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Lythbaceae 
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üm ^foverol^er 

Wichtigste Utteratur. A, P, <le Candolle. Revue de la famiile des Ltthrariees. GeoMe 
1826. — A, de Candolle, Prodromus systematls regni vegetabiüs IIl. .:4S28) p. 75. — 
Ghamisso und Schl echten dal, in Linnaea Ih .'1827; p. 277, V, (1830) p. 567. — Ä, de 
Saint-Hilaire, Flora Brasiüae meridionalis IIL (1833) p. 80. — Endlicher. Genera 
plant. (1840/ p. 1108, — Be nt ha m et Hooker, Genera plant. L ;!$67t p. 773. — BaUloii, 
Histoire des plantes VL {4H77) p. 426. — Koehne, io Flora Brasil. XIIL 2. (1877) p, 485; 
Lvthraeene rnonographire describiintar, in En gl er’s Bolan. Jahrbüchern L Systematik u. s. w. 

4880—J8H.y L 442, 240, 30.7, 436; 11. 136. 393; IIL 429.319, 344 ; 1V,42. 386; V. 9.7; VL 4 ; 
VlI. 4; aus dem hierzu gehörigen Alias ineditus des Verf. stammen alle hier wiedergegebenen 
imahtischen Figuren. — Ei chlor, Blütendiagramme II. 487tS p. 474. 

MBfktnaiB. Rl. Ö* Slrahlfg oder iseitig-syuimetrisch, mit i —f ögliedrigen, am 
häwlig.sien mit 4- od. 6glie(lrigen Quirlen. Kelch (Bliitenachsej .schüsselfg. bis langrohrig, 
fast immer bieibemi. .seine Zipfel in der Knospenlage klappig, zwischen ihnen 
auf der Auüen.seile oft noch schmale Anhängsel. BIb. dem Kelchrande vor den 
Buchten eingefügt^ in der Knospcniage zusammetigek«i 11ert, oder nur, 
w6 n n s i e sehr k 1 ei n sind, f 1 a <* h. z u w e i 1 e u f eh i end, Sib, dem Kelch (zuweilen 
sehr lief unten; GingelngL ihre Einfügung von der der Blb, stets durch einen 
Zwischenraum getrennt, typisch doppelt so viele wie Kelchabschnitle^ zuweilen 
aber weniger bi.s zu I herab, oder mehr bis zu etwa 200 hinauf. A. meist cpier. selten 
mit dem einen Ende dem Stf, beweglich aufsilzemL Frkii. stets \dnig oberständig, 
zuweilen sogar mit besonderem Slielrhen. mit 4 Gr. und köpf- oder punktför¬ 
miger oder ychwculi ^lappiger N., wenigstens unterwärts % —Ofächerig, 
sehr seilen 1 fächerig mit I w andständigen Samenleislc. Sa. OQ, seltener bis auf 3 oder 2 
verringert, den Innenwinkeln der Fächer angeheftet, umgewendei, aufsteigend, mit ab¬ 
wärts gerichtetem Keimnumd. Fr. t rockenw andig, in verschiedener Weise als Kapsel 
aufspringend oder aber geschlossen bleibend. S. braunschalig, ohne Kährgewebe. 
E, gerade, mit Hachen, sehen längsgefalleten Ketmb. — Kräuter, Slräucher oder Bäume 
mit gegen-, seltener quirlständigen od. spiralig geordneten, stets ungeteilten, ganz- 
randigeu B,; Ncbenb. äußerst klein, gewöhnlich pfriemlicb und in größerer Zahl eine 
blattwinkelständige Querreihe bildend, BL in Trauben, mit laub- oder hochblatiarligen 
Tragb. oder in blattwinkelständigen Dichasien oder in Rispen, 

Anm, Die Familie ist hier enger gefasst als hei Beillon oder bei Bentham und 
Hooker (auszttschließen: ('n/ptercma Blume, I>vabanffa Haniilt, [La^erstroemia granäiflora 
Roxb.j, Sonnemt^ L. fil., Pmüm L., Str^phmienia Hook. L, ThoreUa Hance:, 

VogetatinnSOfgane. fn den gemäßigten Klimalen 1 jährige od, ausdauernde Krauler, 
w erden in wärmeren Gebieten die L. vielfach zu Sträuchern, seltener zu Blumen {La- 
fmmia^ Pkysomlpnma^ Lafferstroemm, am höchsten, bis 33 m, wohl L lommitma Presi 
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Lytbraceae. (Koebne.) 


in Pegu lind Tenasserim)* Manche holzigen Arten, z. B. Physocalymma^ blühen in laub« 
losem Zustande, andere sind immergrün. Nur bei den holzigen L. der Tropenländer 
kommen Knospenschuppen (wahrscheinlich reducierle Laubb.) vor. Knollige Verdickungen 
der unterirdischen Teile behufs Überwindung einer Kubezeit entwickeln Cupkea-ktimL 
besonders aus der Gruppe Oidemation, Fast fadenförmige Wasserb. haben /lota/o-Arten 
(am ausgeprägtesten die abessinische /?. repens Koehne), zuweilen mit BlaltdimorphismttS 
verbunden, indem die emporgetauchten B. breiter ilächenförtnig sind. Haidekrautähnlich 
werden Arten von Cuphea und Diplusodon in Anpassung an das Klima der Sierren und 
Campos im Innern Brasiliens, mit den Blattspitzen stechend dagegen die chilenischen 
Xerophyten der Gattung Plenrophora. Lederartiges Laub haben viele L. der Tropen 
(Diplusodon, Physocalymma, Lafoensia, 6'mona und Die meisten anderen 

L. haben mehr oder weniger hautartige, breite B. und lieben, besonders wenn sie krautig 
sind, feuchte Standorte. Wahrscheinlich als seitliche Auswüchse der Blattkissen und 
nicht als Nebenb. zu deuten sind die paarweise neben den B. stehenden Stacheln mancher 
westindischer Gmor/a~Sträucher. 

Die Blattstellung versteigt sich bei einzeluen Arten bis zu 4—8-, bei einer sogar 
bis zu t Ozahligen Quirlen. Spiralstellung ist besonders baufig bei Lythrum^ in den 
meisten Gattungen aber wird sie ganz vermieden. Die Stellung der Zweige enlsprichl 
nur bei Cuphea nicht immer derjenigen der B.: hier kann niimüch der eine von % gegen- 
überstehenden Zweigen viel schwächer entwickelt >ein, ja sogar ganz schwinden. Die 
geförderten Zweige stehen dann übereinander in t Ebenen, die mit einander einen rechten 
Winkel bilden, ßeispro^se sind häufig, und zwar kommen fast alle Fälle vor, die man 
sich als möglich vorstellen kann, wenn man sich t BL oder t illiitensrände oder t Laub¬ 
sprosse oder eins dieser Elemente mit einem anderen in derselben Bialtarh>el combiniert 
und über einander stehend denkt. 

Anatomische Verhältnisse. Als Familiencharakter wies O. G. l’eterscn hicol- 
laterale Gefäßbündel nach. Einige Lythrum-kTlcn, z. B. L. Saliearia l.., entwickedn 
zwischen Carabiuin und Binde des Stengels, soweit er im Wasser steckt, ein lockeres 
Schwammgewebe aus chlortJphyilfreieii Zellen mit großen, luftführenden Zwischenzell¬ 
räumen. Nach Lewakoffski fuhren Wasserexempfare von Lythrutn auch noch außer¬ 
halb des Wassers in der angegcjbenen Stengelschiclit t Reihen chloroph\llfreier Zellen, 
Exemplare trockener Standorte aber nicht. Große Luftcanäle findet man in P/'/dcv-Steiigeln. 

BlÜtenvOrhäitniSSO. A. Die Anordnung der Hl. ist im allgemeinen traubig 
(beblätterte oder Hochblattlrauben). Die beiden Vorb. am Blattstiel fehlen nur selten, 
z. B. bei der ri/pÄeu-Unlergatliing Lythrocuphm. Der meist hcitlicbe Ursprung der BL 
(Wachsiger Äulbau) begünstigt ^seifige Symmetrie, die bei Lylhrum und iVijodjordia an¬ 
gedeutet, bei Cuphea und Pleimtphora völlig ausgeprägt ist. 

Cuphea zeigt eine eigenlümüclje Abwandlung der traubigeo Blütenanordnung. Erstens 
sind nämlich die Blütenstiele fast immer arn folgenden Stengelglied soweit hinauf verschoben, 
dass sie zw ischen den B. des folgenden Blaltpaares erst frei werden, also »inlerpeiiolar« 
erscheinen. Bei Euruphea kommt zweitens lünzu, dass aus der einen Blattachsel der oberen 
Biattpaare ein Zweig, aus der anderen ein Blütensliei entspringt, ferner ersierer niebt an¬ 
gewachsen, also genau blattwinkelständig, letzterer aber angewaehsen, akso am folgenden 
Blattpaar interpetiolar ist. An jedem Blaitpaar steht demnach ein zugehöriger, blattwinkcl- 
ständiger Zwerg und eine vom vorausgehenden Blattpaar lierrührendc, interpetiolare BL, und 
der Stengel zeigt auf der einen Längshälfte 2 Längsreilien von sich ebenso verhaltenden 
Zweigen, auf der anderen 2 Längsreihen von BL, bildet also gewissermaßen zur einen Hälfte 
die Hauptachse einer einfachen Blütentraube, zur anderen aber diejenige einer traubig zu¬ 
sammengesetzten Rispe. Es können aber auch oberwärts die sämtlichen Zweige aushleiben 
und dadurch eine einseitswendige Traube mit nur 2 Blütenreihen (statt der 4 der Unter¬ 
gattung Lythrocuphea) zu Stande kommen (Fig. 3 U). 

Zu blattwinkelsläridigen Dolden verkürzen sich die Trauben bei mehreren Ginoria- 
Arten. 
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Statt der Hin^olbi. konnexi bei Fertilität der Torb. 3- bis vielblutige Dichasien er- 
scheißen, zuweilen als gelegentliche Ausnahme, bei manchen Gattungen dagegen als 
unabänderliche Regel. Lythrum Subgen. Hyssopifolia hat ausnahmslos unfruchtbare 
Bltitenvorb., Subgen. Salicaria fruchtbare. Die Dichasien sovcohl wie die Iraubigen 
Blütensrände können zu größeren, zusammengesetzten, gewöhnlich pyramidenförmigen^ 
zuweilen aber bei Verkürzung aller Äuszweigungen dicht köpfchenförmig zusammenge- 
zogenen Rispen zitsammentrelen. Hier erscheinen dann zuweilen EndbL sowohl an der 
Hauptachse des ganzen ßlütenslandes ^vie an seinen einzelnen Hauplzweigen, so dass die 
belretfeiiden L. als tachsig anzusehen sind. 

B. Bau der Bl Uten. Von den bekannten, rund 360 Arten besitzen fast 70 ^/o, 
darunter allein I Ö7 Cupkca- und 41 Dfplusodon-Arien typisch 6zUhIige, und nur 
fz. B. ft llotala, 18 Amtnannia, t4 Ncsaea) typisch 4zUhlige Bl.; Arten mit 3—5- oder 
7—Szähligen Bl. sind spärlich vorhanden, 9—töz'ählige Bl. kommen fast allen Lafo'ensia- 
Arten zu. 



Fi», t. Ä Ltiihr*im F. - ■ // Äntnia^iHm caccintn - C hü</frstro^ni(a ßorihnnda Jack* ■ 1) La- 

tmnüifolia lK\ — i,' JUt^dusffdoit - Aneu. - F tnfritas ’h, — G hifslvS'tdGU hex^mdir DC. — 

H Hy^tnla- und Anantintfuf J Ammafunti mic,oC's>pa ÜC.— K Lothium L. — L H&i<3da mexi^ 

rmm Chan», «l Si'hle'*ht. — M li, :ifrpicultmhs Wchv. «'t, lliern. — .Y Cuphta Vmccol ,ta Ait, var, ifiUnoiiUs, — 
Ö i^Uurt^idma Uö«, — F Cuphea ParApasia K. Kr, tNack Kichiör u, KocUn«;. ia Eic h lex’s Blätea- 

diagranimoü, »iir £ u. H «ach Originalzeichnungc».) 


Der Kelch, dessen Anhängsel (paavwei'^e verwachsene Nebenb. der Kelchzipfel) häufig 
fehlen, wendet einen Abschnitt stets der Äbslaffimungsachse zu. Die meist rosa oder rot, 
auch violett oder weiß, sehr seilen gelb gefärbten Btb. sind selten bleibend, meist abfällig, 
können auch bis auf geringe Spuren verkümmert sein oder aber ganz fehlen etwa ia Arten), 
letzteres bei manchen Arten ganz beständig, bei anderen unbeständig, so dass Öfters auf 
einem Stock hlumenblotUose und blumenblattführende Bl. vermengt anzutretTen sind. Die 
blumenhlattlosen Arten neigen entweder zur SelbslbestUubiing, selbst zur Kleistogamie und 
besitzen dann kleine, unscheinbare, sitzende BL, oder sie zeigen durch ansehnliche Größe 
und lebhafte Färbung des meist auf einem Stiel emporgehobenen Kelches an, dass dieser 
das Ami, die bestäubenden Insekten anzulocken, übernommen hat. Bei den Capheae sind 
die 6 Blh. bald wenig, bald sehr bedeutend an Größe verschieden, und zwar können die 



4 


Lythraceac. (Koehne.) 


beiden obersten kleiner oder größer als die 4 übrigen sein. Aneh können die 4 unteren 
ganz fehlen; seilen fehlen nur die S untersten. 

Die nonnale Zahl der Stb. beträgt das Doppelte von der der Kekhzipfe!^ bndet sieb 
aber nur bei kaum {3 % »ber L.-Arten unveränderlich von 

Cuphea z. B, nebst eimt Pleurophom-AH besitzt Statt i% Stb. durch regelniäßiges 
Schwinden des obersten Kekhstb. deren nur tt. Kur sehr wenige Cupheas zeigen noch 
weitere Herabsetzungen. Eine PimtrophOi'a Ist 7fnäDn}g durch beständiges Fehlen der obersten 
5 Eelchstb. le 3 Pleurophora-, Diplusodm-^ und Aescro-Arlen nebst Teimtasis ;4 Art) besitzen 
nur die Kronstb. Alel häufiger ist der Fall, dass nur die Kelcbstb. vorhanden sind (bei 
54 Artennoch häufiger der, dass letztere vollzählig, die Kronstb. aber mehr oder minder 
unvollzählig sind, recht häufig endlich der, dass beide Kreise unvollzählig sind. Seltener 
sind bei völligem Fehlen der Kronstb. auch die Kelcbstb. noch unvollzöbtig. wodurch die 
Staubblattzahl bis auf 4 sinken kann. 

Dem Fehlen steht gegenüber die Verdoppelung bis Vervielfachung einzelner bis aller 
Stb. Bei Biplusodon bleiben die Kronstb., die hier nie fehlen, stets einfach, die Kelcbstb. 
aber, die bei 3 Arten fehlen (vergl. oben,-, können sich andererseits auch so vermehren, dass 
die Bl. bis iomännig werden. Bei Lausonia fehlen die Kronstb. stets, die Kelcbstb. aber 
sind meist verdoppelt, selten verdreifacht. Gerade umgekehrt wie Ihplusöävn verhält sich 
Lagerstroemia^ wo die oft durch iiire Größe besonders kenntlichen Kelcbstb. einfach bleiben, 
die Kronstb. aber sich vermehren und oft durch Zusammenhang der Fäden ganz am Grunde 
ebenso viele Bündel bilden als BIb. vorhanden sind; die Gesamtzahl der Stb. steigt so in 
özälüigen BI. zuweilen bis auf 84. Abweichend ist L, speviom Persoon mit 4 50—400 Stb., 
die in fi vor den Kelchb. stehende Gruppen geordnet zu sein scheinen. Cinoria schließt 
sich an Lagerstroemia an, mit dem Unterschied, dass nicht selten auch die Kronstb. in ver¬ 
mehrter Anzahl erscheinen. Bei anderen Gattungen sind Vermehrungen in beiden Kreisen 
gleichzeitig überhaupt die Begel; auch können Vermehrungen in dem einen mit Schwin¬ 
dungen in dem anderen Kreise verbunden sei«, wie schon einige der angeführten Ueisjdele 
beweisen. 

Die Stellung der §—6 (1 nur bei Ammannia rnicrocarpa DC.j Frb. ist eine sehr 
wechselnde, t Frb. können median oder seitlich od. diagonal stehe«, und zwar kommen 
alle 3 Fälle gelegentlich bei einer Art oder bei verschiedenen Arten einer Gattungvor, 
aber es kann auch eine bestimmte Stellung, wie z. B. die seitliche bei Lpthrum^ in einer 
ganzen Gattung unveränderlich sein. In derselben Weise kann von 3 Frb. das unpaarige 
median vorn oder hinten stehen, oder es steht 4 rechts, t links. 4 Frb, stehen paar¬ 
weise bald in senkrechtem, bald in diagonalem Kreuz: von St Gattungen oder Arten mit 
vollig gleicher Ausbildung der Blumenblatt- und Staubblaltkreise kann die eine die 
erslere, die andere die letztere Stellung der Frb. aufvveisen. Ähnliche Unbeständigkeiien 
findet man bei 5 oder 6 Frb.; z. B. stehen bei Lagerairoemia die Frnchtfächer über den 
Blb., nur bei L, indica L. über den Kelchb. An dem kurzen Fnicblsiiele bildet sieh bei 
einigen Lythrum- u. wenigen Cuphea-Arlen ein fleischiger Bing; bei den meisten Cupheae 
besitzt der Stiel nur auf der Rückenseile eine einseitige, fleischige Wucherung, die keinen 
Honigsaft absonderl, sondern zur Absperrung des dahinter gelegene«, honigführenden 
Kekhspornes dient. 

BBSiäubUfig. Die meisten L. sind auf Vermittelung der Bestäubung durch Insekte« 
angewiesen und zeigen meist sehr deutliche zeitliche Förderung der Staubblattentwick- 
lang (Frotandriej. Der Honigsaft scheint stets vom Kekhgrunde, bei Cupheu und Plmro^ 
phora in einer besonderen Aussackung oder spornartigen Yerlängerung, abge.schieden zu 
w^erden. Beide Oailongen zeigen besonders vollkommene Einrichtungen zur Zulassung 
nur langrösseliger Insekten, indem auf sehr manmchfaltige Weise sehr enge und mehr 
oder w^eniger lange Zugänge zum Honigbehältor hergestellt werden. Auch an auffälligen 
Saftmalen fehlt es nicht. So hat Ct^phea cyanea DC. an der Mündung des ziegelrot und 
gelb gefärbten Kelches nur t sehr kleine, schwarzvioktte Bib. gerade über dem Eingang 
zum Honigwege. Auch Abwehrmaßregeln gegen zu kleine, ankriechende Insekten, z. B, 
in Gestalt von Klebhaaren an Stengel und Kelch, werden angetroffen. Heterosiylie findet 
sieh nur bei krautartigen L., nämlich Trimorphismus bei Lythrum SaUcatm L., % weiteren 
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L.-Arlen und Decodan verticillatus EHiott, Dimorphismus bei 9 Lythrum^ 3 Motala, I iW 
mea und bei Pemphis. Adenaria zeigt Ansätze zu beginnender Ausbildung fbäuslger BI. 
Diejenigen Laffcrslroemia - krienj welche vergrößerte Kelchslb. besitzen {vergb oben), 
enthalten in den A. derselben den BefruchliingspoIIen, während die Ä. der zahlreichen, 
kleineren Kronstb. den Insekten Bekösligungspollen darbieten. 

Viele L, mit kleinen oder fehlenden Blb. sind vorwiegend oder ausschließlich auf 
Selbstbestäubung angewiesen, wie z. B. Lythrum Hyssopifotia h, Constaril kleistogamisch 
scheinen mandie blumenblafiiose Ammannia- und Botala-krim zu sein, z. B. Ä. lati- 
folia L. 

FfllßM und Sstmeri« in der Fr. bleiben die Scheidewände stets erhalten, werden 
aber öfters, falls sie oberwärts unvollständig sind, oft infolge der VVaebstumsvorgänge 
beim Reifen zu sehr schmalen, m der Fruchtwand hinauflaufenden Leisten. Die Yer- 
schiedenartigfceit des am häufigsten fachspaltigen Aufspringens ergiebt sich aus der unten 
folgenden Übersicht der Gattungen. Ara eigentümlichsten verhall sieh Cuphea^ wo der 
Kelch an der Biickenlinie sich schon spaltet, bevor die Placeata. die dünnhäutige Frucht¬ 
wand ebenfalls am Bücken aufreißend, heraustritf, um sich rückwärts zu richten. 

Fiugvorriehtungen besUzen die S. der tropischen großen Sträucher und Bäuoae und 
diejenigen von IHplusotkm Ein dünner Hügel umzieht ringsum die Seitenränder der stark 
vom Hucken her zusümmengedrückten i?. von Ikpinsodcm und Lafomsia, während er bei 
Pemphis sehr dick und schwammig aufgetrieben ist und vielleicht als Schwimmvorrichtung 
dient. Bei Lüwsmia ist die Samenschale fast nur an der Spitze des S, schwammig aufge- 
tritd^en, während hei Layenb'demUi an derselben Stelle ein großer Flügel aus der MillelUnie 
entspringt, also von dem seitlichen Fluge! von iHplusoilon und Lafrjbnna ganz verschieden 
ist. Die rauben Haare, die beim Anfeuchten seihst beim Aufkochen der S. mancher Lythrum- 
und Peplh-XHen aus der Oberhaut der Suraeusehaie hervortreten, dienen vielleicht als Ver- 
hreitungsmittei unter Wasser. 

Die Keimh. des E. liegen llaeh auf einander, nur bei Layerstroemia sind sie so ge¬ 
faltet, dass beide auf <ler linken Keimlingshälfte nach dem Rücken des einen, auf der 
re( hlen nach dem des anderen zurückgebrochen sind, also im Querschnitt einem wink¬ 
ligen S ähneln. 

Geographisch0 Verbreitung, Von de» 300 Arien entfaileu auf die vveslliche, 
HT auf die östliche Halbkugel, indem nur 6, feuchte Standorte liebende Arten beiden 
Erdluilften gemein.vara sind je t Ämmftnnia, Hotala, Lythrum : davon kommen aber t 
außer in Amerika nur noch auf den Philippinen vor. Etwas verstärkt werden die Be¬ 
ziehungen der L der alten und der neuen AVell noch durdi das Auftreten weniger vica- 
riierender Arle«. — In den kalten Regionen fehlen die L., in den gemüßigten sind sie 
schwach vertreten {t3 Arten in ^Nordamerika, in der alten Welt nördlich der Sahara 
und des Himalaya, tS in Aiislralieii, 7 in der Kapflora, 13 im Pampas gebiet), um nach 
dem Äquator hin sehr stark zuzunehmen, Südamerika beherbergt 181, das außerlropische 
Brasilien allein 4 38, Mexiko 81, das Sudangebiet 54, das ostindische Monsungebiet (mit 
Ausnahme Neuguineas und der pacifischen Inseln) ebenfalls 54 L. 

Die 4 Gnippen der Familie binden sich nicht an bestimmte Gebiete, mit Ausnahme 
der auf die östliche Halbkugel und ganz vorwiegend auf Südostasien beschränkten Lager- 
Btroemiinm, Ammmnia und Nesaea sind am reichsten im tropischen Afrika entwickelt; 
Rotala, ebendaselbst fast so artenreich wie Ammannia, zeigt im Monsungebiel doppelt so viele 
wie im Sudan, Lythrum und Peplis gehören ganz überwiegend den gemäßigten Regionen der 
Hördliehen Halbkugel an, mit der größten Artenzahl im Mittelmeer- und Steppengebiet und 
im oordamerikanischen Wald- und Prairiengebiet Alle anderen Gattungen nächst diesen 5 
sind auf die östliche oder auf die westliche Halbkugel beschränkt. Der ersteren eigentüm¬ 
lich sind die Gattungaa 5, 8, 48, äO, 24, der letzteren 8, 7, 9—42, 44—47, 49, Cuphm und 
Diplusodm sind es. welche Amerika und besonders dem außertropischen Brasilien ihr großes 
Übergewicht an t. gehen, da wir 4S7 Cuphem zählen, von denen 78 nebst allen 42 Biplu- 
sodm-AHm im genannten Teil Brasiliens Vorkommen. Von den gesamten L. sind 275, also 
über 708^0» irgend eins der Grisebach’schen Florengebiete beschränkt, und nur 85 
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sind übar 2 <ider mehr Gehieie verbreitet, viele von diesen letzteren Arten iibersehreiten 
aber die Grenzen irgend eines bestimmten Gebietes nur nm ein geringes. 

VarwandteohaftifOhe Baziabua^an bestehen wohl hauptsächlich zu den Myrtmme 
und Onagmceae. 

Nutzen. Am wichtigsten sind die Farbepfl. Woodfordia^ Lafoemia und besonders 
Latosonia, Unter denjenigen, denen arzneiliche Wirkungen zugeschrleben werden (^m- 
mannia^ Hotala^ Cuphea^ Heimia^ Lagersiroemia)^ ist keine von allgemeiner Bedeutung. 
Einige liefern nutzbares Holz: Physoealymma^ Lafo'ensia, Lager$troemia, Als ZierpÖ. 
dienen einige Lythrum^ Woodfordia^ CupheOj Lagerstroemia und die allein mit riechenden 
BI. ausgestattete Lawsonia. Gegessen werden Teile von Peplis und Pemphis, 

Fossile Arten. Bekannt ist nur Lawsonia europaea v. Ettingshausen, aus der 
Eocänflora des Londonfiions der Insel Shepjjey. 

Einteilung der Famlile. 

A. Scheidewände des Frkn. oberwärts unvollständig..1, I#ythreae. 

a. S. ungeflügelt; ist eine Bandverdickung der Samenschale vorhanden, so sind die 

Bl. Sseitig-symmetrisch.... 1. Xiythriaaae. 

b. S. vom Bücken her zusamniengedrückt, seitlich ringsum geflügelt oder von einer 
schwammigen Bandverdickung umgeben, ßl. stets strahlig 2. Biplusodontinae. 

B. Scheidewände des FYkn. absolut vollständig .. II. Kesaeeae. 

a. Samenschale ungcflügelt und ohne aufrälligc Verdickung . . , .3. Kesaeinae. 

b. Samenschale am Gipfel stark schwammig aufgetrieben od. in einen großen Median- 

flügel ausgezogen.4. IiagerstroemÜnae. 


I. t. lytireae-Lythrmae. 

Scheidewände des Frkn. oberwärts mehr oder weniger imvollsl'ärulig. Sainenrand 
ungeflügelt; wenn er eine Verdickung der Schale zeigt, so sind die ßl. ^äEseitig-sym- 
metrisch. Kelch stets bleibend. 

A. Bl. 3—Gzählig, strahlig; höchstens sind die Stb. etwas abwärts gebogen oder an der 
Rückenseite des Kelches tiefer eingefügt. 

a. B. ohne Drlisenpunkte. Krauter, seilen kleine StrUueher. 

a. Kapsel scharf wandspaltig, ihre Wandungen (bei durcbfallendern Liebt sehr zierlich 

und fein quergestreift. Krauter ..1. Hotala. 

p. Kapselwände nie quergestreift. 

I, Fr. gar nicht oder unregelmäßig sich öffnend. Krauler. 

t. Blattwinkelstandige, 3~ bis mehrblütige Dichasien, BL typisch 4zühlig 

2. Axamannia. 

ä. Blütenstiele stets 4blutig, BL 4- oder Ozählig.3. Feplis. 

11. Kapsel wandspaltig oder wandhrüchig, mit 2 einfachen oder oben tspaltigen 
Klappen. Kräuter oder kleine Straucher ...4» Iiythmm. 

b. B. unterseits drüsig punktiert. Kelch eng rührig. Sträucher . . 5. Woodfordia* 

B. BL stets Ozählig und 2seiüg-symrnetrisch. Von den Kelchstb. fehlt «ündestens das rücken¬ 
ständige. 

a. A. quer aufsitzend. .Stb. 44, sehr selten 0, 6 oder 4. Placeota zuletzt aus dem auf¬ 
reißenden Frkn. und Kelch rückwärts herausgebogen.0. Ouphea. 

b. A. mit der Basis aufsitzend. Stb. 4 4, 7 oder 6. Fr. nicht aufspringend 

7. Pieuropbora. 

4 . Eotala L. erweitert, {Amrnannia L. u. a. z. Teil, Suffrenia Bellardi, Peplis WÜ\d. 
z.Teil, Boykinia Bafinesque, Sellowia Bolh, Winierlia Sprengel, Ameletia DC., Nimmoia 
Wight, Bhyacophila Hochstetter, Quartinia EndL, Ditheca z. T. u. Trilheca Miquel, Hypo- 
hrichia Benth. nec Nultall, Hydrolythrum Hook. fiL) BL klein, ä—ßzählig (Fig. 4 f/, 
L, M \ Fig. t A—Hjj seiten dimorph. Kelch zarthäutig, selten krautig, halbkugelig bis 
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Töhrig-krugförmig. Bib. meist unabfällig, seltener abfällig od. fehlend. Stb. mir vor den 
Kelchb., so viel wie diese oder weniger (bis i), Kapsel zähhäutig, wandspaltig, bis 
4klappig, ihre Wand (bei dorchfallandem Licht) sehr zierlich und fein quergestreift — 
Meist Ijährige, kleine, stets kahle Kräuter; B. gegenständig oder zu a—10 quirlig, sehr 
selten spiralig und dann sehr dicht gedrängt. Bl. einzeln in den Blattwinkeln oder in 
dichten Trauben, nur bei t Art in Didiasien, 



Fig. 2. -1— a Itolaii Cbaia. et Sclileeht. Ä f^ftätizrliea in nat. Gr.; B B!.; C aiifgerolUer Eelclij i? anf- 

; E dieselbe ebne die dem Bescliaaer zugewendete Klai>pe. — F—H U, indica Koeline. F BL, 
die eine reife Fr. üm<*eliU»ßt; (s aafgereiiter Keh*h; U aufspringende Kapsel. — J—Z. Ämmannüt rerticillata Lam, 
J eine Bl. and 2 Kne?<pen; K Frkn. ; L aufger^ilter Kelch. — 0 A, laii/ijlia L. M Längseschnitt einer BL, 

Sfach vf-rgr, fdieselbe <»ffaet jtiih öberhacpt nleht); N Frkn. mit 4 der J». anhaftenden Ä.; 0 Qaerschnitt der Fr., 

beide 5fach rergr. Ji—H Sfach rorgr.; J-'E bfach Tergr. jAUes nach Originalieichuungea des Verf.) 

3Ü Arte« nasser Standorte: S in Amerika, 42 in Afrika, 2ö in Asien, 4 in Australien, 
4 in Europa, it mexkatm Cham, el Schl, ist tropisch- u. subtropisch-ubiquitär. R. ramosior 
Koelme in Süd- und Nordamerika und auf den Philippinen, /f. densifJjora Koehne in Afrika, 
Südahien und OstaustraUcri. Einige, z. B. H. indka Kochiie, von Ostindien bis zum Kas¬ 
pischen Meere durch den Heisbau \erschleppt; H, piformis Hiern in Süd- und Westafrika, 
so^ie auf den Keisfeldern Oheritaliens. — R. verlküiaiis L. wird in Ostindien gegen Äb- 
scesse angewendet. — Die Gattung mit der folgenden zu vereinigen, wie Bentharn und 
Hooker es thun, Kst unbedingt falsch. 

2. Ammannia L. verengert [CurneUa Arduino, Cryptotheca Blume , Ditheca z, Teil 
nebst Diplöstemon, Hapaloearpum u. AmmanneUa Aliquel). Bl. typisch izählig (Fig. I B, 
H, J; Fig. % J —0). Kelch krautig. Blb. 0 —4, abfällig. Sib. 4 —8, sehr selten bis t {, 
nur hei 1 Art t. E>kn. t —4-, nur bei 4 Art 1 fächerig. Kapsel dünnhäutig, ganz un¬ 
regelmäßig zerreißend. — B. gegenständig, Bl, typisch in 3- bis inehrbUitigen Dichasien. 
Sonst wie Rolala, 

4 8 Arten nasser Standorte: in Amerika 3, in Afrika 4 3, in .Asien 7. in Australien 3, in 
Europa 2. Weit verbreitet über die alte u. neue Welt ist A. aurkulata Willd., über Afrika, 
Süd- und Ostasien und Australien .4. muUißora Roxb. und A. baccifem L.; das Gebiet von 
B. ramösiOf% aber mit Besetzung der Marianen und Sandwichinseln, teilt *4. coctiaea Eott- 
boell; .4. vertmllüta Lamarek reicht von Italien über Kieinasien bis Afghanistan. — In Ost¬ 
indien dienen die frischen B. von A. haceifera L. Subsp. vesicatoria Roxb. (als Art) zum Blasen¬ 
ziehen. angeblich wirksamer und weniger schmerzhaft als Canlhariden. 

Untergatt. L Emmmmnia Koehne. SU>. mindestens 4, Frkn. 2—4fäch€rig. — 
47 Arten, 

Untergatt. IL Cr^fofAcca Blume (als Gattung). Stb. 2, Frkn. ifächerig, mit 4 wand- 
ständigen Samenleiste (Fig, 4 /). — Nur 4 Art auf Java, Celebes, limor. 
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Peplifi L. (Didiplis Ea&n. , Hypobrichia M. 0. Curtis nec Benth., Ammannia 
Bailion z, T., Poriula DiHen., Glattx Tourn., Glaucoides Micheli, Chabraea Adanson)« Bl. 
4- oder 6zählig (Fig, 3 A — F ); Kelch halbkugelig od. breit-glockig. Blb. 0 — 6, abrdllig. 
Sib. wie bei Botalaj 6—8. Fr. SBicherig, aicht aufspringend. — IjUhrige, kahle Kriuter 
mit gegenständigen oder spiralig geordneten B. BL stets einzeln in den Blallwinkeln. 

3 Arten nasser Standorte in gemäßigten Hegionen der nördlichen Halbkugel. — P. 
tula L. wird hier und da gegessen. 

Untergatt. 1. Didiplis Raßn. {als Gattung). Bl. izüblig, Blb, 0, Kelch ohne AnhUngseL 
— 4 Art in Nordamerika. 

Untergatt. II. EupepUs Koehne. BL typisch Czählig, Blb. 0—6, Kelchanbüngsel lang 
oder zum Teil fehlend. — P. Portula L. in fast ganz Europa, eine zweite Art von den süd- 
russischen Steppen und Kleinasien bis zum Kara-irtyscb. 



Fig- 3, Ä-^F JPtplU Fifftuia L. Ä Frucktkelek; ff »afgi^röllter }C<;lelu C Frkn.; B ; M 

TerssOer nad F TOediaoej- bawg&sehnitt der Fr. — Ö L^lkrnm ffalicnna b.. BK — CHpkttt in^ata 

Ckam. «t ScWeelit, B aafgeroljter KeleU «it Blb.; J Firk».i K dessea Baafa latt dem Jb a. JK Fraehtlelek 

it»a A" Fr. mit der keraasgetreieiaen Flacenta, mms% in doppelt mt. Ör.^ 0 biageeehÄllt darek den des 

Keklies Bad der iarftekgebogeaen PUcenta; ö KeisiliBg. — ß—f €, platymnim I*ewaire, cgnma Sess. ot 

mmmt» Ä.Broga., nat. Or. — V Schema de# Blbtaastaades vm Cttphtä, i—F vergr.; G afacb vergr ; 
0—0 vergT. (Alles aack Origiaalsieickaaas^a doe Verf.j 


4r IfythrHm L. wereogerl (Sahcaria Tourn., Pentagh$mm Foi^käl, Kecker, 

Pythagorea uud Momla Rafiu., PepU$ M. Bieb. u. a. zum Teil, Ammannia L>C. zum Teil, 
Middendarfia Trautv.). BL 1-6-, öfters bis gzählig {Fig. t A, /i; Fig. 3 G), oft di- oder 
trimorph. Kelch röhrig, selleu glockig, stets mit Äuhäugseln. Blb. selten fehlend. Sib. 
eben oder doppelt .so viele wie Kelchh., seilen weniger (bis l). Kapsel wandspallig oder 
wandbriiebig, mit 8 stets rechts und links stehenden, zuweilen S.spaltigen Klappen. — 
Kräuter, selten kleine Stniuefaer, mit gegen- oder quirl- oder spiralständigen B, BL ein¬ 
zeln oder in ährenartig gedrängten Diehasien. 
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28 Arten meist feuchter Standorte: to in Europa, 4 0 in Asten (überwiegend im Mittel- 
meer- und Steppengebiet), 8 in Afrika {fast nur Nordafrika), 12 in Amerika (darunter 8 di¬ 
morphe), 2 in Aostralien, 1 in Keuseeiand. L. Salicaria L. im westlichen Nordafrika und 
von Spanien bis Japan mit Ausnahme der nürdiichsten Teile Asiens und Europas, südlich 
bis Siidpersien, Kaschmir und Tibet, ferner in SUdosiaustralien und den nordöstiicben Ver¬ 
einigten Staaten bis Südkanada; L. virgatum L. von Nordiialien, Österreichisch-Schlesien und 
Thessalien bis Armenien und zum Saissan-Nor; X. Hyssopifolia L. bleibt in Europa etwa 
40 Grad südlich der Nordgrenze von X, Salicaria zurück, reicht im Osien nur bis zum Altai, 
bewohnt aber noch die Azoren, Madera und die Kanaren, Ägypten, Abessinien u. das Kap* 
land, Kalifornien, Chile, einen Teil des Pampasgebiets, Juan Fernandez.. Neuseeland, Südost- 
austraiien und Tasmanien. Im Mitte!meergebiet 2 trirnorphe, in Nord- und Mittciamerika 
8 dimorphe Arten. — Von X. Salicaria ist die Grandachse tanninhaltig und adstringierend, 
JL Futmmria Ait ed* ^hrank (Nordamerika) wird bei Wunden u. Geschwüren angewendai. 

bntergatt h Hyssopifolia Brnhia, BI. einzeln oder zu 2 übefeinarider in den Blatt- 
wlfikelti. — 24 Arten. 

t#.ntergatt. U. SaUcaria Toum. (vielleicht besser als eigene Gattung zu betrachten). 
BK in öhrenartig versammelten Dichasien iScheinquirleo;. Nur X. SaUcaria u. virgatum, 

li. Woodfordia Salisb. (Lythrmn L. zum Teil, Griska Roxburgh nec Loefling). BK 
lypisdi Bzühllg. Kelch eiigröhrig, rot; ßlb. die Kelcliztpfel kaum überragend. Stb. 42. 
Die 2 Fächer des Frkn. median gestellt. Fr. geschlossen oder unregelmäßig zerreißend. 
— Sträucher mit gegenständigen, unterseits drüsig-punktierten IK BK in 4 — 4 oblütigen 
Trauben oder Rispen. 

2 Arten, 4 in Abessinien, 4 von Madagaskar und Beludsehistan über Ostindien bis 
Büdchina und Timor. — Diese, W. ßoriffunäa Sallsb. :Dha im Sanskr., Dhaee-phul derBen- 
gaK, Lazi der Comorenser, Seringie der Teiinga;, als Zierstrauch in Westindien und in euro¬ 
päischen Gewächshäusern, enthält in ihren BK, die mit Mormda vermengt werden, einen 
nicht uöwidittgeii roteo Farbstott. 

6. Cuphea P. Browne erweitert [Melmüum und Parwnsia P- Browme, Lythrum L. 
zum Teil, Batsamona Vellozo ed. Vandelli. Mekilla Anderson, Maja Klotzsch). BK stets 
6zählig und lseitig*symmetrisch (Fig. I P; Fig. 3 !f —f}. Kelch rührig, am Grunde 
meist mit einem Rückcnfiocker oder Sporn. BIb. ungleiclb selten i, 2 od. 0. Stb. H, 
selten 9 oder 6, sehr selten 4. der Kelcbmiüe od. hoher eiogefügt. Unter dem Frkn, ein 
ilei^higer, riickensländiger Auswuchs der Blütenachse od. ein ileiscbiger Ring. Placenta 
zuletzt aus dem zerreißenden Kelch und Frkn. rückwärts herau.sgebogea. — Kräuter od. 
Sti^ucher mit gegen-, seltener zu 3—5 quirlsländigen B. BK einzeln neben, selten in den 
Blatlwinkeln oder in Trauben oder Rispen. 

45? amertkaotsche Arten, C. Balsamona Cham, et Schlecht, auch auf den Gaiapagos- 
u. Sandwirhiuselri. Hstmissima Jacq. nur in Nordamerika, C. glutmosa Cham, et Schlecht. 
In Louisiana und Im Pampasgebiet, sonst alle Arten in Mittel- und Südamenka, die meisteu 
(77| im extratropischen BrasiUen, besonders in den Campos und auf den Sierrea des inneren, 
demnächst (5H in Mexiko. — Einige Arten, besonders €. cymea DC. puhiflora Benth. == $tn- 
giUma LindKj und C. platycenlra DC. nec Lemaire bei uns als Topfpfl, €. ciUata Ruiz et 
Pa von (Verba de ln Culebra) der -4iulen u. C antisyphiUiiva H. B. K. »Clüagari) In Kolum¬ 
bien. in A'enezuela, die weit x-erbreitete C, Haisamonn Cbam. et Schlecht., C. iograia Cham, 
et Schlecht, in Brasilien bis Montevideo u. a, gelten als antis^-philitisch, C. ImifoUa Koehne 
in Sau Paulo u. C. eoräata Ruiz ei Pavon in den Anden »t$ heilsam bei Wunde«, C. Aefcro- 
phylla Benth. (MoradUta) in Meiiko als adstringierend. 

iintergait. K lythrocuphm Koehne. Vorb. fehlend. Kelch höchstens 4 4 mm lang, 
BK meist gegenständig. — 4? Arten. 

Enter galt. IK Eumphea Koehne. Vorb, nur bei 4 Art mit über 21 mtn langem 
Kelche fehlend. BK meist wechseUtändig. — 4 4ö Arten. 

A. Intcrmedim, BK gegenständig, aber in jedem Paar fast immer auffällig «ngleich- 
allrlg, iß sehr sebarf abgesetzle» üechblnlltraubea. Kelch 4—9 mm lang. — 1 Arten, fehlen 
in Brasilien und Westindien. 

B, JpAmatiUiae, Bl. wechsetsiändig od. bei quirliger BlattsteTuog fast stets an jedem 
Duirl eine weniger als B. Kcldi 8—4 4 mm lang; ist er 4 4—4 5 nun lang, so hat er Innen 
keine Längslelsten, noch ist sein oberer Zipfel aoffötiig vergrößert, noch sind mehr als 
82 Sa. vorhanden (ausg. bei 4 Art mit Reischigem Ring unter dem Frkn.K — 18 Arten. 



10 


Lyihraceae. (Koehne.) 


C- Cosmantha^, BK weebsel-, seltener gegen- oder qairlständig. Kelch 40 ram 
lang; ist er nur 5—12 mm lang, so hat er innen 2 Längsleisten oder sein oberer Zipfel ist 
aaffällig vergrößert oder die Zahl der Sa. beträgt etwa 50 bei rückenständigem Discus. — 
55 Arten. 

7. Henropliont Don [Lythrum St. Hil. zoin Teil, Ämsoie$ Lisdley, N^aea Steiide] 
2 öm Teil). Stb. tl, 7 oder 6 (Fig. 4 P), tief unten im glockigen oder röhrigen, oft 
hdckerlosen Kelch eingefugt. A. mit der Basis angelieflel. Fr. nicht aufspringend* — B. 
gegen- oder spiralständig. Sonst wie Cuphea, 

5 Arten in Südamerika. 

Sect. I. Anisoies Lindley (als Gattung). Kelch krautig, seine Zipfel Seckig, die An¬ 
hängsel kürzer und stumpflich. BIb. und Stb. 6. Sa. sehr zahlreich. — Kleine Sträucher 
mit spiraligen, nicht stechenden B. und blattwinkelständigen Bl. — 4 Art in Paraguay, 4 Im 
Östlichen Brasilien. 

Sect. 11. Euplettrophora Koehne. Kelch Irockenhäutig, blumenkronartig, seine Zipfel 
äußerst kurz oder sogar ausgeschnitten, Anhängsel stechend, Blb. 6 od. 4, Stb, 4 4, 7 od. 6, 
Sa. 3—9, — 4jährige Kräuter mit gegenständigen, meist stechenden B. und dichten Blüten- 
äfaren. — 3 Arten an dürren Standorten in Chile. 


I. 3. Lytlireae-Diplasodontinae. 

S. vom Röcken zusamraengedrückt, ringsum mit breitem Flügel oder dickem Rande. 
Flacenta in der reifen Fr. sehr niedrig, Scheidewände als Wandleisten bis zum Gipfel 
hinauflaufend. Kelch zuweilen abfällig, BI. stets slrahlig. 

A. Bl. typisch 6- -selten 5-)zählig. Kelch bleibend. 

a. Kapsel mit großem Deckel aufspringend, ihre Scheidewände nur dünne und schmale 

Leisten. Bl. dimorpli ..8, Pemphis. 

b. Kapsel fachspaltig, Sklappig, Scheidewände halbmondförmig. Bl. nie dimorph 

9. JDipluaodlon. 

B. Bl, 8—46zählig. Scheidewände stets dünn. 

a. Kelchzipfet in der Knospe nicht gefaltet. Fruchikelch blasig aufgetrieben 

10. Physocalymma. 

b. Kelchzipfel in der Knospe in eigentümlicher Weise nach innen eingefaltet. Frucht¬ 
kelch zuletzt abfallend ............... II. Lafoeusia* 

8. Pemphis Förster {Lythrum L. zum Teil, Melanium Sprengel nee P. Browne, 
Macclellandia Wight . BI. Szähiig, dimorph. Kelch breitglockig, iSfurchig. Blb. 6, 
Stb. 4 2. Frkn. mit sehr unvollständigen Scheidewänden und niedriger Flacenta, Kapsel 
mit großem Deckel aufspringend. Sa. mit dickem, schwammigem Bande. — Grau seiden- 
haariger Strauch mit dickfleischigen, gegenständigen B. Bl. einzeln, selten zu t über¬ 
einander in den Blatlwinkeln. 

Nur P. acidula Förster, am Meeresstrande von Ostafrika über Südindien bis Nord- 
ausiraiien und Queensland, Neiikaledonien, den Philippinen und dem äußersten Osten der 
Pacifischen Inselwelt, hierselbst die einzige Lythracee. — Die schwach salzig schmeckenden 
B. werden gegessen. 

9. Biplusodon Pohl {Lythrum Kees van Eserib. zum Teil. Nesaea H. B. K. zum 
Teil, Friedlandia Cham, et Schlecht). BI. nicht dimorph. Kelch ungefurcht, Stb. ( 40 od.) 
4 2—40, selten 6 {Fig. 4 E, G). Placenta niedrig, 2feilig. Scheidewände des Frkn. etwa 
wie ein Apfeisioenstück gestaltet, aber nur längs einer feinen Linie der Außenwand an¬ 
geheftet. Kapsel fachspaltig, gklappig. S. mit dünnem Flügel. — Ausdauernde 
Kräuter oder kleine Sträucher. BL oft Iraubig gedrängt, mit großen Torb. Sonst wie 
Pemphis* 

42 Arten nur im außertropischen Brasilien, besonders in den Sierren und Campos des 
Inneren und größtenteils auf sehr kleine Wohnbezirke beschränkt. 

4 0. Physoealymina Pohl {IHplodon Pöpp. et EndL). Bl. Szählig. Kelch zuletzt 
blasig aufgetrieben und mit tieilig zetreißenden Zipfeln (wobei der Mittelnerv meist 
stehen bleibt), ohne Anhängsel. Blb. groß, Stb. 24—28. Fr. dünnhäutig, wahrtcheinlleh 
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unregelmäßig zerreißend. S, geßögelt. — 6—4 0 m hoher Baum mit gegenständigen B. 
und großen Blütentrauben oder ^enig'ästigen Rispen, in entlaubtem Zustande blühend. 
Biütenvorb. sehr groß, bleibend. 

Nur P. scäberrimum Pohl vom östlichen Peru bis zum Rio Tocantins, südöstlich bis 
Cuiabä und Goyaz. — Das rosafarbene Holz t^ego Maschado in Goyaz, Sebastiaö de Arrada 
in Rio de Janeiro, auch Pao de Rosa oder Rosenboiz) gilt für sehr kostbar- 

4 4. liafoiBflia Yandelli (Calypkctus Ruiz et Pavon). BL ß — 4 6zählig {Fig. 4 D). 
Keloh lederarüg, seine Mutigen Zipfel in der Knospe in ganz eigentümlicher Weise nach 
Innen eingefaltet, zuletzt abfallend. Stb. stets doppelt so viel wie Blb. Frkn. sehr war- 
vollständig tfäoherig. Kapsel holzig, mit zuletzt ganz abgeflachter, grundständiger Pia- 
eanta und S schmalen Scbeidewandielsten, facbspaltig (oder 4-t)klappig. — Kahle 
Bäume öd, Sträucher mit glänzenden Ledeib., die auf der Unterseite kurz vor der Spitze 
meist einen Porus mit Schwielenrand besitzen- Sonst w'ie vorige. 



Fif. 4. La/0emm YandeÜiatm Cbam. et ScblocM- A BL ia aat. Gr.; ß Kaospe, im Begrift aafzabrecbea, aat, 
Gr.} C eialge Zftbae 4er8ell>en. D/sfaeb vergx,; ß Frka.; S Sr, F E. ia aat. Or,} ß Blatispitze mit dem Porus 
and M L&ngssehnitt des letzteren, SL'gfacU yergr. (Sach Origiaalreichnttagea des Yerf-) 


40 Arten, davon L, punicifoUa DC. (mit 435 mm langem Gr.) von Mexiko bis Bolivien 
und Caracas, 4 Art in Kolumbien, 4 in Peru, die übrigen in Brasilien von Parä bis Sao 
Paulo. — X- Pacari St HU. (Pacari oder Pac. do Mato) in Brasilien giebt aus Rinde und B, 
eine sehr schöne, gelbe Farbe; L, speeiosa 1>G. (Guayacaa) ia Kolumbien liefert ein sehr 
gutes Bauholz. 

Dntergatt. I. Ptpckodon Klotzsch ms. Vorb. bleibend, B. klein, Bl. Szäblig. — Kur 
4 Art, Sa5 Paulo. 

Untergatt. IL Calypkcius Ruiz et Pavon (als Gattung). Vorb. zur Blütezeit abfallend. 
B. ziemltcb groß. Bl. 9—16-, selten nur einzelne Szählig. 


H. 3. Hesaeeae-Nesaeinae. 

Frkn. bis zur Spitze bin absolut vollständig gefächert. Kelch immer bleibend. BL 
immer sirahlig. Samenschale ungettugelt, nirgends auffällig verdickt. 
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Lythra<3ede. (Koehße.} 

A. A. mH der Basis angeheftet. Bi. ^zühüg.12, Creziofu 

B. A. quer aufsHzend. 

a. Gr. abfallend oder auf einer Kapselklappe, nie auf der Placenta stehen bleibend. 

Kelch nie geflügelt. 

a. B. nicht punktiert. 

• I. Kapsel mit kleinem Deckelchen sich öfTncnd, der untere Teil unregelmüßig sich 

spaltend. 13. Neeaetu 

11, Kapsel fachspaUig, Bih. groß* 

1. Sbrtuoher mH gelben Blb. Bl. einzeln in den Blaitwinkeln, 6zühHg, nie trimorph 

14. Heimia. 

2. Kraut mit purpurroten ßlb. BL in achselsUindlgen Dlehasien, Szühitg, trimorph 

15. Deoodon. 

B„ oft auch Kelch, Blh. und Frkn. mit schwarzen Drüsenpuukten. Blb. klein, BL 

ln achselstündigen Dichasien. Sträucher. 

I. Kapsel fachspaltig.. 10. Ghdslee. 

IL Fr. geschlossen bleibend ... 17. Adenarlft» 

b. Gr. auf der Spitze der Placenta stehen bleibend, nachdem die Kapselklappen sieh 

von den stehen bleibenden Scheidewänden gelöst haben. A. zuletzt kreis* oder 

schneckenförmig zurückgerolH. Sträucher. 

ot. Blb. 0, Stb. 4, Kelch 4flügeltg. ..18, T^etretaacln. 

Blb. groß, Stb. tö—Kelch ungeflügelt ........ 19, Oiuoaria. 

12. Crenea Aublel (Dodecas L. fiL, Faya Kecker . BL izähiig. Kelch glockig* 
kreiselförmig, ohne ÄnbäogseL Blb. 4, Stb. 12—15, ihre A. mH der Basis angeheftel. 
Frkfi. ifäcberig. Fr. düuuhäulig, nicht aufspringend. — Kahle Kräuter oder Sträuchlein 
mit gegenständigen B. und i —oblüligen, achselständigen Dichasien. 

2 den Meeresstraod und die Flussmündungen von der brasilianlsehen Provinz Bahia 
über Panama bis zur kolumbischen Provinz Cauca bew^obnende Arten. 

4 3. Hesaea Commerson {Lythrum L. fiL zum Teil, Ammmnia DC. u. a, zum Teil). 
Bl. 4—825ählig. Kelch halbkugelig bis kriigformig, mH oder ohne Anhängsel. Blb. 0—8, 
Stb. i—23. Kapsel zuerst mit kleinem Deckelchen aufspringend, dann der untere Teil 
ziemlich unregelmäßig sich spaltend. — Krauler oder Slräuchlein mit gegen-, seifen 
quirl- oder spiralständigen B. BL in 4- bis vielblütigen, oft langgesüelten und dann 
köpfchenartig zusamraengezogeneo, bisweilen auch von einem Paar sehr vergrößerter Vorb. 
umhüllten Dichasien. 

27 in der Tracht oder den BL an Ammannia, Heimia, Lythrum, Ginoria oder Lager- 
stroemia erinnernde oder auch ganz eigenartige Arten, 4 im iiordaraerikanischen Prairian- 
gebiet, 24 in Afrika, 3 in Asien, 4 in Australien, die amerikanische Art mH afrikaaischen 
und australischen sehr nabe verwandt. 

4 4. Heimia Link {Nesaea H. B. K. zum Teil, Lythrum Sprengel zum Teil). Bl. meist 
ezählig, stets gleichgriffelig. Kelch halbkugelig bis glockig, mit Anhängseln. Blb. gelb. 
Stb. 4 0—4 8. Kapsel fachspaltig, 3—Oklapptg. — Kahle Sträucher mit schmalen, gegen- 
oder spiralständigen, selten 3zäb1ig*quirligen B. und achselständigen Einzelbl. 

Nur 2 Arten, ff. salicifolia Link in Meitiko und von Bolivien und Paraguay bis Monte¬ 
video u. Buenos Aires. H. myrtifolia Cham, et Schl, von Rio de Janeiro südwärts im Küsten¬ 
gebiet. — Die erstere Art fQuiebrarado der Argentinier, Herva de la Vida in Brasilien, Abro 
soi in Mio Grande do SiiL Hanchinol in Mexiko) gilt als antisyphilitiscb, auch als Mittel, die 
Fliegen aus den Zimmern zu vertreiben. 

4 5. Decodon F. Gmelin (Lythrum L. zum Teil, Anonymos Waller, Nesaea H. IL K. 
zum Teil). BL 5zählig, trimorph. Blb. purpurn, groß, Stb. 4 0. Kapsel 3klappig. — 
Schwach behaartes Kraut mit gegen- od. quirlständigen ß. u. 3- bis vielblütigen, achsel- 
ständigen Dichasien. Sonst wie vorige. 

Nur D. verticillatus Elliott vom Mis5is>ippi bis Florida und Kanada. 

4 6. Grislea Loefling nec Boxburgh. BL 4zählig, gleichgriflelig. Kelch becherförmig, 
braunrot, innen fein behaart, mit sehr kurzen Anhängseln. Blb. klein, feuerrot. Stb. 8. 
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Eapsel mit $f zuweilen 2spaliigen Klappen. — Strauch mit schwarzen Drüsenpunkteu 
selbst auf Bib. und Frkn., gegenständigen B. und a- bis vieiblütigen Dichasien. 

Kur G, secunda Loefling von Caräcas bis Bogotä {Indiecito der Veoezaetaner). 

17. Adenaria H. B. K. {Antherylium Sprengel zutn Teil). BL meist 4zäb]ig, auch 
3 —6zähltg, Öfters durch schwächere Ausbildung des einen Geschlechts zum Diöcismus 
{oder Dimorphismus ?) hinneigend. Kelch innen über den Stb. zottig, ohne Anhängsel. 
Blb. weiß oder gelblich. Slb. 7—12. Frkn. meist kurzhaarig. Fr. nicht aufspringend. 
Dichasien fast doldenförmig. Sonst wie vorige. 

Wahrscheinlich nur 4 veränderliche Art, A. floribunda H. B. K. erweitert, Chaparral 
der Kolumbier; von Oajaca in Mexiko bis zu den argenlioiscben Provinzen Jujuy und Sal¬ 
vador und bis Borba und Cuiabä in Brasilien. 

4$. Tolmtspda Hook. fil. [Teiradm Dupeiit-Xhouars ed. Tulasne). Bl. izählig. 
Kelch 4fiügelig. Blb. 0, Stk 4, unter de» Kelchbuchten. A. zuletzt nierenförmig. Kapsel 
mit 4 von den Scheidewänden abgeiöslen Klappen, Gr. auf der Piacenta stehe» bleibend. 
— Kahler, dicht beblätterter Strauch mH gegenständigen B. BL ln aehselständigen 2- bis 
4blüügen, sitzenden Dolden. 

Kor r. salicifbUa Dup.-Thouars auf Mauritius. 

40. OincHia laquin (nebst AnthenjUum Eohr und 4 Diplusodon-kri Grisebaeh’s). 
Bl. 4—^Özähiig. Kelch schüssel- bis halbkugelförmig, ohne Anhängsel oder nur mH 
Schwielen. Blb. groß, Stb. 4 0—23, A. kreis-od. schneckenförmig zurückgerolH. Kapsel 
mit %—5 zuweilen tspaltigen Klappen. — Meist kahl, oft mit 4 Dornen an jedem Stengel- 
knoten. Bl. in Trauben oder Dolden, oft außerdem oder ausschließlich am Grande junger 
Triebe einzeln in den Blattwinkeln. Sonst wie vorige. 

7 Arten in Südmexiko und Westindien. 

Untergatt. l. Euyimria Koehne. BL typisch Czählig, in langen, beblätterten oder 
in sehr kurzen, unbeblätterten Trauben, selten in Dolden. — 5 Arten auf Kuba, am häu- 
Bgsien G. americana lacq. vulg. Rosa del Rio oder Clavellina, demnächst G. spinosa 
Griseb. einend., vulg. Cuaresmilla oder Clavellina espinosa. 

Untergstt. IL Aniherylium Rohr (als Gattung}. BL typisch tzählig, in Dolden, die 
zuweilen zu Rispen zusammentreten. — G. Rührii Koehne auf San Domingo, Portorico und 
den Virginischen Inseln, eine zweite Art io Südmexifco. 


li. 4. NesaeeaB-Lagerstroemiiiiae. 

Samenschale an der Spitze in einen großen Medianßögel ausgezogen oder daselbst 
stark schwammig aufgetrieben. Baume od. Sträucber mit großen, selten kopüg zusammen- 
gezogenen Blötenrispen. B. jederseits mit einem sehr kleinen, stumpf-kegelförmigen, ab¬ 
fälligen Kebenb. — Nur t Gattungen. 

20. Lagerstroema L. erweitert {Murtughas und Münckausia L., Velaga Gärtner, 
Fcdkm DC., Heroealymni 4 $ Turczaninow', Adamboe und Catu-Adamboe Adanson, Bmma 
Jussieu, Adambea Ldmarck f Scöbia Norooha, Arjuua iones). BL 5—S-, zuwreilen aucb 
4- oder Ozählig (Fig. I C; Fig. B), Kelch halbkugel- oder kreiselförmig, oft gerippt oder 
geHügelt. Blb. meist groß. Slb. 15—416, bei 4 Art 150—200, oft je eia viel größeres 
vor jedem Keichslb. Kapsel fachspaltig, 3——7-)klappig, Sa. geflügelt. Keimb. ge¬ 
meinsam rechlerseits nach dem Rücken des einen, Unkerseits nach dem des anderen zu- 
rückgefaltet. — Siräucher bis hohe Bäume, meist kahl oder nur In den Blülensländen 
behaart. B. in meist eiw^as aufgelösten Paaren, oft lederartig. BL in Trauben oder in 
Rkpen, die selten köpfehenähnlidh zusammengezogen sind. 

23 Arien, 4 auf Madagaskar, 3 im tropischen Ostaustraüen, 2 in China und aapan^ 
34 im ostindischen Monsungebiet, nach Osten bis Neuguinea ausschließlich. Weiter ver¬ 
breitet nur L, speciosa Persoon von Vorderindien bis nach Südchina, den Philippinen und dem 
Endeavour-River in Australien, sowie L. mdica L. von der Südhälfte der Insei Hondo (am 
Fuji-no-Yama bis 3330 m ü. d. M.) über China und Hinterindien bis Cape Sidmouth in 
Australien, in Vorderindien wohl nur eiogeführt. 
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Sect I. Velaga Gärtner (als Gattung). Kelch außen glatt und ungeöhrt« selten mit 
i% schwachen Längssireifen, dann aber im Seblande mit erhabenem Ring. — Hierher X. 
ifidica, außerdem die madagassische, 3 vordcrindiscbe, 4 hinterindische u. 4 südchinesische 
Ärl — X. tii^a ein schöner und beliebter Zierstrauch in tropischen Ländern und den 
wärmeren Teilen Europas. Das Holz von X. parvifiora Roxb. und X. calyculata S. Kurz ist 
zu verschiedenen Zwecken brauchbar. 



Fig. 5. Ä—^O ItagersiroemioL indica L. A blühender Zweig; J? Biattnai'be mit BlattftftgelöUrcbe».* 2 Kebenb. «ad 
mit Aebtselkaospe; C, A S Kelch. BIb. und Frkn. in nat. Gr.; F Kelch und Frkn, im L^ngeechaltt. 3fach verfr.; 
0 Basis eines epi|>etalen Btaubfadenbündels; if, J A., Bfacb vergr.; K n. Xt Fr. in nat. Gr»; M Quersebnitt der¬ 
selben; N Kapselklappen, die eine leer, die andere mit 8., und 0 unterster S- 4n doppelter aat. Gr. — A. 
specUsa Persoon. P Keimling, Sfacb rergr.; Q scbemaiisclier Querschnitt desselben; M Lage des Keimlings i« 
S., aat, Gr.; S Kelch; P Knospe in nat. Gr. — DL. ßoribunäa Jack, Knospe. — V 1* ittrhinat& Koehne, Knospe. 

— F, X l, mlymna Koehne, Kelch und Knospe. JT A. venmta WalL, Knospe. 2fach tejgr, 

(Alles nach Originalselchnungen des Verf.) 
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Sect. II. Pterocalymma Tarcz. (als Gattung). Kelch unter den Buchten gerippt, ge¬ 
ehrt oder geBügelt, stets ohne erhabenen Schlundring. — 6 Arten, 4 auf den Philippinen, 
3 io Hioterindien, wovon 4 auch von Java u. Celebes bekannt ist, 4 auf Timor. A. villosa 
Wailteh ed. S. Kurz mit nutzbarem Holz. 

Sect. 111. Münchhaus 0 nia L. (als Gattung). Kelchrippen doppelt so viel wie Kelcfazipfel, 
in die Buchten und in die Zipfel laufend. — Die Subsect. I. Ä4ambea Lanx. (als Gattung) 
hat 450—300 Stb. und einen kahlen Frkn.; hierixer nur 1. Persoon, deren Holz dem 

Tihkholz gleichgeschätzt wird, und deren Bl. adstringierend, deren Binde und B. purgierend 
und dtureiiscb, und deren S. angeblich narkotisch sind. — Die Subsect. It. Adambeola 
Koebne mit 30—70 Stb. u. kahlem Frkn. umfasst nur L. hypoleuca S. Kurz von den Anda- 
manen, einen Baum mit nutzbarem Holz, — Die Subsect. III. Trichocarpi<Uum Koebne mit 
ebensovielen Stb., aber behaartem Frkn. zählt 8 Arten, darunter eine in Vorderindien, 4 in 
Hinterifidien und Siam (4 davon auch auf den Andamanen), 4 auf Pulo Condor, 4 im indi¬ 
schen Archipel, 4 in Queensland. L. tomentosa Presl hat nutzbares Holz. 



Pig. 6. L«mmia in$rmh h. A ein schw&vlüicliot in »at. Or.? B Kelch mit Frku,; C 

ei»e« tolehea; C* Kelch mit Querschmtt des Frka.i i? aufgeroUter Kelch; E Blb.; F~~J Aathere; K Fr., uater 
welcher die 4 Keichatipfel abgefallea siad, voa tt&ieii; L Fr. im Läagsechttitt; if—0 S„ voa ^ntee. von der Seite 
aad im lAagasefeaitt: P Keimling. A—P, A—ö Sfach, F- J nnd P löfach vergr, (Alles nach Origiaalseichaungea 

des Terf.) 

tl» LaWiOzdB L. {Alemna Gärtner nee Ledebour, PontaleUje A6msoü), Bl. Izählig 
(Fig. i F), Kelch kreisel-, zulelzt schiisselförmig, ohne Anhängsel. Blb. dicfclieh, staik: 
geraffelt. Stb. selten 4 oder 4 3, meist 8, paarweise, selten zu I od. 3 vor den Kelchb, 
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und nur wenig tiefer als die Blb. eingefügt. Fr. nicht aufspringend od. faserig^-zerreiBend« 
Samenschale an der Spitze stark schwammig aufgetrieben. Keimb. flach. — Laub-* 
wechselnder Strauch, zuweilen mit verdornten Kurzzweigen, mit gegenständigen B., an¬ 
sehnlichen Rispen und gelblichweißen bis ziegelroten Blb. 

Nur Z. inermis L. (erweitert), deren Wohngebiet (vergl, auch die fossile Art Seite $} 
schon ohne Zuthun des Menschen sich möglicherweise von Nordaustralien (Melvilieinsel) 
über die Sundainseln und Ostindien bis Beludschistaii oder sogar bis Arabien, Madagaskar 
und Ostafrika erstreckt hat. Sie wird im Orient u. In Nordafrika seit uralter Zeit angepflanzt 
und findet sich jetzt ostwärts bis Südchina, zu den Philippinen, Celebes, Amboina u. Timor, 
westwärts bis Marokko und Senegambien, auch in Westindien. Es ist die eiozige Lythracee 
mit riechenden Bl.; der Geruch ähnelt dem der BL von ßerberis vulgaris L., trotzdem nennen 
die Westindier den Strauch Reseda. Es ist der Kypros der Alten, Tarnr-e!-Hinna der Araber, 
dessen mit Kalkmilch verriebene B. das Im ganzen Orient berühmte Cosmeticum Hinna 
darstellen. Die Frauen färben sich damit die Finger- und Zehennägel orange oder braun- 
gelb, eine Sitte, die schon an den ältesten ägyptischen Mumien nachweisbar ist. Stellen- 
w’eise dient die Hinna auch zum Färben der Haare, des Bartes und der Haut. Leder färbt 
man damit rotgelb. Die W^urzel ist adstringierend. Der Anbau bildet in Ägypten eine 
wichtige Einnahmequelle der Paschas, 


Blattiaceae 

von 

F. Niedenzo. 

Mit 34 Einzelbildern in 3 Figuren. 

jlieürnckt im Jainiar lSS‘i,ü 

Wiehiigste UtieraUtr. J. D. Hooker, xxnier ly thracme, in Bentbara et Hook er, Gen. 
pL VoL I, p. 783—784. Londini 4863—4867. — A. de CandoHe, Crypteromac$a^ ^ in Pro- 
dromus XVI, 3. S. 677. — F. Niedenzu, Zur Kenntnis der Gattung Crypteronia, in Eng- 
ler's Bot. Jahrb. XV, p, 464. Hier auch die übrige Litteratur. 

Morkinale. bl einfach- oder polygam-diöcisch, strahiig, perigyn, 
gewöhnlich mit teilweiser Verwachsung von Blüienboden und Frkn. 
4—S freie Kelchb.. in der Knospe klappig. Blb. fehlend oder den Kelchb. gleich- 
zählig. Stb, den Kelchb. gleichzähjlig und mit ihnen abwechselnd, oder CD 
ohne besondere Gruppierung, dem discusartigen, oberen Bande des 
Blötenbodens eingefügt; Slf. fadenfg., wenigstens in der Knospe einwärts ge¬ 
krümmt; Ä. basifix, mit seitlichen Fächern, oder dorsifix und intrors, mit Längsspalten 
aufspringend. Frkn. flach ellipsoidisch, % —gOkaramerig, selten völlig gefödiert; Pla- 
cenien im ersteren Falle parietal, aber fast bis zur Achse des Frkn. vorspringendT blatt- 
artig, im letzteren central und fast grundständig, stets mit oo, oft sehr zahlreichen Sa. 
in oo Reihen besetzt; Sa. dort horizonlal oder teilweise aufsteigend, teilweise auch 
hängend, teils aufrecht, stets analrop, linear; 4 Gr. mit knöpf- bis schirmförmiger N. 
Fr. eine Beere oder faehspaltige Kapsel, vielsamig; S, klein, nährgewebslos; E. gerade. 
— Tropische, meist kahle Bäume mH gegenständigen, gestiellen, nebenblatt- 
losen, ganzrandigen, nicht punktierten B. BL einzeln endständig oder fraubig 
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angeordnet, vorbiattlos. — Markstandiges Phloem und marksiandige Bast- 
büadel vorhanden. Pollen glatt, mit 2 oder 3 strahlig angeordnetcn 
Keimporen. 

Vegetationsorgane. Die durcligeheods baumartigen B. wachsen teils in den tro¬ 
pischen Biiinenwäldern, teils — nämlich die Arien der Galt. Blatti selbst — bilden sie 
stellenweise einen we.-entliclien Bestandteil der Mangrovewälder. Letztere sind aiisge- 
zeiebnet durch eigentümliche, negativ-geotropische, dünn spindelförmige Wurzeln, 
weiche — besonders in weiterer Entfernung vom Stamm —massenhaft bis zu 
Länge und einer Dicke von 4 cm senkrecht aus dem Schlamm in die Luft hervorragen, 
ohne sich zu verzweigen; sie wurden zuerst von dem vortrefflichen Beobachter Kum- 
phius (Herbarium amboinense. Pars lY, p. 1 H) geschildert und von Göbel Berichte 
der Deutsche« bot, Gesellschaft. Bd. IV [1886]. S. 249 ff.) anatomisch untersucht und 
als Atmuogsorgane des im Schlamm feslsteckenden, horizontal reich verzweigten 
Wurzelsystems gedeutet, was neuerdings von G. Karsten bestätigt wurde. 

ÄnaiomlschOS Vorhalten, a. Lanbb. Die Gefäßbündel sind kreisrund und tief 
eitigesenkt. Die Bastzclleu sind hei Cn/pteronia äußerst starkwandig, bei Blatii fast dünn¬ 
wandig, bei üuabauf/a nur mäßig starkwandig. Die obere Epidermis von Crfjpteronia ist 
t —3sehichtig, die Plpiderrniszellen der Unterseite von Buabanga lang zitzenförmig ausge¬ 
wachsen, die der Uberseite sehr geräumig (Wasserspeicher und mit Cuticularleisten 
versehen; sonst zeige« beide Gattungen wenig bemerkenswertes. Dagegen ist die Laub¬ 
blattanatomie der BicathXritan Fig, 7 //, J außerordentlich interessant. Die B. sind 
isolateral, mit mächtigem innerem, verhältnismäßig slarkwandigem Wassergewebe und 
beiderseits von diesem 2— 3 l’alissadenparenchxmschiehte« und je 1 Schicht palissaden- 
artiger Epiderniiszellen verseilen; die Lagerung besonders großer, isolierter Wasser¬ 
speicher- und knorriger Spicuiarzellen, welche ebensowohl der Schubfestigkeit dienen, 
wie die Ausdehiurngsrähigkeit des Bhdtgewebes erhöhen mögen, sowie die sehr inter¬ 
essante Gestalt des tief eingesenkten J^pallötroungsapparales erhellt aus P’ig. 7 /. 

b. Achse. Abgesehen von dem bei sehr vielen Mfirtiporuf^ vorkommenden mark- 
ständigen Leptom und der mit den Lgfhrace(H’ und MifTtactaa übereinstimmenden Bildung 
des Korkgewebes, sind für die IL ausscbließlith charakteristisch die markständigen 
Hart b a s t bü rul e 1 LibrilörmbündeU. die Ue.^onders schön bei Ihiabanga hervortreten 
\Fig, 7 hjj bei BiatU aber wegen der Dürinwandigkeit der Zelle« weniger deutlich sind; 
bei Crgptrroma hinwiederum hegen die sehr dickwandigen Zellen vielfach zerstreut, oft 
aber auch in Bündel«. Die Markslrahlen sind 1-, selten stellenweise ^reihig; die Gefäße 
besitzen dicht gedrängte OolVpaitentüpfel mit eckigen Höfen und stark geneigte, einfach 
elliptisch durchbrochene Querwände, deren nicht durchbrochene Teile ein Gitterw-erk 
bilden. Blalli zeichnet sich durch das Vorkommen von Spicular- bez. Steinzeilen in der 
Kinde und Crigtieronia durch nadeJförmige Zwiihngskrystalle im äußeren und mark- 
ständigen Leptom aus. Der junge Zweig von Buabanga und von Crt ptvronia Cumingü 
besitzt, wie bei Punica, 4 längs verlaufende Flügel, die auch hier nur von Epidermis und 
Kiodenparenehym gebildet werden. 

c. Wurzel. Ein besonderesinteresse bietet die Anatomie der Atem wurzeln von 
Blatti* Dieselben sind umgeben von mehreren 3schicht!gen Korklagen, die von einander 
durch je 2 Lagen nicht verkorkter, kugeliger Zellen getrennt sind (aTrennuogsschichk ; 
da auch die Zellen der beiden an die Treimuogsschicht angrenzenden Korkschiehlen nach 
derselben hin abgerundet sind, wodurch ein mächtiges System von Intercellularen ge¬ 
schaffen wird, und da außerdem die Korksehichfen noch zahlreiche lenticeilenartige 
Partien besitzen, so ist für die Atmuogstöchtigkeit dieser Luftwurzeln reichlich gesollt. 
Bemerkt sei noch, dass auch die Wurzelrtnde .spicularzellenartige Steinzeilen zeigt, genau 
wie die Slammrinde und die B. von Blatti (vergi. Göbel a. a. O.). 

d. Haare kommen nur in der Blütenregion der Ur^pliTo/iia-Arten und auf der 
Unterseite der Laubb. von Cnjpteronia pubescem vor und sind stets Izellig, allermeist 

Hattrl. PflsuEueufam. 111. 7. % ■ . 
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kurz kegelig oder keiilig mit punktiert-warziger Oberfläche; nur spärlich kommen da¬ 
zwischen einzelne sehr lange, bandförmig flachgedrückte Haare vor. 

e. Der Pollen von Crj/p/eroma ist äußerst klein, glatt, ellipsoidisch, mit % wenig 
deutlichen Keitnporen an den Enden der großen Achse, erinnert also an den von F^ehsia 
fulgens. Die Pollenkörner von Blatti sind sehr groß, kugelig, glatt und besitzen 3 in 
einem größten Kreise gelegene, sehr weil vorgew'ölbte Keimporen; sie stimmen also ganz 
mit dem Pollen der übrigen Onagraceae überein. Von Duabanga fehlte UntersuchungS'- 
material; vermutlich gleicht auch der Pollen demjenigen von IHuttL 

Blütenverbältnisse. Die Bl. stehen bei Blatti einzeln in den Blattachseln oder zu 
3 endständig, bei Duabanga in wenigblütigen, etwas verzweigten Trauben (mit Endbl.); 
bei Crttpteronia bilden mehrere (bis 9i sehr lang gezogene, äußerst reichblütige, ähren¬ 
artige Trauben von kleinen, kurzgestiellen, in den Achseln pfrieineliger Hochb. sitzenden 
BL eine zusammengesetzte Traube, die an Cononiaceen- oder Ck)mbretaceenbiätenstände 
erinnert. Im übrigen s. unter Merkmale. 

Bes^ttbung. Die Bestäubung der kleinblütigen, blumenblaltlosen in-Arten 

geschieht wohl durch den Wind, womit der überaus einfache Bau des Pollens ganz im 
Einklang stehen würde; bei Duabanga u. Blatti erfolgt sie wahrscheinlich durch Insekten. 

Fracht and Samen. Bei allen B. steckt die Fr. — älinlicli wie eine Eichel — zum 
größeren Teil im Fruchtboden, ohne weiter, als in der BL, mit ihm zu verwachsen. Die 
Fr. von Blatti sind Beeren, die die hartschaligen S. in einer aus Placentarwuchemn^n 
hervorgegangenen Pulpa eingebettet führen; in ähnlicher Weise stecken auch die S. der 
kapselfrüchtigen Duabanga in schwammigen Placentarw'ucheningen. Wie die Kapseln 
von Düabangay so sind auch die von Crijpteronia fachspaltig; doch werden hier die 
Klappen meist durch den stehen bleibenden Gr. laternenartig zusammengehallen. 

Geographische Verbreitung. Das Hauptverbreilungsgebiet der B, sind die Küsten¬ 
striche und Inseln des ostindisch-maiavischen Gebietes, in welchem sie von Ceylon über 
Ostindien und die vSundainseln bis zu den Philippinen, Hongkong und Nordauslralien 
reichen- Blatti alba kommt aber noch an der afrikanischen Küste tmd im mälagas- 
sischen Gebiet vor, was bei einer Mangrovewaldpfl. nicht sonderlich auffällt. 

Natecn. Die Crgpterüma-Arleü, welche zum Teil über 30 m Hübe erreichen, 
werden zu Stellmaeherarbeiten, hauptsächlich aber als Brennholz verwendet. 

Vcrwandtschaftiiche Beziehungen. Die B. sind die nächsten Verwandten der 
Lythraceaej von denen sie sich durch die häu%e Verwachsung des Frktt. mit der Blüten- 
aebse und durch die parietale oder subhasöle Placenlation unterscheiden und von denen 
sie durch die Stellung des Frkn. zu den Punicaceae hinüberleiten. Sie teilen mit beiden 
Familien die meisten morphologischen wie anatomischen Merkmale, unterscheiden sich 
M>er von beiden durch die marksländigen Baslböndel und durch den glatten Pollen mit 
regelmäßig angeordneten Keimporen, während der Pollen der Lythraceae und der J*uni- 
caceae 3 Meridianleisten mit je t Pore b^esitzl. ^ 

EintcitUfig der FaiallJC. Die Unterschiede zwischen Crypteronia einerseits und 
Blatti und Duc^anga andererseits sind so bedeutend, dass sie in t verschiedene Unter¬ 
familien gestellt werden müssen. 

A*i. Bl. groß. Blülenstand armbUitig, kahl. Sib. oo. A. dorsitix-versatil, nterenfürmig 
gekrümmt, intrors. Frkn. 4—^Ofächerig. Sa. in der Mehrzahl horizontal, die obersten 
aufsteigend, die untersten hängend, gewöhnlich gebogen. S. in Placenlarwucherungeo 
eingebettet, w inkelig.. 1. Blattioideae. 
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Bl. klein. Blölenstand sebr reichbliitig, behaart. 4—S Stb., mit den Kelchb. alter¬ 
nierend; A-basiOx, platt, mit settliehcn Spalten aufspringend. Frkn. 2—Sfächerig. 
Sa. aufsteigend, gerade. S. nicht in Placentarwucherungen eingebettet, gerade 

H. Orypteronioideae. 

1. Blattioideae. 

A. Frkn. tO—aofücherig. Beere. Laubb. isolateral, mit mächtigem innerem Wässerge¬ 

webe, großen, subepidermalen, vereinzelten Wasserspeicherzellcn; Spicularzellen im 
Parenchym von B., Stengel und Wurzel ... 1, Slatti. 

B. Frkn. 4—afächerig. Kapsel. Die unter X. erwähnten anatomischen Merkmale fehlen; 
aber die marksländiaen Hartbast- (richtiger Libriform-)Bündel hier besonders deutlich 

2. Buabanga. 



-? i ß Ktäse. A Habitusbild; Ä Stb.; t'Polkaltor» im 

ÄrcUui/^cb.den Fr», am’Gründe, iu 
durch ein Laubb. und J eine Spaltöffnung daraus von £, «l&a ^ 

(Botb-l H.«.. di® feaslbftudel und d.. Suideu- 

«iirott mnvn 6 parenchymfl&fol zeigend. (Original.) 


*} Die in den Tabellen gegebenen Merkmale sind in den Beschreibungen zu ergänzen. 
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{. Blatti Ädans. [Blatti Rheede, Pagopata Sonner , SonMa L. f., f 
Chiratia Montrouz., Tombea Br. et Gr.l Der glockige Blulenboden und d e * 8 drei 

eckioen oder eilanzeltlichen Kelchb. dickOeischig. 0 oder 4-8 linealiKche Bib. Irkn^ 
rolaUonsellipsoidiscb, unvollkommen 10—SOfächerig, mil^lO 
kchse mit der Decke des BlüVenbodens zusarameuliängenden ^cheldewandeu, die nur 
Grunde mit einander verwachsen; sehr zahlreiche Sa. auf den den 

wachsenen dicken Plaeenlen; die am oberen Placentarrande .stehenden Sa. aufstti„end, 
rl u“i-t Cd. I.äne.„d, di. Ubn«,n Or. 1.. d.r Kno.p. «.L 

arii-» »ekrümint in der Bl. aufrecht; N'. knopfm oder schirmartig. Die oo h. wiitkUig 
knieröTini» hanschalig; Kotv ledonen kurz, laubig, zusammengerolll: Slammchen ang. 
rund.— Kahle Mungrovewaldbäume mit eigentümlichen Aiemwurzelii. Ui. einzeln 
den Blattachsehi oder — zuweilen zu 3 eiuKläiidig. 
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Etwa 6 Arten, die vornebmüch die Meeresküsten des ostindisch-malayiscben Gebietes 
bewohnen, teiiwei«e aber noch wenig bekannt sind. 

Sect. I. Eublatti Ndz. N. knopfförmig. Hierher gehören die beiden am weitesten 
verbreiteten Arten, nämlich aU>a {Smith) 0. Ktze. (Fig. 7 H, J., gewöhnlich mit breit 
elliptischen oder verkehrt-eiförmigen B, und ohne BIb., ferner mit verkehrt-kegeligem, 
geripptem Blütenboden, von Mozambique über Ostindien und die Sundainseln bis Nord¬ 
australien verbreitet, und B. casedaris {L.) 0. Ktze. (Fig. 7 yi—Oj mit rundem, breitem 
Btütenboden und gewröhnKch tnitBlb. und oval-lanzetllleben B., von Vorderindien bis Java. 
Von letzterer werden die säuerlich schmeckenden Fr. gegessen. Auch von B. Pagatpat 
(Blanco) Ndz. auf Java und den Philippinen werden die Fr. verwendet. 

Seett IK SciadosUgma Ndz. N. sehr breit, schirmförmig. Hierher nur B, apeiata 
{Ham.) 0. Ktze. mit 4 Kelchb, und ohne Blb., In Ostindien. 

S» Duabauga Hamilt. Blüienboden flach-telierförraig. BIb. kurz genagelt, mit ver¬ 
kehrt-eiförmiger, gekräuselter Platte, Frko. den 4—8 Fächern entsprechend gefurcht, 
mit hohler Achse: N. 4—8lappig. Sonst nur noch durch die oben angegebenen Merk¬ 
male von Blatii verschieden. — Waldbaum: B. ei-oblong, ziigespitzt, mit herzför¬ 
migem Grund, sehr kurz gestielt, unlerseits graugrün infolge der zitzenformig ausge¬ 
wachsenen Epidermiszellen. Bl. in wenigbluligen, endstaodigen, verzw’eigten Trauben. 

t Arten: IK grandißora (Roxb.; Ham. Fig. 7 Kl mit 4—7teiliger Bl. und großen BIb., vom 
östlichen Himalaya an über HirUerindien verbreitet, und D. molnccana BL mit rein 4teiHger 
BL und kleinen BIb., von Java bis Borneo und den Philippinen reichend. 

II. Cryptero&ioideae. 

3. Crypteronia Blume {Hewilowia W"alL, Quilamum Blanco . BUitenboden becher¬ 
förmig. 4—)6 Kelchb. und mit ihnen abxverhselndeSib.: Conneclivbreit, flach; Anlheren- 
fächer an seinen Seitenrändern. N. schwach gelappt, mitten gewöhnlich trichlerig 
vertieft. 

4 Arten in HititeniuUen, auf den Sundamsel» und den Philippinen. 

Sect. 1. Eurrpptet'onia Ndz. Aniberenfächer an den Seitenrändern des CoonecUvs 
herabtanfeniL Frkn. Ikanimerig. Placenten die ganzen bis zur Achse vorspringeöden Innen- 
rüoder der Carpelle einnehmend. Sa. borlzontaL Hierher 3 Arten; C. hpiostachys Pianch. 
(Fig. 8 n. C) mit dünner Blütenstandsachse, sehr kleinen, geknäuelten BL und sehr kurzen 
.Stb. und Gr., auf den Philippinen, ferner C. pubescens .W-alL^ Pianch. (Fig. 8 A, H, M, N) in 
Hinterindien und €. paniculaln BL Fig. S i—i) über das ganze Gebiet der Gattung verbreitet. 

Sect. IL Basisporia Ndz. Antlierenfächer nur die obere Partie der Connectivränder 
einnehmend. Frkn. vollständig oder 3fäeherig. Placenten nur am Grunde des Innen¬ 
winkels zusammen etwa einen soliden Kegel bildend. Sa. aufrecht, die unteren aufwärts 
gekrümmt. Hierher C. Cumingü Pianch. ,Fig. 8 D—G] auf den Philippinen, die in allen 
Teilen kräftigste Art. 
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von 

F. Medenza. 

Mil 10 Ei&zeilüil^r» i» i Figur. 

(6«4ntekt im Fe|»»iftr 18^.) 

Wichtigste Litteratur. J. D. Hook er, outer Geaera aaomala der lyikmceae, in Bent- 
ham-Hooker, Gen. pl. Vol. f, p, 784. — Berg, in Marlii Fl. bras. VoL XIV, pai^ t 
p. 6 et 54 3, tab. Vlll et IX, Monacbii, 4857—4859, und in Berg u. Schmidt, BarsteUung 
und Beschreibung officin. Gewächse. Bd. 4, lila und b. Leipzig, 1858.— BL Bailloii, Hbi 
des plantes, VI, p. 330 u. 378, unter LIV, Myrtacdes, VI7 S^rie des Grenadiers, Paris, 487$. 
— B, Balfour, Botany of Socotra, p. 93, tab. XXV. 

MprkflialB. Bl. strahHg, perigya, mit leilwetser Verwachsuog 
von Blütenboden und Fr kn. Blütenboden anfangs verkehrt-kegelig, dann glocken-, 
dann krogförmig, dick fleischig, über den Frkn. hinaus verlängert, oberhalb desselben 
Innenseitig discusarlig, ringförmig verdickt. 5—8 Kelchb., dickfleischig, dreieckig oder 
eilanzettlieb, in der Knospe klappig, an der Fr. bleibend. Blb. mit den Kelchb. ab- 
wediselttd, verkehrt-eiförmig, in der Knospe dachziegelig sich deckend und 
knitterig. Slb. oo, ohne Ordnung die ganze Innenseite des Blütenbodens oberhalb der 
Verdickung bedeckend, in der Knospe einwärts gekrümmt: Sif. fadenförmig; A. 
elliptisch, vom convex, am Böcken concav. dorsifix, ver.satil, intrors, mit Längs- 
spalten aufspringend. Frkn. in der unteren Hälfte oder der ganzen Länge der 
Seitenwand mit dem Blütenboden verwachsen, etwa kugelig, mehrßieherig; 
die Fächer in i—3 concentriseben Kreisen angelegt, durch vorwiegen¬ 
des Wachstum der peripherischen Partien nach innen überkippend und 
schließlich int—3 Stockwerken übereinander stehend, deren Querwände 
von den Rückenseiten der unteren Frb. gebildet werden; Placenten anfangs grund¬ 
ständig am Innenwinkel der Frb., später immer mehr nach außen und 
oben gerückt, schließlich in den oberen Fächern die Mitte der Außen¬ 
wand einnehmend. Sa. sehr zahlreich, anatrop. Gr. einfach, am Grunde verdickt; 
N. knopfförmig, zt gelappt. Fr. eine kugelige Beere mit dicklederiger Schale, 
und durch die dünnen Wände der Frb. gefächert; die pulpose Masse des Inneren {»Frucht¬ 
fleisch«) von den äußeren Samenschalen gebildet; innere Samensdiale hornarlig. S* 
nährgewebslos; E. gerade, mit ziemlich kleinem Stämmchen und dicklaubigen, 
geehrten, um einander eingerollten Keimb. — Kleine Bäume, seltener straudi- 
artig, kahl; Zweige in der Jugend kurz iflügelig, spater rund, oft an der Spitze ver- 
domend; B. meist gegenständig und bösebeüg an Kurztrieben stehend, nebenblaitlos. 
Bl. zu 4 —5 an den Spitzen der Zweige, die seitlichen in den Achseln von Laubb. stehend; 
Vorb. klein, hart unter dem Blütenboden stehend; Blütenboden und Kelchb. purpurrot, 
Blb. scharlachrot (»granalrol«:, seltener gelb. 

Vagdtationsorgaiie. Die kurzen Flügel der jungen Zweige, welche nur aus Epi¬ 
dermis und Rindenparencbym bestehen — gerade wie bei den Biatttacea^ —, werden 
sehr bald abgeworfen; und dann sind die Zweige einfach rund. Die Verdomung der 
Zweigspitzen scheint besonders an trockenen Standorten einzutrelen; sie findet sich an 
den bei uns kultivierten Exemplaren nur selten. — Puntea €ranatttm ist laubweifend; 
über P, protopunica fehlt eine diesbezügliche Angabe. 
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AitAiomiiSChdS V6lilftlteß« Die Stemoianalomie stimmt in der Holzstnictur, ins¬ 
besondere in der einfachen GefaBperforation und den meist treihigen Markstrablen^ 
ferner in der Korkbiidung und besonders in dem mächtig entwickelten, markständigen 
Lepiom (ohne Hartbast) mit den Lythraceae überein. — Die Hauptgefäßbündel der 
Laubb. sind gleichfails bicollateral (Leptom auch oberhalb des Hadroms) ; auch hier 
fehlt Hartbast ganz (P. profopwmca) oder fast ganz (P. Granatum). Das Assimilations- 
gewebe ist bei P. protopunica völlig iso.iateral, nämlich aus etwa 6 gleich hohen 
Palissadenschichten bestehend; bei P. Granatum ist die oberste Palissadenschicht 2 oder 
mehrere Mal so hoch wie jede der 3—4 folgenden, aber eigentliches Schwammparenchym 
fehlt auch hier. Im Assimtlationssystem liegen große rhomboedrische Einzel- 
krystalle, seltener Zwillinge. — Der Pollen ;Fig. 9 L) erinnert an den der £ec?/- 
(hidaceae und Combretaceae; er hat die Form eines gestreckten EJlipsoides mit 3 Meridian- 
leisten, deren jede im Äquator eine Keimpore führt. 


Bifitonvorhältnisse. Der Blutenstand und ßlütenbau von Punica erinnert im ersten 
Augenblick an den von lilatti. Es sind aber liier Vorb. vorhanden, wie bei den 
Lecijthidaceae und Myrtaceae; ferner stehen hier die Slb. nicht am oberen Rande des 
Bliilenbodens, sondern nehmen die ganze Innenfläche desselben oberhalb der discus- 
arligen ringförmigen Verdickung ein, und sie erhalten sich bis zur Fnichtreife; am 
meisten verscbiedea ist aber Punica von allen sonst nabestehenden Familien durch die 
Flacentation, die in ähnliolier Weise nur noch bet Mesembrianthemum vorkommt, und — 
wenigstens P. Granatum — durch die Stellung der Frb., die ganz einzig im Pflanzen¬ 
reiche dastehl. Fig. 9 B stellt eine Knospe vou Punica Granatum in einem sehr jungen 
Zustande dar. Unterhalb der klappig zusammenschließenden lanenränder der schon 
recht großen Kelchb. befinden sieb im Grunde des Blüienbodeos, d. i. am organischen 
Scheitel, 2 breite, niedrige Höcker, aus denen sich die Frb. entwickeln werden; unter¬ 
halb der Ansatzstellc der Kelchb, gliedern sich die Blb* aus; dazwischen treten später 
die Slb. auf. C zeigt die Knospe in einem etwas fortgeschritteneren Stadium. In D treten 
— außer Kelchb., BIb. u. Slb, —^ deutlich t Kreise von Frb. auf, die am Grunde ihrer 
Innenwinkel die Piacentent ragen, aber noeb nahezu in einer Ebene liegm. Nun¬ 
mehr (£— 0} beginnen aber die peripherischen Partien, d. i. voroehmHch der Blüien- 
bodeti, unverhältnismäßig schnell zu wachsen, die Frb. also nach einwärts überzukippen. 
Dadurch werden erstlich die Frb. des äußeren Kreises emporgehoben und bilden ein 
oberes Stockwerk, das durch die verw^achsenden Rüekenwände der unteren Frb. von dem 
unteren Stockwerk getrennt w ird; und zugleich rucken die basalen Placenten an der 
Mitte {Fig. 9 H) der scheinbaren Außenwand {— denn eigentlich Ist es die 
Basis der oberen Frb. —) immer mehr empor. Die Placenten der unteren Frb, 
bleiben in der Bl, (Fig. 9 G u. ^ noch am Innenw inkel der Frb. , d. i. an der Achse des 
Frkn*, stehen. In der Fr. iFig. 9 0] sind aber auch sie ein Stück von der Achse desFrkn. 
nach außen abgerücki. Hiernach ist die durch Fig. 9 Pu. S dargestellte Entwickelung des 
Frkn. von P. protopuuica von selbst verständlich; Jl zeigt die Stellung der Placenten in der 
Knospe, S zur Blütezeit. 

Bestäubung geschieht durch Insekten. Bet Punica Granatum finden sich nicht selten 
Bl. mit abortierendem Gynäceum; andererseits sind ja bekanntlich sogen, ^»gefüilte Bl.(r 
mit petalotden Staminodien statt Stb. nicht selten. 

Frucht und Semen» Die Bezeichnung des Granatapfels als »Beere« kommt ihm 
eigentlich nicht ganz zu Recht zu. Denn die pulpöse Masse, das sogen. »Fruchtfleisch«, 
welches allein genießbar ist, wird nicht vom Pericarp gebildet, sondern von der äußeren 
Schicht der Satnenschalen. Die Fruchtwand (einschl. Blütenboden) bleibt lederig, die 
inneren Wände sind dünn, papierartig. Die sehr zahlreichen Sa. kommen sämtlich zur 
Entwickelung; und so werden durch gegenseitigen Druck die weichen äußeren Samen¬ 
schalen abgeplätieh Die innere Samenschale ist hart, hornig oder steinkernartig. Auch 
in der spiraligen Zusammenrollung der Keimt, des geraden Keimlings (Fig. 9 Pu. Q) 
stimmt Pimicü mit BlatU überein. 
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Fig. y. Pmitcali. X—iSTu. i*. Granatvm h, A Habitusbild. B-~-F LängNSuhnitte von Knospen in anfeinander 

folgenden fcntwirtelungsetadien, die Ausbildung insbepondere des Frkn. und der Placenten darstellend* O Mitten 
OT^bseo^ittene Bl. ohne Blb. (das obere Fach ist dabei in seiner Mediane, das untere etwas seitlich getroffenl 
H guerschmtt durch das obere, / durch das untere Stockwerk des Frkn. K Stb., o von vorn, 6 seitlich von hinten 

r ^hen. Ä Fr. Qnerschnitt durch das obere, 0 durch das untere Stockwerk der Fr. P S. im Länffssehnitt 
E. und innere Samenschale im Querschnitt. — A, R und 8 P. protopuniea Balf. f. L Pollen, a von auBen.' 
im Aqnatonalschnitt gesehen (der Pollen von P, Granptum ist ftbnüch); R Frkn. im Knospenzustand; 8 in 
der BL (B-F* nach Berg, in Fl. bras, XIY, 1; das übrige Original.) 
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Geograpfiische Verbreitung s. unter Punica. 

Nutzen. Das süßsäuerliche, erfrischend wirkende Fleisch der S. von P, Granatum 
wird gegessen. Officinell ist die Wurzelrinde, Corf. radicis Granati, die außen 
graugelb, feinrunzelig oder höckerig, innen grünlichgelb, unten rollichbraun ist und einen 
herben, widerlich bitteren Geschmack besitzt, den Speichel gelb färbend und zwischen 
den Zähnen knirschend. Auch die Fruchlschalen, Gort, fructus Granati s. Malicorii 
werden wiegen ihres Gerbstoffes angewendet. Früher w^aren auch die Bl. der rolblühen- 
den gefüllten Varietät als Flores Granati s. ßalaustii im Gebrauch. 

VnrwnffdtSOhnftliubn Bnziebnngnn. Die P. stehen namentlich den Lythraeeae durch 
den klappigen Keldi und die knitterigen, dachziegelig sich deckenden Blb., durch Form 
und Anheftungsweise der Slb. nahe, desgl. durch die Slammaiialomie; die Verwachsung 
von Frkn. und Blütenboden und Form des Pollens trennt sie von ihnen. Auch mit den 
Blattimeae teilen die P. viele Charaktere, z. B. den tellw^eise mit dem Blütenboden 
verwachsenden Frkn., den iflügeltgen jungen Stengel u, s. w^, unterscheiden sich aber 
durch das Fehlen der markständigen Hartbastbündel und durch den Pollen. Von beiden 
Familien, überhaupt von allen Myriißorae, unterscheiden sie sieb aber durch die Anlage 
und w^eitere Entwickelung der Pfaeenten. 

Einzige Gattung: 

Punica L* ^Punica Tournef.) Charakter der Familie. 

i Afteo: P. protopunica Balf. f. auf Soeotra mit kreisrunden bis eUiptischea, an der 
Spitze meist aUvSgerandeten, länger gestielten B., länger gestielten, kleineren Bl. und Fr., nur 
bis zur Hälfte der Außenwand mit dem Blütenboden verwachsendem Frkn. mit einem Frucht- 
blattkreis und tiefer gelappter N. — und P. Granatum, der Granatapfelbaum, der von der 
Baikanhalhtiuel bis zum Hiroalaya wild, aber seit uralter Zeit als Obstbaum kultiviert und 
gegenwärtig über fast sämtliche tropischen und subtropischen Gebiete, so im ganzen Mitte!- 
meergebiet, im südl. Asien, in .Australien und Amerika verbreitet ist; diese Art besitzt kürzer 
gestielte, oval-lanzettliche, an der Spitze .«tumpfe oder kurz zugespitzte B., kürzer gestielte 
und größere Bl. und Fr., ihr Frkn. verwäch^t in der ganzen Länge der Außenwand mit dem 
Blütenboden und besitzt t oder 3 — so bei der gelbblühenden Varietät — Fruchtbiattkrei'‘e, 
Ihre N. ist weniger gelappt. 



Lecythidaceae 

von 

F. Niedenzn. 

MH 88 Einzelbildern In ^0 Figuren. 

(Gedruckt im Februar 1802.) 

Wiehtlfsie Ulttratur, Benibam, in Gen. plant J. S. t^ö, unter J^yriafeae. — H. Bail- 
Ion, Myrtacäes, IV. Serie des Barringtoma und V. S^rle des Napoleona, ln Hist, des plantes, 
Vf, S. 323 und S. 3?t, Paris 4875. — J. Miers* On Ib© L^i^lhidaceae , in Trans. Lin. 
Soc. of London, VoL ^XX, S. 457. London 4875i On iVopoieona, Omphalocarpum and d«lf- 
ranth&s^ ebenda 2. Ser., Vol. LS. 4. London 4888; On the Barringtoniaceae^ ebenda S. *7. 
— 0. Lignier, Observations sur !a structure des L6cythiddes, in Comple rendu de la 46, 
sess. de TÄss. fran^. pour 1‘avancemeni des sc., S, 542. Paris 4888. 

MBrkmate. BL strahlig oder in Krone und ÄndHjceuin zygomorph, perigyn 
oder epigyn, stets mit vollständiger, untrennbarer Verwachsung von 
Blütenboden und Frkn. Kelcbb. meist 4—6, selten 2—3, meist getrennt, in der 
Knospe klappig oder schwach dachziegelig oder sackartig verwachsen. BIb. 4—6, selten 
mehr oder fehlend, stark dachziegelig. Stb. oo in mehreren Kreisen, häufig leü- 
weis an Iberenlos, in der Knospe einwärts gebogen oder mehrfach gekniet; Slf. stets 
am Grunde mehr weniger hoch verwachsen; Ä. fast stets hast fix, vergatil, 
gewöhnlich kurz und mit seitlichen Längsspalten aufspringend. Frkn* 2 — 6-, 
sehr selten mehrläcberig; in jedem Fache I—oo anatrope Sa., wenn aufsteigend, mit 
ventraler, wenn hängend, mit dorsaler, wenn horizontal, mit obereeifiger Rhapbe; Gr. 
einfach, sehr selten an der Spitze gegabelt; N. keulig, knopfRirmig oder gelappt; außer 
dem flachen Discus, w^elchem BIb. und Stb. aufsitzen, meist noch ein 
intrastaminaler Discus. Fr. eine lederige, zuweilen Steinfrucht- oder deckel- 
kapseläbnlicbe Beere od. eine Deckelkapsel mit 4 — oonähigewebelosen S.; Keimling 
gegliedert oder ungegliedert. — Meist baumartige Tropengewacbse mit oft stattlicher 
Belaubung. B. nebenblattlos, spiralig, meist am Ende derZweige büschelig 
gedrängt, lang verkehrt eiförmig und meist kurz gestielt, gekerbt oder 
ganzrandig. BL einzeln oder in traubigen Blätenständen, achsel- oder endständig. — 
Drüsen und markständiger Weichbast fehlen; rindenständige Bündel in 
i oder mehr Kreisen und zahlreiche gesonderte Bünde 1 in Blatt.sliel und 
Hauptrippen vorhanden. 

VagetaUonsofgailB. Fast alle L. sind baumartig, manche allerdings nur klein oder 
mittelgroß, andere aber bis über 40 m hoch, mit mächtigen, zuw'eilen meterlangen B. 
Ganz besonders zählen manche Planchonioideae und Lecylhidoideae durch ihr stattliches 
Laubwerk, das büschelig gedrängt am Ende von Stamm und Ästen steht, und durch ihre 
prächtigen Ähren großer BL zu den schönsten Zierden der Tropenwälder. — Haarbe- 
kleidung findet sich selten. 

Anatomisches Verhalten. Ein besonderes Interesse gewährt die Anatomie der 
jungen Zw^eige, des Blattstieles, der Mittelrippe und der größten Seitenrippeo, die ein 
Hauptmerkmal der Familie ausmacht. Während sonst in der Beihe der Myrtiflorae so 
häufig markständiges Leptom — zuweilen mit Harlbastfasem — vorkommt, fehlt solches 
bei den L. vollständig. Dagegen besitzen sie — abgesehen von Petersia, wo aber 
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wenigstens der gefliigeite ßlatlsliel md^rere freie Bündel aufweist —> ausnahmslos 
rindenständige Gefäfibündel (Flg. IO ^ u. B), die auch als gesonderte Stränge 
m den Blattstiel einlaufen iFig. 10 ^ u. C) und sich in der Blattmitteirippe und den 
grüßten Seiteorippen getrennt erhalten. Die Orientierung von Leptom und Hadrom in 
diesen Rindenbündeln ist nach den Gruppen verschieden. Bei den Napoleonoideae und 
Leeythidoid^ae liegt das Hadrom In den RindenbändelQ nach innen, in den Blattstiel-* 
bündeln nach oben, ist also normal orientiert; bei den Foetidioideae und Planchanioideae 
dagegen liegt das Hadrom in den Rindenbündeln nach außen und in den Blattstielbtindeln 
der untersten Reihe nach unten, in den übrigen nach oben. — Die Gefäße sind dicht 
mit Hoftüpfeln besetzt, ihre Querwände einfach schief elliptisch durchbrochen. Das 
Holzprosenchym ist einfach getüpfelt. Die Markstrahlen sind 1-, seiten ^reihig. 

Die selten auftretenden Haare sind lang kegelig, 1-, seilen oder mehrzellig. 

Zuweilen bei Lecythidoideaej besonders deutlich aber bei Napoleona, sind auf der 
üntei^eite der Kelchb., bei Napoleona zuweilen auch an Laubb., Drüsen (»extranuptiale 
Neciarieu«! entwickelt, ln diesen ist — genau wie bei den Kelchdrüsen der Malpighia- 
mm — die äußerste Zellschicht palissadenartig ausgebiidet. 

Der Pollen gleicht bei Foetidin dem der Blattiaceacj ist also glatt. Sonst ist er 
meist gebändert; doch sind die beiden Pole oft verschieden ausgebiidet (Fig. 13 F, d u. e). 


Fig. 10. ßarrmgimtia metmma (L ) £r}. A Läiigssrti&iit äarch eia Z««igst&c)c. dea YertAnf d«r Biad«tab&ad^ 
zeig«*ad; B QaerHctmitt darc^ deaselbea Zweig, die Aaordaaag der Mfideabaadel zeigead; € C^nerschailt darcli. 
dea Blattstiel (IHe Orieatieraag desHadroms der Eiadeabdadel ist ia derZeiebaaag aiebt gaaz zatreffiead; reigl. 

iia Text.) (Origiaal.) 

Blfitenverhäitnigse. Die Bl. stehen entweder einzeln achselständig (FoetidiHy Mte-- 
rmthuB, Napoköna z. T.) oder in einfachen Trauben ;fast alle Ptanchmioideae) oder in 
zusammengesetzten Trauben oder Ähreatrauben {Lecijthidoideae ^. — Meist sind % Yorb. 
vorhanden, in verschiedener Höhe am Blütenstie! stehend; zuweilen kommen mehrYorb. 
vor {XapoleofUfy manche Lecijthidoiäeae\ 

Ein durchgreifendes Merkmal der Familie ist die völlige, untrenn¬ 
bare Verwachsung von Blütenboden und Frkn., mag dieser halb oder ganz 
unterständig sein. — Unmittelbar ober- oder innerhalb der Einfügungsstelle der Kelchb. 
ist stets ein meist flacher Discus ausgebiidet, welchem das Andröceum und — 
falls solche überhaupt vorhanden sind (P/oncÄomotdcac und Lecythidoideae) — die da¬ 
mit verwachsenen Kronenb. aufsitzen; beide fallen zusammen ab, während die 
Kelchb. meist bleiben, sich auch wohl noch vergrößern. Der Discus setzt sich ge¬ 
wöhnlich noch Innerhalb des ÄndrÖceuni.s fort, ja er tritt hier meist erst recht 
hervor als ein bald glatter, bald napfkuchenarlig geriefter Ring oder als radial gestreifte 
Scheibe oder als ein mehr weniger hohes Polster. 

Besonders mannigfaltig ist die Ausbildung des Andröceums. Stets aber sind die 
zum Andröceum gehörigen Blütenteile in der Knospe in der bei den Myrtiftorae bekannten 
Weise — quastenarüg — einwärts gekrümmt. Möglichenfalls hat diese Eigentümlichkeit 
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den Anstoß gegeben zu der mannigfaltigen Verwachsung im Androceum der Napoleonoi- 
deaexkXidL Lecyihidoideae. Stets sind die Sif. am Grunde verwachsen; bei Foetidia ist 
diese Vereinigung allerdings eine sehr geringe. Bei den Sapoleonoideae bilden die band¬ 
artigen, fast völlig verwachsenen Sif. des äußersten Kreises ein häutig als Blumenkrone 
angesprochenes Gebilde (Fig. t 4 u.lä); fast ebenso hoch verwachsen sie im 3. Kreise bei 
Napolcona. Die durch die weitgehende innige Verwachsung der Sif. bei den Leciftkidoi- 
dmB hervorgehenden Gebilde nehmen — zumal infolge der außerordentlichen Förderung 
der einen Seite des Andröceums — die absonderlichsten Formen an. Niehl selten ist 
das Androceum nur teilweise mit A. versehen, während zahlreiche Stf. anlherenlos 
bleiben. 

Es liegt kein Grund vor, der uns zwingt, die äußere »Strahlenkrone« der Nupoleon«- 
äem anders denn als Verwachsungsprodukt von Staminodien aufzufassen. Im Gegenteil; 
das so häußge Vorkommen von Staminodien Innerhalb der Familie und insbesondere bei 
Napedema selbst, die so große Zahl der Strahlen, die unter sich absolut gleichgestaltet und 
darum auch als gleichartige Gebilde aufzufassen sind, die Breite der übrigen Stf. bei ^apo^ 
lernuy die weitgehende Verwachsung derselben im 3, Kreise von Sapoleotm, vor allem 
aber die eigentümliche Einwärtskrümmung dieser Strahlen in der Knospe 
(Fig. 44 u. Fig. 45 C u. /) , die bei den Myrtißorae allgemein den Stb., nirgends aber den BIb. 
zukommt, — alle diese Eigentümlichkeiten rechtfertigen die Auffassung der äußeren »Strahlen- 
krone« der Sapoleonoideae als ein Staminodialgebüde. 

Miers fasst das Androceum der Lecyihidoideae auf als bestehend aus einem in Lappen 
ausstrahlenden Ring — über dessen morphologische Natur er sich nicht klar äußert —, den 
er »Androphor^c nennt, und aus den Jenen Lappen aufsitzenclen eigentlichen Sib.; hierdurch 
sei Japarandiha (= Gustavia) scharf von den Planehonioideae IBarringtoniaceae Xliers) ge¬ 
schieden, Es liegt Jedoch absolut kein Grund vor, den Staminaltuhus von Japarandiha oder 
Orias oder auch Cariniana als etwas anderes anzusehen, wie das entsprechende Gebilde bei 
so vielen Planehonioideae, w-o dasselbe nicht weniger hoch und fest ist, nändich ab Ver- 
wachsungsprodukt der unteren Partien der ^tf.; von da .«^ind aber ganz allmähliche Über¬ 
gänge bis zu den absonderlichen Formen bei Couratari und AUantoma; und auch das eigen¬ 
artige Anhängsel bei Cercophora lässt sich hieraus als ein Verwachsungspnuiukt von 
Staminodien ableiten, w^enn auch hier Übergänge bis jetzt nicht aufgefunden sind. 

Im Verhältnis zum Androceum ist das Gynäceum der L. bedtuitend einförmiger. 
Der Gr. ist stets einfach, die N. ebenfalls einfach, knöpf- oder keulenförmig oder strahlig 
gelappt; nur bei dem oben gegabelten Gr. von Foetidia und bei dem trichlerförmigett 
Gr. von Napoleona sind gesonderte Narbenpunkle vorhanden; bei Sapoleona vereinigen 
sich die getrennten Griffelkanäle erst unmittelbar über der Fruchtknolenhöhhmg. 

Bestäubung. Leider liegen hierüber keine direclen Beobachtungen Nor, Es ist 
aber nicht wohl denkbar, dass bei Napoleona^ wo die A. auch in der vollen Bl. zwischen 
Gr. und Discus eingeklemmt bleiben, die Bestaubung ohne Mitwirkung von Tieren er¬ 
folgen könne. Ebenso weisen die eigeniümitcben Andröceumgebilde der Lecyihidoideae 
auf Bestäubung durch Tiere — hier wohl Koltbrüs — bin. 

Frucht und Samen. Die Fr. von Foetidia ist eine Steinfr., in welcher der aus dem 
Endocarp, den Scheidewänden und Placenten durch Verhärtung entstandene Stefnkem 
mehrere Samen birgt. Auch die Fr. von Barringlonia ist sleinfruchlähnlich, indem das 
unter der ziemlich dünnen Schale gelegene Mesocarp grob pulpös, das Endoearp aber 
bartfaserig ist. Die Fr. der übrigen Planehonioideae und Napoteonoideae sind beeren¬ 
artig, doch mit wenig starker Pulpa. Ganz eigenartig ist die 4Hügelige Fr. von Petersia; 
doch zeigen sich Übergänge zu ihr schon z. B. in der 4ßögeligen Beere von Sarringtonia 
pterocarpa Kurz und B, aiata Wall. u. a. Die große Mehrzahl der Lecythidoideae weist 
die bekannten Deckelkapseln auf. Es kommen aber auch richtige Beerenfr. in dieser 
Unterfamilie vor, wie z. B. bei Japarandiha; allerdings grenzt sich auch bei diesen be¬ 
reits der vom intrastaminalen Discus überlagerte Deckelteil deutlich von dem übrigen 
Pericarp ab, was bei den Planehonioideae und Napoteonoideae nicht der Fall ist. 
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Der S, entbehrt stets des Nährgewebes. Der E. ist — bei sonst ganz nahe stehen¬ 
den Gattungen — bald deutlich in Keimb. und Stämmchen gegliedert, bald ungegliederl. 
Ina ersleren Falle sind Keimb. und SlUmmchen entweder etwa gleich lang {Couroupila^ 
Cariniana, Couratari), oder das Stämmchen tritt gegen die Keimb. ganz zurück (Napo- 
leona, Japarandiba), oder ersleres überwiegl bedeutend an Länge und Masse {Petersia, 
Planchonia ]. Ist der E. ungegliedert, so wird er lediglich von dem stark angeschwolienen 
Slämrnchen gebildet, welches ulsdaun eine innere oder Markschicht : ».Endorrhizacr Miersj, 
eine Rindenschictit (»Exorthiza« Miers) und bei den Planchonioidme noch eine — diese 
beide« trennende — sehr dünne Lage zarter PriinUrgetäße erkennen lässt. 

Geographische Verbreitting« li« Verhältnis zu der großen Formenmannigfaltigkeit 
ist das Verbreitungsgebiet der rein tropischen Familie ein beschränktes. Die Lecythi- 
doideae und ÄHleranthus wachsen ini tropischen Amerika, besonders in Nordbrasilien und 
Guiana; Napoleona und Pelerski bewohnen die Westküste des liopischen Afrika; Foetidta 
findet sich nur im malagassischen Gebiet; die übrigen Planckonioideae sind von Mozam¬ 
bique über das ostindisch-rnalayische Gebiet bis zu den Samoainselo veri>reitet; es haben 
aber auch von den letzteren nur einzelne Parringtonia-Arten eine weitere Verbreitung 
durch Meeresslrdmun.i,eri gewonnen. 

Nutzen« Die mandelartig sdimeckenden, Ölreicben S. der Berlhoiieiia- und mehrerer 
Lectjthh-Arten werden genossen. Emulsionen davon mediciiiisch verwendet. Auch die 
B. und Wurzeln mancher L. spielen eine Holle in der Volksmedicin. Das Holz mancher 
Barrimjtouia^ und Carimana-Arten Ist als Werkholz geschätzt. Viele L. würden 
durch ihre stattliche Belaubung und ihre großen, farbenprächtigen BL 
wahre Zierden der VV'annhätiser sein: es ist aber die Familie in den Gewächs- 
häu.sei II bis jetzt leider kaum verlrelcn. 

VerwaildtSChaftlicbe Bezichtitiget)« Merkwürdigerweise hat man die L. mehrfach 
zu den Myriavette gezogen. Sic haben aber mit diesen kein einziges Merkmal gemein, 
das sich nicht auch in irgend einer anderen Familie der Mijrtiflorae wiederfände. Viel 
näher stehen die L. einerseits durch Potiidia de« Biattiaccar, und andererseits durch 
Barringtoniii den ; sie behaupten sich aber als eigene und einheitliche 

Familie durch das Fehlen von marksiäiidigem Pliioem und durch die rindenständigen Ge- 
fäßbundel im .Stamm, bez. die gesonderten Lündel im Blattstiel. 

Einteilung der Familie. 

A. BL apelal. Sif. sehr >chvvach verwai lesen. InirasiaminaldiM us imbcdeuteud. Sa. hori- 

/ontaL in einem verticalen Kreise rings um eine dick >cliildartige Placenla sitzend. 
Funiculos und Mikropyle nach außen gerichtet. — Pollen glatt. Uiiidenbüiidel ver¬ 
kehrt orientiert...• . I« Foetidioideae. 

B. Stf, mehr weniger hoch verwachsen. Iiiirastaminaldiseus fast immer vorhanden. Pla- 
centa nicht massiv, Sa, in Beihen. hängend oder aufsteigend oder, wenn horlzontaly 
dann mit einwärts gerichteter Mikropvie. — Pollen meist gebändert« 

a. Fr« eine Beere ohne Deckel. 

a« Blb. vorhanden. Sämtliche Stf. bis etwa zur selben Hohe verwachsen. — 

Rindenbündel verkehrt orientiert.. . . n. PlancJbonloideae. 

ß, Blb. fehlend. Der äußere Kreis des Ändröceums zu einer Staminodialkroue 
verwachsen. — Uiiulenbündcd uormai orientiert . . .HI. Kapoioonoideae. 

b. Bib, vorhanden. Fr. eine Beere mit deutlich umschriebenem Deckel oder eine 
Deekelkapsel. — Uindenbündel normal orieutierl .... IV. Lecythidoideae, 

L Foetidloiäete. 

I. Foetidia Commers. BL epigya. Btülenboden verkehrt pyraiuidenfürmig. 3—5, 
aiei.st 4 lang dreieckige, valvate Kelchb. lilb, 0, Slb. ganz schwach am Grunde 
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verwachsen; Stf. langiädiioh. Staminaldiscus quadratisch^ intrastaminaleF unbedeutend. 
Frkn. oben flach, meist 4fächerig ; in jedem Fach etwa {%—20 Sa., dem verticalen Rande 
einer dicken, schildförmigen Placenta aufsitzend, horizontal, mit auswärts gerichteter 



Mikropyle; Gr. 4rte6g, am Ende Izackig, mit 
getrennten N. Fr. steinfruchtartig; Endocarp 
samt Placenten und Scheidewänden völlig 
verhärtend, darin die wenigen S. fest einge¬ 
bettet. — B. länglich, kurzgestielt, gaiiz- 
raudig, büschelig gedrängt. BL einzeln achsel¬ 
ständig, Vorb. hart unter dem Blülenboden. 
— Eindenbündel verkehrt orientiert. Pollen 
glatt. 

S Arien im rnalagasstschen Gebiet. 

A. Blütenboden glatt. Kelchh. glatt, flach. 
Ä. oval. F. mmritimu Lam. auf Maursiias und 
K obliqtta Bl. von Madagaskar. — B. Blüten- 
hoden und Unterseite der stark revolutiv val- 
vaten, oherseits mit stark hervoriretender Mittei¬ 
rippe versehenen Kciehi). stark warzig. .4. 
kubiscli. F. retu$a Bl. (Fig. n} aus dem west¬ 
lichen Madagaskar. 

ii. PlaachoBioideae. 


r»g 11. Foeft'ija r«itfsaBl. ^ Knospe; Bl.^ Bl. epigVB. Kclclib. entweder zu 4 in 

gelbe im LSagsscinitt (Kelcbb. abgescBoittea»; . * . , i,,. » 

J} Stb. voa der Seite; E oberer Teil des Or.; E Pia- t Kreisen, frei, Schwacll dacliZiegellg, kllfZ 
eeatft eciiTäg vom Eöclcen gegeben. (Origiaal.) GrUüd der KnOS|>e liniSCheidend 

oder einfach klappig, in der Knospe — 
w'enigstens anfangs — verwachsen und gewöhnlich die ganze Knospe verhüllend, beim 
Äufblüben in t —4 Klappen oder unregelmäßig zerreißend. 4 BIb. mit kurzem, flei¬ 


schigem Nagel. Stf. in 4 oder mehr Reihen, lang fadenförmig, am Grunde zu einer kurzen 
oder längeren Rohre verwachsen, welcher die Blb. fest ansitzen. Intrastaminaler Discus- 
teil ringförmig, den Griffeigrund umscheidend. Gr. lang fadenförmig; N. einfach, keultg 
od. knopfförmig. — B. büscheüg gedrängt. BI. meist in einfachen, endständigcn Trauben. 


Rindenbündel verkehrt orientiert. 


Ä. Sa. an der ganzen Länge des Innenwinkels der Frb. oder in der mittleren Partie der 
Scheidewand (des 2fächerigen Frkn.) angeheftet. 

a. Zahlreiche S.; E. io ein hufeisenförmiges Stämmchen und kurze, gerade Keimh. gegliedert 

2. Flauohouia. 

b. L selten bis 4 S. in der Fr.; E. in ei« lang keuliges Siämmchen und eingerollte Keimh. 

gegliedert.. 3. Beter«ia. 

c. Zahlreiche S.; E. ungegliedert . , . . . .. . 4« Carevsu 

B. Sa. von der Spitze des Innenwinkels herabhängend. Fr. tsämig; E. ungegliedert 

B. Barrlngtoula. 

C. Sa. vom Grunde des Innenwinkels aufsteigend.6. Cbydeuftntbus. 

2. Plancbonia Blume. Der innerste Staubblattkreis antherenlos. In den einzelnen 
Fruchtknoten fächern zahlreiche Sa. in t Längsreihen am Innenwinkel sitzend, auch bei 
der Reife mehrere ellipsoidische S., die innerhalb der 3—4rächcrigen Fr. in eine pul- 
pöse Masse eingebettet sind. E. hufeisenfönnig oder spiralig; Stlimmchen sehr lang, 
Keimb. kurz, gerade. — Trauben sehr kurz. Alles übrige wie bei Barrmgtonia, ünlerg, 
StramMum, 

2 Arten, P. valida BK, von den Andamanen bis Java, und F. timorensis Bl., von Java 
bis Timor verbreitet. 


3. Petersia Welw. Blütenboden lang, 4flügelig. Kelcbfo. mit den Flügeln abwech¬ 
selnd, kurz, fast kreisförmig. Slf. mehrfach gekrümmt, sehr lang; A. sehr kurz, kubisch 
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mit seitlichen Längsspalteit oder ihnöpfig und jedes der 4 spreizenden Fächer mit einem 
radialen, oberen LUngsspalt aufspringend. Frkn. 4-(?l oder STächorig, die Fächer vor die 
Flügel fallend; die mäßig zahlreichen Sa. längs des Innenwinkels oder (bei Sfächerigem 
Frkn.) strahlenförmig rings um die .flache, elliptische, etwa in der Mitte der Scheide¬ 
wand sitzende Placenta hängend. I-, selten bis isamige. ißügelige, trockene Schlteßfr. 
S. lang eilipsoidiscb, mit häutiger Schale; Stämmchen lang keulig; Keimb. schmal, einfach 
zorückgeschlagen oder spiralig, dem oberen Teil des Stämmchens angedrückt. — BL in 
achsel-und endsiändigen Trauben, ianggestielt; Stiel etwa in der Milte gegliedert und 
mit 8 Yorb. versehen. 

a Arten: P. africana Welw., nach Miers mit behaartem Blütenhoden und 4fächerigem 
Frkn., vom Autor in Angola gesammelt; P. minor N'dz. {Fig. 4 2), mit kahlem Blütenboden, 
Sfächerigem Frkn. und um die Hälfte kleineren Fr., im Mundageliiet. 



Fig. .12. i^tersm min^ Ndz. J HabitasMld: B B1-; C a vt>n obe», b roa B Pöllea, «vom Pol, h voiß 

Agaator gosebea; M Quarscbaiit dos Frka.; P Fr.; (? dioselbo aogessbuiitea; Jä S. im laagssohnitt; J E, 

(Origiaal.) 


4. Careya Die äußersten oder iuuersten oder beiderlei Slb. antherenlos. 

E. ungegliedert, wie bei Harringtonia, — Im übrigen mit Planchonia übereinstimmend. 

4 Arten, wovon 3 in Ostindien: C. arborea Hoxb., die verbreitetste Art, und C, sphae- 
rica Koxb.j baumartig; T. herhacea Roxb., eine alljährlich in der trockenen Jahreszeit abge¬ 
brannte Staude in den Dschungeln der bengalischen Tiefebene; C, auslralis F. v. Müll, in 
Nordaustralien und Queensland. 

5. Baningtonia'^) Forst. (Saamstravadi Kheede, Michelia L. (in Syst.), Huttum 
Adaos., Putonica lUimpb-Juss., Siramdium Juss., Boirgoropis Presl, Agasfa, Doxomma 


*} Wie 0. Kunlze .Revisio generum plaiitarum S. 240) richtig bemerkt, hatte Lin ne 
im »Systema Naturae« der zu seiner Zeit unter dem Namen Saamslnwadi bekannten ost¬ 
indischen Art ii. racemQsa BL den Namen Micheiia beigeiegt. In den Gen. (4 737), von welchen 
nach den De Caudolle'schen Hegeln die Priorität der Gattungen datiert, wurde diese Art, 
sowie B. aoutangula (und damit auch die ganze Gattung), zu Kugenia gezogen und der Name 
Michelia für die bekannte Magnoliaceengallung verwendet ln dem 4 743 veröffentlichten Herb, 
amboin. 111 wurde die Gattung Butonica Rumpf genannt, welchen Namen später auch 
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iiud Megademiron Miers). Blüleaboden eirund, winkelig oder flügelig. Kelchb. % —4, 
klappig und in der Knospe verwachsen oder schwach dachzicgelig, BIb. 4, selten 5—6. 
Stb. sämtlich fruchtbar oder die innersten anthereiiTos; A. kubisch oder länglich. Frkn. 
2—ifächerig; in jedem Fache 2—9 in 2 Reihen (die unterste Sa. miltelsländig\ von der 
oberen Partie des Innenwinkels mit fast dorsaler Rhaphe hcrabhüngende Sa. Fr. eirund- 



Fig, 13. BarfinyitiMa imisnis (Bl.j Hiq. A HabitubbiW; U limgraium; Knös-pb 5 IftagiK dojrel»stelittitl«ut* 

BL; M Btb. voa voru, reehtg auf»|ßn&geTid von d»r Böite Foikn, a im jungen Stndiutii, h und c 

in weiterer Eatwiclteluisg in 2 versiehiedenen Stetlttrgeu von der Seite geeehen, d und # im nusgebiidete» ZuetÄftde 
von den beiden Polen ges»ehen; fj oberem» Ende des Or.; B lüuge dnrcb»vhtiittener Frkn. — «/ Fr. von JSf, 

Forst., längs ttagescbuiUen; X dieselbe, stärker Terkleinert. im Quersebuitt. (Original.) 


lieh, Ikantig oder kurz lllügelig, durch Abort 4sämig, slemfruchtahnlich mH harlfaseriger 
lonenschicht. E. ungegliedert, nur Stämmeben, das sich in einen parenchymalischen 
Kern, eine parenchymatische Hülle und eine dünne prosenchymatische ^wischenscliicht 
sondert. — Bäume. B4. in langen, überhängeiiden Trauben; Tragb. und die beiden am 
Grunde des Stieles stehenden Vorb, schuppenartig, hinfällig. 

Jussieu aonshna. Adanson aannie 4763 die Gattung EaUuj». Bis zur völligen Klärung der 
Ansichten über die hier in Betracht kommenden Fragen soll, um Verwirrung zu vermeiden, 
hier die gegenwärtig übliche Benennung hcihehaUen werden. 



Gesell 3d Arien*), die ^os Moeemi^i^Be darcfa das malagassische und ostiodiseh-' 
nialayisc^e Gablet bis zu den SamoalaselQ verbreitet sind. 

Gatergatt. I. Strava^dium {Juss«, aU Gatt.). Kelehb. unter sich von Aufaag an frei, 
schwach dacbziegelig, miiteilang oder inirz, nur den unteren Teil der Knospe umscheidbod. 

Sect i. jDoxromfna (Miers, als Gatt.). Frkn. tfbcherig. Hierher die Mehrzahl der 
Arten, von Hinterindien durch das naalayische Gebiet verbreitet. 

A. Bi. sitzend oder kurz gestielt. — a. B. lang gestielt. Hierher außer anderen B. 
cyUedrontmhyü Griff. {» B. fnacrostachya Kz. »» B. sarcostachys [Bi.] Miq.) und B. rptcafo Bl. 
ais die verbreitetsten dieser Arten, B. Vriesei Teysm. et Binnend. auf Java, B. pendtAa Kz. 
und B. piercmrpa Kz. in Hinterindien. — b. B. mit kurzem, dickem Stiel oder sitzend. 
Hiervon am bekanntesten B. augusta (Wall.) Kz. in Tenasserim. 

B. Bi. ziemlich lang gestielt. B. fast oder ganz sitzend. Hierher die in unseren Ge¬ 
wächshäusern als Stravadium insigne verbreitete B. Miq. (Fig. iS A — H], von den 

Sundainsein stammend, und B. serrata Miq. von Java. 

Sect Eusiravadium. Frkn. Sfächerig. B. acutangula (L.) Gärto., von den Sey¬ 
chellen bis Nordaustralien und Queensland verbreitet^ von den englischen Ansiedlern 
»Indian Oak« genannt, der gemeinste Baum Bengalens. 

Untergatt. 11. Butonica (Bumph-Juss., als Gatt) {Barringtmia, Ägaste und ^doitlco 
Miers). Kelehb. — wenigstens in der Jugend — unter sich zu einer die Knospe völlig ver¬ 
hüllenden Kappe verwachsen, später in %—4 klappige Zipfel oder ganz unregelmäßig zer¬ 
reißend. Gr. au^rordentiieh lang und dünn« 

A> B. schwach kerbzähnig, derb häutig, kurz gestielt — a. Kelcbb. schon früh klappig 
auseinander reißend und kurz bleibend. B. ceyktnica Gardn. — b. Kelehb. erst beim Auf¬ 
blühen in t oder B lange, bauchige Zipfel klappig aufreißend. B. emoidea Griff, in Hinter- 
indlen; B, racenmu ^L.) Bt, eine der verbreitetsten .4rien der Gattung, von Mozambique bis 
Queensland reichend; B. samernsis A, Gray, die östlichste Art. — o. Kelih beim Aufblühen 
ganz unregelmäßig, zuweilen kappenförmig gesprengt. B. calyptrocalyx K. Sch. von Kaiser- 
Wllhelmsland. 

B. B. ganzrandig, lederig, sitzend. B. speciosa Forst (Fig. IB /, A), von den Ckrnioren 
bis Queensland, Neukalcdonien, sogar bis zu den Gesellschaftsinsein verbreitet, vor allen 
Arten durch die lang ovalen A. ausgezeichnet 

Zu dieser Gattung gehört wahrscheinlich auch Suringaria cambodiana L. Fierre 
(Bult soc. Lina. Baris p. 635) aus dem Knang-Repoen-Gebirge (bei 900 m Höhe), stark be¬ 
haart in ihren vegetativen Organen, mit Bfächerigem Frkn., gewöhnlich auch an der Fr. 
bleibenden BIb., verbälintsmäßtg geringer Zahl von Stb. und fast krustigem Endoearp. 

Nutzpflanzen. Die jungen B. besonders von B. racemosa wrerden von den Einge¬ 
borenen als Salat genossen; aus den B. von B. speciosa wird in Java eine Art Firnis gepresst, 
während man aus den zerklelneiten Jungen Sprossen einen Brei zum Fangen von Fischen 
bereitet. Das rotbraune, feinkörnige und harte Holz von B. actUmgula wird als Werkholz, 
die Rinde zum Gerben verwendet 

6. Chydenanthus Miers. Blüteuboden cyltndriscb, mit 8 Längsriefen. Kelcbb. zu 
einem schwach gezähnten Becher verwachsen. In jeden» Fach des Sfächerigen Frkn. 
nur h aufrechte Sa. vom Grunde des Innenwinkels aufsteigend. — BI. in einer zusammen- 
gesetzten Traube. — Alles übrige wie bei Bartingionia, Untergatt. Strmadinm, 

t Art, C. excelsus ;B1.} Miers, auf Java. 

in. HapoieoooidMe. 

Bt apetai. Der äußerste Kreis des AndrÖc^ums staminodial^ ein SO—lOstrahliges ^ 

und -faltiges, einer verwaehsenblältrigen Blkr. ähnliches, tellerförmiges Gebilde, dessen 
Strahlen in der Knospe nach Art der Stb. einwärts gekrümmt. — B. längs der gestreckten 
Zweige zerstreut. Bl. einzeln oder in t —Sbluilgen Büscheln achselständig. — Rinden- 
bündei normal orientiert. 

A**). Bt perigyn. Kelch vorwachsenblättrig, ianerhalb der Staminodialfcrone 3—4 Reihen 

Miers führt für die hier unter Barrmgtonia vereinigten Gattungen in Summa 54 Arten 
auf. Mit den anderen seitdem als neu beschriebefien Arten würde diese Zahl auf etwa 
00 steigen. 

**} Die in der Tabelle angegebenen Merkmale sind in den Beschreibongen zu ergänzen, 
m. 7. , 3 
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Iruchibarer Stb. iQtrastamiaodialer Discus polsterfönoig, radial 5—Srippig. Gr. lang, 

fädlich; N. einfach.7« ABteraxitihus* 

B. Bl. epigyn. Kelchb. frei. Nur einzelne Glieder des inneraten Kreises vom Andrdceum 
fruchtbar. Intrasiaminaler Discus hoch ringförmig. Gr. sehr kurz und breit, trichter¬ 
förmig; an jeder der S Ecken ein Narbenpunkt. 8 . 29*apoleozuu 

7. Asteranthns Desf. Kelch radförmig, vielzähnig. Stamihodlalkrone gewimpert; 
die fruchtbareti Stb. unter sich fast frei; A. fast bastfix, schwach iutrors, oblong, etwas 
auswärts gekrümmt, dithecisch. Frkn. S— Sfächerig; N. knopfförmig, 3— Slapptg; je 
ft Sa. von der Spitze des Innenwinkels herabhängend. Fr,? — B. oblong, stumpf zuge¬ 
spitzt. 3 Yorb. am Grunde des Blütenstieles. 

4 Art, A. brasiUensis Desf. (Fig. t4), im Gebiet des Rio Negro an der Grenze von Vene¬ 
zuela und der nordwestbrasiiianischen Provinz Alto Amazonas. 

8. Hapoleona P. Beauv. {Belvma Besvaux). 3 klapplge Kelchb*^ auf deren Unterseite 
meist je 2—3 Drüsen. Das ganze AndrÖeeum am Grunde veiw^achsen; Staminodialkrone 
30—iOstrahlig, nicht gewimpert. Im 3. Kreise gegen 60 ünealische, am Grunde doppelt 
gekniete, ausgebreilete Staminodien. Im 3. Kreise etwa 40 breitere, 'weil hinauf unter 
sieh verwachsene, auch in der Bl. einwärts gebogene, am Grunde auswärts gespornte, 
innen mit dem 4. Kreise verwachsene Staminodien. Von den Gliedern des 4. Kreises 
etwa die Hälfte staminodial, denen des 3. Kreises ähnlich, aber an der Spitze kraus und 
häufig mit einem Knopf, unten nicht gespornt; die Hälfte fruchtbar; A. länglich, extrors, 
monothecisch, auch in der Bl. zwischen Discus und Gr. stecken bleibend. Intrasiaminaler 
Discus Skantig, tOdrüsig. Frkn. 5—20{?)lacherig, in jedem Fache t—6 paarweise, fast 
horizontal hängende Sa, Fr. eine granatapfe!förmige Beere; in jedem Fache t—4 hohnen- 
ähnltche S., Öfters in einer Pulpa; Keimb. nierenformig-planconvex; Stämrachen sehr 
klein. — B. länglich verkehrt eiförmig, kurz stumpf zugespitzt. Bl. einzeln oder in 3- 
bis Szähligen Büscheln achselständig Mehrere schuppenförmige Vorb. ani Grunde des 
kurzen Blütenstieles. 

Nach Miers 7 Arten: iV. Heuäelotii 3ms, im inneren Senegamhien; .V. Llndi. 

an der Sierra-Leone-Küste; N. Vogelii Hook, et Planch. (Fig. 45 A, A) von da bis znr Gold¬ 
küste; N. imperiaUs P, Beauv. aus Benin; N. cu^idata Mters (Fig. 45 Ä^J) an den Küsten 
der Biafrabudät, von Old Calabar bis Gabun; N. Mannii Miers von Fernando Po; N. ango^ 
lensis Welw. aus Angola. Andere ziehen sämtliche Arten in 4 zusammen. 

IV. Loeytliidoideae. 

Kelchb. und Blb. wie bei den Planehonioideaej aber meist 6 oder Blb. bis 8. Stf, 
gewöhnlich bandartig, an der Spitze plötzlich zu einem dünnen, kurzen Faden ver¬ 
schmälert, am Grunde sämtlich zu einem soliden, verschieden hohen Ring verwachsen, 
welcher bald ringsum gleichmäßig ausgebildet, bald schief, bald einseitig in eine breite, 
lange, heim-, Schnecken- oder schlangenförmig eingerollte Zunge ausgezogen ist. P>. 
eine Deckelbeere oder Deckelkapsel, indem die intrastaminale, meist discusartige Decke 
des Frkn. ganz oder teilweise sich deutlich von der übrigen Fmchlwandung abgrenzl; 
Deckel sich jedoch nicht immer ablösend. — Belaubung und Blutenstand wie bei den 
Planchonioideae, — Rindenbündel normal orientiert. 

A. S. laug g^tielt, hängend oder schräg aofsteigend; Samensttel sehr dick, fast halb bis 
ebenso lang wie der S. 

^a. Stb. sämtii<^> fruchtbar. Gr. kurz; N. gelappt. Frucbischeidewände und Flaceuten 

zu einer die S. einhüllenden Pulpa werdend. Fruobtdeckei gewöhnlich bleibend. 

a. Andröceumröhre ringsum gleich hoch. Die ganze, Hache, intrastaminale Ovardeoke 
in der Fr. sich abgrenzend. E. gerade; Keimb. dick, fleischig, planconvez. Stämm- 
cben sehr kurz. 

I. A. linear, mit Endporen. Sa, an der oberen Hälfte der axilen Placentarsäule 

hängend.9. Japaraadiba. 

11. A. kurz, mit seitlichen Längsspallen. 5a. von der Spitze der Placentarsäule herab¬ 
hängend .10, ariaa, 

Andröceumröhre mit Helmanbang. Nur der innerste Teil der gew'ölbten Ovardeoke 







Mcythidaoeae. (Niedensu.) 




Ftg. 14. JUfieräHihus brmitiensi» l>«af. A Knosp«, im Asfbl&hOA b^riffen; S BL von oben; C Stb. sclu^ rott 
tora gesobea; ^ Gf^ioenm and Kelcb längs darcbsebaittea; JS N. voa oben; jP eine Sa. (Kaeb Bicbler, m 

Fl. bras. XIL I.J 






M. 






Fig, 15. A'—J yapoleona cuspidata liiors. A Habitaabild; S Diagramm; C Kiiospo mit anfgesprangenen Kfllcbb.; 
B goscMosaoae Knosp«, längsdurchscUnitten; S BL iäagsdarchscbnitten; F* das Innere der Bl. l&ag^darebschaitten 
(Ton einem der beiden innersten Stb. ist die A. nre^escbnittea, ebenso der Gr.); 0 Stb. von der infolge der Um- 
biecMg dem Gr. abgekehrten Vorderseite gesehen; Jx ein Staminodinm des innersten Kreises; JDiacnsand oberes 
Griffelende. — A’ Längsschnitt und L Querschnitt der Fr. von N. Toaelii Hook, et Plancb. (A —J Original; A u. A 

nach Hook er, Ic. pl. tab. 7i)9.) 







l«eyttid«eeae. (Ntedtawu.) " 

sich deckelart^ abpeiuiend. E. hufeisenförmig oder spiralig; die terimitterten 
b Stammehen etwa gleich lang H. Covroiq^tttl 

a. sr.T.s-r.r.“jrr '• 

“■g'SSrV^ng^^iÄ!^- 'ed«ig. S. keulenförmig, u„- 

Fruchtecheide- 

8 ''erdJctt. Sa. grundständig, aufrecht 13. IbohweUera. 

® ‘^®‘’ «‘'■®s‘a“««>en Ovardecke als Fruchtdeckel sich lösend. 

FraiAtscheidewande m ein®r verdickten, mit dem Deckel verwachsenen Placentar- 

h Frf^K aufsteigenden Sa. ansitzen 14. BerthoUetia. 

intr«/ ®*"* *ah"art'8e Säule mit dem aus der ganzen 

Sa voTg“« nL J* •?* Deckel fest verwachsen und abflllend. 

Sa vom Grande der axilen Placenta aufrecht. S. flach, meist geflügelt, 
a. Irkn. Sfächerig. S. geflügelt. E. wie bei CouroupUa. 

““ ®®‘'‘®f«“ a«a Stb. fruchtbar. E. an dem oberen 

Ende des Flügels.. OarfiilaiiL 

einseitig in eine trapezoidische, halbrOhrig zusammengerolli^ 
am Ende in einen Schwanz auslaufende, läiigsgeriefte Platte an^«BOgen 

III. Androceumröhre einseitig verlängert in eine spiralig ein- und schlan^^^n^ 
zurockgerollte Zunge mit zottigen Stamioodien am Ende. E. in der Mitte des Flügels 

' aberStaminodialzunge am Ende nicht zottig, nur am 

sS lir*p ®^®'‘ mehrfächerig. S. tafelförmig, ungeflügelt, mit war¬ 
ziger Sebaie. E. ungegliedert.18. AUaatoma. 





• *■ Adans. [Gustaoia L., Pirigara Aubl. z. T., Coimout Aubl. mi. Bl. 

offl^^Blh *fi'**g “®\^®“'«®*’ ®“ Grande unter sich verwachsen, in der ^spe 

oflen. BIb. 6—8, sehr groß. Andrdeeum fast kugelig; Stf. bandförmig, bis etwa'zur halben 
Ohe zu einem ringsum gleichmUfiigen Becher verwachsen; A. linear, mit zuweilen schief 
spaltenförmigen Endporen. Frkn. 4—6föcherig; Sa. der oberen Hälfte der axilen Säule an- 

“Is flacher Deckel sich abgrenztmd, 
nicht ^fallend ; Gr. sehr kurz kegelig; N. 4—6riefig. Fr. eine Beere mit toserig-I^CTigem 



.(Hiedeum) ■ 37' 

Peiicaip. S. zablreicb; Sanaenailal voluminös, keulig; E gerado; Keimb. dick, 
fleischig, planoonvex; Stämmchea sehr klein. — Bl. in kurzen, achseistandigen Trauben; 
Blütenstlei in der oberen Hälfte gegliedert und t Vorf). tragend, öfters noch andere Yorb. 
am Grunde. 

Nach Mters St Arten, die von Nordbrasilien und Peru bis zu den Antiiien und Gentra}** 
amerika verbreitet sind; die bekanntesten sind J, au^siaiL.) 0. K. und/. kexapetiUa {Äxkbh) 
0. K. in Nordbrasilien und Guiana, ferner die nordbrasilianischen /. brasiliana (DG.) 0. E, 
/. Mefreffraaviana (Miers) Ndz. (Fig. ^6 A, ß} und die nach Neugranada hin überreichende 
/. spedosa (H. B. %.) 0. K., sodann /. longifoiia (Pöpp.) 0. K. von Peru, /. pubescens (Ruiz 
et Pav.) 0. K. von Ecuador, /. graciUitna (Miers) Ndz., /. latifolia (Miers) Ndz. und /. angusU- 
folkt (BenUi.) 0. K. vom nordwestlichen Südamerika, /. pterocarpa (Poit.) Ndz. mit geflügeltem 
Blütenboden, von Guiana, endlich /. antillana (Miers) Ndz. von den Antillen. 

Nutzpflanzen. Wegen der stattlichen Belaubung und der großen, farbenprächtigen 
Bi. sind die Japarandiba- (und desgi. auch die Grias- und Couroupita^) Arten als Zierden der 
'Warmhäuser zu empfehlen. Die B. mehrerer Arten dienen zerstoßen zu Umschlägen bei 
Leheranschwellungen und Geschwüren, die scharf aromatische, bittere Wurzel von /. brasi-^ 
liaim als kräftig losendes .Mitte! bei Unterleibsteiden, die brechenerregenden Fr. derselben 
Art zum Fischfang. 

Das Holz von /. augvsta ist als Stink holz von Guiana bekannt. 


10. 0xiA8 L. {Pirigara AubL z. T.) 4 Kelchb., in der Knospe verwachsen, beim 
Aufblii^o iu %—4 Lappen zersprengt. 4(—^5} BIb. Stf. rund; A. kurz; die durch ein 



^ BlüteBsUad; C Aadröcean mit empBrg«liQbeaeiii 
aÄlttUJS «»«t K«lch, witlich geMbe«; S Qaa^ohattt dareh 

■ «itte Sh. mit abwärts fewendetwr Mikropyle und saitUeher Bbapb«; F eia Siuf- 

genesener S., links die änfiere, ita<^t8 vom Btärnnehen die innere Sefnensobale Baiflend; G E. ansnebreitet. 
(Nack Berg, in Martine. Fl. bras. XIV, 1), 
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Lecythidaceae. {Niedenzu.) 


ifödliches Connecliv verböndenen Fädher mit seitlichen LSittgsspalten. Frkn. 4fache- 
rig; Sa. von der Spitze der axiien PlacentarsUnle herabhängend; N. islrahlig. — Sonst 
wie Japarandiba. 

4 Arten: 0. cauUflora L. von den Antillen, die typische Art (Änehwy pear Sioane), mit 
4—zähilgen, stammbürtigen Trugdolden; ferner G. tetrüpetala (Aubl.) Kdz. ans Guiana, O. 
Fendleri Seem. von Panama und G. peruviana Miers von Peru. 

41. Oouro&pita Anbl. iPekea Juss. z. T.) Der abfallende Kelch, Krone «nd Frkii. 
Ozählig. Andröceumrohre kurz napfförinig, an der einen Seite in eine breite, löftelfbnnig- 
heimartige Platte auswachsend, an deren Innenseite die oberen Staubfädenteile frei her- 
Tortrelen, sämtlich fruchtbar; Äntherenfächer unten divergierend. Inlrastaminaler Biscus 
nap&uchenartig. N. dsfrahlig. Die beiden Ränder der von der Milte der säulenförmigen, 
oben bohlen Achse in die Fächer zurückbiegenden Placenten von einander frei; Sa. lang¬ 
gestielt. Kelchrand an der fast kugeligen Fr. um ^3 oder bis zur Mitte herabgerückt; 
nur ein sehr kleiner, mit der Placentarsäule verbundener Deckel sich rings lösend; Peri- 
carp aus einem holzigen Epicarp, saftigen, bei der Reife zerfließenden Mesocarp und 
hornigen Endocarp bestehend; die Scheidewände eine die S. einbettende Pulpa bildend. 
E. spiralig oder hufeisenförmig; Slärnrnchen cyiindrisch, etwa ebenso lang wie die lau¬ 
bigen, zerknitterten Keimb. — BI. in Trauben. — Sonst wie Gr/ov. 

9 Arten, von Peru und Bahia über das ganze nördliche Südamerika bis zu den kleinen 
Antillen und Centralamerika verbreitet, Bäume von 6 Im über 50 m Höhe; am bekanntesten 
die typische Art C. guianensis Aubl. aus Franz.-Guiana und C. surinamensis Mart, ex Berg 
(Fig. 17 u. Fig, 4 6 G) aus Kiederl.-Guiana, 

4 2. Lecythis L, {Lecftthis Löß.) Bl. nicht ganz cpigyn. Kelch und Krone 6« selten 1-) 
blättrig. Andröceum wie bei Couroupita^ nur die Helmslf. meist antlicrenlos. Frkn. 4- 
(oder 5-)fächerig. Gr. ziemlich Jang, .schwach gebogen; N. keullg oder krioj>frörmig. 
Intrastaminale Ovardecke flach oder eingedrückt, gerieft, bei der Reife den mit der Pla¬ 
centarsäule fest verwachsenen und vereint abfallenden Deckel bildend. Außen zwischen 
der Schalenmündung und dem häufig höckerigen Kelchrand ein breiter Gürtel. Pericarp 
holzig. S. schräg aufsteigend, auf mächtigem Stiel sitzend; E, nur aus dem etwa eiför¬ 
migen Stämmchen bestehend. — Habitus wie bei Couroupita^ aber Bl. kleiner. 

Nach Miers mehr als 40 —jedoch wahrscheinlich auf weniger als 30 zu reducierende 
— über das tropische Südamerika verbreitete Arten, .Strauch- oder baumartig, zuweilen sehr 
stattliche Bäume. Am bekanntesten sind L. ellipiica H. B. K. und A. minor Jacq. in Xeu- 
granada, L. integrifoUa Ruiz et Pav. in Ecuador, L. longifolia H. B. K. und A. oHatia L. die 
typische Art Löfling’s) in Venezuela, L. Zabucayo Aubl., A. lanceolata Poir., A. grandiflora 
Aubl. und A. Martini Berg in Guiana, A. Ämazonum Mart, in Parä, A. PohUi Berg [Fig. 4 6 
C — E) in Goyaz, A, sphaeroides Miers und £. Langsdorpi Berg in Amazonas, A. Pismis Canib. 
in Minas Geraes und Esp. Santo, A. biserraia Miers und A. urnigera Mart. (Fig. 46 F) in 
Rio de Janeiro. 

Kutzpflanzen. Die ölreichen, mandelartig schmeckenden S. mehrerer Arten, be¬ 
sonders von X, Pisonis, lanceoiata (Sapucäja branca), urnigera, Ämazonum (Sapucäja) 
und PoÄl«, werden gegessen; Emulsionen davon werden als Linderungsmittel bei Lähmungen 
und Entzündungen angewendet. Der Bast von A. Pisonis liefert Material zu Tauen; das sehr 
harte Holz dient als Werkljolz; die Fr. einzelner Arten dienen als Töpfe. 

4S. Eschweiiora Mart. (Lecythis knt z. T.J Vhyiroma und Jugasirum Aliers). Bl. 
perigyn. Inlrastaminaler Ovardeckel polslerförmig oder aus seichter, radial geriefter 
Vertiefung kegelig. Fr. eine lederige oder fleischige, schaienförmige Deckelkapsel, mit 
flachem Deckel, an dem ein in die Schalenmündung hinablaufender Saum ringsum ver¬ 
läuft, ohne axiien Placentarzapfen; Scheidewände dünn; Kelchrand meist noch tiefer 
liegend, wie bei Lecythis^ und der Gürtel verhältnismäßig breiter. S. ungestielt, vom 
Grunde des Frkn. aufrecht. — Sonst wie Lecythis. 

Miers zählt für seine 3 hier zusammengezogenen Gattungen im ganzen 77 Arten auf. 

üntergatt. L Chytroma (Miers, als Gatt.), Frkn. 4fächerig. Ovardeckel erhaben. 
In jedem Fach 4—3 eiförmige S.; Samenschale gefeldert, sonst glatt. Vegetationsseheitel 



Lecythidftceae. {Niedenza.} 
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Fig. tsä. ßiriMhiia ftxcfilm Httmb. et Bpi. A Blft^&stib&d and B.; JB aafgesprattgeae Esespe Toa aatea; ü di«-* 
B«^« Toa obea; J> Aadtdeeam Toa rom (mit «mpongeEo^fiaam Helm); S Stb.; J* Frka. im (^e^ebaiit; & em 
«ittzefaiea Fi^cdi, rm d6f Seite feeehen; M Ft. (der obere Teil des Pericarpes abgesagt* vorn ein Stbek des Bxo- 
caxpfs akgebroeben): J plaeentmaale IsoBeart? X einzelner S.: Z derselbe quer dnrcbschaittea; Jf E. (Jb—ff »«dt 
Berget ia Martins. Fl« bras. XIT* 1; jfiT—if nach Humboldt et Boupland, Pi. aequla. tab. Sft.l; 
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tecylhldaceae. (Niedenxtt.} 


Stämmchens am organischen Scheitel. — Hiervon führt Miers 85 Arten auf, die —> 
außer E. valida (Miers) Ndz, aus Neugranada — sämtlich in Guiana und NofdbrasiUen ein¬ 
heimisch sind. Besonders bemerkenswert sind E. Schomburgkü (Berg) Ndz., E, amara (Aubl.) 
Ndz., E. Idaiimon (Aubl.) Ndz. und E. salebrosa (Berg) Ndz. in Guiana, ferner E. turbinata 
(Berg) Ndz., E. Spruceana (Berg) Ndz., E, grandifoHa Mart, E, retusa (Spruce) Ndz. und E, 
ovalifolia (DG.) Ndz. in Nordbrasilien, besonders Amazonas. 

Gntergatt. II. Jvgas trum {mers, als Gatt). Frkn. Sfäcberig. Ovardeckel kuppel¬ 
förmig. ln jedem Fach ziemlich zahlreiche Sa. S. durch gegenseitigen Druck 4kantig; 
Samenschale w'arzig. Vegetationsscheitel des Stämmchens an der Bauchseite hervorbrechend. 
— Nach Miers 6 Arten, E. coriacea Mart und 4 andere in Amazonas, E. Poitmui (Berg) Ndz. 
in Franz.-Guiana, 

Untergatt. UI. Eveschiveilera. Frkn. äfäcberig. Ovardeckel aus einer radial ge- 
rief^n Eiligvertiefung kegelig aufsteigend. Wenige Sa. in Jedem Fach, 4—a reifend. S. eifg. 
Samenschale gefeldert und mit Punktwarzen versehen. V^etationsscheitel des Stämmchens 
am organischen Scheitet — Hiervon giebt Miers 46 Arten an. 

A. Krone 4blättrig; hierher nur E. angmtifolia Mart, in der Provinz Eto de Janeiro. 

B. Krone 6blättrig. Besonders hervorzuheben sind B. cimpressa (Veit) Miers in Hio de 
Janeiro, E, Blmchetiana (Berg) Miers in Bahia, E. ovata (Camb.) Mart, in Pernambuco, E. 
tmchfiMhn (Berg) Miers in Ilheos, E, parvifoUa Mart, und E. verrucutosa (Berg; Miers in Ama¬ 
zonas, E, rigida Miers und E. coräata (Berg) Miers in Venezuela, E. laetHfolia (Grlseb.) Miers 
auf Trinidad, B. idatimonoides (Berg) Miers, E, corrugata (Poit.) Miers, E. Imgipes ;Poit) Miers, 
E. lutea (Aubl.) Miers, E. platycarpa (Poiti Miers, E, parvißora (Aubt) Miers und viele andere 
in Guiana. 

4 4. Bertholletia Humb. et Bpi. Bt epigvn. Kelch verwacbsenbiältrig, in der 
Knospe kugelig-sackartig, fast geschlossen, spater in % schwach 3zähttige, stark concave 
Lappen zerreißend, abfallend. Blb., Andröceum und der gekniete Gr, wie bei Leajthis. 
Frkn. ifächerig; in jedem Fach zahlreiche aufsteigende Sa. in f lieihen längs der Pla- 
centarsäule. Scheidewände bei def Reife aufgelöst; der kleine Deckel mit der Placenlar- 
säole zusammenhängend; Außenschicbl des Pericarpes zähOeischig, Innenschicht hart 
Samenschale harthornig, 3kantig, streifenwarzig. E. ungegliedert. — Bt in Ährentrauben. 

2 Arten, beide über 30 m hohe Bäume, in Nordbrasilien, Venezuela, Guiana u. Trinidad: 

B, exeelsa Humb. et Bpt (Fig. 4 8), bei deren gestreckt^eUipsoldischer Fr. das Endocarp viel 
dicker ist, als das glatte, bleibende Exocarp, und der hoch, glatt und stumpf nabelförraige 
Deckel nach der Keife durch Verwitterung des oberen Endes der Plaeentarsäule abfällt, —- 
und B. nobilis Miers, bei deren abgeplattet-ellipsoidischer Fr. das Endocarp wenig dicker ist, 
als das abblätternde, raube Exocarp, und der flache, radial geriefte, helmspHzenartig zuge- 
spitzte Deckel nach der Fruchtreife von der fest verbundenen Plaeentarsäule mich innen ge- 
z<^6n wird. 

Nutzpflanzen. Von beiden Arten, von den Indianer« Nbä oder Kiä, von den An¬ 
siedlern Tuca, am Orinoko Vuvia genannt werden die S. genossen und kommen als Parä- 
oder Brasilnüsse in den Handel. 

45. Cariniana Casaretto {Courata^i Äut. z. T.;. Bl. eptgyo. Kelch und Krone 
Bzählig. AndrÖceum teils rölmg-glockig, mit schiefer Mündung, teils fast wie bei 
tmpiia, Gr. verschieden lang; N. schwach Szähnig. Ovardeckel innerbaib des ring¬ 
förmigen Siaminaldiscus vertieft; Frkn. Sföcherig; die mäßig zahlreichen Sa. aufsteigend 
vom Grunde der kurz darüber eingeschnürten Plaeentarsäule, welche samt den Scheide¬ 
wänden bei der Reife der durchaus holzigen Fr. fest verbunden mit dem Deckel als ein 
massiver, zahnarliger Körper abfällt. S. geflügelt; B. am obemn Ende des Flügels, dem 
von Couroupita ähnlich. — BL klein, in einfachen oder verzweigten Trauben. 

7 Arten; C. exeelsa Gas. (== Couratari estrellensis Eaddi), Jequitihä vermelho genannt 

C. hrasiliensis Gas. (ass Cmratari legalis Mart) (Fig. 40 Ä —^JD), in der Heimat als Jlquiiibä 
bekannt C. domestim (Mart.) Miers, gleichfalls als Jlquttibä bezeichnet, C. rubra (Garda.) 
Miers und C. ttai^ensis (Spruce) Miers in Brasilien, C, exigua Miers auf den kleinen AnitUen 
und C. pyriformis Miers in Bolivla. 

Nutzpflanzen. Das barte, zähe, glatte und schwer verwesliche Holz der 3 erst¬ 
erwähnten Arten ist in Brasilien als Werkbolz hoch geschätzt. 



Leeytilidaceafi. (Niedenza.) 
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\ 6. Cercophora Miers (5lra»7«a Durand). Ändröceum aus einem King mit fruchtbaren 
Sib. bestehend, der sich nach der einen Seite in eine trapezoidische, halbröhrig gebogene, 
öberschlagende, iäogsgeriefte, anlherenlose Zunge fortseizt, die in einen einwärts zurück¬ 
geschlagenen Schwanz ausläuft. — Die BL im übrigen wie bei Cariniana. 

I Art, C. anomala Miers {Fig. 19 u. #1, bis jetzt nur durch eine zufällig mit gesammelte 
Bl. vom Rio Negro in Amazonas vertreten. 



Fig. III. Jk — 1) Cariniühiü btmiliensis i'as. A Ikogs Bl. (aack E&tferaiitig der S Fr. l&ags 

aage6€faBitteii; C Deckel mit den Scheidewlede&$ J? 8. — J? A&dröceiii& von Cercopkora ümmala Miers, von der 
Seite gesellen: dasselbe läng» durchschnitten. — O keimender S. von Siftholltiia txcelsa Hnmb. et Bpi. — 

M keimender S. von Hiektreiiera (Seot. Jugettirum^ obteeia (Miers} ^dz. — J n. K Ailaniama sp, J Andrö^ 
ceni», seitlich gesehen; h" durcli^chnilteoer B. {A—Iß Original; das hbrige nach Miere, in Trans.Lin. Soc. XXX.) 

17. Oouratari Äubl. {Lectjthopsis Ändröceum ähnlich wie bei BerthoUetia; 

aber die Platte schneckenförmig ein- und in scharfer Wendung w ieder zurückgerollt, 
oben gestreift, am Ende unten mit Staminodialzotten dicht besetzt. Ovardecke innerhalb 
des naplkuclienartigen Inlrastaminaldiscus vertieft, radial gerieft. Gr. dick, kurz, kegelig; 
die becherförmige N. knopüg abgesetzt. S. geflügelt; Flügel rings um den E. laufend. — 
Sonst wie CVmmö«a. 

8 Arten: C. g^ttiamnsis Aubl. und €, Vriesii Miers in Guiana, C. Marlima Berg) Miers, 
C. coriacea Mart., €. parmtuis Mart, und C. Tnnari Berg in der Provinz Parä, C. giabra 
Camb. und C. rufescens Camb. in Rio de Janeiro, 

tS, Allantoma Miers {Couratari und Lecgthü Aut. z. T,^. Ändröceum wie bei 
Couratari: aber die Staminodialplatte noch tiefer ein- und scharfer zurückgerollt, und am 
Ende ohne Xotlen auf der ünterseile, nur am Rande gefranst. Fr. 4- bis mehrfacherig. 
S. flach, tafelförmig; Samenschale völlig mit Pusteln bedeckt. E. ungegliedert. — Sonst 
wie Couratari. 

Miers führt 18 Arten aus Guiana und Nordbrasilien auf; davon sind die bekanntesten 
A. mulHßora (Smith) Miers und A. fagifolia (Berg) Miers aus Guiana, A. macrocarpa (Mart.; 
Miers, A. aulmocarpa (Mart.) Miers, A. ^ctyiH^arpa (Mart.) Miers und A. lineata (Beig; Miers 
aus der Provinz Parä. 



Ehizofhobaceae 

von 

A. F. W. Sckimper. 

Mit 63 Einzelbildern ln 14 Figuren. 

(üedruekt im Hai 1S92.) 

Wichtigste Litteratur. Hhizophoreae in De Candolle, Prodr. T. lU, p. 31. — Wight 
and Ärnott, Ann. of, nat. History. Vol. 1, P- 359. — Bentham, Synopsis of Legootideae, 
a tribe of Bkisophoraceae. Journ. Linn. Soc. Vol. Ul, p. 6S; 4858. — A. Gray, in United 
States Exploring Expedition. Vol. XV (Bot. Part. I), p. 607. — Brongniart et Gris. Note 
sur le genre Crossostyles de Förster. Bullet. Soc. bot. de France T. VIO, p. 376. — H. Bail- 
Ion, Sur les affinitOs du Macarisia. Adansonia, T. lU. 1862 und Hist, des plantes, T. VI, 
p. 284 IT. — Bentham et Hook er, Gen. plantoruoj, Vol. 1, p. 677. — En gl er, Mhis^ophorn- 
ceae in Flora brasil. XII, 2.— Eichler, Blütendiagramme, 11, S. 469. — Warming, Rhizo^ 
phora Mangle, Botau, Jahrb. für .Systematik etc., Bd. 4, 4 883, S. :U9. — A. F. W. Scbimper, 
Die indo-malayische Strandflora. Jena 1894. — G. Karsten, Über die Mangro\evegetation 
im maiayischen Archipel. Cassel 4 894 . 

MorkmalB. Bl. strahlig, meist 8, selten durch Abort polygamisch. Achse napf- 
bis krugförmig, gexvöhnlich mit dem Frkn. verwachsen. Kelchb. 3—46, meist 4—8, 
klappig, meist fleischig oder lederartig. BIb. selten fehlend, wo vorhanden ebenso viel 
als Kelchb., frei, hinfällig, induplicativ, oft genagelt, gewöhnlich mit gelappter oder ge¬ 
franster Platte. Stb. 8—oo, zuweilen ungleich groß, meist alle fertil, am Außeorand 
eines gelappten, perigynen oder epigynen Discus befestigt, meist scheinbar in einem 
Quirl, selten schwach diploslemon oder obdiploslemon. A. intrors, dithecisdi oder selten 
polythecisch, mit Läogsspalten aufspringend. Frkn. frei oder mit der Blütenachse ver¬ 
wachsen, im letzteren Falle halb- oder vollkommen unterstUndig; Fächer der Zahl der 
Carpelle entsprechend, meist 2—5 , selten 6 oder durch unvollständige Ausbildung der 
Scheidewände nur 4. Sa. meist t , selten 4 oder 4 oder mehr in jedem Fache, central- 
winkelständig, umgewendet, herabhängend, mit nach außen und oben gerichteter Mikro- 
pyle. Gr. 4 oder seltener 3 — 4. N. klein, meist gelappt. Fr, größtenteils eine wenig 
saftige Beere, seltener eine spat aufspringende Kapsel oder eine Steinfr. oder eine 
Schließfr. S. in Ein- oder Mehrzahl, glatt, zuweilen mit einem Arillus, sehr selten mit 
einem Flügel. E. gerade, selten bogenförmig gekrümmt, oft chlorophyllhaltig. Kotyle¬ 
donen meist 2, seilen 3 oder 4, zuw^eilen mehr oder weniger verwachsen oder rudimen¬ 
tär. — Holzgewächse, selten hohe Bäume, meist Bäumchen oder Sträucher. B. gewöhn¬ 
lich ganzrandig, seltener gesägt oder gekerbt, persistierend, oft lederartig, in der Mehr¬ 
zahl der Fälle gegenständig und mit hinfälligen Stipeln, seltener zerstreut und ohne Sti- 
peltt. Bl. klein oder mittelgroß, achselständig, einzeln oder io verschiedenartigen, meist 
cymösen Blutenständen zusammenstehend. S. bei mehreren Gattungen stets auf dem 
Baume keimend. 

VegetationsorglUie« Die R. sind sämtlich Holzgewächse, entweder Sträucher oder 
Bäume, mit immergrünen, oft lederartigen, einfachen B. Eigenartiges bieten nur diejenigen 
Arten, welche mit einigen, zu anderen Familien gehörenden Sträuchem und Bäumen 
die Mangro veformation zusammensetzen. Als Mangroven bezeichnet man Wälder 
oder Gebüsche, die seichte Küsten, Bstuarien u. s. w. bewachsen und zur Flufzeit aus 
dem Meere, zur Ebbezeit aus einem schlammigen, stinkenden Substrat sich erheben. Sie 
sind hauptsächlich in regenreichen Gebieten zwischen den Wendekreisen sehr verbreitet, 
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überschreiten die letzteren nur nm wenige Grade. (Tergl. über Zusammensetztnig^ Cha-* 
rakter, geographische Yerbreilnng der Mangmven Schimper, a, a. O.) 

Die Mangrovegewächse zeigen sämtlich verschiedene Anpassungen an ihre eigen¬ 
tümliche Lebensweise. Gemeinschaftltcb ist ihnen allen, wie übrigens den StrandpS. 
überhaupt, der xerophile Charakter, der hier, bei dem halbaqualischen Standorte, be¬ 
sonders auffallend erscheint, aber allerdings bauptsächlich in dem erst später zu be¬ 
sprechenden anatomischen Bau der B. zur Geltung kommt. Im übrigen zeigen die ver¬ 
schiedenen Gattungen große habituelle Unterschiede. 



Jb'ig. 20- Landscli»rt£(bnd aas der Manffrore. Bhigophora mucronuta Lam. {Nacli einer Photographie J)r* 0, 

War bürg’s.) 


Der kurze Stamm deri?/i/j5ojoÄora-Arten (Fig. SO), dessen Basis stets sehr früh abstirbt, 
wird von einem strahligen Gestell bogenförmiger Stelzwurzeln getragen, die zur Ebbezelt 
oft über Manneshöhe über dem Boden sieh erheben, zur Flutzeit dagegen ganz oder zum ^ 
größeren Telle unter der Wasseroberfläche verbleiben. Außerdem wachsen von den 
Ästen tauartige Luftwurzeln herab, die, in den Boden gelangt, zahlreiche Seitenwurzeln 
erzeugen. Das ganze Wurzelwerk stellt ein überaus festes Ankersystem dar, wie es bei 
dem weichen Substrat und dem Wellenschlag offenbar notwendig ist. Die oberirdischen 
Teile der Wurzeln tragen zahlreiche und große Lenticellen, die den Gasaustausch zwischen 
der Atmosphäre und den an luftführenden Intercellularen reichen unterirdischen Teilen 
vermitteln. 

Die Arten sind große, buschige Sträucher, die, an geschützten Steilen vor¬ 

kommend, soweit bekannt, nur kleine oder keine Stelzwurzeln erzeugen; aus ihren hori¬ 
zontal in geringer Tiefe kriechenden Wurzeln erheben sich über dem Boden flngerähn- 
liche, negativ-geotropische Seiienäste, die, ähnlich wie die oberirdischen Teile dor Mt^o- 
pÄora-Wurzeln, den Oasaustausch vermitteln. Ähnliche negativ-geotropische Wurzeln 
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kommen noch bei anderen, nicht zu den R. gehörigen Mangrovepfl. vor (Sonfißrafia, £a- 
guncularia, Ävicennia), 

Die Arten von Bruguiera haben normal entwickelte Stämme, die bei B, gymnorhiaa, 
wohl dem höchsten Baume der Mangroven, bedeutende Höhe erreichen können. Ent¬ 
sprechend ihrem Vorkommen an weniger exponierten Stellen der Mangroven ist ihr Stütz¬ 
apparat weniger entwickelt als bei den Rhizophoren; es fehlen die von den oberen Ästen 
heninterwachsenden Luftwurzeln und die Stelzwiirzeln sind w^eit kürzer und weniger 
zahlreich. Rings um den Stamm, manchmal noch in einer Entfernung von mehreren 
Metern, sieht man knieförmige Bildungen sich aus dem Boden erheben, die durch Krüm¬ 
mung nach oben der sonst horizontal kriechenden Wurzeln bedingt sind. Diese Knie¬ 
bildungen haben die gleiche Bedeutung für den Gasaustausch wie die eben erw’ähnten 
negativ-geotroptschen Scitenwürzcln anderer Mangrovegewächse und kommen In Shn- 
lieber Ausbildung bei der zur asiatischen Mangrove gehörigen Combretaeee Lumnitzera 
coccinea wieder vor. 

Kandelia RheedÜ ist ein bis 4 Fuß hoher Strauch, über dessen Bigentümliehkeiten 
Genaues nicht bekannt ist 

Anatomische Verhältnisse. Der Stamm der R, besitzt einen ganz normalen inneren 
Bau. Die Rinde bietet nichts Beachtenswertes; der Holzkörper zeigt manchmal {Bkm*- 
phora mucronataj Carallia) eine deutliche Differenzierung in hellen Splint und dunkleres, 
braunes Kernholz. Das Gefüge ist dicht, die Geräßliimina sind klein, die Härle ist manch¬ 
mal bedeutend. Die Markstrablen sind verschieden breit, breiter bei CataUia als in den 
anderen untersuchten R.-Hölzern. Das llolzparenchym ist, nach Solereder {Über den 
systematischen W’erl der HolzstrucUir bei den Dikolyledonen. 4 8Sö), im allgemeinen 
nicht hervorragend entwickelt; sehr reichlich sind hingegen die Holzfasern, die nacli 
demselben Autor bei den Arten der Mangrove (der bisherigen Unterfamilie der Mizop/io- 
reoc) einfache, bei den Arien des Festlandes behöfte Tüpfel besitzen sollen. Als eine 
Eigentümlichkeit des R.-Holzes erwähnt Solereder die Tendenz zur Bildung von leiter- 
förmigen Gefäßdurchbrechungen. 

Die Wurzeln sind nur für die Arten der Mangrove untersucht worden, wo sic ähn¬ 
liche Anpassungen ihres anatomischen Baues an die Umgebung zeigen, wie sie bei sonsti¬ 
gen Sumpfpfl. Vorkommen. Die unterirdischen Teile besitzen in ihrer Rinde große, luft- 
führende Intercellulargänge, weiche beim Übergang in den zur Ebbezeil in der Luft be¬ 
findlichen Teil enger werden. Der Gasaustausch wird durch große Lenliceilen verailtelt 
(Bhizophora) oder, wo solche fehlen [Bruguiera canjophgltoides) , durch einen lockeren, 
blättrigen Kork. 

Die B. haben bilateralen Bau, außer bei Ceriops und einigen Anisophytlea-'Arimy wo 
sie aufrecht sind und mehr weniger ausgeprägte isolaterale Structur besitzen. Die Epi¬ 
dermis der Oberseite ist häufig 2- oder mehrschichtig; die inneren Schichten pflegen aus 
großen, dünnwandigen Zellen zu bestehen, die offenbar als Wasserbehälter dienen. Bei 
den Arten mit einfacher Epidennis ist gewöhnlich der oberste Teil des Mesophylls als 
Wassergewebe ausgebildet; Kandelia besitzt gicicbzeitig eine mehrschichtige Epidermis 
und subepidermales W'assergewebe. 

Das Wassergewebe ist bei den Arten des Meeresstrandes (Mangrove, s. o.) stärker 
entwickelt als bei denjenigen des Binnenlandes; bei Bhizophora übertrifll die Dicke des 
W^assergewebes diejenige des grünen Mesophylls oft um ein mehrfaches und ist häufig 
noch weit mehr entwickelt als in unserer Fig, % \ B, Außer der mädiiigen Ausbildung 
des Wassergewebes finden w ir bei den R. der Mangrove noch andere Vorrichtungen zur 
Herabsetzung der Transpiration, wie dicke Cuticula, vertiefte, mit Vorhof versehene Spalt¬ 
öffnungen, SpeichertracheMen etc. Alle diese Schutzmittel sind bei den Arten des Fest¬ 
landes weit schwächer entwickelt und haben den Zweck, eine schädliche Anhäufung der 
Seesalze io den Blattgeweben zu verhindern (vergj. Schi mp er, a. a. 0. S. 13). 

Unter den histologischen Eigentümlichkeiten seien die für die Gattung Bhizophora 
charakteristischen, von Warming näher studierten Trichoblaste erwähnt, verzweigte 
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Steinzellen, die In sUmlticheu vegetativen Organen, mit Ausnahme der unterirdischen 
Wurzelteile, reichlich auftrelen. Eigenartige, die Eiasticität der Gewebe erhebende locale 
Verdickungen sind in den Wurzeln von Hhisophora und Bruguiera vorhanden (Schimper, 
a. a. 0. S. 40). 



Fig. 2t. Epidermis unit Wa8<en;ewe\>e der Bltkilotterseite. A (^ 0 *s 0 stffles muUißera Jid. Br.« nat. Gr. (210/1). 

B Mhizophwa cenjmata L. f240/l). — C OaraUia iniefferrima JDC. (240/1). Iß id. Krystallzelle fSOO/lK — E Bru~ 
guiera ggmtiorhigu Bam. (240/1). — F Weihm Gard. (240/1 f, — G Ca^gii^ourea «liiptical^oix.\ Eryst&Uzelle 

(SWl/l). M id. Epidermis (240/1). — J Bactglop€talwn JBartni Hook. fil. (240/1K 

Haare sind an den vegetativen Teilen seilen, an den Bib. und Frkn. häufig. Sie sind 
stets einzellig, spitz conisch, bald dünn-, bald dickwandig, lufthaltig. 

Eälkoxalat kommt in den B. aller Arten vor, teüs in Form von monoklinen Einzel- 
krystalien und Zwillingen, teils in derjenigen von Drusen. 

Gerbsäure ist, bei den Arien der Mangrove w’enigstens, reichlich vorhanden. Eine 
gummtariige Substanz wird von den Blattknospen mancher Arten (z. B. JRkizophora ^ Ca- 
rallia) ausgeschieden. 

BiQtenverhSftnisse. Die Bl. sind stets axiUär, seiten einzeln, häufiger zu kleinen 
Büscheln, die einem verkürzlen Seitenzweige entspringen, meist aber zu cymöseu Blüten- 
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ständen \ereinigt. Letztere slellen Di- oder Trichasien dar, die einfach oder wiederholt 
verzweigt sein können, nur seitliche oder gleichzeitig auch endständige BI. tragen und 
meist schuppenförmige Slützb. besitzen. DieEtnzelbl. entbehrt entweder der Vorb. oder 
besitzt 2—3 solche, die häufig zu einem napfiormigen Involucrura vorwachsen sind. 

Die UhizophöToideae besitzen perig\nisehe oder epigynische Bl., im letzteren Falle 
häufig nur mit halb unterständigem Frkn.; bei den Anisophylloideae sind die Bl. voll¬ 
kommen epigynisch. Die. B1 ü t e n a c h s e ist Bach, beinahe tellerforaig oder napfförmig, 
glockenförmig, trichterförmig, krugförmig, bei Epigynie manchmal über den Frkn. tubus- 
artig produciert. 

Die Blb. ist meist nach dem 4- oder Ögliedrigen, seltener nach einem höheren 
Typus, noch seltener nach der Dreizahl gebaut; sie ist meist doppelt, der äußere Wirtel 
typisch kelch-, der innere typisch corollenartig ausgebildet. Sellen fehlt die Corolle. — 
Die Kelchb. besitzen klappige Knospealage, sie sind häufig lederartig oder fleischig, 
zur Zeit der Fruchtreife meist noch vorhanden. — Die Blb. sind meist kürzer als der 
Kelch, in der Knospenlage induplicat, häufig lang genagelt, die Platte oft gelappt, oder 
bald mehr, bald weniger regelmäßig zerschlitzt oder mit haarförmigen Anhängseln ver¬ 
sehen. Sie sind entweder kahl oder behaart, weiß, gelb oder bräunlich gefärbt. 

Das AndrÖceum ist derBIh. entweder gleichzählig oder besteht aus zahlreicheren, 
zuweilen oo Gliedern. Im ersteren Falle sind sie in normaler Weise abwechselnd epi- 
sepal und epipetal, aber meist nicht deutlich dicykiiscli geordnet (schwach diplosteinon 
bei Rhizophorüj obdiplostemon bei Brugmera). Bei Bruguiera stehen die Stb. scheinbar 
alle den Blb. gegenüber, und zwar hinter-, nicht neben einander, was jedoch nur darauf 
beruht, dass die Kelchstb. an der Basis scharf nach rechts gekrümmt sind, sich vor die 
Kronenslb. stellen und unter rechtem Winkel wieder erheben (Fig. 27 L . Bei Ceriops 
sind die oberen Enden der Kelchstb. mit den Kronenstb. von den Blb. umfasst. Die Stb. 
sind entw eder gleich oder ungleich lang, letzteres namentlich w o sie zahlreich sind, meist 
alle fertil, seilen z. T. steril. Die A. sind intrors, ifiiclierig, außer hei iihizophora^ wo 
der Pollen in zahlreichen rundlichen Höhlungen enthalten ist (Entw ickelung dieser Ä. 
bei Warming a. a. 0.). 

Es ist stets ein intraslaminaler Discus vorhanden, an dessen Außenseite die Stb. 
befestigt sind. Derselbe ist bald mehr, bald w^eniger deutlich gelappt, die Lappen sind 
meist den Slb. gleichzählig und regelmäßig mit ihnen abwechselnd. Eine compliciertere 
Discusbildung, mit % Ringen und 2 Reihen von Höckern, zeigt CaralUa, 

Die tthizophoroideae besitzen einen einzigen, die AnisophyUoidcae 3-—4 Gr.; die 
N. ist stets klein, verschieden gestaltet, meist gelappt. 

Der Frkn. ist bei Anisophyllea in einem Teile der Bl. rudimentär, sonst stets normal 
entwickelt, nach demselben, oder einem niedrigeren, oder einem höheren Typus, als die 
Blh,, gebaut, meist jedoch aus 2—4 Frb. gebildet. Er ist in ebenso viele Fäctiar geteilt, 
als Frb. vorhanden sind; manchmal sind aber die Scheidew^ände unvollkommen ausge¬ 
bildet, selten [Kandelia) ganz unterdrückt. Die PJacenta ist central, nimmt die ganze 
Höhe des Fruchtknotenraumes ein oder ist unterhalb des Gr. unterbrochen. 

Die Sa. sind meist in Zweizahl, seiten in Ein- oder Vierzahl in jedem Fache voi^ 
handen, meist gipfelsländig, selten etwas oberhalb der Milte befestigt, umgewendet mit 
der Mikropyle nach oben und außen. Bei Macarisia ist oberhalb der Mikropyie am 
äußeren Integument ein Ausw uchs vorhanden, aus welchem sich bei der Samenreife ein 
membranöser Flügel entwickelt (Fig. 28 B); aus ähnlich gestellten, aber in Mebn:ahl vor¬ 
handenen Höckern wird bei Wcihea und Cmsipourea ein fleischiger Arillus gebildet 
(Fig. 28 E). Diese Bildungen gehen demnach nicht, w ie es Warming hypothetisch aus¬ 
sprach, aus dem Nährgewebe hervor. 

Frucht und Samen. Die Fr.^) der R. ist in der Mehrzahl der Fälle eine wenig saftige 
Beere, seltener eine trockene oder etwas fleischige, meist spät fachspaliig aufspringende 
Kapsel {Macarisia^ Cassipourea, Weihea, Crossostyles, Fig. 26 H), bei Anisophyllea eine 


*) Wegen der starken Beteiligung der Blütenachse richtiger Halhfr. zu nennen (EnglerJ. 
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Steinfr. (Fig. 30 C), bei Combretocarpus eine membranöse, geflögelie SeMießfr, Die S. 
sind in Ein- oder Mehrzahl vorhanden, verschieden gestaltet, manchmal mit Äriilus 
(CrossostyleSf Cassipourea^ Weihea)^ selten mit einem Flügel {Macarüia) versehen; sie 
sind nahrgewebehaltig {Itkizophoroideae] oder nährgewebelos {ÄnisophylloMeae), Ber 
Keim ist meist chlorophyllhaUig, gerade, selten schwach gebogen (CaraUta); er besitzt 
meist 2, selten 3 oder 4 {Bruguiera z. T.) Kotyledonen, oder letztere sind zu einem 
hantelformigen Köiper verwachsen {Bhizophora, Fig. «SC, Ceriops, Kandelia). Bei den 
AnmpkyUoideüe die Kotyledonen sehr reduciert, das Hypokotyl keulenförmig und 
mächtig entwickelt (Fig. 30 />). 



A ß 


Fig. 22. JBruguüra caryophjflhideB BL Entwicke- 
itiiig des Ksims. ln Ä i« a<*r nocE ira S. 
etngescUlossen, in B Eat das Hypokotyi den Gipfel 
der Ft. nahezn emkht. 
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Fig. 2^. Bkünphora mueronata Laut. S. und Keim* 

A an der erweiterten Mlkropjle ist die Spitze des 
H;ppökotyls sichtbar; B das Hypokotyl ragt ans dem ^ 
Kahrgewebe hervor •, € frei präparierter Keim. 


Die S. der Mangrove-R, keimen stets auf dem Baume. Das Wachstum des Keimes 
kommt bei ihnen zuerst hauptsächlich den Kotyledonen, später ausschließlich dem h\-po- 
kolylen Stämmchen zu Gute, welches, durch die wreit geöffnete Mikropyle und dann durch 
das Fruchtgewebe hindurchwachsend, bald frei in die Luft hervorragt. Das Hypokotyl 
kann i m Länge erreichen (/?. mucronata)^ wird aber meist 20—40 cm lang, bevor es mit 
der Fr, {Bruguiera) oder ohne dieselbe Rhizophora, Ceriops, Kandelia-, iin letzteren 
Falle durch Trennung vom Kolyledonarkörper, vom Baume herunterföllt. E.s besitzt häuflg 
eine an der Ba.sis verdickte, keulenförmige Gestalt, so dass es senkrecht herabfällt und 
sich mit dem Wurzelende in das schlammige Substrat hineinbohrt; zur Flutzeit erreicht 
der Keimling allerdings liäufig den Boden nicht, sondern wird von der sich zurückziehen¬ 
den Flut mitgeschleppl, um eventuell wieder ausgeworfen zu werden. Die Befestigung 
des Keimlings im Boden durch Wurzelbildung geschieht in wenigen Stunden, entweder 
mir durch Seitenwmrzeln [Hhizophora] oder zuerst durch eine Hauptwurzel [Brugui&ra ). 

Das N'ährgcwebe zeigt bei Hhizophora und Cerhps — über Kandelia ist Genaueres 
nicht bekannt — ein eigenartiges, wahrscheinlich, da ähnliches bei Avicennia vorkommt, 
durch die Viviparie bedingtes Verhallen, indem es aus der Mikropyle herauswuchert und 
auf der Wand der Sa. herunterwächst Fig. 23 B); bei Bruguiera verbleibt dagegen das 
Nährgewebe ganz im S,, wie bei den Arten des Festlandes. 

Über die Entwickelung des AriÜus von Cassipourea und Weihea. des Flügels der S. 
bei Mmarisia ist der Abschnitt über BlütenverhUllnisse zu vergleichen; über die Ent¬ 
wickelung des Arilhis bei Crossostytes ist nichts bekannt, doch scheint dieselbe eine ganz 
andere zu sein als bei den erwähnten Gattungen und geht sicher nicht, wie bei diesen, 
aus Auswüchsen in der Nähe der Mikropyle hervor. 

QeographtSObO Verbreitung* Die Familie ist ausschließlich tropisch, und zwar der 
Hauptsache nach gerontogäisch. Amerika besitzt nur % Gattungen, von welchen die eine^ 
Cassipourea^ ihr eigentümlich ist, während die andere, nur durch eine Art vertretene 
Gattung (Bhizophora Mangle L.) sich auch in der alten Welt findet. Die littoralen Arten 
haben große, durch die Schwimmfähigkeit ihrer Keimlinge bedingte Yerbreitungsareale; 
die Arten des Binnenlandes biogegen sind, mit sehr wenigen Ausnahmen, in sehr 
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besclii^nkle Areale eingeengt und smd häufig Inselbewohner; Madagaskar, Polynesien 
haben ihre charakteristischen Gattungen und viele endemische Arten. Der zuletzt er¬ 
wähnte Umstand, sowie die geringe Zahl der Arten in den meisten Gattungen lassen auf 
ein hohes Aller der Familie schließen. Fossile Formen sind aller¬ 
dings bisher nicht nachgewiesen worden. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. DteE. zeigen nahe ver¬ 
wandtschaftliche Beziehungen zu den Combretaceae und den 
Lythraceae, Den Combretaveac nähern sich namentlich die Aniso- 
phylloidem^ die sich hauptsächlich durch den gefächerten Frkn. 
und das mächtige Hvpokotyl. vor ihnen auszeichnen. Zu den 
Lythraceae zeigen nur die Gattungen mit freiem Frkn. und den 
Gipfel des letzteren nicht erreichender Placenta [Macarisieae 
nähere Beziehungen; sie unterscheiden sich hauptsächlich durch 
das Vorhandensein von Nehenb., die Zahl und Orientierung der 
Sa., die näbrgewebehaltigen S, Schon mehr entfernt ist die Ver¬ 
wandtschaft der R. mit den übrigen Myrfiflorae, 

Nutzen. Die R. haben mir eine beschränkte und rein locale 
Bedeutung für den Menschen. Das Holz mehrerer Arten (Bruguiera, 

Carallia ist wegen seiner Dichtigkeit zu Schreinerarbeiten ge¬ 
sucht. Die Luftwurzeln der Bhizophoreae finden in Pohmesien 
zur Herstellung von Bügen Verwendung. Auf denselben Inseln 
(Viti etc.' werden, jedoch wohl nur in Zetten großer Not, die 
herben und saftlosen Keimlinge von Bmgukra \&rspeUU Schmack¬ 
hafter sollen die pnauraenähnlichen, taubeneigroßen Früchte der 
afrikanischen ÄHmtphyllm laurina Br. sein. Größere Bedeutung 
besitzen die R. der Mangrove durch ihren Reichtum an Gerb¬ 
säure, namentlich aber, indem sie, samt einigen anderen Baum¬ 
arten, zur AusdefinuiTg des Landes auf Kosten des Meeres bei¬ 
tragen. 

Einteilung der Famlite. Die R. zerfallen in t sehr ungleich große, 
wohl charakterisierte Unterfamilien, die Hhizophoroideae und die 
Atiisophylioideae. Die Hhisophoroideae teile ich in ± Trihus, Oynü- 
trocfime und MacarLHieae, die Gynotrocheae in % ünterlribus, Gyno- 
trochinae und CaralUtme, ein. Diese Anordnung weicht von der bisher 
gebraucbHchen in wesentlichen Punkten ab. Ganz allgemein wurden 
mindestens 3 ünterfamitien angenommen, die gewöhnlich mit den 
Namenund-l«fSopÄ^f/eöe bezeichnet wurden. 

Während die letzte Unterfamilie in unserem System bis auf die w.*«t^Jn.**BevuiSter 
leichte Modificatiou des Namens unverändert erhalten Ist, entsprechen Keimling in nat. Gr. 
die beiden ersteren nicht einmal Snbtribus desselben. 

Als Merkmal© für die Unterfamilie der Hhisf^horoideae, die die Gattungen der Mangrove 
umfasste, gelten Fehlen des Näfargewebes und Keimung der S. auf dem Baume. Letztere 
Eigenschaft ist offenbar eine infolge der Lebensweise entstandene Anpassungserscheinung, 
da sie noch bei anderen, nicht zur selben Familie gehörigen Pfi. gleicher Lebensweise {Avi- 
cennia und Aegicems) auftritt und als gelegentlich© Anomalie keineswegs selten ist. Iigend 
welche systematische Bedeutung ist diesem Merkmal offenbar nicht zuzuschreiben. %Vas das 
angebliche Fehlen des Nährgewebes betrifft, so bandelt es sich dabei einfach um einen Irr¬ 
tum. Untersucht man die S, der Angehörigen der bisherigen Rhizophoreae vor Beginn der 
Keimung, so wird man, wie im § über Fr. und S. dargesiellt, stets einen massigen Nähr- 
gewebekörper finden, der übrigens noch lange nach dem Hervortreten des Hypokotyls aus 
der Fr. nachweisbar bleibt. Der eigentümliche Habitus der R. der Mangrove, ihre merk¬ 
würdigen Wurzeibildungen, fleischigen B. und BU sind Anpassungsmerkmale, die bei Pö. 
gleicher Lebensweise aber aus anderen Familien, wie Lumnitzera, Sonneratia etc., ebenfalls 
Vorkommen. 

Katfirl. Fflanaenfam. IH. 7. 
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Ein genauer Vergleich der Gattungen des Binnenlandes und derjenigen der Mangrove 
zeigt, dass die bisher getroffene Einteilung in Hhisopfioreae und Legnotideae zwar gewissen, 
mit der Lebensweise verknüpften habituellen Eigentümlichkeiten entspricht, aber nicht auf 
solchen Merkmalen beruht, in welchen die natürliche Verwandtschaft sich offenbart. Die 
zu den Gattungen Gynotroches, CrossostykSi CaraUiü, PeUmalyor gehörigen Legnotideae sind 
offenbar mit den bisherigen Hhisophoreae näher verwandt als mit den übrigen legnotideae^ 
ngmlicfa Weiheüj CauipoureOf Dactylopeialum^ Maearina, die für sich wiederum einen wohl 
begrenzten Verwandtschaftskreis bilden. Die zuletzt erwähnten legnoUdem bilden ui»sere 
Tnbtts der Macarisieae, während wir die übrigen Gattungen mit der bisherigen Lnterfamilie 
der Rhisophorme zu einer zweiten Tribus, den Gymtroeheae, vei^inigen. 

Die 4 die Tribus der Maearisieae bildenden Gattungen sind mit einander nahe verwandt; 
in den Gynotrocheae unterscheiden wir hingegen wieder durch die Gattung Caraitm ver¬ 
knüpfte Verwandtschaftskreise, denen wir den Rang von Subtribus, mit den Namen Gym- 
trochmae und Caraüinae, erteilen. Jede dieser Subtribus enthält Gattungen des Binnenlandes 
und solche der Mangrove. Es wird vielleicht befremden, dass wir Bhizc^hora von Bruguiera 
trennen; die Ähnlichkeiten zwischen beiden Gattungen beruhen jedoch nur auf Änpassungs- 
merkmaleo, die noch in ganz anderen Verwandtschaftskreisen infolge der Lebensweise ent¬ 
standen sind ; die durch letztere nicht beeinflussten StructurVerhältnisse der Blütenachse, der 
Corolle, des Frkn., der Fr. zeigen uns zur Genüge, dass Bhizophora sowohl als Brngtäera 
mit gewissen Arten des Festlandes — beide z. B., aber in ungleichen Merkmalen, mit Ca- 
ralliat Hhisophora mit Gynotroches — weit näher verwandt sind als mit einander. 

A. BL epigynisch oder perigynisch; Gr. f; Fr. beeren-, selten kapselartig; S. nährge¬ 
webehaltig; B. gegenständig, mit Nebenb.. . X. Bhizopboroideae. 

a. Bl. epig^misch; Placenta in den Gr. übergehend; Sa. ohne Anhängsel; Drusen von 

Kalko:salat in den Laubb....1. öynotrocbeae* 

a. Blütenachse flach, nicht oder nur wenig lubusartig produriert; Kelchb. meist 4, 

selten 5—6 ; Frkn. höchstens halbunterstUndig; Kelch unterhalb der Fr. 

la. Gynotrocbinae. 

ß. Blütenachse kTug- oder trichterförmig, oberhalb des Frkn. tuhusartig prodüciert ; 
Kelchb, meist mehr als 5; Frkn. vollständig, sehr selten unvollständig unter- 
ständig; Kelch oberhalb der Fr...Ib. Carallmae. 

b. Bl. perigynisch; Placenta unterhalb des Gr. unterbrochen; Sa. mit Anhängseln 
(Uactijlopetalum^.) ; einfache Krystalle und Zwillinge von Kalkoxalat in den Laubb. 

B. Maearisieae. 

B. BL epigynisch; Gr. 3—4; Fr. eine Drupa oder trockene Schließfr.; S. nährgewebeios: 

B. wechselständig, ohne Nebenb.11. Aniaophylloideae. 


I. 1. a. Rbizopboroideae-Gjiiotroclieae-GyiiotroGliinae. 

A. Sa. mindestens 4 6;-Kotyledonen nicht verwachsen, Hypokot^l im S. verbleibend. 

a. Frkn. unvollständig gefächert; Fr. aufspringend; S. mit ArilJus; B. mit einfacher Epi¬ 
dermis und subepidermem Wassergewebe.1. Crossostyles. 

b. Frkn, vollständig gefächert; Fr. beerenartig, nicht aufspringend; S. ohne ÄrilJus; B. 
mit mehrschichtiger Epidermis an der Oberseite, ohne Wassergewebe 2. Gynotroches» 

B. Sa. nie mehr als 6; Kotyledonen verwachsen; Hypokotyl auf dem Baume die Fr. durch¬ 


brechend. 

a. Kelchb. 4; Blb. ganzrandig; mit zahlreichen Pollenräumen . . 4. Bbmophora. 

b. Kelchb. 5—6; Blb. gelappt oder zerschlitzt; A. 4fächerig. 

a. Stb. 40—42; Frkn. oben 3-, unten 4fächerig; Hypokotyl gerippt; B. mit einfacher 
Epidermis.. 3. Oeriops» 


p. Stb. OO; Frkn. 4fächerig; Hypokotyl glatt; B. mit mehrschichtiger Epidermis 

5. Kandetia« 

4. Crossostyles Forst. Blütenachse flach-napfförmig; Kelchb. 4—5; Blb. 4—5, 
ganzrandig (Haplopetalum A. Gray; oder gelappt, off behaart; Stb. 8—4 0 {Haplopetalum) 
oder 20—28; Discuslappen der Slb. opponiert oder mit ihnen alternierend; N. 4—^oo- 
lappig; Frkn. kaum haibuhterständig, oberseits radial gestreift, unvoHstUndig 4—oo- 
föcherig; Sa, 2 in jedem Fache, gipfelständig; Fr. rundlich-kegelförmig, wandspaitig; 
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S. C50, mit Ariltus; Kelch 2lappig* — Kleine Bäume; B. unbehaart, elliptisch, ganzrandig, 
mit Wassergewebe, einfacher Epidermis. Bl. seitlich an einer t-oder mehrfach ver¬ 
zweigten, mit Stützb. versehener Cyma. 

6 Arten in Polynesien. — C. multißora Ad. Br. und biflora Forst, ln Kenicaledonlen, C. 
{ffapU^eiaium} Semamii (A. Gray) Ä. F. W. Schimp. auf den Vitiinsein etc. 



Pig. 2ö. A—F G^noirochti axillafis Bi. J B!.; B Blb.: C Analyse der BL*, 1) Frka. im Längsscliniit: E Fr.; 
i* S. — 6 tVossostifies hißora Ferst., Blb., links vyn innen, rechts ron außen. — B C* multißora Ad, Brl et Ox., 
unr^Mfe i*r. — J — M Ceriops Candolleana Arn. J Bi,; K Blb.; L Analyse der BL; M Frkn. im Längsschnitt. — 
JmiMophora mucromta Lam. B Blb.; 0 Längsschnitt durch die Bl. ohne Blb. und Stb.; P Stf,: ö Quer¬ 
schnitt durch die A, — U, S Eh. tnucronaia Lam. var. stplosa. B Fr. vor Anstritt des Keimes; S dieselbe, längs 
^«rchschnitten. — T Bh. Mangle L., jDiagramm. (A—5 nach der Katur; T nach Bichler.) 


öynotroches BL Blütenachse flach-napfibrmig; Kelchb. 4—5; Bib. ^ —5, am 
Gipfel ia haarfönnige Fortsätze aufgelöst; Stb. 8—10, mit den schwach enlwickeltea 
Zapfen des Discus alternierend; N. trichterförmig, am Bande schwach gelappt ; Frkn. kaum 
halbunlerstUndig, 4—^fächerig; Sa. 4 in jedem Fache der Placenta, in halber Höhe be¬ 
festigt; Fr. beerenarlig, nicht aufspringend; S. ohne Arlllus, E. tlappig. — Kleine oder 
größere Baume, mit kahlen oder in der lugend behaarten Sprossen; B. ganzrandig oder 
schwach gekerbt, ohne Wasseigewebe, mit mehrschichtiger Epidermis an der Oberseite; 
BL klein, gestielt, büschelartig an verkurzien, axillären Achsen. 

2 Arten in Malakka und auf den Insein des malayischen ArchipeLs. — G. axiUaris BL, 
G. Bryptopemum BL 
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3. Geriopa Am. Blütenachse napfförmig, schwach über den Frkn. ausgezogen; 
Kelchb. 5—6; Blb. 5—6, bräunlich, etwas behaart, am Gipfel Slappig oder zerschÜtzi; 
Stb, 10—42 ; Discus lief gelappt ; N. trichterförmig, am Rande undeutlich gelappt; Frkn. 
halbünterstäadig, oben 3-, unten lfächerig; Sa. 2 in jedem Fache, gipfelständig: Fr. 
beerenartig, 4sämig; S. auf dem Baume keimend; Kotyledonen v^erwacbsen; Hypokotyi 
gerippt, die Fr. dürchbrecbend und samt der Plumula herabfallend. — Sträucher oder 
kleine Bäume der Mangrove mit negaliv-geotropischen Seitenwurzeln; B. aufrecht, nahezu 
isolateral, fleischig, mit einfacher Epidermis, mehrschichtigem Wassergewebe. Bl, mit 
iblättrigem, becherförmigem Involucrum, alle seitlich an vieiverzwreigier Cyma. 

2 Arten. — C, Canäoüeana Arn. mit Zlappigen Blb., kurzen Ä., an den Küsten des 
irppisohen Asiens, Australiens und Afrikas; C. Mmburghiana Am. mit zerschlitzten Blb. und 
langen A., nur im tropischen Asien. 

i. BMzophora L. Blülenachse napfförmig, über den Frkn. schwach tubusartig 
ausgezogen; Kelchb. i; Blb. 4, ganzrandig, behaart oder kahl: Slb. 8 (selten 4 2 , mit 
zahlreichen runden Pollenräumen; Discus undeutlich gelappt; N, 2kppig; Frkn. halb¬ 
unterständig, 2rächerig; Sa. 2 in jedem Fache, gipfelständig; Fr. beerenartig, Isämig; 
Kotyledonen verwachsen; Hypokoiyl nicht gerippt, die Fr. durchbrechend und samt der 
Plumula aus derselben herabfallend, — Kleine Bäume der Mangrove, mit kurzem, auf 
einem Gestell bogenförmiger Slelzwurzeln sich erhebendem Stamme, zahlreichen, von 
den oberen Ästen herunter\vachsenden Luftw urzeln. B. ganzrandig, mit einfacher Epi¬ 
dermis und mehrschichtigem Wassergewebe. Bl. mit 2blättrigem, becherförmigem In¬ 
volucrum versehen, gelblich oder grünlich, sitzend oder gestielt, alle seitlich an einer 
einfach- oder mehrfach-gabeligen Cyma. 

3 Arten. H, Mangle L. in den amerikanischen Mangroven, li. murronata Lam. von 
Japan und Australien bis Ostafrika, /?. conjugata L. im tropischen Asien, 

Kaudelia Wight et Arn. Blütenachse napfförmig, über den Frkn. schwach 
tubusartig ausgezogen, viel kürzer als der Kelch; Kelchb. 5—6 ; Blb. ö—6, älappig, mit 
unregelmäßig zerschlitzten Lappen: Stb. oo, ungleich lang; Discus ganzrandig: N. 3- 
lappig; Frkn. halbunferstandig, 4fächerig; Sa. 6, paarweise genähert, gifdelsUiodig; Fr. 
beerenartig, 4sämig; S. auf dem Baume keimend; Kotyledonen verwachsen; Hypokotyi 
die Fr. durchbrechend und samt der Plumula herabfallend. — Sträucher auch kleine 
Bäume?) der Mangroven; Wurzeln?; B. ganzrandig, mit mehrschichtiger Epidermis und 
subepidermalem Wassergewebe; Bl. mit 2bIäUngem, becherarligem Involucrum, alle 
seitlich an wiederholt verzw eigter Cyma. 

4 Art, Kandelia Rheedii W. et Arn., im tropischen Asien, vom Hindustan bis Hongkong. 


1 . i.b. Rhizopboroideae-GyDOtroclieae-Caralünae. 

A. Blb. sehr klein oder fehlend; Sa. OO; Fr. mehrsamig.8. Peüacalyx, 

B. Blb. wohl entwickelt; Sa. 2 in jedem Fache; Fr. 4sämig. 

a. Kelchb. 8—4 4; Kelchstb, infolge einer Krümmung vor den Kronstb. stehend; HypokoUl 

die Fr. auf dem Baume durchbrechend; B. mit 4schichtigem Wassergewebe an der 
Oberseite, einfache Epidermis ..7. Bruguiem. 

b. Kelchb. 5—8; Kelchstb. vor den Kelchb. stehend; Hypokotyi iin S, verbleibend; B. 
ohne Wassergewebe, mit stellenweise verdoppelter Epidermis an der Oberseite 

0. Oaredlia. 

6. CaraÜia Hosb. Blütenachse glockenförmig, zu einem kurzen Tubus ausgezogen; 
Kelchb. 5—8; Blb. S—8; unregelmäßig gelappt; Slb. 4 0—4 6: Discus meist doppelt, 
der äußere Ring gelappt, der innere ganzrandig; N. trichterförmig, 3 —Olappig. Frkn. 
vollständig, selten halbonierständig, 4- oder 3—öfächerig; Sa. 2 in jedem Fache, etwas 
unterhalb des Gipfels derPlacenta befestigt; Fr. trocken, beerenartig, 4sämig; E. bogen¬ 
förmig, 2lappig. — Kable Bäume oder Sträucher: B. elliptisch, ganzrandig oder gesägt, 
mit stellenweise verdoppelter Epidermis, ohne Wassergewebe. BL gelblich, mit 2blätt- 
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rigam^ becherförmigeto lavolucrum, alle seitlich aa ei»er dichten, wiederholt ver- 
irweigten Cyma. 

Elwa 7 Arten, auf Madagaskar, im tropischen Asien und Australien, z. B. C, M^ger^ 

Htm 



Fig. 27. A~~D laralfta iuteg^rrima I»t. Ä 1*1.; B Läs^rsscljuiU durch dif» Bl. f Ü Fr.; B Lasgssckmtt durch diö 
Fr* — B 6\ Ineidu Koxb., unreif« Fr, — G Jirttpm^ra g^mnoihisa Lamk. F* Diagramm der Basis der BL; 
0 Diagramm durch den Gipfel der BL — H—l B. ^rhpetala W. et Ara. B längsgeschaittene BLj J Blb. vea 
hiutea; K Bib. von vorn; h Teil des Androceums, die Krümiaang an der Basis derStf, seigend. B B. carfih- 
phplkides Bl. M BL, Fr. vor Austritt des Seimes; B dieselbe längs darchschnittea. — 0, P mßtarü: 

Kortb. 0 Läog-'*schaitt durch die BL; JP uareife Fr. {d nach Bai llon; B ru D nach G. Karstea; Pa. G aa«^ 

Kiehier; die ubrifen Bilder Original.) 

7, Brugniera Lam. Blütenachse trichterförmig, oberhalb des Frkn* zu elBem langen 
Tubus ausgezogen, meist ebenso lang oder länger, selten {B. eriopetala) etwas kürzer als 
der Kelch; Kelchb. 8—-ii; Blb. 8—4 4, Slappig, behaart, mit fadenförmigen Anhängseln; 
Stb. 16—^8, die episepalen an der Basis scharf nach rechts gekrümmt und daher vor 
den epipetalen stehend: Discus obsolet gelappt; N. schwach ^ —4lappig; Frkn. voll¬ 
kommen unterständig, iföcherig; Sa. g in jedem Fache, etwas unterhalb des Gipfels 
befestigt; Fr. beerenartig, l sämig; KtÄviedonen 2—I, an der Basis verwachsen; Hypo- 
kotyl auf dem Baume die Fr. durchbrechend «ad samt letzterer herabfallend. — Kahle 
Bäume der Mangrove, an der Basis des sdilanken Stammes einige kurze Slützwmrzeln 
erzeugend; Seitenwmrzeln slellenweise knieartig aus dem Boden hervorragend; B. ganz- 
randig, mit einfacher Epidermis, 4schichtigem Wassergewebe; Bl. klein oder mittelgroß, 
axillär, einzeln oder seitlich und terminal an weniggliedrigen Cymen, 
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h oder 5 Arte», haupisachUch im tropischen Asien, die eine auch in Australien und 
Ostafrika. Die häufigste Art ist gymnorrfüza Lsunk. [B. Äwnp/HtBl.;, der stattlichste Baum 
der Mangrove, mit hohem Stamme, schirmförmiger Krone, mittelgroßen BI. mit roter Blüten¬ 
achse, rotem Kelch und braunen, strohartigen Blh. Verwandt damit Ist Brug^era 
W. et Am. Kleine, grünliche Bl. besitzen Br. parviflora \V. et Ärn. und Br, c<tryophyUei4es Bl. 

6. Pellaealyx Korth. Blütenachse krugförmig^ über dem Frkn. zn einem langen 
Tubus ausgezogen; Kelchb. 4 — 6, klein: Blb. 4—6, sehr klein, zerschlitzt, oder fehlend 
{Plaesiantha Hook, f.}; Stb. 8—IS, sehr kurz; Discus gelappt oder ganzrandig; N. napf- 
förmig, gelappt; Frkn. untersländig, 6—tOlächerig; Sa. oo; Fr. beerenarlig; S. oo, sehr 
klein. — Kahle oder an den jungen Teilen behaarte Sträucher lind Bäumchen: B, ganz¬ 
randig oder gezähnt, mit mehrschichtiger Epidermis (oder auch Wassergewehef ; Bl. 
gestielt, einzeln oder zu weniggliedrigen Büscheln oder wiederholt verzweigten Cymen 
zttsammentretend. 

2 Arten, P, axillaris Korth. in Malakka und Penang; P. sP^a^sianlha) LobbU (Hook, fil.) 
in Borneo, 


I. s. Shixopboroideae-lacarisieae. 

BL perigynisch; Blütenachse glockenförmig; Fr. oben imvoliständig gefächert, in¬ 
dem die Piacenta die Griffelhasis nicht erreicht; Sa. 2 in jedem Fache, am Gipfel der 
Placenta befestigt, soweit untersucht mit t oder mehreren Anhängseln oberhalb der 
Mikropyle, B. mit einfachen Krystallen und Zwillingen von Kalkoxalat. 

A. Bi. poiygam-diöcisch; Stb. S .......... 12. Blepharistemma. 

B. BL t!; Stb. 40—30. 

a. BL in vielgliedrigen, oft knäuelartigen Blutenständen; Placenta nur halb so hoch als 

der Frkn.. . 11. Bactylopetalum» 

b. BL einzeln oder in weniggliedrigen Blutenständen; Placenta mindestens 5 * der Frucbt- 

knotenlänge erreichend. 

a. S. geflügelt; subepidermales Wassergewebe . ..13. Macarisia. 

ß. S. mit Arillus; kein subepidermales Wassergewehe. 

L Discus kaum sichtbar gelappt; Epidermis der Blattobcrseite einfach 9. Weihea. 

IL Discus tief 4 5—301appig; Epidermis der Blattoberseite Sschichtig 

10. Cassipourea. 

9. Weihea Spreng. Kelchb. 4—6, Blb. 4—6, spatenförmig, die IMatte in zahlreiche, 
dichtbehaarte Fransen aufgelöst; Stb. 4 0—30; Discus niedrig, kaum sichtbar gelappt; N. 
2—ilappig; Frkn. mit breiter Basis angewachsen, 2 — Ifächerig, Placenta die Griflelbasis 
beinahe erreichend; Sa, mit Fortsätzen oberhalb der Mikropyle; Fr. fleischig, spät sep- 
ticid aufspringend: S. 4—2 in jedem Fache, mit Ärilliis. — Kahle oder an den jungen 
Sprossen behaarte Bäume oder Sträucher; B. elliptisch, ganzrandig oder gezähnt, ohne 
Wassergewebe, mit einfacher Epidermis; BL w'eiß, mit einem von 2 nochb. gebildeten 
Involucrum, einzeln oder in weniggliedrigen Blülensländen. 

9 Arien in Ceylon, Madagaskar und dem westlichen tropischen Afrika, z. B. IF. 
lanica Gard. in Ceylon, W, afrimna Benth., W. plnmosa Oliv., W, Afzetii Oliv,, in Guinea. 

4 0. Cassiponrea Aubl. Kelchb. 4—Ö ; Blb. 4—5, spatenförmig, die Platte in zahl¬ 
reiche, dicht behaarte Fransen aufgelöst; Stb. 4 5—30; Discus lief 15—30lappig, die 
Lappen 3zäbntg; N. schwach gelappt; Frkn. mit schmaler Basis angewachsen; Sa. mit 
mehreren Fortsätzen um die Mikropyle; Fr. etwas fleischig, spat septicid aufspringend; 
in jedem Fache 4 mit Arillus versehener S. — Kahle Bäume od. Sttäucher; B. elliptisch, 
ganzrandig oder gezähnt, ohne W'assergewehe, mit 2schichtiger Epidermis an der Gber- 
.sette; BL weiß oder gelblich, einzeln oder meist büschelartig an verkürzten Achsen 
vereinigt. 

4 Arten im tropischen Amerika, von Westindien bis Kordbrasilien, z# B. C. guia- 
mnsis Aubi. 

4 4. Bactylopetalnm Benth. Kelchb. 5—6; Blb. 5—6, riemen- oder spaten förmig, 
die Platte lief gefranst; Stb, 10—45; Discus lief 8^—lolappig; N. kopfig, nicht gelappt; 
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Frkn* mit breiter Basis angewachsen, 2—Sfächerig; Placenta nur Y 2 so hoch als der 
Frkn.; Sa.*t; Fr. unbekannt. —^ Kahle Bäume oder Sträucher; B. ganzrandig oder grob¬ 
gezahnt, mit 2—3schichtiger Epidermis an der Oberseite; Bl. weiß, klein, kurzgestielt, 
in dichten Knäueln oder cymösen Blutenständen. 

3 Arten im tropischen Afrika und Madagaskar, z. B. D. Barteri Hook, f. 



Ä U £ M 


Fi;?. B Macari$ia lancmtaiä BailU A Bl. im Laagsschnitt: B Fr. im Läogsschaitt. • C—F Cßss^mria 

ellifiü'd Böir. C Hl. im LäagsAckaltt: B Gyaäceam aad Äadrdeeaift; £ Frkn. im LäagsscBnitt. (.4 —B s. B ailloa; 

S örigiaal.) 



Fig. 29. Maesrisüt hnuMa ßaUi. (K»ch BaiUoa.) 
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IS- Blepharisteuama Wall. Bl. polygam-diocisch; Kelchb. i; Blb. genagelt, tnit 
zerschlitzter Platte, in den Q BI. kürzer als in den Sib. 8; Discus Slappig; N, 
schwach Slappig; Frkn. srächerig; Sa. S in jedem Fache; Fr. nnbekannt. — Sträucher?, 
an den jungen Teilen behaart, sonst kahl; B. elliptisch, gekerbt; BL klein, in vielgHedri' 
gen Gymen. 

I Äii, BL corymb^m Wall., in Ostindien. 

IS. Maeansia Thouars. Kelchb. 5; Blb. 5, die Platte kapuzenfdrraig gekrümmt, 
unregelmäßig zerschlitzt; Stb. 10; Discus lOlappig, die Zähne Szähnig; N. kopfig; Frkn. 
mit kurzem Gynophor, durch fleischige Scheidewände Sfächerig; Sa. mit einem Fortsatz 
oberhalb der Mikropyle; Fr. trocken, septicid aufspringend; S. 10, z. T. taub, mit häu-* 
tigern Flügel. — Eahle oder an den jungen Teilen behaarte Bäume; B. lanzeitlich, ganz- 
randig oder gezähnt, mit einfacher Oberhaut, 4 —^schichtigem W^assergew’ebe, Bl. ge¬ 
stielt, an verzweigten Cymen. 

S Arten in Madagaskar, M. lanceolata BailL und M, pyramiäatü P. Tb. 


Gr. 3- 


n. inisophylloideae. 

Bl. epigynisch, oft polygam-monöciscb; Kelchb. 3—4; Blb. 3—4 (oder fehlend?'; 
4; Fr. eine Drupa oder geflügelte Nuss; S. nährgewebelos; Kelch keulenförmig, 

mit winzigen Kotyledonen; 
ß. zerstreut, oft sehr un¬ 
gleich groß, ohne Nebenb. 

A. Sa. I in Jedem Fache; Fr. 
eine glatte «der gerippte 
Drapa 14. Anisophyllea. 

B. Sa. i in jedem Fache; Fr. 
eine memhranöse, 3—4- 
flügeiigc Schließfr. 

15. Combretocarpus* 

14. Anisophyllea IL 
Br. BL polygam-inono- 
cisch; Blülonaclise eiförmig, 
glatt oder gerippt: Kelchb. 
3—4: Blb. .3—4, klein, 
ganzrandig oder gelappt, 
Oiler zerschlitzt; Stb. 8, die 
epipetalen oft steril; Gr, 4, 
spitz; N. schmal, nicht ge¬ 
lappt; Frkn. 4fächerig; Sa. 
einzeln in jedem Fache; 
Fr. cirupaarlig, glatt oder 
gerippt, saftig oder leder- 
artig, I sämig. — Kahle 
oder an den jungen Teilen 
behaarte Slräucher oder 

Bäume; B. gzeilig, oft sehr ungleich groß, die kleinen oft nebenblattähnlich, schief- 
elliptisch oder ianzetüich, ganzrandig; BL klein, gelblich-w^eiß, in weniggliedrigen Ähren 
oder Trauben. 




Fig, 30. Änisophyillm disticka Jack. Ä Zweig; B ^ 
C Fr.; D E. (A, B nach Baillon; A B 


BI. ;ra LSogsschniit; 
Original.) 


Ca. 5 Arten, im tropischen Afrika, Madagaskar, Ceylon, Malakka und dem malayischen 
Archipel, z. B. A. lüurina R. Br. mit essbaren Fr. in Guinea, A, dMcha Jack, mit sehr un¬ 
gleich großen, ^zeitigen B., in Malakka und dem malayischen Archipel. 

15, Combretocarpus Hook. fil. Blüienacb.se kreiselförmig, 3—4kanttg; Kelchb. 
3—4; Blb. 0?; Stb. 6—8; Gr. 3; Frkn. 3—4fächerig; Sa. g in jedem Fache; Fr. kugelig^ 
membranös, mit 3—4 breiten Flügeln, I sämig. — Kleine, kahle Bäume mit lederartigen, 
schief-elliptischen, ganzrandigen B. und kleinen BL in axillären Trauben. 

I Art, C. Mottleyi Hook, f., in Borneo. 





Mtbtaceae 

von 

Franz Niedeitzu. 

Mit Einzelbildern in 20 Figuren. 

(Gedrneki im Januar 1^93.) 

Wloiltigste Ütteratur. A. l\ De Gandolle, Myrtaceae, io Prodr. syst «at. r. veg. 
Pars nt Parisiis 4SS8: Memoire sur la famille des Myrtacees. Geneve 4842. — 0. Berg* 
Myrtmeae, in Aiartii Flora bras. Vol XIV, Pars 4. Monachii 4837—4830 ; Kevisio Myria- 
eearum Americae hucusque cognitarum, in tinnaea. 27. Band. Halle 4 854. — Bentham, 
Myrtateae^ in Beotham et Hooker, Genera plantarum. Voll, p. 690. Londini 4865; Myrta-- 
cem^ in Flora austr. Vol IH. London 4 866. — H, Bali Ion, Myrtacees, in Hist, des pl 
Tome VI, p. B03. Paris 4 877. — über Anatomie: H. Sole re der, Über den systematischen 
Wert der Holzstructur. München 4S85, S. 4 33 fT.; hier auch die übrige Litteratur, — Speeial- 
abhaudlungeii im specicllen Teil, z. B, bei Eucalyptus, 

MerkmatB. BL fast immer cykliscb. strahlig, perigyu oder epigyn. 
Blüteiidchse dz hoch iiiil dem Frkn. ver\vachsen, oft über ihn hinaus verlängert. 4—5 
Keichb,, meist frei, mit oifener oder dachziegeliger Deckung und an der Fr. bleibend, 
öfters dz verwachse« («lituoler zu einer Kappe:. 4—5 BIb., in der Knospe dachziegelig, 
zuweilen mit breiter Basis und dann meist zu einer Kappe verwachsen, selten reduciert 
oder fehlend, bisweilen hinfällig. Sth. meist sehr zahlreich, unter sich frei und ringsum 
giei(ämfäBig \erleilt oder mit Forderung der oppositipetalen Regionen oder 
öfters in opposiiipetaic, selten aheriüpetale Gruppen oder dz lang genagelte Adelphien 
verwachsen, mitunter deutlich obdipiostemonieähnlich gruppiert, seltener 
einfach obdiplostemon oder haplostemo«: Ä. meist dorsifix und versatil, seltener 
der Vorderseite der dann verbreiterten Stf, ansilzend oder basifi.v; Connectiv sehr 
oft oben mi11>rüse; Fächer meist mit LUngsspaIten, seltener Poren. Gynäceum 
syncarp; Gr. einfach; N. einfach, spitz oder abgestumpft, köpf- oder knopfförmig; 
Frkn. oo- bis irächerig, mit je 2 —OQ, sehen nur I Sa.: Placentalion sehr seiten rein 
parietal, sonst nnl sehr weit vorspriiigendeii, in der Achse ±: sich berührenden oder 
verwachsenden PlaceiUen oder centrahvinkeiständig mit meist in mittlerer Höhe, selten 
oben oder am Grunde stehenden, oft schildförmigen Placenfeo, an denen die Sa. dicht 
gedrängt oder in i Längsreihen oder ringförmig .Stehen, im 4 fächerigen Frkn. diePlacenta 
öfters fast grundständig; Sa. analrop oder campylotrop, Beere, Steinfr., Kapsel oder 
nüsschenartige Fr., mit meist nur wenigen enlwickelten S. Samenschale hornig bis 
häutig; Nährgewebe fehlend. Keimling gerade oder gekrümmt, — Holzge- 
wachse; B. großenteils gegenständig, immer nebenblattlos, allermeist 
immergrün, kurzgestieh, kahl und lederig, fast stets ganzrandig. Bl. einzeln achsel- 
ständig oder in meist schirmrispigen, seltener Iraublgen Blütenständen; Yorb, seilen 
fehlend. — In den B., jungen Stengeln, Biütenteüen und Fr, zahlreiche kugelrunde, 
lysigene Drüsen mit ätherischem ÖL Bieollateraie Gefäßbündel. Älark- 
ständiges Leptom. 

VegatatiensOfgane. Die meisten M, sind mäßig hohe oder kleine Bäume oder 
strauchartig, manche Arten am Boden knechende Zwergsträucher. Dagegen steilen einige 
Bimlyptus-Aneu die Baumriesea Äuslraliens, die eine Höhe von über 4 SO m und einen 
basalen Siammumfang von 30 m erreichen* Das Holz der M. ist meist hart, zuweilen 
sehr hart, vielfach ziemlich elastisch und leicht spaltbar, meist sehr dauerhaft. — Die B. 
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mancher tropisch-amerikanischen M. erreichen recht bedeutende Dimensionen; so werden 
die von Mariierea obumbrans (Berg) bis 4 dm lang und 2 dm breit. Bei sehr vielen 
anderen, besonders australischen Arten hingegen sind die B. nadellurmig mit meist drei¬ 
eckigem, zuweilen kreisrundem Querschnitt oder kurz schuppenförmig, denen von Cas- 
siope ähnlich. Gewöhnlich sind die B. weich- oder hartledorig, immergrün. Bei mehreren 
australischen M. stellen die B. ihre Spreite vertical durch Drehung im Blattstiel; dabei 
ist die Belaubung dieser Arten verhältnismäßig spärlich, so dass dieselben nur geringen 
Schatten spenden. Kebenb. fehlen durchgängig. — 

Anatomlsehes Verhalten. Besonders charakteristisch für die M. ist das mark- 
sländlge Leptom. Die Gefäße sind meist einfach, zuweilen aber, wie bet manchen 
Eugenia-Arien^ auch leiterfiirmig perforiert. Das gewöhnlich dickwandige Holzprosen- 
chym besitzt kleine Hoftüpfel. Das ßindenparenchym enthält ebensolche Drusen wie das 
Blattparenchyra. — Die GefUßböndel in den B. der jtl. sind bicoUaterah Bei 
den australischen M. ist das BlaUparenchym häufig isolateral, oder es zieht sich bei 
rundlichem Querschnitt das Palissadenparenchym rings herum. Die obere Epideraüs ist 
zuweilen 2-, meist aber doch nur t schichtig. Dagegen ist die Außenwand der Epidermis- 
zellen oft sehr dick oder stark culicularisierl oder zuweilen mit einem Wachsüberzug 
bedeckt. Die Spaltötfnimgen liegen dann it tief eingesenkt und besitzen dann eine ent¬ 
sprechende äußere Atemhöhle. 

Diebei den M. vorkoinmenden Haare sind allermeist tzellig, lang kegelig, stark- 
wandig; sehr selten begegnen vielzellige, kegelige Borstenhaare. W o 11 - oder Sammet- 
haarbekleidüng findet sich bei den M. verhältnismäßig selten, kann aber sowohl an 
den Vegetationsorganen als in der Blütenregion Vorkommen. 

In derhiergeg ebenen Umgrenzung der Familie sind die M. von allen 
übrigen Familien der Mgrtif lorae absohil geschieden durch die be¬ 
kannten Öidrüsen, die keiner einzigen M. fehlen, wenn auch dieselben wegen 
der Dicke mancher ß. nicht immer als durchscheinende, sondern nur als bräunliche, 
öfters hückerartig hervortretende Punkte erscheinen ; in derselben Form treten die Drüsen 
auch in der jungen Stengelrinde, in allen Blütenteilen, an der Fr. und >elhst .schon im 
Keimling (Fig. 31 ¥) auf. Die üldrüsen entstehen hier immer lysigen in den verschie¬ 
densten jugendlichen parencliyinaüschen Geweben bald tiefer im Inneren, bald unmittelbar 
unter der Epidermis (Fig. 3 t A—E und zuweilen sogar unter Beteiligung der imiercn 
Hälfte einer tangential geteilten Epidermiszelle, wie z. B. bei EucaiffpUtn Gldbuim Lab. 
Das Öl liegt meist (oder immer?) nicht frei im Drösenraume, sondern durchtränkt ein von 
den aufgelösten Zellen Testierendes Protoplasmagerüst. 



Die Pollenkörner sind stets linsenförmig flach, dreieckig; die Keimporen stehen 
an den Ecken (Fig. E); die Exine besitzt häufig 3 radiale Leisten, zuweilen auch 
anderweitig Sseitig symmetrisch angeordnete Zeichnungen (Fig. 41 E). 
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Bitttenverhältnisse. Alle bei den Myrteae vorkommenden Blütenst'ände ßnden 
sich schon bei der einzigengroßen Gattung ; Schirmrispen, teils sehr reichbiütig, 

teils verarmend zu Schirmtrauben, Dolden und Dichasieri, ferner echte Rispenn. Trauben, 
endlich EinzelbL; und diese Blütensiände sind meist achsel-, zuweilen aber auch end- 
ständig. Bei den Leptospermme und besonders den Chamaelaucieae trilllt man Moßg an 
Hauptzweigen stehende, schon während oder nach der Bl. übergipfelte Ähren (Fig. 45) 
mit hocbblaltarltgen, bisweilen hinfälligen oder auch ganz fehlenden Tragb.; selten 
kommen wirkliche iCörbclien mit Involucrum und seheibenarliger Rhachis vor, wie bei 
mehreren Bartvima-^Avieii (Fig. 50 D, £}. ln den letzteren Fällen sind die Bi. zuweilen 
in die rings emporwuchernde Rhachis eingesenkt (z. B. bei manchen Calothamms-Avim}, 
Noch häufiger fehlen die \rorb. Bei den mehr lockeren Blütenständen sind die BL lang 
gestielt, und die Yorb, stehen unmittelbar unter dem Blütenboden, 

Die Blütenachse ist z. B. bei Backhousia und MetrosidcTos nur am Grunde mit 
dem Frkn. verwachsen (ähnlich wie bei den Blattiacme): wir haben hier also echte Peri- 
gynie; und bei den meisten Leptospermeae bleibt die Verwachsung eine so wenig innige, 
dass mm beide — besonders bei der Fruchtreife — unschw^er von einander trennen 
kan». Inniger ist die Verw achsung von Blütenachse und Frkn. bei den Chamaelaucieae 
und besonders bei den Myrteae ; aber selbst hier bleibt die eigentliche Decke des Frkn, 
meist frei, so dass auch da die Epig\nie keine ganz vollständige wird. Hingegen Ter* 
längert sich der Blütenbode» sehr oft .seitlich rb w-eit über den Frkn. hinaus; und bei 
Caltjcfjihrix Fig. 46], wo dieser Teil besonders lang röhrenförmig ausgedehnt ist, ver* 
wächst derselbe rings um den Gr, bez. mit diesem. Die Form des Blütenbodens ist bei 
den Vf, cylindnsch, verkehrt kegelig, becherförmig, eirund oder kruglörmig, bei Paivaea 
(Fig. 39 Pf Q) im unteren Teile tellerförmig ausgebreitet. 

Der Ausbildung de.s Kelches kommt bei den M. eine gew isse systematische Be¬ 
deutung zu, insofern dieselbe zur rnterscheidung von Gattungen verwendet zu werden 
pflegt. Der Kekli besteht aus 4—5 B., die meist frei, zuweilen {Calycolpus [Fig. 34 J], 
Euijenia § Phjlhicahjx) ih laubartig, bei Psüiiopsis (Fig. 34 K — M) im oberen Teile ohr¬ 
förmig, bei den meisten Caiycothrix-^Arten (Fig. 46) in eine lange, gewundene Granne 
ausgewachsen, zuweilen aber nur kurz zahnartig, bei den meisten Encahjptus-Arien aber 
Aollständig reduciert sind. — Nicht selten sind die Kelchb. z: hoch mit einander ver¬ 
wachsen. Zuweilen verhüllen sie die Knospe vollsläodig, z. B. bei Psidmm-Ärlen (Fig. 
36 //), Mitranthes-^Arten (Fig. 3B J. Ii , Cahjpiranthes Fig. 40 Ä*, £}, ddcöb/pte, Ptlio- 
valyXf und werden bei den erwähnten Gattungen beim .Sufblühen durch einen regel- 



Fig. 82. »iagrÄtome toa Ckmnaelauciea^: Ä ThrfffUmsm MUmiUana P. v. Müll.; B Bamima oed^romestTmtz,) 
Benth.; G Yerticdrdia d€ftBißorit Liiiai.; ü Actimditm Cunttingkamii Seiian. cJrigiaal.) 


mäßigen oder unregelmäßigen Horizontalriss als eine Mütze abgesprengt, die bald direkt 
abfällt, bald noch längere Zeit, selbst bis zur Fruchtreife, kapuzenartig seilw^ärts hängen 
bleibt; bei Calycarectes u. a. spaltet sich die Kelchkappe beim Aufblühen durch längs- 
risse nahezu oder genau in die einzelne» Seidib. — Die Knospendeekung der Kelchb. 
ist entweder daehziegclig, und zwar bei Fünfzahl gewöhnlich quineuncial mit dem t. E. 
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nach hinten (Fig, 3^, 44 Zr, 46 B, 47 ff, 48), bei Yicrzahl in t Kreisen (der äußere 
median), oder sie ist klappig oder offen, letzteres z. B. bei Ugni^ \vo die Kelchb. bereits 
in der Knospe answ*^ts zurückgebogen sind. 

Die Krone ist dem Kelch isomer. Die Blb. sind großenteils ±: kreisrund oder 
richtiger kugelkappenartig, seltener verkehrt eiförmig oder länglich, am Grunde meist 
verschmälert, nur hei Angophora und Eucaiyptus am Grunde breit Sie sind unter sieh 
gleich und zuweilen (AoimlyptuSy Caffisfmon, Calothamnus^ Eucalyptus) hinfällig. Bei 
Eucalyptus verwachsen die Blb, (allermeist untrennbar) zu einer verschieden gestalteten, 
zuweilen gschiohtigen {E, Globuhts^ Fig. A% C) Kappe, die beim Auflblüben von den Stb. 
als Ganzes abgesprengt wird. Viel weniger innig ist ihre Verklebung bei den typisclien 
Sy:^ygium-kne a. 

Das ÄndrÖceum der M. steht meist perig^u oben am Hände des (nur sehr selten 
discusarlig anschwellenden Fig. 41 ff] Blälenbodens und ist nur bei manchen 

Calothamnus-Arlen zygomorph, bei einzelnen Baeckea-Atien dz unregelmäßig, sonst stets 
strahlig. Die Slb, sind meist sehr zahlreich, ohne bestimmte Grdnung gleichmäßig 
ringsum verteilt und unter sich frei und dabei die inneren, wie bei manchen Bosacme 
erst nach Anlage der Frb. intercalar eingeschoben; seltener nämlich bei fortgeschritte¬ 
neren Typen) sind die Stb. in beschränkter Zahl vorhanden, häutiger aber in bestimmterer 
Stellung oder zu Gruppen oder Adelphien geordnet. Im letzteren Falle sind die Primor- 
dien und im ausgebildelen Zustande die Gruppen, Adelphien oder einzelnen Stb. ge¬ 
wöhnlich obdiplostemoniearlig gestellt (Fig. 32 ff—ff, 44 A, 46 ff, 48} oder einfach 
opposilipetal (z. B. Fig. 47 ff und Melaieuca). sehr selten allernipetal (Fig. 32 A- oder 
lückenhaft (bei manchen Baeckea-Avim), — Die Slf. sind — bis auf wenige Ausnahmen 
{Orthostemonf Ugni) — in der Knospe (selten auch in der BI. einwärts gekrümmt, bei 
Myrrhinium (Fig. 34 A) ^ förmig doppelt gebogen; sie sind sehr lang bis sehr kurz, in 
derselben BL bald gleich lang, bald verschieden lang und dann die längsten vor den Blb. 
Meist sind die Slf. fadenförmig, selten am Grunde (PHeantkus) oder dz ihrer ganzen Länge 
nach (Ugni [Fig, 34 Acrandra [Fig. 39 ff]) bandartig verbreitert, — Sellen [l'gnL 
Acrandra) sitzen die A. dem ohne bestimmte Grenze in das Connectiv verlaufenden und 
zugleich meist darüber hinaus verlängerten Slf. vorn an; bei den Calothammnae sind sie 
basifix, bei der überwiegenden Mehrzahl der M. aber dorsifix und versatil, und ihr Lon- 
nectiv dann meist wenig mächtig und an der Spitze mit einer (selten wenigen) größeren 
Drüse gekrönt. Die Antherenfächer springen meist intrors mit Längsspalten auf, bei 
Eremaea und Regelia mit seitlichen Langsspalten, bei Phymatovarpus und Beanfortia mit 
scheiielständigen Querspalten, bei einigen Chamaclaucieae mit Poren. Cher die A. von 
Gomidesia^ Eucalyptus und mehreren Chamaelaucieac finden sich genauere Angaben iin 
speciellen Teile. 

Das Gynäcenm der M. ist völlig syncarp, mit 4 Gr. und I N. Der Gr. ist meist 
lang, zuweilen sehr lang, selten ganz kurz; er ist in der Knospe knie- oder schlangenfg. 
gekrümmt. Die N. ist einfach, kopfig oder knopfförraig, sehr selten (wie bei Hhodomyr- 
tusy Fig. H, J mehr verbreitert und buehtig-dreieckig. — Der halb oder ganz unter¬ 
ständige Frkn. ist oo- bis I-, meist 2—öfächerigod, mehrkarnmerig, indem die Scheide¬ 
wände längs der Achse nicht völlig mit einander verwachsen (Fig. 33 ff, 34 ff", ff, .35 
E—Gf 36 Ü, G u. s. vv.\ Ob der t fächerige Frkn. der Chamaelaucieae 32, 46—50) 
durch Abort der übrigen Frb. (bis auf ein einziges fruchtbares) entsteht, wie das bei 
FenzUa der Fall ist, oder oh in der Weise, wie bei Hbodamnia (Fig. 34 J, ff), wo ein¬ 
fach di^Frb, längs ihrer Bänder verwach.sen, ist noch nicht entschieden. Bei Bhodo- 
myrtus (Fig. 37 ff— E) sind die Fächer des Frkn. durch je eine falsche Längs- und ent¬ 
sprechend zahlreiche Querscheidewäode so eingeteilt, das jeder S. in einem besonderen 
Teilfach liegt. Ähnliches gilt für Decaspermum und P'enzUa. Auch bei mehreren Myrcimae 
tritt Kammerong ein durch falsche Lüngsscheidewände wenigstens im oberen Teile des 
Frkn. — Die beiden PJacenlen .sind bei Bhodamnia einfach parietal; bei den mebr- 
kammerigen Frkn. vieler Myrtem springen die Scheidewände bis zur Achse vor, und von 
da ans biegen sich die Placestarründer in die Fächer ziirüek; bei den 4 fächerigen Frkn. 
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der Chamaelaucieac ist die einzige Placenla bald schief grundständig, bald (wie auch bei 
Fenzlia) wandslUndig; bei der Hauptmasse der M, aber stehen die Pimenten in den 
Ceniralwinkeln bez. bei Stföcherigem Frkn. in der Milte der Scheidewand, — Die Sa* 
sind meist dz schief hängend, seltener aufsteigend oder horizontal; sie sind anairopoder 
campylotrop. Meist stehen oo Sa. dicht gedrängt oder in % LUngsreihen oder ki^nzförmig 
:;Fig. 38 />, ß) rings um eine dz schildförmige Placenta, öfters nur % neben oder seiten 
auch ober einander, sehr selten nur eine einzige in jedem Fache (cf. Edouard Tison, 
Beehercbes sur les caracteres de la placentation et de Ptnserlion dans les Myrtac^s et 
sur les nouvelles afönilds de celte famiile. Parts 1876). — Die Fruchtknolenhöhlung 
liegt allermeist mitten im Frkn., bei den endemischen Eugeniinae-Gsiilmgm der Osthalb- 
kügel aber in der oberen Partie des Frkn. 

BtStätibung. Die M- sind fast durcbgehends insektenblütig. Niehl selten dient das 
farbenprächtige Ändröceum selbst als Schauapparat, wie z. B. bei Callütemon, Calotham^ 
nus u. a. Bei Orthostemon conslatiert Fritz Müller eine Mitwirkung kleiner Vogel, 
welche die Blb. abfressen {s- ira speciellen Teile). 

FfllOhi lind Samen. Die Fr. giebt bei den M. ein wenn auch nicht ganz scharf 
durchgreifendes) Haupteiiileilungstnerkmal ab. Bei den Myrtoidme wird die mit dem Frkm 
ziemlich fest verwachsende Bliiienachse fleischig, während das eigentliche Pericarp häutig 
oder weichknorpeiig bleibt; so entsteht eine beerenartige Halbfr., die gewöhnlich noch 
xon dem meist vertrocknenden, den Frkn. überragenden Teile der Biütenachse samt 
Kelehb. gekrönt ist, während derselbe in anderen Fällen durch einen Querriss abgetrenot 
wird. Bei Äutacocurpm besitzt die Fr. 2—5 1 sämige Steinkerne. Bezüglich Fenztia s. 
im speciellen Teile! Zuweilen, besonders bei manchen ßugeniinaey wird übrigens das 
FruehtOersch trocken, lederig, ähnlich wie in der 2. Unterfamilie. Bei den Leptosper-- 
moideae vertrocknet die in der Regel nur lose mit dem Frkn. verwachsende Biütenachse 
und nimmt überdies zuweilen, wie z. B. bei MetrosideroSf eigenilich gar nicht an der 
Fruchtbildung feil oder umhüllt doch die wirkliche Fr. nur als eine blos am Grunde mit 
ihr verwachsende Cupiila. Die Fr. selbst ist bei den Lepiosparmeae gewöhnlich eine 
loculicide Kapsel, nur bei Backhomia eine in nüsschen- oder balgfruchtartige TeÜfr. 
zerfallende Spaitfr.: Oshornia und manche Ünectoi-Ärten besitzen eine gekammerte, die 
C%amaelauckai Q\m t fächerige, nüsschenartige, trockene Schließfr., die gleichfalls zu¬ 
meist von dein überragenden Teile der Blütenachse und den Kelehb. gekrönt ist. 

Gewöhnlich eiitwiekchi sieh bei den M. nur wenige oder gar nur t der angelegten 
Sa. eines Faches oder des ganzen Frkn. zu reifen S.; die übrigen verkümmern entweder 
ganz oder entwickeln sich zu Jinealiscben oder feilspanarligen, keilförmigen, plattenähn- 
liehen oder sonstwie zr: eckigen Körperchen. — Die Samenschale ist bald hornig, wie 
z. B. bei Myrtus und den Nächst verwandten, bald nur knorpelig, dünnJederig od. häutig; 
selten, wie z. B. bei manchen Eucalyplus-krien (Fig. 43 i>, £), ist die Samenschale mit 
einem ringsum laufenden oder einseitigen Flügel versehen. — Nach O. Berg’s Angaben, 
die ich bis jetzt nicht controllieren konnte, kommt bei Orlhostemon eia dünnes Nährge¬ 
webe vor; bei allen übrigen M. fehlt ein solches ganz sicher. — Der Keimling ist bald 
gerade oder nur schwach gebogen, bald stärker gekrümmt oder spiralig eingerollt. Die 
Ketrnb. sind bald flach, bald gekrümmt oder über einander geschlagen oder zerknittert; 
sie sind zuweilen dünnbrältrlg, zuweilen dickfleischig, selten iinealiseb. In gewissen 
Gruppen sind Sfdmmchen und Keimb. gleich stark entwickelt, in anderen die Keimb, 
überwiegend und das Stämmchen winzig, in anderen wieder die Keimb. stark reduciert 
und das Stämmchen sehr mächtig. Besondere Erwähnung verdient, dass bereits der 
Keimling im S. ±: zahlreiche, völlig ausgebildete Öldrüsen {Fig. 31 F. besitzt 

Verbreitaflg« Die etwa 2760 Arten zählende Familie der M. besitzt 
2 Haupieatwlekelungsgebiete;, nämlich iin tropischen Amerika und auf dem australischen 
GoÄünent, hier besonders die trockenfrüchtlgen L^t&^ermoidme^ dort — abgesehen von 
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Tepualia — ausschließlich heerenfrüchlige MyTtoidmc\ und es ist bekannl, dass beson¬ 
ders in der Flora Södost- und Südwestauslralieas die M. sicher den ersten Rang ein¬ 
nehmend Weniger zahlreicli an Arten und IndHiduen sind die Äl. in Polynesien, im 
tropischen Asien, in Afrika und im subtropischen Amerika; doch machen sie sich auch 
hier immerhin noch in der Holz Vegetation beroerklich. Im Mitielmeergebtet kommt nur 
die typische communis vor. Kältere Klimale vertragen die M. überhaupt nicht; 

nur in Tasmanien steigen einzelne Eucaiyptus-kHm in Regionen hinauf, welche Monate 
hindurch mit Schnee bedeckt sind. 

Nlttzeo. Verwendung als Werkholz Ondet das Holz mehrerer M. wegen seiner 
Festigkeit, Dauerhaftigkeit, Elasticität und glatten Spaltbarkeit, so besonders die Riesen- 
Stämme der Eucalyptus-^Arien, Von Melaleuca Leucadendron gebraucht man die ab- 
blätlernde Borke zum Kalfatern der Schiffe. Von mehreren Eucalyptus--Arien gewinnt 
man ein dr geiijstoffreiches Harz (Kino) und Öl, die medicinisch und technisch ange- 
wendet werden. Auf dem reichen Gehalt an diesen Secreten beruht auch der Gebrauch 
mancher B, als Thee, bei Melaleuca Leucadendron, Pirnenta officmalis u, a. der Gebrauch 
von B., Fr, und anderen Teilen als Arzneimittel. Der reiche Gehalt an aromatischem Öl 
veranlasst ferner den Gebrauch der Knospen, Bl. und verblühten BI- von Jambosa Caryo- 
phyllus^ sowie der Fr. von Pirnenta officinalis u. a. als Gewürz. Die wohlschmeckenden 
Beerenfr. von Psidium Guayai'a sowie anderer Psidium’-, einiger Eugenia’- und besonders 
Jamhosa-Arien geben ein angenehmes Obst, um dessen willen mehrere Arten schon jetzt 
in den Tropen cultivierl w erden, andere sich noch zur Cultur empfehlen, während «lie 
Beeren anderer M. zwar auch noch genossen w erden, aber nicht so hervorragende Be¬ 
deutung besitzen. — Teils wegen der schönen und angenehm duftenden BL, teils wegen 
der aromatischen oder zierlichen {Myrtus bullata) Belaubung werden mehrere M. als 
Zierpfl. in Zimmern und Gewächshäusern cultivierl, 

Verwandischaftfiche Beziehungen, ln Bl. und Fr. schließen sich die M, z. IL 

mittelst der Metrosiderinae an die Lythraceae und Platiiareae, mittelst der Myrtinae an die 
Lecythidaceae an; sic unterscheiden sich jedoch von diesen, wie überhaupt von allen 
MyrtifloraCy ganz absolut durch die bekannten Öldrüsen: andererseits Viaben sie mit 
mehreren anderen dieser Familien das marksländige Leptom gemeinsam, 

Einteilung der Famliie. 

A. Beerenarlige (sehr selten steinfriichtähnliche) Scheinfr. . I. 1. Myrtoideae-Hyrteae. 

a. Stb. in der Knospe gerade, beim Aufblühen sich plötzlich streckend. Nahrgewebe 

vorhanden ('?). E. gerade; StUmmeben etwa so lang wie die laubblallartigen, Hachen 
Fei mb.. a. Orthostemontnae. 

b. Sib. in der Knospe die endgiitige Länge nahezu erreichend und fast stets einwärts 
gebogen. Nährgewebe fehlend. E. meist gekrümmt oder Keimb. gefaltet oder 
fleischig. 

a. E. hufeisenförmig oder spiralig eingerollt, Slämmclieu meist viel umfangreicher 

als die meist kleinen Keimb.. b. Myrtinae. 

p. E. und insbesondere die laubarligen Keimb. knitterig zusammengefaltet. Stämm- 

eben und Keimb. gleichlang. . . c. Myreiinae. 

y, Slämiöchen meist sehr kurz und ganz zurücktretend gegen die dickfleischigen 
Keimb...Eugeniinae. 

B. Trockenfr. (zuweilen ohne, meist aber auch unter Beteiligung der Blütenachse} 

n* Iieptospermoideae. 

a. Frkn. (wenigstens der Anlage nach) mehrfächerig oder melirkammerig, gew^öbnlich 

aufspringend . .... % Xieptospermeae* 

a. E. gerade oder schwach gekrümmt. Keimb. fast ebenso lang oder länger als 
das Stämmchen. 

I. Schließ- oder Spaltfr. A, versalil 


a. Backhouslinaa. 
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IL Fr. eine faclispaltige Kapsel. 

A. versa!il. 

* BL m meist adiselstäadigea, schirmrispigen Blüteasläßden. 

V Blb* mit schmaler Basis.b. MetarosideriiiÄe* 

f r Blb. mit breiter Basis angewachsen • . . . . c. Bucalyptiaae. 

** BL einzeln in den Achseln von Laubb. oder Bracteen sitzend 

d. lieptosperminne» 

A. basifis. * . • ... . e* Oalothaizminae« 


ß. Keimb. gegen das Slämmchen zuruckgeschlagen, klein; Stämmcben mächtig 

f* Baeekeinae, 

b. Frkn. von Anfang an ! fächerig* Fr. nüsschenartig, gewöhnlich I sämig 

8. Obamaelaudeae« 

{. i. Ijrrtoideae-lyrteae. ^ 

F. eine Beere, hei Aulacocarpm steinfruchtarlig mit i —5 Kernen. 


I. 4d. l;rtoideae-l]nrteae*OrtliasteBioniMe. 

$lb. in der Knospe gerade (selten seitlich verbogen ; Stf. beim Aufblühen sich plötz¬ 
lich streckeml. S. mit spUrlicheni Kährgewebe (f . E. gerade. Die laubigen Keimb. flach 
und etwa ebenso lang wie das Stärnmchen. 


1. Orthostemon Berg <F€ijoa Berg). Blütenachse fast cylindrisch, längs gerieft, den 
Frkn. nicht übersteigend. 4 Kelcbb. in I Kreisen, abgerundet, die äußeren kürzer, fast 


kreisrund, die imieren zungenförraig. i große 
iilb., doppelt so lang wie die inneren Kelchb. 
oo, sehr lange, steif aufrechte Slb. oline be¬ 
stimmte Ordnung. Ä. dorsifix, versalil, mit 
seitlichen Längs.spalten aufspringend, Hach, 
elüpsoidisch, an den Seitenrändern spärlich 
gebartet; Connecliv dick, am Bücken mit 
einer Grube, in welcher die .%ilze des Stf. 
steckt. Frkn. ikammerig, oben Hach; die 
Carpelhvände nur lose unter sich, aber ganz 
mit dem Blütenboden verwachsen, in der 
Achse eine Höhle las,se4Kl, von dieser 
die Ränder wieder in die Facher vorsprin- 
gend, ohne zu verwachsen; oo analrope Sa. 
in mehreren Reihen in jedem Fach, meist 
horizontal gerichtet, nur w-enige reifend; 
Gr. so lang wie die Stb.; K. knopfförmig, 
mit Querfurche. Kelch an derellipsoidischen 
Beere bleibend. — Kleine Bäume oder 
Sträucher; BL einzeln in den Blattachseln, 
ianggestielt; ^kleine, hinfällige Torb. hart 
unter dem Frkn. Stf. und Gr, purpurrot. 



Fig. 33. Oftkosimicn SeU&mmm Berg. Ä Umsp^ 
taugs aur«))sclttiitteit; JB Bl.; ß Ot.; 

ficBnitt des Frks. (Oxiginal.) 


1 Art, 0. Sellomanus Berg (Fig. 33), ein bis 6 m hoher, in den jungen Teilen dicht 
weißlich behaarter Baum (auch Strauch) in Südhrasilien und üruguay, mit elliptischen oder 
ovaien, oberseits glänzend glatten, unterseits stark behaarten B. 0. oboratus Berg mit ver¬ 
kehrt-eiförmigen B. ist eine schwächer behaarte Varietät. Besonders bemerkenswert ist bei 
dieser Pfi, die Bestäubung. Dieselbe geschieht nach Fritz MüUer's Beobachtungen durch 
Vögel, welche, durch den Coiitrast der blendend weißen Blb. und der purpurroten Ge- 
schleehlsb. angelockt, die marzipanähnilcheii und sußschmeckenden Blb. verzehren. 
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I. (b. Myrtoideae-lyrteae-lyrtiiiae. 

Slf. i» der Knospe die endgiUige Länge nahezu erreichend und fast stets emwirts 
gebeten. E. hufeisenförmig bis spiralig eingerollt; Stämrachen meist viel umfangreicher, 
als die meist kleinen Keimb. 

Ä, Samenschale homartig. 

a. Frkn. 4fächerig; die beiden Placenteo direct wandständig . . . .2* Bhod^nnla. 

b. Frkn. mehrfächerig oder mehrkammerig, sehr selten durch Abort 4 fächerig und dann 
mit nur 4 Placenta. 

a. Die Fächer oder Kammern des Frkn. ohne falsche Scheidewände. 

I. Stb. meist oo; Slf. in der Knospe entweder fast gerade oder einfach eingekrümmt. 
4. Kelchb. schon in der Knospe frei. 

* Kelcbb. schon in der Knospe zt zurückgehogen. Stf. dz bandförmig, ohne 
deutliche Grenze in das Connectiv übergehend, welches die vorn ansitzeöden 

A. überragt#...3. XTgpai. 

Stf, fädlich, deutlich gegen das oben mit punktförmiger Drüse versehene Con¬ 
nectiv abgesetzt. A. tief dorsifix, db versatil. 

~ Kelcbb. laubartig breit, schon in der Knospe zurückgeschlagen 


4. Calycolpus. 

ff Kelchb. mäßig groß, in der Knospe anliegend. 

f Frkn. deutlich oben nur gekammert.S. MyrteoXa» 

f f Frkn. nahezu völlig oder ganz gelächert ...... 6. Myrtus, 

2. Keichb. ja der Knospe verwachsen. 

* Kelchklappen einfach.... . 7. Psidiutn* 

Kelch klappen oben in ohrformige Anhängsel aus wachsend . 8. Feidiopeie. 
II. 4—8 Stb.; Slf. in der Knospe ^förmig doppelt gekrümmt , 9. Myrrhmium. 


ß. Die Fächer des Frkn. durch falsche Scheidewände dr weiter gefächert oder ge¬ 


kammert. 

I. Frkn. gew^öhnlich polymer. 

4—5 nur längsgefächerie Frh. ... 10. Becaspermum. 

4—3 gewöhnlich längs- und queiigefächerte, bez. -gekammerte Frb. 

11. Khodomyrtus. 

n. Frkn. durch Abort monomer. Die verschmelzenden knorpeligen Integumente ein 

Pseudo-Endocarp bildend.. . 12. Fenzlia. 

B. Samenschale häutig. 

a. Achse bez. Miltelscheidewand des Frkn. dünn. 

a. Placenta in mittlerer Höhe des Faches; CO ±: horizontale Sa. 13. Blepharoealyx. 

ß. Placenta oben im Fache mit 4—6 hängenden Sa.14. Fimeata. 

Placenta am Grande des Faches mit 4—4 0 in horizontaler Reihe stehenden, auf¬ 
rechten Sa.. 15. Mitrauthes. 

b. Die compacte Achse des Frkn. sehr dick. 

a. Ä. ähnlich denjenigen von Ugni .. 16. Acraadra. 

p. A. ähnlich denjenigen von Myrtus, 

I. Blütenachse außen nicht verbreitert. 

4. Kelchb. schon in der Knospe getrennt . . . , . .17. Campoamnesia. 

2. Kelchb. in der Knospe verwachsen, beim Aufblühen in unregelmäßige Lappen 
zerreißend...18. Britoa. 

II. Blütenachse außen tellerförmig au^ewachsen. .19, FaiTaea. 


%. Bhodamnia Jack {Momxora Wight). Blütenachse verkehrt kegelig, den Frkn. 
nicht übersteigend, Kelch- u. Blb. wie bei Orthostemm* oo Stb. ohne besümmleOrdnung; 
Ä. dorsifix, versatil, kurz, mit seitlichen Längsspallen aufspringend; Drüse am oberen 
Ende des Connectivs. N. breit knopfförraig, Frkn. ganz mit dem Blütenboden verw^ach- 
sen, 4 fächerig, mit % parietalen (seitlichen) Placenten. oo horizontale, anatrope, schwach 
bogige Sa. in I Längsreihen an jeder Placenta. Fr. kugelig; die oo S. in der Grundform 
nierenförmig, durch gegeuseitigen Druck kantig, sehr dick- und hartsehalig; E. huf-* 
eisenförmig; Keimb. sehr kurz. — Sträueber oder Baume mit eilanzettlichen, zuge*- 
spitzten, unterseits fahl oder seidig behaarten, oberseits meist glatten B. mit 3 slaiien 
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inwaetuo.) 


.,. Ät'x ^^sris.^r.;rcs,rr;;-“^ r *;«—• 

und Queensland bis Neustidwaies verbreitet ist undamseln, Neuguinea 




s meist Hnealilchr'amGrnn*^^^^^^^ ^«®5“'8' '^enig den Frtn. überragend, 

zurückgeschlagene Kelchb. 5 fcreisrardf wT*™c»*Stb”ir'**’h™*'** ^v****“ '" 

deren jede 2 Längsreihen von horizon^en cfm * Piacentarleisten bildend, 

kugelig; zahlreiche nierenförmige S • Schale harr^Th f*’ abgeplattet 

E. hafeisentönnig gekrümmt leimb kiel 

«»ln in den Blaltadseln M Sh S? 7 t*.™"®**®" »yrtenlracht: Bl. ein- 
Weibend. hart unter der Blulenachse, den Kelchb. gleichend, 

seitlichem'Suim* HieSS 5 Arten*’ darauf ~ ^ Connectiv mit 

« C~^, in Chile Älivta Si’Jsc™^- '• l«S- 

spitze ohne Drüse: f. Candoltei (Barn > Bere inVb”? ~ *• Connectiv- 

mala. _ b. Conneoti^-spitze mit einer’ofüse vei2'h«n“"i i m Guate- 

(8000 m Höhe) in Costa Bica nnH r ar ® ''®«ohen, die bei l. Oersiedii Berg von Irarü 
s««a P8„LJ. ,!!.? M^»«c««.««Berg in Veragua punktförmig, be li r. tnyri- 

d 




60^ ' Myrkaceae» (Kledenm) 

€Oiäes iH. B. K.) Bei^ von Peru und Venezuela und bei L*. möntant$ (Benth.) Berg von Mexiko 
mehr höckerig ist. 

Nutzpflanzen. Die kirschgroßen, sehr wohtschnieckenden Beeren von (7. Molinae 
(Uni, Murtello) sind die besten \siiden Fr. Chiles und liefern auch einen magenstürkenden 
Wein; die B. dienen als Surrogat des chinesischen Thees. 

4. Calycolpns Berg. Bliitenachse halbkugelig, Tiingsgeriefr. § laubige, eübnuige 
Eekhb., am Grunde verschmälert und so durch größere Buchle» von einander geirennt. 
Stb. lang; Slf. fadenförmig; A. basifix, oblong bis linear, nach dem Äussliuben oft etwas 
gedreht, mit seitlichen Längsspalten sidi dfinend; Connecliv in eine stumpfe Spitze oder 
Brüse endigend. Frkn. i—SfÜcherig; Sa. in oo Beihen und, wie audh die S,, Üngsge- 
stredcL — Alles übrige wie bei Tgut, nur alle Teile kräftiger und Bl. meist zvl mehreren 
fbis S) in den Blattaehseln huschelig stehend, zuweilen noch mit sdir kurzer, gemein¬ 
samer Blütenachse und immer mit den Voii). am Grunde der Blötensliele. 

Nach Berg 8 von WesUndien bis Nordbrasilien verbreitete Arten, die aber durch 
ftbeigänge verbui^den und darum in etwa 4 zusammenzuztehen sein dürften; die prächtigste 
derselben ist C, Schomburgkianus Berg (Flg. 34 G — S) aus Gulana. 

5. Myrteola Berg {Leaniria A. Gray’. Frkn. unterhalb der Placeolen t —4fächerig, * 
sonst kammerig; Placenten parietal, aber w^eil nach innen vorspringend. N. breit knopf- 
fönnig, Öfters fast schirmartig. — Alles übrige wie bei Mgrtm § Eumyrtm mit achsel¬ 
ständigen Bl. — Zw'ergsträucher, öfters Oxi^coccus-ähnlich. 

Etwa 8 Arten, wie z. B. M, microphylla :H. B. K.) Berg, in den Anden von Chile und 
Peru, M, nummularia (Poir.; Berg an der Magelhaenstraße und auf den Fidklandsinseln. 

Nutzpflanzen. Die Beeren von M, nummularia und M, microphylla sind essbar; die 
B. der ersteren dienen als Tbeesurrogat. 

6. ÄyrtusL. (i/iyrfuÄ Tournefort, Macropsidium B\,, Pmidocargophjilm'B&r^t 
Molinap]). Kelcbb. der Knospe anliegend, Stf. lang, fadlich; A. lief dorsifiz, versaül, 
kurz ellipsoidisch; Connecliv mit oder ohne Knddrüsc. X. knopfförmig; Frkn. seltener 
Sfäcberig, seine Achse im unteren Drittel solid, darüber hohl; Placenten in jedem Fache 
als $ nicht mit einander verwachsene Platten vom mittleren Drittel (und darüber) der 
Achse zurückgeschlagen, rings am halbkreisförmigen Bande je I —t Beihen camp\lo- 
troper Sa. tragend. — Kurze, schirmartige Trauben oder Einzefbl. in den Blattaehseln. — 
Alles übrige wie bei ügni. 

Die Gattung ist mit mehr als €ö Arten in allen Erdteilen vertreten. 

Üntergatt. J. Calomyrtus Ndz. Bl einzeln oder in traubigen Blutenständen. Kelch 
und Krone meist dgliederig. Placenten tvpisch. 

Sect. 4. Bumyrlus l^dz, Kelchb. unter sieb frei oder nur ganz kurz verwachs^en, länger 
als breit, allermeist .spitz oder zugespitzt. 

A. Bl in kurzen, höchstens Sblüügen, achselslöndigen, .schirmartigen Trauben. Hierher 
M. multißo?a Juss., itf. luma Barn,, M. Meli Phil und M, raläniana Phil aus Chile, erstere 
auch In Peru, ilf. umhilicata Camb. aus Minus Geraös; bei diesen die Trauben einzeln, bei 
M. maerochlamys Marl, aus Pernambuco und Bahia zu mehreren in einer Bialtachsel 

B. Einzelbl. in den Blattaehseln. Hierher die übrigen letwa amerikanischen Ärieit, 
von Montevideo über die höher gelegenen Teile des südlicheren Brasilien, über Peru und 
besonders Chile verbreitet, darunter auch M. Bergiana Ndz. («» Cump&mane$ia mffruficosa 
Berg), einige in Mexiko, wie M. Ehrenbergii Berg. Hierher auch die sagenumwobene, lieb* 
liehe 2;i©rde jungfräulicher Bräute, A/. e&mmunis L. {Fig. 34 d—E «. 33), am dem Mittel¬ 
meergebiet. Auch die neuseeländischen Myrten, wie die gern In Bouquets verwendete und 
in GewäcbsMusern viel cultivierte M. bullata Banks et ^ol, M. oÖcord«lo Hook, f, n. a., 
köimeii hier eingereiht werden, obwohl sie freilich durch ihre etwa ebenso langen wie breiten, 
am Grunde etwas verwachsenen, aber Immerhin noch spitzen Kelchh. den Cbergang zur 
folgenden Seelion bilden. 

Sect, 2. Auslromyrlm Nd2* Kelchb, kurz und breit, meist doppelt so breit als lang, 
oben abgerundet, am Grunde zu einem ziemlich breiten Saum verwachsen. Hierher etwa 
48 Arten aus Australien und Neukaledonien. 
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, JtyfUc«*. (Sfeden*n.) 

A. BI. ln acbMlsUlBdlgeti, schirmartlgeo Trauben oder Büscheln. U. BtdwäUi ^th., 
jf. raeemulosa Benth. und M. aemmioidet F. v. MüU. mit Sgliederigem Kelch und l^ne, 
M. (ragranUssima F. v. Müll, mit izübligem Kelch und Krone, alle in Queensland, letztere 
beiden auch in Keusüdwales. 



Fi*. a:i. Murtm commmm h, A fUWlöhbiia? S 3)iafra»ai| C Bl.; P Stfe.; M Frka. im Qa«r«cfeiiitt; F Frka. im 
XtkafsBckuiu tvoa ror« wacii U'iataDt; 0 Frka. TQm »ttsgescliaitt«»; P 8.» voa a«T Breitsmte; J *>., töä <imr 

8«jte gesehen; JP i« tÄnipsseböilt« (Origianl.jt 


B. Bl. ehizelu aeliseistäödig. Hiedier S Arten ans denselben Gebieten, worunter die 
Iiaulig cuHivierte M, tmnifolia Sm,, ferner etwa 6 Arten von Keukaledonien, wie «eo- 
caleämica Kdz. ■=« M, tmxiniöides Brongn. et Gris}. Mit letzteren näcbstverwandt dürfte 
Macr<^siäium eiegans Bl. von Java sein. 

Bntergatt. IL Pseudocarpophyiius Berg (als Gatt:. Bt in Sobiriutraube« oder 
Schirmrispen. Kelch und Krone 4zählig. Blutenbodea etwas über den FrAn. hinaus ver* 
längert Placenten schildartig. Hierher üf. PseudoearyophpUus Gomez und ä andere in dem 
mittleren und südlicheren Brasilien, At cQc^'olitbifalia H, B. K. In Columbia und M» 
düü (Tussac) Kdz. von St Domingo. 

Kutzpfianzen. Mehrere Arten, besondei’S M, connrnttnis und M, buUüta sind beliebte 
Ziersträucher. Aus den Bl. der ersieren erhält man durch Destillation ein als Schönheits- 
miUei gebraueides, wohlriechendes Wasser (Eau d'ange). ihre B. und Beeren iFoÜa et 
Baccae Alyrti) w’erden arzneilich verwendet; früher dienten ihre Beeren auch als Gewürz, 
wie Jetzt noch die Beeren und BL (bez. »Blutenkelche«} von M* pMmdkmry(jßphyUm, die als 
mexikanischer Piment in den Handel kommen. Die Fr. einiger südamerikaniseh^u 
Arten sind essbar. Das Holz von M. cmnmunis dient zu Spazierstücken. 

7. PsidiuiB L. {Acca Berg, Culpptropsidium Mürmihes Berg z. T.) Blülm- 

aebsemeist gestreckt, dr über deiiFrkn. binaus verlängert. Kelch verwachsenblättrig, beim 
Aufblühen mit meist bis zum Staminaldiscus reichenden Längsrissen in die einzelnen B. 
oder unregelmäßig zerreißend, sehrseilen haubenartig abgesprengt. A. oval bis linear, 
dorsifix. N. knopfig: meist i — 5 ( 2—7) Frb,, die nicbl ganz bis zur Achse verwaclisen, 
so dass die Placenteri parietal bleiben und in jeder Kammer einen oblongen Kranz bilden. 
— Alles übrige wie bei Myrtus] nur die (meist behaarten'. B. und die BL, überhaupt die 
ganzen Pfl., durchschniltlich kräftiger- 


5 * 



6S Myrtacete. (Nicdeaa»,) 

Mit über 4 00 Arten (nach Berg) von Omguay bis WesUndien und Mexiko verbreitet 
Sect. 4. AperUflora Nds. B. stets ganzrandig. Kelch in der erwachsenen Knospe 
1 oben offen, stampf kerbzühnig. 

Ä* OhlmspftAia Ndz. B. oblong oder eilanzettlich, zuweilen am Grunde herzförmig oder 
oben zugespHzt, kahl oder doch nicht filzig behaart. Hierher fast die Hälffe der Arten, von 
Uruguay bis Mexiko, hauptsächlich aber in Nordbrasilien heimisch. — a. A* oval. Hiervon 
am bekanntesten P. ciliatmi Benth., P. aguatimm Benth. und P. salutar0 Berg in British 
Guiana, P. aromaticum Aubl. in Franz. Guiana, P. Moritzianum Berg in Venezuela, P. nrjgien- 
teum Berg von Minus GeraCs bis Bio Grande do Sul, P. Thea Griseb, aus Uruguay. — b. A. 
oblong bis linear. Hierher besonders P. Oerstedeanum Berg in Guatemuta, P. BeMhamiamm 
Berg in Brit Guiana; die übrigen Arten in Brasiliern 

B. öbversifoHa Berg. B. verkehrt eiförmig, meist kahl. Hierher P. C^Uleyamm Sabine, 
v<m Uruguay bis Minus Geraes, und 6 andere in denselben Gegenden, aber weniger weit 
verbreitet, ferner P; huxifolium Nutt. aus Florida. 

C. Albotomeniosa Berg. B. untei^eits dicht weißßizig, Öfters gleichfalls verkehrt eiförmig. 
Etwa 44 Arten, Campospfi. in den Gegenden von Minas GeraCs bis Eio Grande do Sul; am 
bekanntesten P. incanescens Mart,, P, dnerenm Mart, und P. grandifdium Mart. 



Füg. SO. P^idium Brngam B&ddi. A HabitasMld; B Kttospe; C Bl. längs Ovrelisekaitteti; B Stti.; M Palleekoft» 
voa dar Fläehs; P dassedhe rsa dsr Seite gesehen; G Frkn. im (l^erseknitt; B darakseknittene Fr*; J S.; AS. 

lä-Bgs dnrciisGliBittett. (Original.) 

Sect 2.' Ndz. Kelch gewöhnlich bis zum Aufblühen geschlossen, öfteis 

kegelhutförmig* 

jA. JniegrifoUa Ndz. B. ganzrandig. — a* Costata Berg. B, buchenlaubarlig, untmel^ 
aschgrau- oder rothaarig, mit stark hervortreten den Nerven und parallel verlaufenden Sodten- 
nerven, oherseits meist kahl. Hierher vor allem die im tropischen Amerika einheimische, 
aber überall in den Tropen der alten Vyeit (und auch im Kapiand] in verschiedenen Formen 
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cultivierte Guajave, P. Gmyava Äaddi {Fig. 36), ferner das gleichfalls von Rio de Janeiro 
und Peru bis Guatemala und Westindlen spontan und cultiviert vorkommende P. Araca 
Raddi, sodann P. pumilum Vahl, das außer auf den kleinen Antillen auch noch im ostludisch* 
malayischen Gebiet (wohl nur infolge Cultur?) weit verbreitet ist, endlich P. galapageium 
Hook. f. von den Galapagos und noch eiw^a 44 andere von Säo Paulo bis Mexiko xerstreute 
Arten. — b, Pigidifolia Berg. B. mehr weniger starr, mit wenig hervortretenden Nerven, 
beiderseits kahl. 4 Arten: P. fnacakense Berg in Rio de Janeiro, P, oligospermum Mart, in 
Bahia, P. amplexicaule Rieh. (= P. cordatum Simsj auf Guadeloupe und St. Thomas und P. 
monianum Swartz auf Jamaika. 

B. Crmat^olia Berg. B. gekerbt. P. striaiulvm DC., P. acutangulum DC. und 6 andere 
Arten in Brasilien, P. ßuviatile Rieh, aus Gulana und P. Berterianum Berg von Porto Rico. 

Sect, 3. (MyptfispBidium Berg (als Gatt.). Kelch gewöhnlich beim Aufblühen dur<^ 
einen basalen, fast ringsum reichenden, unregelmäßigen Riss haubenartig abgesprengt. 
6 Arten, P. Friedrichsthalmnum (Berg) aus Guatemala, und die 5 von Berg zu Mi^rani^ 
§ ünißmae gerechneten Arien; P. Sart&rianum (Berg) Ndz. von Vera Cruz, P. Gardnerianwm 
(Berg) Ndz«, P. Srowniannm (Berg) Ndz., P. eugemoides {Camb.) Xdz. und P. ovatifotium 
Ndz. 

Nutzpflanzen. Die Fr. mehrerer P.-Ärten zählen zu den angenehmsten Tropenfr, 
daher werden denn auch diese Arten vielfach cultiviert, so vor allem P. Cuayava (Guayava, 
Guajava, Guayaba, Guaiaba, Ara^A guaou) mit den Formen pyrifernm (L.) und 
pomiferwn (L.), sodann P* pumilum, P. Arapa (Äraga, ÄragA-iba, AragA-mirimJ, P. 
Caltl^anum (AragA, AragA de Praya), P,'densicowwm (Guayava agria, Puchea 
Chauvintu}, P. raäicans (Uba-caba, Övaga do Carapo), P. molle (Guayava acida) 
u. a. Auch werden diese Fr. arzneilieb verwendet, wie auch die Wurzeln, B, und jungen 
Knospen von P. Guayam, die B. von P. pumilum und die Wuraeln von P. salutare, 

S. Pgldlopsis Bei^. Blüteuacbse nicht über den flachen Staminaldiscus hinaus 
verlängert. Kelclib. im unteren Teile, w ie bei Psidiunif in der Knospe zu einem Becher 
verwachsen und beim Aufblühen auseinander reißend, im oberen Teil in laazeuitch- 
ohrartige, schon in der Knospe weit abstehende Anhängsel ausgebildei. A. basifix, ob¬ 
long; Stf. an der Spitze sehr dünn. Gr. miltellang, ziemlich dick; Fikn. völlig gefächert. 
— Bl. einzeln. — Alles übrige wie bei Psidium. 

4 Art, P, Mariisiana Beig (Fig. 34 A—M), Guman der EiDgeborenen, in deo Gebilden 
Venezuelas bei 1300—3000 m, mit süßeo, aromatischen Fr. 

9. Myrrhinitim Schott {FcUcima Camb., Tetrastemon Hook.). 1—8 Stb., sehr 
lang, in der Knospe ^förmig gekrümmt; A. fast basifix, oblong; Stf. bis zur Spitze gleich 
dick. Gr, sehr lang; N, keulig. Frkn. tfächerig ; doch die Scheidewände in der oberen 
Placontargegend nicht ganz verwachsen; Sa. treihig, rings um die biiamellare Placenta 
sitzend. — ßlülenstand eine Schirmrispe; Bracteen und Kelchb. kurz und breit. — 
Alles übrige wie bei Mgrtus. 

3 Arten nach Berg; M. alropurpureum Schott (Fig. 34 N — P} in Minas Geraes und Rio 
de Janeiro, M. rubrifiomm (Camb.) Beig in Rio Grande do Sul und ßri^uay und Jg. pem- 
viamm Berg von Peru bis Columbia. 

Nutzpflanzen. Die Beeren der beiden brasilianiseben Arten sind essbar. 

4 0. Becaspmnmua Forst. (mUris Gmn.). Aodrodiöciseb. Bldtenachse der § BL 

fast kugelig. Kelchb. kurz, breit, meist stumpf. N, breit knopfig. Frkn. 4- bis Tfächeng; 
in den einzelnen zuweilen durch eine »falsche« Läugssdheidewand gekammerten Fächern 
je selten mehr Sa. mit ventraier Rhaphe und abwärts gekehrter Mikmpyle etwa 

der Mitte der soliden Achse ansitzend. — Vorb. etwas unterhalb der Blutenaclise. — 
Alles übrige wie bei Myrtm § Ausitomyrius. 

Gegen 4 0 Arten von Bengalen bis Qa^sland und den Fidscbiiaseln. 

A« B. gegenständig. — a. Kelchb. unter sich ganz oder nahezu gleich groß. — «. Frkn. 
mit 6 oder mehr Fächern. Hierher D. vikens^ (A. Gray) Ndz. von den fIdsehilnselii, mit 
spitzen Kelchb., und D. rubt^m (Bl.) Ndz, von den Molukken, mit stumpfen Kelchb., beide 
mit 4 oder mehr Sa. in jedem Fache, ferner D, myrsinoides (BI.) Ndz. von Java und einige 
andere Arten des ostmalayischen Gebietes, mit 4—2 Sa. in jedem Fache. — ß, Frkn. 4fächerig, 
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mit je i Sa. io jedem Fache. jD. paniculatum (Lind!.) Kurz, von Bengalen bis Queensland. 
— b. Kelchb. unter sich deutlich ungleich. Hierher X), conßne (Bl.) Ndz. und einige andere 
Arten des westmalayischen Gebietes. 

B. B. spiralig. D, alternifolium (Miq.) Ndz. von Java. 

Nutzpflanzen, Bie jungen B, von B. rubrum werden gegen SchiaBheH und An-* 
sohweliung des ^ahnftelscbes gekaut. 

Blioäomyttiis DC. Karbenknopf dreieckig-schirmartig verbreitert. Sa. ia S, 4 
o^r 6 Lün^reiben an der dr hohlen Achse sltz^d^ durch »falsche« längs- und 
scbeldewäade einzeln in Fächer eingeschlossen, — Bl, in 4- bis 7biütigeii, aehselstla- 
digen Trauben (meist mit EndbL). — Alles übrige wie bei § Jusiromi/frius* 

Seet. 4. ArchirhQäomprtus Ndz. Fächerung unvollständig. Ä. bakfämsis (Broogn, et 
GHs) Ndz. (= Mprtus huladensis Br. et Gr.) auf Neukaledonien. 

Sect 2. Eurhodomyrtus Ndz. Fächerung vollständig. — A. B. fiedernervig. B* |Nfi- 
diMdßs (Bon) Benth. in Queensland und Neusüdwales, fi. cymiflora F. v. Müll, und B, 
cufpu Benth. in Queensland. — B. B. deutlich 3- oder »nervig, indem die Hauptaeiiennerven 
kurz vor dem Blaitrande sich zu einem Ringnerven vereinigen. B. trinmtra F. v. Müll, in 
Queensland und B. tomentosa (Ait.] Wight (Fig. 37) v on Ceylon bis Sudchioa. Japan und den 
Philippinen. 

Nutzpflanzen, Die Fr. v^on B. tommto$a sind in Ostindien als sog. Berg-Stachel- 
beeren geschätzt. 



37. Bhod^^myrtus t^mmtosa {k\X.) Wight. ± Habituthild; B Frka. iat ; C Frka. im Qttectehnittt 

J> fraektMlfteii« die Ixake di»S„ die rechte die Fhchero&g zeigend ; Fraohfciaergehmtt; FS,; Q S. längs dsrch- 
S obere HMfte des Or.; J E. Ten oben gesehee. (Origiaft).) 

4 2. Fenzlia Endl. B spitze, am Grunde verwachsene Kelchb, Frkn, ursprünglich 
2-, doch durch frühzeitigen ii>ort spater meist 4 fächerig, in jedem Fach 4—3 an scheide- 
wandsfämdiger Pkcenta über einander stehende, horizontale Sa., deren Integumente schon 
; in der BL sehr dick sind und bei der Reife zu einem festen, hornigen Fruchtkern {»Endo- 
earp« der Autoren) verwachsen, in welchem 4 — 2 spiralige E. über einander eingebettet 
liegen. B. unteT.seit$ weiß-sammethaarig. — Alles übrige wie bei Eumyrtus, 
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2 Arten: F, obtusa Endl., bei der Blütenboden und Fr. eirund, die Keichb. lang iinea- 
Usch sind, in Queensland, und F. retusa Endl., bei welcher Blüienboden und Fr. nahezu 
kugelig, die Keichb. dreieckig sind, in Nordaustralien. 

13. Blepharocalys Berg (Temu Berg). Blütenstand schirmrispig. Blütenachse 
deutlich über den Frkn. hinaus verlängert, k Keichb. 4 Blb. Placenlen kaum von der 
Mitteiwand herauslretend. Samenschale häutig. — Alles übrige wie bei Myrtus. 

Untergatt. I. Temu Berg ^als Gatt.). Keichb. gleichgestaitet, bleibend. 3 Arten: B, 
divaricnim (Berg) Ndz. und B, Cruckshmksii (Hook, et Am.) Ndz, in Chile ; hierher auch 
Siphmmgenia arormUca Berg. 

üntergaU. 11. Eublepharocalyx Ndz. Keichb. während der BL abfallend, die 
beiden inneren mit breitem, gewioiperlem Hauisaum. Nach Berg gegen 25 Arten. B. salici- 
foiius (H. B. K.) Berg in Columbia; alle übrigen in dem Gebiet von Uruguay bis MInas 
Geraäs vorkommend, wie B, angu$tifoHus Berg (Fig. 38 A —C), 

Nutzpflanzen. Ton mehreren Arten vrerden die B. arzneilich verwendet. 


Fig. 3S. A^€ Bl^ph^QCalg^anffumjQltrn A Kelch yoü inmn gfisehea; £ Frk», 5m L&ngssehtiittt ü frka. 

t «ms tSwarta) Liadl. JO Frktt. aiigeschxtittieii; KFrlte, im Querscimitt. — F—F 

F. efßctmlu F Frk«. im LttigsschöHt; & HaMtasbUd; B Fr. im Liagsschaitt. - 

Betg, J aufspriageiide Kaospe; FBI.; i Fjtoa. «igeficliBitteÄ; JKFrlm. im Läagsschhitt. (OrigimSy 



11. Hmeiita LtndL {Amomw Berg). 4—6 Sa. in jedem der beiden Frucbiknolen- 
^eher an einer am oberen Teile der Scheidewand befindlichen Placenta hängend. 4—2 
fruchtbare S, E. spiralig, die sehr kurzen Eeiinb. zu innerst. — Alles übrige wie bei 
M^hammlgx» . 

Sect. 4. Amomis Berg (als Gatt). K^ch und Krone SgUederig. Placenlen schild- 
lönnig, am Rande mit je 6 teils horizontalen, teils absteigenden Sa. Spirale des Keimlings 
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weaig mehr als einen Umlauf umfassend. 4 Arten in Venezuela, Guiana und WesHndien, 
von denen besonders P. acris (Swartz) Lindl. |Fig. 08 />, JK) in europäischen Gewächshäusern 
cultiviert wird. 

Sect. 2. Evpimenta Ndz. Kelch und Krone 4gliederig. Fiaeenten hautn aus der 
Seheidewand hervorragend; in jedem Fache herabhängende Sa. Spirale des Keimlings 
etvra 2 Umläufe umfassend. i Art, P. offidnalis Berg {Fig. 08 In Wesündien und 

Centralamerika einheimisch^ cultiviert auch in anderen Tropengegende», hesondm in Ostindien* 

Kutzpflanzen. Die unreifen, schnell getrockneten Fr. von F. ofjßomaUi sind als 
Semen Amomi, Fructus Pimenta s. Piper Jamaicense ofßcinell gegen Magen* 
schwäche und Biähuhgen, wie auch das daraus gewonnene Oleum Pimentae s. Carpo- 
hatsamum, und dienen b^nders in England als Gewürz, bekannt unter den Hamen 
Englisehes od^ Heugewürz, Nelken-, Jamaika- oder Spezereipfeffer, 
Piment. Auf den Antillen werden auch die stark aromatischen B. derselben arzneilich 
verwendet. Eine ähnliche Verwendung finden in ihrer Heimat auch die 4 anderen Arten, 
besonderst, acris, von welcher angeblich sowohl die Fr. als Semen Amomi als auch die 
Binde als Helkenzimmt, Cassla caryophyllata, in den Handel kommen. 

4 5. Mitrauthes Berg [Marlieriopsis Kiaerskou). Bliitenachse becharfönnig über 
den Frkn. hinaus verlängert. Kelclil). zu einer die Knospe ganz verhüllenden Kappe ver¬ 
wachsen. Friott. 2~ oder Sfächerig; in jedem Fach 4—4 0 aufsteigende Sa. fmit ventraler 
Hhaphe und abwärts gekehrter Mikropyle), in einer horizontalen Beihe an einer fast vom 
Grunde des Innenwinkels bez. der Scheidewand polslerformig vorragenden Placenta 
sitzend. — Alles übrige wie bei Blepharocalyx, 

Sect. 4. Marlieriopsis Kiaerskon {als Gatt.|. Kelch beim Aufblühen durch Längsrisse 
in 4 Zipfel zerreißend. M. Eggersii (Kiaerskou) Ndz. auf Dominique, mit tfächerigem Frkn. 

Sect. 2. Enmitranthes Hdz. Kelch kappenartig (aber mit unregelmäßigem Bande; ah- 
relGend. M. OHmis Berg auf Kuba, mit 0fächerigem Frkn., M. Langsderfßi Berg (Fig. 31 
/— M) in Bahia und M. Riedetiana Berg in Rio de Janeiro, mit 2fäcberigem Frkn. 

4 6. Acrandra Bei^. Blütenachse breit verkehrt kegelig, längs gestreift, wenig 
über den Frkn. hinaus verlängert. 5 große Kelchb., am Grunde etwas verwachsen, stark 
dachziegeiig. Slf. mäßig lang, auch in der Knospe wenig gebogen, ziemlich breit, ohne 
deutliche Grenze übergehend in das über die A. hinaus in eine Spitze verlängerte Con- 
nectiv, weichem die lang iinealischen A. in ihrer ganzen Länge fest angew'achsen sind. 
Gr. mäßig lang; N. kleinknopfig. Frkn. 6- bis Ofächerig; in jedem der rings um die 
sehr dicke Achse gelegenen, verhältnismäßig kleinen Fächer mäßig zahlreiche Sa., in t 
Längsreihen der Achse ansitzend, horizontal. Fr. und S. wie bei Bkpharocahjx. — 
Einfach Sblölige, achselständige Dichaslen; Vorb. hart an der Blütenachse. 

2 Arten, Ä. Sellowiana Berg in Minas Geraes und A. laurifolia (Gard.) Berg (Fig. 30 
A — C) in Bio de Janeiro. 

4 7. Campomanesia Euiz et Pav. [Abbmillea Berg). Blütenachse etwas über den 
Frkn. verlängert. Kelchb. am Grunde oder hoher hinauf verwachsen. Stf. in der Knospe 
stark einwärts gekrümmt, lang, födlich, deutlich gegen das Connectiv abgeselzt; A. oval 
bis oblong; Connectiv oft mit Drüsenknopf am oberen Ende. Frkn. 4- bis 4 Üföcherig. — 
BI. einzeln achselständig. — Alles übrige wie bei Acrmdra, 

Sect. 4. Eucamp&manesia Ndz, Kelchb. nur wenig am Grunde verwachsen. Or. sehr 
lang, dt gebogen; N. kleinkoopfig. Uber SO Arten, deren weitaus meiste in den Campos 
von Uruguay bis Minas Geraes sich finden. 

. A. Auch erwachsene B, (wenigstens unterseits) filzig oder sammetbaarig. — a. B. runzelig 
durch das sehr dichte, unregelmäßige Netzwerk der oberseits eingedrückten, unterseits stark 
bervortretenden Nerven. — a, B. lederig, ausdauernd. 6 Arten im erwähnten Gebiet, be¬ 
sonders C. reticulata Berg. — B. papierartig oder häutig, 4jährig, 44 Arten: C. teluUna 
(Camb.) Berg, C. corymbosa (Camb.) Berg und 7 andere in Minas Geraüs, 4 in Bahia und C. 
eoaetanea Berg In Brit. Guiana. — b. Nerven oberseits kaum eingesenki, unterseits wenig 
hervortretend; B. infolge dessen eben, mit bucbenlaubartiger Nervatur. — «. B. oberseits 
glänzend glatt, unterseits rauhhaarig. C. UrsnUs Gardner in Rto de Janeiro. — B, (bä- 
sonders unterseits) sammethaarig. C. arenaria Berg in Uruguay, etwa 44 Arten in Süd- 
brasiUen, von Bio Grande do Sol bis Minas Geraäs, und C. lineatifdia (Pers.) Buiz et Pav. 
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in deo Andenländern von Chile bis Columbia. (0. suffrviicosa Berg gehört zu Myrtus 
Sect* Eumyrtus,} 

B. Erwachsene B. unbehaart. — a. B. gezahnt. — B. dünnhäutig, 4 Arten im mitt¬ 
leren und südlichen Ostbrasilien: C. crenata Berg, C. repanda Berg, C. desertorum Berg und 
C. xanthecarpa Berg. — B. papierartig. C. malifoHa Berg, C. ovalifolia Berg, C. tmuifoUa 
(Mart.) Berg, C, ciliata Berg und C, rhonibea Berg von Uruguay bis Bahia, C. Poitemi Berg 
in Brit. Guiana. — b. B. ganzrandig» papierartig. — «. B. ligosterähnlich. 7 Arten von Säo 
Paulo bis Goyaz: C. ghbra Berg, C. obseura Berg, C. virescens Berg, C. caerulea Berg, C. 
coerulescens Berg, C, lanceolata Berg und C, micracarpa Berg. — ß, B. buxbaumäbniich. C. 
cyanea Berg (Fig. 39 2)—Ä), C. aurea Berg und C. vaccimoides Berg von Uruguay bis Säo 
Paulo und C. Gardneriana Berg in Goyaz, 

Beet. SL. AbkevUlea Berg (als Gatt). Keichb. zu einer ziemlich weiten Schale mit 
gebuehtetem Bande verwachsen, Or. mäßig lang, gerade; N. öfters breit knopfig. Gegen 
Alien. 

A. B. runzelig, auch im Alter (besonders unterseits) filzig. 4 südbrasilianische Arten; 
C. ifamrmsis Kiaarskou msc. Ab. rugasa Berg), C. rufa (Berg) Ndz., C. recurvata (Berg) 
Ndz. und C, Hegeiiam (Berg) Ndz. 



l&g. - / iöospe Toa a Nd*. L |C,T^ ml i T m 


r ®“® untereeits) sammeUiaarig. C. SekieeMendtOiana (Beig) Ndz. in Babia, 

C. pii*o»(to» Iiid*. {= Ab. LangsdorffU Bei^) (Fig. 39 J) In Säo Paulo und C. r«««««'* (Mio.) 
Ndz. (» Ab. Berjö (Fig. 39 K, l) io Minaa GeraSs. 

JC. B. (wenigsteaa im Alter) kahl, achwach geadhaelt. Hierher die iS übrigen Arten, die 
sicö gieuditells in den südlicheren Provinzen Brasiliens bis Babia finden, wie C. mrUfdUa 
Berg) Nd*., C. chrytophyim (Berg) Nd*. u. s. w. 
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Nutzpflanzen. Eine ganze Reihe von Arten aus bciiien Untergattungen besitzen 
schmackhafte Fr.; C. lineatifolia (Palilla, Paiillo, PaüUos) wird ihretwegen cuUiviert. 
Von einigen Arten werden die B, arzneilich verwendet. 

18. Britna Berg {Lacerdaea Beig). Kelch wie bei Psidium. A. oblong bis linear, 
tief dorsifix. Gr. schlank; N. breitknopfilg. — Vorb. öfters ziemlich weil unterhalb der 
Biutenachse. — Alles übrige wie bei Campomaneua. 

16 Arten, von Säo Paulo bis Rio Negro und Para. — A. Erwachsene B. ganz oder fast 
ganz kahl. 8 Arten^ darunter B. Luschnathiana Berg {» tmerdma Luschmthiana Beig) und 
B, iriflom (Wiiid,) Berg. — B. B. bucheniaubartig, auch die erwachsenen (besonders unter- 
seits) sammethearjg. 2 Arten: B. SeUowiana Berg (Fig. 39 M^O), in t^o Paulo, Rio de 
Janeiro und Minas Geraes, und B. Lmgsdorffii (Berg) Ndz. (a=s Acrmdm tangsdorfßi Beig) 
in Rio de Janeiro. 

Nutzpflanzen. Die Fr. von B. SeUowiana (Sette Casacas) n. a. sind essbar. Die 
B, von ß. trißora dienen zu Fußbädern bei Kopfschmerzen. 

i 9. Faivaea Berg. Blütenachse klapphutartig zu einem rings um den Frkri. feiler-- 
förmig ausgebreiteten Gebilde zusammengedrückt, über den Frkn. hinaus verlängert und 
zusammen mit den 5 am Rücken mit einem kammarfigen Längswnilst v^^rsebenen, am 
Grunde verwachsenen Kekbb. die Form eines okantigen Bereits zeigend. Stf. und Gr. 
ziemlich kurz. Frkn. 12- bis lefächerig; i« jedem Fache 10 —\i borizonlale Sa. in % 
Reihen an der etwas aus dem Cenlrahvinkel heraustret enden Placenta, Fr. und S. ? — 
Alles übrige wie bei Campomanesia, 

1 Art, P, Langsäorffii Berg (Fig. 39 P, Q%, in Säo Paulo. 


1 . (. e. Myrtoideae-lyrteae-lyrciinae. 

Samenschale hantig oder höchstens knorpelig. Keimling spiralig; Stärmncben lang 
cylindrisch; Keimb. groß, laubartig, meist knitterig zusaramengefaltet; Stärnmehen und 
Keimb. etwa gleichlang. 

A. In Jedem Fache des Frkn. oo S^i.. ........ . .20. Myreeugenia. 

B. In jedem Fache des Frkn. 2 neben einander stehende Sa. 

a. Alle 4 Fächer der A. in gleicher Hohe neben einander stehend. 

a. Die Kelchb. schon in der Knospe unter sich frei oder nur ganz kurz verwachsen 

21. Myreia. 

Die in der Knospe unter sich verwachsenen Kelchb. l>eim .Vufblühen mit Längs¬ 
rissen aus einander reißend..22. Marlierea* 

* 1 ^. Die in der Knospe völlig verwachsenen Kelchb. beim Aufblühen mittelst Querrisses 
mutzen förmig abgesprengt.23. Calyptrautbes« 

b. Die beiden inneren Fächer der .A. höher als die äußeren stehend; die Längsspalten der 

A. dl I förmig. ..24* Oomidesia* 

20. Myreeugenia Berg {Luvia A. Gray). Blütenachse nicht oder nur wenig über 
den Frkn. hinaus verlängert. 4 Kelchb. 4 ßlb. Etwa 12 Sa. in jedem Fach des Frkn. 
in 2 Läag.sreihen am Innenwinkel. — Alles übrige wie bei Eumyrtus, 

Etwa 13 Arten von Chile bis Uruguay und Minas Geraes. 

A. ünißorae Berg. Bl. einzeln oder zu 3 achselständig. 9 Arten. — a. Kelchb. kurz oder 
mäßig lang, stumpf. Hierher die chilenischen Arten, insbe.sonfh.*re M, obtma (DC.) Berg mH 
mehreren Varietäten und die in den boian. Gärten culti\icrte M upiculata (DC.) Ndz. (» Ea- 
genia Luma [MoL] Berg} (Fig. 3t F u. Fig. 40 A-*F|. — b. Kelchb. lang bis sehr lang, spitz. 
Hierher die brasilianischen Arten M, SeUowiana Berg, M, myreioides (Camh.) Berg, M. myr^ 
toides Berg, letztere und M, monlevideensis Berg in Uruguay. 

B. IHchotomae Berg. Blutenstand schirmrispig. Hierher M* camphorata Berg, Af. Leehk^ 
riana Berg und mehrere früher zu Eugenia gestellte Arten, sämtlich in Chile. 

C* Racemoeae Berg, Blütenstand racemös, mit EndhL M. luma (Bert.) Berg Io Chile, 
Nutzpflanzen. Die stiß-sänerlichen Beeren von M. apiculata sind in Chile sehr 
beliebt, auch die anderer Arten essbar. Das außerordentlich feste Holz von M, apkulaktmiä 
anderer Arten dient zu Stellmaeherarbeiten, 
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2 f. Ify^cia DC. {Calycampe Berg, Aulomyrcia Berg, Calyptrornyrcia Berg). Kcichb. 
frei oder, wenn verwachsen, dann nur kurz. Sif. und Gr. sehr lang und dünn; A. rund¬ 
lich bis kurz oval, dorsifix, versatil. N. klein, kopOg. Frkn. meist 2-, seltener 3- bis 
iföcherig, die Fächer Öfters oberw'ärls etwas gekammert; in jedem Fach 2 an der Scheide¬ 
wand bez. dem Innenwinkel mit kurzer Nabelschnur befestigte, campylotrope Sa. mit 
abwärts prichiater JÄlkropyle. Fr. 4-, sehen 2- bis 4samig. — Blutenstand traabfg 
achselständig, sehr sehen nur Iblölig. Pfl. oft stark (gewöhnlich borstig) behaart, 
namentlich in der Blütenregion. 

Untergatt. I. Bumyrcia Ndz. (incl. Calycampe Berg). Blütenacbse kurz verkehrt 
kegelig bis glockig, am Bande des Frkn. ± verengt, mäßig darüber hinaus verlängert; der 
wenig oberhalb des Frkn. beginnende Staminaldiscus beim Aufblühen sieb ausbreitend. —- 
Nach Berg mit etwa 4S0 Arten von Uruguay und Chile bis Westindien und Mexiko ver¬ 
breitet. 

Sect. t. Dehraetealae Ndz. Tragb. abfallend, nicht groß. Blutenstand locker, Keicbb. 
meist kujpz und stumpf. Die große Mehrzahl der Arten. 

A. B. großenteils ziemlich klein, selten mittel- oder ziemlich groß; Nerven nicht stark 
heraustretend. — a. B. eiförmig, zugespitzt, gewöhnlich mittelgroß und kahl (Berg's Seet. 5. 
Amminaiae, 6. Abrupte acuminatae und 7. PerforataeK Gegen 3a Arten, die ziemlich gleich¬ 
mäßig von Chile und Siidbrasilien bis Costa Rica und WesUndien verbreitet sind. Die be¬ 
kanntesten sind M, acuminatissima Berg in Säo Paulo, M. chilensis Berg in Chile und Peru, 
.V. acuminala JH. B, K.; DC. \on Peru bis Venezuela und Columbia, M, OitehiBerg in Nord¬ 
brasilien, M. phaebclada Berg und M. KeyeHana Berg in Guiana, M. cucullata Berg in Vene¬ 
zuela, if. Sororia DC. auf Trinidad, 3f. splendens (Swartz) DC. auf den Antillen weit ver¬ 
breitet, M. costaricensis Berg in Centralamerika.— b. B. lanzettUch mit lang schnabelförmiger, 
stumpfer Spitze, meist verhältnismäßig klein, seltener mäßig groß (Berg's Sect. 8. Rostratae). 
Über .4rten. M. disrohr Berg, if. Oerstediana Berg, M. melanoclada Berg und M, pUcato^ 
costala Berg in Costa Rica, M, xylapioides JH. B. K.) DC. und M, gracilis Berg in Columbia 
und Sao I’aulo, M, polyantha {H. B. K.) DC. am Orinoko und im angrenzenden Brasilien, 
M, carnea DC. in Niederl. Guiana, M. $ericea Berg in Peru und Chile, M. roslrata DC,, M. 
serieißora Berg, M. sUvatiea ;Meyer) DC. und noch etwa 30 andere in Brasilien. — o, B. 
oval bi.s oblong, öfters behaart, verschieden groß (Berg’s Sect. 9. ObtueifoUae), M, palustris 
DC. von Uruguay bis Minas Geraes, 3/. umbellulifera IH. B. K. DC, in Venezuela, 3/. clusii- 
folia DC, in Columbia, 3/. itamhensis Berg, M. thyrsoidea Berg und noch etwa 45 andere 
in Brasilien. — d, B. herzförmig, klein, häutig unterseits filzig Berg's Sect. 4 2. CordifoUae). 
Etw'd 15 Arten, sämtlich in und um Minas Geraes, wie die typische M. cordifolia Berg, 

B, B, groß; Seitennerven f. Grades sehr scharfkantig hervortrelend. — a. B. kahl. (Hier¬ 
her Berg s Sect, 3. Coslalae und 4. Buliatae,) 3f. rufidulu Sehlecht, aus Mexiko, 3/. Linde- 
niana Berg aus Columbia, 3f. Bredemeyeriana Berg aus Venezuela* J/. erassinervis DC. aus 
Franz. Guiana. M, Duckassaingiana Berg von Guadeloupe, M. ferruginea (Poir.) DC. von Guiana 
und den kleinen Antillen, 3/. guayavifolia Berg, 3/. elomjala Berg und über 20 andere in Bra¬ 
silien, — b. B. unterseits sammet- oder woilhaarig. iHierher Berg s Sect. 40. Cnpreae und 
4 4, Tomentosae.) 3f. iot'arensis Berg in Venezuela, 31. tamentosa (Äubl.) DC. in Guiana, M. 
HumbotdUana DC. im Orinokogebiet, auf Puerto Rico und St. Domingo, M, Luschnaihiana Berg, 
3/, mbilis Berg und über 20 andere in Brasilien. 

Sect. 2. ßractealae Berg. Tragb. groß, die Bl. gewöhnlich überragend, bleibend. 
Blutenstand kopfig gedrängt. 

A. Kelchb. mäßig groß, stumpf. Gegen 40 Arten, am bekanntesten 3/, hispida Berg von 
Minas Geraös und Rio de Janeiro. 

^ B. Kelchb. sehr lang, spitz. M. ianceolaia Camb. (Fig. 40 G—J} in Nordbrasilien, Peru 
und Guiana und 3 andere Arten aus denselben Gegenden. 

üntergatt. IL Aulomyrcia Berg (als Gatt.) (incl. Calyptromyrcia Berg). Blütenachse 
glockig, oberhalb des Frkn. nicht verengt, in der Bl, nicht ausgebreitet; Staminaldiscus deut¬ 
lich und ziemlich weit über den Frkn. erhoben. 

Sect. 4. Eu-Aulomyreia Ndz. Kelchb. unter eich frei, der Knospe anliegend. Berg 
führt hiervon über tSO Arten auf, die sehr wohl auf die Hälfte reducierfe werdeu können. 
Die weitaus überwiegende Mehrzahl derselben in Brasilien, doch in allen rings hemm ge¬ 
legenen Ländern einzelne Ausläufer, Typische Vertreter sind: M, sphaerocarpa m. von Uru¬ 
guay bis Parä, 3f, b&mliycina (Berg) in Rio Grande do Sul, 3f, LamoUema Cmib, von Sao 



76 


Mvrtaceae. (Niedeozu*) 

{^aulo bis Goyaz und Peru, M. longipes (Berg) von S5o Paulo bis Pernambuco, M. curuteUi’^ 
folia DC. von Säo Paulo bis Guiana, M. variabilis DCL und jV. venulasa DC. von SSo Paulo 
bis Minas Geraes, M. ramulosa J)C. und M. spatkulata (Berg) in Sao Paulo und Rio'de Janeiro 
Jtf. obl<mgata DC. in Säo Paulo, M. lineata (Berg) und jlf. lanuginosa (Berg),in Rio de Janeiro, 
M, dealhata DC., M. nivea DC., 3/. pallens DC., iU. amethystina (Berg), M, grandiflora (Berg), 
Jtf. cymosa (Berg), M. capitata Berg), Jtf. obot^ata (Berg), M. angmtifolia (Berg), M. vacinnfoHa 
(Berg), Jtf. reiusa (Berg) und 3f. paucißora (Berg) In Minas Geraös, M. lorla DC. in Minas 
und Babia, M, retkmlma Miq. und M. gigmiea (Bei%) in Bahia, M, aihotommtosa DC., M. 
subverticiUaiHs (Beig), M, vestita DC., M, Elaeodendrm DC. und M. rußpes DC, in Minas und 
Goyaz, M, pinifoMa Camb. und M, rubella Camb. in Goyaz, M. pertma DC. in Solimo^, M, 
micrcpetala (Mart) in Ilheos, M. mmecephylla (Berg), M. Lmcadmäron DC. und M. emargma^ 
(Mart) gleichfalls in Brasilien, M, cuneaia (Beig) in Venezuela, Jtf. Bill&rtUam (H. B. K.) DC. 
in Columbia^, Jtf. muliißora (Rieh.) DC., M, Coumeta (AubL) DC., Jtf. pyrif^a (Desv.), M. 
sub&bligm (Benth.) und if. obtusa Schauer in Guiana, M. leptoclada DC. auf Puerto Rico und 
S. Domingo, endlich M. cariacea (Vahl) DC. io Westindien weit verbreitet 

Sect 2. Calyptromyreia Berg (als Gatt). Kelchb. zu einem gezahnten, etwas ab¬ 
stehenden Saume verwachsen, die Junge Knospe fast verhüllend, in der Bl. tiefer auf¬ 
reißend. — Etwa B brasilianische Arten, wie M, cymosa (Berg). 

Nutzpflanzen. Die Beeren von M. Oitcki (Oitchi), M» cueullata (Orumo), M* 
bombycinüf M, obovata und Jlf. rubella werden genossen. Die citronenartig schmeckenden B. 
von M. coriacea werden arzneilich, die Rinde zum Gerben, das Holz zum Färben verwendet. 



Fig. 4a. A—F Myreeugmia apiculaia {T^C.) Ndz. A Tarblftlit# Bl. vön abea geaebe«; B Frktt, im 

im Qaersehnitt; B Pr. im Läagssebnitt; £ Fr. im Qaersebaitt*, F Saimliag. — ./ Myrcia lanc^eiaia 

Camb. ff Knespe mit den Vorb,; S Frka. im BÄngsschnitt; J Frkn, im qaersebaitt. — K JKaoepe sad l Bl, von 
Cälmtranthes l^asilimsi» Spreng. — M and JÜT Stb. von Gtunidesia anacardii/(dia (Gardner) Ee%, von vorn and 
von der Seite gsseben. — o and F Stb, von 6. Seüowiana Berg, von vom and von der Seite gegeben. ^Origtaal.) 


tt- Marlierea Camb. {Rubachia Berg, Eugeniopsis Berg), Kelchb. in der Knospe 
verwachsen, dieselbe ganz oder fast ganz verhüllend, beim Aufblühen der Länge nach 
von einander reißend, — Alles übrige wie bei Myrcia. 

Sect. 4. Eugeniopsis Berg (als Gatt). Kelchb. wenig verw^achsen, vor dem Aufblühen 
die Knospe nicht ganz verhüllend; die Risse nur wenig unterhalb des Siaminaldtseus in die 
Btüt^achse hinein sieh fortsetzend. Gegen 45 Arten in den brasilianischen Provinzen Minas 
Geraüs, Bahia und Rio de Janeiro, namentlich in der ersten, so besonders JL laevigafo (DC.), 
M, Gardneriana (Berg), M, ovata (Berg), M. cannifolia (Berg); M» Hichar^ana (Berg) in Franz. 
Guiana. 

Sect 2. Rubachia Beig (als Gatt). Kelchb. ziemlich hoch verwachsen, die erwachsene 
Knospe nicht ganz verhüllend; beim Aufblühen die Risse bis tief in die Blütenachse hinab 
nodb unterhalb des Siaminaldiscus sich fortsetzend. Tragb. und Vorb. die Bl. verhüllend. 
8 Arten: M. ohumbrms (Beig) mit 4 dm langen, % dm breiten B. im nördlichen Peru; die 
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übrigen im mittleren Ostbrasilien, wie ifcf. invoiucrata (Berg}, M. Neuwiedeana (Berg), M, spici- 
flora (Nees) und M. eduU$ Ndat. (■« Ruhaehia glomerata Berg). 

Sect. 3, Eumarüerea Ndz. Kelch auch die erwachsene Knospe kappen- oder kegei- 
huiartig überdeckend; beim Aufblühen die Längsrisse bis zum Frkn. sich fortsetzend. Etwa 
80 Arten, besonders io Brasilien. 

A. Blutenstand locker. Bracteen klein, abfällig. — a. Blb. vorhanden. M, oblusa (Bentfa.) 
Berg und M. Schomburgkiana Berg im Brit., M. Richardiana Berg im Franz, und M. suffhUi- 
cosa Berg im Niederl. Ouiana, die übrigen in Brasilien. — b. Blb. fehlend. 3/. tovarensis 
Berg in Venezuela, M* aeuniinata Berg in Brit. Guiana, M. spathulaia Berg, 3/. tomentosa 
Camb., Jf. sirigipes (Mart.) Berg und M, suaveolens Camb. io Brasilien. 

B* Biütensland gedrängt. Bracteen die Bl. mehr weniger verhüllend, bleibend. — BL 
in einer Kdpfchentraube. Bracteen groß, breit. JB. dimorpha Berg in Brasilien. — b. Bl. in 
aehseistündigen, sitzenden Köpfchen. — a. Bracteen sehr lang. if. Langsdorfßi Berg in Bio 
de Janeiro, — ß* Bracteen mäßig groß. M. capitata Berg und JB. scssilißora Berg in Bio de 
Janeiro, M. parvifoUa Berg in Bahia, M, glomerata Berg in Brit, Ouiana. 

Nutzpflanzen. Die süß und angenehm schmeckenden, kirschengroßen Fr. von M, 
tmmntosa (Guapuronga oder Gua-poranga) und die aprikosengroßen Fr. von JK. edutis 
(Cambuca) werden genossen. 

tE. Calyiitraiitlie» Swartz. Kelchb, in der Knospe verwachsen; Kelch beim Auf- 
blühen mützenarlig abgesprengt. — Alles übrige wie bei Mtjrcia. 

Nach Berg an 70 Arten, von Südbrasilien bis Westindien und Mexiko verbreitet. 

A* Blütenslände typisch rispig. Etwa 25 Arten: C. pendula Berg in Mexiko, C. costari- 
censis Berg in Centralamerika, C. Forsteri Berg auf der Insei S. Lucia, C. panietdata Buiz et 
Pav. und C. ftuisiana Berg in Peru, die übrigen in Brasilien, wie C. aromatica $t. Hil., C. 
platyphyüa Berg, C. clmUfolia (Miq.) Berg, C, Widgreniana Berg, C. cuspidata Mart., C, anc^s 
Berg, C, brasiUensis Spreng. {Fig. 40 K, £ , C, pulckelta DC., C, nigricans DC., C. macropkylla 
Berg. 

B. Blutenstände schirmrtspig. Etwa 30 Arten. C. Syzygium (L.) Swartz und einige andere 
in Westindien, 0. IJndeniana Berg, C. Karwinskyana Berg und wenige andere in Mexiko und 
Centralamerika, die große Mehrzahl in Brasilien, wie C. ImtgifoUa Berg, C. pferc^orfo Berg, 

C. Martiusiana Berg, C, cordata Berg, C. variabilis Berg, C lanceotata Beig, C. rufa Berg, 
C. ohversa Berg. 

C. Bl. in sitzenden Büscheln oder Köpfchen. 9 Arten. C. Kmgii Kiaerskou auf Puerto 
Bico, C. fascieulata Berg in Guiana. C. densiflora Pöpp. in Peru, die übrigen in Minas Geraes 
und Rio de Janeiro, z. B. C\ ohscura DC, 

B. 4—3 BL tragende, lange Blütensliele einzeln oder gedoppelt achselständig. S Arten. 
C, paucißora Berg und C. caudata Gardner in Bio de Janeiro, C. musciflora Berg und C. 
tetraptera Berg in .Minas GeraCs, C cuprea Berg und C. cubmsis Berg auf Kuba, C. rigida 
Swartz auf Jamaika, C. nummuiaria Berg auf S. Domingo. 

Nutzpflanzen. Die Blütenfcnospen von C. aromatica dienen unter dem Namen 
Craveiro da terra als Gewürznelken geringerer Qualität, ihre sowie die Fr. von C. pani- 
culata kommen als Kronpiment in den Handel. Mehrere Arten liefern wohlschmeckende 
Beeren, z. B. C, variabilis^ Cravodocampo, C. ohscura^ PitangadeCachorro, u. a. 

14. Gomidasia Berg {Ccrqmiria Berg). A. oblong bis linear, die beiden mittleren 
Fächer etwas höher gelegen als die randsländigen, infolge dessen die Spalten schief von 
oben hinten nach vorn unten verlaufend — oder A. oblong bis oval mit } förmig ver¬ 
laufenden Spalten, indem dieselben in der <d)erea Hälfte der Ä. nach auswärts, in der 
unteren einwärts gerichtet sind, — Alles übrige wie bei Aulomyrma. 

Nahe an 50 Arten in Bio de Janeiro und den angrenzenden Provinzen Brasiliens, t auf 
Kuba und Puerto Bico. 

A» A. linear oder oblong, mit schiefen oder schwach ^förmigen Spalten. B, gewöhn¬ 
lich groß (über dm} bis sehr groß. Kelchb. kurz, meist stumpf. Gegen 17 Arten, von 
denen erwähnenswert: G. magnifoHa Berg mit mehr als 5 dm langen, 2 dm breiten B,, G, 
nitida (Veil.) Ndz. (G. Chamissoana Beig) mit unterseits metallglänzenden, sehr lang lanzett- 
iiehen B., G. Hiedeliana Berg, G, spectabiUs (DC,) Berg, G. Springiana Berg, G. P^^gima 
Berg, G, anacardiifolia (Gardner) Berg {Fig. 40 Jf, N), G. croem (Veli) Ndz. i»= G. 
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Berg) und G. reticulata (Camb.) Berg. Hierher gehört auch G. Cergueiria Ndz. (= Cerqueiria 
SeUotoiana Berg). 

B. A. kurz oblong oder oval, mit stark } förmig gewundenen Spalten, so dass sich die 
Fächer in der oberen Hälfte nach hinten, in der unteren nach vorn öffnen. B, selten über 
< 1/2 dm isng' — Kelchb. kurz, stumpf. Etwa SO Arten, wie G. Hookeriana Berg, G. 
Schanerima Berg, G, Fmzliana Berg, G. Seliounana Berg (Fig. 40 O, /*), G, hanisleriifolia 
Berg. — b. Kelehb. lang, zugespitzt. Hierher die westindische G. Lindeniana Berg und 4 2 
brasilianische Arten, wie G, Kunthiqna Berg, G. Ctmssmiam Berg, G. Can^ssideana Berg, 
G. Wid^reaiawa Berg, G. Auhletima Berg, G, Gaudichaudiana Berg, 

Nutzpflanzen. Die Fr, von G. nitida, Manque do brejo, und G. Selhwima sind 
essbar. 


I. i.d. Ijrtoideae-Iyrteae-lDgeniioae. 

Scheiofr. eine Beere, sehr selten stemfnichtartig mit —^5 Kernen. Samenschale 
häutig oder hornig, Keimb. groß, fleischig; Stämmehen kurz, gegen die Keimb. sehr 
zurücktretend. 

A. Frkn. mitten in dem soliden Teile der deutlich vom Blulenstiel abgeselzten Blutenachse, 

a. Scheinfr. eine Beere. 

a. 4 —00 do horizontale Sa. in Jedem Fache des Frkn. 

J, Kelchb. schon in der Knospe frei ..25. Bugema« 

n. Kelchb. in der Knospe verwachsen.. . 26. Calycoreetes. 

p. 2 aufrechte Sa. in jedem Fache des Frkn. ........ 27, Myreinrla. 

b. »Scheinfr. steinfruchtartig ... 28. Aulacocarpus. 

B. Blütenacbse meist beträchtlich über den Frkn. hinau»« verlängert und in dem soliden 

Teile in den Stiel verschmälert; Frkn. in der oberen Partie dieses Teiles. 

a. Kelchb. meist unter sich frei, oo Sa.; Placenten in der Mitte der Scheidewand. 

a. Bib. einzeln abfallend. Deutlicher Stamlnaldiscus.29. Jambosa. 

ß. Blb. dt verklebend zu einer beim Aufblühen häutig als Ganzes abfallenden Kappe. 
Kein deutlicher Staminaldiscus...30. Syzygium. 

b. Kelchb. zu einer kegeihutförmigen, beim Aufblühen abgesprengten Kappe verwachsend. 

a. 00 epitrope Sa. in 2 —B Längsreihen in Jedem Fache des Frkn. 31. Acicalyptun. 

ß. 4—8 von der Spitze des Innenwinkels herabhängende Sa. in Jedem Fache. 

^ 32. Piliocalyx« 

25, Eugenia L. [Eugenia Michel, Eugenia^ Mgreiantkes, Stcfwcabjo:, Uexachiamg^ 
und Phgllocalyoc Berg, Änamomis Gris., Myrtopsis F. Hott’ui.: die übrigen Synonyma s. im 
spec. Teil), Blütenachse meist eirund bis kugelig, nicht oder doch meist nur wenig 
über den Frkn. hinaus verlängert. Kelchb. frei. A. dorsifix, kurz oval, N. klein, kopüg. 
Frkn. die Mitte der Blütenachse einnehmend, sehr selten 3fächerig, 00 Sa. an einer 
an der Mitte der Scheidewand befindlichen, nicht oder nur wenig hervorragenden Pia» 
centa. Fr. eine Beere. 

Mit etwa 62S Arten über die Tropen der ganzen Erde verbreitet und dieselben namenl* 
lieh südwärts überschreitend, besonders im tropischen Amerika reich eniwiekelt. 

Dntergatt. I, Eueugenia. Blülenachse meist nicht über den Frkn. hinaus ver¬ 
längert. Kelchb. kurz, meist stumpf. 

Subsect. 4, Äuteugmia Ndz. {Eugenia Berg, Catinga ÄubL, Änamomis Grls., Jossitua 
Comm., Greggkt Gärtn., Guapurium Juss., Syllysimn Mey. et Schau., Myi'iopsis F, Hoffm., 
Pseudoeugenia Seortech.). 4 Kelchb., 4 Blb. 

§ 4. RacemosaeBerg (Spec. 408~~ooin Berg'sBevisio;. BL in achselständigen, langgestreckten 
Rispen, die häufig auf einzeln oder zu mehreren achselständige, langgestreckte Trauben redu« 
eiert sind. Über 70 Arten von Peru und Säo Paulo bis Westindien. Bel E. emarginala IH. B, K*) 
DC. vom Orinoko und E, inundata DC. in Kordbrasilien sind die B. stumpf oder ausgeraiidet, 
bei E, pubesvens (H. B. K.) DC. vom Orinoko einfach spitz, bei den übrigen mehr weniger 
lang zogespHzt. Von letzteren seien erwähnt: E. rugosa Buiz, M, lugens (Pöpp.) Berg und 
E, Umbosa Berg in Peru, E, teirasticha Pi^p-, £. acuminaUssima Berg, E, racemifera Berg, 
E. muricata DC., E, oHgoneura Berg, E. amazonica Berg, E, florida DC, und E, riparia DC. 
In Amazonas, E, Orbtgnyana Berg in Matto Grosso, B. parmahyhensis Berg in Goyaz, M, 
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busta Berg in Minas Geraös, S. macrosperma BC. und E. membranacea Berg in Bahia, E, 
Schiechtendaliana Berg in Parä, Gardneriana Berg in Cearä, E. polystachya Rieh, und 
E. SDylopufolia DC. in Franz. Gaiana, E. OUonis Berg in Venezuela, E. dysanlha Benth, und 
E, albida Hb. et Bpi. in Columbia, E. dominyensis Berg von S. Domingo, £. Karwinskyana 
Berg von Kuba und E.virgultosa (Swartz) DC. von Jamaika. 

§ Bichot&mae Berg (Spec. ssa—407 mit zahlreichen Ausnahmen; hierher Änamomis 
GrisJ*]. BI. in achael- und endständigen Schirmrispen oder Dichasien. Gegen 40 Arten von 
SlidhrasUien und Chile bis Florida. — a* B. breit elliptisch bis fast kreisrund, meist stumpf, 
seiten aasgerandefe oder mit kurzem Spitzchen. Hierher die weitaus überwiegende Mehrzahl 
der Arten. K. e^coriata Berg Sn Rio de Janeiro, E. pyenantha Benth., E. andina Berg, E, 
fimbriata fH. B. K.) Berg und zahlreiche andere in Peru, E. HallH Berg in Ecuador, E, m«ri- 
quitensis Berg I« Columbia, E. m'omatka Berg in Venezuela und E. eseuienta Berg auf S. 
Domingo. — B. B. oval bis oblong. E. leandraeana Berg und E. ischnöceles Berg in Sao 
Paulo, E. mutaUlU Berg in Minas Geräts, E. limbala (H. B. K.) DC., E. lindteyana {H> B. K,) 
DC, E. compressa DC. und E. porphyrüciada Berg aus Peru, E. altemifolia Benth. von Peru 
bis Columbia, E. KartUmma Bei^ aus Venezuela, E. fragrans /Sw'artz) Willd. von Jamaika, 
E. dieranu Berg aus Florida, E. punctata Vahl von Antigua bis Florida. — c. B. herzfdrmig, 
sitzend. E. subamplexicauHs von Sao Paulo und Rio de Janeiro, E^ imbrkata Berg in Minas 
Gerai^s, E. folima {M. B. K.) DC. in Columbia. — d. B. lanzettlich. E. viminalis Berg in 
Säo Paulo, E. Kochiana DC. in Bahia, E. Domheyana DC. in Peru, E. termfolia Berg in Vene- 
3 .^e|a, — Dieser Gruppe lassen sich anreihen E. mespiloides Lam. von Mauritius und E. 
ßoecösa Bedd. von Süddekan. 

§ S. Eaceimdosae Berg (Spec. —354 . Bi. in achselständigen, kurzen Trauben. Über 
4 ö Arten von Rio de Janeiro bis Mexiko und Florida. — a, B. oval. E. racemißora Berg in 
Peru, E. .Varitsiana Karsten in Venezuela, E. Sieberiana DC- von Trinidad, E. yumuryemis 
Berg von Kuba, E. crenuiaia ,Swartz) Willd. über Westmdien weiter verbreitet — b* B. 
oblong. E, obtongata Berg in Säo Paulo, E. supraaxiUam Spring in Rio de Janeiro, E. phaea 
Berg und E. mcemuloxa Berg in Minas Geraes, E. parabnsis Berg in Parä, E. Martini Berg 
und E. fasckutißora Berg in Guiana. — c, B. laug zugespilzt. E. perforata Berg in Guiana, 
E. jamakensis Berg von Jamaika, E. CapuH Cb. et Schl, und E, xalapensis ;H. B. K.) DG. in 
Mexiko. — d. B. lanzettlich. E. micraniha IL B. K.! DC. in Peru, E. Lhotzkyana Berg in 
Minas Geraes und E. Eretreana Berg in Parü. 

§ 4, Vorymbißorac Berg ,Spec. 306—321; hierher auch Catinga Aubl.;. BI, in acbselstän- 
digen Schirmtrauben. Gegen 20 Arten von Südbrasllien bis Ceatralamerika und Westindien, 
ferner 3 in Südafrika und einige auf Ceylon und in Vorderindien. — a. B, oval oder ellip¬ 
tisch. E. pardensis Berg in S. Paulo, E. Bonplandiana Berg in Columbia. — b, B. herz¬ 
förmig. E. sulcordata Berg in Rio Grande do Sut, E, Ikida Berg in S. Paulo. — c, B. 
oblong bis lanzettlich. — a, B, einfach spitz. E, olversa Berg in S. Paulo, E. magnifica 
Spring und E. ctnerascens Gardner in Rio de Janeiro, E. crenata Berg mit gekerbten B. 
von Jamaika. — B. zugespitzt. E. Sprinffiana Berg in S. Paulo, E, chlorophylia Berg und 
E. Mikaniana Berg in Rio de Janeiro, E. pyriflora Berg in Bahia, E. egensis DC. in Nord¬ 
brasilien und Guiana, E. kpidota Berg in Costa Rica; hierher ferner Catinga moschala Axkhl.^ 
Iva-Catinga, C. aromatka Aubi., Goyava-Rava, C. obiongifolia Sagot und C. fiudia 
Saget, sämtlich in Franz, Guiana; hierher scheint mir ferner E. Eggersii Kiaerskou von 
Puerto Rico zu gehören**)- — Hier sind anzureihen E. nateditia Send, in Natal, E. Zeyheri 
Harv. und E. albauensis Sond. in dem Kapland, wohl auch E, mabaeMes Wight, E. Thwap* 
tesii Duthie, E, terpnophylla Thw., E. rufofuiva Thw. von Ceylon, E. hractcata Roxb., E. EoH- 


*} Die Stellung mehrerer von Berg hier untei^ehrachter Arten ist noch unsicher. 
Einige gehören sicher zu Myreeugenia, andere zu Blepharocalyx liotergatt. Temu; hing^en 
muss ich nach dem mir vorliegenden Material AnamonUs Gris. (E, pttnetata Vahl [inci. E* 
dichotima {Vahl} DC,] und E. fragram [Swarfet] W^Uld.) hier belassen. 

**) Von den übrigen Arten, welche Kiaerskou mit der oben erwähnten zu dem nov. 
subgenus |forte genus proprium) Myrimigenia Kiaerskou vereinigt, möchte ich E. bahamensis 
Kiaerskou von den Bahamas, E. Hart« Kiaerskou von Jamaika, E. Isabeliana Kiaerskou von 
St. Domingo und vielleicht auch E. Prmiklmpn Kiaerskou von St. Domingo nach des Autors 
Beschreibungen und Abbildungen für Myrerngmia--Arita ansahen; Material davon habe ich 
nicht gesehen. 
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leriana W. et A. und E. argentea Bedd. in Vorderindien und die weiter verbreiteten E. 
sdmthocarpa Thw. und E. Mooniana Wight. 

§5, CMeimiae Berg (Speck sBi. in kurzgestielten.oder sitzenden, aciisetstön- 
digen oder aus dem alten Holz hervorbrechenden Pelden. Hierher E. Aselu^smiana F. Hoffm 
in Peu^ch-Osiafrika am Ugaliahfluss und von Hde de France und in Amerika etwa loo Arten 
von Uruguay bis Westindien und Mexiko. — a. B. oval. E. bim&rghmta DC. In S. Paulo, 
K SchoUianü Berg und E, rotunMfoUa Berg in Bio de Janeiro, B. haMmHs PC. in Bahia, B* 
cyclophylla Berg in Mi aas Geraes, E. piauhyensis Berg in Piauhy, B. nigra PC. in Amazonas, 
B. eurycheUa Berg und B. ochra Berg in Guiana. — b* B. eiförmig. B. giareosa Berg in 
Minas Geraes, B. latifolia Aubl. io Guiana, B. faeUäa Fers, in Guiana und Westindien, B. 
Duchassaingiana Bcig von Guadeloupe. — o. B, obovat. B. cassimn^s Berg in Bahia, B. 
erythrocarpa PC. in Columbia. — d. B. oblOng. B, mosehalantha Berg in Uruguay, B. 
color Berg und K. polycarpa Berg in Rio Grande do Sul, B. dadonaeifoUa Camb. io 5. Paulo, 
B. phtrißara PC. und B, sphenophyUa Berg in S. Paulo, Rio de Janeiro und Minas, B. apto- 
mtpa Berg und B. cocdfera Berg in Rio de Janeiro, B. ilhensis Berg in Bahia, B. t^acu* 
mmsis Berg, B. in^anescens Benth. und B. roraimana Bei^ in Guiana, B, oosianeensis Berg 
In Costa Rica. — e. B. oblong- oder oval-zugespitzt. B. plmrmtha Berg und B. nmbeUiflora 
Berg in S, Paulo, B. cuspidata Berg und B. rostratd Berg in Rio de Janeiro, B. sericea Berg 
In Bahia, B. Linäbergiana Berg und B. fusca Berg in Minas, B. Feijoi Berg in Parö, B, Fer- 
rmreana Berg in Amazonas, B. fiavescens PC., B. chrys(^hyU 0 ide$ PC. und B. Chrysophyllmi 
(Swartz) Poir. in Guiana, B. procera (Swartz) Poir. und B. smaragdma Berg in 'Westindien, 
B. trundßora (Ch. et Schl ) Beig in Mexiko. — f, B. lanzeitlicli. B. calycostma Berg und 
E. plaiysema Berg in Uruguay, B, aurata Berg in S, Paulo, B. lanceolata Berg und B. nm- 
brosa Berg in Rio de Janeiro, B. vemicosa Berg in Bahia, B. Sonderiana Berg und B, HiM- 
riana Berg in Minas, B. ckrysmtha Berg in Maito Grosso, B. sphaerocarpn PC, in .Amazonas. 

§ 6. Glomeratae Berg (Spec. 463—ÜS). Bl. in kurzgestielten oder sitzenden, achselstön- 
digen oder aus dem alten Holz hervorbrechenden Knäueln oder Köpfchen. Etwa 70 Arten 
von Südbrasiiien bis W'estindien, 2 in VTestafrika, 0 im malagassischen Gebiet, auf Ceylon 
und in Vorderindien. — Die amerikanischen Arten lassen sich folgendermaßen gruppieren; 

a. Die Jungen B. lanzettlich, die alten fast kreisförmig, B, dimorpha Berg in Uruguay. — 

b. B. herzförmig. B. cordata (Swartz* PC, in Westindien. — e* B. eiförmig. B. Catharinae 
Berg in S. Cathariua, B, rigida PC. in Pernambuco und Bahia, B. rmmuehnsis Berg in Vene¬ 
zuela. — d. B. obovat. B. sphenoides Berg in S. Paulo. — e. B. oval. B, tocaina Berg in 
Rio de Janeiro, B. sessilißora (Spreng.) PC. auf den kleinen Antillen. — f. B. oblong. B. 
e{rpaUen$ Berg in S. Paulo, B. Hiedeliana Berg in Rio de Janeiro, B. anceps Bei^ in Mina.s, 
B. gl&merata Spring in Rio de Janeiro und Minas, B. cach 0 eiren$i$ Berg und B. Lingua Berg 
in Amazonas, B. guajaquUensis PC. in Peru und Ecuador, E. tuberculata (H. B. K.^ PC, und 
B. soystophyUa Berg auf Kuba. — g. B. oval- oder oblong-zugespilzt. B. mpHuHfera Berg 
und B. fluminemis Berg in Rio de Janeiro, B. cuspidifoUa DG. in Amazonas, B. sinemarmm 
Aubl. in Guiana, B. barmnsis Jacq. in Columbia, B. mmrocarpa Schlecht, in Mexiko, B. 
Uneata (Swartz) PC. auf S. Domingo. — b* B. lanzettlich. E, distam Berg in S. Paulo, B, 
foveolata Berg in Rio de Janeiro, B. casearUHde.^ (H. B. K.) PC. in Venezuela, B. Poiretü PC. 
auf S. Thomas. — B. calophylMdes PC. und B. memetyloides Bth. in Guinea, B. cotmifoUa 
Jacq. im malagassischen Gebiet und auf Ceylon, B. floccifera Thw., B. fiUm Thw., E. rivu- 
lorum Thw., B. insignis Thw. und B. äecora Thw, auf Ceylon, B, codyensit Munro in Vorder¬ 
indien. 

§7, Bißorae Berg (Spec. 64—4 62). Bl. zu 2 (oder an demselben Zweig auch einzeln) 
achselständig. Nahezu 4 20 Arten von Chile und Uruguay bis Westindien. — a. B. eiförmig. 
B. smimmensis Berg in Guiana. — b. B. elliptisch oder oval, B. thalassaia Berg in Chile, 
B. pUtiyclada Berg in Rio de Janeiro, B. thomosima Berg von S. Thomas. — iJ* B, oblong- 
herzförmig. B. reiula PC, in Minas Geraös. — d. B. oblong. B, elegans Berg in Uruguay, 
B. pantagensis Berg und B. decorticam Berg in Rio Grande do Sul, B, strellmsis Berg in Rio 
de Janeiro, B. dianiha Berg in Bahia und Goyaz, B. planiramea Berg und B. Klots^Mana 
Berg in Minas, B. Pidteaui Berg aus Guiana, B, orthostemm Berg in Columbia und B. 
reUcuUris Berg von S. Domingo. — e. B. oblong-zugespitzt. B. Gmhiju Berg in Uruguay, 
B. dtdms Berg in S. Paulo, B. sUgmaiosa PC. von S. Catharina bis Bahia, B. submenia Berg, 
B. tenuifolia Berg, B. ocoyphpUa Berg und B. Zmcarimi Berg in Rio de Janeiro, B. iiaaaht^ 
mmsis Beig und B. pamiflora PC ln Minas Geraös, B. YelUimi Berg, B. Uffmsk Berg und 
B. Spruceana Berg In Amazonas, B. vaga Berg aus Nordbrasilien, Guiana und Venezuela, 
E. pradueia in Guiana, B* Psmdo^Psidium (Spreng.) Jacq. auf Puerto Rico und S, Domingo, 
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E, odorala Berg und E. mucrcnata Berg auf S. Domingo. — f. B. Iängiich>obovat. E. poly-^ 
phylla Berg in S. Paulo, E, apathophylla Berg in Bahia, E. spathulata Berg und E. dasyantha 
Berg in Minas, E> promnms Berg in Minas und Goyaz, E, ciarensis Berg in Cearä, E. 
leptantha Bth. und E. pyroclada Berg in Guians. — g. B. lanzettHch. E. glaucescens Berg, 
E, hagemis Berg und E. pallida Berg in Uruguay, E. tr^hylla Berg in Rio Grande do Sul, 
E, fruticulosa DC. au» S. Paulo, E. rupesiris Berg und E. Stephani Berg in Mtnas, E. JEu»- 
DG, in Minas und Goyaz, E. Huisiana Berg in Peru, E, chrysocarpa Berg in Chile, 
E, phillyreifalia A, Rieh, von Cuba. — h. B. linear. £, angustissima Berg und E, herbacea 
Berg in S. Paulo, E. Sprengelii DC. in Rio de Janeiro, E. angustifoUa Lam. und E. ros- 
märinifolia Poir. auf S. Domingo, E. rigidifolia A. Rieh, auf Caha. — Hierher sind ferner zu 
stellen E. hua^oUa tarn, von den Maskarenen, E. ealmämsis Bedd. von Süd-Dekan und E: 
carisscides F. v. MölL in Queensland. 

§ 8. Uniflarae. Berg (Sp. I—60 mit zahlreichen Ausnahmen;*, iMyrtapsis F. Hoflm.), Bl. einzein 
achseisthndig. — a. B. fast kreisrund. E, Gaudichaudiana Berg in Rio de Janeiro und E, orhien- 
lark Berg auf Barbados. — b, B. oval. E. Cheken Mollna) Hook, et Arn. und E. Philippii Bei^ in 
Chile, E, cyd(mttf<dm Berg in Boüvia, E. watis Berg in Peru, E. asperifolia Berg auf Cuba. 
— c. B. oblong. E. Mato Gtiseb. in Argentinien, E. ferruginea Hook, et Arn. und E. eem- 
cinna Phlltppi in Chile, E, boUmmsk Berg in Bolivia, E. lurUnata Berg und E, Mamoni Berg 
in S, Paulo, E. Widgreni Sond., E. myriilHßora DC. und E. alpigena DC. in Minas, E. 
chrystaensk Berg in Goyaz, E, asurumsk Berg in Bahia, E. gemmißora Berg in Piauhy, E. 
grandfflora Berg in Venezuela, E. trunmta Berg und E. oreinoma Berg in Costa Rica. — 4- 
B. läogUch-eifhrmig, E. cma DC. in Minas Geraüs, E. Imgipes Berg in Florida. — e. B. 
lönglich-obovat. E. dktoma Berg in Chile, E. splendens Berg in Minas, E. arctostapkyloides 
Berg und E. dktyophUba Berg in Bahia, E. triquetm Berg in Columbia und Venezuela, 
E. brevipes A. Bich, von Cuba. — f. B. oblong- oder ianzettlich-zugespitzt. E. pungens Berg 
von .Argentinien bis S. Paulo, £. gradlk Berg in S. Paulo, E. prasina Berg und E. ejspama 
Spring in Rio de Janeiro, E. perskifölia Berg in Bahia, E. acutala Berg in Minas, E, svb- 
terminalk Berg iti llheos, E. nemoralk DC. in Amazonas, E. compta Rieh, io Guiana, E. con- 
fusa DC. in Guadeloupe, E. Ehrenbergiana Berg in Haiti. — g. B. einfach lanzetUicb. 
E* aprim Berg und E. Aranjoam Berg in Uruguay, E. coaetanea Berg in Rio Grande do Sul, 
E. chlorocarpa Berg in Rio de Janeiro, E. Vauthiereana Berg und E. rosea DC. in Minas, E. 
parvifolia DC. in Chile und Peru, — h. B. linear. E. Langsäorfßi Berg in S. Paulo, E. Bergii 
Ndz. (»E. unißora Berg, von L.) in Goyaz, E. lepto$permoides DC. in Chile und Peru, E, 
linearis Rieh, von S. Domingo. — Hierher gehören ferner E. coronata Vahl und E. calycina 
Bth, aus Oberguinea, E. ;F. Hoffm.) Ndz. [tsä Myrtopsk mälangensk F. Hoffm.Kin 

Angola, E. capemk Harv. aus dem Kapland, E, Gminzii Sond, aus Natal, E. micraphyUa 
Bedd. von Travankur, E* rarißora BenthT von den Fidschi- bis Sandwichinseln, 

§ 9. Jossinia, Blutenstand endsiändig, racemös, beblättert. Hierher mehrere Arten des 
ostindisch-malayischen Gebietes, wie E. Jossinia Duthie und E. singampattiana Bedd. in Süd- 
Dekan, E. amoena Thwaites von Ceylon, E. pendula DC. und andere auf Java. 

Subsect. ä. Myrcianlhes Berg (als Gatt.>. 5 Kelchb., 5 BIb. 4 Arten von Uruguay 
bis S. Paulo: E. brunnea (Berg), E. apictäata {Berg} Ndz., E. cisplatensis Camb. und E. Myr-^ 
cianthes Ndz. Myreianthes edulk Berg.' 

Untergatt. II. Macracalyx Ndz. Blüteoachse mehr weniger über den Frkn* 
hinaus verlängert. Kelchb. sehr lang, spitz. 

Sect. t. Stenomlyx Berg (als Galt., Plinia L.], Kelchb. iineallanzeUlleh. Etwa 45 
amerikanische Arten. 

Subsect. 4. Eusienocalyoc 4 Kelchb., 4 Bib. Blüteuaohse glatt rund. Hierher 
E. portoricensis DC. von Puerto Rico und Sta. Cruz, E. Willdmoum Ndz. {=5 StenGcalyja 
Pseudö-^Psidium [Willd,] Berg) in Martinique, E. Patrkü Vahl und E. albicans L. C. Rieh, in 
Fi^az. Guiana, ferner etwa ^7 Arten in Brasilien, wie E* brasilimsis Lam., Grumixa- 
meira genannt, deren Früchte in Zucker eingemacht genessen werden, und die Jetzt auch 
In den Tropen cultiviert wird, ferner E, pistactifolia DC,, E. ligmtrina Willd., E. ampketens 
Ndz. {Stmocalyx ses$Uifolm$ Berg), E. Ibngipedmcuiaia Ndz. (» Stemcalyx longipes Berg), £♦ 
mutabiUs {Berg), E, plicata Ndz. [sssStmocabym Bieddiams Berg), E. laxa DC., E. motitcoim 
Mart, ex Berg, E. itaguahiensis Ndz. («» Steaocafya? Langsdorfßi Berg}, E. dysenieriea DC., von 
den Eingeborenen Cagalteira genannt. 


*) Mehrere Arten, die Berg zu dieser Gruppe gebracht hatte, gehören zu Myremgmieu 
Nfctfirl. Fflanzeafftm. UL 7. g 
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Sabsect. ä. Rh€tbdocaiyx Ndz. 4 Kelcbb., 4 Bib. Blütenacbse IMngsgerieft. Be¬ 
sonders £. nntyi^ora L. (ss E, MicheUi Lam.), E. JHtanga (Berg) und E. dasybiasta (Berg) aus 
IVuguay und dem südlichsten Brasiiien, alle drei von den Eingeborenen Pitanga 
genannt, erster« wegen ihrer wohlschmeckenden, zu den besten der Ti^en iiühknden 
Früchte in den Tropen der alten und neuen Welt angebaut, zuweilen verwildernd; aaBerr 
dem noch etwa l % Arten von bruguay bis Minas, wie E, oblongifoHa (Berg), B. sulcata Spring 
und E, costata Camb.; endlich E. dentata (Berg) mit gezühnelten B. in Pari und E, Plumimi 
(Berg) auf kiartiuique. 

Subsect. 3. Hexachlamys Berg (als Gatt.). 6 Keichb., 0 Bib. Blütenachse glatt rund, 
ziemlich beträchtlich über den Frkn. hinaus verlängert Kur t Art, E. Auniih*^ (Berg) Benth. 
in Uruguay. 

Sect. 2. Phyllocalyx Berg (als Gatt.). Vorb. und Eelchb. breit, laubig. Etwa 24 Ar¬ 
ten von Uruguay bis Bahia und Goyaz, die meisten in Rio de Janeiro, wie E. edulis (Bergi, 
v#n djen Eingeborenen Pitangatüba genannt, E, invaimr&ta BC., E, mmmbranifolitt Hdz. 

Phyllocalyx membrunacm$ Berg), E. cuprm (Berg), E. pu^erulo Kdz. («* phyüoealyx 
p^scent Berg] und £. undulaiifoUa Ndz. (= Ph, limbatus Berg; . Hervorzuheben sind außer- 
dem noch E. re^a (Berg) in Uruguay, E, s^nOescms Ndz. (*** Ph^ herbacem Berg) in Rio 
Gnmde do Sul, E. elmgata Ndz. Ph. racemosus Berg), E, tmmhosiifoUa Ndz. {#sss Pä. 
4^olm$ Berg] und E. calystegia (Berg) in S. Paulo, E, formosa Camb., Mama de Caehorro 
der Eingeborenen, und E. imctocalyx Mart in Minas, E. goyasensis Ndz. (*= Ph, Heg^iimms 
Berg) in Goyaz, E. Ittcescens Ndz, (sä Ph. Lusehnathianus Berg) in Bahia« 

Nutzpflanzen. Essbar sind die Beeren sehr vieler Ettgenia-Artoa, namenUiclt 
aus der Üntergatt Macrocalyx. Besonders beliebt sind E. Uvalha (Ovalha], E, Nhaniea 
(Nhantca oder Nianica), E. Gmb^’u (Guahijü oder Guabyra gua^u), E. pyriformis 
(Uvalha do Campo), E. Hgustrina (Pitangueira do mato, Ibiruba), E. myrohalana 
(Guaviroba), E. svpraaxülaris -Tatü;, vorzüglich aber E. uniflom L. (Ibiptlanga 
oder UbIpitanga), E. brasitimsis (Grumixameira), E. edulis (Pitangatüba* E* formosa 
(Mama de Caehorro) und E. lucescens (Pitomba) in Brasilien, B. Ballii (Arayan) in 
Ecuador, E. Patnsii in Guiana. Der Saft der Junge» Zweige und die Rinde von E. Chekett 
(Cheken), Wurzel und S. von E. angmUf(U4a^ die B. von E. fragrms^ E.mriaftiUs^ E. Atra^ 
bsdae und E. Vellosiam u. a. werden arzneilich verwendet, ebenso die Fr. von E. tmtflora 
u. a. Die Fr. von E. Greggii und E. Plumieri dienen als Gewürz. Die faserige Rinde von 
E. Hgustrina wird zum Kalfatern der Schiffe, das ungemein feste Holz dieser und anderer 
Arten wird vielfältig verbraucht 

St6. Calycorectes Bei^ [Eugenia aut. p. p., Schizocalyx Berg, Siphoneugenia Berg). 
Blütenachse mehr weniger über den Frkn. hinaus verlängert. Kelchb. in der Knospe 
verw'achsen. cjo—4 Sa. in jedem Fache des Frkn. — Alles übrige wie bei Eugenia» 

Untergatt I. Brevitubia Ndz. Blütenachse mäßig über den Frkn. hinaus ver¬ 
längert, tellerförmig ausgebreitet cx> — ö Sa. in Jedem Fach des 2- bis 3fäcberigen Frkn. 

Sect 4. Schizocalyx Berg (als Gatt). Die verwachsenen Kelchb. die Knospe nicht 
ganz bedeckend, sondern oben offen. 4 Art, C, PohUanus (Berg) Benth. in Rio de Janeiro. 

Sect % Eucalycorectes Ndz. Der Kelch kappenförmig die Knospe ganz überdeckend, 
beim Aufblühen ganz unregelmäßig zerreißend, 8 Arten. — A* oo Sa. in jedem Fach. C. 
SeHowianm Berg in Rio de Janeiro, C. Riedelianus Berg und C\ Langsdorfß Berg in Bahia, 
C. grandifolius Berg in Niedert Guiana. — B. 6—8 Sa. in jedem Fach. C, Schottianus Berg 
und C. Mariianus Berg in Rio de Janeiro, C» latifolms (Aubt) Berg in Franz. Guiana. — 
Berg erwähnt noch C. mexicanus Berg in den CordiUereu von Oaxaca. 

Ü n terga 11 !t S iphoneugenia Berg (als Gatt)Blütenachse über den Frkn. hinaus 
in einen langen Trichter verlängert, der während der Bl. oft der Länge nach aufreißi und 
nach der Bl. sich rings am Frkn, ioslöst 

Sect 4. Prosiphoneugenia Ndz. Kelchb. schon in der Knospe oben frei. C. dens*- 
fl&rus (Berg) Ndz. in Brasilien, 

Sect. 2. Eusiphonmgenia Ndz. Kelchb. in der Knospe zu einer Kappe verwachsen, 
beim Aufblühen durch Längsrisse zerreißend. Ü. Widgrenianus (Berg) Ndz. in Minas Gera^. 

27. Myrciam Berg. Blütenachse beträchtlich über den Frkn« hinaus verlängert. 
Je % aufrechte Sa. in jedem Fache des Frkn. — Alles übrige wie bei Eugenia» 


*) Siphmeugenia aromaiiea Berg gehört zu Bt^karocedym | Tenm. 
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Da mehrere voa Berg hierher (Groi^pe Aa.} gerechnete Arten za Myrcia § AuUtmyrcia 
gehören, so verbielben an 60 von Brasilien und Peru bis Westindien verbreitete Arten. 

A. Biüteoacbse und Kelchb. an der Fr. bleibend« Yorb. nicht den Bltitengnind um* **) 
scheidend. — a. Biütenstand lang gestielt, lockerrispig. Etwa 5 Arten, besonders in Guiana, 
wie M. nitida (Benth.) Berg. — b. Blutenstand ein gewöhnlich aus dem alten Holz hervor¬ 
brechendes Büschel. 3 Arten in und um Rio de Janeiro: JB. Jaboticaba (Veil.) Berg, M* 
eaulißora (Mart.) Berg und M, truncißora Berg, alle 3 Jabuticaba genannt und essbare 
Beeren liefernd, deren wegen erstere in Rio de Janeiro auch gebaut wird. 

B. Blütenachse nach der Bl. rings um den oberen Rand des Frkn. sich ablösend. 
Vorb. breit, kurz, den Blütengrund hüllkeicliartig umscbeidend. Di. in achseiständigen oder 
aus dem alten Holz hervorbrechenden Büscheln, seltener (zuweilen an demselben Zweige) 
einzeln achseiständig. — a. B. lang berzförmig. Mi. cordata Berg in Brit. Guiana. — b. B 
oval, lang zugespUzt. tl>er 20 Arten. M. ramißora (Benth.) Berg und M. Trinitatis Berg auf 
den kleinen Antillen, JB, protracta (Stcud.) Berg, M. Salzmanni (Benth.) Berg, M, verticillata 
Berg und divaricata Berg in Guiana, die übrigen in Brasilien, wie z. B. M. chartacea Berg 
und M. Imyipes Berg in Rio de Janeiro. —^ ö* B. oblong-zogespitzt M. vismiifolia (BenMt) 
Berg in Guiana und M. plicatmostata Berg in Rio de Janeiro. — d, B. lanzettlich-zugespitzf. 
Jtf. ßorihunda (West) Berg in Westindien, M, uliginosa Berg in Guiana und mehrere bra^- 
lianiscbe Arien, wie 3/. parainsis Berg in Pard und M. tmuirams Berg in S. Paulo. — e. 
B. einfach lanzeltlich. — B. mit scharfer Spitze, itf. UnearifoUa Berg io Croguay und 
etwa tä brasilianische Arten, wie Af. tancsolata Berg, M, Leucadendron Berg, M. undulata 
Berg, .¥. herbaeea Berg, ¥. lemepMoea Berg, endlich ¥. ferruginea Berg, bei welcher die B. 
Unterseite dicht behaart sind. Hieran schließen sich ¥. disticha Berg und ¥. tmella Bei^ 
von Bahia bis Rio Grande do Sul, bei denen die kleinen scheinbar zweizeilig angeordneten 
B. verkehrteiförmig-ianzettlich sind. — ß* B. mit stumpfer Spitze. M. dMicatida Berg von 
S. Paulo bis Minas. Bei M. sericm Berg in Minas sind die unterselts silberhaarigen B. ei- 
lanzettiioh, die ziemlich langgestiellen Bl. einzeln achselständig. — f. B. lang linear, nadel- 
artig. Bl. lang gestielt und einzeln achselständig. M. myriophyüa (Casar.) Berg {vss Eugenia 
pinifolia Mart.) in Goyaz und Minas Geraös. 

Nutzp l'la uzen. Die Beeren von ¥. Jaboücaba^ M. truncißora und M. eaulißora, alle 
drei Jabutlcabeira, Jaboticabeira oder Jabuticaba genannt, werden gegessen, die 
der letzteren beiden Arten auch arzneilich verwendet; auch die Fr. von M. teneUa sind 
essbar. 

28. Aiilacdcarpu» Berg. Blütenaebse über den Frka. hinaus verlängert. Abge¬ 
plattet kugelige Steinfr. mit I—3 Isämigen Steinkeroen. Bl. unbekannt. —Im übrigen 
mit Eugenia übereinstimmend. 

2 Arten: A. emssifoUus (Benth.) Berg mit achseiständigen Büscheln und an der Fr. 
bleibendem Kelch, auf der Insel Gorgona; A. Seilowianus Berg mit acbselständigen Einzelbi. 
und abfallendem Kelch, in Brasilien. 

29. Jambosa {Jambosa Rumph, /omöos Adans., Cleistocalyx Bh, Strongigith- 

cahjx BL, Clavimyrtus BL, Mmromyrtus Miq., Caryophylim L., Cupheanthm Seem* 
Blütenachse verkehrt kegelig, trichterig, becherförmig oder cyliadrisch, dr allmähiich ta 
den Stiel verlaufend und über den Frkn. hinaus verlängert, oben an der Elnfügnagsstelle 
der Stb. discusartig angeschwollen; die Fruchtknotenbohlung nur einen verhältaismäBig 
kleinen Teil der abwärts von ihm soliden Blütenachse einaehmead« Kelcfcb, verhältais- 
mäßig groß, meist halbkreisförmig. BL eiazela oder ia eadständiger Sehirmrispe. — 
Das übrige wie bei Eumgenia. 

Etwa 120 Arten im malagassischen, besonders aber indiscb-malayischen Gebiet, nord- 
östlioben Australien und Polynesien. 

Sect. 1. Eujan^osa Kdz. (inet. Cleistocalyx BL, Strongylocalyx BL und § Bostrycho«^ 
Miq.). Blütenaebse verkehrt kegelig, trichtertg oder i becherförmig, unterhalb der Frucht- 
knotenhöhlung oft plötzlich zusammengezogen, meist glatt. Laubb. meist mit wenig zahl¬ 
reichen bogig-netzig verlaufenden primären Seitennerven. Etwa 85 mehr den westlichen 


*) Die von Benth am hierher gerechnete Art Jdyrtus pendtüa BL ssx Eugenia pendula 
DC.« Gelpkea pendula Bl. ist eine Rubiacee, 

**) Cupheanthus Seem. gehört entweder zu Jambosa oder Sysygmm. 


6 * 
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T«ti des Verbreitungsgebietes der Gattung einnehmende Arten, von Madagaskar bis Süd¬ 
china, zu den Philippinen, Neu-Guinea, Queensland {J. myrtifolia [Sims] Ndz. auch in N. S. 
Wales) und den Fidschiinseln (J. malaccensis [L.] DC. über ganz Polynesien) verbreitet. — 
Die 14 von Kurz in der For. Fi. of Brit. Burma 1 p. 489 fT. aufgeführten Arten finden 
sich sämtlich auch in Hooker’s-Fl. of Biit. Ind. 11 p. 474—480, ebenda auch 18 von den 
86 Jambosae verae Miquel’s. Dazu kommen die beiden Bostrychode^krien MiqueTs {Fl. 
van Ned. Ind. p. 438 und 439), 4 Cieistocalym (p. 44S) und 7 Strongylocalyx^Arien (p. 44S ff,), 
ferner gegen 5 Arten aus dem malagassiscben Gebiet, J. nulam (K. Sch.) Ndz. von Neu¬ 
guinea, etwa 40 Arten aus Australien, 4 aus Neukaledonien und 3 weitere von den Fidschi- 
Inseln. Die Seetion lässt sich {nach dem Vorgänge von Kurz) am besten nach dem Ver- 
lialten der Kelchb. bei der Frachtreife elnteilem Es ist aber bis jetzt nur ein kleiner Teil 
der Arten daraufhin untersucht. 

A* Keiehb. an der Fr. einwärts gekrümmt. BI. öfters einzeln. Hierher die durch ihre 
essl>aren Fr. bekannten Arten J. vulgaris DC., fast überall in den Tropen cultiviert» J. 
malmcmsis (L.) DC. in Hinterindien, Stidebina, dem malayischen Archipel und bis zu den 
Sandwich- und Fidschiinseln reichend, /. samarangmsis DC, und /. demißora (Bl.) DC, in 
Hinterindien und dem malayischen Archipel, endlich J. aguea ;Hoxb.^ DC., von Ceylon bis 
zu den Molukken verbreitet. 

B. Keiehb. an der Fr. spreizend. Hierher /. foimosa {Wall.) Wight, von Vorderindien 
bis Borneo, deren Fr. gleichfalls genossen werden, und viele minder wichtige, von denen 
/. grandis (Wight) BI. von Ceylon über Ostindien bis Borneo und Queensland reicht. 



4L Jamhosa Caryophyllus (Spresg.) Hdz. A HabitnsMld; B länge dnrehseksittette Ksoispe; C «iti BIb.; 
i> Sth., a von vorn, h von hinton, c von der Seite; E Polle&korn, & »on oben, 6 vofl der Seite; B Fr.; Q qaeip» 
eebnitt des S.; S Keimling von außen; J derselbe nach Entlemung des eine» Keimb. (OrlginaLi 

Sect. 2. Clavimyrtus Blume (als Gatt.) find. | Leptomyrtm Miq., Macromyrtus Miq. 
und Caryophyllus L.). Blütenachse in der Hauptsache cylindrisch oder gerieft-prismatisch. 
Laubb. meist mit sehr zahlreichen parallelen primären Seiteimerven. Über 88* Arten mehr 
im östlichen Teil des Terbreitungsgebietes der Gattung, besonders in Australasien. — Unter 
den von Miquel (Flora van Ned. Ind. p, 427 ff.) aufgeführten 26 Clmmyrlus-'AHm gehören 
die letzten 5 »ach Bentham zu Syzygium. Besonders erwähnenswert ist /. Hnmta DC, 
auf Sumatra, Java und Borneo. Ferner zählt Miquel 1. c. p. 436 ff. 7 Aepfom^rto-Arten 
(darunter J, aromaiiea [Bl.] Miq. von Java) und p. 462 ff, 4 (7) Caryt^hyUus^AH^n aut Dazu 
kommen noch Macnmyrtm javamca Miq., ferner Schumanmana Ndz. («ss Eugmia neuro- 
mlyx K. Sch.) von Neuguinea, J, neurocalyx (Ä, Gray) Ndz. von den Fidschiinseln und*8 
€aryophyllu$-Anm von Neukaledonien, nämlich J. elegam (Brongn. et Gr.) Ndz., /. baiadmsis 
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{Brongn- et Gr.) Ndz. und J. pierocarpa (Vieill.) Ndz. Ganz besonders wichtig und durch 
Cultur nahezu über alle Tropenländer verbreitet ist der bekannte Gewürznelkenbaum, 
h Caryophyllus (Spreng.) Ndz. (== Caryophyllus aromaticus L.) (cf. K. Schum an n, Beiträge 
zur Eenntnis und Etymologie der Gewürznelke, in iahrb. d. Kgl. bot. Gart. u. d. bot. Mus. 
zu Berlin. Bd. III. Berlin 1884), dessen eigentliche Heimat nach Rumphius die kleine 
Molukkeninsel Makian sein soll. 

Nutzen. Wie erwähnt, werden die Fr. mehrerer Et^umbosa ^ Arien als wohl¬ 
schmeckendes und angenehm riechendes Obst roh und eingemacht genossen. Besondm 
beliebt sind die roten, apfelgroßen, rosenartig riechenden Beeren (Rosenäpfel) von J. 
maUiccm$is und die gelblichen Beeren fJambusen) von /. mdgäris^ die beide als Jam- 
husenbaum bezeichnet werden, sodann auch die von J, samarangensis und /. formosa^ welche 
wie Jene, wenn auch weniger bäuüg, cultiviert werden, und von /. aquea. Von ersteren 
beiden werden sowohl die Fr., wie auch Rinde, B. und S, arzneilich verwendet. Oer Ge¬ 
brauch der Blutenknospen, blühenden und verblühten Bl. von /. Caryr^hyüus als sog. 
Gewürznelken ist bekannt. Das Holz von J. aromatica (Kupferholz) und besonders 
von J. malmren$k wird zu feinen Möbeln verarbeitet. 

30. Syzygima Gärtn. Opa Lour., Äcmena DG., Mierojamhosa Blume, Cupheantkus 
Seem.[t]*]). Kein Staminaldiscus, Kelehb, meist kurz und breit oder fast ganz fehlend. 
Bib. unter sich rfr zu einer gew öhnlich beim Aufblühen als Ganzes abfallenden Kappe 
verklebend oder verwachsen. —- Das übrige wie bei Jambosa. 

tber UO Arten, davon 2—3 im tropischen Afrika, etwa 22 im malagassischen Gebiet, 
die Hauptmasse im ostindisch-malayischen Gebiet (bis China), 2 endemische und 2 weiter 
verbreitete in Australien, tl auf Keukaledonien, i auf den Sandwichinseln. Die natür¬ 
liche Einteilung ist wegen der zablreichen Übergänge in allen Charakteren schwierig; es 
empfiehlt sieii, dabei in erster Linie auf die Länge und Form der Blütenachse und die 
Stellung des Blutenstandes, sodann auf die Größe der Kelcbb., den Grad der Verwachsung 
der BIb., Form der Fr. u. s. w. Rücksicht zu nehmen, 

A. Blutenachse kurz und breit verkehrt-kegelig oder, wenn becherförmig, dann der 
Stielteil nur kurz und scharf ahgesetzt gegen den oberen bauchigen Teil. — a. Blüten¬ 
stände seiten.ständig, oft ohne Tragb. (§ Jamholana Miq.. Hierher u. a. S. operculatum 
Roxb. Ndz, {ss= S. nerrosum DC.) auf Ceylon, in Hinterindien, Yunnan und den Sunda- 
inseln, S. Jambolana Lam.) DG. wild und angebaut durch das ganze ostindisch-ma- 
iayische Gebiet bis China und Keustidwales, cultiviert auch auf Mauritius, ferner S. 
Pseuäojambolana Miq. auf Java, 5. aeutangulum (K. Sch.) Kdz. auf Neuguinea. — b. Bluten¬ 
stand eiuisläßdig zuweilen zugleich seitenständig) (§ Eusysygium und § Laevigatm Miq.). 
Hier besonders erwähnenswert: S. oxmrieme .DC.) Benth. von Senegambien bis Abessi¬ 
nien und Mozambique, S. cymosum (Lam.) DC. im malagassischen Gebiet, Hinterindien und 
bis Java, N. mryopbyllamm Gärtn. von Ceylon bis Borneo, S. sandwicense (A. Gray) Ndz. 
auf den Sandwichinseln, S, SmUhü (Spreng.; Ndz. von NordaustraJien bis Victoria, 10 neu- 
kaledonische Arten. 

B. Blütenachse lang bis sehr lang, verkehrt kegelig oder, wenn im oberen Teil becher¬ 
förmig, dann der Stielteil sehr lang gezogen. Hierher mehrere ostindische Arten iHooker’s 
Fi. of Brit. Ind. II p. 484 IT. Nr. 42—56 und einige andere), darunter S. leptanthum (Wight) 
Kdz. von .Sikkim bis Queensland, S. seylanieum (L.) DC. von Ceylon bis Borneo, S. pyrifoUum 
(Bl.) DC. in Hinterindien und Java, S. Buettnerianum (K. Sch.) Ndz, von Neuguinea, S. 
muUipetalum Pancher von Neukaledonien. 

Nutzen. Die Beeren von S, Jafnbolma, S, PseudfgambQima ^ S. caryt^hyllmum, S, 
(mariense und S. zeylanicum werden teils roh, teils in Salz eingelegt gegessen. Die Kinde 
und die Fr. von S. Jambolana und S. caryq^hyUaeum sowie die B, von 5, caryophyilamm 
und Sf. seylanicufn werden arzneilich verwendet. Früher kam die nelkenartig riechende und 
schmeckende Rinde von S. caryophyltaeummter dem Namen Nelkenrinde oder Nelken- 
zimmt, Cassia caryophyllata s. Cork Cassiae caryophy 11 atae nach Europa. Die 
Wurzelrinde von S, Jmnbolam dient zum Gerben. 

31. Amcfjifpim Ä. Gray {Calyptrmihü spec. Seemann). Blutenachse verkehft 
kegelig bis trichterig, ziemlich weit über den Frkn. verlängert, gerieft. Keichb. zu einer 


♦) Cuphmnihm Seem., auf eine wenig bekannte Art aus Neukaledcmi^ begründet, 
gehört entweder z\i Sysygium oder Jambosa, 
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zugespitzten, beim Aufblühen mittelst unregelmUßigen Horizontalrisses abgesprengten 
Haube verwachsen. Blb. 4—5, mit der Kelchhaube verwachsen oder frei und btnfillig. 
Gr. ziemlich lang: N. klein; Frkn. ^fächerig; oo epilrope Sa. in 2—3 Längsreihen. — 
Das übrige wie bei Syzygiutn. 

3 Arten auf den Fidschiinseln; A. myrtoides A. Gray, A. Seemanni A. Gray und A* 
eugenioides (Seem.) Ndz. 

32. PiÜocalyx Brongn. et Gris. Gr. mäßig lang und ziemlich dick, ln jedem Fache 
des Frkn. 4 —ß Sa., von der cbm am Innenwinkel befestigten Placenta herabhängend. — 
Das ülmge wie bei Acicaiyptm. 

4 n^kaledonische Arten : P, röbusius Brongn. et Gr., P. lattrifolms Brongn. et Gr., P. 
ßmdminU Brongn. et Gr. und P. mkranthus Brongn. et Gr. 

II. 2 . Leptosperaoidw-Leptospemeae. 

Frkn. % —Sfächerig, sehr selten nur gekammert. Fr. allermeist eine fachspaltige 
Kapsel, äz fest mit der gleichfalls vertrocknenden Blülenachse verwachsen, seilen in die 
geschlossen bleibenden Frb. zerfallend oder nüsschenarlig. 

II. 2 a. Leptoapennoideae-Leptospemeae-BaeklioiuiiBae. 

A. versatii. * Fr. nicht aufspringend. E. gerade; Keimb. etwas länger als das 
Stämmcben. 

Ä. 8 Kelchb. 0Blb. Frkn. unvollständig gefächert. Fr. ungeteilt* . * .33. Osbomia. 

B, 4 Kelchb. 4 Blb. Frkn, vollständig gefächert. Fr. in die einzelnen Frb. zerfallend 

34. Backbousia« 

33 . Osboniia F. v. Müll. Blütenachse lang trichterig, mit Fruehlknotenhühlung in 
ihrem oberen Teil, etw'as über diese hinaus verlängert, 8 zungenformige Kelchb. 0 Blb. 
oo Stb.; A. kurz, dorsifix, versatii; Connectiv oben mit Drüse. Gr. ziemlich dick cylin- 
drisch; N. einfach. Frkn. ykamraerig durch eine nur bis zu halber Höhe aufsteigende 
Scheidewand, welcher die oo Sa. ansitzen. Trockene Schließfr. mit i— t dünnschaligen 
S.; Keimling gerade; Keimb. dick, flach, länger als das Stämmcben. — Strauch. B. ver¬ 
kehrt eirund. Bl. einzeln achsel- oder zu 3 end.ständig. Hochb. hinrällig, 

4 Art, 0. octodonta F. v. Mull., in K. A. und !>.•} — Sollte das vielleicht eine zu 
den MugenUnae gehörige Gattung sein? Mir mangelte lintersuchungsmaterlal. 

34. Backhousia Hook-et Harv. BL deutlich perigyn: der Frkn. am Grunde mit 
der trichterigen oder glockigen Blülenachse verwrachsew. 4 bkimenblattartige Kelchb., 
bleibend, ebenso meist auch die 4 eirunden Blb. AndrÖceum wie bei Osbornia* Gr. 
ziemlich lang; X. klein; Fikn. ffächerig; oo Sa. in t Keihen oder rings am Rande der 
(zuweilen hoch oben) scheidewandständigen Placenta. Trockene Fr., vom Blütenboden 
und in die beiden Frb. spaltbar. Keimb. längs gefaltet, sonst E. wie bei Osbornia. — 
Myrlenbelaubung. BL in achselständigen Schirmdolden; Hoclib. hmfällig. 

5 Arten in Q., B. scindaphora F. v. Mull, und B. myrtifoUa Hook, et Harv. auch in 
X.S.W*, letztere auch in V. und häufig cultiviert in unseren hotan. Gärten. 


'*) Bekannilich sind die Leptospermoideae Cbarakterpflanzea des australischen Fest¬ 
landes und Tasmaniens. Es empfiehlt sich daher, die geogra{)hische Verbreitung der ein¬ 
zelnen Arten etwas genauer anzugeben. Um dies in möglichster Kurze khun zu können, 
sind im Nachfolgenden für die einzelnen Provinzen die von F.v. Müller Im System. Gens. 
(11. Aull, vom Jahre 4 88§| gebrauchten Abkürzungen angewendet j K.A. = Nordaustralien, 
W.A. == Westaustralien, 0. *= Ön^^bsland, N.S.W. « Neusiidwales, V.« Victoria, S.Ä.s=!tStid- 
australien, T, = Tasmanien. 
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IL tb, Leptospermoidefte-Leptospermeae-Ietrosideri&ae. 

Blb. mit schmalem Grunde. A. versatil. Fr. eine fachspaltige Kapsel. Keimling ge¬ 
rade. Keimb. ebenso lang oder länger als das Stämmchen. Bl. in meist achselständigen, 
schirmrispigen Blutenständen, selten einzeln. 

A. Stb, frei, meist in einfacher Reihe, ringsum dt gleichmäßig verteilt. 

a. Sa. die d: schildförmige Piacenta dicht bedeckend, d= aufsteigend. 

a. Piacenta et>e/a in mittlerer Hohe des Innenwinkels; die unteren Sa. fast horizontal. 
I. Zahlreiche S., die unfruchtbaren den fruchtbaren gleiehgestaltet 

05. Metrosideros. *) 

n. In Jedem Fache 4 fruchtbarer dt kugeliger S., von mehreren schuppenförmigen 

verkümmerten überdeckt ..36. Spermolep^« 

p. Piacenta am Grunde des Innenwinkeis; sämtliche Sa. aufsteigend. 

I. Biütenstand locker. 

4. coSa. Die äußeren Stb, unfruchtbar, X. nierenförmig . . 07. Xiysicairpus« 

t. Wenige Sa. SämtÜche Stb, fruchtbar. 

* Stb. etwa so lang wie die BIh. Bl. in Schirmdöldchen . . 08. Cloeala» 

♦♦ Stb. die Blb. weit überragend. BI. einzeln..39, Tepualia. 

U. Bl. in lang gestielte kugelige Köpfeben gedrängt.40. Syncarpin. 

b. Sa. kranzförmig vom Rande der dr schildförmigen Piacenta horizontal einwärts 
gerichtet. 

«. Kelch freibiäUng .............. 41. Xanthostemoii. 

ß. Kefch kappenförmig abgesprengt..40. Flenrocalyptns. 

B. Stb. in opposHipetale Gruppen geordnet, meist dr hoch in Adelphien verwachsen 

40. ^Pristania. 

35 . Motro0id«ro8 Banks {Xani Ädans., Xania Miq.). Bl. perigt'n. Blötenachse 
trichter-, glocken- oder krugförinig. 5 breite, stumpfe Kelchb. 5 nmdlicbe Blb. oo Stb. 
meist in einer Reihe: Stf. frei, lang; A. länglich, dorsifix, versatil, mit Längsspaiten; 
(*.onnecliv mit Drüsenpunkt. Frkn. am Grunde mit der Blülenachse verwachsen, am 
Gr. etwas vertieft, Sfächerig; Gr. sehr lang; N. einfach; Piacenta in mittlerer Höhe am 
Innenwinkel, äz schildförmig; oo Sa. die ganze Piacenta bedeckend. ±: aufsteigend. 
oo S., nur teilwei.se fruchtbar; Samenschale dünn; E. gerade; Keimb. flach oder gefaltet, 
länger als das Stämmchen. — Bäume oder Sträueber, selten kletternd. B. meist gegen¬ 
ständig. Bl. in end-, selten achselstUndlgen Schinnrispen. 

Gegen äö Arten, wo\on 4 im Kapland, 4 auf den Sundainseln und die übrigen über 
Australien uhd Polynesien zerstreut. 

Sect. 4. Etimetrosideros Xdz. S. linear. 

A. Kapsel die Blütenachse überragend. — a. Blötenachse db rund. Kapsel ziemlich 

hoch hervorragend. — Blutenstände achsel- und endständig. Jf. scandens Banks et Sol, auf 
Neu-Seeland, M. polymorpha Forst, in N.S.W, und von Neu-Seeland bis zu den Sandwich¬ 
inseln, wo sie auf allen Inseln der vorherrschende Baum zwischen 500 und iOOO m und 
bezüglich Blattform und Behaarung außerordentlich veränderlich ist. — ß, Blütenstände nur 
achselständig. Af. ütiffusHfolia ;L.) Smith im Kapland. — b. Blötenachse deutlich kantig. 
Kapsel wenig hervorragend, if. Ä. Conn. und M, tomentosa A. Cunn. auf NeudSee- 

land, M. macropus Hook, et Ärn, mit langgestielten B. auf den Sandwiehinseln. 

B, Kapsel in die Blütenachse eingeschlossmi. — a. Blütenachse krugförmig, Ieder%. 
Af, albißora Banks et SoL, M. diffusm Sm., M. hypericifolia A. Cunn. und M. Cöimuoi Hook. L 
auf Keu-Seeiand. — b. Blütenachse kantig, verkehrt kegelig, holzig. M. ßorida (Forst) Sm. 
und M, lucida Menz, auf Neu-Seeland, M. niUäa Brongiu et Gris auf Heukaledonien, Jf. 

A. Gray auf Oahu. 


Es ist natürlich in das zh suhjectlve Ermessen Jedes Forschers gestellt, Je nach der 
Wertschätzung der angeführten Unterscheidungsmerkmale die Gattungen der Metroside^ 
rinm d: zusammenzuziehen; die hier beibehaltene Be nt hämische Abgrenzung dürfte 
den auch in anderen Gruppen der M. in der vorliegenden Arbeit augewendeten Grundsätzen 
am meisten entsprechen, jedenfalls aber obige Gruppierung die nähere oder entferntere Ver- 
w'andischaft der Gattungen wiedergeben. 
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Sect. ä. Nania Miq. (als Gatt}. $. 0ach gepresst. ^ Arten: M. vera Rumph. von 
Sumatra bis Ceram und AT. eucalyptoides F. v. Mtiil. in N.A. 

Nutzpflanzen. Das Holz aller Arten ist sehr hart; besonders findet Ver^'endung als 
vorzügliches Brenn- und Bauholz die weit verbreitete Jlf. polymotpha , auf den Sandwich¬ 
inseln Ohia lebua oder kurz Lehua, auf den Fidschiinseln Yuga, auf den j^moainseln 
Puarata genannt, ebenso JU. t^ra, aufAmboina Na ui genannt, und lomenlofi; 
dfR5, der Äkibaum, liefert das Lebensholz, Ligxium vItae, von Neuseeland. 

36. Spermolepis Brongn. et Gris (Artl/osfruw Paneher). 4 ICelobb. 4 BIb. Frkn. 
Sfächerig; in jedem Fache ein kugeliger, ausgebildeter S., von etwa 6 scbuppenformigen 
leeren bedeckt; Keimb. dick, geknickt. — I- bis Sblütige, achselstindlge Blutenstände. 

— Sonst wie 

5 neukadedonische Arten : 'S, gummifera ßrongn. et Gris und S. rui>iginü$a Brongn. et Grts. 

37. Lysiearpns F. v. Müll. Die äußeren Slb. unfruchtbar, mit nierenfonnigen Ä. 
K* kopfig-ßlappig. Placenta am Grunde des Innenwinkels; Amtliche Sa. aufsleigend. — 
Sonst wie Metrosideros» 

4 Art, L. ternißlws F. v. Müll., in Q., mit häufig zu 3 wirtelstündigen B. 

38. Cioexia Brongn, et Gris {BaUardia und ^Hoona Montrouz.). Keldbb, und BIb. 
kurz und spitz. Stf,, A. und Gr. kurz. Placentation wie bei Lysicarpmi wenige Sa. — 
Blötenstande meist achselsländig. — Sonst wie Metrosideros, 

6 neukaledonische Arten, deren bekannteste C. mnesctns Brongn. et Gris. 

39 . Tepualia Griseb. Blütenachse breit glockig. Stb. die Blb. weit überragend. 
Placentation und Sa. wie bei Cloezia^ mit wenigen Sa. — Bl. einzeln achselsländig; 
Yorb. etwa in der Mitte des Blütenstieles. — Sonst wie Meirosideros. 

4 chilenische Art, T. slipularis !Barn.) Griseb., Tepü, ein starker Baum, dessen Holz 
sieh durch Festigkeit und Dauerhaftigkeit auszeichnet. 

46. Byncarpia Ten. (fiumpfsiuNees). Placentation wie bei Ctoüzia. — Bl. in lang 
gestielten, kugeligen Köpfchen, die an den Zw^eigenden gehäuft stehen. — Sonst wie 
Metrosideros. 

2 einander recht fern stehende Arten in N.S.W. und Q. — A. Die Bl. eines kopfchcns 
mit den Blütenachsen unter sich verwachsen. Frkn. B fächerig, ooSa. in jedem Fadie. A". 
glomulifera (Sin.; fs= S. taurifolia Ten. s= Sarcynpia UiurifoUa Baill.). — B* Die Bl. eines Köpf¬ 
chens unter sich frei. Frkn. 2fächerig, in jedem Fache 4 Sa. 6. leplopelala F. v. Müll. 

41. Ximthoitomoxi F. v. Müll. (Fremya Brongn. et Gris, Draparnaudta Montrouz.}. 
Blutenachse breit bedierformig, wenig mit dem Frkn. verw^achsen. 4—Ü Kelch- u. Blb. 

A. dz scheinbar fast basill.\, indem das Connectiv die Spitze der Stf. kappenformig be¬ 
deckt. Sa. kraozartig vom Bande der schildlormigen Placenta horizontal einwärts ge¬ 
richtet. S. radial flachgedrückt, keil- bis halbkreisförmig, — BL in endständiger Rispe. 

B. spiralig. — Sonst wüe Eumetrosideros Ä. a. 

4 5 Arten, wovon 4 in N.Ä. und Q., 44 auf Neukaledunien. — A. S, ungeflügelt. Am 
bekanntesten X. chrysanthus F. v. Müll, in 0-, A*. ruber (Brongn. et Gr.], A. VieiUardi iBrongn. 
et Gr.) und X, eleqans (Brongn. et Gr.) auf Keukaledonien. — B. S. geflügelt X. ciHüius 
(Sm.] auf Neukaledonien. 

4|. Blearocalyptus Brongn. et Gris. Kelchh. untrennbar zu einer Haube ver¬ 
wachsen, die beim Aufblühen mit einem unregelmäßigen Querriss abgesprengl wird und 
kapuzenförmig seitwärts an der Blutenachse hängen bleibt. Stb. noch deutlich dorsißx. 

— Das übrige wie bei Xantkostemon. 

4 Art, P. Beplmchei Brongn. et Gris, auf Neukaledonien. 

43. !bii^llia R. Br. {Lopkostemon Schott, TriManhpm Brongn. et Gri.s}. Stb. io 
5 oppositipetale Gruppen zusammengedrängl und mit den Stf, dr hoch in Phalangen ver- 
w^achseuj selten die Blb. überragend. Gr. mäßig lang; N. einfach oder dz knopfig ver¬ 
breitert. — Sonst wie Metrosideros. 

20 Arten, wovon 6 im malaylscben Gebiet, 5 auf Neukaledonien, die übrigen In N.A*, 
'Q. »nd N.$.W., f. laurina R. Br. auch in V, 
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$«ct, Neriophyllum Beutb. Stb, in der Bl. gerade, kurz, undenUlch Sbrüderig. B. 
.gegenständig. T. neriifolia {Bot. Mag.) R. Br. in N.S.W. 

Sect. S. Eutristania Benth. (incl. Tristaniopsis Brongn. et Gris), Stb. dentlieb in 5 
iamppmt doch nicht oder nur kurz verwachsen, dt einwärts gebogen. S. flach, ± geflügelt. 
B. gewöhnlich spiralig. T, Imrina R. Br., T. psidioides A. Cunn. und 4 andere australische 
Arten, T. Guiliaumii Vieill*, T. Callohuxm (Brongn. et Gris), T, gktuca (Brongn. et Gris), T. 
capitulata (Brongn. et Gris) und T. VieUlaräii {Brongn, et Gris) auf Neukaledonien, f. maerfh- 
Sperma F. v. Müll, auf Neuguinea, T. obovata Beon. auf Bangka, T. sumatram Miq. in Süd- 
Sumatra, T, merguensis Griff, und T. OrifßtMi Kurz in Tenasseritn, T. hurmaniea Griff, längs 
der Westküste Uinterindlens. _ 

Sect a. XopAösfmon (Schott als Gatt.) Benth, Stb. io 5 langgenagelien Adelphien, 
einwärts *gekrümmt. S. linear bis keilförmig. B. spiralig. T. suaveolens (Gärtn.) Sm. und 
T. cmferla R. Br. in K.S.W., Q, und N.A. 

Nutzpflanzen. T. neriifoHa liefert fet^tes, elastisches Holz, T. obovata gute Holzkohle. 

■'# , V' 


II. 3 c. Leptospermoideae-LeptosperiDm-Encalrptiaae. 

Blb, mit breiter Basis. Sonst wie die Metrosiderinae. 

Ä. Kelchb. deutlich als Zähne sichtbar. Blb, nicht verwachsen . . , 44. Angophora* 

B. KelrhzUhne allermeist undeutlich oder fehlend. Blb. verwachsen, mützenförmig abfallend 

45. Eucalyptus# 

4 4. Augophora Cav. Illütenacbse glocken-oder urnenförmig, überden teilweise 
angewadisenen Frkn. hinaus verlängert^ mit 5 in die kurzen, dicken, spitz zahnartigen 
Kelcbb. auslaufendcn Hauptrippen, Bfb. klappig, fleischig, mit breiter Basis, einzeln ab¬ 
fällig. 00 Stb. in mehreren Kreisen; Slf, und Gr. zk lang: N. kleinkopfig. Fruchtbare S. 
einzeln in den Fächern, flach eiförmig, schildartig befestigt; E. gerade; Keimb. kreis- 
herzförmig, um einander geschlagen; Sfämmehen sehr kurz. — B. meist gegenständig. 
Bl. in endständigen Sdiirmrispen, — Has übrige wie bei Meirosideros. 

4 Arten. /I. subrelutim F. v. Müll, und J, lanceolata (Pers.) Cav. in X.S.W. und Q., 
A. iniermedia 1)C. außerdem noch in V., A. cordifoUa (Pers.* Cav. nur In N.S.W. — Die Gat¬ 
tung leitet von Metrosideros zu Eacahjptus über, 

Nutzpflanzen. A. tntermfdia erreicht eine Höhe von etwa 16 m und entwickelt 
ein mehr M haltenspendeades Laubdach als die EvcahjpttiS - Arien, eignet sich darum als 
Alieebaum. 

45. Eüdüyptus L’Heril. Eudesmia R. Br., Sympbyomyrtus Schau., Aromadendrum 
Ändr.). Verschieden in der Ausbildung der Blötenachse und der A. Kelcbzäboe meist 
fehlend. Blb. völlig verwachsen zu einer als Ganzes abgesprengten Kappe. — Im übrigen 
von Angopkora nicht verschieden. 

Außer den beiden auch in Australien auftretenden Arten £. alba Reinw. und E, obtigt^a 
L’Herit. findet sich iin maiayischeii Gebiet noch E. papuana F. v. Müll, auf Neuguinea und 
K. deglupta Bl. auf Celebes und Ceram. Die weitaus überwiegende Verbreitung aber hat die 
Gattung auf dem ganzen australischen Festlande und Tasmanien, wo sie (namentlich im 
Südosten} fast ausschließlich den Hochwald bildet und wo einzelne Arten, wie E. Gijfimf, 
alpina, coriaceaf coccifera, urnigera und ternicosa^ in die durch Monate mit Schnee bedeckten 
subalpinen und alpinen Regionen aufsteigen. F, v. Müller führt im li. System. Cens. 434 
australische Arten in folgenden 3 Sectionen auf^): 

Sect. L Parallelaniherae F. v. Müll. Ä. intrors, länglich, mit 2 in der ganzen 
Uinge verlaufenden parallelen Spalten aufspringend. 

Subsect. 4. Pikatae. Knospen sitzend oder sehr kurz gestielt, kurz, kantig. Haube 
niedrig, flacb, breit, am Rande über den Staminaldiscus übergreifend, 

A. Haube halbkugelig; deutliche Kelchzäbne. F. tetrodonta F. v. Müll, (Fig, 43.4) in 
N.A. und ö., mit Köpfchen. 


Der nachfolgenden w^eiteren Einteilung li^en bauptsächücb Abbildungen von Baron 
F, V. Mttller’s »Euqalyptographia« zu Grunde, 
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B, Haube etwas, ^Itz; keine Kelcbzkhne. E. Watsoniana F. v. Müll, in Q., mitSchirm- 
rispen; E, erythrocorys F. v. Müll, und E. gomphocephala DC. in W,A., mit Köpfchen; & 
mobulus Lab. (Fig. 42) in N.S.W., V. und T., mit Einzelbl 


Fig, 42. Mumlupius ßhbulus Lab. Ä JugettdUcher BMteweig; B BlftteBaweig {die B. bier je dei- mr s»br «eltea 
vorkoittEiende» SteUeng, för gewöbBlieb liäageBd); C Kitos^ mit dem ÄuSeadeekel; J> L&ngsselißitt einer Kaeii|>e 
(BTir mit dem lanendeekel); E Stb^ a tob Torn, 6 tob binteii', FFr.; 0 2 fmcbtbare 8.; Ifeia ünfrtttbtbarer S.; J 
KeimUag. [A^F Origi»al; <?—/ aacb Müller, E«eÄlypt**grepMÄ 4 



Subsect 2, Cylindricae. Blütenacbse (und damit auch die Knospe) lang cylin- 
driseb, wenigstens doppelt so lang als die Haube, beträchtlich über den Frkn. hinaus ver« 
lüngert. 

A* Haube rund gewölbt. E, corynocalyx F, y. Müll, in S.Ä, und V., mit knopfförmiger 
N. und länger gestielten Bl. in Dolden. 

B. Haube kegelig. — a. Bl. kurz gestielt in Dolden oder in Köpfchen. N. einfach. 
E* diversicöior F, T. Müll, in W.Ä.; E, phoenicea F. v. Müll, in N'.A.; E, botryoides Smith in 
V., IS.S.W. und Q,; E, goniocalyx F. v. Müll. Sn S.Ä., V. und N.S.W. — b. BL länger 
gestielt in Doldentrauben. N. knopfförmig. E, crebra F. v. .Müll, io N.S.W., 0. und N.A. 

C. Haube zugespitzt. M, corymbosa Smith in N.A., mit knopfförmiger N. und iänger- 
gestielten Bl. in Dolden. 

Subsect. B- Qavigerae. Knospe keulenförmig, im Löngsschnitt elliptisch oder 
verkehrt eirund. 

A* Knospe im Längsschnitt einfach verkehrt eirund,» Haube rund gewölbt. Bl. in Dolden¬ 
trauben, — a. S. ungeflügeit. E. cluvigera Ä. Cunn. io N.A. und D, — b. S. mit rings ver- 
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Jaofendeni Flügel. E. gamophylla F. v. Müll- in N.A. und S.A.; K ietragom F. t. MölL in 

W. A., mit einigermaßen deutlichen Kelchzähnen. 

B* Knospe im Längsschnitt elliptisch, einfach spitz, oder sehr ku^ zugespihzt — 

S. ungeilügeit. E. Preissiana Schauer und E, rudis EndL in W.A.; E, longifoUa Lk^. in ¥. 
und H.S.W. — b. S. ringsum geflügelt. E. pyriformis F. v. Müll. (Fig. UD) in W.A. und 
S.A.; JS. TadUana F. v. MülL in W.A., in den A. sehr an die Eenantherae erinnernd. — c. 
S, klefersamenartig g^ügelt. F. Abergima F. v. Müll, in Q. 

C. Knospe verkett eifönnig mit zugespitzter Haube. — a. Biütenacbse einfach rund. 
—• a. Bl. io Doidentrauhen. F. trmhyplMa F. v, Müll, in Q. — Bl. in Dolden. — I. N. 
einfach. E* Gmnii Hook, und E. vimm<üis Lab. in T., S.A., V. und ^.S.W.; E, cosmophyüa 
’F, V. Müll, in S.A.; E. megacarpa F. v. Müll, in W.A. — H. N. knopffürmig. E, Stmrtiana 
F. V. Müll, in T., S.A., V., N,S.W. und Q.; F. aUfa Keinw. in Q. und auch auf Timor 

und den Molukken. — b# Blütenachse am oberen Rande des Frkn. zusammengezogen. — 
S. ungeilügeit. — I. Deutliche Kelchzähoe. F. tetrapiera Turcz. in W.A. mit Einzelbl.— 
H. Keine Kelchzähne. — 1. Bl. in Schirmrispen. F. mamlata Hook, in 0* und N.S.W.; F. 
tßsselarts F. v. Müll, in SA., N.S.W., Q. und N.Ä. — 2. Bl. in Dolden. F. robusta Smith in Q. 
und N..S.W. und F. faeeunda Schauer in W.Ä., F. incrmsata Lab. in W.Ä., S.A., V. und 

X. S.W. mit kurz gestielten BL; bei den übrigen die BL fast silzend. F. mimatu A. Cnnn. in 
N.A. und 0. und F. culophylla R. Br, in WA. mit eilanzettiichen B.; F. pulverulenta Sims in 
N.S.W. und V, und F. cordalu Lab. in T. mit herzförmigen B., die bei letzterer gekerbt sind. 
— B. BI. in endständigen Doldentrauben. F. eximia Schauer in N.S.W. — ß. S. kiefer- 
samenähniich geflügelt. F. piychocarpa F. y. Müll, und E. Foelscheana F. v. Müll, in N.A., 
F. $etom Schauer (Fig. 43 F) in N ,.\. und Q., F. ßcifoUa F. v. Müll. inW..4. 

Subseot. 4. Ovatae. Knospe eiförmig. Biütenacbse kürzer als die Haube. BL 
meist in Dolden. 

A* Haube stumpf, E. mlubris F. v. Müll, in W.A. 

B, Haube einfach spitz. F. mkfGthem F. v, Müll, in S.A., N.S.’W., Q. und N.Ä., mit 
Schirmrispen; F. punctata DG, in N..S.W.; F. salmmwphloia F. v. Müll, in WLA. 

C. Haube schnabelförmig zugespilzt. — a* Frkn. hoch emporgewölbt. F. rostrata ScbL 
über den ganzen Contincnt verbreitet. — b. Oberhalb des Frkn. ein denllicher ringförmiger 
Intrastaminaldiscus. F. pathyphylfa F. v, Mull, in S Ä.. 0 und N.A. und F. macrocarpa 
Hook, in W.Ä., lelztere mit Einzelbl 



43. A Ea^sge von Eumlypim F. vr. HtÜL — jS KaospeaHngr^sohnitt and C Fraoktefciwid tm E* 

mrmtia la-b, — i? S. Von F, jp»»'ifor«w> F. v. Müll. — FS. von F. sitosa Schau. — F Knospenlängsscliaitt und 6 
A, voa F. mi&t 0 mrg$ F, v. Müh. — M Kaoepenl&ugsscb&iU und J A. von F. macrcrrhyttcha F. v. Mail. — FA. 
und if H. von K f. v, HOIL — if A. und N N. von F. popvlifolia Hook. — 0 A, von hinten und F 

% von F* mncinata Tnttz, — Q A. von F, »{fhantkema Schau., a von vorn, h von hinten. 

{FOrigiaali dae Obdgfe nach Malier, Eucalyptographui.l 
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Sübseot 5. Comutae, Knospe (insbesondere die Haube) hornfbrmig lang und düna« 
Haube um die Hglfle bis das Doppelte länger als die Blütenacbse. 

A. Blütenstand doldenrispig. E. Haveretiana F. v. Müll, und E. HimÜitum F. v* MülL 
in Q. — B. BL in Dolden. E. tereticarnis Smith in V., N.S.W. und 0*; B* reHnifmra Smith 
in N.S.W. und Q.: E, raduncn Schauer, K. spcuhulaia Hook, und E. oeoiifenfah^ EndL ln W.A. 
— C. Bl. in Köpfchen, K. obcordata Turcz. und E, cmtuta Lab. (Fig. 4a B, Q in WA. 

Sect. H. Renaniherae Benth. Ä. nierenförmig; die Fächer oben zusammenneigend 
und oft verschmelzend, unten spreizend. Bl. meist kurz gestielt, in Dolden. 

Subsect. 4, Microcorythes. Haube kürzer als die Blütenacbse. 

A. Blütenachse verkehrt kegelig bis fast cylindrisch. Haube stumpf. K. capHellata Smith 
in N.S.W., V. und S.A. und K. ülpina Lindl. in V. mit Köpfchen; K. micrccorys F. v. MülL 
(Fig. 43 F, G) in N.S.W. und Q. mit Dolden. 

B. Knospe etwa elliptisch. Haube spitz oder kurz zugespitzt E* Sieberiana F. v. MülL, 

E. pmcifiora Sieber in T., Y., N.S.W. und S.A. ; E. euyenioides Sieber in V., N.S,W. und Q. 

C. Knospe von keuUger oder verkehrt-eiförmiger Grundform, bei K, ampgdalim Lab- in 
T., Y., N.S.W. und S.A, einfach rund, bei den übrigen an der oberen Partie des Frkri. schwach 
zusammengezogen. F. obliqua L’Hör. in T., Y., N.S.W. und S.A., auch auf Timor, E. stricta 
Sieber in N.S.W., F. sepulcralis F. v. Müll., F. bupresHum F. v. MülL und F. palens Benth. 
in W.A., F. haemostoma Smith von T. bis Q., F. Baiieyana F. v. MülL in N.S.W. und Q. 

Subsect. 2. MacroiThynchae, Haube ebenso lang oder länger als die Blütenachse, 
spitz oder lang zugespitzt. 

A. Stb. sämtlich in der Knospe einwärts gekniet. F. decipiens Endl. in W.A. und F. 
stellulata Sieber in Y. und N.S.W. mit Köpfchen; F. macrorrhyncha F. v. MüH. (Fig. 43 /f, /) 
in S.A., V. und N.S.W.; F. pikdaris Smith in Y., N.S.W. und Q. 

B. Die äußeren Stb. in der Knospe gerade. F. marginatü Don in W.A. mit länger ge¬ 
stielten BL; F. Planchoniana F. v. Müll, in N.S.W. und 0*» F. santalifoUa F. v. MülL in W.A. 
und S.A. 

Sect. III. Porantherae Benth. A. kurz, etwa quadratisch im Längsschnitt; die 
Fächer mit oberwärts gelegenen Poren sich Öffnend. 

Subsect. 4- Hkagoparae. Poren der A. spalten förmig, intrors. N. kegelknopfartig. 
Knospe etwa rhombisch ira Läng.sschnitt. 

F. odorata Behr in S.A., V. und N.S.W., F. melliodom Cunn., F. panicuiata Smith and 

F. leucoxyion F- v. AIülL (Fig. 43 Ä', L) io Q., N.S.W. und Y,, letztere beiden auch in S.A. 

Subsect. 2. EUipsoporae. Poren elliptisch, inlrors oder häufiger rfc seitlich. N. meist 
einfach oder spitz. 

A. BL in gewöhnlichen oder schirmigen Doldentrauhcn oder Doldenrispen. — a, Knospe 
schlank; Haube lang geschnäbelt. E. siderophloia Benth. in N.S.W. und 0* — b. Knospe 
keulig, Haube kurz zugespitzt oder stumpf. F. kemiphloia F. v. MülL in S.A., V., N.S.W. 
und Q. und F, largißorens F, v. MülL im ganzen Conlinent außer W.A., mit lanzettlichen B., 
F. Behriana F. v. MülL in S.A. und V, mit eilanzettlichen B., F. popttHßUa Hook. (Fig. 43 
M, N) in N.S.W., Q. und N.A. mit elliptischen B., F. prmnosa Schauer in 0- und N.A. mit 
herzförmigen B, 

B* BL kurz gestielt, in Dolden. — a. Poren groß, lang. F. Doraioxylmt F. v, MülL in 
W.A. und F. oleosa F. v. AliilL von W.A. bis N.S.W. mit schlanker Knospe und langer, 
schnabelförmiger Haube; F. Öldßeldii F. v. MülL in MT-Ä, und S.A, mit dicker Knospe und 
stumpfer, mäßig langer Haube. — b. Poren klein, kurz. F. gracilU F. v. MülL im ganzen 
Contioent außer N.A.; F. uncinata Turcz, (Fig. 43 0, P^ von W.A. bis N,S.WL 

Subsect. 3. Jcroporae. Poren kreisrund, scheitelständig. N. knopfförmtg. E,p 0 lyan- 
ihma Schauer (Fig. 43 0 in Y., N.S.W. und mit kurz gestielten BL in Dolden, 

Wichtigste Litteratur. F. v. Müller, Eucalyptographia, a descriptive atlas of 
the Eucalypts of Austraiia and the adjoining Islands. Melbourne and London 4B79—4384.— 
Giovanni Briosi, Contrtbuzione alla anatomia delle foglie, in Transuoii deÜa B. Aecademia 
dei Lincei, vol. YI, serie 3», Borna 4 881; Intorno alla anatomia delle foglie delF Eucalyptus 
Globulus Lab., in Atti dell* Istituto Bot. dell’ Universtiä di Pavia, 11 serie, volume secondo, 
Milano 4 834. (Hier auch die übrige auf die Anatomie bezügliche Litteratur.) — Thilo Ir- 
miseh, Einige Beobachtungen an Eucalyptus Globulus Lab., in Zeitscbr, t d. ges. Haturwlss. 
Bd. 48- 4876. — B. Jöttsson, Normal förekomst af masurbiidningar hos slägtet Eucatyptm 
L'Hör., in Bot. Koiiser, 4883. — H. Din gl er, Die Eucalypten Australiens, In Deuiicbe Bund* 
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tiebaa fttr Geographie und StaUstik, 488^.— Charles Joly, Note sur les Emal^tus g^anfcs 
de rAustralie, Paris 4885. 

Nutzpflaazen* Der große Katze» vieler noch dazu mit verhältnismäßig magerem 
Boden vorlieh nehmenden Arten dieser za den Hauptrepräsentanten der australischen Flora 
gehörigen Gattung beruht auf dem schnellen und schlanken Wachstum, auf der Massigkeit^ 
Härte^ Dauerhaftigkeit, Elastieität und meist leichten Spaltbarkeit des Stammes, auf dem 
reicben Gebalt an ätberischemöl, besonders in den B., und an einem gerbstoffreichen Harz, 
»Kino«, in verschiedenen TeUen. Die wichtigste Art ist E. amygdalina, »Giant-Eucalypt« 
oder »Wangara«, von der Stämme %"on 455 m Länge mit über 30 m basalem Stammumfang 
gemessen worden sind; die verhältnismäßig spärliche Verzweigung solcher Stämme beginnt 
in einer Höhe von 70—90 m, wo der Dmfang noch 42 m beträgt; ihr zunächst kommt die 
bekannte E. Glohulus^ »Blue-Gum-tree, Blaugummibaum«; beide werden im Mittel¬ 
meergebiet angepffanzt, stehen z. B. am Lago Maggiore im Freien, wo erstere in 9 Jahren 
die Höhe von 20 in erreichte, ihre ßebervertreibenden Wirkungen in Sumpfgegenden be¬ 
ruhen einmal auf ihrer reichlichen Wasserverdunstung und dann auf der Entwickelung von 
Ozon unter dem EinOuss der ausströmenden ätherischen Öle. Das feste Holz findet nament¬ 
lich im Schiffliau ;zu Kielen, Masten etc.l Verwendung, ferner zu Eisenbahnschwellen und 
überhaupt da, wo Luft und Wasser das Holz sehr aogreifen, wie bei Zäunen u. s. w., auch 
zu anderen Zimmermanns- und zu Stellmacherarbeiten. Besonders hervorragendes Nutzholz 
liefern F. amygdalm<t, E, 4iver$icolür^ die sich, weil mehr Schatten spendend, zum Allee¬ 
baum eignet und auch bis 430 m hoch wird, F. Doratoxylon, «Spear wood«, ferner E. 
eugenioiäes und F, Globulu$^ beide als »Blue gum tree« bezeichnet, E. teucoxylon^ »Iron 
bark tree«, das härteste Holz Australiens, sodann maculalOj »Spotted Gum-tree«, 
ferner E. marginnta, »Jarrah« oder «Mahogany tree«, deren Holz von Gheltira, Teredo 
und Terrnites nicht angegrtffeu wird, E, ohligua, aStringy bark tree«, die gleichfalls 
gigantische Dimensionen erreicht und zugleich die am weitesten verbreitete und geselligste 
Art ist, B. rostrata, »Bed Gum«, nächst dem»Jarrah« am widerstandsfähigsten gegen See- 
wurmer, endlich E. siäerophloia, »Large leaved or Red Iron bark tree«, und F. ferefi- 
cornis. Das Öl z. B, von E. amygdatim löst Gutta Percha, dient als Brennöl statt des 
Petroleum>, vor dem as sich durch den angenehmen Geruch und die viel geringere Neigung 
zur Explosion auszeichnet, auch zur Gashereitung und in derMedicin; 500 kg Blätter liefern 
etwa 500 linzen dieses Öles. E. utriodora liefert ein nach Limonen duftendes ÖL Sonst 
zeichnen sich durch reichen Ölgelialt noch aus £. oleosa, E. leuco:cylon, E. gomocalyx, E, 
Oiobulus und F. oldiqua. Durch Reichtum an »Kino« zeichnen sich aus F. Leucoxylon, E, crehra 
und F. melamphloia, alle 3 als »Iron bark tree« bezeichnet, auch F. levWraff> und andere, 
mehr bekannte Arten. 

ii. äd. Leptospermoideae-Leptospermeae-Leptosperminae. 


BL einzeln in den Achseln von Laubb. oder Bracfeen sitzend. — Das übrige wie 
bei den Metrosiderinae, 

A, Stb. die Blb. nicht überragend, unter sich frei. 

a. oo Sa. von schildförmiger Piacenta herabhängend. .... 46. XioptospermuiiQu 

b. 2—6 Sa. von fast grundständiger, schildförmiger Piacenta aufsteigend 47. Ak^onis. 

B. Stb. die Blb. weit überragend. 

a. Stb. frei. 

ot. Kelchb. bleibend. Sa. hängend ..48. Kimzea. 

p. Kelchb. abfallend. Sa. aufsteigend . ... , 40, Callistemon. 

b. Stb. in oppositipetale Adelphien verwachsen. 
a, OO Sa, in jedem Fache des Frkn. 

Adelphien unter sich frei.... ..50. Melaleueä. 

** Adelphien am Grunde mit einander verwachsen , . . . . 51. 

p. 4 Sa. in Jedem Fache des Frkn. 52 , Conothazxmiis, 


46. Leptospennum Forst. {Macklottia KoHh., G/apAyna Jack {?], Fabricia Gärtn., 
Homalospermum Schau., Perieatymma Endl.). Bl. perigyn. Blütenachse breit becherfg., 
nicht vüllig mit dem Frkn. verwachsen. Stb. mäßig zahlreich, kürzer als die Blb-, ± in 
oppositipetale Groppen geordnet, die Stb. vor den Blb. zu äußerst stehend, alle etwas ein¬ 
wärts gebogen. Gr. kurz; N. knopBhrmig. — Das übrige wie bei Metrosideros. — 
Kleinere Bäume od. Sträucher. B. spiralig, klein. Bl. einzeln achselständig, kurz gestielt. 
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Et\va ä5 Arien, wovon 3 im malayischen Gebiet endemisch, 4 endemische und 4 auch 
auf dem Festlande vorkomtnende auf Neuseeland, die übrigen im australischen ConUnent 

Sect. 4. Euleptospermvm Benth. (incl. Mainklottia Kor%h. und Glaphyria ^&ck.[fl], Ffkn, 
meist 6-, selten 4- oder 3fächerig. Sa. sehr zahlreich. S. linear oder keilförmig. Hieriber 
L. ßoribundum Jungh. auf Sumatra und Java, A. ambomettse Reinw. auf den östlichen kleinen 
Sundainseln und den Molukken, I. ericoides A. Rieh, auf Neuseeland und die Hauptmasse 
der australischen Arten, von denen das bis Neuseeland reu hende l, sc<^arium Forst, sowie 
i, ßavescens Sm., X. arachnoidenm Sm., X. lauigerum Sin., X. aUenuntum Sm. und X. mgrii^ 
ft^um Sieh, in den botan. Gärten cultiviert werden. 

Sect. 3. Fabricia (Gärtn. als Gatt) Benth. {incl. fJomalospermvm Schau.) Fi kn. 6 bis 
40fächerig, ln jedem nur wenige fruchtbare, Rache, am Rande gefranste oder geRiigelte S. 
X. bracteatam (Rozb.) auf den Molukken, X. Fabricia Benth. in Q., X. ßrtmm (Schau.) Benth. 
in W.A. und das in den hutan. Gärten cultivierie L. laevigatum (Gärtn.) F. v. Müll. Im ganzen 
bbrigen Australien. 

Sect. 3. Periealgmma (EndL) Benth. Frkn. 3fächerig; in jedem Fache 4—^ Sa. und 
meist nur 4 nichtgeflügeiter S. X. floridum (Schau.) Benth., X. elUpticum Endt und X. ctä#- 
sipss Lehm, in W.A. 

Nutzpflanzen. Die B. mancher X.-Arten dienen als ein Theesum^at, das sehr 
harte Holz von X. amboinmse zur Herstellung von mancherlei Handwerkszeug. 

47. AgOBis DG. [Büliotia R. Br,, Billotia und BUhttia ant.]. 10—30 Stb. Frkn. 
Sfäcberig, oben tief eingedrückt und somit der Gr. lief eingesenkt, t —6 aufrechte Sa. 
an einer im Grande des Innenwinkels sitzenden Placenta. — Blulensland endslän^g, 
köpfchenfbrmig; die einzelnen Bi. mit Tragb. und Vorb. — Das übrige wie bei Xr/ifo* 
spermum. 

4 3 Arten, Ä, ly$kephala F. v. Müll, et Bailey in Q., A. Scorlechiniana F. v. Müll, in 
NA.W. und 0-» die übrigen in W.A, 

Sect 4. Alaxaiiöfria Benth. Etwa 45 —30 Sib., ähnlich wie hei Baeckta in alterni- 
petele Gruppen geordnet. 4—6 Sa, in jedem Fache. 5 Arien, deren bekannteste, A.ßt.m 0 sa 
(Willd.; Schau., in den botan. Gärten cultiviert wird. 

Sect 2. Taxandria Benth. Andröceum obdiplosteraon. 2 Sa. in jedem Fache. S.Arten, 
von denen A. marginata (Lab.) Schau,, A, UneartfoHa (DC.) Schau, und A. paniceps Schau, in 
botan. Gärten gezogen werden, 

48. KUBZea Bclib. {Salisia Lindl., Pentagonmter Kfotzscb). Bl. mehrfach polygam. 
Blütenaehse kugelig bis glockig, den 2- bis Sföcherigen Frkn. überragend. Kelchh. teil¬ 
weise mit häutigem Saum, bleibend. Stb. oo, zum Teil die Blh. überragend, obdiploste- 
monteahnlieh gruppiert. Gr. in den Frkn. eingesenkt. Sa. horizontal oder hUngend, — 
Bl. einzeln achselständig, mit Tragb. und f Yorh,. meist ±: gedrängt, entweder in end- 
ständigen KÖpftdien oder in fröbzeilig von der aussprossenden Hauptachse übergtpfeiten 
Ähren. — Das übrige w ie bei Leptospermum, 

47 australische Arten, nur in N.A, fehlend. 

Sect 4. Salisia ;Lindl. als Gatt.- Benth. ln jedem Fache des Frkn. OQ horizontale 
und hängende Sa. die schildförmige Flacenta bedeckend- 8 Arten, darunter die in den 
botan. Gärten cultivierten A. pedanmlaris F. v. Müll. In A"., N.S.W. und Q, (Fig. 44 4— 1) 
K. corifölia (Yent) Rchb. in K.S.AY. und T., K, capUala fSm,} Rchb. in N.S.W. und A. 
Seriem (Lab.i Turcz. in W.A. A. Baxteri (KloUsch; Schau. (*» Catlislemm microsUtehyum 
LindL) bildet mit seinen gefärbten, sämtlich die Blb. weit Üherragendan Stb* den unmiftel- 
baren Übergang zu Callistemort, 

Sect. 2- Fitkmzea Benth. ln jedem Fache des Frkn* 3 —4t Sa. in t Längsreihen* 

9 Arten, wovon am bekanntesten K. micrmitha Schau, und A. erkifaUa {Sm.l Rchb. ln W.A. 

49. 0ftJli8t#iii0R R. Br. Blütenaebse ei-, knig- oder glockentoaaig. Kelohb. dz 
trockenhäulig, abfallend. Blb. hlfitäliig. Stb. oo, gewohtilloh trelhig, obdiploslemouie- 
ähnlich gruppiert, vielmai länger ab die Blb.; Stf. meist prächtig rot gefärirt. Gr, sehr 
lang; N. einfach oder knopfförmig; Frkn. nur unlerwärls mit der Blütenachse verwachsen, 
Oberseils sammelhaarig, 3- oder 4fächerig; ln jedem Fache oo dz aufstetgende Sa., die 
am Grunde des IniienWinkels sitzende schildförmige Flacenta bedaeJtend. — BlütiMP* 
stand eine von der ausspros-senden Hauptachse übergipfelte Ähre; Tragb. hinfällig; forb. 
Milend. — Im übrigen wie hunzea^ nur kräftiger, mit größeren B. und prUchÜgeren BI. 
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ii «inander sehr nahe stehende aastralische Arten, die fast sämilioh m den hotan. 
Garten gezogen werden. C, spedomt (Sims) DC., wo die Stb. zuweilen 0|^sitipe^!e Gruppen 
bilden, und C. phoeniceus Lindl. aus W.A.; die übrigen, wie besonders €, (Sm.) 

DC. {Fig. 44 0— L\, C. pinifoHus (Wendl.) DG. und C. brachyandrus Lindl., aus dem süddst- 
lieben Austi^len und Q.. C. saUgnus (Sm.; DC. auch in T. 

Nutzpflanzen. Die C.-Arten sind wegen ihrer prächtigen Blutenstände als ZierpÜ. 
m «pfehlea. €. liefert eines der härtesten Nutzhölzer Australiens. 



Fig. 41. A — Xuitgta fgdvmcuiaris F. ?. Mäll. 4 Habitösbild ; Bl.: ü Bl. lings dnrciischaitteii j ß Stb. voa 
vors mnd toh der Seite; F Frkn. im Läagseckoiti; F des FrLa. €alU&t«mm (Sm.) 

DC. ^ Bi.; M Bl. Unga darebscbnitteB: J Stb. toh Ters «ad tos blnieti; X Frka. im LäiuKscluütt; XDiagruiaia* 

(Origiaal.) 


50. MalaleiicaL. (Ca;wp«(iAdans., %mna^öfA#sSchau., Schau.). Nickt 

seilen besondere rf Blütenstände. Kelch an der Fr. bleibend oder mit dem freien Teil der 
Blütenachse abfallend. Stb. in oppositipelale, verschieden lang genagelte Adelphien ver¬ 
wachsen. Keimb. bald schmal, bald breiter und um einander gerollt— BL einzeln oder 
in übergipfelteo oder endständigen, zuweilen köpfchenfürmigen Ähren.— Im übrigen 
wie Callistemön^ nur B. und BL meist kleiner. 

Über 400 australische Arten, deren eine, M, L., von W.A. und N.S.W. 

über Q. und K.A., Neukaledonien und das ganze malayische Gebiet bis nach Hinterindiea 
und den Philippinen verbreitet ist und hier außer der typischen Form noch die früher als 
Arien betrachteten Varietäten Cajeputi (Roxb.) und minor (Sm.) entwickelt Eigentliche Sec- 
tionen lassen sich nicht unterscheiden; doch können die Arten nach den Biütenständen 
Ihlgendennaßen gruppiert werden: 

A* Ähren schon vor dem Verblühen übergipfelt, meist einfach. — a. 

Mumelaleuca, Kelch bleibend. — <*. Caliisteinoneae, Einfache, kurze und dichte Ähren an 
Ilauptzweigen. BL groß. Stb. über cm lang. 8 Arten, von denen M, Utteritia Otto und 
äf. diQsmifolia Andr. mit spiraligen B. sowie .V. hypericifolia {Salisb.) Sm. und Jlf, ftUgens B. 
Br. io europäischen Gärten cuitiviert werden. — ß. Dichte Ähren an Seitenzweigen oder aus 
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Knäueln zusammengesetzte Ähren an Haaptzweigen. Stb. kurzer als 4 Va — I* Decus- 
satae. B. gegenständig. Hauptachse kahl, 8 Arten, von denen M. gibbosa Lab., M, decus- 
sata R. Br., Jtf. thymifoUa Sin. und M, violacea Lindl. sich in Cultur beOnden. — XL AUer* 
mfoUm {» JLüißrales Benth,), B. spiralig, Hauptachse meist behaart. 8 Arten, worunter 
M, ^reUfoUa EndL coHiviert. — y* Spiciflome. BL in einfachen, häufig lockeren Ähren an 
Hauf^weigen. Stb. (auBer hei M, Lemadmdrm L.) kürzer als 4V2 C*ö. — I. B. über 5 cm 
lang, lanzettHch, Stb. gewühnlieh über i%cm lang. M. Lmcadet^rm h*t Caje put-ttee, 
den Übergang zu dm Ciittistemoneae bildend, aber durch die lockeren Ähren unterschieden. 
— H. B. unter 5 cm lang, Slb. kürzer als cm. Arten, von welchen M. sguarrosaBnu 
und M. $m, mit gegenständigen B. und M. puhfwlla R, Br., A/. genisUfotia Sm., 

M. styphf^des Sm., M, Hmgelii EndL, M. parpiflom LindL und M. armtiaris (Gärtn.) Sm. 
mH spiraligen B, cultiviert werden. — fe, Astenmyrtm Schau. Oberer Teil der Blütenaehse 
samt Kelch nach dem Verbluhon sich rings losend und abfallend. S Arien: M, Ba^un 
BenHi«, M, symphyPcarpu F. v. Müll, und M. angustifolia Gärtn. 

B* Cnjpifame. BL in endstäodigeo, vor dem völligen Verblühen nicht Öbergipfelten 
Köpfchen. — €u Euphyüae. B. in gewöhnlicher Weise am Grunde gestielt. Über 4Ö Arten, 
von welchen cultiviert w'erden: M. euticutaris Lab., M. calydmt R. Br. und Af, giohifem R. Br. 
mit gegenständigen B., M. mcimta R. Br., M, pentagona Lab., M, scabra R. Br., AI. $gumnea 
Lab., H, densa R, Br., jtf. thytnoiäes Lab., M. striata Lab., M, incana R. Br., M, nodosa (Gärtn.l 
Sm., M. ericifoiia Sm., M, mierophytla Sm. und if. pastuiata Hook. f. mit spiraligen B. — 
b. Peltatae. B. schuppen förmig, auf der dem Stamm angedrückten Innenseite kurz gestielt. 
7 Arten, deren bekannteste .¥. mkromera Schau, und .11. thuyoides Turcz, 

Nutzpflanzen. Mehrere Arten, besonders M, panißora Lindl,. -¥. imhostachga 
LindL, ¥, Lemadenäron L., ¥. ericifoUa Sm. und AI. squarrma Sm.. dienen ah .Htrand- 
sträucher zur Befestigung der Dünen, M. genütifoHa Sm. giebt in der Heimat einen Thee. 
Die bauptsächlichste Verwendung findet aber 11. Lemudendron L., uamenlHch var. Cajepuli 
{Roxb.,, der eigentliche Caj e put bäum, und var. ndnor iSm.;; alle Teile, besonders Fr. 
und B., besitzen einen stark aromatischen Geruch und harzigen, adstringierende« Geschmack 
und w^erden in ihrer Heimat vielfach arzneilich verwendet, als Magcnmitiel nameiillich die 
unter dem Namen Ballong bekannten Fr. Besonders geschätzt ist das auch in Europa 
officinelle OL Cajeputi, Cajeputöl, das hauptsächlich aus den H, gewonnen wird. Das 
Holz ist hart und .schwer. Die abblätternde Borke wird zum Kidfatern der Schifie ver¬ 
wendet. 


51. Xamarcliea Gaud. Kelchb. abfallend. Die Nägel der T> opposilipelaien Adel- 
phien langer als die Blb., mit einander zu einer Hdlire verwachsen. — DOvS übrige w ie 
bei Melaleuca, 

4 westaustralische Art, Z. kai^eifoUa Gaud., mit spiraligen, ziomltch grofion, linearlö»- 
zeifliehen, stacbelspitzigen B. und einzeln achselständigen, sitzenden Bl. 

üoROtbasimits Lindl. {Trichobmü Turcz.). Frkn. 3fächerig; in jedem Facha 
4 aufrechte Sa. an einer fast am Grunde des Innenwinkels sitzenden llacenta. — Im 
öbrtgen wie Melaleuca, B. gegenständig; BL in dichten, kurzen Ähren, in die dicht 
wollige Hauptachse eingesenkt. 

% westaustralische Arten: C. dit’aricatm Benth. mit einnervtgen B. und apetalen BL 
und C. trinervis Lindl. mit 3 nervigen B. und heterochfamydeischen BL 


II. 2e. LeptoBpenDoideat.LeptosperaeM.CtiotkiBBiiiae. 

A. basifix. Sonst wie die Leptosperminae, 
k, 2—00 epitrope Sa. in jedem Fache des Frkn. 

a. oo Sa. in jedem Fache. Ä. mit Längsspailen. 

a. Bl. am alten Bolz seUenstündig* Antherenfächer der Vorderseite des keuligen Coit'- 
nectives angawachsen BS. OsdotbRrnniiSt 

BL fast endständig. Gonoeetiv dünn. Antherenfächer seilwäi^ aufipringend 

IHU 

b. 2—4 Sa. in jedem Fache. Antherenfächer mit Querspalten aufspringend 

65 » 
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;B. I—4 schiidartig seiUlcb aagebeftete Sa. ia Jedem Fache. 

a, 4 entwickeUe Sa. in jedem fache. Antherenfächer mit seitlichen Längsspalten auf¬ 
springend .. Kegeiia. 

b, i entwickelte Sa. in jedem Fache. Antherenfächer mit scheitelständigen Querspaiten auf-, 

springend.f 57. Beaufottia. 

53. CliJiotil&JimtlS Lab. Colia). Bl. 4- oder Sgliederig. Stb. in .sehr lange 

und ianggeaagelte, unter sich freie, opposilipetale Adelphien vereinigt. A. länglich, 
scheinbar basiüx, indem die mit Längsspallen aufspringenden Fächer in ihrer ganzen 
Länge der Vorderseite des keuligen Gonnectivs angewachsen sind. — Das übrige wie bei 
Callistemon, — B. meist iiadelartig. 



Fig. Güieikamnm K. Br. A BabitnsbiMi B Bl.x € eine Adaij^hie; D Bih. tob rora; Stb. Toa 

dar Soito; F Frka. uad i&ngs dsrebscbaitteai G Qaersehaitt des Fria, {Oxigiaal.) 


%9 einander nahestehende west australische Arten. 

A. Pentüineri, Bi. SzäJblig, ib aklinotnorph. 7 Arten, von denen am ^bekanntesten ü. 
0 rmiHs K. Br. und C. Hliosm R. Br,, bei dem auch 4zähltge Bl. Vorkommen. 

B. Tetrameri. BI. 42ähiig» rfc median zygomorph; die unteren beiden Ädeiphien 
meist dt reduciert. — u. Bl, nicht in die Hhaebis eingeseokt. — ec. Obere und untere 
Bündel etwa gleich mächtig. Hierher unter anderen die vielfach in botanischen Gärten 
eulttvierten 0. f^ipestris Schau., C. quüdrifidus R. Br. {Fig, 4S} und C. asper Turcz. — > 
ß. Untere Bünde! stark reduciert, bei C. toriäosus Schau, fruchtbar, bei C. ^angMtwcMs Lab. 
und C. blepharanthus F. v. Müll, antherenlos. — b. Bl. in die ringsum emporwuchernde 
Rhachis eingesenkt. — a. Obere und untere Bündel etwa gleich. C. planifolius Lehm., C. 
lateralis Lindl., C. afflnis Turcz. und C. Schauert Lehm. — ß, L'ntere Bündel stark reduciert, 
,Jbei C, Preissii Schau, und C. Lehtnanni Schau, wenigstens meist fruchtbar, bei C. pachp-- 
ätachi/us Benth. und C. longissimus P. v. Müll, stets staminodial. 

fe Nutzpflanzen. Das prächtige Andröceum und der dichte Stand der Bl. empfiehlt 
pie C.-Arten als Zierpflanzen. 

K oi. Eremaea Lindl. BI. 5gliederig, zu i—5 endständig. Stb. in oppositipetaieii 
Hippen oder verschieden lang genagelten Ädeiphien; A. basifix; Connectiv dünnt 
Hierher mit seitlichen LUngsspalten aufspringend. — Im übrigen wie Calothamnus. 

6 westaustralisohe Arten. 

^ A« Unterhalb des Blätenstand^ keine besonderen Bracleen. £. Benth., 

F. v. MüU. und E, vioiacea P. v. Müll. ^ 

VkaitseaRkni. 111. 7. 


7 
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B. Unterhalb des Biüteostandes kürzere, braune, trockenhäutige Involucraib, E. pihm 
LindK, E. acutifoUa F. v. Müll, und E. fimbriata Lindl- 

55. Phymatoearpus F, v. MölL AnlhereBfächer mit Querspaltan aufspringend. 
t —4 Sa. in jedem Fache des Frkn. — B. gegensiändig. Bl. in kugeligen Köpfchen. — 
Das übrige wie bei Ermiaea. 

% westaustralisehe Arten: P. parpft^rocephaias F. v. Müll, und P. Maxwelli ¥\ v. Müll. 

56. B^elia Schau. Bl. zuweilen polygam. Ä. basitix; Fächer mit seitlichen Längs- 
spalten aufspringend. Etwa 4 Sa. in jedem Fache des Frka. in t Bethen^ an ihrer Bau<‘h- 
seile befestigt. — Das übrige wie bei Melaleuca. — B. gegenständig. 

3 westaustralisehe Arten: ß. grandißma Benth., ß. ciiiata Schau, und ß. imps Schau. 

57. Beanfortia R. Br. {Sekizopleura und Manglesia Lindl.) Anlherenfächer mit 
scheitelst and igen Qiierspalten aufspringend. In jedem Fache des Frkn. nur I auf der 
Bauchseite befestigte Sa. — Das übrige wie bei Jiegelia, — Vorb. klein. 

4 3 westaustralische Arten , ß. sparsa R. Br. mit spiraligen, die übrigen mit gegenstän¬ 
digen B.; außer der erwähnten wird noch B. decimata R. Br. cuHiviert 

Nutzpflanzen. Wegen der farbenprächtigen BL können außer den genannten auch 
noch andere Arten zur Cultur empfohlen werden- 


II. ss.f. Leptospermoideae-LeptospenBeae-Baeckeinae. 

Keimb. zurückgeschlagen, klein. Stämmchen sehr mVmhtig. 

A. Blutenachse lang krugförniig, den Frkn. weit üherrag« nd .... 58. Badaustiom 

B. Blütenachse kurz, verkehrt kegelig oder hechertornäg. 

a. Stb. sehr kurz, in der Bl. einsvarts gokriumnt; Stf. fadliih; A. ilorsifK. tSr, kurz; NL 

knopfförniig...58. Baeekea. 

b. Stb. zieiüüch lang, in der Bl. ±: aufrecht; Stf. verbreitert, am Grunde itr \erwachsen; 

A. dem Ende des Stf. vorn angewachsen, die Fächer förmig gtd»ogeu. tlr. ziemlich 

lang; N. kleinkopfig.... 60. Hypocalymma. 

58. Balaustion Hook. Uhtnicella Tiircz., i'hegnia J. Druniin. BHitenachse lar^g 
krugförmig, weit über den Frkn. verlängert. 5 ih kreisförmige Relchb, und Rih. oo Stb. 
in einer Reihe, fast so lang wie die BIb.; Ä. inlror.s, mit Länghspalten. Gr, etwas eingc- 
senkt; N. schwach knopfförniig; Frkn. Sfächerig; Sa. 2reibig an schildartiger Flacenta. 
— Haidekrautäimlich; B. gegenständig. Bl. einzeln achselständig, gestielt, verhällntH- 
mäßig groß, granatrot; t breite Vorb. unter der Blülenachse, 

4 Art, pulcherrimum Hook., in W.A. 

59. Baeekea L. Jungia Gärtn., Jmbrkaria Sin., MoUia Gniel., Schidiomyrtus^ Euryo- 
myrtus. Camphoromyrtusy flarmogia, Oxymyrrhme und Tetrapora Schau., BabingUmia 
LindL, Ericomyrtus, Pipiandra. Anticoryne u. (//ö/Äo^/cmonTurcz., Aphatmnyriu^Wxq., Myr- 
tella F. V. Müll. (J!}y Astartea f)C., Schoitzia Schau.) Blütenachse becherförmig. 5—OO häufig 
in alternipetale Gruppen geordnete, kurze, auch in der Bl. einwärts gekrümmte Stb.; A. 
dorsifix; Coimectiv mit Euddrüse. Frkn. 2-^bis3fächerig, selten nur gekammert: Gr. stets 
eingesenkt, sehr kurz; N. breit knopfförmig; 3—oo horizontale Sa* in t Längsreihen oder 
rings beroin am Rande der schildförmigen Placenta oder nur t neben oder über einander 
sitzende oder nur I. —Sträucher, meist haidekrautäbnltcb; B, gegenständig» BL einzeln 
oder in 2- bis Sblütigen Blutenständen achsclständig; Vorb, gewöhnlich abfallend. 

Nach der hier gegebenen Umgrenzung etwa 58 Arten, wovon B, fruU^cem L, von Sud- 
China durch das östliche Hinterindien bis zu den Sundainsel» \erbreilet ist, Myrtella Bec- 
carii F. v. Müll, und Myrtella hirsntula F, v. Müll, auf Neuguinea, B. pinifoUa DC., B. #ri- 
coides Brongn. et Gris, B. Ghtusifolia Bröngn. et Gris und die auch von N.A. bis V. ver¬ 
breitete B^virgala (Forst.) Andr. auf Neukaledonien, die übrigen aber in ÄustraHen, besonders 
W.A. wachsen, 

Untergati. I. Archibaeckea Ndz. Ä. versalü; das spitze Ende des Stf* deutlich 
gegen das Connectiv abgesetzt; Ä. mit deutlichen Längsspalten. 
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Sect. 4. Euryomyrtus ^Schau.) Bentb. Stb. in obdiplostemonieähnlicber Anordnung; 
Antherenfächer länglich. 6 Arten von W.A. bis T., darunter B, crassifolia Lindl. und B. 
diffusa Sieb. 

Sect. 2. Sckidiomyrtus '.Schau.) Bentb. 3 — 4 5 Stb. in alternipetalen Gruppen; An- 
therenfächer länglich. 9 Arten, deren bekannteste B, crenulata R. Br. und B. diosmif<^m 
Rudge in N.S.W. und Q., B. linifolia Rudge in N.S.W. und V. — Hierher wahrscheinlich 
auch die von Ra dl ko fer als Vertreter einer be.sonderen Sectioa Pamomyrtus angesehene 
B. ohUgomera Radlk. 

Sect. 3. ÄstarUü ^BC. als Gatt) Kdz. 5—OO Stb. in alternipetalen Gruppen; An- 
therenfächer oval bis fast kugelig. 4 Arten: B, ambigua F. v. Müll.) Ndz. und die vielfach 
in botan. Gärten cultivierte U, fascicularis (Lab.) Ndz. aus N.A., B, intralrapica T. v. Müll.) 
Ndz. aus Ä. Hierher auch B, fruUscens den Übergang zur Sect Harmogia bildend, 

ütttergatt it Hysierobaeckea Ndz. Stf. fast rechtwinkeüg krückenartig in das 
keulenförmig angeschwollene Connectiv umbiegend. Stb. fast immer in alternipetalen 
Gruppen. 

Sect. 4. Harmogia Schau.) Bentfa. Die beiden deutlich getrennten Antherenfächer 
fast kugelig, tief gefurcht, mit kurzen, introrsen Längsspalten. 6 Arten, von denen B, virgata^ 
(Forst: Andr., von V. bis N.A., und B. Behrii F. v. Müll, aus W.A. In botan. Gärten ge¬ 
zogen werde». 

Sect, 5. Oxymyrrhine Schau.) Bentb. Antherenfächer am Grunde dz vereinigt; sonst 
wie Sect 4. OO Sa. in jedem Fache des Frkn. 6 westaustraiische Arten, worunter B, poly- 
anära F. v. Müll. 

Sect. 6. HabingUmia (Lindl.] Benth. Antherenfächer zu einem herz- oder kugelför¬ 
migen Gebilde vereinigt, mit elliptischen oder kreisrunden Endporen. cx:> Sa. in jedem 
Fache des Frkn. 4$ westaustralische Arten, deren bekannteste B. camphorosrnae (Lindl.) Endt 

Sect, 1. S>Äotl3ia (Schau, als Gatt . Frkn. zuweilen nur gekammert; 4—3 Sa. in Jedem 
Fache. Kapsel häuHg nicht aufspringend oder in Küsschen sieh spaltend. Sonst wie Sect 5 
und 6. it westaustraiische Arten, wie B, inrolucrala Endl., B, laxiflora Benth.) F. v. Müll., 
B. teptantha (Benth. F. v. Mull, und B. oUgandra F, v. Müll. 

Anmerkung. F. v. Müller zieht Aniiroryne Turcz. zu Bankea. gründet aber auf 
die beiden oben erwähnten papuanischen .\rten eine neue Gattung Myrtella, welche u. a. 
Durand als Synonym von Aniiroryne hinslellt. Wie es sich mit der systematischen Stel¬ 
lung liieser beiden .l/i/rfe/bi-Arten verhält, vermag ich bei völligem Mangel von Inter- 
suchutigSHiaierial nicht zu entscheiden; aus der nicht sehr ausführlichen Originaidlagnose 
wurde nur der Charakter »^Stigma very rainute- nicht für Baevkea sprt‘chen, 

Nutzpflanzen. Die stark riechenden Zweige von B. frufesrens werden zur Vertrei¬ 
bung von Insekten zwiscJicu Kleider gelegt und dienen in den Battaländern als Arznei- und 
Abortiv mittel. 

60. Hypoealymma Eiuli. {Hinj^ia Scbau.) Blülenachse breit verkehrt kegelig, am 
Groüde mit dem bis srächerigeii Frkn, verwachsen. Stb. oo. etwa gieiehmaßig 
ringsum verteilt, kürzer als die Blb,; Slf. am Grunde zu einem kurzen Ring verwachsen, 
sonst rädiich; A. lief dorsitix angewachsen : mit J )förmigen Längsspalten; Connectiv ohne 
Enddrüse. Gr. dünn, ziemlich lang: K. kleiakopßg; 4— i% Sa. in jedem Fache, seillich 
angeheftet oder hängend. S. mit seitlichem, länglichem Kabelfleck; Keimling fast nur 
aus dem Siäramchen bestehend, das am oberen Ende einen papiüenarligeu Anhang trägt. 
— Das übrige wie bei Haeckea. 

48 westaustraiische .4rteo, ' 

Sect. 4. Eucalymma Schau. Gr.nicht eingesenkt; Frkn. S- oder 3fächerig, gerippt, kantig; t 
bis 4 Sa. int Längsreihen in jedem Fache. 4 Arten; darunter H. robn^ium Endl. und fl. sirktumSchnn. 

Sect, 2. Cardiomyrtm Schau, (incl. Bin^ia Schau.) Gr. eingesenfct; Frkn. Sfächerig, 
Hiebt kantig; t—42 Sa. in jedem Fache. 40 Arten, worunter ff, cordifoHum Lehm, und die 
$ von Benth am und F. v. Müller zu Baeckea gerechneten Arten von Minzia: ff. plaPy^ 
(Benth.) Kdz,, //. fumanum (Schau.) Kdz., H, ämmphandrum (F. v. Müll.; Kdz., ff, 
sohiUterifolium (Lehm.) Kdz., ff, oxyeoamides (Benth.) Ndz, und ff, Drummmdii (Benth., Kdz., 
bei denen die Vereinigung des Grundes der Stf. allerdings nur erst angedeutet ist. 

SecU 3. Astroculymma Schau. Gr. eingeseukt; Frkn. afächerig, kantig; 4 Sa. in Jedem 
Fache. 4 Arten, worunter ff, mgusHßUum Endl. 


7^ 



u. 3. Leptospennoideae-CkAmaelftiieieu. 

Blütenachse rb über den Frkn. hinaus verlängert. Frkn. I fächerig. Meist 4—i, 
seltener bis 4 0 Sa. Trockene, meist \ sämige Schließfr. 

A. B, gerade. Ä. meist oo, versatil; Connectiv oben mit Drüse. 

a. Innenwand des Frkn. mit den Sa. einem ifädiichen Gewebestrang ansitzend. 

«i Ketehb. kurz, stumpf. .. .01. LhotslEya. 

g. Kelchb. lang, spitz . . .. 62. Calycothrix, 

b. Innenwand des l^kn. durch ein dichteres 0ewehe fester mit der Blütenachse ver- 

hunden.. . 03. Homalocalyx» 

Ö, Keimb. umgeschlagen, 
a. Kelchb, ungeteilt. 

«. A. mit Läogsspaiten, 

1. A. versatil. 

4, Flacenta nahe der Spitze des Frkn. 2—8 Sa. in horizontaler Eeibe 


04,. Mäeromyitua* 

2. Placenta tief seitenständig. 2 Sa. neben einander .... .05. Wehlia. 

II. A. der Länge nach angewachsea, Placenta tief seitensländig. 6 — 4 0 Sa, in 2 
verlicalen Reihen. 

4. 20 fruchtbare Stb.. 00, Hleaat^us. 

2. 4 0 Stb., 4 0 Staminodien.. . . 07. Chamaelauolum. 

Ä. mit Poren. 

I, Connectiv umfangreich ..* 08. 7?hryptomeue. 

II. Connectiv klein. 

4. BL igliederig ........ .08. Actinodittm, 

2. B. Sgiiederig. 

^ Kelchb. stumpf.. 70. DarwiBia. 

** Kdcbb. pfriemelig zugespitzt . . .71. Homoranthua. 

b. Kelchb. tief zei^chlitzt.... 72. Vertieordia. 


64. Lhotzkya Schau. Blütenachse br cylindrischj gerippt, den Frkn. kurz über¬ 
ragend. Kelclib. kurz, stumpf, an der Fr. bleibend. Blb. lüDglich lanzettlieh. oo Stb. 
in 4 oder mehr Heihen, die vor den Blb. stehenden am längsten; Stf. seitlich zusammen- 
gedrückt; A. versatil, kurz, mit Längsspallen aufspringend ; Connectiv oben mit Drüsen- 
punkten. Gr. kahl; N. kleinkopfig; Gewebe zwischen der Blütenachse und der säckchen¬ 
artigen, % apotrope Sa. eiaschließenden Innenwand des Frkn. sehr locker bis auf einen 
längs verlaufenden Faden, dem letztere seillich ansilzt. Fr. nüsschenartig, I sämig. S, 
dünnschalig; Keimling gerade; Keirab. sehr kurz. — Haidekrautähnltche Sträucher mit 
meist spiraligen B. und kurzgestielten, achselständigen, zuweilen am Ende der Zweige 
gedrängten BI.; Yorb. trockenhäutig, dicht zosammenschlteilend. 

40 Arten: L. genetylloides F. v, Müll. (Fig. 47 C, B) in Y. und S.A., t weitere in S.A., 
die übrigen in W.A., wie l, violaeea Ltndl., i. brevifoUa Schau., L, Schau, und X. 

muHfoUa Lind!. 

62, Calycothrix Lab.*) (eigenil. Cafyfriae Lab., Culf/coIArix Äfeißn.) Yon LkoUkya 
nur durch die beträchtlich über den Frkn. verlängerte, oft oberwUrls verwachsene 
Blütenachse und die länglichen und spitzen oder meist lang grannenartig auslaufenden 
Kelchb. unterschieden. 

SB besonders westaustraüsche Arten; C- Utragmat Lab, über T. und den ganzen Con* 
tinent außer N.A. verbreitet und in unseren botan. Gärten vielfach cuUiviert. 

Sect. 4. Brmhychaetae, Blütenachse um weniger als die Länge des Frkn. über diesen 
hinaus verlängert. Kelchb. spitz, zugespitzt oder kurz begrannt. 3 Arten in N.A., C biriV 
cina K. Br. (Fig. 47 A, B) auch in Q. . 

Beet. 2. Macrochmiü^. Blütenachse über den Frkn. hinaus um meist mehr als die 
doppelte Länge desselben in einen stark zusaromengezt^enen Hals verlängert. Ketchb. aus 

*) Bei Zusammenziebung der beiden Gattungen 61 und 62 müsste wegen der Priorität 
der Gattungsname Cülycothrix angewendet werden, der freilich für die Arten der ersteren 
ganz unpassend wäre. 
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br.»«« ar«»a. in ü^t^^TcXXXS^ 


Gr. in demselben frei. i7 Arien: C. megaphf/lla F, 
Q,, C. microphyU^i Cunn. in Q- ^• 

longiflora F. v. Müll, in 0*» N.S.W, und S.A., 
die übrigen in W.A. -*B, Hatsteil derBlüten- 
acbse mit dem Gr. zu einem soliden Ge¬ 
bilde verwachsen, darüber meist wieder 
becherartig erweitert. Hierher 44 westauslra- 
lische Arten, von denen besonders zu erwähnen 
C. awreo Lindl. und C. tetragona Lab- (Flg- ^<»)« 

6S. Homalocalyx F. v. Müll. Frucht- 
knotenhöhiung verhällnismaßig groß, Innen¬ 
wand fester mit dem übrigen Gewebe des 
Frkn. und der Blütenachse verwachsen. 
Kelchb. lanzeltlich, abfallend. Andrüceum 
letraplostemon in obdiploslemonieartiger An¬ 
ordnung oder wie bei (ahjcothrix. Oas 
übri|e wie bei Lhotskya. 

i Arten: fi- erkaeus f. v. Müll. (Fig. 48 D 
und Fig, 49 F—S; und E payandrusf.r, Müit. 
in K.A. und 0. 

64. Mcromyrtaii Benth. Blütenachse 
verkehrt kegelig oder cyliadrisch, gerippt. 
Kelchb. breit, stumpf, zuweilen reduciert. 
BIb, rundlich. S oppositipelale oder 40 $tb.; 

Ä, versatil, mit Langsspalten; Connectiv 
oben mb meltrhöckeriger Drüse. K. kopfig. 
f —8 Sa. in horizontaler Reihe an der oberen 
Partie der seitlichen födlichen Placenta. Fr. 

4 sämig. Die kleinen Keimb. zurückgescblageo. 

Haidekrautähnliche Slräucher mit gegen¬ 
ständigen B. und kurzgestieltea BL 

4S australische Arten, besonders in 4(\.A,, 

M, mcfophylia (Sieh.- Benth. (Fig- 47 E— E: im 
Südoslen des ConttnenU, 

6§. WeWia F. v. Müll. SO Slb., die 
Blb. etwas überragend, mit diinuen Stf. Gr. 



Fig. 46. Cnlymihrix 

i?inagraffiin: C Kaasp«; ^ ÜV’^ Sf 

Slb.. Erblüht: Liagssciiaitt darch Bluksnwljse 

und Frk».; ff (ter untere Teil wa Fvergr. (Ongitjal.l 



47. Ä Bl. aad S Btl». (» ▼»» 

«laHtWö Blftt^nachs« Frkj.^oa ? öStb,T«voa YOra, bvoahiatea); HDiagrafflra. {Ong.J 


M BL} FBlfttmaoke« i 
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Jlg. 48, Blagramme von A Pthanlhns Zimacis Lai*.; B Chatnutitmciutn iHiaiuni Lesf.; C TfriicQrdiä jpifL« KndL; 
J) Uomaiocalffx ericains i', v. Müll. iUriginalJ 



Fig. 411, A--C Pileantkus limaci$ Lab. A Bl. lang» dnrchsehniUeaj M l?ib.; C Or. — ü Kl. läng» dturchncbiiltt^fi 
«nd {a von vofn nad & vom der Seitei tob Ohamaelammm cüiatum Oesf, — Ch, uncinaium .Scian, F 

Knospe längs dnreFschnitten; 0 Btb., ron vorn, h seitUeB; Ji Ot. — /—/> V^rUcG^diu pictu Endl. J Bl. läng« 
durcUsclinitten; K Stb.» « Ton vorn »it 2 Stamiaodien, b van der Seite; X Kelch und Gr, M Kelch von F. C««- 
ninghamii ßehaa., von nnten gesehen, — Xi desgl, von f. Drummondii Schau. — 0 desgi. von F. f^hrnm^tacUm 
HeiBn. (die äußeren Kelchh. abgeechniiteni), — P— is? Bmnaloculpx encnetrs F, v, Mail. P Zweig mit M.; 6 gf * 
Jßr Bl. längs durchschnitten; 6’ Sth., a von vom, h von hinten. (Original,) 
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dünn; N. spilz. 2 fast grundständige, aufrechte Sa. — B. spiralig. —»Im übrigen wie 
Micromijrlus. 

3 westaustraüsche Arten: W. thryptomenoides F. v. Müll., W. eoarctata F. v, Müll, niid 
W. staminosa F, v. Müll, 

66, Pileanthns Lab. Biüienachse verkehrt kegelig oder glockenförmig. 10 breite, 
shimpfe Kelchb. 5 rundliche Blb, 20 Slb. in abdiploslemonieähnlicher Anordnung, je 
3 vor den Blb.; StL unterwärts verbreitert, am Grunde verwachsen; Antherenfächer der 
Lange nach angewachsen, mit Längsspalten. Gr. spitz. 6—10 Sa. in 2 Reihen an seit¬ 
lich grundständiger Flacenta. — B. meist gegenständig. Vorb, verwachsen, bis auf einen 
die Bi, umscheidenden Becher abtällig. 

3 westaustralische Arten. — A. Connectiv keulig. P, pedunculatis Endl. —B. Gon- 
necliv tief gespalten. F. limacis Lab. {Fig. 48.4 und Fig. 49 A —C und F. ßUfoUus Meißn. 

61, Chamnelaticiiiin Desf. {Decalophium Turcz./ Die iO seitlich vor den Blb. 
stehenden Slb. unfruchtbar. Gr. kurz; N. knopfig. — BL am Ende der Zweige gedrängt. 
Die häutigen Vorb. die Knospe verhüllend, hinfällig. — Im übrigen wie Pileanthus. 

westau-slralische Arten. — A. Griffelende kahl. C. ciliatum Desf. {Fig. 48 B und 
lüg. 49 ii, E] mit gefransten Kelchh., C. gracile F. v. Müll, und 2 andere. — B. Gr. unter¬ 
halb der N, gehärtet. 7 Arten, darunter C. uncinutum Schau. (Fig. 49 F — H; und C. 
U^petaiuvi F. v. Müll. 

68. Thryptomene Endl. Paryphaniha Schau., .4.sfraea Schau., Eremopyxis Baill.) 
Blütenachse halbkugelig bis cylindrisch. 5 alternipetaie oder 40 Stb.; Stf. kurz, frei;, 
A. sehr kurz, breit; Fächer oder Halbfächer halbkugelig, mit Poren, Connectiv scbnabel- 
oder keulenförmig über die Ä. hinaus verlängert. Gr. kurz; N. knopfformig. 2— 4 Sa. 
2reihig an wandständiger Flacenta. — BL länger gestielt ; Vorb. hinfällig. — Das übrige 
w ie bei Micromgritm, 

19 australbche Arten, besonders in ÜV.Ä. — A. Blütenach.se nicht oder nur schwach 
gerippt, halbkugelig bis glockig. Hierher F. saxicota Schau. — B. Blüienachse mH 5, to 
<*der t5 stärkeren Rippen, verkehrt kegelig bis cylindrisch. Hierher T. MitchelUana F. v. 
MulL Fig. 32.1 und Fig. 50 A — C. und T. auMftdis Endl. 

69 . Actinodinm Schau. [Triphelia R. Br.) BL izählig mit obdiplostemonem Andrö- 
ccum. Biütenachse lang cxliodrist h, iHügelig. Kelchb, und Blb. fast gleich, lang zuugen- 
förmig. A. fast kugelig: Connectiv klein. (*r. lang, am keiiligen Narbeoende mit Warzen, 
t fast grundständige Sa. — B. nadelförmig, spiralig. BL kopfig gedrängt. Tragb. und 
Vorb. lincalisclt, die gestielten BL überragend. 

t Art, A. ('unrnnghümii Schau. Fig. 32 D und Fig. 50F —H in W.A. 

10. Barwinia Rudge (ieneigliu D(L, Hedaroma LhuW., Polyzone EndL, Schuer^ 
mannia F. v. MülL, Crtjpioslemon F. v. MttlL, Francisia EndL . ßiütenachse verkehrt 
kegelig bis cylindrisch, 5- oder i Orippig. Kelchb. reduciert bis bkimeablattarlig. Blb. 
rundlicli bis dreieckig, Andröceum wie bei Chamaelauciwn: Stf. am Grunde schwach 
verwaclisen: A. ähnlich denen \on ActintKlinm. Gr. meist sehr lang, unterhalb der N. 
gebärtet, i — 4 am Grunde des Frkn. seitenständige Sa, — B. haidekraut- bis bären¬ 
traubenähnlich, öfters gewimpert, wie auch die Hochb. 

25 meist wesiaustralische Arten. 

Seet 4. Schuermamia F. v. AiülL Kelchb, so lang oder länger als die Blb., nur 
spitzer und unten breiter. Blutenstand eine laubige Ähre; Tragb. den Laubb. ähnlieh. 1 
Arten, darunter D, Svhuenmnni (F, v. Müll.) Benth. in S.A.. l), micropetala ;F. v. Müll.; Benth. 
iß S.A. und V.. 0. ThoimsH Benth, in Q., die übrigen in W.A. 

Sect. 2. Genetgilis Benth. Kelchb, stumpf, höchstens halb so lang als die Blb., zu¬ 
weilen ganz reduciert. 18 Arten. — A. Blutenstand eine belaubte Ähre. D. fasckularis 
Rudge in D. taxifoUa Cunn. in K.S.W. und AÜ, 4 Arten in W.A. — B. Blutenstand 

ein Köpfchen, dessen Involucralb. die BL nicht überragen. D. viresmis (Aleißn.; Benth* 
und 3 andere Arten aus W. A. — C. Blutenstand eine Art Körbchen, dessen Involucralb. die 
BL weit überragen. Sämtliche Arten aus W.A. — a. Hüllb, linear, ungefärbt, wimperig 
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gezUhnt. I>, oederoides (Turcz.) Benth. (Fig. 3ä B und Fig. 50 £—/?). — HüHb. lüoglic^h 
bis verkehrt eiförmig, gelblich oder rötlich geförbt. IJ. macrostegia {Turcz,; Benth. JFig.SOjD), 
Z>. fitnlyriata (Kipp.} Benth. und 5 andere. 



me 50. Thry&iomem MilcUHiana i\ v, JÄftlL A Bl. ; B Bl. l&Bgs aurehsckmttett; 0 fctfe., « wif», d 

voS 4er Seite. — 5 Habitußl)ild voit Uofwinm macrmitgia (Ttirw.) ßeutb. — i>. Be&tU. 

M Habitaßbild: P Bl,; G Bl. länge dnrclieclmlttea; B Stb., a von vom, l von aer Seite. \frt%cm€%a 

J Bl.; JT Bi. lang« dnrcbsckiiitteii ; X Stb., « von vorn, h vo» lußteit, — f. msignu hnal. M 

AnBenkelcb (von nstea); F Innenkekb Ivoa nuten, nach Wegnabme des knßeTen); 0 Bl. (von innen ^seben, ohne 
Kelcb). — Äctimdiim Cunninghatnii Scban, P Bl. mit Torb.; Q BI. l&ngs dnrchscbnitte»; M Stb., n von 

vor», i> von hinten. (Original.) 

; 74>,Homoran1äii« A. Cunn. {EuosmUhes Ä. Cunn.) BlüteaacJise eylradrisch, im 
imieren Teile 8-, im oberen 4 Orippig. Kelchb. denen von Calycothrix ähnlich, nahe am 
Grunde mit 2 großen Drüsen. Blb. kurz, stumpf. — Köpfchen wenigblülig. — Das übrige 

wie bei Darwinia. 

1 Art, H, virguim A. Cunn., in V., K.S.W. und Q. 
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72, Verticordük ])C. (Chry^orrho'eLmdU, Diplachne l^.hr,] BKifenachse halbkugelig, 
± verkehrt kegelig, kreisel- oder eiförmig, gerippt, am Grunde zuweileü mit Haarkranz. 
5odert0 in lang gefranste Zipfel zei'schlitzte Kelchb., unterhalb der primären häufig flei¬ 
schige Polster außen an der ßliilenacbse. Blb. meist auch gefranst oder zerschlitzt. Ändrö- 
ceum und Gynäceum wie hei Darwinia \ Connecliv angeschwolien, oben häufig mit polster- 
oder kappenförmigem Aufsatz und Gr. nicht so lang und “seltener ge[)ärtet, — Nadel¬ 
förmige bis kreisrunde, seilen gewiraperte, meist gegenständige B. Bl. ±: gestielt, einzeln 
achsel-ständig, an den Endzweigen dr gedrängt. Vorb. irockenhäutig, die Knospe ver¬ 
hüllend, meist binrällig. 

4& Arten, bis auf S sämtlich in W.Ä, 

Sect. t. Catocaiypia Benth, Ä. mit Längsspaltea. U Arten. — A. Nur 5 Kelchk, 
ohne Polster darunter, r. pida Endl. (Fig. 48 C und 49/—I) mit ganzrandigen Blb., V. Cwn- 
ninghamii Schau. Trg. 493fi in N.A. und Q. und andere. — B. 5 Keichb., unterhalb der¬ 
selben außen an der Blütenachse fleischige Polster. V. Dmmmmdii Schau. Fig.49N') und 
andere, — C. 10 Kelchb. und überdies fleischige Anhängsel wie bei B. V, ekrysostachpa 
Meißn, iFig. 49 0;, 

Sect. 2. Enrertimrdia Benth. A, mit Poren. Starainodien öfters blumenblattartig. 
16 Arten. — A. Connectlv mäßig groß. — a* 5 Kelchb. — «. Biütenachse ganz kahl. F, 
Wilhelmii F. v. .Müll, — ß, Grund der Biütenachse mit Haarkranz. F, densiflora lindL 
’Fig. 3iC und SO/—/.;, F, FonlanesU DC., F. demissa F. v. Müll,, F. Uuegelu Endl. und 
andere, — b. 4 9 Keichb. F. iimgnU Endl, ^Tig. 50 M — 0) und 3 andere. — B* Connectiv 
dick, oben mit einem verbreiterten, zuweilen heimförmigen Anhang, F. serrata Schau., F. 
nitens Schau., F. grandiflora Endl., F. chrysantha Endl., F, acerosa Ündl. und ä andere. 


Kieht goEttgead bekaaEte CSattaEgeiu 

a« Myrtella F. v. Müll, s, unter 59. Barckm, 
b, Cupbeanthus Seem. s, unter 29. Jambom und 30. Syzygivm. 
o, Gaslondm Vieill, eine nur aus der Beschreibung des Autors im Bull. soc. Lin. 
Norm. X, 96 bekannte Art aus Xeukaledonien und nach der Ansicht ^on Benth am und 
Batllon ein Synonym von Cuyhmnthtt$ Seem. 

d. Oxydiaatrum ßello, in Anal. Soc. Esp. Hist. Xat X und XII, eine Art aus Puerto Rico. 
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Mit il2 Einzelbildern ln 15 Figuren. 
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WicMl 0 $te Litieratur. A. l*. De Candolle, Prodr. syst. nal. regnt veget. III. 4 82S p. 
S, und Memoire sur la familie des Combretacees. ileneve 4828. — En dH eher, Genera 
plant. 4 840, p. 4 4 79. — Tulasne, Combretaeeae Madagasearienses in Ann. Sc. Kat. IV. 
Serie vol. VI -4856. — Bentham et liooker. Gen. plant. I. 4807) p. 68 :i. — Eicbier, 
in Flora Brasil. XIV. § 1867 , p. 77. — BaiUon, Histoire des plantes VI ;1877.\ p. 260. — 
Eichler. Blütendiagramrne il (1878. p. 467. 

Merkmale, bi. 8, bisweilen durch Abort eingeschieebtlidt inS-, seltener Igliedrigen 
QuirieQj strahlig mit Neigung zur Zygomorfthie. BHiteriachse in einigen Gattungen t 
HtX'hb. tragend, den Frkn. einschließend, bisweilen oberhalb desselben slielfdrmig, hUuliger 
röhrenförmig, verlängert, den glocken-, trichter- oder röhrenförniigen Kelch tragend. 
Kelchzipfel in der Knospenlage klappig, selten clachig. BIb. klein, dein Kelchrande in 
den Buchten eingefügt, oft fehlend. Slb. in der Knospe eingebogen, der Innenwand des 
Kelches eingefügt, in der Kegel doppelt so viele als Kelchabschnitle, in i Keihen. die 
unteren vor den Kelchakschnitlen. die oberen mit ihnen al)vvech>clnd, die obere Krihe 
bisweilen verkümmert oder fehlend {Thiha. lAutmitzf^rit), Verdoppehmg der Sib, in .<el“ 
lenen Fällen. A. mit meist stark entwickeltem Connectiv, das oft in eine kurze Sfntze 
ausläuft, dem SU. beweglich aufsitzend, selten dem verbreiterten Stf. angewacliM'U. 
Fächer parallel oder nach unten divergierend. Frkn. stets unterstUndig und einrächerig, 
meist kantig, die Kanten den Kelchabsclmitlen gleich/.ählig und in der Begel mit ihnen 
abwechselnd. Sa. 2—ö, selten mehr, nmgewendei, meist an langem oft \erwat?hserien 
Nabelslrangea von der Spitze oder >eitlicii unterhalb der Spitze «les Facbc'^ hängend. 
Mikropyle nach oben und außen gewendet. Gr. l, fadenförmig, nicLst rnil spitzer, sehen 
kopfförraig verbreiterter N. Oiscus entweder den untern Teil der Kelchröhre ausklei-' 
dend, der obere Band meist dicht behaart, bisweilen frei — oder im Grunde des Kelches 
napfförmig oder scheibenförmig, in letzterem Falle meist gelappt, die Zahl der Abschnitte 
der der Kelchzipfel entsprechend oder doppelt so viele. Fr. selten \on dem stehen blei¬ 
benden Kelch gekrönt, stets einsamig, nicht oder unvollständig atifspringend, meist 
trocken, 2—Bkantig, die Kanten oft zu häutigen Flügeln verbreitert, bisweilen mit flei¬ 
schigem Exocarp und hartem Fmdocarp. S. ohne Nährgewebe, Keiinb. spiralig in ein¬ 
ander gerollt, bisweilen unregelmäßig gefallet, selten plan-convex, Würzelclten nach 
oben gerichtet, bisweilen verlängert und dann in die Keimb. eingerollt. Im Keimling 
meist Öl, selten .Lagunrularia Stärkemehl mit elw’^as Ol. Baume oder Sträucher. oft 
kletternd, selten HaibstrUueher, meist in allen Teilen reich an GerbstotV. B, abwech¬ 
selnd, seltener gegenständig, gestielt, einfach, ganzrandig, üedernerMg, ohne Neberib. 
Bl. sitzend, seltener gestielt, in reichblütigen Ähren, Kispe« oder Köpfchen, nie einzeln. 
Deckb. meist klein, hinfällig, oft fehlend, seltener groß und bleibend. 

VogBlationSOrydHe. Hohe Bäume in den Gattungen Termmalia und AmgeisHm^ 
sonst kleine oder mittelgroße Bäume und aufrechte Slraucher. In ß Gattungen [fhilm^ 
Calycopteris^ Combretum 'teilweise], Cacoucia und Quisgualis) KletterstrUucher. In vielen 
Fallen sind diese Kleltersträucher eigentliche Windeptlanzen. Dalnn gehören die 
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bekannte Quisqualü mdica^ Combretum arffetdeum Bertol. ans Guatemala; acw/e- 
atum Vent. aus dem nördtichen tropischen Afrika sowie C, decandrum und andere 
osliiuJische Arten. Die 3 erstgenannten, und wahrscheinlich alle Windepflanzen aus 
dieser Familie, winden wie ein Korkzieher in einer linkslaufigen Spirale. Indessen 
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Iflf, 51. A~C iudi(V 1.., pörsisliej-ende Blattslielbasis. Ä. ß der ietuen, oft BI. trag^endeu Yer- 

xweigttijgeü tnii gt'gt'iihl.uuligvi. oder fast gegonj^tündigc» B.; C dor ^-iruiciideii udor Bogt^uformig verldneerteü lang* 
tmfeö aiit wot-hist'.lfl.indigon J!. — /> iiorsjsiu'rondo BUttstielo v^.n Comhitfum gründinorum — Ji Storafurmige 
SeiiMfor itß der BmteiiÄcbso von C. omlifi^liam Roxi». ~ F Kounpn. von J'ermiHaliä Uhr na Roxlu {.1 n. JD nacli 
Tfoub, alles andore Original; V n, C n.ioh Alkoholriutenal aas Ceylon', £ nach llerbarmaterial; F aaoh dvx 

Natur 3Ui B.-.i. Garten zu Borl-.n.i 

winde» nicht alle Langlriebe, sie wachsen oft hogenfonntg, auf Büsclie, Äste und andere 
Stützen vSich auflagernd. Ändere Kletlersträucher dieser Familie winden nicht schrauhen- 
fortnig um aufrechte Stützen, sondern sind bSpreizklimmerBei manchen Kletter- 
strauchern dieser Familie sind die Blattstiele gegliedert und der untere Teil bleibt nach 
dem Blattfall stehen, wird hart und bisweilen hakenförmig gekrümmt. An den letzten 
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YersEweigiißgea, welche sich nicht an Stützen anlehncn, sind die persistierenden Blatt¬ 
stiele kurz, hlattkissenarlig, so dass also hier, wie T reub gezeigt hat, eine gewisse An- 
passimg stattgefunden hat (Fig. 61 -4— D). 

Zu der Gattung Combrelum geboren auch einige Halbsträuchcr, so (\ nmum Ham. 
der subtropischen Savannen am Fuß des Himalaya, die aus dickem, holzigem Wurzel¬ 
slock jährlich nach den Waldfeuern der heißen Jahreszeit BI. und B. tragende Zweige 
aussendet, welche nach der Fruchtreife von den Feuern des nächsten Jahres zerstört 
werden. Ein ähniiehes Wachstum haben mehrere Arten des tropischen Afrika. 

6 Gattungen mit itt Arten, unter diesen Terminaiiß, haben wechselständige ö., 
die allerdings bisweilen {Temiinalia Arjtma^ (QmefUom Bedd., OUim Brandts) nahezu 
gegenständig und in vielen Fällen am Ende der Zweige gehäuft sind. 9 Gattungen, 
mit 158 Arten, unter diesen Combretum^ haben meist gegenständige B. Bei Terminaliu 
belerica und anderen Arten mit wechselstUndigen B, sind die ersten Blaltpaare der EeimpO* 
gegenständig (Fig. 51F). Dagegen haben manche Klettersträucher, z. B. QuU(iualis indka L,, 
an den ersten aufrechten nicht kletternden Zweigen sowie an den kletternden und win¬ 
denden Langtrieben abwechselnde B., w ährend nur die letzten, häutig Bl. tragenden Ver¬ 
zweigungen gegenständige B. tragen. Die B. sind gestielt, mit flacher, stets ganzrandiger 
Spreite. An der Basis der Spreite oder am Blattstiele finden sich oft sogenannte extra- 
florale Nektarien, es ist aber zweifelhaft, ob dieselben eine zuckerartige Substanz absondem. 

Die Behaarung besteht meist aus einzelligen Haaren, bei Thiloa und vielen Arien 
von Comhreturn aus sternförmigen Schülfern (Fig. 5 t E), bei einigen Arten aus mehr¬ 
zelligen Köpfchenhaaren Comhr. nanum Ham., Fig. f\ \ F). 

Die Lebensdauer der B. bei den verschiedenen Arten richtet sich nach Klima und 
Standort. Die in der Nähe der Meeresküste lebenden Arten von Lumnitzeraj Lafjunrnhiria 
u. a. sind meisl immergrün, auch viele Arten des Binnenlandes, welche in einem stets 
feuchten Klima, wie dem eines großen Teils von Südamerika leben, oder in Ostindien 
und dem tropischen Afrika im immergrünen Walde zu Hanse sind. Manche Trrmitialim 
stehen auf der Grenze zwischen inimergrüaen und laubabwerfenden Bäumen, indem sie 
nur wenige Tage blattlos sind, ehe die neuen Triebe hervorbreeben. ln ^ Order- und 
llinterindien und in vielen Gegenden des tropischen Afrika gehört ein großer Teil der 
Arten dem regengrünen Walde an, in der trocknen Jahreszeit verlieren sie ihre B. und 
das junge Laub bricht aus vor oder nach dem Beginn des Monsun. Von TerminuUa Cu- 
iappa^ sowie von einigen ostindischen Arten, die einem trockenen Klima angehören, wie 
Terminalia Oliveri Brandis io dem trockenen Teile des Irawadi-Thales nördlich vom 19^* 
n. Br. und Anogeissus pendula Edgew, in Rajpntana nehmen die B. vor dem Laubfall eine 
ausgezeichnete rote Färbung an. Dasselbe wird auch von Comhreturn ergthrophyllum 
Sonder, einem Strauche des südlichen Afrika berichtet. 

Anatomisohes Verhalten. Wie mehrere ihnen nahe verwandte Familien der Myrtk 
ßorae^ so haben auch die C. markständigen Weiclibast. Derselbe bildet entw eder eine 
zusammenhängende Zone innerhalb der Markkrone {Terminalia ^ mehrere Arten von 
Combretum) oder besteht aus getrennten Massen {Anogehsu^ f Combrelum extetmim)^ 
zwischen welche sich Markparenchym etnschiebl oder die von Scheiden stärkemehlhal¬ 
tigen Gew ebes umgeben sind ' Anogeissus pendula Edgew .) Krystalidrusenschläuche sind 
im markständigen Weichbast häufig. Bei A» acuminata Wall, z, B. nimmt der innere 
Weichbast nur die t Langseiten des elliptischen Markes ein, bei Combretum ewtmmm 
besteht er aus einer Anzahl getrennter Massen. Bei C. decandrum Boxb. ist er nicht 
überall gleich breit, an einigen Stellen sehr schmal, fast unterbrochen. Indessen bilden 
bei mehreren Arten von Terminalia (z. B. T, tomentom Bedd.) große Sclileiragänge 
im markstättdigen Weichbast eine, w^enn auch nicht vollständige Unterbrechung desselb^a* 
Terminalia und Anogemu$ haben keine sklerotischen Elemente tm inneren Weichbast. 
Bei Combretum decandrum Roxb., extensum und bracteosum {Poivrea braetcaia Hort. Kew’*^)) 


*] Alkohol-Material aus Kew, vielleicht Identisch mit Poivrea bracteosa Höchst, aus 
Kafferland (Hiccup Kut). 
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ist ;der innere Weichhast von Bastslrängen (Libriformj durchsetzt. In einigen Fällen ist eine 
Cambiumzone zw ischeu Markkrone u. dem inneren Weichbast zu erkennen und der letztere 
nimmt zu auf Kosten des Markes^ dessen Zellen zusamiiieogedrückl werden mit wellig 
g^^genen Wänden {Combrefmm demndrum , Bei Laguncularia und Lumnitzeta ist 
die Eitlstenz des markständigen Weiclibastes zweifelhaft. Bei Laguncularla hat So I ered et 
Siebröhren undSiebjdatlen gefunden; falls vorhanden ist er aber nur wenig eniwictell. 

Icn Holzkörper sind die Markstrahlen meist einschichtig, indessen kommen hier und 
da auch 2-, 3~ ja mehrschichtige vor. Das alte Holz des osündtschen Kletterstrauches 
Combtßtum demndtum Eoxb. bat % Arten von Markstrahlen, I schichtige und \ ielschichtige, 
und dies mag sich auch bei anderen Klettersträochern dieser Familie finden. Die Ge¬ 
fäße sind an den Enden einfach durchbrochen, sie sind meist in radialen Reihen ange¬ 
ordnet und von Holzparenchym begleitet Bet einigen Arten, z. B. Terminalia beierica 
Roxb., ziehen breite, unregelmäßig peripherische Bänder von Holzparenchym durch den 
Holzkörper, die radialen Gefäßreihen mit einander verbindend. In der Kegel aber bilden die 
Holzfasern die Hauptmasse des Holzes. Inseln von holzständigem Weiehbast sind be¬ 
kannt bei den Elettersträuchern: Thiloa^ Calgcopteris ßoribunda, bei den Bäumen oder 
aufrechten Sträuchern : Cornbretum salicifoltum E. Mey., Gutem senegalensis Lam. 

Bei vielen, vielleicht bei den meisten C, löst sich die Außenrinde schon in frühem 
Alter, wenn die Zweige kaum Federspulendicke erreicht haben, in langen Fasern ab, 
und dies Merkmal kann oft dazu dienen, die Familie zu erkennen. In der Außenrinde, 
zwischen Epidermis und der äußersten Schicht des Siebteiies, findet sich ein Ring von 
Bastfasern, im jüngsten Zustande in der Regel geschlossen, später aber durch das Wachs¬ 
tum des Holzkörpers und des Siebtelles auseinander gedrängt, und dann einen unter¬ 
brochenen Kreis von BaslfaserstrUngen bildend, nach innen und außen von Zellen- 
schichlen eingescUlossen, deren Wände bald verkorken. Unter der inneren Korkschiclit 
findet sieh in der Regel eine Schicht von Pheliogen. Dieser Mantel von Fasersträngeii 
mit den daran haftenden Korkschichlen sowie der Epidermis, fasert in jungem Zustande ab, 
daher die erwähnte Erscheinung, für welche es bei dem jetzigen Zustand unserer Kennt¬ 
nisse noch nicht möglich ist eine physiologische Deutung zu geben. Die secundäre 
Rinde wird in der Regel durch Korkbildung aus der erwähnten Phellogenschicht ge¬ 
schützt. Die secundäre Rinde hat in der Regel peripherische Bänder von Krystalldrusen 
führenden Karamerfasern und von BastfaserstrUngen. In einigen Fällen {Combretutn 
decandrum Roxb. u. extensuml^oxh.] herrschen EinzelkrytaIle in der secundaren Rinde vor. 

Bei allen Arien von Anogei&ms und bei einigen Terminalien finden sich in der secun- 
dären Rinde älterer Bäume, bis in die unmittelbare Nähe des Holzkörpers, große, knochen¬ 
harte w’^eiße Sleinkerne, w elche aus sehr breiten und dicken Faserbündcln und, wo diese 
von Rittdenstrahlen durchsetzt sind, aus verholzten Rindenstrahlzellen bestehen* Die 
Fasern sowohl wie die verholzten Rindenstrahlzelleu, welche diese Steinkeme bilden, 
zeigen große verästelte Tüpfel, weiche am Zusammenstoß benachbarter Zellen behöft 
sind* In der Rinde alter Bäume von Mogeissm sind außer den schon erwähnten, Drusen 
führenden Kainmerfasern noch überaus große Krystalldrusen in eignen Hobiräumen. 
Die Rinde alter Stämme von Quisqualis indica L. ist von zahlreichen kaoohenharlen 
Massen von Skierencbym durchsetzt, aus polygonischen, meist isodiametrischen Stein¬ 
zellen bestehend, deren dicke Wände fein geschichtet sind, während das Lumen ganz 
von großen Einzelkrystallen ausgefüHt ist. 

SitttBnVBfiläitniSse. Anordnung und Bau der Blüten. Die Bl., von kleinen, 
meist liinläHigen Deckb. gestützt, sind in der Regel sitzend, indem die Fruchtknoten- 
höhle bis fast an den Grund der Biüteaachse reicht. Ausnahmen, d. h. gestielte BL^ 
sind selten, bei Cacouciaj sowde Arten von Thiloa und Cornbretum. Es ist aber eine häu¬ 
fige Erscheinung, dass nach der BL der untere Teil der Biüteaachse sich verlängert und 
dass aus einer ungesticllen Bl. eine gestielte Fr. hervorgeht. Beispiele sind mehrere afri¬ 
kanische Arten von Terminalia (Section JHptera)^ so T, maeroptera GuilL et Perr. 
(Pig. 57 /). Der untere Teil des sitzenden oder nahezu sitzenden Frka. verlängert 
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sieh in einen Stiel, an dem sich die t Flöge! der Frucht bis an die Änsataslelle hinab* 
ziehen. Dann C. salimfolmm E, Meyer [Fig. ht A, ß) und Guiera senegalemis Laink. 
(Fig. 63, i, B). Die bald endstandigen bald aehselständigen Ähren oder Trauben sind oft 
zu großen rispenförmigen Blülenständen vereinigt. Bei 3 Gattungen^ Laguncuiafia^ Lum* 
nifzera und Macropteranthes,^ trägt die Blutenachse ein Paar gegenständige Hochb. 

Die BL sind typisch akiinoraorph, jedoch ist eine gewisse Neigung zur Xygo* 
morphie vorhanden, welche sich in der einseitig gebogenen Blütenächse und Stf. 
yon ßueida und Caemteia, deiillicher noch in der BL von Termiimlia paniculata Roth 
kund giebt Fig. C — F], In diestMi Fällen geht die Mediane durch die vordere Frucht* 
knotenkante und den hinteren Kelchabschnilt. Bei den meisten Gattungen sind die Bf. 



>’ig. &2. A, JJ Comhfhun salicifolium E. uogfestieitt' BL aad gPstiwIte Fr. — C— /■* }.ttpv'pUt(u 

Itoth. V ivgotnorplie BL, die vordere KAute der Bliitenaehs«' wicha s»i»atfcf io ein^n laöuvn aus; i* b.-itb- 

reife Fr., der vordere Flügel von persistefiteu Ueckb. ge.«t6t.O; K reife Fr.; F Quersohnitt der n’itVtt Fr., «Le 
5 Kanten zeigend, »iie 2 binteren wenig, die 2 Stdilicben «sebr. di« vurdere anüerördf'liUu-b «‘ntv. iekeit. 

lOrigiaaLi 


öteilig, dieVierzah! findet sich bei Tt^rminaUa^ Thllonw. ( otnbretuut^ ausiia[iiU'^wtn>e fiudeii 
sich bisweilen BteiligeBl. Quisqualäfi^. E—tf). DieBlüteuaehse s<‘hlit‘ß{ den HUcheri* 
gen Frkn. ein und ist je nach der Zahl der Blüleiileiie mehr oder \venif»er deutlirh 4- oder 
ökantig. Die Kanten sind stets mit den Kclchb. abweeh.^elml, indessen giebt es einige, aber nur 
scheinl 3 areÄusnahii}en. Bei einigen Combnlum-hrlen^z. UJ'.bractf^omm [Poinnt hntclfom 
Höchst., Fig. 61 B , laufen 5 Nebenkanten in den Mitlelnerv der Kelehztpfe! aus und sind 
fast ebenso hervorragend, als die Hauptkanten. Bei Lagnnadaria (Fig, 64 F stehen die 
5 hervorragenden Kanten unter den Kelchzipfeln, während die aUeriusc{»alcn undeutlicli 
sind. Die Fruchtknoteoliöhlung i.st liHnfig kantig und zwar entsprechen entN^eder diese 
fonere« Kanten den äußeren, oder wechseln mit ihnen ab (Fig. Öä L. M und ä3 . 
Eine Flach.seite de.s Frkn. und das hintere Kelchb. sind der Abstammungsachsc zuge* 
wendet. Bei den ozäliligcii Bl. steht das Dcckb. der vorderen Kante der BlütenaclLse 
gegenüber, und zwischen den 2 vorderen Kelchb. Bei 3 Gattungen, Laguncularm^ Lum- 
nitzera und Macropieraittkes trägt, wie schon erwähnt, die Blütenachse Hochb, und zwar 
stehen diese unter den seitlichen Kelchb. 

Sa. sind in der Kegel t — 3, in seltenen Fallen bi.s zu iSt vorhanden, an 
meist langen, glatten oder papillösen, oft mit einander verwachsenen Nabelsträngen von 
der Spitze derFruchtknotenhöhhiog hängend, umgewendet, dicMicropyle stet.s nach oben 
und außen gewendet. Bei manchen Arten von rou>6rc/nrw, sowie bei Gniera aenegakusw 
Lam. sind die Sa. in % Groppen verteilt, an S nicht sehr deutlichen wandständigea 
Placenten unterhalb der Spitze der Fruchlknolenböhle eingefugt. Gr. stets einfach, mit 
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spitzer, selten keulenföniaig Terdiekter {Guiera] oder kopfförmiger {Laguncularia) N. 
Ist die Blütenachse oberhalb des Frkn. röhrenförmig verlängert, so ist der Gr* bisweilen 
der Seitenwand dieser KelchrÖbre angewaehsen. {Cacouda exannulata O. Hofm* Quis- 
qualiSj Lumniizera). Ist die Blülenachse in einen festen Stiel verlängert {Anogeissus}^ so 
geht das Leitgewebe für die Poilenscblänche durch diesen Stiel hindurch. 

Die Ausgestaltung des Discus zeigt eine sehr große Mannigfaltigkeit Man kann 
4 Typen unterscheiden* Bei glockenförmigem Kelch ist er auf den Kelchgrimd be~ 
schränkt und ist entweder scheibenförmig, oder bildet eine fiaclie Schale, deren Ränder 
sich mehr oder weniger von der Kelchwand abheben, deutlich bei Conthreium elegam 
Camb. ;Fig. 60 J), nur als eine ringförmige Verdickung im Keicbgrunde hei C, salici^ 
folium E. Hey. Fig. 52 A) und Terminalia Chebula Retz (Fig. 55 D), Der scheiben¬ 
förmige Discus ist meist rb deutlich 5- oder lölappig. Ein Beispiel des crsteren bietet 
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i .Vi .1 Han,'* — li bttfitla Hucctas h,, 1« l/aarTsei'^e geiiäLcrt, die-Paare epi- 

•««•luil, »/ ~~ f,-‘ Qiiiü'niaUy L.. Hib. r'’cht> gedreht. Frk 5kaßtig« r Frl'iK, du' &a.n!eii der Fraehtfciioten- 

h<-h'^ mit d«jt n K-vnteti df-s Ffkn, abwei-Wlnd. — 1* Lummmra coccinia W. et Am., Kekli u. Blb. dacliig* 

k »irund d-r K'>h'hri/ijre* deren voxdtrer iuQt'U»aiid der (ir. asgewachsen ‘i Hut.hrdättchen auter den seitlichen 
K»'I<’|jh. " K iHtffittcuhsfia race/toMi Oartn., ähnlich k. ab^r iUb. ia der Kno^|u>nlage klappis^ «öft Haupikanten 
Frka. unter dm KideUb. i>tf^he«d, F.'k H“kanT:£ri'r rrkn., läteiliger IHscus. — F Cumbretum dfcanUrnm 
-vtiematlöLbe JUrf^teHung der Pd,, die Aij>. d--? bhippigp« J‘i.->eas akerai^jepdiL ir.b Blb., d Ukeus* Frk Frku. 

iö3t 2 Sa. Original) 


Combrvtum decandrum Koxb, mit alternisopalen Lappen (Fig. 53 F). Bei dem lölappigen 
Dtscus sind die Abschnitte entweder gleich verteilt {Laguticulariü racetnosa GUrtn.* 
Fig. 53 E] 64 /> oder sie sind paarweise genähert, und zwar sind die Paare episepal 
bei Buridit Buveras L. Fig, 53 B und bei TermmaUa Arjuua .Fig. 55 B, (. 

Bei verlängertem, röhren- oder trichterförmigem Kelch kleidet der Diseus die 
untere Hälfte der Kelchröhre aus und trägt am oberen Rande meist einen dichten Ring 
von Haaren, so bei (mnbretum bracteosum Höchst* iFig. 6f (’;* Der Hand ist bisweilen 
frei und gelappt, die Lappen allernisepal bei Calopgais malifolia Baker, episepal bei 
Vamucia braetcuta Lawson. 

Stf* sind 10 oder 8, in 2 Kreisen, die des oberen (äußeren Kreises alternisepaL 
Sehen wir also von dem Diseus ab, so ist die Anordnung der Biütenkreise bei den ape- 
talen BL eine normale, die mit Blb. versehenen dagegen sind obdiplostemon. In der 
Knospe sind die Slb. stets eingebogen. Die Ä. sitzen mit Ausnahme einiger Arten 
\on Bmhenavia stets beweglich auf den Stf*, die Fächer sind parallel (rcrmmöim Chebula 
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L. [Fig. 5b Ey F], Arjuna [Fig* 57 ß, T] Comhretum bracteosum [Fig. i)] oder ausein-* 
ander gebendj so bei Laguncularia racernosa Gärt. (Fig. 64 C), Comhretum decandrum 
Boxb. IFig. 60 E) : das Connecliv läuft meist in eine stumpfe Spitze aus. Die Blh, sind 
fast immer klein, oft höchst zart; wo sie größer sind, ist die Knospenlage gedreht (Ca- 
0 o«cia, Quisqualis^ W\g, t'iB C] oder dachig [Lumnitzera, Fig. 53 D). Die Knospeniage der 
Kelchzipfel ist in der Regel klappig, bei laguncularia und lumnitzera dachig. 

Die Entwickelungsgeschichte der Bl. ist nur für die özUhligc Quisqualis durch Payer 
bekannt. Nach ihm entstehen die episepalen, also tiefer der Kelchröhre eingefügten Sä), 
zuerst, bei Bmida Buceras L. und bei einigen Com&re/nm-Ärten beobachtet man aber, 
dass, wenn vollständig ausgebildet, die alternisepalen Sib. ihren Pollen vor den anderen 
entleeren. Nach Payer setzt sich der obere Teil des Frkn. aus 3 getrennten Frb. zu¬ 
sammen, auch sind in der Thal meist 3 Sa. vorhanden (Fig. 6t F, G). 

" äBStlubung. Die Bl. der meisten Arten von Terminalta^ Combretum und auch von 
einigen anderen Gattungen sind protogyn, die N. ragt schon aus der Knospe hervor (Fer- 
minaiia Chebula [Fig. 55 ß]. Combretum dewidrmi [Fig. 60 Cj). Hieraus kann man auf 
Insektenbesläubung schließen. Andere Anhaltspunkte sind nicht bekannt. 

Frucht und Samen. Die Fr. der C. ist stets t sämig und springt nur in seltenen 
Fällen (Quisquaiis) in unregelmäßiger Weise an der Spitze auf. Das Pericarp besteht in der 
Regel t. aus einem inneren, harten Teile, welcher bei TermiuaHa und Buchenarm einen 
dicken Steinkern darslellt, bei den meisten anderen Gattungen aber aus einer dünnen 
Schicht von Steinzellen besteht; t. aus einem weicheren Teile mehr lockeren, oft fcork« 
ähniichen Gew ebes mit vielen Intercellularen, meist von Fasersträngen durchzogen. Bei 
manchen Arten, namentlich von Termi tut lia , tritt an Stelle dieses lockeren Gewebes ein 
saftiges, trockenes oder lederartiges Fruchtfleisch, so dass in diesen Fällen von einer 
eigentlichen Steinfr. (drupa die Rede sein kann {T. Chebula, Fig. 55 J — L). Bei einigen 
Arten, wie T. Catappa, kann man 3 Schichten unterscheiden: I. das saftige Exoearp, 
2. korkähnliches Schwimmgewebe JSchimper), 3. den knochenharten Steinkern. Die 
trockenen Fr. sind fast stets kantig oder geflügelt. Bei den izähligen Bl. entwickeln sich 
meist alle 4 Kanten der Blütenachse gleichmäßig, bei den Szähligcn ist dies auch häutig 
der Fall {Combretum^ Quisquaiis, Cacomia^ die Sect. Penlaplera von Termirmlia^ Fig. 57 
D, F, (r, ß), in anderen Fällen aber entw ickeln sich entweder die seitlichen Kanten (Sei t. 
Diptera von Terminalia^ Conocarpus, Amgeissus) oder es vergrößern sich beide, die seit¬ 
liche und die vordere Kante (Sect. Chuncoa von Termmatia), und in diesem Falle wächst 
die vordere Kante bisweilen zu außerordentlicher Länge aus {Tcrminalia pankulaia^ 
Fig. 52 D —F). Eine bemerkenswerte Thalsache ist, dass bei Terminalia und Buchmaria 
der Steinkern durch einen Längsriss, wrelcher von dem S. nach den seitlichen Kanten 
verläuft, in 2 ungleiche Hälften geteilt wird. Dieses mit den rudiraenlUren, seiilichen 
Placenten an der Spitze der Fruchlhöhle, bei Guiera und Arten von Combretum^ deutet auf 
2 mit der Blütenachse verwachsene Frb. Dem entgegen stehen allerdings die von Payer 
beobachteten 3 getrennten Fruchtblaltanfänge bei Quisquaiis indka L. 

Der stets eiweißlose S. füllt in der Kegel die Fruehthöhle vollständig aus. Die 
Pimnula ist undeutlich, die Kadicula (hypokotyles Glied; mehr oder weniger entwickelt, 
kaum erkennbar bei Calopyxis^ ziemlich lang und nur zum kleinen Teile von den Samen¬ 
lappen eingehüllt bei Lumnitzera (Fig. 65 L) fast so lang wüe der S. und fast ganz von 
den Keimb. eingehüllt bei Laguncularia (Vi%, 64 G —ä';. Keinih. meist spiralig in einander 
gerollt, bei vielen Arten von unregelmäßig gefaltet, sellener planconvcx {Oaio- 

pyxis^ Cacoucia^ Quisqmlis und einige Arten von Combretum). Es ist bemerkensw^ert, dass 
bei mehreren Gattungen, welche eine sehr große Anzahl von Fr. haben, die Mehrzahl der 
S. taub ist, so bei Anogeisms und Conocarpm^ auch nicht selten bei Combretum. In diesen 
Fällen ist die Fruehthöhle von einem lockeren, korkähnlichen Gewebe ausgefüllt. 

Yerbreitungsmittel der Samen. Die Fr. der meisten C. sind durch den 
lockeren, meist luflerfüllten Teil des Pericaips sehr schwümmfähig und also zur Verbreitung 
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ihiTch das Wasser geeignet. Dieser Umstand kommt besonders den iiloralen Arten zn 
statten. Von diesen bat allerdings Bacida Buceras L. nur eine verhältnismäßig beschränkte 
Verbreitung, an den Küsten und auf den Inseln des Carailnschen Meeres und des Golfes 
von Mexiko. Die anderen Jitoraien Arten aber finden sich an den gegenüber liegenden 
Küsten verschiedener Weltteile, so Tertninalia Catappa L. von Madagaskar bis Polynesien, 
Conocarpus erecta DC. und Laguncularia racemosa GUrtn. in Amerika und Westafrika. 
Lumnitt^era mcdnea W, et Am. von Malacca bis Polynesien und L. racemom Willd. von 
der Küste Ostafrikas bis Nordaustralien. 

Die geflügelten Früchte vieler Terminalia-Anogeissus-- und Combretum-knen begün- 
siigen gewiss ihre Verbreitung durch den Wind, wenn auch bei manchen Arten z, ß. 
f. tommtosa Bedd, und T, Arjuna Bedd.) der große schwere S. und der dicke 
Steinkern tien Windiransport nur bei sehr heftigen Stürmen gestatten. Ausneh¬ 
mend große Verbreitungsbezirke haben indessen diese Arten mit geflügelten Früchten 
nicht. Allerdings finden sich Termin ahn tomentgsa Bedd. und öcnminafa Wall, 

in Vorder- und Hinterindien, aber Terminalia Chehula L. und T. helerica Roxb. mit 
fleischigen Früchten, welche ihres großen Gerbslotfgehaltes wegen durch Tiere wahr¬ 
scheinlich nicht verbreitet werden, haben einen weit größeren Verbreitungsbezirk, als 
die oslindischen Arten mit geflügelten Fr. Die Fr. von Terminalia paniculata Roth mit 
kleinen S. in großgeflügelter Fr. scheinen besonders für Windverbreitung gemacht zu 
sein, und doch ist diese Art auf die Westseite der vorderindischen Halbinsel beschränkt. 
6'n/cm,s‘c/ic//a/cmyt>Lam. jedoch verdankt möglicher Weise ihre weite Verbreitung im nörd¬ 
lichen tropische« Afrika der dichten Behaarung ihrer Fr. Die geflügelten Früchtchen er¬ 
klären auch vielleicht die weile Verbreitung von Amgvksm leiocurpa Guill, et Perr,, die 
sich von Senegambien bis -kbessinieii erstreckt. 

Begrenzung der Familie und verwandtschaftliche Beziehungen. Die Gat¬ 
tungen fUigevti, ihjromrpm und SparattanihvUum^ welche B ent harn und Hook er 
zu den (\ steillen. sind mit Recht unter den Hernandlacem beschrieben worden 
;!ü. 2. 129 . Bail Ion, Histoire des plantes VI 283, zieht, allerdings mit einem Frage¬ 
zeichen, die sonst zu den Carnaceae gerechneten Gattungen Alatigium (einschließlich 
Marlen , AV/asv/j ('amptolhera und Davidiu zu den C. Nicht in Abrede zu stellen ist, dass 
sich diese Gattungen wesentlich durch die nacfi außen gerichtete Mtkropyle von den 
(^ornacear unterscheiden; zu den ('ombrelaceae gehören sie aber nicht. Sie haben sämt¬ 
lich dünne Keinib. in fleischigem Nährgewebe und entweder einen mehrteiligen Griflel 
oder Aiangium und .V/Aya) eine 2lappige N. oder aber einen an einer Seite stigma- 
töseii Griflel. Auch in anderer Hinsicht passen diese Gattungen nicht zu den (\ Wie 
hier begrenzt, ist die Familie eine überaus natürliche, trotz einiger Annäherungen an 
andere Formenkreise; sie stellt den Bhizophoraceae am nächsten, von denen sie sich 
indessen durch den stet.*' einfädierigen Frku., einfache X. und die fehlenden Nebenb. 
unterscheidet. Die Mgrtaceae haben zahlreiche und in der Regel mehrfächerige Frkn., 
und bei denen mit einrächerigem Frkn. sind die Sa. einer basalen Placenta angeheftei, 
niemals von der Spitze der Fruchtknotenhöhlung hängend. Außerdem haben die Afyrhi- 
eeae Oldrüsen. Die Oenotheruceae haben fast ausnahmslos einen mehrfächerigen Frkn. 

Ver ä nd c ri i ch k e i t d e r Charaktere. So weit bekannt, sind die C nicht sehr 
zur Variation geneigt. Es giebt aber bemeFkenswerte Ausnahmen. Terminalia Chebuia 
Retz. z. B. ist ein überaus pohinorpher Baum, auch T. tomentosa BeM. variiert, und ähn¬ 
liches bemerkt man bei einer vorderindisehen Species von Aiiogcissus, während A, kio- 
carpa Guill et Perr. des nördlichen tropischen Afrika und die meisten Arten von remw- 
nalia in ihren Merkmalen sehr constant sind. Auch manche Combretitm-krien^ namentlich 
die afrikanischen C. ffarlmanniamm Schweinf., C, trickanthum Fresen. und €. coUinum 
Frogen, .sind in Blaltform und Behaarung sehr variabel, während andere in ihrep Merk¬ 
malen sehr constant sind. 

GesohtcMe mi Geographische Verhreitung- Manche fossile Reste aus der Ter- 
tiärformation, im mittleren Europa gefunden, sind als f. angesprochen worden. Was die 

XaiM. Ifi. 7. S 
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Blatfabdrücke betriff, so können sie eben so gut zu anderen Familien gehört haben, und 
dasselbe gilt von den Blütenständen und Früchten, die zu TerminaUa und Combretum 
gezogen worden sind. Bescliränken wir uns also auf das, was über die Verbreitung der 
C. in der Jetztzeit bekannt ist. Sie gehören den Tropengegenden der alten und neuen 
Welt an, und 3 Gattungen Bnden sich auch in Australien. Über den Wendekreis be¬ 
trächtlich nach Norden hinaus gehen einige Arten des regengrünen Waldes von Ostindien, 
fermmaiia Mmca Boxb. bis 34® n. B., T. Chebula L. bis 34^ und ebensoweil der 
Kletterstraueh Combretum deca?idrum Boxb. In Südafrika haben viele Arten ihre Hei¬ 
mat ganz und gar außerhalb der Wendekreise, z. B. C. s&licifoUum E. Mey. bis 34® s. B. 
Viel weniger zahlreich ist die Familie im extrairopischen Südamerika vertreten, Indessen 
erstrecken sich doch t Arten w^eil nach Süden, nämlich TerminaUa ai#«tmlf>Camb., ein hoh^ 
Strauch mit kleinen B.j die Bl, in langgestielten Köpfchen, bis zum 35® und Combretum 
LoeffUngii bis zum 33® s. B. Im Ganzen sind jetzt Arten bekannt, und diese ver¬ 
teilen sich auf die verschiedenen Gebiete wie folgt; Amerika 69» Afrika 85, Madagas¬ 
kar 36, Asien 57, Australien 23 und mehreren Gebieten gemeinsam 10 Arten. Die Arten 
der zweifelhaft dieser Familie angereihten Gattung Strep^onema sind in dieser Xusainmen- 
stellung nicht eingeschlossen. 

Mehreren Gebieten gemeinsam sind 1) die schon früher genannten 5 litoralen Arten 
Tet'minalia Catappa L., Conocarpus erecta DC., tagumuiaria racemosa Gärtn., Lumnifzerm 
coccinea W. et Am, und L, rucemosa Willd.; 2; 5 Arten des Binnenlandes, nämlich 
2 Bäume, die im östlichen Afrika eine weile Verbreitung ha}>en und sich auch in 
Arabien finden, TerminaUa BrovonU Fresen. und Coinbretum trkhantkum Fresen.; ferner 
C. decandrum Boxb., welches in Ostindien zu Hause ist und nach Tu las ne auch auf 
Madagaskar sich findet; Quisffuaiis iudka L. wild im indischen Archipelagus und in 
Afrika; Cacoucia coccinea Aubl. in Südamerika und im xvestlichen tropischen Afrika. 

In derselben Weise, wie man die Familie in ihrer hier angenoimneneii Begrenzung 
mit Recht als eine überaus natürliche bezeichnen kann, .so sind auch die 1 5 im Folgenden 
beschriebenen Gattungen fast mit Notwendigkeit gegeben. Von den 280 Arten gehören 
232 den 2 großen Gattungen an. nämlich 105 zu TerminaUa^ 127 zu Combretum* Der 
Typus dieser 2 Gattungen hat sich in allen oben angegebenen Vegetationsgebieten 
zu einer großen Mannigfaltigkeit der Formen entwickelt, nur dass Cotnhretum in Austra¬ 
lien nicht vertreten ist. Von den 5 monolypischen Gattungen sind 3 litoral, Conocarpm^ 
Bumda und Lagunculariüy während Cahjcopieris ein Kletterstraueh Ostindiens und Guiera 
ein Strauch des nördlichen Afrika ist. Die übrigen 8 Gattungen sind artenarm : Lum- 
nitzera mit 2 Arten ist litoral, Anogeissm mit 5 ist in Ostindien und Afrika heimisch, 
Cacoucia mit 5 Arten findet sich in Südamerika und Afrika, Oukgualis mit 4 Arten in 
Asien und Afrika, während 4 Gattungen endemisch sind, Buchenatia ß) und Thüoa f5j 
in Südamerika, Calopijxis (10} in Madagaskar und Macroptermthes 4) in Australien. 

Nutzen. Die meisten C. sind fast in allen Teilen reich an Gerbstoff. Rinde, 
B. und Fr. vieler Arten werden im Großen zum Gerben benutzt. Die Myroba« 
lanen (die reifen Fr. von TerminaUa Chebula Retz.) sind ein w ichtiger Handelsartikel 
in Ostindien und werden in großer Menge aus Bombay ausgeführt. Die ganz jungen 
Fr. derselben Art sind als mildes adstringierendes Arzneimittel sehr geschätzt und 
werden auch in dem Bazar von Cairo verkauft. Minder wichtig sind die Belerischen 
Myrobalanen (Fr. von T. belerica Boxb.). Viele Arten, Bucida Buceras L., TerminaUa 
macToptera GuilL et Ferr. und andere sind sehr zur Gallenhildung geneigt und diese 
Gallen sind b^onders reich an Tannin. In diesen Beziehungen besteht, wie Baillon 
ausgeführt hat, eine Analogie zwischen den t\ und den Fagaccae. Auch Farbstoff liefern 
einige Arten. Im westlichen Afrika wird mit der Rinde von TerminaUa Brownii Fresen, 
Leder gelb gefärbt, und die Rinde von T* Catappa L. dient zum schwarzfärben. Die öl¬ 
haltigen S. von T, Catappa L. und anderen Arten dieser Gattung w erden gegessen, und 
aus den S. von Combretum butgromm auf Madagaskar wird Öl geschlagen. Viele 
Bäume dieser Familie liefern Bauholz, so in Ostindien Anogeissus acuminata Wall, und 



115 


C<MQEibr«iacefte. (Brandis.) 

lüUfoHa Wall., Terminalia tomentosa Bedd. u. a.. in Brasilien Terminalia obovata und 
T, acuminata. Viele Arten, wie Combretum grandiflorum Don, C. comosum Don, C, coc- 
cineum Lam., Quisqualis indica L., Cacoucia coccinea Äubl. werden als Zierpfl. angebaut. 

Einiellllflg der Familie» in der bler angenommenen Begrenzung ist die Familie 
durchaus natürlich, die maßgebenden Merkmale aber gehen in den verschiedenen Gat¬ 
tungen sehr auseinander und durcheinander. Bei dem jetzigen Stand unserer Eeant- 
nisse lassen sich daher natürliche Gruppen nicht aüfstellen. Die folgende künstliche 
Anordming wird praktischen Zwecken genügen. 

A. Kelch glockenförmig, nach der BL abfallend, Blb. fehlend. 

a. Bäuma oder aufrechte Slräucher, B. wechselständig, seiten nahezu gegenständig, 8 oder 
to fruchtbare Stb. Keinib. eingerollt. 

«. ßlütenUhreii meist verlängert, selten kopfförmig, meist in Bispen angeordnet. B. oft 
am Ende der Zweige gebüschelt, Endocai^ knochenhart 

BL 4- oder Steüig, Kelch unmittelbar dem Frkn, aufsitzend . .1, ^ermmalia« 

BL Steilig, Frkn. in einen meist gekrümmten Stiel verlängert, welcher den Kelch trägt 

2, Bttcbenavia* 

p. Bl. in Köpfchen oder kurzen Ähren, stets Steilig. Fr. flach, dicht gedrängt, in kugel¬ 
runden, zapfeiiähnlicheo Fruehtständen, Periearp lederartig oder korkähnlich. 


Fr. wagerecht und aufrecht, lang geschnäbelt ...... 3. Anogeissuis. 

Fr. zwrückgebügen, zugespUzt .......... 4. Conoeaarpus. 


b. Klettersträucher. B. gegenständig, 4 fruchtbare Stb. Keimb. unregelmäßig gefaltet 

5, Thiloa, 

B. Kelch glockenfönnig, bleibend, BL oteilig. Blb. fehlend. 

a. Aufrechter Strauch, B. wechselsländig, fruchtständiger Kelch nicht vergrößert 

e, Bucida. 

h. Kletterslrauch, B. gegenständig, fruchtständige Kelchabschnitte flügelartig auswachsend 

7. Calycopteris. 

C. Kelch tief glockenförmig, fast rührig, nach der Bl. abfallend. BL Steilig, Blb. fehlend. 

B. gegenständig ...8. Calopyxis. 

D. Kelch röhren- oder trichterförmig, selten glockig, nach der Bl, abfallend. Blb. vorhanden, 
B. der BL tragenden Zweige, oder alle gegenständig, seltener wecliselständig. 

a. Bäume, aufrechte iitrkucher und Klettersträucher. Kelchröhre und Stb. gerade. BL 4- 

oder azählig. B. gegen- oder weehselsländig ....... 8. Combretum. 

b. Klettersträucher. Kelchröhre und Stb. gebogen. Bl. Szählig, in Trauben mit großen 

Deckb.... 10. Cacoucin. 

c. Kletterslfäüchcr. Kelchröhre sehr lang, Gr. der Seitenwand angewachsen. BL äzäbiig, 

B. der Bi. tragenden Zweige gegenständig . . . . . . . . .11. Quisqualis. 

E. Bäume oder aufrechte Sträucher. Bl. Steilig, Kelch bleibend, Blb. vorhanden. 

a. Blütenachse ohne Hochb. BUitenköpfchen von 4 Deckb. gestützt. B. gegenständig 

12. Guiem. 

b. Blütenachse mit bleibenden, in der Fr. nicht sehr vergrößerten Hochb. 

B. gegenständig. BI. sitzend ..13. Baguueularm. 

B, wechselsiändig. BL gestielt... 14. X^umiilbseTa* 

c. Blütenachse noch der BL mit großen Hochb. B. gegenständig oder gehäuft 

15. Macropterautbes.. 

4. Terminalia L. (einschließlich ÄamofueHa H.B.K.) BL ^ und cfy 5-, bei einigen 
Arten 4-, selten flzUhlig, bisweilen r^gomorpb. Blütenachse über den Frkn, hinaus 
nicht röhren- oder stielförmig verlängert. Kelch glockenförmig, nach der Bl. abfallend, 
im Grunde mit dicht behaarlero Discus. Ä. stumpf gespitzt, den fadenförmigen Stf. be¬ 
weglich aulsitzend. Gr. meist aus der Knospe hervorragend, fadenRirmig mit zoge- 
spitzter N. Sa. %— S an glatten, oft ungteieh langen Kabelstrangen hängend (Fig. ST A]. 
Steinfr.j 4—^Skantig, bisweilen gestielt, mit fleischigem oder lederartigem Evocarp, 
im letzteren Falle alle oder einige Kanten in pergamentartige Flügel auswachsend. Bei 
vielen Arten große Gummigänge im Steinkern. E. cvlindrisch oder kugelförmig, Keimb. 
um einander gerollt, die kurze Radicula zum Teil umschließend, — Meist große, regen- 
grüne Bäume mit hartem Holz. Bei manchen Arten zeigt das Holz eine scharfe Schei- 

s* 









^ ^hotograpMe ^es Herrn Hr. Warburg, an» Java; M Zwc 

ch Boianic-al Magazise; C Keraihfig. — f, b$Urica Koxb., 8. von anßea na4 im ^uembaitt, 4eB Kal 

stmag BBö die eißgetoUlea Keimh. zeigend. (C’—iT Original.) 







Fig. 55. TetminaUti Chrbula EeU,* großfrftchtige Fori». Ä WöUeader Zwc^ig; JB Knospe mit Deekb,, die ansge- 
bUdete N, am» der Knospe lienrorragend; B Bl,; 1', F Ä,; ^ Sa,: M Fruehtähret J, K Fr., das trockeneFrucKt- 
Äeieeli n»d den Skantigen Steinkern zeigend: L QuerficBnitt der Fr.; M Querschnitt des Steinkernes, die Gnsümi- 
beMltar und die eingerolltös Keirab. darstellend, p önmmibehilter in der inneren Hälfte des Bteinkernes, 
r dienjetraler Längsriss, durch die 2 Seiteukantea der Fr. gehend, welcher den Bteinkem in 2 ungleiche Hälften 
teilt; if S. (i, t; JBi nach Brau dis, Forest Flora of Horth Western aad Central ludia; alles andere Original.) 
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[T. belerica, Catappa, procera u, a,) auch tangentiale Bänder von Holzparenchyni. Mark¬ 
strahlen t, selten 2—3schichlig, die übrige Masse des Hohes aus dickwandigen Hoh- 
fasern bestehend, B. wechselständig, bisweilen nahezu gegenständig, in vhlen Arten 
an der Spitze der Zweige genähert und dann die Zweigenden, welche diese Blattbüscliel 
tragen, stark augeschwollen. Häutig große Drüsen (extraÖorale Nectarie«) am Blattstiel 
oder an der Basis der Spreite. Bl. von kleinen, in der Hegel hinfälligen Deckb. ge¬ 
stützt, in Ähren, die meist rispenförmig angeordnet sind. 

G^en 4 0:1 Arte» in den Tropengegenden aller Weltteile, 24 in Amerika, i7 In Asien, 
46 auf Madagaskar, 47 in Afrika und 49 in Australien, t Arten mehreren Gehielen gemeinsam. 

Es ist noch nicht gelungen, die Arten dieser großen (iattung in natiulioho Gruppen 
zu bringen, weil die bis jetzt bekannten, maßgebenden Merkmale sehr durch einander 
gehen« Für praktische Zwecke bietet die Beschaffenheit der Frucht eine Handhabe.' Die 
folgende Einteilung ist nur ein künsUteher Xotbebelf. 

§ 4, Catappa ieinscbließlich ^probalmtm) mit Bei* 
sebigen, oft kantigen Fr. Hierhin gehüren, außer f. 
Catappa L., T. Chehuia Betz, und 7*. h^terim Boxb, und eini¬ 
gen anderen asiatischen Arten, eine Anzahl aus Afrika, 
Madagaskar, Australien und .\tnerika. Die Größe der Fr. 
ist sehr verschieden. T. ßvandim Engl, in Ostafrika (Slom- 
bas, Bagamoyo;, deren Holz gern zu Laststange« benutzt 
wird, hat Fr, wie ganz kleine, an beiden Enden zuge¬ 
spitzte Kirschen, t cm lang, während die Fr, von T. A'arr«- 
bachii Warburg, einem schönen, großen Baum in Kaiser 
Wilhelms Land, dessen große S, gegessen werden, 49 cm 
lang und 7 cm im Durchmesser sind. Die Längsrisse, 
welche durch die seitlichen Kanten des .Steinkerne.s gehen, 
sind bei den Arle« dieser Gruppe meist sehr deoUich. 

Die weiteste Verbreitung hat T, Catappa L, Ftg. 54 
.4—C], ein Baum der Litoralflora vo» Madagaskar, der 
Inseln des Malayischeu Archipels, Neu Guineas und den 
Ftji-, Liukiu- und Boniniosel». Wegen seines schönen 
Wuchses mit regelmäßig quirlformig gestellten Ästen und 
seiner großen B., welche im Ueri».st vor dem Blatthill 
krebsrot werden, in den Trf»pcngegenden der alten und 
neuen Welt viel augeptlauzt. Die neisrhtgeti, zweikantigen 
Fr. sind 7—8 cm lang und die großen, ölhaitig«m S. w*erdeu 
gegessen. Einen großen Verbreitungsbezirk haben auch 2 
asiatische Arten, f. Vh^huia Betz. ,Fig. 55 u. 56] und hdvrica 
Fig. 54 O —E. Beide wachsen in den regeogrünen Wäldern von ganz Vorderindien und 
haben ihre Nordgrenze am Fuß des Himalaya, die erste am :i!^‘ K. B., die zweite am 34'» N. B. 
Ferner sind sie in Ceylon, in ganz Hinterindien und im indischen Archifudagus einheimisch. 
Die Fr. beider Arten sind reich an Gerbstoff, und besonders die von /. Chetmia Betz, sind 
im Welthandel als Myrobalanen bekannt und werden in großen Mengen, naraenilieh von 
Bombav ausgeführt F. Chebuta Retz, ist eine sehr polymorphe Art. welche auch io der 
Gestalt und Größe der Fr. sehr variiert Bemerkenswert sind die kugelrunden Fr. mit 
kurzen S. Fig. 56 A, C, und die lang zugespitzten mit langen b. (Fig. 55 /, A*|. 

§ 2. Diptera. Trockene Fr., nur die 2 seitlichen Kanten zu Flügeln aiiswachsend. *— In 
der alten und neuen Welt Ualata Kurz ein großer Baum in den feuchten Gegenden von 
Birma, die Bl. io langen, achselständigen Ähren, <5 oben, ö unten, f. argmtea Mart et 
Züce. Kleiner Baum in den trocknen Gegendtm von Brasilien, mit sübergiönzendeo, dicht be« 
haarten B. Die BL in kurzen, fast kopfförmigen Ähren, deren Spindel sich nach der Blüte¬ 
zeit bedeutend verlängert. Die Fr, dieser Arten sind ungestielt, bei mehreren afH- 
kaniseben Arten aber, so T. macrapiera Guill. et Berr. {Fig, 57, i, Al, T. Br<mmi Freseo., 
wachst der untere Teil des siDjenden, oder nahezu sitzenden Frkn, in einen Stiel aus, an welchem 
sich die 2 Flügel der Fr. bis zur Basis hioabzietien, 

§ 3, Chumm* BL oft zygomorpb, trockne Fr,, die vorderen sowie die i seitlichen 
Kanten zu ungleich langen Flügeln auswachsend. Alte und neue Welt T. panimthta Roth 
(Fig. 52 C—F/. Hin großer Baum in den feuchten Wäldern an der Westseite der vorder- 
indischen Halbinsel, B. fast gegenständig, Ähren zfiblreich in großen seiten- und endständigen 



Fij^. 56. TermOialia Ch^hu^a Ketx., 
kiemhr&cktige Form. A Zweig mit i>.; 
B eia Teil eiße» B,; C 4et E» 
(Origiaal.) 
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Hlspeo, der vordere Flügel der größte. T. brasiUenjsts Camb., eia kleiner Baum ans Brasilien, 
die 2 seitlichen Flügel der Fr. die größten. 

§ 4. Pentaptera. Trockne Fr. mit allen 5 Kanten gleichmüßig in pergamentartige Flügel 
ausgewaclisen. Auf Asien beschränkt. — T. tomentosa Beiid., ein häufiger und foi^tlicli 
wichtiger Baum erster Größe des regengrünen Waldes von Vorderindien, Hinterindien und 
Ceylon, oft in der Nähe des Teakbaumes {Teetona grandis), aber im Gegensatz zu diesem 
undurchlässigen Lehmboden bevorzugend, mit purpurschwarzem Kernholz, fast gegenstän¬ 
digen B. und großen braunen Fr. (Fig. 57 />). T. OUveri Rrandis, mäßig großer Baum 



Fig. hl. A, if 'i'$fmmaUu E f. Arjmm. A Längsschnitt üer BL, dt« la sagUicher 

Mag^nd«!! and die Oiscaslaptvc» «eigead; C epwe;paie Biseaslappeapaare von innen i? 

St&gelige Frncht: E E., das Aderaetz der einger^nten Keiiab, darstellena. — if Fr. vca 2. 

E vea «aßen: 0 iio Längs- nad Qaerschaitt; S den E. and die GnaimihehiUer am Bande des SteiaReraes leigeaO, 

.>_^ r unC aia in *1 itniBrlerelie UAlftea 


ander« Origia&L^ 


ln der trocknen Region des Irawaddi Thaies, zwischen dem f&. and 22N. B. in Gesell- 
sehaffc mit Catechu, mit fast gegenständigen B. und kleinen Fr. Das Extract der dicke» 

Stärkerelchen Rinde dient, um Cateehu zu verfäisehen, enthält aber kein Tannin (Fig. 51 F, G, 
.B.) nahe verwandt mehreren Arten der Philippinen. Dieser Gruppe am nächsten stehen 2 
große, südamerikanische Slräucher, von Humboldt, Bonpland und Kunth in eine besondere 
Gattung HamatmUa gestellt. B. abwechselnd, an den Zweigspitzen genähert, Bi. und Fr., 
4—Szähligt in kurzen, köpfchenartigon Ähren. Fr. sternförmig, mit 5 Flügeln. 

%. Bucbenavia Eichler. Bl. oleilig, BUilenachse oberhalb des Frkn. in einen 
gebogenen Stiel verlängert, den (lach glockenRlrmigen, undeutlich gezähnten hinfäUigen 
Kelch tragend. Stf. bei einigen Arten dick, kurz, allmählich in ein keulenförmiges Connecliv 
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verbreitert^ dem die oach unten divergierenden Anlherenfacher in ilirer ganzen Länge an¬ 
gewachsen sindj bei anderen die Ä. den an der Spitze verdickten Stf. beweglich an- 
sitzend. Sa. t —3. Fleischige Steinfr* — Bäume oder Sträucher, B. Wechselständigi 
meist am Ende der Zweige genähert, oft quirlförmig. 

8 Arten in Brasilien und W*eslinctien einheimisch. 

3. Anogel^tti Wall. Bl. öteilig, von kleinen Deckb. gesUitzt, in kugelrunden 
Köpfchen sitzend. Blütenachse oberhalb des Frkn. in einen geraden Bticd verrängert, 
welcher bleibend den Schnabel der Fr. bildet. Kelch hinfällig, Zipfel zuruckges<"hlagen. 
Frkn, undeutlich ekantig, die vordere Kante vom Deckb. bedeckt, die t seitlichen von 
Anfang an hervorlretcnd, die t hinteren undeutlich. Discus aus ö episepalen fleischigen 
behaarten Vorsprüngen. Sa. t. Fr. Hach, mit t breiten, tlügelartigeo Kante», lang ge- 
sehoäbelt. in kugelrunden Fruclitsländen zusammengedrangt, aufrecht und wagereeht 
abstehend. Die meisten Fr. taub. Pericarp aus einer äußeren dünnen SchkitI von Stein¬ 
zellen bestehend, und einem inneren Parenchym mit lütercellularräumen, dessen,ZeJIen- 
wiinde verdickt, mit zahlreichen rundlichen Tüpfeln. S. eiförmig, zugespitzt, Samen¬ 
lappen eingerollt. — liegengrüne Bäume mit hartem Holz, zum größten Teil aus «lick- 
wandigen Holzfasern bestehend, iiefäße in radialen lieilien. Holzparenchym nur um die 



F.'g 5S. A—ft fftiijoiia Wall, J ; B BK nai C Crku. i«5 i* 

Fru<.*ktktfi*feheu; £. /' Fr. vou 'auBen im4 geoffoel, mit S.: 0 ■— i/ ßvnhuudfi Laiuk , Fr. töil 

a?i»fr-w3rijÄ«»i?€'n Kf'lckF. 


Gefäße, und hie und da diese mit den ts<’hichtigeii Markstrahfi*n verbindend. Kendu»lz 
OTid Splint nicht gesclücden. ß. <d*nc Drüsen, wechselständig oder nahezu gegenständig, 
Ädemetz sehr fein, die jungen Triebe seidig behaart. 

4 oder 5 Baume, A. (e^offtrpa Guillem. et Perrottet in Afrika von genegandtie» bis 
Abessinien, auf dem Hochiande v<jn Abes.skiten bis m 4 700 in, ein hoher Baum, gutes 
Werkholz liefernd, in trocknen Gegenden strauchartig %\achsefid. ä oder 3 Arten auf Vorder- 
Indien beschränkt; die am weitesten \erbrdtete J, Mtfolin WalL Pig. r>8 A—G}* *0 den 
feuchten, sowie in den trockenen Gegenden der Halbinsel, in den suliiropischen Wälder« 
am Fuß des Hinifda%a bis lOOO in ansteigend und bis zmn Kavi Fluss N. B. sich er¬ 
streckend. Ziegenhäüte werden mit den gerbaolTreichen B. gefüllt, aufechängt. nass ge¬ 
hauen und auf diese Weise gegerbt. A. pendula Edgew. ein kleiner Baum in dru trockenen 
Gegenden des nordwestlichen Indiens aii.sgedebnte, fast reine Bestände bildend, d. aemn^ 
naia Wall., ein schöner großer Baum iin östUcbeii Teil der vorderindischen Hölhinsel und 
in Hintermdien. 
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4. Conocarpus Garln. BL 5tetlig, 8 und beisammen, von kleinen Deckb. ge- 
stiitzL in kurzen Ährchen zusarameiigedrängl, diese in aufrechten Rispen angeordnet. Keldi 
hirifänig, Zipfel aufrecht. Stb, 10, oft einige fehlend, in derselben Hohe dem Kelehrand 
eingefügt. Sa. t. Frachtstand zapfeoähoHch eiförmig, aus zahlreichen, meist tauben, zu- 
sammengedrückten und dicht gedrängten zuröckgebogenen Fr. bestehend. Die % seit¬ 
lichen Kanten scharf ftügelarlig, die vorderen deutlich ausgeprägt, die \ hinteren auf der 
convexen Oberseite der zurückgekrümmten Frucht nicht deutlich. — 

4 Art, Ü. erleid Jacq., an der Afeeresküste des tropischen Amerika (in Florida bis zum 
N. B,;; in Afrika an der Küste von Guinea und Senegambien. Baum mit wechsel- 
ständigen, ledcrariigen B. an scharfkantigen Zweigen, kahl, selten seidig behaart. Holz hart 
und dicht, nimmt schöne Politur an, Bau des Holzes ähnlich dem von Anof^emus, 

5. Thüoa Eichler. BL iteilig, bisweilen gestielt, von kleinen hinrälligea Deckb. 
gestützt, H und beisaniraen in lockeren Ähren, diese in end- und seitensländigen 
Hisfmri. Kelch glockeutormig, seicht Izähnig, hinfällig, die Bliitenacbse und Rispenäste 
mit schildförmigen Schülfern bedeckt. 4 fruchtbare episepale Stb. dem Ktdchgrimde ein¬ 
gefügt, A. beweglich aufsiizend. In einigen Arien i kleine, schuppenforraige Stami- 
nodien am Kelchrande, mit den Zähnen ahwechselnd. Sa, i —4. Fr. mit 4 breiten 
häutigen Flügeln. Ketmb. unregelmäßig gefaltet. — KlctterstrUueher mit gegenständigen B. 

ä Arien in Bra>ilien. 

IL Bucida L. {th^cerm- P. Browne . BL oteilig, 8 und ^ beisammen, Kelch flach, 
glockenförmig, sciciii ozähnig. Stb, tu, in t Reihen. Biscus aus 10 tleischigen Drüsen^ 
in episepalen Paaren genähert. Gr. zuge<pttzt. irn unteren Teile behaart. Sa. S oder 3, 
meist übereinander. <lie untere« an langen, die oberen an kurzen, fadenförmigen Nabel- 
strängeu. \on der Spitze der Höhlung hängend. S. okantig, in einen gebogenen Schnabel 
Aurgezogeu. von dem slclien bleibenden Kelehsaiim gekrönt. 

4 Art, H. Hmtrns L., ein kleiner Strauch mit ab\\ech>elndeu B., an den Zweigspitzen 
zusanunengedrangl. An der Seeküste \o» Giii.iiiH, WesHmiieu, Ceritraiamerika und 1 lorida, 
auch im Binnenlande in Sumpfgegenden. 

Calyeopteris Lamk. (frh.uüi Uo\b.) Bi. 8, ein tief Üteiliger Kelch auf der 
ökantigmi, de« Frkn. einschließende« Blütenachse. Sth. 10, in f Reihen. Sa. 3 an 
langen Nabelsträugen. Fr. durch die Hügelartig vergrößerten, durchseheinenden Kelch- 
zipfcl gekrönt. Keimb. eingendit. 

I Alt, (\ fhra'UTidü Famk., in den tropischen Gegenden von Vonleriudien urjti in 
Hinlerindien von As>aru bis Singap«*rt\ l’in großer KitdfC! Strauch Spreizklimmer. junge 
Triebe, Blütendam) um! InlefHeite der Jungen B. mit dichtem, rostluaunem Filz bedeckt. 
B, gegenständig, Bb in thehten Ähren, tiiese in grutie, endstämligc Rispen vereinigt, 

S. Caiopyxis Tula-ue. Bl. öteilig. BIb. fehlcml. Kelch tief glockenförmig, fast 
rührig, stark nctzaderig. von Blb.-ähnHcher Consislcnz. nach dei Bl. abfallend. Fpko. 
fast sticlniud mit 2—3 Sa, au besonderen, nach ol»en verdickten papillÖseni Nabel- 
sirangen hängend. Gr. lang, mit spitzer Narbe, Frucht sticlrnnd oder äkantig, Peri- 
carj» hf»lzig, Keimb. tleisclüg, tdan-co«ve\. Würzelcheu kaum erkennbar. — Aufrechte 
Häiuim und Klettersträucher, mit gegenständigen, meist decussiertenB. und Zweigen; Bl. 
in Köpfchen oder kurzen Äliren. 

Endemisch in Madagaskar s—10 Arten. 

9. Combretum L. einschließHch Pohtcci . BL von kleinen, meist hinrälligenj selten 
fehlenden Deckb. gestützt, sitzend, selten gestielt, ö? bei einigen Arten auch BL, I— 
Bzähbg. Die den Frkn, einschlteßende Bliilenachse 4—Bkantig, die Kanten mit den 
Kelchzipfelii abwechselndj bisweilen auch Zwischenkanten. welche in die Kelchzipfel 
nuslaufen (Fig. öl B), hi seltenen Fällen Deckb. an der Blütenachse unierlialb des Frkn. 
Kelch entweder gloekenfg., umniUelbar dem Frkn. aufgesetzt, Discus dünn im Grunde 
des Kelches, oder oberhalb das Frkn. röhrenförmig verlängert, der Discus dann die 
innenwand der Kelchröbre auskleidend, und in einem behaarten Ringe endend. BIb, 4 
—in der Bucht zwischen den Kelchzipfeln eingefügt, kahl oder behaart, bei I oder 
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t Arten fehlend, meist klein, aber, wenn groß, in der Knospe mit dachiger Knospenlage* 
Stb. selten den Kelcbzipfeln gleichzäbiig, meist 8 oder 10 in 2 Kreisen nbereinander. 
ln einigen Arien die Stb., namentlich die des oberen Kreises, verdoppelt oder verdrei¬ 
facht. Gr. pfriemlich, K. spitz. Antherenfächer parallel oder nach unten divergierend. 
Sa. 2 oder 3, an gleich langen, in der Kegel papillösen Nabelslrängen von der Spitze der 
Fruchtknotenhöhlung hängend. Hahelstränge oft durch die in einander greifenden Pa¬ 
pillen fest zusammengefügt Fig. 61 G,J). Frucht trocken, mit 4—5 Kanten oder häutigen 
Flügeln, das Endocarp locker oder lederartig, in seltenen Fällen holzig. S. spindelförmig, 



Keimb. gefaltet oder eingerollt, selten plan-convex. Bäume oder SWuchar, die letzteren 
meist kletternd. B. gegenständig, bisweilen quirlförmig gestellt, nicht selten an dem¬ 
selben Triebe gegen- und wechselständig. Bl. in end- und .scitcnständigen Ähren, selten 
in Trauben. Ähren und Trauben oft in Uispen angeordneL Bemerkenswert durch dunkel 
gefärbtes Kernholz sind mehrere afrikanische Bäume dieser Gattung, so C\ primigenum 
Marloth, 20 m hoch werdend, im Hererolande in einer MeeresbÖhe von 900 bis 1500 m. 

Gegen 427 Arten; von den genauer bekannten etwa 46 Bäume und aufrechte Sträueber, 
49 KtetterstTäueber^ und 6 Ualbsträucher, von diesen 4 in Ostindien und 5 im tropischen 
Afrika. In den tropischen und einigen subtropischen Gegenden der alten und neuen Wett 
weit verbreitet, aber nicht in Australien, Neuseeland und auf de« Inseln des stillen Oceans« 
Fast die Hälfte der Arten (64j gehören dem tropischen Afrika und Südafrika an, 42 ende¬ 
mische Arten wachsen in Madagaskar, 2t, von denen 47 Klettersträucber, in Asien und 
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91 in Südamerika, S sind mehreren Gebieten gemeinsam. Die Arten, weiche am weitesten 
über die Wendekreise hinausgeben, sind: t. Combretum decandrum Rox^b. (Fig 60 C—B]^ 
ein großer SpreizkIimmer in Hinter- und Vorderindien, auch auf Madagaskar, In den Wäl¬ 
dern am Fuß des Himalaya-Gebirges erstreckt er sich bis zum N. B. Die Blütenähren 
in großen, endständigen Rispen, die Rispenäste von großen, gelbiichweißen Hochb. gestützt, 
Yon blütenblattähnlicher Textur welche den Busch aus weiter Ferne kenntlich machen. :2. C. 
salicifdium E. Meyer, im östlichen Kapland bis zu 33 (> S. B., ein mittelgroßer Baum {Fig. 59), 
spärlich mit schildförmigen Schülfern bekleidet, sonst kahl, mit lanzettförmigen, gegenstän¬ 
digen B, und 4teiligen Bl. in kurzen, kopfäbnlichen Ähren. Fr. gestielt, mit 4 häutigen 
Flügeln. 3, Comhretum Loefflingii bis zum 33ö in Südamerika. 



Fig. 60. ff t^mhrHnm äotiaMiwn B. JE.; ff im ^ifrschaiU, 4ie irerdiclc^ Sameuhaiit zeigead, 

dkt sieb zwl«<h$ii di« Fs^itesi de» E» emsebiebt, h kff&kdyh» Olied, kk Eeimb. — C—M €^ d€cai^mm 
C Esfrspeft mH I^eelb,, die ausgebildete l!i. aus der Kaospie herrenrageBd; ff Kekbzipfel und BI»»J » ^ v’ 

ungesiieli. Tea dem rertr<»ekfiet#», bald abraikudeu Kelcfisauai gekrout; 6’ S.: E — J Bl, Toa C* Ca»KD. 

(Ä^ff Origtöah J tiaeh Eiebler mMartius, Pkra Brasilieum.l 


Wie bei Termmuliu ist auch hier eine natürliche Einteilung dieser höchst vielge- 
sialUgen Gattung noch nicht möglich. Bei dem folgenden Versuch einer künstlichen An¬ 
ordnung ist in der Hauptsache die Gestalt des Kelches und die Behaarung maßgebend gor 
wesen. Die von Commerson aufgestellte Gattung Poiirea lässt sich auch als Dntergattung 
nicht festhallen, Steitige BI. finden sich bald mit diesen, bald mit jenen der maßgebenden 
Merkmale zusammen. 

A* Keine Hochb. an der Blütenaehse, 

I, Kelch glockenförmig oder ganz kurz röhrig-glockig, uniniUelbar dem Frkn. aufg^etzt, 
Discus im Grunde des Kelches, 

i, Haare einfach, tzellig, keine Schülfern. Bl, 4- oder äteilig. 

in Brasil len t €. nitidum Spruce mit ileiligen BL, unbehaarten Blb., spreizenden Aniberen¬ 
fächern, kleinen, sitzenden Fi\, deren dicke, lederarilge Flügel iimgebogen sind. 

In Afrika: C, trichanthum Fresenius, ein kleiner oder mittelgroßer Baum mit gegenstän¬ 
digen B., sitzenden, 4teiMgen Bl. und gestielten Fr., im glücklichen Arabien, in Abessi¬ 
nien (hier bis 2750 m}, Kalabat, Sennaar; G. panulmi Sehweinf. rnsc., in Dar FerlU 
Januar 1871 von ihm gesammelt; aus unförmlichem, holzigem Wurzelstock erheben 
Sich die B. und Bl. tragenden, fast krautartigen Triebe, die wahrschoinücb später durch 
die Feuer der trockenen Jahreszeit zerstört werden; B. gegen- und wechselständig, 
BL 4teillg, in lockeren, lang gestielten, acbselständigen Trauben, 
ln Madagaskar: C. comneum Lam. (C. fntrpureum Vahl), der schön blühende, als Chi- 
gomierdu Madagascar bekannte Kletierstrauch mit gestielten, 5teUigen BL, großen 
kahlen, ln der Knospenlage dachigen Blb. und etwas gefalteten Keimb, 
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ln Afrika; C. laxißörtim ein Baum in Angola. Discus 4lappig, die Lappen episepal; 
schmale, unbehaarte Blb.; 3 So. an popiilösen, oben verwachsenen Nabetsträngen. 
Lockere Trauben in Rispen. B. gegen- und wechselständig. C. saiidfolium E. Meyer, 
dieser schon erwähnte Baum in Südafrika (Fig. 52, 59 und 60 A, B], 

IL Keleh röhrenförmig oder trichlerförmig, Discus die Innenwand der Kelchröhre aus- 
kleidend nnd in einem behaarten Ringe endend. 

I. Haare einfach, Izellig, keine Schülfern. Bl. 4- oder »teilig. 

In Brasilien: C. Jmquini mit 4ieHigen BL und gestielter Fr., so wie mehrere andere Arten 
der Sect. Comhretmtrum EichL 

ln Afrika: {’. bracteosurn (Hochsk) Brandis, ein Strauch des östlichen Südafrika, als Hie¬ 
cup uut bekannt, mit Steiligen, gestielten BL, behaarten Blb,, parallelen Äntheren- 
fächern, 5kantigen Fr, und eingerollten Keimb. (Fig. 61 B —1>). — Ü. gmndiflortim Don, 
ein prachtvoller Kletterstranch des westlichen tropischen Afrika, dessen Blattstiele mit 
dem B, articuliert sind, nach dem Blattfali stehen bleiben, sieh verlängern, krümmen 
und hart werden und so als Stütze dienen, um sich an Baumzweigen und anderen 
Gegenständen fesizuhallen; Bl. äteillg, aber bisweilen nur 8 Stb.; Fr. gestielt; Keimb. 
eingerollt Fig. 6f A . — C. aculeatum Yeat, ein großer Windestranch njit wechselstän- 
digen B., die stehen bleibenden Blattstiele hart, dornig. BL Steilig, Blb. zottig, Än- 
therenfäcber spreizend, Fr. gestielt, Keimb. eingerollL Durch das nördliche tropische 
Afrika weit \ erbt eitet, vom Senegal bis Abessinien, daselbst bis 4700 m. — C. Farl- 
matmianum Schweinf. Baum von knorrigem Wuchs; B, kahl, gegenständig oder zu 3; 
Blutenstand behaart, BL 4teilig, Kelch kurz trichterförmig, der Gr. mit der geraden, 
endständigen 'nicht einseitigen] K. W’eit aus der Knospe hervorragend; gecnein in Sen- 
naar, — Die beiden letztgenannten Arten haben einen so kurzen, tricitterförmigen 
Kelch. da.ss ihre Stellung in der hier angenommenen Einteiinng fast zweifelhaft sein 
könnte. 

In Ostindien: außer mehreren Kletterst räuchern C. nanum Ham. ■Fig. 61 E~-J] ein Halb¬ 
strauch in den Savannen des nördlichen Indiens, am Fuß des Himalaya, der, wie schon 
erwähnt, nach den Waldfenern der beißen Jahreszeit BL und B, tragende Triebe ber- 
\orl»ringt, die nach der Fruchlreife von dem Feuer auf den Stock gesetzt werden; BL 
4teiiig, Blb. kahl, Blutenstand mit vielzelligen Kopfhaaren besetzt 
t. Schildförmige Schülfern, in der Hegel keine Haare. BL tleilig. 

In Amerika; C. Lf>f//7m//« Eiehler, ein großer Strauch, bisweilen kletternd, mit gegen¬ 
ständigen B., in ganz Südamerika bis zum 33® s. Br. weit verbreitet. i\ lanteolatmn 
Pohl mit kleinen Blb. und onn‘gelmäßig gefalteten Keimb , und anderen Arte« der Sect. 
Bummtritum EichL 

ln Afrika: V. coWnHm Fres., ein kleiner Baum mit lanzettförmigen, gegenständigen, quirl- 
ständigen und wechseLständige«, unterseils silberglänzenden B.; von Guinea durch den 
Coutiuetit bis Mombas und Aliessinieii. hier bis 4800 m. C, Imncatum Wehv., eki 
großer Buum im südlichen tropischen .4frika, von Angola bis Mozambique, mit hartem, 
schwerem Holz; Gr. mH gestielten Drüsen bedeckt. 

In Asien: C. oralifoHum Roxb., ein großer Kletterstrauch in Vorderindien und Ceylon; 

BL 4teilig, Rispenzweige behaart, Frkn. mH schildförmigen Schülfern (Fig. 54 
B. 2 Hochlilättchen an der Blütenachse unterhalb des Frkn. 4 Art im westlichen tropischen 
Afrika, C. eommum Don, ein prachtvoller Klelterstrauch mit gestielten, blutroten BL in 
ausgebreiieteii Rispen; in Sierra Leone. 

4 0. OaeoRda ÄubL {Schomboea WIM.] BL g, groß, gestielt, Blb. 5, mit rechts 
gedrehter Knospenlage, Stb. 40, in 2 Reihen. Frkn., Kelchröhre und Sif. gebogen. Sa. 
3—6. Fr. mit B großen, zarthäotigen Flügeln, Endocarp dünn, Keimb. dick, Oeischig, 
nicht oder nur wenig eingerolii. Große Klettersträncber mit gegenständigen B. und an¬ 
sehnlichen BL in langen Trauben, von großen, oft bleibenden Deckb. gestützt. 

5 Arten im westlichen tropischen Afrika, von denen 4, €. coveinm AnbL, mit roten BL 
in großen, aufrechten, wollig behaarten Trauben, in Guinea, sowie in feuchten Waldgegenden 
des ftördUchen Brasiliens, in Guiana und auf Trinidad einheimisch ist. 

4 4. Qnisqualis L. BL ^, Blb. 5, mit rechts gedrehter Knospeali^e. Frkn. bis¬ 
weilen Okantig. Kelchröhre oberhalb des Frkn. in eine lange, fadenförmige Röhre Ter- 
läiigerL Gr. der Wand dieser Röhre angewachsen. Sa. 3—4 (meist 3), die langen 
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Kabelstränge mit ihren papillösen Innenseiten fest zusammengefügt. Fr. trocken, leder¬ 
artig, »kantig oder mit 3 Flügeln, an der Spitze längs der Kanten aufspringend. Keinib. 
dick, flmschig, plan-convex. K lettersträn eher. B. der Blütenzweige gegenständig, Blatt¬ 
stiele oft stehen bleibend, dornartig. 



^ig. 62. i^msgi*aUs inätca h. A blübender Zweig; JB FrkD. mit X>eck1>.; C oberer Teil der Knospe geötfnet, die 
Enoepeniage der Blb. zeigend; D Frkn. itn LüngsdarclischniU; £ Qaerschnitt dnreh die Keichröbre, den der Wand 
angewaehsenen Or. zeigend; F, G Querschnitt durch den ansnahmsweise Okantigon Fritn, im oberen nnd mittleren 
ifeil, die Terwaehsenen Kabelstränge nnd Sa, darstellend; H 2 Sa, mit den zum Teil verwachsenen Nabelsträugen. 

(Original.} 

4 Arten, i in Katal, 4 in Vorderindien, 4 in Eiaterindien und eine weit verbreitete 
Art, Q, ituUea L.,' einheimisch in Hinterindsen, auf den Philippinen und im westiiehen tropi¬ 
schen Afrika, in Ober- und Niederguinea, und als Zierstrauch In den Tropengegenden der 
alten und neuen Welt euHiviert. Bis zu einer Hübe von 4 m wichst dieser Strauch auf¬ 
recht mit wechselstindigen B., sendet dann lange, hin und her gebogene, oft windende 
Zw eige aus, ebenfalls mit wechselstindigen B., deren Blattstiele in einer gewissen Entfernung 
von der Basis gegliedert sind. Nach dem Blattfall bleibt der untere Teil des Blattstiel«^, 
stehen, wird hart und domarlig. Erst die letzten, meist Bl. tragenden Zweige haben gegen¬ 
ständige B. Auch hei dies^ ist der untere Teil des Blatisiieles persistent, oft aber nur 
ganz kurz, einem kleinen Kissen ähnlich (Fig, 64 A—C, 6S A—E;. 





4«. 0ili«ra Adans, BI. g, &<eilig, in kugelrunden, von 4 breiten Deckb. ge¬ 
stutzten Köpfchen. BIb. lang, bandförmig. Sib. 4 0 in 2 Reihen. Gr. mit keulenförmig 
verdickter N, Sa. 4—6 in Ä Ableiltingea, nahe der Spitze der Fruchtknotenböhluog 
wandständig. Fr. gestielt, lang spindelförmig, gebogen, undeutlich -Dkanlig, mit langen, 
weichen einzelligen Haaren bedeckt, von dem stehen 
bleibenden Kelch gekrönt. Pericarp lederartig. Keimb. 
eingerollt (Fig. 63 J, H). 

4 Art, G. senttgalensis Lana., eia aufrechter Strauch 
in Ober- und HIederguinea, sowie im Inneren von 
Bornu, mit behaarten Zweigen und gegenständigen, 
elliptischen B., die ganze Pfl. mit schwarzen, erhabenen 
Punkten bedeckt. 

43. Laganenlarm Gärtn. Bl. Steilig, in den 
Achseln hinfälliger Deckb. sitzend, meist < 3 f nicht 
zahlreich. Kelch krugförmig, bleibend, Abschnitte 
in der Knospenlage dachjg. Blb. klein, zart, fein be¬ 
haart. Stb. 4 0, in t Reihen. Frkn. ökantig, die 
Kanten in die Kelchzipfel ausiaufend. Ebenso viel 
undeutliche Zwischeakanten, mit den Kelchzipfelii 
abw^echselnd. % seitliche, schuppenförmige Hoehb., 
den Kanten unter den seitlichen Kelchzipfeln ange- 
waehsen. Gr. pfriemlich, mit kopfformiger N. Discus 
strahlig, aus 10 erhabenen fleischigen Leisten be¬ 
stehend, auf dem Rücken behaart. Sa. t an ganz 
kurzen Nabelsträngen von der Spitze der Fruchlhöhle 
hängend. Fr. kurz gestiell, längsgerippt, durch den 
stehenbleibenden Kelch gekrönt, Pericarp lederartig, 
haupl^ärlilich aus Parenchym mit sehr großen luft- 
führenden Intercelkilaren bestehend, innen aiisge- 
kleidet mit einer Schicht, deren tafelförmige Zellen 
mit einer rotbraunen, durchscheinenden Substanz ganz ausgefüllt sind. S. cvlindriscb 
Hypokolyl fast so lang wie der S. und von den umgerollten Cotyledonen ganz einge^ 
schlossen. Testa aus t Zellenschichten, die äußere der inneren Oberhaut der Frucht¬ 
höhle ähnlich. Äußerste Schicht des Hypokotyls und der Keimb. mit Eiweißstoffea 
gefüllt, Parenchym des Hypokotyls und der Keimb. dicht mit Stärkekörnern und einzelnen 
Öl tropfen angefüJit. 

4 Art, L. rmemma Oärtn. ;Fig, «4% io den Mangrovewaldungen an der Westküste 
des tropischen Afrika und m den Küsten des tropischen Amerika auf beiden Seiten, 
nördlich bis nach Florida sich erstreckend. Ein kleiner buschiger Baum, nahe der Nord¬ 
grenze ein niedriger Strauch, mit gegenständigen, aufrechten, pergamentartigeo, olivengrünen 
B. mit deutUchein Adernelz, mit Ausnahme der Jüngsten THebe und der Blüienstände ganz 
kahl, gesellig wachsend, in der amerikanischen Mangrove der herrschende Baum, einen 
schlammigen Rasen von Spai^elwurzeln bildend. 

44. Iininiutzera Willd. {Pgrrhmthm, Jack, PctaloMU Roxb.) BL gestielt g, 
öteilig. Kelchrohre kurz, Gr. seitlich der Innenw^and angewachsen. Kelchzipfei und 
Blb. io der Knospenlage dachig. Stb, 5—40, die alternisepalen Stb. oft fehlend. Frkn. 
ökantig, die Kanten mit den Kelchabscimillen abwechselnd, 2 Hodib. unter den sbit- 
lichen Kelchzipfeln tragend. Gr. mit stumpfer N. Sa. 4—6 an langen glatten, oben ver¬ 
wachsenen Nabelslrangen von der Spitze der Fruchtknotenhöhlung hängend. Fr. mehr 
oder weniger zusammengedrückt, von dem stehen bleibenden Kelch gekrönt. Wür¬ 
zelchen ein Drittel .so lang als der Same, nur leihveise von den eingerollten Keimb. um- 
hitllL B. kahl, wechselständig, spatelförmig, dick lederartig, Adernetz undeutlich. Bl. 
in aufrechten, kurzen Trauben, von überaus kleinen, hinfälligen Deckb. gestützt. 



Fig. #>3. iruiera s^mgalensis Lam. A BL; 
M reif© Fr. ^Original.) 




Pig. 6^4. Laguncalaria racemosa Gärtn. Ä Zweig mit nnreifen Fr.; B Ksospen mit DeeVb. j € Blb. und Sib. aas der Bi. j 
J> Gr* mit JDisoas and Sa, aas der BL; E Lingsscbnitt der Bl., die Sa. and die Hochb. an der Bi&ten^bse aelgead; 
F aareife Fr,» die Kanten in die Kelchaipfel attsianfend; & reife Fr. ira Längsschnitt, das rerlbsgerte bypobetyle 
Glied and die Aniteftang der Keimb. an» unteren Ende des S. zeigend; H—K Querschnitte durch die Fr, in ’rer- 
sebiedener Höbe» S im oberen Feil» das bypokotyle Glied Ton den eingerollten Keimb. umgeben» h ^pekotylee 
Glied, kh Keimb.» J im nnteren Teil, Anbeitangestelie der Keimb., A' am unteren Ende» die eiagerolltea Keimb. frei. 


2 Arten, mäßig große Bäume oder Siräucher, in den Mangtovewäldern der allen Welt 
lind von Australien. X. racemosa Willd. (Fig. 65 J, K). BI. In seitenständlgen Ähren* Bfb. 
weiß, ausgebreitet, so lang wie die Stb. Fr. ein innerer, harter Kern, von 4 0 Gefäßbündeln mit 
stark aasgebildetem Bastteil durchzogen, umgeben von lockerem Sehwimmgewebe; im 
Gangesdelta (Sundar-bans, wo es einen großen Teil 4es Brennholzes für Kalkutta liefert) 
an den Küsten von Hinter- tind Vorderindien, Madagaskar und Ostafrika, im malayischen 



Äriofaipe! uii4 iaa nördlicben Australleii. A. coccwea W. et Ara. (Fig. 65 A —B). Bl, in end- 
etändigen Ähren. Blb. rot, mifrecbt, kürzer als die Stb. Pericarp mH zahlreichen Gefäß- 
hündelo in lockerem Schwimmgewcbe eingebettet; an den Küsten von Malacca, den Inseln 
des malayIschen Archipels, Nordanstraliens und Polynesiens. 



65 A-^n Ittnrni/Mmt eoccima WifeUt et Arnott. Ä Mähender Zvmgj MBL im ^gssehnitt; Bife. ead 
KßkMSüfel* 0 A.; £ Pollenkörn; J* Querschrntt der Kelchtöhre. Or. der vorderen SeiUnwand angewaehfeen, 
^ ^ oben verwachsen; Jff Qnerschnitt durch die reiK Fr. lablmche 

re^'dea Kricarpl, Keimb. eingerollt. - J, A /.. racemosö Willd- J BI.; A' Querschnitt durch die «ife Fr,, 
^eriearu ans 2 ScUicUten bestehend, die hußere lockeres« die innere festeres Gewebe, m dieser 10 regelmäßig 
Sgi.oXete Keimb. eingerollt. (J nach* Beddom e. Flora Sylvatica; alles übrige Original,] 


16. Macropteranthes F. Müll. Bl. Steilig, Blb. 5. Stb. 10, oft weniger. Frtn, 
unter den f seitlichen Kelchzipteln mit großen, kreisförmigen, in der Mitte angewach¬ 
senen Hochb. Sa. 10—ii, an langen, glatten Nabelsträngcn hängend. Fr. von dem 
bleibenden Kelch gekrönt, durch die ausgewachsenen Hochb. geflügelt. B. klein, gegen¬ 
ständig oder in größerer Zahl au den Blattknoten zusammenslehend. 

4 Arten, kleine Baume and StrUucher im nördlichen Australien. 

Naihrl. Pfianauttfain. III. 7. 
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Melastofflatacea«. (Krasser.) 


Zweifelhafte;» zu den C. gehörige Gattung. 

Strephonema Hook. 61. Ton Bontham et Hooker mit Zweifel zu den Lythraceae 
gerechnet, von Bai Hon ebenfalls zweifelhaft als der Gattung hrimepia verwandt, den 
Bosaceae angescblossen, steht, wie Ko ebne in den Berichten des Bot Yer. v, Branden¬ 
burg XXIL S. 65 gezeigt hat, den BIb. tragenden C. nahe, was die Bieilige BL ynd die 
Stb. anbetriflft; untersdteidei sich aber (bei S. sericea) durch gabelteilige Haare, und den 
nur am Grunde mit dem Kelch verwachsenen Frkn., welcher übrigens t fächerig ist, mit 
t hängenden Sa, Bis Fr, und S. besser bekannt sind, ist die Stellung dieser Gattung im 
System unsicher. 

2 Arten, im westlichen tropischen Afrika einheimisch; S. Mannii Hook, f., ein unbe¬ 
haarter Strauch mit wechselständigen B., und S. smcea Hook,, ein kleiner Baum, dessen 
Junge Triebe seidig behaart und dessen B. nahezu gegenständig sind. 


Melastomataceae 

von 

Dr. Frid. Krasser. 


Mit 493 Einzelbildern in 47 Figuren, 
((iedrackt im Juni IMÖ.j 


Wichtigste Utteratur. Aublet, Hist, des plantes de la Guiane francaise. London und 
Paris 4775. — Jussieu, Gen. 328. Ord. 8 !t789 . — Swartr, Flora Ind. occid. Erlangen 
4797—4806. — Buiz et Pavon, Flora peruv. et cbllens. Madrid 4798—4802. — Humboldt 
et Boiipland, Monogr. des M6iastomac6es. Paris 4806—4823. H, Brown (4s48] in 

Tuckey, Congo, App, V; Mise. Works (ed. Benn,) 1. 4 4 6. — D. Don, in Mem. Wern. Soc. 
lY (4823). — Blume, Bijdragen tot de Flora van Nederlandsch indie. Batavia 4826; Über 
einige ostindisebe und besonders javanische Melastom. Flora 4834; Museum botan. Lugd. 
Batavum L (1849—4854). — De Gand olle, Prodr. UL 99, ord. 76 {4828j, MCmoire sur la 
fam. des Melast, Paris 4828. — Raddi, Melast. brasileane. Modena 4828. — Martins, 
Kova Gen. et Spec. IIl (4829—4832). — Serin ge, MCm. sur la fara, des Melast. Genf 4839. 

— Chamisso, Linnaea IX. 368, 428. X. 82, 247. — Opatowski, De Memecyleis. Berlin 
4 838. — Jack, On the Malayan spec. of Melastoma, in Transaet. of the Linn. Soc. XiV, — 
Endlicher, Gen. 4205. ord. 268 (4839). Enchiridion 648. Leipzig 4844. — Miquel, Comm. 
phyt. Fase. II (4 840;. — Kaudin, Melastomacearum quae in Museo Paris, continentur 
mönogr. descript. tentamen. Ann. sc. nat. ID. S€r, Vol. XD—XVIU. Paris 4849—4852. — 
Triana, Dispositio Melast. in Bull, du Congr. internat. de bot. et hortic. ä Amsterdam 4865, 
p. 457—464. — Oliver, Flora trop. Africa II (4874). — Bentham et Hooker, Genera ID. 
725. Ord. 68. — Triana, Les MclastomacCes in Transaet, of the Linn. Soc. XXVDI (4874). 

— Bail Ion, Monogr. des Melast. in Histoire des pL VII. Paiis 4 879. — Cogniaux, Mela- 
stomaceae in Flora bras. XIV. 111.(4 883—4 885) und IV. (4886—4888); Melastomaceae inDC., 
Monogr. phanerog. Vol. VIL Paris (4 894), 

Blütenentwiekeiung: Eichler, Blütendiagramme IL Teil p. 480 ff. Leipzig 4878. 

— Schumann, Beilr. zur vergL Blütenmorphologie in P rings he im's Jahrb. f. wiss. Bot. 
Bd. 4 8 (4 887); Neue Untersuchungen über den Blütenanscbluss. Leipzig 4890, 

Anatomie: Vöchting, Der Bau und die Entwickelung des Stammes der Melasto- 
meen, in Hauste in's botan. Abhandlungen IV. Bonn 4875. — Solare der, Ober de» 
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systemat. Wert der Holzstructur (p. 429). München 4885. — Lignier, Recherches sur Tana- 
tonaie compar^e des Calycaotbacees, des Melastoniacees et des Myrtacees. Paris 4 887. — 
Van Tieghtem, Ciassiücatioa anatomiqae des Melastomacees. Bull. Soc, bot de Prance. 
Peu&töfine Ser^ T, XIII. (4894); Sur la structnre et les affin, des Memeeylees. Änn. sc. nat 
Septidme T. Xllt (4891) p. 2B ff.; Addition anx recherches sur la stroct et les affin« 
des Metastom. ibid. p. 374; Penxieme Addition etc., ibid. T. XV (4892), p. 369 ff. — J. E. 
Wei0, Beitr, zur Kenntnis der Korkblldung. Benkschriften der botan. Ges. Regensburg 
4890, p. 60. 

Biologie: Beccari-, Malesla. Vol. 11. fase. 4. Genna 4886. — Schumann, »Einige 
neue Ameisenpfl.« in Pringshetm’s iahrb« f. wiss. Bot Bd. 49 (4888). 

Merkmalfi« Bl. ^ oder scheinzwitterig, sehr selten durch Abort eingeschlechtlich, 
regelmäßig oder schwach zygomorph, mit 4- oder 5-, selten mehr- oder Sgliedrlgen 
Quirlen. Kelcbb., Blb. und t Staubblattquirle peri- oder epigy n auf einem röhrigen bis 
glockenförmigen Blutenboden (i>Kelchrohrff). Kekhb. abfallend oder bleibend, bisweilen 
nur einen gestutzten Saum darstellend (»Kelchrand«) oder zu einer Mütze («Calyptraü) 
verwachsen, in der Knospe dacbig, klappig oder offen. Blb. frei, sehr selten scheinbar 
vereint, meist schön gefärbt, io der Knospe fast durchaus rechts gedreht. Slb. intrors, 
meist doppelt so viel als Blb., gleichlang und gleichgestaltet oder abw'^ecbselnd ungleich, 
entweder alle fruchtbar oder fruchtbare mit verkümmerten abwechselnd. A. 2föcherig, 
meist mit GipfeljK>rea sich Öffnend. Connectiv in mannigfaltigster Weise aus- 
gebildet. In der Knospenlage sind die Slf. in ihrem oberen Teile einge¬ 
knickt und so die Ä. zw ischen Frko. und Kelchrohr eingeschoben, extrors. 
Frkn. meist nicht frei, sondern durch LUngsvvände oder in seinem ganzen 
Umfange mehr oder weniger bis gänzlich mit dem Kelchrobr verwachsen, 
meist gefächert und mit oo, seltener wenigen Samenknospen, selten t fächerig. Fr. eine 
meist vom Kelchrohr mehr oder weniger eingeschlossene, fachspaltige oder unregelmäßig 
aufspringende Kapsel oder eine Beere. S. ohne Nährgew^ebe, zu allermeist klein und 
gerade bis schneckenförmig gekrümmt. E. meist sehr klein, mit fleischigen Kelmh. — 
Kräuter, Sträucher oder Bäume mit gegenständigen oder selten quirlsländigen B., ohne 
Kebenb., mit sehr verschieden ausgebildeteu, meist ansehnlichen, cymösen Blutenständen. 
Laubb. mit ungeteilten, von 3—4 4 bogenläufigen, durch spangenförmige Anastomosen 
verbundenen Hau plnerven durchzogener Spreite, doch auch fiedemervig, ohne Öldrösen. 
— iHarkstUndiges Phloem, häufig auch concentriselie rinden- und markständige Gefäß- 
bündeU 

An tu. Die Familie der M, ist eine sehr natürliche und die überwiegende Mehrzahl 
der hierher gehörigen Pll. selbst im nicht blühenden Zustande durch die eigentümliche 
Xervalion der B., im Verein mit ihrer (decassiert; gegenständigen -4nordnung und den leicht 
zu constatierenden analomisehen Verhältnissen des LauhsprossquerschnUtes mit großer 
Sicherheit nach Unterfamilie und Tribus zu erkennen. Bei Blüteoexemplaren giebt häufig 
schon die Gestaltung des Connectivs Aufschluss über die Gattung. 

Vegetationsorganfi. Da die Arten der M. unter sehr verschiedenen biologischen 
Yerhälmissen existieren, so herrscht auch in der Ausbildung der Vegelationsorgaoe- 
Mannigfaltigkeit. Die M. sind teils 4 jährige {z. B. die meisten Aciofis-Arten, ferner Arten 
von Jcisanlheraf Pterogastra u. s. w^), teils perennierende Kräuter (Arten von i?A^n- 
cAonlAera], teils Sträucher bis langlebige, mächtige Bäume {Astronia^ Belluoia^ Olisbm 
u. a.). Die krautigen Formen können entweder zart, wie Gugoniay oder fleischig, wie 
Momknu, sein. Der Stamm ist entweder aufrecht, der gewöhnliche Fall, oder nieder- 
H^^nd (sehr selten, z. B. Gvyonia, Catacoryne\ fintierend {Acisanthei'a ßuitans Cogu.)^ 
rankend oder kletternd. Im letzteren Falle liegen zumeist Wurzelkletlerer vor. Die be¬ 
treffenden Arten gehören insbesondere den Oxysporcacy Dissochaeteae und Blakeeae an. 
Auch als Schaft kann der oberirdische Stamm ausgebildet sein, wie es beispielsweise 
bei Lühobiumi Brioenema, Castmtelia der Fall ist. Gaterirdische Stämme finden sich bei 
den M. seilen und repräsentieren sich entw*eder als knollige oder dicke Rhizome. Die 
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'oberirdischen Slämme pflegen, insoweit sie nicht von Peri4erm bedeOkt sind, meisi 
drüsig, flÄum-, rauh-, striegelhaarig oder borstig zu sein vielfach sind sie jedoch auch 
ohne Haarbedecfcung. Der QuerschniUsform nach sind sie entweder stielrcihd öder 
bis 4kantig, scharf Skantig bei Pterocladon, manchmal auch geflügelt (Medinilla magnißeä 
Lind!., AGcinandra], Eine Anzahl von Arten, welche als Sumpfpfl. angesehen werden 
müssen, wie Rhynchanthera dichotoma DC-, H, coräata (Schrank et Martius) DC., Acisanr- 
thera variabilis (Martins et Schrank) Triana u. a. zeigen an den untergetauchten Teilen 
des Stammes (und der älteren Wurzeln) merkwürdige Verdickungen, welche durch ein 
eigentümliches, mehr oder minder mächtig entwickeltes, korkartiges Gewebe (»Aeren- 
chym«), dessen Zellen zwischen sich ein geräumiges, lufterfülltes Lacunensystein aus- 
bliden, ausgezeichnet sind. Anderer Natur sind die knoilenartigen Auftreibungen an den 
Wurzeln einiger epiphylischer Pachycentria--Arien y dieselben stellen nach Beceari 
»Ameisenherbergen« dar. Die Wurzeln der M. sind, der Lebensweise der Art ent¬ 
sprechend, entw’eder als Bodenwurzeln oder als Luftwurzeln ausgebildet. Die letzteren 
kommen jenen Arten zu, w’^elche als Epiphylen oder Kletterpfl. vegeliereu. Es Enden 
sich da alle Übergänge von den gewöhnlichen Haftwmrzeln {Medinilla radicans Blume} 
bis zu rankenähnlichen, wie es scheint in hohem Grade zum Uaptolropismus oder zum 
negativen Heliolropismus neigenden und als Kletterorgane fungierenden Luftwurzeln. 

Die Laubb, sind innerhalb der Familie nach verschiedenen Typen aosgebildet und 
erreichen bei manchen Gattungen ansehnliche Größe {Cmtremay Amnaea, Bellucia) , nur 
bei wenigen sind sie von sehr geringen Dimensionen [MicroUcia). Sie sind meist lan- 
zetÜich oder eiformig-elliplisch bis herzförmig {Ileterotrichumjy mit stumpfer oder aus¬ 
gezogener Spitze, aber auch schuppig-stechend oder nadelförmig {MicroUday Chaetostomay 
Marcetia u. a.). Die Blaitspreiie erscheint manchmal am Grunde ausgeschoilten oder 
geöhrlt (Arten von Awinaea p. a.), der Raiidentwickelung nach ganzrandig oder auch ge¬ 
kerbt oder gezähnt. Die B. sind öfter lang gestielt {Calyptrella , Oxymora) oder auch 
sitzend und selbst stengelumfassend (rÄoc/o^förnn-Arten), ihrer Oberflächenbeschaöenheit 
nach sehr oft rauhhaarig, borstig, filzig oder schuppig, ihrer Consistenz nach in den 
extremen Fällen entweder häutig {A^ioik, Pteregastra) y lederig {Centromuy Hcllucmy 
Mourina) oder fleischig {Medinülß, Caltoa), Vielfach sind die B. von metallischem 
Glanze {Bertolmia amm Naud.) oder mannigfach geflecla (Cassebeeria, Bertoloma, Salpinga), 
Durch üldrüsen verursachte, durchscheinende Punkte kommen nicht vor. Die durch¬ 
scheinenden Punkte des Laubes gewisser i/fcroficia-Arten sind auf Krystalldtusen zurück- 
zuführen. 

Der Verlauf der Lei tbundel innerhalb der Blattspreite Nervation) folgt mebreiw 
Typen. In der Regel findet sich die bogenläufige und sirahlige Anordnung. Bs sind 
meist 3, oder auch 5, T oder 9—1 i gegen die Blaitspitze convergierende primäre Lcitbiindel 
(Hauplnervea) vorhanden, deren Eintritt in die Blatlspreile bald höher, bald tiefer erfolgt. 
Die Verbindung der Primärleilbündel wird durch horizontal oder schief verlaufende, 
kräftige Anastomosen (Sccundärnerven) hergesteilt, deren Verzweigungen die so ent¬ 
standenen Felder entweder ausfülleii oder abermals Felder abgrenzen, w'elche erst die 
letzten Verzweigungen enthalten. Längs des Blallrandes ist stets ein Leitbündeluetz 
entwickelt. Das Mittelleilbündel ist meist besonders kräftig entwickelt (Mitlelnerv). Bei 
der Unterfamilie Memecyloideae finden sich zumeist ausgesprochen fiedernervige B. mit 
camptodromen Secundärleilbündeln. Bei den schuppigen oder nadelförmigen B. (Micro-- 
Heia] sind die Leilbündel mehr oder minder deutlich hyphodrom entwickelt, dieselben 
erscheinen aber häufig gekielt. 

Was die Blattsteilungsverhällnisse anbeiangt, sO ist als typisch die decus- 
siert gegenständige Anordnung anzusehen. Nur in seltenen Fällen erscheinen die B. 
wechselständig, doch konnte bei Monolena naebgewiesen werden, dass die junge Pfl. 
gegenständige B. besitzt. Aber die ein Blattpaar consUluierenden B. sind von sehr un¬ 
gleicher Größe, und während das eine B. im Laufe der Entwickelung der Pfl. heranwächst, 
bleibt das andere sehr klein und fällt schiteßUeh ab. Es scheint hier ein Fall weit¬ 
gehender Anisophyllie vorzuliegen, wobei es bis zur völligen Abstoßung eines Organes 
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uns bei den M. nlcbt selten. Am bekanntesten ist in dieser Beziehung wohl Centradenia 
maeqmktteralis Don {€* rosea LindL), bei welcher ebenfalls das eine Blättchen der Blau¬ 
paare in seinen GrößenvcrhäHnissen sehr stark reduciert ist. Andere Fälle ausge¬ 
sprochener Anisopbyllie treten uns insbesondere bei jenen Arten entgegen, welche in 
den ßiattpaaren je ein ß. besitzen, dessen Spreite auf der Oberseite % blasenförrnige Auf¬ 
treibungen (Blaltschläuche; mit an der Blatlunlerseile befindlichen Zugangsöffnungen 
trägt. Näheres über die Ausbildung der ßlattschläuehe und über ihre biologische Be*- 
deiUung findet sich später mitgeteilt, hier sei nur erwähnt, dass sie bei einer Reihe von 
Arten aus den Gattungen Tococa, Maieta^ Microphusca und MtfvmedonCj sowie bei CaU- 
physca Vorkommen, und dass die mit diesen Organen versehenen B. gegenüber dem 
anderen B. des Paares im Wachstum gefördert sind. Quirlige Anordnung der Laubb. 
findet sich selten (Osso«?«), gegensfandige Blattbüschel bei Cambessedesia, Durch Ver¬ 
kürzung der Internodien entstehen ßlatlrosetten, wie sie sich an der Spitze der Ästchen 
von Acunthelia finden. Bei manchen Arten {Lithobium, Eriocnetna u. a.) ist die Grund¬ 
achse so stark verkürzt, dass es zur Ausbildung einer Grundrosette kommt. Erwähnens¬ 
wert ist auch die deciissierl imbricate Blattanordnung bei Z^ot-o/Airra ; 4zeilige Anordnung 
findet sich bei ChaetoHoma^ ^zeilige bisweilen bei Diolena u. a. Bei Phyllagathis roiundi^ 
f()Ua (Jack) Blume scheint der Spross mit einem endständigen B. abzuschließen. Dieses 
eigentümliche Verhalten kommt dadurch aai Stande, dass das eine B. des obersten Paares 
unterdrückt wird, das andere vermöge seines stark negativ geotropischen Blattstieles sich 
in die Richtung der Achse sfellt- 

Nebenb. fehlen den M., nur an den Knoten von Comolia finden sich nebenblatt- 
artige Borsten. — Bei nicht wenigen, vorwiegend den tropischen Regeawäldern ange- 
hörigen Arten wie Clkiemki laiifoUü i Desr.j DC, CI. guad&loupensis (ÖC.) Griseb., Eenrißttea^ 
Medmilia ptermaula Blume, M. radimm Blume, M. macrocarpa Blume, Pternandra oorm- 
km^m Jack kommen unterhalb oder noch häufiger aus den Achseln längst abgefallener 
Laubb. an den älteren Ästen und am Stamme constant schlafende Knospen vor, aus 
welclicn zu Anfang jeder neuen Vegetationsperiode Bl. hervorgehen (s. Fig. 78 B . Die 
Verzweigung bietet nichts sonderlich bemerkenswertes dar, oft kommt es durch Ver¬ 
kümmerung der Terminalknospe zur Dichotomie (Pteroga$tra). 

Afiafdmi$Gh6$ Verhaften, Die M. besitzen stets ein marksfandiges Phloem, welches 
entw'eder vollkommen concentrisch {Blakea, Ossaea, Oxyspora) oder unterbrochen {Casse- 
bevria cleguns (Wight) 0. K., Ösbeckia nepakmk Hook.) sein kann. Hier und da treten 
In lleziehuog zum markständigen Phloem auch Bastfasern auf (Arien von Blakm). Bei : 
den ünterfainilien Astronioideae (Tribus Astronieae ausgenomiBen) und Mcmeeyloideä^ 
finden si<^ za dem im Holze, zu inselförmigen Gruppen vereinigt, Phloömelemente* 
Biese Gon.stniclionsvariation kommt, wie van Tieghem gezeigt hat, dadurch zu Stande, 
dass die vom P-ambium nach außen abgeschiedenen Weicbbaslsträiige von Xylemele- 
menlen eingeschlossen werden, w^elche von dem, durch neu im Pericykelparenchym 
entstandene Cambiumslreifen, er^nzlen Hauplcambiiim nach innen abgeschieden w urden. 
Von Wichtigkeit ist das Vorkommen von eoncentrischen Gefäßbündeln neben dem nor¬ 
malen, bicollaleraleii Bündelkreise. Sie fehlen regelmäßig nur den Gattungen 
clektus, Barthettf Bisglaziovm, Cassebeeria^ Gravesiüj SarcopyramiSy dann den Loreyales 
(4 Gattungen) der Tamoneae^ sowie wahrscheinlich den Gattungen Fordiophyton und 
Gymnagathis, Bei den übrigen 136 Gattungen sind sie stets vorhanden, und zw^ar ent¬ 
weder nur in der Binde {Microlicieae, Axinandreae) oder nur im Marke [Bcrtolonieae, 
üfmanteae, OxysporeaCf Dissochaeteae^ Tamoneae exclusive Loreyaks ^ Blakeae oder 
sowohl in der Rinde als auch im Maiice {Tibouckineaej Osbeckieaej Bhexieae). In den 
eoncentnschen Bündeln, insbesondere den markständigen, findet sich oft nur ein einziges 
enges Spiralgeiäß, fehlt auch dieses, so kommt es zur Ausbildung von »Siebröhren- 
biindelntf. Bastfasern, kommen bei den concenlrischen Bündeln seltener vor (insbesondere 
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Biakea-Axien), Die Zahl der marksläadigen Bündel beträgt bei manchen Tamonea- 
Arten bis 40. 

Gefäßbündelverlauf. Völlig normaler Typus ist nur bei Cassebeeria bekannt. 
Bemerkenswert für die M. sind die gürtelförmigen Strangverbindungen der Rindenbündel 
ln den Knoten. Die Rindenbündel stellen sich entweder als die in den Stengelkanten ver¬ 
laufenden lateralen.Stränge der Blattspur dar, oder sie sind Auszweigungen derselben; 
seltener liefert der Medianstrang Rindenbündel. Die markständigen Bündel stehen in gene¬ 
tischem Zusammenhang mit dem intraxylären Phloto. (Ausführliche Angaben bei LIgnter 
und bei Weiß, das markständige Bündelsystem, fSSa.) 

Der Aufbau des Holzkörpers ist insofern interessant, als sich die Unterfamilien 
in dieser Beziehung verschieden verhalten. Die Melcistamatoideae besitzen im allge¬ 
meinen einfach getüpfeftes Holzprosenchym, die Memec^hideae b^öft getüpfeltes, 
während die Asironioideae sich teils wie die Melastomatoidem^ teils wie die Memecyloi-- 
dem verhalten. Holzparenchym ist fast nor bei Mouriria reichlicher entwickelt. Die 
Gefäße sind im allgemeinen durchaus nicht weillumig und erreichen nur in dem per-- 
axialen Holze kletternder Arten (z. ß. JOissochaeta sagittata Blume) nach den Messungen 
Schenk's eine Weite von 0.30 mm. — Das secundare Hatitgew^ebe geht entweder 
aus der Epidermis hervor {Centradenia, Xepsera und viele andere) oder das Phellogen 
tritt innerhalb der Schutzscheide auf. Im ersteren Falle pflegt das Korkge%vebe ausge¬ 
sprochen zartwandig und frei von Intercellularen zu sein, während bei den an der 
Phloemgrenze die erste Korkschicht bildenden M. zwischen den senkrechten Kanten der 
Korkzelle häufig Intercellularen vorhanden sind. Sehr häufig besteht das aus einem 
innerhalb des Bastringes oder der Schulzscheide befindlichen Phellogen bervorgegangene 
secundäre Hautgewebe aus regelmäßig wechselnden Schichlen von Phelloid- und Kork- 
zelien. Bei den baumartigen M. kommt es zur Ausbildung typischer Borke. Wo ge¬ 
flügelte Stämme vorhanden sind, wie z. B. bei manchen Tibouchina-Avim, geht der 
allgemeinen Verkorkung die Verkorkung der Flügel voraus. Ein dem Korke bezüglich 
seiner Entstehung homologes Gewebe, welches jedoch aus zartwandigen, unverkorkten 
Zellen besteht, die in concentrischen, tschicbligen, durch radial gestellte Zellbalkcn 
verbundenen Zelllagen angeordnet sind, kommt an den submersen Stammpariien und 
älteren Wurzeln sumpftewohnender Arten vor, z. B. Bhynchanthera dkhotoma DC,, A/#. 
eordata (Schrank et Martius) DC., Acisanthera variabilis (Martins) Triana. Dieses eigen¬ 
tümliche, von Schenck (»Über das Aerenchym« in Pringsheim s Jahrb. f. wiss. Bot. 
Bd. SO- 1889) entdeckte und Aerenchym genannte Gewebe sprengt im Verlaufe seiner 
Entwickelung die außerhalb seines Meristems gelegenen Gew ebeschichten und umkleidet 
als schwammige, oft rissige, infolge der eingeschlossenen Luft schneeweiße Hülle die 
betreffenden Organe. Es fungiert als Luflspeicber. *— Der anatomische Bau des B. 
bietet wenig Besonderheiten und folgt im allgemeinen dem normalen Typus des Dikoty- 
iedonenblaltes, docli findet sich bei den M, mit epiphytischer oder mit halophytiscber 
Lebensweise ein »Wassergewebe« {Medinilla javanensk Blume;." Bei ^emecylon und 
Mouriria sind im Mesophyll sklereochymartige, meist verzweigte Idloblasten vorhanden. 
Bemerkenswert sind auch die ähnlich wie bei Nerium Oleander in Gruben versenkten 
Spaltöffnungen von Mouriria, Öl- und Harzdrüsen fehlen stets. — An der Behaarung 
nehmen mannigfache Haarformen teil. Außer großen kugelförmigen, vielzellreihigen 
und kfeinen treihigen Drüsenhaaren sind insbesondere die vielreihigen Zotten charak- 
lerisUsch; das sind fadenförmige, aus % bis vielen Schichten resp. Zellreihen bestehende 
Gewebekörper, welche am Scheitel häufig in Büschelhaare endigen {Tetra^ygia^ Osbeckia^ 
Medinilla u. a.). Schildhaare fanden sich nur bei Astronia papetaria Blume, — Der 
oxalsaureKalk kommt bei den Memecyloideae und Astroniaideae meist in der Form 
von oft langgestreckten, prismatischen Einzelkrystaüen vor, bei den übrigen Unter¬ 
familien, also bei der Mehrzahl der Arten, vorwiegend in der Form von Drusen. — 
Gerbstoffe finden sieb insbesondere im Rindenparenchym und in der Schutzscheule, 
doch sind eigene Gerbstoffschiäoehe bisher nicht aufgefunden worden. 
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BiOtenverhältniSSe« Die Blülenstände sind wohl im allgemeinen cymös, doch in 
sehr verschiedener Weise reducierl und modlfieiert. Einfache Cymen besiti^n imler 
anderen Clidemia^krienj Microphysca n. a. Regelmäßige Dichasien sind nicht sonderlich 
bänfig [Rhmia u. a.), Cymen, bei welchen die Mittelbl. normal entwickelt, die Seiten¬ 
äste aoBerordentlich verlängert, aber scheinbar nnverzweigt sind, finden sich bei Appen - 
dimlaria, schirmförmige Cymen bei Grave$ia^ Charianthm, Nach Schraubeltypns con- 
stfuierte Cymen kommen z. B. bei Cmtrudenia^ Lasiandray Tamonea secundiflora (Cogn.) 
Krasser vor, Wickelcymen bei CUdeniay Salpinga u. a. m., ährenförmig angeordnele 
Cymen bei yamonea-Arten, Triolenaxi, a., Knäuel bei Anoectocalycc u. a. Die meisten 
Schwierigkeiten bieten die rispenartig entwickelten Blutenstände, indes sind auch diese 
in allen genauerer Untersuchung zugänglichen Fällen bei den M. als cymöse Blötenstände, 
welche an der jedesmaligen Hauptachse mehrere Nebenachsen ausgliedern, erkennbar, 
da das Aufblühen in basipetaler, resp. cenlrifugaler Richtung erfolgt. Nach Art lockerer 
Rispen mehrfach zusammengesetzte Cymen finden sich z, B, bei Nepsera aquatka (AubK) 
Naiid. Ähnliche Seheinrispen mit relativ wenigen BI. kommen unter anderen bei Bene- 
videsia und Behuria vor, kurz sind sie bei Beilucia, vielblulig bei Adelobotrys u. a. — 
Auch EinzelbL sind bei den M. zu beobachten (Arten von Chaetostoma^ MicroUciay Cata- 
coryne li, s. w/ . Wie es scheint sind die EinzelbL durch Reduction von Cymen ent¬ 
standen, denn bei vielen Gattungen finden sich Übergänge von der EinzelbL bis zu mehr 
oder weniger complicierlen cymösen Blutenständen. So bat Calycogonium häufig eine 
scheinbar endständige EinzelbL, aber auch 4—3— 00 , Myriaspora w'eisl 4—3blütige 
Cytnen auf, und bei Kibessia, Piethiandra, }fourma sind die BI. entweder einzeln oder 
zu oft dichten Büscheln vereinigt. Dazu kommt noch, dass bei manchen Gattungen 
Leandray Tamonea) die Blutenstände in der verschiedensten Ausbildung in Erscheinung 
zu treten vermögen. Nicht selten sind die Blutenstände einseilswendig {Salpingay Macro- 
centrumj Bhlena). Ihrem Ursprünge nach sind sie entweder endständig, achselständig 
(am häufigsten), seilenstUndig (Arten von Tamoneay Heterotrkhum y Mecranium) oder 
stamrabiirtrg. Im letzteren Falle gehen sie, wie bereits erwähnt (s, »Vegetationsorgane«) 
aus i’Schlafenden Knospen« hervor. Auch gabelsländige Blutenstände kommen vor 
[Leandra-Arien), Bei manchen Gattungen, insbesondere denjenigen welche EinzelbL be¬ 
sitzen, sind die letzteren von Hochb. eingehüllt [Blakeay Topohaea]^ die auch laubartig 
entwickelt sein können {Nerophila . Normalerweise sind bei den einzelnen Blütenstielen 
je % Yorb. entwickelt, die jedoch nicht immer zur Ausbildung gelangen. 

Der Blütenbau der M. ist ziemlich einheitlich. Denjenigen Körper, welchem die 
Kelchb,, die Blkr. und die Stb. eingefügt sind, bezeichnen wir als Kelchrohr, häufig 
gleicht es einem Beceptacuhim. Das Kelchrohr ist röhrig bis glockenförmig ausgebildet, 
der Querschniüsform nach rund, kantig oder geflügelt, z. B. Sseitig und njit stacheligen 
Kanten bei Ptemgaüray breit geflügelt bei IHerodadon, Tococa^ Microphysca uu s. w., es 
ist entw^eder kahl oder auf verschiedene Weise behaart und mit Anhangsbildungen ver¬ 
sehen, so finden sich bei Kibessia Borsten oder gestreckte Höckereben, Borstenringe bei 
Tfistmnmay kammartige Anhänge bei Osbeckia-Arien u. s. w^ Mit dem Frkn. ist das 
Kelehrohr sehr häufig mehr oder minder verwachsen siehe hierüber die Angaben bei 
der Besprechung des Frkn. und die Entwickelungsgescbichte der M.-Blüte). Sehr oft zeigt 
das Kelchrohr lebhafte blumenblallartige Fäiimng. Die Grundzahl der dem Kelchrohr 
entspringenden Blötenglieder ist 4 oder 5, häufig auch 6, seltener 3 oder 7—10^). Kelch 
und Krone sind zu allermeist regelmäßig, nur selten findet sich Neigung zur Zygomorphie. 
Die Blh. wie das Andröceum sind peri- oder^epigynlsch. Der Saum des Kelcbrohres 
ist mannigfaltig ausgebüdet Ettlw’'e(ier erscheint er gerade abgestutzt [Tamonm-Arien 
u. s. w.) oder 3- bis viellappig. Selbst zu einet Mütze (»Caiyplrar können die Kelchb. 
verwachsen sein, wie dies DaleniUy Culyptrellaj Centromay Conostegia, Astronia-^ 
Arten, Kibessia u. s. w, der Fall ist. Bei der Enlfattung der Knospe wird diese Galyptra 


Die reducierteste BUitenstructur dar M, liegt in der durchaus Szähllgen BL gewisser 
Cmsebemia-AHm vor. 
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als Kesel abgeworfen, der gewöhnliche Fall, oder unregelmäßig gespr^gt. Die Kelchb. 

eutopis<*-d»chig, bei geringerer kleppig oder onOT. Sie sind eninrfer eb^ e 
bleibend, in der Begel gleichlang oder sehr ungleich (Jnoeetocalpxj. ßen Kel<^hb. 
alSmSnd finden sich Li einer Reihe von Gattungen (z. B. Melasioma, Chaetoga^tra. 

Diplarpea) außenständige Commissuralaähnchen. i 

^ oLmkr. ist stets freiblättrig, mit den Kelchb. alternierend, in der Knospenla^ 
rechts gedreht, meist ansehnlich und schön gefärbt, niemals fehlend, jedoch 
bei DrLsenia. Bei Loreya und Addobotrys hängen die Blb. am Grunde ein wenig zu¬ 
sammen, bei Brachyotum, Axinaea und CA«ria«tft«s bilden sie 

eine röhrenförmige oder glockenförmige Blkr. An den Blb. von Clidetma und Hetrro- 
trichum-krten flnL sich Ligularbildungen, welche die sogenannte 
Anzahl der Stb. entspricht bei der Mehrzahl der Genera dem 

Bl ■ meist sind doppelt so viel Stb. als Blb. vorhanden, seltener ebenso viel ). Im aus 
gebildeten Zustande stehen die Stb. in einem Quirl, doch sind sie der Entstehung nach 
direct diplostemoniscb; sie sind entweder alle gleichlang oder "L" 

{CambesBedesia) oder die episepalen (Tibouchipa. Trembleya, 

Potheranthera, Diplectria, verschiedene Arten von i,>phanthera, “ J. 

die Kronstb. steril, bei Ärleo von Blasm, Cassebevna, ferner von Jhssoüiacta xmd 
Bhynchanthera sind sie häufig unterdrückt. Der Stf. zeigt in seiner Ausbildung mancherlei 
Verschiedenheiten. Bald ist er lang fädlich, bald kurz und ® 

gekrümmt, ferner kahl oder drüsig. Io der Knospcnlage ist he. den M. ausnahmslos der 
Ibere Teil der Stf. nach innen eingeknickt, wodurch die A. zwischen Frkn. 
rohr eingeschoben werden. Bei der weiteren Entwickelung der lilmcnknospe 
zwischen den benachbarten A., sowohl aut der Außenseite des brkn., wie aul der Innen¬ 
fläche des Kelchrohres einander gegenüberliegende Rippen, welche oft imtcremander 
derart verwachsen, dass es zur Bildung einer an Zahl den Stb. ents]inchcnden, um d 
Frkn. herumstehenden Reihe von Längsfächeru kommt. In 

erscheinen die A. in der Knospenlage nach außen gewendet (extror,,. ln dtr entfal eten 
Bl sind die Stb. aufgerichtet, die A. nach innen gewendet .'ntrors;. Bei Omphalojms 
bleiben jedoch auch in der entfalteten Bl. die Stf. eingeknickt die A. daher ex rors D e 
Gestalt der A. schwankt zwischen der Eiform und der Kugelform. am Scheitel sind .le 
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z TL k. Z Ltus und Cas^obeeria am Grunde, die von Sarcopyrams .rn Scheitel 
iTapp^ Die A. sitzen am Grunde den Stf. auf und die Autherenfächer sind deutlich 

»^zätoeiche Stb., durch DCdoublement entstanden, finden sich bei Calyplrdla, Pie- 

thidftdraf Medinillopsis und ei0ig€sn Tarßoneae^ 
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so angeordneti dass sie den 4 Kanten des Stb. entsprechen, also in der fertigen A. fast 
regelmäßig an jeder Hälfte ein vorderes und ein hinteres Fach zu unterscheiden ist. Die 
reifen A. öffnen sich mit einem gemeinsamen Gipfelporus, bei einigen Gattungen jedoch 
(insbesondere der Tamoneae)^ entsprechend den beiden Hälften mit % gesonderten Grlpfel- 
poren oder Kitzen. Eine außerordentliche Mannigfaltigkeit in seiner Gestaltung bietet 
das Connecliv dar. Oft ist es verdickt, am Grunde entweder einfach^ vorgezogen oder 
auffällig verbreitert, fast regelmäßig mit Änhangsgebilden (Anhängseln) versehen, die 
entweder nach vorn oder nach hinten gerichtet sind und sich als Höcker oder Öhrchen, 
als pfriemliche, spornartige, haarförmige, gegabelte und oft gewundene oder aufwärts 
resp. abwärts gebogene, zinkenartige Bildungen repräsentieren. Bei Pogonanihera trägt 
das Connectiv am Kücken ein Büschel dünner und ziemlich langer Drüsenhaare, bei Orn^ 
phalopus gleicht es einem 3spa!tigen B. Oft ist das Conpectiv mit seinen Anliängen leb¬ 
haft gefärbt. 



Fig. 67. Sib. mit cliüral£t«'nstiscU6n Fortßen des ('wnBectivs. A, a. b Cmiradenia inacquiUtieralis (Schlecktendal 
etChamisso) D. üo». — B Fi>f}önmif}ura rffiexm tFeiaw.) Blume, — C TrioUna scorpioides Nauä., das größere Stb. 
— i> MtdiniUa ^atanensis Bluine, — £ OmpAahpns /aBax tW. Jact'i Kaud., a Vorder-, & Bückenaasicht. — F Me^ 
n’öHia (flttEiotiana l’ogn. {€ nacb Baiiloii; F nach Flora brasiliensis : sonst Original.} 

Die M. besitzen einen einheitlichen Bau des Pollens. Dje Polleokörner sind ei¬ 
förmig oder elliptisch, der Länge nach gefurcht, im übrigen glatt. In der Begel finden 
sich 3 parallele Längsfalten, w*elche io gleichen Ai)ständen um das Korn verteilt sind, 
doch kommen auch vielfurcliige Pollenkörner vor: so weist z. B. Casst^beeria margarita- 
cca (LimlLj Krasser zwischen den 3 Hauplfalten 3 schmälere Xebenfalten auf, und be¬ 
sitzt Jlhexia rirgmica L. auch Polienkörner, bei denen beide in der Vierzahl auftrelen* 

Der Frkn. ist ober- oder unterständig. Bei zahlreichen Gattungen fällt die Ent¬ 
scheidung darüber schw er, da der Frkn. liinsichllich der Verwachsung mit dem »Kelcb- 
rohr^ variiert. Er kann völlig frei vom umschließenden Kelchrohr sein, ferner mit 
letzterem durch die bereits früher erwähnten Längsrippen verbunden, nur teilw^eise oder 
endlich gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen sein; in einzelnen Fällen setzt er sich 
noch darüber hinaus mit freiem Gipfel fort. Bei Acantkella ruht der Frkn. auf einem 
kurzen Gynophor. In der Regel ist der Frkn. mit Kelch und Blkr, gleichzählig und sind 
die Frb. episepal gestellt, doch kommt auch epipetale Stellung vor [Rhexia). Die Zahl 
der Frb. ist bei einzelnen Gattungen mit im übrigen 4-, 5- oder höherzähligen Bl. auf 
% reduciert {MicrolidOy Siphanthera [Sech Mmnma], Cmnbcssedesia) oder bis auf 15 ver¬ 
mehrt [Bellucia 8—15 in 5—Szähliger BL, Mgriaspora 8 —10 in DZähliger BL, u. a.). 
Die Fächerung des Frkn* ist eine vollständige und die Anzahl der Fächer entspricht der 
FriichtblallzahL Durch Schwund der Scheidewände kommt es zur Eiofächerigkeit (Meme* 
cfflorij einzelne Arten von Mounria). Am Scheitel, welcher in bestimmten Fällen als 
angeschwollen oder kantig bezeichnet werden muss, ist der Frkn. häufig in verschiedener 
Weise ausgestochen oder kahl, borstig, mit Zähnchen versehen. Ein Gr. ist stets vor- 
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banden, er ist gipfelsländig, einfach, fadenförmig bis säulenförmig, gerade oder gekrümmt. 
Die N. ist als punktförmig, abgeslulzt oder kopfig zu bezeichnen, lappig pflegt sie nur 
in wenigen Fällen (z. B. Arten von BeUmia) entwickelt zu sein. 

Die Placenten sind fachwinkelständig und springen von der gemeinsamen Achse 
meist weit in die Fächer vor. Es lassen sich % bemerkenswerte Typen unterscheiden, 
der eine dadurch gegeben, dass nicht der ganze Winkel mit Sa. beladen ist, sondern nur 
eine engbegrenzte mittlere Stelle zur Placenta anschwillt {Melastoma^ Calophysca, Beilucia), 
der andere dadurch charakterisiert, dass die Placenta mehr nach dem Grunde des Frkn. 
vorbricht; die Sa. entspringen dann mehr oder weniger deutlich dem Grunde des Frkn. 
(z. B. Mounria Pausa Gardn.) Auch für jene Fälle {Kibessia, Pternandra), wo zur Blüte- 
zeit die Placenta an einer dem Mittelnerven des Frb. entsprechenden Stelle vorgefunden 
wird, ist durch Schumann die nrsprünglichw inkelständige Anlage nachgewiesen worden. 

Schumann (Beitr. z. vergl. Blütenmorph., in Pringsheim’s Jahrb. f. wiss. Bot. Bd, 

4 8, 4 887} zeigte, dass in den erwähnten Fällen die winkelständig angelegten, in basipetaler 
Folge Sa. producierenden Placenten durch gefördertes Wachstum der über ihnen liegenden 
Commissuralverbände nach unten gedrückt werden; da nun aber der Blütengrund sehr er¬ 
heblich in die Breite wächst, so werden sie allmählich auf die Seite der äußeren Frucht¬ 
knotenwand übergeschoben. Dann erfahren sie eine Hebung dadurclf, dass im Verlaufe des 
Längenwachstums des Frkn. besonders der Grund der Frb. gestreckt wird. So befindet sich 
nun die Placenta dem Fachwinkel diametral gegenüber auf der Mitte* dei^ Fruchtl>laitfläche. 

Eine freie Centralplacenta findet sicli nur in dem 1 fächerigen Frkn. von Memecijlon, 

Die Sa. sind meist klein und in großer Zahl vorhanden, wenige finden sich bei 
Miconia, je 2 in einem Fache hei Mouriria. Sie sind anatrojjund besitzen 2 Integumente. 

Das Verständnis der M,-Bl. wird wesentlich durch die Kenntnis ihrer Enftwickei ungs- 
geschichte gefördert. Letztere gewinnt an allgemeinem Interesse noch dadurch, dass 
eben die M. den Einfluss mechanischer Bedingungen auf den Blutenbau in klarer Weise 
erkennen lassen. Diesbezügliche Untersuchungen verdanken wir Schumann (Neue Unter¬ 
suchungen über den Blütenanschluss, Leipzig 4 890). Die Anlage von Kelch und Blkr., von 
Staub- und Frb. erfolgt ganz nach dem Typus gewöhnlicher, regelmäßiger, Szähltger, resp. 
4zähliger Bl. Die Anlagen der inneren Organe sind durch den Kelch geschützt, aber dessen¬ 
ungeachtet wachsen die Blb. mächtig heran, w^obei sie sich spiralig ineinander wickeln tjnd 
so über dem Innenraum ein flach gewölbtes Dach bilden, gegen w'elches der Frkn. oben 
andrückt, während die lückenlos aneinander und an den Frkn. anschließenden Slaubblatt- 
anlagen den Raum zwischen Frkn, und Blb. einnehmen. In dem Maße als durch das Längen¬ 
wachstum von Frkn. und Kelchrohr der Raum zwischen der Insertion <ier Sth, und deni 
Grunde des Kelchbechers vergrößert wird, nehmen die .4. an Größe zu, wachsen aber nacli 
unten, ohne dass eine Wendung stattfindet, den erwähnten Baum lückenlos ausfüllend, da 
sie durch das stets den Frkn. berührende Bliimenkrondach an einer Vergrößerung nach oben 
hin gehindert werden. Im Verlaufe dieser Vorgänge schieben sich noch die bereits oben 
erwähnten Verbindungsbalken zwischen Frkn. und Kelch ein, indem radiale Zolistreifen, 
welche sich zwischen den Stellen, wo die Antherenspitzen den Boden berühren, erhoben 
haben, in die intercaiare Dehnung, durch welche Kelch und Frkn. sich gleichmäßig ver¬ 
längern, hineingezogen werden. Nun füllen die Ä. bei dem fortschreitenden Zuwachs von 
Kelch und Frkn, die auf die angegebene Weise entstandenen Gruben aus. Die von den 
Waohstumsprocessen, welche die Bl. in radialer Richtung erfährt, abhängige Gestalt der 
Grabenräume ist auch mit bestimmend für die Gestaltung der A. Bei denjenigen M., w'elche 
keine erhebliche Dehnung des Kelchrohres erfahren, bleiben die Stb. sehr kurz. Schwache 
Andeutungen von den Gruben sind an den entwickelten A. von Centradenia noch erkennbar, 
hei anderen Gattungen, wie Memecylon, Astronia, Kibessia, Blakea u. a., verschwinden sie. 
Wo, wie bei den letzrterwähnten Gattungen, durch intercaiare Dehnung unterhalb der Kelch¬ 
insertion für die Vergrößerung des Frkn. gesorgt ist, erscheint er vollkommen unterständig. 
Bei jenen Gattungen mit unterständigem Frkn., bei weichen der letztere die Insertionshöhe 
des Kelches nicht überragt (z. ß. Maieta, Cassebeeria, Medinüla), kann es bei der Dehnung 
folgerichtig auch nicht zu einer Verbindung von Fruchtknotenwand und Kelchwand durch 
Gewebebalken kommen. Die Bedingungen für die Gestaltung der A. werden hierdurch aber 
nicht wesentlich geändert. Die eigentümlichen Anhängsel des Connectivs werden erst ge- 
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bildet, wenn die Blkr. eine Hebung erfahren hat; für ihre Entwickelung liegt keine mecha* 
nische Ursache vor. 

Morphologisch sind die Bl. der M. fast durchaus ^ ausgebiidet. Eingeschlechtige 
Bl. sind selten und fast nur bei Lijndenia bekannt, welche Gattung durch Diöcie ausge¬ 
zeichnet ist. 

Bes^bung und Bialogie. Die Bestaubung wird {obwohl directe Beobachtungen nur 
wenig vorliegen) zweifellos fast ausschließlich durch Insekten vermittelt. Es sind sowohl 
Anlockungsmittel für Insekten, als Buch Schutzmittel gegen unberufene Gäste vorhan¬ 
den, ganz abgesehen davon, dass insbesondere die Gestaltungs- und Stellungsverhält- 
nisse der Stb. dem Insektenbesuche bei vielen Gattungen sichtlich angepassl sind. Die Ä. 
können durch anstoßend^ Insekten in schaukelnde Bewegung versetzt werden, wobei 
sie iimkippen und sofort den mehligen Pollen durch die Löcher der reifen Pollenbehälter 
auf die besuchenden Insekten entlassen {Kerner, Pflanzenleben 11. Bd. 1890}. Nach 
Johow^ fungieren bei vielen M. rote Biütenstandsachsen (Charianthus u. a.) als extraflorale 
Schauapparale. Die gleiche biologische Bedeutung haben die gefärbten Hochb. Die bei 
gewissen Arten von Clidemia, Henriettea, Henrietella, Medtnilla und anderen Gattungen 
am alten Holze aus, unterhalb oder in den Achseln alter Blattnarben befindlichen 
ruhenden Knospen hervorbrechenden Bl. werden als eine Anpassung an die durch 
Schmetterlinge vermittelte Pollenübertragung angesehen^). Die genannten »cauiifloren« 
M. gehören nämlich zu den Constituenten des tropischen Urwaldes, in dessen Schalten 
zahlreiche Arten von Schmetterlingen die Stämme der Bäume umflattern, w^'ährend die 
Bienen die sonnigen blütenbedeckten Wipfel aufsucben. In dieser befinden sich auch 
epiphytiscbe M. 

Bei Meitieri^lon nwiiflonttn Desr. wird die Bestäubung durch kleine Fliegen voll¬ 
zogen. VV. Burck (Ann. du jard, de Buitenzorg. Vol. X. 189t hat fesigestellt, dass die 
dichten axillaren Blülenknäuel der erwähnten.Pfl. stets von Ameisen wimmeln, w^elche 
durch eine von der ganzen Kelchoberfläche ausgescbiedene zuckerreiche Flüssigkeit an¬ 
gelockt werden. Diese Ameisen halten eine größere Araeisenart ab, welche bei fehlen¬ 
der »Schutzw^acbe« die Kelche abbeißt. Dieser Fall von Myrmekopbilie sieht bei den 
M, nicht vereinzelt da, denn bei nicht wenigen sind >^Ameisenwohnungenc( ausgebildet. 
Dieselben finden sich entweder in Form der bereits (Vegetationsorgane, Blatt) er- 
wlihiilen wßlattschläuche« oder bei Pogmantheva als knollige Auftreibungen der Wurzel. 
Die als )>BlaltschIäiiche« bezek hneten, von der Blatlspreite erzeugten Hohlkörper sind 
durch die Untersuchungen Beccari’s und insbesondere Schum ann's (PringsheinVs 
Jahrb. f. wiss. Bot. t9. Bd. 1888 genauer bekannt geworden. 

Sie finden sich bei einer Heihe von Arten aus den Gattungen Tocova. Maiefa, Mi- 
croiihißcn, Caiophifscii, MyrnH’done, und zwar als ererbte Eigentümlichkeiten des B. Phy¬ 
logenetisch stellen sie sich als vergrößerte Domatien dar. (Übergänge leicht bei Tococa 
truncata Benth. zu verfolgen.) Bei manchen Arten Tucoca rotumUfolia Spruce) sind sie 
von bedeutender relativer Größe 4 cm bei einer Länge des B. von 8 cm und einer Breite 
von circa 5 cm). In den meisten Fällen befinden sich die Blallschläuche auf der Oberseite 
der B. und sind dann entweder ihrer ganzen Länge nach mit der Blatlspreite verbunden 
(Tococa lancifolia Spruce, Mgnnedone macro^'petma Martius;, oder es ist dies nur teil¬ 
weise der Fall, dann nämlich, wenn sie sich mit der Basis auf dem Blattstiele befinden 
{.Maieta gitianemß Tococa longistyla Spruce). 

In anderen Fällen sitzen sie ganz auf dem Blattstiele: sie können dann unmittelbar 
den Grund der Blatlspreite berühren (Microphysea guadrialata Naud., Tococa gianensis 
AubL, T, dentala Berg, Maieta iicterophyUa (Desr.) DG. oder in beträchtlicher Entfernung 
davon auf dem Blattstiele reiten [Tococa macrophyscu Spruce); auch der Fall kommt vor, 
dass sie unterhalb des Blattstieles an der Zweigachse auftreten [Calophysca tococoidea 
DC. u. a. Arten). Die »Blattschläucheer sind je nach den Arten bald von zarthäutiger 
{Mt/rmedone macrofperma Martius, Tococa lancifolia Spruce), bald von festerer, fast leder- 

Wallace, Die Tropenwelt, Braunschw^eig 1879. 
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artiger Beschaffenheit [Tococa truncata Benth.), lui Umriss schmal oval bis kugelförmig 
und stellen bei Tococa macrophysca Spruce einen an den Seilen etwas geschweiften, in ^ 
% nach rückwärts gekrümmten Hörner auslaufenden Hohlkörper dar. Die Zugangsöffüung 
befindet sich auf der Rückseite des B., doch ist vereinzelt (Calophysca) die Pforte frei an 
der Spitze gelegen, dann aber durch einen als wKegendach« fungierenden Blattstiel ge¬ 
schützt. Die »BlaUschlÜuchev< kommen paarweise vor, bei Calophysca sind sie jedoch teil¬ 
weise mit einander verschmolzen. Das Innere der Blatlschläiiche isl, wie Schumann 
gezeigt hat, derart ausgestattet, dass das Ein- und Ausschlüpfen den als »Schutzwachen 
der Blütenständeic fungierenden Ameisen mögliclisl erleichtert ist. Bei den Pogonanthera-^ 
Arten verlängert sich die Basis der Blattspreite zu % Öhrchen, welche dem Biallstiel ent¬ 
lang laufen und den Anschein von außenblütigen Neetarien haben (Beccari, Malesia. 
YoL YIT. 1886 . — Mit dem Insektenbesuche hängen bekanntlich auch Färbung der Blb. 
und Blütenduft zusammen. In der Regel siud die Blb. der M. rosa, purpurn bis violett 
gefärbt, seltener scharlachrot [Charianthus]^ weiß {Ameciocahjx^ Axinandra u. a. m.), 
gelb (z.B. NerophUä) oder dunkelblau [Kibessia, Mcmecylon^ überhaupt die meisten Arten 
der Memecyloideae), BL mit ausgeprägt angenehmen Duft sind selten {Mouriria ew/jrr- 
niaefolia Spruce), desgleichen mit widerlichem Duft begabte (Olisbea rhhophoruc'- 
folia DG. 

Zn den biologischen Eigentümlichkeiten der M. gehört die epiphytische Lebensw eise 
einer erheblichen Anzahl von Arten. Sie gehören (nach Schimper, botan, Mitt. aus den 
Tropen Hft. 2. Jena 1886’ zu den Gattungen: Adelohotnjs [Brasilien', Kendrkkki (Ceylon), 
DiceUandra {VYestafrika j Pogonanthera (Ind. Arch.?, Medinilla (überall in den Tropen der 
östlichen Hemisphäre), Pachycentna [Malay. Ärch.], Ch'dcoiia (Brasilien), Phnocbitön (Bra¬ 
silien , Blakca (West-Indien), Topobaeo Peru, Guiana, Mexico . Merkwürdigerweise 
können manche in der Kegel epiphytische Arten auch als Halophytcn existieren, wie 
dies z. B. an Medinilla javanensis Blume von Schimper ,tber die Scluitzmiltel des 
Laubes gegen Transpiration. Berliner Akdd. Sitzungsber. 1890) in den Solfataren unweit 
Buitenzorg auf Java beobachtet wurde. Rein halophytisch vegetiert Tristemwa Srhu- 
macheri Guill. et Perr.var./ü/oro/e (Schimper, Indo-malayIsche Strandflora Jena 1891}. 

Die epiphylischen M. sind nicht selten zugleich Wurzelkletterer k'endrickia, Medk 
mlla-Artea). Kletternde Sträucher finden sich insbesondere unter den zu den Gattungen 
der Dissochaeteac gehörigen Arten. Soweit der Kleltermodus fcslgeslelH werden konnte, 
erweisen sie sich als echte Wurzelklelterer. Hier sei nur die auf Java und Sumatra 
heimische Medinilla pterocaula Blume erwähnt, welche Haftwurzeln, ähnlich denen des 
Epheu, besitzt. Gewisse kletternde Arten von Dissochacia repräsentieren sich als Bäume 
mit sclnvankendera Stamme, welche sich gegen benachbarte starke Bäume anlehnen. 
Diesem Zwecke dienen an den langen und dünnen uinerzweigten Zweigen erzeugte 
einfache Luftwurzeln, welche Ranken gleich benachbarte Zweige zu umwickeln ver¬ 
mögen. (Nähere Angaben über epiphytische und kletternde M. findet man bei Treub, 
Ann. Buitenzorg III, und in Sehen k’s Beitr. zur Biologie und Anatomie der Lianen L 
Jena 1892.) 

Frucht und Samen. Die Fr. ist eine fleischige Beere oder häufiger eine Kapsel. 
Diese ist fachspaltig und springt klappig auf. Hier und da kommt auch eine ledrige, im 
Reifezustande unregelmäßig zerreißende Fr, vor, w eiche wohl am besten als Übergang der 
Beere zur Kapselfrucht anzusehen ist fz. B. Arten der Tamoneae], Bei den vielsamigen 
Fr. ist der Same klein und entweder gerade, mit meist convexem seitlichen Kabel, oder 
gekrümmt, mit meist großem concaven Nabel., Der S. kann weiter sein entweder keilrg, 
pyramidenförmig, fädlich [Astronia] oder nieren- bis schneckenförmig. Kuglige oder 
halbkuglige S. finden sich bei den Arten mit wenigsamigen Fr. Arillarbildungen 
kommen hie und da vor [Amphihlemma, Calvoa, ßravesia^ Veprecella u. s. w^.). Dia 
Rhaphe ist mitunter schwammig entwickelt und erscheint z. B. bei DiceUandra und einigen 
Medinilla-kTien beiderseits vorgezogen. Die Testa ist häufig punktiert oder gerillt, bei 
Sakersiü borstig-rauh, bei Huheria und Acanthella flugeiartig verbreitert. Der Embryo 
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der schneckenförmigea S. besitzt ungleich großeKeimb., von welchem das obere doppelt 
so dick zu sein pflegt als das untere. Bei den nicht gekrümmten S. ist der E. gerade und 
besitzt fast gleichgestaltete Keimb. 

Über die Keirnpfl, der M. liegen nnr wenige Beobachtungen vor (siehe Lubboek, 
A Contrib. to our knowledge of seedlings. London Vol, L S. 543 ff.). Die mf die 

Keimb. folgenden Laubb, sind durch geringere Behaarung und geringere Anzahl von Secundär- 
leiibündeln von den Nortnalb, verschieden [Rhexia, Meriania). 

Bezüglich der Yerbreitungsmiltel ist insbesondere auf die Beobachtungen 
Schimper's an epiphylischen M. Gewicht zu legen. Die mit einer saftigen Hülle ver¬ 
sehenen Fr. dieser Arien 'von Dicellandrüj Medinilla, Pogonantheru, Pachycentriaj Bla- 
kea u. s, w.) werden durch die Excremente von baumbewohnenden Tieren (Affen, Vögeln) 
verbreitet. So werden sie nicht nur im Gezweige fixiert, sondern es ist ihnen auch die zur 
Keimung notige Wassermenge gesichert. Die von einem geflügelten Kelchrohre einge¬ 
schlossenen Fr. z. B. von Bertolonia niarmorata (Planch. ) Naud. erscheinen besonders 
adaptiert zur Verbreitung durch bewegte Luft, dasselbe gilt für die bereits erwähnten 
geflügelten S. 



Geographische Verbreitung. Die 

Hauptmasse der M. gehört der tropi¬ 
schen Zone an, doch sind sie auch in 
der subtropischen Zone vertreten. 

Ihr Verbreitungsgebiet liegt zwischen 
30^ n. Br. und 40^* s. Br. Zu beson¬ 
ders mannigfaltiger Entwicklung sind 
sie im tropischen Amerika, speciell 
in Brasilien gelangt, wo sie, wie auch 
in Madagaskar, eine große Zahl ende¬ 
mischer Gattungen und Arten auf¬ 
weisen. Von den \ 5 Tribus gehören 
1 den heißen Klimalen Amerikas allein 
an. Ein Tribus {Memeeyieae) ist so¬ 
wohl im tropischen Amerika, vorzugs¬ 
weise in Brasilien und Guiana (Jfow- 
WWa), als auch auf den Inseln des 
pacifischen Oceans, wie in dem in 
Betracht kommenden Gebiete der öst¬ 
lichen Halbkugel verbreitet {Memfivy- 
lon). Die übrigen Tribus geboren aus¬ 
schließlich der üsllichen Halbkugel, 

insbesondere Madagascar und dem rnalayischen Archipel an. Auf dem australischen 
Continent sind (nach Ferd. von Mueller, Second syst. Census of Australian plants. 
Part. 1. Melbourne 188t)) die M. nur durch 7 Arien vertreten. Zahlreiche Arten gehören 
zu den Constiluenten der tropischen Regenw^älder. In den brasilianischen Cam- 
pos findet man sie unter den CharakterbeslÖnden der »Carrasceinos « genannten Busch¬ 
formation, deren Constituenten 6—9 m hoch sind (Drude). Als Steppenpflanzen sind 
insbesondere Dissothis’^krim aus dem tropischen Afrika bekannt geworden (En gl er, 
Hochgebirgsflora des trop, Afrika. Berlin 1891!, Viele M. bevorzugen die Bergregionen, 
in Brasilien allein schon gegen 600 Arten. Aach haben sich, wie En gier (Geschichte 
der Pflanzenwelt, il. Teil) nach wies, im andinen Hochlande sonst im feuchten tropischen 
Gebiete vorkommende Typen in hohem Grade den Vegetationsbedingungen der kulleren 
Regionen angepasst. Insbesondere finden sich da manche Tamonea-kvten in den alpinen 
Regionen bis zu 4000 m. — Eine Reihe von Arten gehört zu den im tropischen Amerika 
gemeinen Pfl. Es sind dies: Nepsera aqualica (Aubl.) Naud., Pterolepis trichotama 
,RoUb ) Gogn,, P. glomerata Miqu., Tibouchina longifoUa (Vahi) Bailion, Tamonea guia- 


Fig“. 6v S. and Fr. 4, B S. von LUhohium cordatuiu Bon- 
ga 3 fd; C vou Pyramia pityrophylla (Martins) Chain, — ■ B kia^ig 
aufgesprungene Kapselfr. und S S* von Meriania ylohra (OC.) 
TriäUä. — F F. von Tibaitchina viUosissimii Cogu. — G Beere 
von Tamortea Hyustroides {DC,} Knisseri B .-— A S. derselben Art 
ln verschiedenen Ansichten. — AB, mit durc-hseheiBenden 
Punkten von Microlicia minntifiora f'ogn, [Ä—L nach Flora 
brasiliensifc.) 



142 


Meiasiomaiaceae. (Krasser.) 


nensis Aubl., T, albicans (Swartz) Krasser, T. stenostachya (Schrank et Marliusi Krasser, 
T. laevigata (L.) Krasser, T, prasina (Swartz) Krasser, T, Ihaguensis (ßonpi.) Krasser, 
T. nervosa (Sm.) Krasser, T, rubiginosa (BonpL) Krasser, f, minutißora (Bonpl.) Krasser, 
T, ciliata (L. G. Rieh.) Krasser, T, theaemns (Bonpl.) Krasser, Clidemia Hirta (L.) D. Don, 
C, ^icata (Aubl.) DC., C. mbra (Aubl.) Marlins. 

Die M. zählen U8 Gattungen mit etwa ^800 Arten und über 500 Varidläten, aus 
Amerika allein wurden über 2000 Arien beschrieben. Am artenreichsten sind die Ta- 
moneae (ca* ttOO). 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Sowohl Habitus als Blütenmerkmale und ana¬ 
tomische Beschaffenheit des Stammes weisen in vielfacher Beziehung auf eine engere 
Verwandtschaft der M. zu den Myrtaceaej sow^ie auch zu den Lythraceae hin. Namentlich 
die Gattungen mit fiedernervigen B. und reducierlen Anhangsgebilden des Conneclivs 
sind hierbei von Wichtigkeit. Die Übergangsglieder sind vornehmlich in den Unter¬ 
familien Astronioideae und Memeeyloideae zu suchen. Auch weist die Entwickelungs¬ 
geschichte des Frkn. in der merkwürdigen Verschiebung der Placenten Analogien zu den 
Punicaceae auf. Die Gattung Äxinandra führt sowohl zu den Lythraceae^ wie auch zu 
den LegnotideaCj w eich letztere allerdings kein intraxyläres Phloem besitzen- Die Lythra¬ 
ceae kommen übrigens schon durch ihren kelchrohrarligen Blütenboden den M. nahe. 
Aber durch die Gestalt und die eigenartige Knospenlage der Stb., sowie durch die eigen¬ 
tümliche Ausbildung des Connectivs, ferner durch den gänzlichen Mangel von 
Öldrüsen in den B. sind die M. hinreichend scharf von ihren Verwandten geschieden. 

Fossile M. sind nicht mit Sicherheit bekannt, da die wenigen hierher gezogenen 
Reste ^Blatt und Friichtabdrücke) von sehr schlechter Erhaltung sind. Die meiste innere 
Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit der Deutung kommt wohl den von Gey 1er ange¬ 
gebenen Melastomites der fossilen Flora von Borneo zu. Für die Geschichte der Familie 
sind die bisher beschriebenen Reste insgesamt bedeutungslos. 

Nutzen. Den Cullurvolkern bieten die M. wenig Nutzpfl. dar. Nur die Rinden von 
Topobaea laevigata 'D. Don) Naud. und von Bellucia grossulartoides (L. Triana scheinen 
als Gerbematerial hier und da verw^endet zu werden. Als Gespinstfaserpflanze konnte 
höchstens das in Neukaledonien heimische Melastoma dentkulatum Labill. von Bedeutung 
sein. Essbare, meist angenehm säuerliche Fr. giebt es bei Memecylon, Hlakea, Topobea^ 
Belluciaj Melastoma, Henriettea succosa (Aubl.) DG., Loreya arborescem (Aubl.) DG., 
Maieta guianensis kwhl., Clidemia hirta !L.} D. Don, C. spicata (Aubl*' DG., C, rubra 
(Aubl.) Naud., Tamonea inacrophylla (D. Don) Krasser. Die Fr. enthalten meist reichlich 
Farbstoffe, so wird ein schwarzer Farbstoff (Tinta de Zapeteiro) aus den Fr. von 
Tamonea albicans (Sw^) Krasser, T. cerarnicarpa (Schrank et Marlius) Krasser, f. cHiata 
:L. C. Rieb.) Krasser und anderen Arten, auch von Melastoma walabathrka L. und Tococa 
guianensis Aubl. gewonnen, roten Farbstoff liefern die Beeren einiger Blahea-kvXon, 
Besonders reich an Farbstoffen sind manche Rinden, so von Dissotis prmeeps (DG.) Triana, 
Tibouchina holosericea (Sw^artz) Bailion, T. Maximiliana (DC.) Baillon, T, Langsdorffiana 
(Bonpl.) Baillon, Rhynchanthera grandiflora (Aubl.) DG., Tamonea (Aubl.) Krasser, 

' T. prasina (Swartz) Krasser -schwarze Farbstoffe); ferner Tamonea reclinata >Bonpl.) 
Krasser, T. media (D. Don) Krasser, T. fulva (L. C. Rieh.) Krasser gelbe Farbstoffe). 
Reich an gelben Farbstoffen sind die B. von Memecylon; derselbe kann «ach Endlicher 
wie Safran oder Curcuma angew^endet w’erden. Als Ersatzmittel für 7%ea chinensis 
kommen für die Peruaner die B. von Tamonea theaezans (Bonpl.) Krasser in Betracht. 
Das Holz einiger Arten, insbesondere von Mouriria und Astronia papetaria Blume, ist als 
Bauholz verwendbar. Ihrer mäßig adstringierenden Eigenschaften halber spielen viele M. 
in der Volksmedicin der Indianer und Malayen eine große Rolle. (Ausführliche Angaben 
hierüber bei Rosenthal, Synopsis plant, diaph. Erlangen 1862, und Baillon, Hist. d. 
Plants. VII. Bd.) 
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Obzwar eine Reihe von Gattungen, insbesondere in Brasilien heimische, w^ie 
Mriocnemaf Chaetostoma^ Lavomera^ Ithynchanthera^ Tibouchina^ Huheria^ Behuria^ Me- 
rianiUf Bertoloniay Salpinga, Tamonea, Tococa, Clidemia, Bellucia^ Blakea^ Mouriria, zu 
den oniamentalen Pfl, der Tropenwelt gehören, haben doch wegen der schwierigen 
Cuilur nur wenige in den europäischen Gewächshäusern Aufnahme gefunden, insbe¬ 
sondere Arten aus den Gattungen Centradenia^ Lasiandra, Medinilla^ TarnoneUj Mono- 
ckaetum, Tibouchina. Durch die gärtnerische Cultur wurden Bastarde zwischen Casse- 
heeriß und Gravesia erzielt und es stammen zahlreiche, in den Gewächshäusern als 
Bertolonia bezeichnete Spielarten aus der Kreuzung von Gravesia guttata (Hooker) Triana 
Q X Casseheeria margaritacea (Lindl.) Krasser (J*. Sie sind durch ungemein mannig¬ 
faltige Färbung und Zeichnung der B. ausgezeichnet. Die meisten M. werden jedoch 
wiegen der Schönheit der Bl. und der oft sonderbaren Gestalt der Stb. cultiviert. 

Einteilung der Familie. 

A. Fr. vielsamig, E. sehr klein. 

a. Samenknospen im inneren Winkel der Fruchtknotenfächer an schwach vor¬ 
springenden Placenten entspringend . ..I. Melastomafcoideae. 

a. Kapselfr., Stb. öfter ungleich. 

I. Frkn. und Kapsel walzlich oder kantig, mit conischem oder convexem 
Scheitel. 

1. S. schneckenförmig oder doch gekrümmt. 

* Anhängsel der Stb. vorn. 

V Frkn. meist frei, zwischen den Keichzipfeln meist keine sternhaar¬ 
artigen Anhangsgebilde. Heimat: die neue Welt l. Tibouehineae. 

ff Frkn. meist dem Kelcbe anhängend, Kelcbzipfel meist mit sternhaar¬ 
artigen Anhängseln alternierend; Heimat; die alte Welt 

2. Osbeckieae, 

Anhängsel der Stb. hinten; Heimat: die neue Welt . . 3. Bhexieae. 

t, S. gerade. 

Anhängsel der Stb. vorn; Heimat; die neue Weit . . 4. Microlieieae. 

Anhängsel der Stb. hinten oder 0, 

V Connectiv hinten meist aufgeschwollen oder in ein einfaches, 'älap- 

piges oder aufgeblasenes Anhängsel vorgezogen, Frkn. Öfter frei. 
Heimat: die neue Welt.5. Merianieae. 

ff Connectiv hinten ziigespitzt oder gespornt, sehr selten nackt. Frkn. 
häufig nicht frei. Heimat: die alte Welt . . . . 6. Oxysporeae. 

H. Frkn. und Kapsel 3 — Sseitig oder 3—Sflügelig, am verbreiterten Scheitel 
breit aiisgestochen. 

t, Bl. ungleichzählig ; Blb. 5, seltener 4, Frkn. 3 fächerig. Heimat: die neue Welt 

7. Bertolonieae. 

t. Bl. gleichzählig; Fruchtknotenfächer soviel als Blb. Heimat: die alle Welt 

8. Oassebeerieae. 

j3. Fr. beerenartig oder lederig und unregelmäßig zerreißend; Stb. Öfter gleich, 
S. gerade. 

L Stb. meist mit HückenanbUngseln und am Grunde oft vorgezogenem Con¬ 
nectiv. Heimat: die alte Welt.9, Bissoehaeteae. 

IL Stb. meist ohne Rückenanbängsel. 

t. Bracteen 0, B. zw iscben den Hauptnerven nicht gerillt. Heimat: die neue Welt 

10. Tamone£t8. 

2. Bracteen decussiert, B. gerillt. Heimat: die neue Weit 11. Blakeae. 

b. Sa. aus einer dem Grunde oder der Wandfläche der Fruchtknotenfächer ent¬ 
springenden Piacenta hervorgehend.II. Astronioideae. 

a. Fr. eine vom lederigen, in Teile zerrissenen Kelch eingeschlossene Kapsel 

12. Astrouleae. 

p. Fr. eine Beere.13. Kibessieae. 
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B. Fr. 4—Ssamig, E. groß, mit ptanconcaven oder fast blUttrigen Kotyledonen 

m. Mejueoyloideae. 

a. Sa* im inneren Faohwinkel der Fmchtknotenrächer entspringend. Fr. eine Ä- bis 
Sklappige Kapsel. Anhängsel der Stb. 0. oder vorn. Heimat; die alte Welt 

14. Axinandreae. 

b, Sa. an einer freien Centralplaeenla, Beerenfr., Anhängsel der Stb. hinten. Heimat: 

beide Wellen .. 16. Memecyleae. 

I. lelastomateideae. 

Frkn. t- bis vielföcherig, in seinen Fächern oo Sa., welche aus einer dem inneren 
Fachwinkel entspringenden und nur w^enig vortretenden Placenia hervorgehen. Fr. mit 
oo kleinen S. E. sehr klein, slielrundlich oder fast kugelig. 

Secundärholz normal gebaut, in der Kinde oder im Mark oder in beiden häufig con~ 
centrische Gefäßbündeh im B. keine sklerenchymatischen Idioblasten. 


I. ^ Helastomatoideae-Tiboncliineae. 


BL meist typisch 4zählig. Einfacher, in Zähne geteilter Kelchrand. A. der oft ab* 
wechselnd ungleichen Stb. an der Spitze Iporig, meist.verlängert, pfriemlich, bisweilen 
schnabelartig zugescliärft, niemals kurz abgestutzt oder fast kreisrund. Connectiv zwi¬ 
schen den Fächern oft nach vorn verlängert und bogig, am Grunde vorn 2lappig oder 
^höckerig, oder in ein ^lappiges oder gzinkiges Anhängsel ausgehend, seltener hinten 
höckerig oder geschwänzt, oder überhaupt anhängsellos- Frkn. t —5fächerig, meist frei, 
mit conischem oder fast halbkugeligem, kahlem, rauhem oder borstigem Scheitel; in den 
Fächern an wenig vorstehenden, dem inneren Fachw inkel entspringenden Piacenten oo 
Sa. Fr. eine t —ofäclierige, vielsamige Kapsel. S. klein, schneckenförmig, mit 
dicht punktierter Samenschale. — Heimat: neue Welt. 

In Rinde und Mark concentrisebe GefäßböndeL 

A. Stb. gleich oder fast gleich, 
a, Frkn. am Scheitel borstig. 

a. Connectiv anhängsellos, arn Grunde nicht oder nur sehr kurz vorgezogen. 


T. »Kelchrohr« breit glockig, mit 2 Bracteen..1. Buequetia. 

IL »Kelchrohr« eiförmig, kurz, kahl, schuppig oder borstig . . .2. Chaetolepia. 

ß, Connectiv mit Anhängseln. 

J. Connectiv nur 4seitig beanhängselt. 

4. Connectiv vorn anhängsellos, rückwärts älappig oder höckerig, Stf. oherwUrts 

vorn zumeist drüsenhaarig.B. Macairea, 

2. Connectiv hinten arihängnellos, vorn flappig, -spornig oder -höckerig. 

Kelch geflügelt. 

j- Kelch mit 4—a wimperig-igelstacheligen Flügeln . . .4* Pterogastra. 
•j-j- Kelch mit 8 dicken, höckerig-igelstacheligen Flügeln . 6. Sehwackaea. 
Kelch nicht geflügelt. 


4- Kelchzipfel mit pinselig-sternförmigen Börstchen alternierend 6. Pterolepis. 
•TT Kelchzipfel mit Börstchen nicht alternierend. 

X Blb. deutlich frei. 

A A. mit langer, verdünnter, pfriemlicher Spitze . .7. TÜbouohina. 

AA A. abgestutzt, nicht zugespitzt, mit großem Loch aufspringend 

8. Purpurelia. 

X X ®^h. frei, jedoch durch dichtes Zusammenschließen eine glockenförmige 

Blkr. bildend.. 9. Braohyotum* 

II. Connectiv vorn mit langem, doppelt gegranntem Anhängel, hinten kurz gespornt 

10. Eruestia. 

b. Frkn. kahl. , 

a. Connectiv am Grunde verdickt, vorn Shöckerig bis spornig, Kapsel 2—4klappig. 

I. Connectiv am Grunde mehr oder weniger vorgezogen, vom Slappig oder Äspornig. 


4, Connectiv vorn lang Sspomig. . . ..11. Pseudoeruestia. 

2. Connectiv vorn 21appig, höchstens kurz 2spomig. . . . . IB* Comolia.. 
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II. Connectiv atil Grande nicht vorgezogen, vorn nndentlich Shöckerig, Akiappige 

Kapsel, S. breit gedügeU.13* Acanthella. 

p. Connectiv zwischen den Fächern mehr oder weniger vorgezogen «nd mit dem Stf. 

einfach gekniet, Kapsel unregelmäßig zerreißend.14. Aciotis. 

Stb. sehr ungleich. 

a. Frkn. 2—3—Afächerig, meist kahl, 

a. BIb. verkehrt eiförmig oder fast kreisrund, an der Spitze stumpf oder abgerundet. 

I. Kelchzipfel schmal, spitz, dem Kelchrohr an Länge gleich. 

4. Frkn. ungerippt, kahl, 2—Afächerig.15. Acisanthera. 

2. Frkn. mit 8 Rippen versehen, kahl oder am Scheitel borstig bis zahnig, Afächerig 

16. Heterocentron, 

H. Kclchzipfei breit, kurz. 




Fig. 68 . Tribas 4 , jS I*ter&ffa$tra makr Tri»na. A die yhusi Keichrolir (seitlich angesehnitten) eia- 

|eee^hidifse»e Kapsel mit pefs^ibfeadea Sebeiteibersteii*, B längeres Stb, — € Pierokpis glmiu-rain Miea. — B 
Tib&ueht'Ha IgHgifoliü (DC») Bailloa. M T, hii^mmaUu 111. Ren) Coga. — JP 2*. hol&sericea (Swartz) Baiiien. — 
0 iT. Aubl, — » S Brachpotum Benihamianum Triana, — J Cmlradetiia tnargwlateraltii (Schlet-lit. et Cham.) 

Gr. Ren. JC 0. fioribunda Plancli, — A—JT Appendinulari^ tkytni/oUa (Bonpl.) Dt’. L Fr.; M giößeres. ,¥ kleineres 
Btb, — aqmiim (Anbl.) ITaad. 0 Abscknilt der BL; J“ Fr.; Q S. (j(, B, Z, Jf, -V, P, Q aus Flora 

brasüiensisj Üy R, 0 aaeh Tria.aa; M auch Naudiu: sonst Original.) 


L Kelchzipfel Seckig und spitz. 

Die B. desselben Paares gleich groß, eiförmig . . .17. Arthrostemma. 

** Die B. desselben Paares an Größe sehr ungleich, ianzeltlicli 18. Centradenia. 

2. Kolchzipfel rund.19. Appendicularia. 

p, Blb* lanzettlich, an der Spitze zugesehärft, Frkn, Sfächerig . . . 20. Nepsera. 

Katari. F&anzenfam. lll. 7. •in 
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b. Frkn. ^fächerig, am Scheitel flaumig oder borstig. 

a. Seideuhaarig-zottige Kräuter. Kelchxipfel von Kelchrohrlänge, Connectiv der kleineren 
Stb. am Grande mit 2 Öhrchen versehen. 21. Desmoeelis. 

ß. Sternhaarig-filzige Sträuchlein. Kelchzipfel bedeutend kürzer als das Kelchrohr. 
Connectiv der kleineren Stb. am Grunde Sspornig. 22. Microlepis. 

4. Bucqufitia DC. Kelchrohr breit-glockig mit 4 dreieckigen Zipfeln. Blumenbl. 
verkehrt eirund. Stb. gleichlang. A. linealisch-länglich, Connectiv am Grunde nicht 
vorgezogen. Freier kugeliger Frkn. mit borstigem Scheitel und fädlichem Gr. Kapsel 
kugelig vom Kelchrohr eingeschlossen. S. verkehrt eirund-pyramidallsch oder verkehrt 
keilförmig mit feinpunktierter Samenschale. — Gänzlich kahle bis klebrige Sträucher mit 
1—Snervigen B. Bl. violett mit ledrigen hinfälligen Bracteen, in Sblütigenj einfachen 
oder rispenartig angeordneten Cymen. 

2 Arten im andinen Gebiete Südamerikas. — B, gluthiosa (L.) DC. in den Anden von 
Neugranada, B. nigritella (Naud.) Triana in Ecuador. 

ÜhB,etolepis Uiq. {Haplodesmiuin'SskVLd., Tr hner aut hm Kavsim), Kelchrohr ei¬ 
förmig kurz, schuppig oder borstig. Die 4 breit dreieckigen Zipfel kürzer als das Kelch¬ 
rohr, bisweilen mit starren Borsten oder Zähnen alternierend. Blb. oft mit t Borste. 
Stb. gleichlang. A. kurz, linealisch-länglich, stumpf. Connectiv am Grunde nicht oder 
sehr kurz vorgezogen, unbeanhUngselt, mit dem Stf. gekniet, Frkn. frei mit borstigem 
Scheitel. Kapsel von Kelchlänge. S. schneckenförmig. — Sträuchlein oder Bäumchen 
mit kleinen länglichen B. und kleinen hellgelben Bi. , diese an den Zweigspitzen einzeln 
oder trugdoidig. 

4 2 Arten im tropischen Amerika, vorzugsweise in Neugranada. 

S'ect. I, Euchaetolepis Triana. Keichzipfel mit ebenso viel stachelartigen Haaren oder 
Zähnen alternierend. — C. micraphyUa (Bonpl.) Miq. in Kolumbien und Venezuela. V, cm 
lensis (A. Rieh.) Triana auf Kuba. 

Sect. II. Haplodesmium Naud. (als Gatt.) Kelchzipfel nicht mit accessorischen Zähnen 
alternierend. — C. alpesMs (Karsten) Triana, ein kleiner Strauch, de.ssen Hauptverbreitungs¬ 
gebiet in Venezuela liegt, wo er bis 3000 m ansteigt. 

3. Macairoa DC. Kelchrohr mit persistierenden pfriemlicheu Zipfeln. Stb. an 
Länge und Gestalt nicht sonderlich versTdiieden. A. stielrundlich, kurz geschnäbelt, 
leicht gekrümmt. Connectiv zwischen den Fächern vorgezogen, bogig, vorn uiibean- 
hängselt, hinten ^lappig oder gehörnt. Frkn. meist frei, 3 — ifächerig. Kapsel meist 
vom Kelchrohr eingeschlossen. S. leicht schneckenförmig gekrümmt, mit dicht gefelderter 
Samenschale. — Mannigfach behaarte bis drüsige Sträucher mit ledrigen glatten oder 
runzligen B. BI. Öfter purpurn, nicht ansehnlich, meist in vielbl. endstUndigen pyraraiden- 
artigen Scheinrispen. 

4 7 Arten in Brasilien, Guiana und Peru. Sehr verbreitet ist M. adenostemon DC. Nur 
aus Peru bekannt ist M. sulcaia Triana. 

4. Pterogastra Naud. BL 4—özähiig. Kelclirobr mit 4—5 kurzen wimperig- 
igelstacheligen Flügeln und spitz dreieckigen ziemlich kurzen, bewimperten persistierenden 
Zipfeln. Stb. abwechselnd ungleich lang. x\. mit welligen Fächern. Connectiv der 
größeren Stb. zwischen den Fächern ziemlich lang vorgezogen, bogig und an der Insertions¬ 
stelle des Stf. thöckerig. Frkn. frei, am Scheitel mit starren Borsten. Kapsel 4—öklappig 
mit persistierender, am Scheitel von den Fruchlknotenborslen gekrönter Columella. S. 
schneckenförmig und rauhlich. — 4jährige, schlaffe, gabeiig verzweigte Kräuter mit 
häutigen 3—onervigen B. Bl. ziemlich groß, gabel- oder achselstäodig, einzeln oder in 
trichotom verzweigten Cymen, Blb. purpurn oder rosa. 

3 Arten im äquatorialen Amerika. — P. minor Naud. An den Lfern des Orinoco 
4—4^2 dm hoch. P. dimricata (Bonpl.) Naud. in Brasilien und Englisch Guiana. P. majar 
Triana in Kolumbien, Peru und Ecuador (Fig. 69 Ä, B], 

5. Schwackaea Cogn. BL 4zählig. Kelchrohr kahl, schmal-länglich, mit B dicken, 
höckerig-igelstacheligen Flügeln und linealiscb-pfriemlichen, gekämmt-ge wimperten, 
länglichen persistierenden Zipfeln. Frkn. fast bis zum Scheitel mit dem Kelchrohr zu-" 
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sannuenhängend, mit keüligem Gr. und breit abge^tutzter N. — t jährige Kräuter mit 
tricholomischer Verzweigung, mit kleinen BL in achselständigen oder endständigen^ be- 
blätlerten Cymen, selten EinzelbL 

I Art in Centralamerika. — 5. (Benth.; Cogn, (= Pterogastra cuphecides Seem.) 

6. Pterolepis Miq. {Braehymdra Kaud.) Bl. 4-, sehr selten Szählig. Kekhrohr 
glockig, mit kurzen steifen Haaren. Zipfe! schmal dreieckig, starr und persistierend und 
mit fiederig-Stern förmigen Börstchen alternierend. Stb. an Große meist mehr oder minder 
ungleich. Ä. Öfter pfriemlich, die kleineren bisweilen unvollkommen ausgebildet. Con- 
nectiv der größeren Stb. zwischen den Fächern kurz oder ziemlich lang vorgezogen, 
vorn an der Insertion des Stf. ^höckerig oder angeschwollen. Frkn. frei oder durch 
Hippen mit dem Kelchrohr verbunden, mit borstigem Scheitel. Kapsel meist Iklappig. 
S. schneckenförmig. Samenschale gewöhnlich dicht mit sehr kleinen Höckerehen be¬ 
setzt, — Kräuter, seltener Halbsträiicher oder Sträuchlein, raohhaarig bis striegeihaarig, 
mit 3—onervigen häutigen oder lederigen B. BL nicht ansehnlich, gabeiständig, achsel* 
oder endsländig in rispen- oder knäuelartigen BliifenslUnden, bisweilen EinzelbL Bib. 
purpurn, rosa, violett oder weiß. 

28 Arten, vorzugsweise in Mexiko, Brasilien und Gniana, Im tropischen Amerika ge¬ 
mein sind IK tricholoma 'Kottb.; Cogn. and P, glomemta Miq. .'Fig. 69 C), letztere mit einer 
Reihe von A'arietäten, beide mit ^zähligen BL Auf Mexiko beschränkt ist P. exigua (Naud.} 
Triana. Zu den verbreiteteren Arten zählt auch P. pumila ;DC.; Triana, in mehreren Varie¬ 
täten in Peru, Venezuela, Kolumbien und Englisch Guiana. 

7. Tibonchina Äubl. [Savastania Scop., Pieroma D. Don, Diplosfegium D. Don, 
Lasiamlra DC., Chaeiogmtra Hephestionla , Oreoco^mus ^md. ^ Micranthella 
Naud., Tetramerin Naud. BL meist özählig. Kelchrohr mehr oder weniger oblong, fast 
cylindrisch oder iirnenförmig, mitunter kurz glockig, schuppig, rauh-, Striegel- oder 
seidenhaarig. Kelchzipfel meist pfriemlich lanzettlich, in ihrem sonstigen Verhalten sehr 
verschieden. BIb. verkehrt eirund, ganzrandig oder an der Spitze in einer sehr seichten 
Bucht ausgeschnitten. Slb. an Länge nahezu gleich oder abwechselnd ungleich, mit 
kahlem, haarigem oder drüsigem Slf. Ä. rmealisch-pfriemlich, mit langer verdünnter 
Spitze: bogig oder schwanenhalsförraig. Connecti\^\vischen den Fächern kurz oder länger 
\orgezoge», am Grunde vom ^höckerig oder ^lappig, sehr häufig ohne Anhängsel. Frkn. 
frei oder häufiger durch L'äogsrippen mit dem Kelchrohr verwachsen, mit borstigem oder 
rauhhaarigeui Scheitel. Kapsel vom persistierenden Kelchrohr umhüllt. S. schnecken¬ 
förmig, klein, mit meist höckeriger Samenschale. — Slräucher oder HaJbsträucher. seltener 
Krauler oder Bäume von verschietlenem Habitus. B. häufig ansehnlich, lederig eirund 
öder länglich 3—7ner\ig. BL meist groß und schön gefärbt fpurpurn, rosenrot, violett, 
seltener weiß), bisweilen mit einem Involucrum von concaven Bracteen, meist in end¬ 
ständigen tricholom verzweigten Scheinrispen, oder Einzelbl. 

Etwa 190 Arten im tropischen Amerika, insbesondere Brasilien. Eine Reihe von Arten 
wird in den europüiscben Gewächshäusern cultiviert. Die Sectionseinteilung nach Cogniaux 
ist die folgende: 

Ä. Kelchzipfel hinfällig. 

a. BL zu wenigen an den Zweigenden, von 2 eine kaputzenförmige Hülle bildenden 


Bracteen eingehüUt.Sect. L Diplostegimi. 

b, BL zu w’enigen an den Zweigenden, die jüngeren von 2—4—6 hinfälligen, doppelten 

Bracteen eingehülU...Sect. IL Involucrales, 

e. Bl. in reichblütigen Scheiurispen, an den Blütenstieichen von t oder ä schmalen oder 
kurzen, abfälligen Bracteen umstellt, nicht eigentlich eingehüllt. . Sect. 111. Pieroma, 
B. Kelchzipfel persistierend. 


a. BL in der gewöhnlichen Anordnung mit einem doppelten, außenkelchartigen Involucrum 
oder, wenn sie in Büscheln angeordnet sind, die einzelnen Büschel mit kurzen Bracteolen. 
Sträucher oder Bäume, schuppig-raub, insbesondere am Kelchrohr. 

L Stb. kahl. 

Brketeen frei .......... .... Sect. iV, Lepidota. 
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2. Kelchrohr am Grunde von einem doppelten involucrum umgehen, je 3 Bracteeu 

regelmäßig zusammenneigend.Sect V. Entibouehii^ 

II. Connecliv bei der Einfügungsstelle des Stf. von Borsten oder Haaren hegrenzi; 

Stf. öfter langhaarig.Sect. VI. Barbigerae. 

Kräuter mit einfachem Stengel oder Halbströucher, haarig, vorzugsweise am Kelchrohr 

Sect. VII. Simplicicaules. 

b. Bl. ohne Außenkelch, an den Blütenstielchen meist kleine oder unansehnliche Bracteolen. 

«. Bl. äzählig..Sect. Vlll. iHotanihera. 

ß. Bl. Izählig.Sect. IX. Pseudopterolepis. 

Y» s’zählig ..Sect. X Octomens. 

Sect. L Diplostegium D. Don (als Gatt.]. T. cane^cens (D. Don) Cogn., ein 23 m hoher 

Strauch, T. arborea (Gardn.) Cogn., ein 5—tSm hoher Baum Brasiliens. 

Sect. 11. Iftvohtcrales Cogn. Hierher g^ören die bei uns cultivierten jT. semiäecandra 

(Schrank et Martins) Cogn. {= Lasiandra macrantha Linden et Seem.) und macrcchiion 

(Martius) Cogn. [Lasiandra macrochiton DC., Pieroma macröchiton Triana), mehrere Varietäten, 
beide in Brasilien heimisch. 

Sect. UI. Pieroma D. Don (als Gatt.). T. heteromalla (D. Don) Cogn. (Pieroma heterotnallum 
D. Don)‘(Fig. 69 JS), Strauch Brasiliens, wird häufig in Gewächshäusern cultiviert, desgleichen 
T.gi^amilösa (D. Don) Cogn. [Lasiandra FontamsianaI>C.j Pieroma granulosumJ). Don) in Brasilien 
und Bolivien als 5—12 m hoher Baum, T. holosericea (Swartz) Bailion [Lasiandra argentea DC*, 
Pieroma holosericeum D. Don, Ithexia holosericea Bot, Reg.), Strauch Brasiliens, liefert einen 
schwarzen Rindenfarbstoff, und T. Gaudichaudiana (DC.) BaiÜon [Lasiandra petiolata Graham, 
Pieroma Gaudichaudianum A. Gray), ebenfalls ein in Brasilien heimischer Strauch. Von f. 
Langsdot'ffiana (Bonpl.) DC. werden Infusionen gegen Angina und Bronchitis angewandt. Die 
Rinde dieser Art, sowie von T. Maximiliana (DC.) Baillon {Lasiandra Maximitimia DC.j dient 
den Brasilianern zur Darstellung eines schwarzen Farbstoffes. 

Sect IV. lepidota Cogn. Am ansehnlichsten ist r. lepidota ;Bonpl.) Baillon, von strau* 
iffiigem bis baumartigem Wuchs, erreicht bis m Höhe, in Ecuador heimisch. 

Sect V. Eutibouchina Cogn. Infusionen von 7\ aspera Aubt, einem brasilianischen 
Strauch mit dichfschuppigen Ästen, finden in der Volksmedicin der Brasilianer gegen Angina 
und Bronchitis Verwendung (Fig. 69 <?). 

Sect VI. Barbigerae Naud. T. Maihaei Cogn. (Lasiandra iepidota Naud.), Peru, wird 
cultiviert. 

Sect VII. Simplicicaules Xaud. T, gracilis (Kunth) Cogn., eine Art von krautigem Habitus, 
in zahlreichen Varietäten im tropischen Südamerika verbreitet. 

Sect. VIII. Diotanihera Triana. Mehrere Arten werden in den europäischen Gewächs¬ 
häusern gezogen, insbesondere T. Benthamiana (Gardn.) Cogn. [Pieroma Benthamianum Gardn.) 
aus Brasilien, T. laxa (Desr.) Cogn. (Lasiandra sarmentosa Naud.), ein 2 m hoher, dornbusch- 
artiger Strauch, dessen Verbreitungsgebiet in Peru und Ecuador liegt, und T, longifolia (Vahl; 
Baillon (Chaetogastra longifolia DC., Micranlheila lanceolata Naud., Pieroma longifoUum Trlaita), 
im tropischen Amerika gemeiner Halbstrauch (Fig. 69 D). 

Sect. IX. Pseudopterolepis Cogn. T. versicolor (Lindl.) Cogn. (ArtJirostemma verskolor DC.), 
ein 2—4 dm hohes Kraut Brasiliens, wird bei uns in Gewächshäusern cultiviert, 

Sect X. Octomeris Cogn. Die einzige Art dieser Section ist T, octopetala Cogn., w^elche 
in Bolivien bis zu 4 306 ra ansteigt, 

S. Purpurella Naud. Bl. 4—ozäfalig. Kelchzipfel persisliereöd cwier Öfters abfallif. 
Stf. meist glatt. A. mit abgestulzler Spitze und mit einem großen Porus sich öffnend. 
Im übrigen mit Tibouchina übereinstimmend. — Kräuter oder Strtucher mit 3 nervigen 
oder S—7nervig€a B. und meist ansehnlichen Bl. 

42 Arten im tropischen Südamerika, insbesondere Brasilien. Von den Arten mit per¬ 
sistierenden Kelchzipfeln besitzt Purpurella grpssa (L.) Triana (P. muricata Naud.) die größte 
Verbreitung. Dieser durch dichte Verzweigung ausgezeichnete Strauch findet sich in Kolum¬ 
bien, Ecuador und Peru. Von Arten mit sehr hinfälligen Kelchzipfeln seien die großblumige 
P. hygrophila (Martins) Krasser, die kleinblumige P. minutißora (Cogn.) Krasser, sowie die in 
mehreren Varietäten vorkommende P. hospita (Schrank et Martins) Krasser, sämtliche Arten 
in Brasilien heimisch, als die auffallendsten genannt. 

9. fiiracl||ratuia Triana. Bl. k —özählig. Kelchrohr halbkugelig bis eiförmig, spär¬ 
lich flaumig bis striegclhaarig, mit persistierenden Zipfeln. Die BIb. verkehrt eiförmig- 
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a^geründel, einer glockigen Corolle zusammengedreht. Slb. gleichläng. Connectiv 
am Grunde nicht verlängert, einfach oder vorn Ähöckerig oder 2 spornig. Frkn. frei mit 
borstigem Scheitel. — Starre, schärfliche oder rauhhaarige, seltener abgehaarte Sträucher, 
mit starren papierartigen B. , deren Rand häufig umgescblagen ist. Die ziemlich großen, 
röhrig glockigen Bl. von satigelber oder purpurner Farbe erscheinen zu \—3 und hängen 
gegen die Zweigenden zu oft über. 

Über 30 Arten, durchaus in den Gebirgen von Kolumbien, Peru und Bolivien. 

Sect, I. Dicentrae Cogn. Connectiv 2hOckerig oder 2spornig. Von den hierher ge¬ 
zahlten Arten finden sich B. sanguinolentum (Naud.) Triana und B, microdon (Naud.) Triana, 
beide in den Gebirgen Boliviens heimisch, zwischen 2700 und ca. 3000 m. B. Benlhamianitm 
Triana wird seiner Glockenblumen halber in den Gewächshäusern gezogen, es ist in Ecuador 
und Peru heimisch (Fig. 69 //;. 

Sect. n. Adesmiae Cogn. Connectiv ohne Höcker oder Anhangsgebilde. Das in Ko¬ 
lumbien Sarzilejo genannte B, canescens (Bonpi.) Triana besitzt dunkelpurpurne oder bis¬ 
weilen weiOgelbiiche Bl., B, alpinum Cogn. findet sich in Ecuador, am Chimborazo bei 4000 ra. 

iO. Er&estia DC. Kelchrohr drüsig-borstig, glockig, mit pfriemlich persistierenden 
Zipfeln. Ä, bogig. Connectiv zwischen den Fächern schlank vorgezogen, am Grunde 
hinten in einen kurzen, kegelartigen dicklichen Sporn vorgezogen oder seltener in der 
Mitte gekniet, vorn mit 2 nach aufwärts gerichteten grätenarligen Anhängseln, welche 
nicht xAnlhereolänge besitzen. Frkn. frei, ifächerig, mit borstigem Scheitel. Kapsel fast 
kugelig 3—iklappig. — Drüsig zottige Kräuter oder Halbsträucher mit feingesägten 
haarigen B. und nicht ansehnlichen, weiß, rosa oder purpurn gerärbten BL, welche in 
endsländigen, trichoiom verzweigten Scheinrispea auftreten. 

3 Arten in Brasilien, Peru und Kolumbien. Am verbreitetsten ist: E, teneüa 'Bonpi.) 
DC. var. a. genuina, ein ca. t /2 m hohes Kraut mit weißen Bl„ var. p. ein tV 2 —‘2 m hoher 
Haibstrauch mit purpurnen BI. in Peru und Brasilien. 

H. Esendoernestia Krasser {EmesUa, Sect. Pscudoermstia Cogn.) BI. SzähOg. 
Kelchrohr fast cylindrisch. Slb. an Gestalt und Größe nicht vollslandig gleich. Connectiv 
der größeren mit einfachen, grannenartigen Spornen. Frkn. frei, Sfächerig mit glattem 
Scheitel. — Staude mit dicht von langen Drüsenzotten besetztem Stengel und ansehn¬ 
lichen ö. mit herzförmigem Grunde, BI. rosafarben in Scheinrispen. 

t Art, P. cordifüUa :0. Berg.) Krasser, am Orinoco. 

it, Comolia DC. {Tricejitrum T>C,J Leiostegia Beruh.^ Hosfmanma stexkd,^ Tetrameris 
Naud. pr. p.) Kelchrohr glockig oder länglich mit pfriemlich persistierenden Zipfeln. 
Sib. abwechselnd ungleichlang oder gleichlang, an Gestalt gleich oder nahezu gleich., 
Ä. mehr minder pfriemlich und bogig. Connectiv bogig, am verbreiterten Ende vorn 
2 lappig, oder mit t kurzen Spornen oder Ohrchen und bisweilen rückwärts in einen 
stumpfen Sporn vorgezogen. Frkn. meist frei und kahl. Kapsel 2 - oder iklappig mit 
«ieren- bis schneckenförmigen S, Samenschale tief und dicht gefeldert oder seltener 
rauhlich, am Samenriieken Öfters gerippt. — Kräuter bis Sträuchlein von verschiedeneid 
Habitus. An den Knoten des rnanchinai niederliegenden Stammes nebenblaltarlige Borsten. 
B. öfter klein und sitzend oder kurzgestielt. Bl. rosa bis violett, achsel- oder endsläodig, 
einzeln^ seltener gebüscbelt oder in Scheinrispen. 

St Arten in Südamenka. 

Sect. I. EucomoUa Triana. Mit Sfächerigem Frkn. Aisten mit größerem Verbreitungs-. 
gebiet sind C. lythrarioides (Steud.) Naud,, ein an sumpfigen Orten in Guiana, Surinam, Insel 
Trinidad vorkommender Halbstrauch. C. oeaüfolia (DC.) Triana mit mehreren Varietäten 
in Brasilien. 

Sect. 11. IViccHp'wm DC. (als Gatt) Mit 4fäcberigem Frkn. Sehr verbreitet ist C. cerni- 
cosa (Bentk.) Triana in den Savannen Surinams, in Para und Englisch Guiana. 

13. Acantbella Hook. f. Kelchrohr länglich-glockig mit persistierenden pfriem- 
lich-lanzeltlichen Zipfeln. A. linealisch-pMemlich bogig. Connectiv zwischen den Fächern 
sehr kurz vorgezogen, am Grunde vorn undeutlich ^höckerig, hinten aiihängsellos. Frkn. 
mit kurzem Gynophor, frei. Kapsel iklappig, vom dünnen Kelchrohr eingeschiossen. 
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’S. ziemlich groß, länglich, flach mit breitem membranösen Flügel. Straudi mit kleinen 
Snervigen B., welche an den Zweigspitzen roseltig angeordnet sind, und axillären orange¬ 
farbenen fast sitzenden Einzelbl. 

4 Art, A. conferia (Vell.) Cogn., am Orinoco. 

14. Aciotis D. Don {Spennera Kelchrohr kugelig bis eiförmig mit sehr 

kurzen, breiten, abfälligen Zähnen. A. im Umriss kreisförmig oder länglich. ConnectiY 
zwischen den Antherenhälften mehr oder weniger vorgezogen, mit dem Stbf. einfach 
gekniet, unbeanhängselt. Frkn, frei oder seltener bis zur Mitte mit dem Keichrohr ver¬ 
wachsen, 1 fächerig. Griflhl mehr minder S-förmig. Kapsel zarlhäutig und im Beife- 
zustande unregelmäßig zerreißend. S. nierenförmig—schneckenförmig gefeldert mit ge¬ 
ripptem oder höckerigem Rücken. Kräuter, seltener Halhsträucher sumpfiger oder schattig 
feuchter Orte mit kleinen, häufig sitzenden, in Scheinrispen angeordneten Bl. Farbe der 
Blb. meist weiß oder rosa. 

Etwa 30 Arten im tropischen Amerika und auf den ÄntÜlen. 

Sect. I. Euaoiotis Krasser. Mit länglich eirunden oder fast linealischeu und eylin- 
drischen A., Connectiv zwischen den Antherenhälften mehr oder weniger vorgezogen. Die 
Arten mit größter Verbreitung sind: A. indecora (Bonpl,} Triana, in mehreren Varietäten in 
Brasilien, Peru, Engl, und Franz. Guiana, Surinam. A. purpurascens f.4ubl.; Triana mit 
mehreren Varietäten in Brasilien, Guiana, Peru, Venezuela, Ecuador, Kolumbien. Die Var. 
A. alata Cogn. mit kletterndem Stamme und breit Aflügeligen Verzweigungen. 

Sect. II. Spetinera Mart, (als Gatt.) A. kurz, kreisförmig oder eirund im Umriss, Con¬ 
nectiv zwischen den Antherenhälften nicht oder kaum vorgezogen. Bemerkenswerte Arten; 
A. diclwtoma fBenth.) Cogn, in Engl, und Niederl. Guiana, am Orinoco und auf Trinidad, 
Ä, paludosa (Mart.) Triana in Brasilien, Kolumbien und Kicaragua, A. atniua Mart. Triana 
in Brasilien und Surinam, sind sämtlich annuelle Kräuter von 2—4 0 dm Höhe. 

4 5. Acisanthera P. Browne [Noierophila Martins, Dkrananthera Presl, Miocarpm 
Naud., Uranthera Naud., Dichaetandra Naud., Anisovenirum Turcz.) Bl. 4—ozälilig. 
Kelchrohr halbkugelig oder glockig mit zugespitzten Zipfeln ^on Kelchrohrfänge, die 
kleineren Stb, oft unvollkommen. A. der größeren Stb. verkehrt eiförmig bis pfriemlich. 
an der Spitze mit klaffendem Porus sich Öffnend. Connectiv zwischen den Änlheren- 
hälften ziemlich weit vorgezogen, vorn ^lappig, 2 spaltig oder mit i langen Spornen, 
hinten bisweilen höckerig. Connectiv der kleineren Stb. kurz vorgezogen, vorn gfapiög 
oder ^höckerig. Frkn. frei, kahl, 2 —4fächerig. Kapsel 2 —iklappig. S. eiförmig bis 
nierenförmig. Samenschale dicht gefeldert. — Kräuter (oft annueü oder Sträuchlei» 
von kahler bis rauhlicher Beschaflenheit mit oft ziemlich kleinen sitzenden oder kurz 
gestielten ß. und purpurnen, violetten oder rosafarbenen BL, welche in kurzen Scheiu- 
rispen oder als Einzelbl. auftreten. 

so Arten im tropischen Amerika. 

Sect. I. Dkrananthera Presl (als Gatt). BL durch Abort 4zählig. Kapsel iklappig. 
Hierher gehört A. hedyotida Presl; Triana in Brasilien und Engl, sowie Kiederl. Guiana. 

Sect. II. A"oierop/u7a Martius (als Gatt.}. Bi, Szählig, Kapsel iklappig. ln den Sümpfen 
des südlichen Brasilien findet sich mit 4 Wasser- und 4 Land form A. ßaitans Cogn. 

Sect. ill. Emcisanthera Triana. Bl. 4—Szählig, Kapsel Sklappig. Das größte Ver¬ 
breitungsgebiet besitzt A, quadrala Juss., welche sich auch auf den Antillen findet. A. rm*#«- 
bilis (0C.) Triana ist in mehreren Varietäten in Brasilien und Engl. Guiana zu Hause, 

Sect. rV. Dkhaetandra Naud. (als Gatt.) BL 4zählig, 4klappig, umfasst nur A. 
dotU (Naud.) Cogn., ein Sträuchlein Kolumbiens mit ansehnlichen BL 

4 6. Heterocentron Hook, et Ärn. {Heeria Schlechtend., Schizoeentron Meißner). 
Kelchrohr eiförmig, glockig oder halbkugelig, borstig, die 3 eckigeu Kelchzipfel von Kelch- 
rohrlänge pfriemlich oder lanzettlich. Stb. sehr ungleich an Länge und Gestalt. A. ge¬ 
krümmt, linealisch-Iänglich oder pfriemlich mit geweilter Oberfläche. Connectiv der 
langem Stb. am Grunde vorgezogen, gerade oder bogig mit verlängerten an der Spitze 
keulenförmig-gspaltigem ÄnhängseL Connectiv der kürzeren sehr kurz vorgezogen, ein¬ 
förmig oder am Grunde 21 iöckerig. Frkn, fast frei, Srippig. Kapsel mit .schneckenförmigen 
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S. — Haarige oder abgeliaarle Kräuter und HalbslrUuclier mit häutigen lierzförmig- 
laozeUlichen oder länglich-lanzeitlichea B. mit meist mehr oder weniger fiedernervigem 
Lei tbündelverlauf und weißen, rosa oder purpurnen Bl. in Scbeinrispen oder als Einzelbl. 

6 Arten in den Gebirgen von Mexiko, Guatemala und Costa Rica. 

Sect. 1. Pseudohetemceniron Krasser [Euheeria Triana,. Mit kleinen, Snervigen B. 
Hierher nur H, elegms (Schlecht.) 0. Ktze., welche Art, in Mexiko heimisch, bis 4200 m 
ansteigt 

Sect. II. Enfieterocentron Krasser iHeterocentrum Trlana). B. mehr minder fiedernervig. 
Von den hierher gehörigen Arten werden insbesondere H. subtriplinervium (Link et Otto) Ä. 
Braun [Heeria subtriplinervia Triana) und H. roseum A. Braun iHeeria rosea Triana), beide 
vorwiegend in Mexiko verbreitet, in Gewächshäusern cultiviert 

17. ÜHrthrostemma Ruiz et Pavon {Heteronoma DC.). Kelchrohr kahl, lUoglicli oder 
glockig. Kelchzipfel um vieles kürzer als das Kelchrohr. BIb. sehr hinrällig. Stb. un¬ 
gleichlang und dimorph. A. linealiscb, sichelförmig gekrümmt, stampf mit stark gewellter 
Oberfläche. ConnecHv der längeren Slb. weit, seltener kurz vorgezogen, vorn mit einem 
fadenförmigen an der Spitze keuligem Anhängsel. Connectiv der kürzeren Stb. sehr kurz 
vorgezogen, vorn mit einem doppelzinkigen oder ^grannigen Anhängsel. Frkn. mehr 
minder mit dem Kelchrohr verwachsen. Kapsel mit ziemlich großen schneckenförmigen 
S. — Kahle oder wimj>erige gabelig verzweigte Kräuter oder zarte Sträuchleiii mit fein- 
gcsäglen eiförmigen häutigen B. und ziemlich großen rosa oder purpurnen BL, welche 
an den Enden der Verzweigungen in Cynien oder Wickelcymen aiifireten. 

Etwa 8 Arten im westlichen tropischen Amerika, auf Kuba und in Guiana, von welchen 
das in Peru vorkommende A, ciliatum Pav. {Hetm'onoma äiversifoUum DC.; in Gewächshäusern 
bei uns cultiviert wird. 

18 . Centradenia G. Don {Playiophyllum Schlecht. . Kelchrohr kahl oder flaumig, 
glockig, undeutlich iseitig. A. länglich, .stumpf, wellig. Connectiv am Grunde vor¬ 
gezogen, bogig und vorn mit keulenförmigem oder ^lappigem Anhängsel. Frkn. oben 
frei mit glattem bis gezäimtem Scheitel. Kapsel mit kleinen eiförmigen S. — Kräuter 
oder llalhsträucher mit 4 kantigem oder .Iflügeligem Stengel, lanzettlichen B. und in Trug¬ 
dolden angeordneten rosafarbigen Bl. Bei einzelnen Arten ausgeprägte Anisophyllie. 

4 Arten in Mexiko und in Mittelamerika. 

Sect. I. Eucentradenia Cogii. Mit sehr ungleichen Stb. C. inaequUateralis (Schlecht, 
et Cham.^ G, Don (C, rosea Lindl.) (Fig. 67 A u. 69 J und C. grandifolia (Schlecht.. Endl. 
gehören zu tteu in Gewächshäusern am häufigsten cultivierten M., die erstere durch grelle 
Anisophyllie auffallend. 

Sect. 11. ('eiUradeniöpsts Cogn. umfasst nur die gleichfalls häufig gezogene C. flori- 
buuda Planch. mit fast gleichlange« Stb. Fig. 69 K]. 

19. Appendicularia DC. Kelchrolir länglich-glockig mit erweitertem kurz iiappigem 
Saume. A, pfriemlioh und bogig. Connectiv der längeren Stb. zwischen den Antheren- 
hUlften weit vorgezogeii, bogig und an der Einlenkuugsslelle des Stf. vorn in % aus- 
gespreilzte Bor.sten von mehr als Aniherenlänge umgewandelt, Connectiv der kürzeren 
minder vorgezogen und am Grunde vorn mit 2 Borsten. Frkn. frei, 3fächerig. Kapsel 
äklappig mit schneckenförmigen S. mit groß gefelderter Samenschale. 

1 Art, /J. thymifoHü (Bonpl,) DC., in Guiana. IJähriges, ziemlich steifhaariges, aufrechtes 
Kraut mit weißen BL, diese meist in einseitswendigen, übrenartigen, seltener in dichotomen 
Cymen (Fig. 69 L — N-, findet sich in schattigen und feuchten Wäldern. 

20. Kepsera Naud. [Homonofna Bello). Kelchrohr eiförmig mit persistierende» 
eiförmig-pfriemlichen Kelchzipfeln. Stb. abwechselnd ungleich. Connectiv zwischen 
den Antherenhälften weil vorgezogen, bogig und über der Einfugungssteile des Stf. in 
zwei zurückgekrümmte aufsteigende Sporne aiisgezogen. Frkn. frei, kugelig, 3fächerig. 
Kapsel 3klappig mit kurzen schneckeuförmigen S. mit groß gefelderter Samenschale. —* 
Kraut oder Sträuchlein. 

i Art, iV. aquatka (Aubl.) Kaud., mit gestielten, feingesägten, 3—"nervigen, fast herz¬ 
förmigen B, und weißen Bl. in trichotom verzweigten, lockeren Scheinrispen. Im tropischen 
Südamerika und auf den Antillen gemein (Fig. 69 0— Q), 
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S i. 3)6smoceIiB Naud. BL 5zählig. Kelchrohr glockig, zottig. Stb. sehr tihgletch:. 
Connectiv der größeren zwischen den ÄntherenhUlften w^eit vorgezogen und vorn in % 
fadenförmige über der Staubfädeninsertion abgehende Anhängsel von Äntherenläoge ver¬ 
längert. Connectiv der kleineren kürzer vorgezogen, stark bogig und vorn einförmig 
Söhrig. Frkn. mehr oder minder mit dem Kelchrohr verwachsen, mit zölligem oder 
borstigem Scheitel. S. schneckenförmig mit gekörnelter Samenschale. — Kräftige auf¬ 
rechte seidenhaarig-zottige Kräuter mit 3—7nervigen B. und ziemlich großen BL in 
mannigfacher Anordnung. 

2 Arten in Südamerika. D. titlma (Äubl.) Naud. mit mehreren Varietäten in Brasilien 
und Guiana, D, calmrata (Naud.) Triana in Bolivien. 

2t, Miurolepis Miq. [Ancistrodesmus^md.] BL Özählig. Kelchr<Är schmal-glockig, 
sternbaarig filzig. A. bogig. Connectiv der längeren Stb. am Grunde verlagert bogig, 
voni in ein gegabeltes Anhängsel vorgezogen. Connectiv der kleineren weitaus kürzer 
vorgezogen und mit 2 aofsteigenden Spornen. Frkn. bis über die Mitte dureh Hippen 
mit dem Kelchrohr verbunden, sternhaarig-filzig mit özähnigem Scheitel. S. cylindrisch- 
schneckenförmig, mit höckerig-körnigem Rücken. — Weißgraufilzige Sträuclileln mit 
gegenständigen oder quirligen, lederigen B. und oft vieiblütigen Scheinrispen. Bl. purpurn 
oder violett. 

4 Arten im südlichen Brasilien, Am verbreitetsten ist AL olemfolia (Mart.) Triana. 


1. t. Helastomatoideae-Osbeckieae. 


BL meist ozählig. Kelchzipfel meist mit sternhaarartigen Anhängen alternierend. 
Stb. gleich oder ^vechselwei^ ungleich. A. am Scheitel 1 porig, meist verlängert, pfriem- 
lich, bisweilen gesehnäbelt, seltener kurz abgestulzl. Connectiv zwischen den Fächern 
nicht hervortretend oder verlängert, am Grunde vorn thöckerig, 2Iap[)ig oder 2grälig, 
seltener hinten höckerig oder kurz gespornt. Frkn. meist mit dem Kelch mehr oder 
weniger verwachsen, mit conischem oder halbkugeligem rauhbaarigem oder borstigem, 
seltener kahlem Scheitel. Sa. und Plaeenta wie bei den Tibouchmeae. F. eine Kapsel, 
seltener beerenartig, meist 4—Sfächerig. Die oo S. klein, schneckenförmig. —Heimat: 
Alle Welt. 


Rinden- und markständige GefäßböndeL 

A. Fr. eine lederige oder fleischige Beere, unregelmäßig aufreißend. 

a. Stb. gleich . ..23. Otaathera. 

b. Stb. sehr ungleich, Connectiv der größeren am Grunde weit vorgezogen 

24. MelaBtoma* 

B. Eapselfr. 

a. Kapsel 4—oklappig. 
a, Stb. gleich. 

1. Connectiv mit mehr oder minder langen Anhängseln. 

1. Kleine, ijährige Kräuter mit fast sitzenden B., Connectiv vorgezogen 

25. AxiHierotoma« 
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2. Sträucher, Connectiv nicht oder nur ein wenig vorgezogen. 

^ Bi. äzählig, Kelchzipfel abfällig, init"*bieibenden, borstigen Zähnen abwech¬ 
selnd, Kelch borstig ... 26, Bhodosepala. 

BL 4zähUg, Kelchzipfel abfällig. 

7 Zähne O, Kelchrohr kahl oder bestäubt breitglockig , ,27. Biouychia# 

ff Keichrohr urnenförmig, mit 4 sehr kurzen, verkehrt-deltoidischan Zähncben 

28 . AmpRorocalyx* 

Connectiv ohne Anhängsel bis höckerig. 

1. BL klein, Kelch glatt. . ^ 

^ Frkn. frei, 4fächerig, am Scheitel borstig, kleines, aufrechtes Kraut mit sitzenden B. 

29. BTerophila. 

Frkn. fast ganz mit dem Kelcb verwachsen, Scheitel glatt, zartes, nieder- 
liegendes Kraut . . . , , . . - , . * , * • 30* Quyoni». 

2. BL ansehnlich, Kelch mit borstigen Schuppen oder Warzen. . 31. Osbeckia* 
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p. Slh. uflglaich. 

1. Kelch mH AaOenzahDen, diese häufig mit den Kelchzipfein alternierend. 

Connectiv der größeren Stb. vorn über der Insertion des Stf. in ein ausge- 
randetes, Ssporniges oder ähöckeriges, seltener ungeteiltes Anhängsel vorge¬ 
zogen. Frkn. mit borstigem Scheitel. 32. Biesotis. 

S. Connectiv aller Stb. vorn lang 2spomig. Frkn. von 4 äspaltigen Schuppen gekrönt 

33. Barbeyastrmn. 

H. Kelch ohne Außenzähne. 

4* Kelch glatt oder mit Borstenkränzen versehen, Kelebzipfel ansehnlich, vordere 
Cöanectivanhängsel keulig. . * ..84, Tristesama. 

% Kelch glatt oder rauh, Kelchrand buchtig und 4—älappig, Gonnectivanhängsel 

granneriartig.. 35. XHchaetanthera» 

b. Kapsel unregelmäßig auf reißend Connectiv kurz vorgezogen, am Grunde verbreitert, 

vorn ausgerandet ... 36. Binopliimu 

23. Otaathera Blume {Lachnopodmm Blume). Kelchrohr eiförmig, raufahaarig oder 
federig-striegelbaarig, Kelchzipfel abfällig, accessorische Zähne nicht yorhandeo, Sth. 
gleich mit länglich*!inealischen oder linealisch-pfriemlichen A. Connectiv nicht vor- 
gezogen, vorn ^höckerig oder Sspornig. Frkn. halbimterständig. Fr. eine äfächerige 
fleischige, unregelmäßig zerreißende Beere, — Striegelhaarige Sträucher mit wenig* 
blütigen Scheinrispen. 

8 Arten auf den Molukken, Philippinen und im tropischen Australien. Arien mit 
größerem Verbreitungsgebiet sind O. bracteata Korth. und 0 , cyanoides (Smith) Triana^O. 
moluccana Blume). Beide werden cültiviert. Die von den Gärtnern unter dem Namen 0. 
rubro'-Umbata (Blume) Naud. [Lachnopodium rubro^Umbaium Blume) gezogene Pfi- gehört wohl 
zu 0 . bracteata Korth. 

%i, Malastoma Burm. Bl. SzähÜg, sehr selten 6—7zähiig. Kelchrohr eiförmig 
bis glockig, striegelhaarig, borstig oder schuppig, Kelchzipfel mit pfriemlichen Zähnchen 
abw^echselnd. Stb, sehr ungleich. Ä. linealisch-pfriemlich, ungekrömmt oder leicht 
zurückgekruinmt, wellig, die grdßeren von violetter Farbe. Connectiv meist weit vor¬ 
gezogen, bogig, vorn ^lappig, ghöckerig oder ^spornig; die kleineren Ä. gelb, Connectiv 
nicht vorgezogen, vorn 2 höckerig. Frkn. eiförmig, frei oder auf verschiedene Weise mit 
dem Keichrohr verwachsen, mit angeschwoilenem borstigem Scheitel, 5-, seilen 6 bis 
1 fächerig. Beere fleischig öder lederig, nicht aufspringend oder unregelmäßig zerreißend, — 
Meist Sträucher, seltener Bäume oder Siräuchlein, von aufrechtem Wüchse (niederliegend 
nur eine Art] mit ledrigen ganzrandigen 3—Tnervigen B. und ansehnlichen Bi., meist 
purpurn oder violett, in endständigen Gymenbuscheln oder kurzen Scheinrispen, oder 
auch endsiändige Einzelbl. mit je 2 Hochb. (pig, 70, A — E). 

Cher 40 Arten im iropiseben und östlichen Asien, nördlichen Australien auf den insein 
Oeeaniens und auf den Seychellen. Die einzige Art mit niederliegendem Stamme ist 
repens Desr., ein im südlichen China und auf Hongkong einheimisches Sträuchlein (Fig. 70 B], 
Von den übrigen Arten sind durch größere oder interessante Verbreitungsgebiete ausge¬ 
zeichnet: M. denticulatum Labill., Neukaiedonien, Fidjiinseln (Fig. 70 C, D)\ M. malabathricum 
L., gemein in Ostindien und auf den vorgelagerten Inseln, wie im nördlichen Australien, mit 
S cm breiten Bl. (Fig, lo A, ß}\ M, septemnervmm tour, in Cochinchina gemein, von den 
Eingeborenen Gay mua genannt, ist der vorigen Art nahe verwandt; M, polyanthum Blume 
besitzt dasselbe ausgedehnte Verbreitungsgebiet wie Jf, malabathricum und findet sich über¬ 
dies in Gochlnchina und im südlichen China; M. mrmeUe D. Don ist aus Nepal, Assam, 
Sikkim, Bhotan, Bengalen, Cochinchina, Java, Keugulnea, Neukaiedonien und von den 
Snlomonsinseln bekannt geworden. M, decemfiäum. Roxb. [M, ^anguineum D. Don) bewohnt 
Uinterindien, Südchina und die Sundainsein. Die letztere Art und i/. malabathricum L. ge¬ 
hören zu den Zierpll. der Warmhäuser. 

25. Antherotoma Hook. f. Kelchrohr glockig, Kelchzipfel mit Borsten oder borstigen 
Zähnen allernierend. A. verkehrt eiförmig-länglich, mit abgestutzter Spitze, mit großem 
Porus sich oflhend; Oberfläche der A. nicht gewellt. Connectiv vorgezogen, am Orunde 
vorn 2 höckerig. Frkn. mit dem Kelchrohr bis zur Mitte verwachsen, — Kleine 4jährige 
Kräuter. Bl. in fast köpfchenartigen C^Tnen. 
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2 Arten im tropischen Afrika und auf Madagaskar. A, aniherotoma (Naud.) Krasser 
{A. Naudini Hook, f.), die Art mit weHerem Verbreitungsgebiet, auf Bergwresen. 

Ehodösepala Baker. Kelchrohr eiförmig-glockig mit 5 birifaHigen mit persi¬ 
stierenden borstigen Zähnen alternierenden Kelchzipfeln- Slb. mit leicht gewellter er- 
fläche. Connectiv am Grunde nicht vorgezogen, vorn ^spormg, hinten unbewehrt. Frkn. 



Fia- 70 Tribus OsbecJiieae, A, S Melasioma malalathricum h, Ä KAichziyfel 

Längsschnitt; 8, a l Stb. - T-V D. incana (E. ^ey.) Iriana. 2 K^kU- 

r, fl b Stb. - VT, X Tristemma tirmanum Commets \\ BL; A Stb. r Kaudin.) 

rohr. ~ Z mchactantkera articttiaia (Desr.) Ei^dl., Stb. (.4, T, A nacti irian.i, sy« 


zur Hälfte mit dem Kelchrohr verwachsen. — Kräuter mit meist einförmigem Stamme, 
gestiellen von 3 Hauptleitbündeln durchzogenen B. und wonigblutigen endstandigen 

Cymen. 

3 Arten in Madagaskar. Die Gattung wurde auf B. paucißora Baker gegründet. 
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^7. Dionychia Kaud. BL 4zählig. Kelclirohr breit glockig, dick lederig mit sehr 
hinfälligen, großen, fast kreisförmigen Zipfeln, olmeaccessorischeZähnchen- Ä. linealisch- 
iänglich mit leicht gewellter Oberfläche. Connectiv am Grunde nicht oder kaum vor¬ 
gezogen, vorn in zwei kleine spornförmige, ausgespreizte Anhängsel gespalten (Fig. 70, F). 
Frkn. zur Hälfte mit dem Kelchrohr verwachsen, sein freier Teil rauhhaarig, mit ab¬ 
gestutztem genabelten Scheitel, weit aus dem Kelchrohr hervorragend, mit gewundenem 
Gr. Fr. eine lederige Kapsel mit kleinem kantig-schneckenförmigem S. — Strauch mit 
gestielten, eirunden, lederigen ganzrandigen, o —11 nervigenB., welche oberseils slriegel- 
haarig-rauh, unterseits flaumig sind. Die nicht ansehnlichen, kurzslieligen, von % concaven, 
abfälligen Bracteen eingeschlossenen BL in endständigen kurzen körbchenartigen Schein¬ 
rispen, rosafarben. 

2 Arten in Madagaskar: D. Bojeri Naud. und D. gracilis Cogn. 

28. Amphorocalyx Baker. BL izählig. Kelchrohr uroenförmig, längsgestreift, 
kahl, mit 4 sehr kurzen fast deitoidischen Zähnen. A. kurz, von länglichem Umriss, 
gerade. (Connectiv am Grunde kurz vorgezogen, hinten unbeanhangselt, vorn oder viel¬ 
mehr nahezu seitlich zweispornig, die Sporne aufsteigend und schließlich häufig nach 
rückwärts gekrümmt. Frkn. bis zur Mitte mit dem Kelchrohr verwachsen. Fr. eine 
Kapsel mit zahlreichen, sehr kleinen schneckenförmigen S. Samenschale dicht von 
liöckerchen besetzt. 

t Art auf Madagaskar. A, multißorus Baker, ein kahler Strauch mit 4kantigen Zweigen 
und kurz gestielten, gelben BL in endständigen Scheiiirispen. 

29. Kerophila Naud. Kelchrolir kurz glockig, kahl. Die 4 persistierenden 3eckig- 
pfriemlichen Kelchzipfel mit kleinen bewimperten Zähnchen alternierend. A. zurück¬ 
gekrümmt, (iOnnectiv am Grunde nicht verlängert, vorn iiDdeutlich höckerig. Frkn. frei, 
mit borstigem Scheitel. S. nierenförmig-schneckenförniig. — Zartes 1 jähriges Kräutlein 
von aufrechtem Wüchse, nicht reichlich beblättert, mit kleinen von Laubb. eingehüllten, 
an den Enden der fadenförmigen Verzweigungen gedreit oder einzeln sitzenden gelben BL 

4 Art in Senegambien. A". gentianoides Naud. in Sümpfen. 

30. Guyonia Naud. Kelchrohr glockig, kahl, mit spitzen Kelchzipfeln. A. breit- 
eiförraig bis fast kreisförmig. Connectiv vorgezogen, mit dem Stf. gekniet, unbeanhängselt. 
Frkn, fast gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen, mit freier kahler Spitze. Narbe 
kopfig, — Zarte, kahle oder spärlich borstige Kräuter mit kleinen achselständigen wenig- 
blüiigen t'yinen oder Einzelbl. mit rosafarbigem Blb. 

3 Arten im tropischen Westafrika. 0 ienelia Naud. (Fig. 70 K—M) an feuchten Bach¬ 
ufern Senegambiens, und G, viUata Hook. f. in Sierra Leone. 

31. Osbeckia L. {AMerosffmia .^part.), Ambhjanfhcra et Ceramicalgx Blume). Keleh- 
rohr mit .sehr verschieden gestalteten Anhangsgebilden (kammartig, sternförmig, höckerig), 
sehr selten kahl, eiförmig, urnenformig oder halbkugelig, bisweilen über den Frkn. weit 
vorgezogen. Kelchzipfel pfriemlicli oder lanzeltlich, hinfällig, an der Spitze sehr häufig 
gebartet, mit Zähnchen, Haarbüscheln oder verzweigten Grannen alternierend. A. liae- 
alisch-pfriemlich, selten verkehrt-eiförmig, ungekrümmt oder S-fÖrmig, bisweilen lang- 
schnäbelig, mit gewellter Oberfläche. Connectiv am Grunde nicht oder undeutlich, 
selten deutlich, vorgezogen, aber meist verbreitert und vorn 2 böckerig, sehr selten hinten 
kurz gespornt. Frkn. mehr oder weniger mit dem Kekhrohr verwachsen mit freiem, 
borstigem Scheitel. Die Kapsel wird vom persistierenden Kelchrohr eingeschlossen und 
erscheint nur am Scheitel 4-r-5klappig. — Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher, häufig 
von aufrechtem Wüchse und borstig, meist mit ikantigen Verzweigungen, fast lederigen 
von 3—7 Hauptnerven durchzogenen B. und dndständigen Einzelbl. oder köpfchen- oder 
rispenartigen cymösen Blutenständen. Die BL sind von mittlerer Größe und oft mit 
einem Hochblattinvoluerum versehen, die Farbe der Blb. rosa, purpurn oder violett. 

Etwa 30 Arten in der tropischen Zone der östlichen Erdhälfte. Die Gattung Osbeckia 
zerfällt in 3 Sectionen, zu deren Bestimmung die folgende, nach Gogniaux" Schlüssel ge¬ 
arbeitete Übersicht dient. 
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A. Connectiv zwischen den Aniheren hälften nicht oder kaiam vor gezogen* 

a. Bl* azahlig, A. mit langer, dünner Spitze. 

Sect* I* Triana* Dieser artenreichen Section gehören an: 0. aspem Blume 

aüf Ceylon und in DeKhaa, mit essharen Fr., ein Infusum der B. findet Anwendung gegen 
Angina; 0. Wightima Benth. mit äbniichem Verbreitungsgebiet wie 0. aspera, die B. dieses 
Strauches finden Anwendung gegen Magen- und Darmentzündung, sein Holz liefert eine zur 
AehieBpulverhereitung in hohem Grade taugliche Kohle, die purpurnen Bl, erfreuen sich hei. 
den Indern großer Beliebtheit als Haarschmuck; wirksame Stoffe gegen Mundgeschwtire und 
gegen Angina sind in Kinde, B. und BL von 0. octanära jL.) DC., einem insbesondere von 
Ceylon bekannten Strauche, enthalten. Ausschließlich aus Nordaustralien sind bekannt 0. 
Australiana Naud. und 0. perangusta F. v. Milli., beide reichlich verzweigte Halbstriiucher, 
Im Congostaate findet sich 0. Cmgolmsis Cogn. 

b. BL 4zählig. 

Sect.^IL Ceramtmlyx Triana. A. groß, mit sehr langscbnäbeliger Spitze* Die größte 
Verbreitung besitzt 0, ro&trala (HamilL) D. Don, welche in mehreren Varietäten zwischen 
20 0 und 30 0 n. Br. in Ostindien und den angrenzenden Provinzen Chinas vorkommt. 

Sect. lU. Gentiinae Triana. A. kurz und abgebrochen geschnäbelt. Von den wenigen 
dieser Section angehörigen Arten hat nur O. chinmsis L. {Fig. 70 N —ein ausgedehntes 
Verbreitungsgebiet, welches vom südlichen China bis Miltelaostralien reicht. Die Binde 
dieser Art findet Verwendung zu Kataplasmen. 

Sect. IV. Ärrhinae Triana. A. kurz und mit abgestulzler Spitze. Von den hierher 
gehörigen Arten kommt 0. mmlagascariensis Cogn. in den sandigen Wäldern des südöstiichen 
Madagaskar vor, die übrigen Arten gehören vorwiegend Cevlon an. 

B. Connectiv zwischen den Antherenhälften deutlich vorgezogen. Bl. Szäblig. 
Ä. lineaiisch oder linealisch-pfriemlich. 

Sect. V. Pseudoäissotis Cogn. Die Mehrzahl der Arten dieser Section, wie 0. zamhe* 
simsis Cogn., O. muliiflora Smith, 0, senegambiensis Guill. et Perr, u. a* im tropischen West- 
afrika, 0, cochinchinensts Cogn. findet sich sowmhl an dürren wie an sumpfigen Standorten 
in Cochinchina, ö. papuana Cogn. ist auf der inneren australischen Inselreihe heimisch. 

321. Dissotis Benth. {lleteroiis Benlh.^ Melaslommtrum ^ Argyreila el O&beckiastna/i 
Naud., Lepidanthemum Klotzsch], Kelchrohr eiförmig, bisweilen über den Frkn. vor¬ 
gezogen, außen haarig, mit Sternborsten oder kammartigen Schuppen bedeckt, selten 
nackt. Kelchzipfel oft mit borstigen Zähnen alternierend, Slb. sehr ungleich, mit line- 
alisch-pfriemlichen oft ungekrümmlen Ä. mit welliger Oberfläche. Connectiv der längeren 
Stb. am Grunde lang vorgezogen, bogig, vorn in ein gefurchtes und ausgerandetes 
tsporniges oder ^höckeriges Anhängsel vorgezogen, Connectiv der kleineren Stb. kaum 
vorgezogen, vorn 2Jhöckerig oder Sspornig. Frkn. durch 4—5 Längswände mit dem 
Kelchrohr verwachsen, mit borstigem Scheitel. Gr. gekrümmt. Kapsel vom Ketchrohr 
eingeschlossen, lederig, am Scheitel mit 4—5 Klappen sich öffnend. — Borstig-haarige 
bis zottige Sträncher oder Slräiichlein mit kurzgeslielten, ganzrandigen, oberseits meist 
striegelhaarigen, 3—Snervigen B., mit Einzelbl. oder endständigen Scheinrispen. Bl. 
purpurn oder violett, bisweilen mit Bracteen versehen. 

Über 30 Arten im tropischen und südlichen Afrika, instesondere im tropischen West- 
afrika, nur wenige in Ostafrika. Arten von weiterer Verbreitung sind D. phaeotricha (Naud.) 
Triana im tropischen und subtropischen Südafrika, D. prostrala {Schum, et Thonn.) Triana 
(Fig. 70 ff, S] in Mittelafrika, D, incana (Naud.) Triana (Fig. 70 T — V} im tropischen und 
suhtropisehen Südafrika. D, Iningiana Hook, tritt im tropischen Afrika als SteppenpÖ. auf. 

33. Barbeyastmtn Cogn. BL 4zählig. Kelchrohr eiffirmig-glockig, striegelig mit 
breit abgerundeten Kelcbzipfeln. Stb. deutlich ungleich. A. linealisch-pfriemlich, zurück¬ 
gekrümmt, mit geschnäbeller Spitze. Connectiv zwischen den Antherenhälflen weit vor¬ 
gezogen, am Grunde vorn mit % langen zarten stumpfen Spornen, hinten unbeanhängselt. 
Frkn. fast bis zur Spitze durch Längswände mit dem Kelchrohr verwachsen, am Scheitel 
von 4 zweispaltig borsiig-wimperigen Schuppen gekrönt, 

1 Art im Congogebiet. B. covymbosum Cogn., ein Strauch mit schwielig-rauhUcher Ober- 
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fiüeh« iii^d cotnpilcierten, nach Art einer Scbirmtraube vereinigten, endstäodigen Scheinrispeo 
von pnrpurrOtHchen Bl. 


34. Tristemma Juss. Kelchrohr eiförmig oder länglich, von Borstenringen nm- 
gürtet. Kelchzipfel persistierend, ohne accessorische Zähne. Stb. deutlich ungleichlang. 

A. linealisch-pfriemlich. Gonnectiv am Grunde nicht vorgezogen, vorn ^höckerig. Frkn. 
bis über die Mitte mit dem Keichrohr verwachsen. Fr. eine vom persistierenden Keldi-r 
rohr umhüllte unr^elmäßig zerreißende, seltener an der Spitze Bklappige, kapselartige 
Beere, — Aufrechte oder niederliegende Sträuchlein oder Strauch mit ikantigen Zweigen, 
gestielten spitzen, ganzrandigen, 5—TnervigenB. und meist sitzenden BL, welche einzeln, 
zu dreien oder gehäuft, und von weiten Bracteen dicht umhüllt auflreten. Farbd der 
Blb. rosa oder purpurn, seiten weiß. 

Gegen 40 Arten im tropischen Afrika, auf Madagaskar und den Maskarenen. T. tJiru* 
samm Gommers. {Osbeckia vinisana Baiil.) (Fig. 70 A) auf Madagaskar und den Maskarenen 
heimisch, gilt daselbst als Antisyphiiiticum. Von ausgedehnterer Verbreitung ist f. Scku- 
mmh$ri Guill. et Perrot. (Fig. 70 }), welche Art sich im tropischen Westafrika findet. T. 
littorale Benth. (T. Schumacheri, ß. Umrale Hook, f.) scheint nach Schimper die einzigeMv 
mit echt halophytischer Lebensweise zu sein. 

35. Bichaetanthara Fndi. Kelchrohr kahl oder rauh, lederig, breit glockig, mit 
abgeslulztem bis lappigem Saume. Stb. ungleichlang. A. von ungleicher Form. Gonnectiv 
der größeren A. am Grunde vorgezogen, vorn mit t verlängerten Grannen. Gonnectiv 
der kleineren kürzer vorgezogen. Frkn- am Grunde oder bis zur Mitte der Wände mit 
dem Keichrohr verwachsen, kantig, mit borstigem Scheitel. Gr. gewunden, mit keuliger 
Spitze. Kapsel am Scheitel 4—Sklappig. — Sträucher oder Bäume mit stielrunden, 
knotigen Zweigen und meist JederigenBl., die ganze Pfl. rauh. Bl. nicht ansehnlich, 
rosa oder purpurn, in endständigen Scheinrispen. 

46 Arten, deren Verbreitung auf Madagaskar und die umhegenden kleinen Inseln be¬ 
schränkt ist. Cognianx unterscheidet 3 SeeUonen. 

Seel. 1. KttditAßelaaMem Cogo. B. und BL gleichzeitig entwickelt. Stb. sehr ungleich, 
Gonnectiv der größeren am Grunde weit vorgezogen, Frkn. oberwUrts dicht borstig. Von 
den hierher gehörigen Arten ist D. armlaia Hook. f. eine Sirandpfi. Auf B. articulaia (Besr.) 
Endi. (Fig. 70 ZJ wurde die Gattung gegründet. 

Sect. IL PseuMionychia Gogn. charakterisiert durch wenig ungleiche Stb., durch das 
bei den größeren, am Grunde kurz vorgezogene Gonnectiv; 2 Arten. 

Sect. 111. Hysteranihiü Cogn. mit vor der Belaubung entwickelten BL, sehr ungleichen 
Stb., die größeren mit am Grunde weit vorgezogeaem Gonnectiv, Frkn. am Scheitel spärlich 
borstheh, Saum des Kelehrandes deutlich Slappig; 2 Arten. 

36. Binophora Bentb. Keichrohr kahl, urnenförmig-keglig mit häutigem, sehr kurz, 
buchtig~zäbnigem Saume. Stb. sehr ungleich, Connecliv der größeren am Grande vor- 
gezogen, über der Einfügung des Stf. nach vorn mit verbreitertem und ausgerandetem 
Grunde ausladend. Connecliv der kleineren am Grunde nicht vorgezogen und anhängsel- 
los. Frkn. durch 5 Längswände mit dem Keichrohr verw^achsen. Kapsel häutig, im 
Reifezustande unregelmäßig zerrissen. 

4 Art im tropischen Westafrika, 1). spenneroides Benth., ein fast kahles Sträuchiein mit 
an den Knoten drüsig wimperigen, 4kantigen Zw'eiglein, gestielten, am Grunde herzförmigen 

B. und endständigen, schlaffen Scheinrispen.’ 


L 3. lalastoBiatBiäeae-BbeKieae. 

Bl. 4zähng oder selten fizählig. Keldirohr ohne Änhangsgebilde. Stb. doppelt soviel 
als Blb., gleich oder abwechselnd ungleich. A. an der Spitze 4porig, öfter verlängert, 
pfriemlich. Gonnectiv zwischen den Äntherenhälften in geringem Grade oder auch nicht 
verlängert, vorn anhängselios, rückwärts als Sporn, Schwanz oder Anhängsel ausgebildet, 
seltenereinfach. Frkn. frei oder fast frei, dann mit dem Kelchrohr nur am Grunde ver¬ 
wachsen, 4fächerig. Fr. eine öOsamige, fachspaltige, 4klappige Kapsel. S. gekrümmt. — 
Die übrigen Gharaktere wie bei den Tibouchineae, — Heimat: Neue Welt. 

Rinden- und markständlge Gefäßbündel. 



j 58 Melastomatac^ae. (Krasser.) 


Ä. Stb. gleich oder fast gleich, Connecüv htoten höckerig oder kurz gespornt. Frkn. kahl 

37. Bhexia. 

B, Stb. wechselweise ungleich, Connectiv der größeren hinten in ein keilförmiges An¬ 
hängsel vorgezogen. Frkn. mit borstigem oder zottigem Scheitel 38. 


37. Hhexia L. Kelchrohr länglich-glockig oder urnenförmig mit verbreitertem 
Saume, mit dreieckigen oder pfriemlichen Kelchzipfeln von weniger als Kelchrohrlänge. 
Stb. gleich oder fast gleich. A. länglich oder pfriemlich, linealisch, eingekrümmt, mit 
stumpfer Spitze, Connectiv am Grunde verdickt oder hinten gespornt, unbeanhängselt. 
Frkn. frei, kahl. Kapsel vom bauchigen Kelchgrunde eingeschlossen. S. rauh oder glatt, 
schneckenförmig, nierenförmig oder verkehrt keilförmig-t/yramidenförmig. — Aufrechte 
Kräuter oder Halbstraucher mit oft borstig-drüsiger Behaarung, kurzgestielten, onervigen 
B. und weiß, rosa, purpurn oder violett gefärbten Bl., welche entweder als Einzelbl. 
oder in Cymen auftreten. 




A J} 


Fig- 7i. -4 Ekexia lirginica L., 131. üiit Hinweg- 
lassung der Blb. und der Stb. bis auf die Eepräsen- 
tanten der beiden Stanbblattkreise. — E—E Mono- 
ckaetum mnltißorum (Bonpl.) Nand. B kleineres, 
€ giößeres Stb.; J> frkn. im Längsduretiscbnitt. 

(1 nack Triana; sonst Original. 


Etwa 7 Arten im extratropischen Gebiete 
des östlichen Nordamerika, von welchen R. 
lirginica L. (Fig. 7t -d), welche an feuchten 
Örtlichkeiten in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika vom Staate New York bis nach 
Carolina und in Florida vorkontmt, die einzige 
M. repräsentiert, welche in Europa im Frei¬ 
land cultiviert wird. Als VVarmhauspfl* wird 
die in NordcaroHrio, Florida, Alabama und 
Texas einheimische R. ciliosa Michx. gezogen. 

38. Monochaetnm Naud. {(hischoivia 
Karst., Laevigia Karst, et Triana, Hoezlui 
Regel). Kelclirohrbor-stig, haarig oder zottig, 
länglich-glockig oder röhrig, mit eirunden 
oder pfnemlich-lanzetüiclien Zipfeln, idiiitig 
von Kelchrohrlänge. Stb. ungleich. A. di¬ 
morph, verlängert-linealiseli oder pfriem- 
lich, zurückgekrümmt, die größeren bogig. 
C.onnectiv am Grunde nicht verlängert, 
hinten in einen geKniinintcn nicht selten 
aufgeblasenen Schwanz ausladend, die klei¬ 
neren gerader, oft steril. Frkn. fa.^t frei mit 
borstigem oder zottigem Scheitel. — Auf¬ 
rechte, verzweigte, öfter filzige od. flaumige 
Sträucher und Halbsträu<*her mit eiförmi¬ 
gen oder lanzettlichen 5—Tnervigen B. und 
, doch finden sicfi die rosa, purpurn oder 


meist rispenartigen cymösen Blutenständen 
violetten Bl. auch als Einzelbl. oder in reducierten Cymen. 

Etwa 30 Arten im westlichen Tropengebiete Amerikas. 

Sect. I. Eumonochaetnm Triana umfasst die Arten mit persistierenden Kelchzipfeln. 
Hierher gehören etwa 23 Arten, von welchen 4 häufig cultiviert werden. Es sind dies A/. 
pulchrum Decne., in Mexiko heimisch, Af. muUiflorum (Bonpl.) Naud. [Arlhro^temma mtUU- 
florum DC.) (Fig. 7t B—D}, wild in den Gebirgen von Neugranada, M, calcaratum (DC.) Triana 
aus den mexikanischen Cordilleren, und M. alpestre Naud. [M, ensifemm Bot. Mag.) aus dem¬ 
selben Gebiete. 


Sect. II. Grischowia Triana umfasst die Arten mit hinfälligen Kelchzipfeln, Von den 
wenigen Arten dieser Section wird nur das aus Venezuela stammende M, hirtum ;Karst.) 
Triana in Gewächshäusern gezogen. 


1. 4 . Helastomatoideae-licroiioieae. 

BL meist hzähiig, doch auch 4-, 6—8- und vereinzelt 3zählig. Kelchrohr am 
häufigsten glockig. A. verschieden gestaltet. Connectiv zwischen den Antherenhälften 
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oft nach vorn verlängert, bogig, am Grande vorn entweder 2lappig oder aufgeblasen, 
oder in ein einfaches oder ^lappiges Anhängsel vorgezogen, hinten unbeanhängselt. 
Frkn. meist frei, 2—viellUcherig. Kapsel 2—Sfächerig, vielsamig. S. klein, eiförmig 
oder länglich, mehr oder weniger gekrümmt. Samenschale gefeldert, gestreift oder dicht 
punktiert. Die übrigen Merkmale wie bei den Tibouchineae. — Heimat: Neue Welt. 

In der Rinde concentrische Gefäßbtiödel. 

Ä. Stb. gleich oder fast gleich, A. gleicfagestaltet. 

a. Connectiv zwischen den Antherenbälften nicht oder nur unbedeutend vorgezogen, 
a. A. kurz, stumpf oder sturopflieh. 

I. Bl. Szählig, Stb. 6, Connectiv am Grunde kurz vorgezogen, Frkn. mit kahlem Scheitel 

39. Iiithobiiim» 

n. Bi. 4 —Szählig, Stb. 8—tO, Connectiv am Grunde nicht vorgezogen, Frkn. mit 


borstigem Scheitel. 

t. Frkn, 4fächerig.40. Castratella. 

2. Frkn. Sfächerig.41. Svitramia* 

Ä, linealisch oder pfriemlich geschnäbelt. 

I. Frkn, 3fdcherig..42. Cambessedesia. 

U. Frkn. Sfächerig .... .43. Pyramia. 

b. Connectiv zwischen den Antherenhäiften deutlich vorgezogen. 

Frkn. 3facherig, Bl. 5zählig, Stb. -10 , . ..44. Chaetostoma. 

3. Frkn. 4fächerig. Bl. 6—Szählig, Stb. 42—16. .45. Stenodon. 

B. Stb. sehr ungleich oder wechselweise verkümmert, 
a. A. geschnäbelt oder rührig ausgezogen. 

BI. ä—Szählig, Frkn. 3—Sfächerig. S. kleingrubig. 

1. A. insgesamt vollsUindig, mit kurz rühriger Spitze. 


4. Bl. Szählig, Frkn. frei. Kapsel am Scheitel 3—6klappig. 

^ Frkn. 3fuehei‘ig ..46. Microlieia. 

Frkn. afächerig.47. Trembleya. 

2. Bl. öfter 6—Szahlig, Frkn. frei oder halbunterständig. Kapsel am Grunde auf¬ 
springend . 48. liavoisiera. 

11. Die A. der kleineren Stb. Yerkiinjmert oder O, die größeren A. am Scheitel sehr 

oft langrührig.49. Bhynchanthera. 

ß. BL »zahlig, Frkn. ^fächerig, S. gefeldert, mit langgezogenen Maschen 


50. Siphanthera. 

b, A. ungeschnäbelt, stum{)f oder stumpflich. 

a. Bi. 4zählig, Stb. S, Gr. fadenförmig oder fast säulenförmig. 

J, Gr. fadenförmig. N, nicht kopfig. S. schneckenförmig. 

4. BUitenrohr halbkugelig, Kapsel 4klappig.51. Pritzschia. 

2. Blütenrohr glockig, Kapsel 4-, seltener 3kiappig.52. Marcetia. 

II. Gr. fast keulenförmig, mit kopfiger N., Kapsel äklappig, S. eiförmig 

53. Tulasnea, 

3, BI. Szählig, Gr. fadenförmig, mit punktförmiger N., Kapsel 2-, seltener 4kiappig, 

S. nierenförmig, oval.. 54. Foteranthera. 


3t). Lithobium Bongard. Bi. Szählig. A. au der Spitze ausgeraudet, aus weitem 
Poms den Pollen entlassend. Connectiv am Grande kurz vorgezogen, Frkn. zur Hälfte 
mit dem Kelchrohr verwacitsen, mit kahlem Scheitel. Kapsel kugelig mit geraden bim¬ 
förmigen S. (Fig, 72 B • 

4 Art in Brasilien, Provinz Minas Geraös. L. cordaium Bongard, ein spärlich drüsen¬ 
haariges Kräutlein mit knolligem Rhizom und Blütenschaft mit 4—3 gestielten, purpurnen Bl. 

40. Castratella Naud. Bl. AzähHg. Kelchrohr eiförmig und steiftiaarig. Ä. verkehrt- 
eirund-länglich. Connectiv am Grunde kurz vorgezogen. Frkn. frei. S. eirund mit glatter 
Samenschale. 

4 Art in Neugranada, in den Anden bis 3300 m, C. piloselloides (Bonpl.) Naud., ein 
steifhaariges oder zottiges Kraut mit wurzelständigen B. und zartem, abstehend zottigem 
Biütenschaft mit meist gelben Bl. 

41. Svitramia Cham. Kelchrohr kugelig, lOrippig. A. linealisch-länglich mit 
stumpfer Spitze. Connectiv am Grunde kurz vorgezogen, hinten ein wenig verdickt, un- 















beanhäogselt und mit dem Sit einfach gekniet. Frkn. frei, über der Mitte ^tig. 
S. schneckenförmig, unregelmäßig verkehrt-eiförmig mit zart gefelderter Swücnseh^. 

4 Art in der Bergregion des südlichen Brasiiien» S, pulchra Cham.., em reichlich 
blühender Strauch mit lederigen, vielnervigen B. Bl. violett, mit sehr hinfölligen Bracteen. 



Hs. 72. Tribus Micr^licieae,' A Oambesscdisia rugosa (Tarn.) Cofftt., Bi. J»» J 

.Äffern mrüxi8 ^iSoiim\) - C Ch, oxganihrum (mU.) Triamt. ~ ^ €h. Gmämn ^ 

lida viminaXis (Martins et Sehraült) Triana, Habitus. F, G Japomera 

Hhynchanthera rostrata DC. ~ J Marcdia gmciUima Vogn., 8tb, (J, M\ F, (?, J naeb Boxa brasüieasjs, saast 
" nach Triaaa.) 


k%, Cambessedesia I>C. Kelchrohr kugelig bis eiförmig. Ä. liöealisch-pfrlemlich^ 
bogig. Counectiv am Grunde nicht verlängert, anhängsellos. Frkn. frei, verkehrt eitörmig 
oder länglich, Sfächerig. S. eiförmig höckerig. — Kable, borstige oder flaumhaarige 
Sträucher und Halbslräucher mit steifen vierseitigen Ästchen, häufig kleinen B. in gegen* 
ständiger Anordnung (auch in gegenständigen Büscheln), mit axillären oder endständigen 
meist auf wenige Bl. oder auf Einzelbl. reducierten Blülenständett. barbe der BIb. orange, 

roth oder purpurn. uum 

15 Arten in Südbrasilien. Von den Arten mit ansehnlicheren, nicht gehüschelten m. 
besUzi nur C. rugo$ä (Turcz.) Cogn. (Pig. 7^A), ein aufrechter Strauch mit sehr kurzem und 
dichtem Haarfilz, eine ausgedehntere A erbreitung. Größere Verbreitungsbezirke besitzen die 
kleinblättrigen Arten, unter ihnen insbesondere C. IHlariana (Kunth) DC. mit zahlreichen 
Varielälen. 

43. Fyramia Cham. [Acipetalum Turcz. p. p.) Kelchrohr slernhaarig filzig, krug* 
förmig. A. pfrlemlich, bogig. Connectiv am Grunde etwas verdickt, doch anhängsellps,. 
Frkn. bis zur Mitte mit dem Kelchrohr verwachsen, Sfächerig. Kapsel von Kelchrohr- 
iänge, o—fiklappig» S. gerade, zusammengedrückt, pyramidenartig (Fig. 68; 6). Auf- 
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rechte ^ sterBhaarfilzige Sträuche mit 3 nervigen ledrigen B. und dichten Scheinrispen 
von^viclett, purpurn oder orang;e gefärbten BL 

3 Arien in den Gebirgen Siidbrasihens : P, salviaefoUa Cham., P. pityrophylla (Mart) 
Cham., P, striatella Kaud. 

44. Ghaetostoma DC. Kelchrohr lederig, meist mit Stachelborsten, Keichzipfel 
siechend. A, linealisch-pfriemlich. Connectiv kurz vorgezogen, an der Einfügungsstelle 
des StL vorn undeutlich 2 höckerig. Frkn. frei, 3fächerig, kahl. Kapsel nur am Scheitel 
Sklappig, vom lederigen Kelchrohr eingeschlossen. S. eiförmig-länglich gekrümmt, mH 
grobpunktierter Samenschale. — Aufrechte, Erica-ähnliche Sträuchlein mit sitzenden, 
4zeilig dachigen, öfter stengelumfassenden Blättchen und kleinen sitzenden, endsfändigen 
BL von purpurner, rosa oder weißer Färbung. 

Etwa ts Arten in Mittel- und Südbrasilien. Nach Triana können unterschieden werden: 

Sect, I. Euchaetostoma Triana (mit halbstengelumfassenden, ledrig stechenden B. 
in 4reihig dachiger Anordnung); hierher gehört u, anderen Ch, pungens (Mari, et Sehr.) DC. 
nüt mehreren Varietäten, ein vielstengliges Sträuchlein feuchter Standorte (Fig. 72 B;. 

Sect. II. Microlieiales Triana (mit sitzenden, nicht oder nur locker dachigen, nicht 
stechenden B,). Von den Arten dieser Section seien erwähnt Ch. Gardneri Triana (Fig. 72 D}, 
ein durch aufsteigenden, flexuosen Stengel auffallendes kahles Sträuchlein mit 1 nervigen B. 
und CA. oxyantherum Naud.) Triana Fig. 72 C) mit eiförmigen, borstiiehen, gezähnelten 3- 
nervigen B. 

45. Stenodon Naud. BL 6 —Szählig. Slb. \% —16. A. mit kurzem Schnabel. 
Connectiv kurz und zart, vorgezogen, bogig, an der Einfügung des Stf. vorn Slappig. Frkn. 
frei oder fast frei, 4rächerig. Kapsel vom Kelchrohreingeschlossen, am Scheitel 4klappig. 
S. cyltudrisch, oft gescbnäbelt. mit dicht gefelderter Samenschale. — Mehr minder filzige 
Biiimichen mit gabeligen. an der Spitze dicht beblätterten Ästen, länglich-lanzettlichen 
iner|igen B. und ziemlich großen, sitzenden, roten Bi. 

2 Arten in der Bergregion Südhrasiliens. SC suberosiis Naud. und St. gracilis 0. Berg. 

46. Microlicia D. Don {Jararaea Scop. pr. p. . Stb, abwechselnd ungleich. A, meist 
eiförmig oder länglich mit 1 porigem Schnäbelchen. Connectiv lang vorgezogen, mehr 
minder bogig und über die Einfügung des Stf. hinaus zumeist wenigstens bei den 
5 längeren Stb.) als ein verschieden gestaltetes Anhängsel ausgebildet. Frkn, frei oder 
am Grunde bisweilen mit dem Kelcbrohr verwachsen, Slacherig, mit stumpfem, ein¬ 
gedrücktem oder gelapptem, kahlem od. borstliehem Scheitel. Kapsel vom Kelcbrohr ein¬ 
geschlossen, vorn Scheitel bis zum Grunde fachspaltig. S. länglich oder kurz eiförmig, 
gerade od. gekrümmt mit dicht gefelderter Samenseluaie. —Aufrechte, verzweigte, kiein- 
biätlrige Sträuchlein, Öfters mit daebziegeligen, durchscheinend punktierten ß. (Fig. 68 A) 
und kleinen, rosa, purpurnen oder weißen, selten gelben Bl. Blutenstände selten rispen¬ 
artig, meist die Bl. einzeln oder genähert und achsel- oder endständig. Habitus häufig 
Erica-artig. 

Etwa 100 .4rten, deren Mehrzahl in Brasilien vorkomral, außerdem in Guyana und 
Peru. Sie werden io 3 Sectionen (I. Chaetostomoideae Naud., 11. Pseudomicrolicia Gogu,, III. 
EumicroUcia Gogn.) gebracht, welche jedoch schwierig zu trennen sind. Arten mit weiterem 
Verbreitungsgebiet sind: M. vmUnalts (Mart, et Sehr.) Triana (Svti.: Lavomera vimimlis DG.) 
(Habitus Fig. 72 E) in mehreren Prov. Brasiliens; M. trichocalycina (Mart, et Sehr.) DC., eia 
bis 3 dm hohes Sträuchlein mit ericaartigen Blättchen auf Alpenwiesen (ca. toOO m) der 
Prov. Minas Geraes (Brasilien); vorzugsweise iro nördlichen Brasilien verbreitet ist M. setosa 
(Spreng.) DC. in mehreren Varietäten; M. arenariaefolia (Mart, et Sehr.; DC. m Peru und 
Brasilien; A/. Penthamiana Triana in Engl. Guyana; M, euphovbioides Mart., ein bis ^ 
hoher Strauch in mehreren Varietäten in Minas Geraes. 

47. Trembleya DG. Kelchrohr glockig oder urnenförmig. Slb. abwechselnd un¬ 
gleichlang. A. eiförmig oder eiförmig-länglich, an der Spitze kurz röhrig. Connectiv der 
größeren weit, schlank, bogig vorgezogen und über der Staubfadeneiofügung in ein 
keuliges, stumpfes und aiisgerandetes Anhängsel ausgestülpt, Connectiv der kleineren 
um vieles kürzer und über der Staubfadeneinfügung nicht oder kaum beanhängselt. Frkn* 

Natürl, PfiaiLz^iifam. UI. 7. H 
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frei^ kahl mit lappigem Scheitel. S. eiförmig-nierenförmig, gekrümmt. Samenschale 
groß und zahlreich gefeldert. — StrÜucher oder StrUuchlein, meist driisenhaarig um! 
reichblütig mit oft schmierig-feuchten B. Blütenfarbe purpurn, rosa oder gelb, seltener 
weiß- 

14 Arten im südlichen Brasilien. 

Sect. I. Eutrembleya Cogn. Kelchröhre glockig, Blb. spitz, Stb. sehr ungleich, B* kahl 
oder leicht flaumig. Reich an Varietäten ist T. parvißora (Don) Cogn. (» T. heterostemon 
DC. u. T. triflora DC.) in Minas Geraes, Rio de Janeiro und S. Paulo. 

Sect. II. Erioleuca DC. Kelchröhre glockig, Blb, stumpf, Stb. sehr ungleich, B, unier- 
seits weißgrau filzig. Eine charakteristische Art ist T. lanißora (Don) Cogn., in mehreren 
Varietäten in Minas Geraes. 

Sect. III. Heterogenae Naud. Kelchröhre urnenförmig, Blb. spitz. Stb. ungleich lang, 
aber nicht unähnlich, B. drüsig, filzig oder am Rande borstig. Im südlichen Brasilien wurde 
häufig T. phlogiformis DC. {T, stachyoides and.), ein Halbstrauch in 8 Varietäten angetrotten. 

48. Lavoisiera DC. Bl. 5—6. seltener Szählig. A. der ungleichen Stb. eiförmig 
oder länglich, seltener cylindrisch und kurz röhrig. Connectiv zwischen den Aiilheren- 
hUlften verdickt oder zart vorgezogen, bogig, vorn mit stumpfem oder 2lappigem An¬ 
hängsel. Frkn. frei oder mit dem Kelchrohr verw achsen, 4 — Sfächerig, kahl, mit stumpfem 
oder eingedrücktem Scheitel. Kapsel Aom Kelchrohr eingeschlossen. S. eiförmig oder 
länglich-eiförmig, gerade oder gekrümmt mit dicht gefelderter Samenschale. — Starre, 
aufrechte Sträucher oder Slräuchlein mit meist gabciiger Verzweigung; die Enden der 
Verzweigungen meist in einer Ebene und beblättert, unten in der Regel narbig. Die B. 
meist klein, sitzend und gekreuzt daebig. Die Bl. ansehnlich, purpurn, violett, rosa oder 
weiß, sehr selten gelb, meist endstUndig und einzeln. 

Gegen 50 Arten, vorwiegend in Südbrasilien. DC. teilt die Gattung in 4 Sectionen. 

Sect. I. Gentianoideae DB, B. flach, kahl;. 

Sect. II. Mucorosa DC. {B. flach, zottig), z. B. L. pulchella Cham. Fig. 1t f, G , 

Sect. III. Cataphractae (B. mit rauhen Borsten), z. B. L. insignis DC. 

Sect. IV. Carinatae DC. !B. kahl, nicht gewimpert, gefalzt, nicht flach', z. B. L Chn- 
maepitys Kaud. Bemerkenswert ist insbesondere die der Sect. 1 angehörige gyaudtßora 
Kaud. [Mkrolicia grandiflora Baiilon;, ein bis 2 m hoher Strauch, der in Sümpfen und Paimen- 
hainen [Mauritia vinifera Martins) der brasilianischen Provinzen Goyaz und Minas Geraes vor¬ 
kommt, sowie auch in Guyana, Alle Teile dieser Pfl., inshCvSondere die Knospen enthalten 
anticatarrhalisch, insbesondere bei Lungenaffectionen, wirksame Stofl’e. 

49. Rhynchanthera DC. Kelchrohr borstig, rauhhaarig oder drüsig. Von den 
4 0 Stb. alternieren die 5 längeren fruchtbaren mit den Blb., während die 5 kleineren 
abortierten den Blb. opponiert sind. Die größeren A. sind fast gleich oder es ist eine 
um vieles großer als die übrigen, ihr Scheitel ist meist in einen dünnen Schnabel aus- 
gezogen; das Connectiv zwischen den Antherenhalften weit und schlank vorgezogea, 
meist bogig und an der Staubfädeneinfügung vorn höckerig oder 2zähnig, seltener aii- 
hängsellos. Die kleineren Stb. sind oft fast vollständig verkümmert und besitzen nur 
sehr selten A. Frkn. frei, 3- oder sehr seilen 4—öfäcberig. Gr. bisweilen nach oben 
leicht verdickt. Kapsel am Scheitel fachspaltig. S. eiförmig oder länglich, gerade oder 
gekrümmt, bisw eilen fast geschnäbelt mit regelmäßig gefelderter Samenschale. — Sträucher 
oder perennierende, sehr selten 4jährige Kräuter, meist borstig, drüsig oder haarig, mit 
ansehnlichen BI. in Scheinrispen. 

35 Arten in Mittelamerika, vorzugsweise Mexiko und Brasilien. Naudin unterscheidet: 

Sect. I, Anisostemones Naud. (Von den fruchtbaren Stb, ist eines bedeutend größer 
als die übrigen). Hierher die Mehrzahl der Arten, wie R. mexicana DC. in Mexiko, R. gj'andk 
fiora (Aubl.) DC. in mehreren Varietäten im nördlichen Südamerika, mit Köpfchenhaaren, 
welche ein balsamisch duftendes, in der Volksmedicin verwendetes Secret ausscheiden, R. 
cordata (Schrank et Mart.) DG. in mehreren Varietäten häufig in den brasilianischen Provinzen 
Minas Geraes und S. Paul, R. rostrata DC. (Fig. 72 ff) in Brasilien, Columbien und Englisch 
Guyana. 
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Sect. II, Isostemones Naad. (Die 5 fertilen Stb. gleich- oder nahezu gieicblaag.) Am 
verbreitetsten ist Mh, dichotoma (Desr.) DG. in Brasilien, Englisch Guyana und auf der Insel 
Trinidad. 

50. Siphantliera Pohl, BL iz'ählig, Kelchzipfel schmal dreieckig, zugespilzt, von 
Kelchrohrlänge. Stb. ungleich oder abwechselnd verkümmert. Die großen fertilen A. 
länglich bis eirund, in einen kurzen oder verlängerten Tubus ausgezogen. Connectiv 
zwischen den Antherenhalften unkenntlich oder sehr kurz vorgezogen, vorn ähöckerig. 
Die kleineren A. verkümmert oder fehlend. Frkn. frei, kahl, Sifächerig. Kapsel vom 
Kelchrohr bekleidet, fachspallig 2kiappig. S. sehr klein, eiförmig oder nierenförmig mit 
weitmaschig genetzter Samenschale, — Kräuter oder aufrechte wenig verzweigte Strauch- 
lein mit kleinen sitzenden B. und achselständig oft auf wenige oder eine BL reducierlen 
BlülenstUnden. Blumenfarbe: rot, purpurn oder rosa. 

12 Arten in Brasilien and Guyana. Als Sectionen werden unterschieden: 

Sect, 1. Meisneria DC. (als Galt.) (Die 4 kürzeren Stb. unfruchtbar.) Hierher gehört 
z. B. di© in den hochgelegenen Sümpfen von Minas Geraes vorkommende S. (DC.) Cogn. 

Sect, IL Eusiphanthera Gogn, (4 fruchtbare Stb., mit w'elchen gewöhnlich noch 4 rudi¬ 
mentäre alternieren.) Hierher gehört u. a. S. cordata Pohl, ein auf Moorwiesen der alpinen 
Region Brasiliens vorkommendes zartes Kraut mit bis 4 dm hohem Stengel. 

51. Pritzschia Cham. BL 4zählig. Kelclirohr halbkugelig, kahl. Stb. gleich-, 
seltener abwechselud un gleich lang. A. gleichgestaltet. Connectiv der größeren kurz 
oder kaum vorgezogeii, am Grunde vorn verdickt, ^höckerig und 2spornig. Connectiv 
der kleineren stets relativ kürzer vorgezogen. Frkn. fast frei. S. schneckenförmig, nieren- 
eilörmig, mit dicht gefelderter Samenschale, — Kleinblättrige, kahle, starre Halb- 
.sträuchleiii mit lederigen, bisweilen eingedrückt punktierten B. und endständigen, ge¬ 
stielten, tmrpurneu Einzelbl. 

$ Arten, vorwiegend in der brasilianischen Provinz Minas Geraes, nur in der Bergregion. 
Mit spitzen B. und gleichlangen Stb,: F. integrifolia Cham, et Schlecht, besitzt Inervige B,, 
F, ererta Cham, et Schlecht. 3nervige B.; mit stumpfen B, und ungleichlangen Stb. F. ani- 
sostemon Cham, ct Schlecht. 

52. Marcetia DC. BL kzählig. A. gleichgestaltet, gerade oder leicht bogig. Con¬ 
nectiv nach abw ärts allmählich verdickt, am Grunde nicht od. kaum vorgezogen, erweitert, 
zwischen den Anthereuhälflen öfter unmittelbar 2lappig, aber mit den Antherenhalften 
verwachsen und unbeanhängselt. Frkn. frei, kahl, meist 4fächerig. Kapsel vom Kelch¬ 
rohr eingeschiossen. S. schneckenförmig, mit dicht eingedrückt punktierter Samenschale. 
— Meist Sträuclilein oder Halhslräueber, sehr selten Kräuter, oft starr, mit meist kleinen 
B. von Erica-Typus und unanselinlichen. oft gedreiten Bi. von rosa, purpurner, violetter 
oder weißer Färbung, 

Cher 20 Arten in Südamerika, vorzugsweise Brasilien. Verbreitetere Arten sind: 

Sect. 1. Eiimarvetia Cogn., charakterisiert durch persistierende Kelchzipfel und 4-klappige 
Kapsel, M. cordigera (Mart, et Sehr.) DC. in mehreren Varietäten, bis 2300 m ansteigend* 
M. taxifoHa (St. Hil.) DC., mehrere Varietäten, beide Arten in Brasilien. ^ 

Sect. II. PseudomarveUa Cogn., durch die Sklappige Kapsel von Eumarcetia unter¬ 
schieden, M, gracillima Cogn., ein iVsdm hohes Kräutlein Brasiliens (Provinz Bahia]* 

Sect. III. Pseudovhaciostoma Cogn., mit abfälligen Kelchzipfeln und 3—4klappiger 
Kapsel, M, ericoides (Spreng.) Cogn. ein 1—2 dm hohes Alpenkraiit mit lleischigen Blättchen 
(Brasilien, Provinz Bahia). 

53. Tulasnea Naud. Bl. 4zählig. Kelchrohr drüsig-haarig, mit kreisförmigen Blb. 
Die größeren Stb. fruchtbar, mit den Blb. alternierend, die kleineren abortiert und den 
Blb. opponiert. A. der längeren Stb. verkehrt eiförmig bis kugelig, mit S großen Löchern 
sich ölfheod. Connectiv zwischen den Antherenhalften sehr kurz vorgezogen, vorn 
Ühöckerig. Frkn. frei, kahl, 2fächerig. Gr. fast keulenförmig mit kopfiger Narbe. 
S. sehr klein, eiförmig mit weit gefelderter Samenschale. — ijährige zarte, nach oben 
drüsige Kräuter mit einförmigem, 4kantigem Stengel, kleinen linealen, ganzrandigen 
I nervigen B. und kleinen purpurnen BL in Cymen. 
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2 Arten in Brasilien. T. graciüima Naud., oft tbiütig, im Gebirge, T. foUosa Kaud. in 
Sümpfen der Provinz Govaz. 

54. Poteranthera Bong. {Omctonia Naud.; Kelchrohr kahl oder spärlich haarig, 
Blb. verkehrt eiförmig oder länglich. Yon den 10 Stb. die 5 kürzeren steril. A. der 
längeren kurz, verkehrt eiförmig oder fast kreisförmig, mit % großen terminalen Löchern 
sich öffnend. Connectiv voi^ezogen und an der Einfügungsstelle des Stf. vorn Silappig 
oder 2spornig. Frkn. frei. Gr. fadenförmig mit punktförmiger Narbe. Kapsel 2-, seltner 
Sklappig. S, fast nierenförmig, mit dicht punktierter Samenschale. — Kleine, 4jährige, 
aufrechte, zarte, kahle bis spärlich drüsenhaarige Kräuter mit fast einfachem, 4kantigem 
Stengel, kleinen halbstengelumfassenden B. und weißen oder purpurnen Bl. in reducierten 
Scheinrispen oder einzeln. 

4 Arten in Brasilien und Guyana. P. pusilla Bong., 4—2 dm hohes Kraut Brasiliens 
(Provinz Govaz;, P. cmssipes (Naud.) Triana, in Brasilien (Provinz Para) und franz. Guyana. 

1. 5. nelastomatoideae-Herianieae. 

Bl. 4 — 7zählig. Kelchrand mannigfach, bei einigen Genera als »Calyptra i ausgebiUlel. 
Außenzähnchen vorhanden oder auch O. Stb, in doppelter Anzahl als Blb., gleich oder 
in geringem Maße ungleich. A. mehr oder weniger mit dem Stf. gekniet und zumeist 
nach außen gekrümmt, mit 4 Scheitelpore sich Öffnend. Connectiv nicht oder nur wenig 
über die Anlherenhälften verlängert, \orn anhUngsellos, meist rückwärts angeschwollen 
oder in ein einfaches Slappiges oder aufgeblähtes Anhängsel vorgezogen. Frkn. frei, in 
einzelnen Fällen am Gl^inde angewachsen, 2—7fächerig, mit halbkugeligem, conischem 
oder kantigem, meist kahlem Scheitel, bisweilen in eine den unteren Teil des Gr. um¬ 
fassende Scheide ausgezogen. Die oosamige oft iederige Kapselfrucht im reifen Zustande 
fachspaltig, 2—Tklappig. S. klein, keilig. pyramidenförmig, getlügelt, kantig oder spindel¬ 
förmig. — Heimat: Neue Welt. • 

Im Mark concentrische Gefaßbündel, welche auch auf Siehröhrenstränge reduciert sein 
können; bei Opisthocentra jedoch weder rinden- noch markständige Bündel. 

A. Kelch als beim Aufblühen abfällige Cahptra ausgebildet. 

a. Bl. klein, S. nadelförmig mit centralem Nucleus und beiderseits sehr lein vorgezogener 

Samenschale...55. Calyptrella. 

b. Bl. groß, S. pyramidenförmig. 56. Centronia. 

B. Kelch nicht als Calyptra ausgebildet. 

a. S. schneckenförmig oder geflügelt. 

a. S, schneckenförmig, höckerig, runzlig, Connectiv vorn mit 2 (»hrchen, hinten mit 

einem fadenförmigen Anhängsel.57. Pachyloma. 

3. S. breit geflügelt. 

I, Bl. 4zählig, Kelchrohr länglich, A. linealisch-pfriemlich, Connectiv hinten mit 

einem langen Schwänzchen.58. Huberia, 

II. BL äzählig, Kelchrohr breit halbkugelig, A. länglich-c>lindrisch, Connectiv hinten 

kaum gehörnt . ..58. Bisglaciovia. 

b. S. nicht geflügelt, pyramidenförmig. 

a. Connectiv hinten mit einem fadenförmigen, gew'undenen, aufsteigenden Schwänze. 

I. Kelchrand tief gelappt, Fruchtknotenscheitel drüsig, borstig . . 60. Behuria. 

IL Kelchrand fast abgestutzt, Frkn. kahl.01. Benevidesia. 

Connectiv hinten gespornt oder mit einem aufgerichteten Fortsatz. Frkn. meist kahl. 

I. Connectiv vorn mit einem kurzen Fortsatz, die 4zähligen Bl. in achselständigen 

Wickelcymen...62. Opisthocentra. 

II. Connectiv vorn anhängsellos. Bl. meist Szählig, in der Regel zu rispenartigen Bluten¬ 
ständen vereinigt. 

4. Kletterpfl. Connectiv hinten mit einem aufgerichteten, der A. parallelen, an 
der Spitze ^zinkigen Fortsatz versehen ...... 63. Adelobotrys. 

2. Meist aufrechte B. oder Sträucher. 

^ Connectiv hinten mit einem dicken oft aufgeblasenen Anhängsel, Kelchrohr 
halbkugelig oder becherförmig ......... 64. Axinaea. 
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** Connectiv Muten in einen spitzen Sporn vorgezogen. 

f Connectiv hinten am Grunde in ein abgestumpftes oder spitzes Horn aus- 
laufend, über dem Grunde öfters ein zur Ä. paralleles aufsteigendes An¬ 
hängsel (Rückenanhängsel).05. MerianiÄ. 

ff Connectiv hinten in einen scharfen Sporn übergehend, ohne Rückenanhängsel 

06. GrafPenrieda. 



Fif. 73. Tnbus Merianifat. ü, B Pachyloma kuherhides (XaTxd-| Triana. Ä Kelebrohr im Längsscknitt; ab 
Stb. — C Hnhffia smithtiraia (Schratik et Mart.) DC. — D — F Ä otaUfalia DC. B Stb. : E Bl.; FS. — E 
Adelobotrt/s afhanthns fSvvartz) Triana. — J Meaania pm-purta Swartz. — K M. niacrophylla Triana, — L M, 
pfaha Triaca, Stb, — M Axinaea macrophyUa {Kand.) Triana. — K Graffemieäa ßorilrnndtt Triana, Stb. — 
O. P Centr&nia hmmaniha Triana, 0 sieb öffnende Knospe. fJ, S nach Xaudin; Z, „V nach Flora brasiliensis; 

soDfit nach Triana.) 


55. Calyptrella Naud. Bl. özählig, bisweilen i—Ozabiig. Kelchzipfel als »Calyptra« 
ausgehildet, welche beim Aufblühen durch Umreißung abfällt. Knospe und Kelchrofar 
mit kleiiger oder bestaubter Oberfläche. A. liiiealisch-länglich. Connectiv mäßig vor¬ 
gezogen, vorn anhUngsellos, hinten über der Slaubfädeneinfügung in einen spitzen Sporn 
ausgezogen. Frkn. frei, gerillt, Kapsel bis zum Grunde 4—Oklappig. S. nadelförmig, 
mit beiderseits fein vorgezogener Samenschale. — Bäume mit öfters lederigen, lang- 
gestielten, 3—7nervigen, ganzrandigen B. und ansehnlichen, trichotomen Scheinrispen. 
Bl. ziemlich klein, weiß, hellgelb oder rosafarben. 

4 Arten in Peru, Neugranada, Mexiko. C. cueullata (Pavon) Triana, ein 5—6 m hoher 
Baum mit weißen Bl. in Ostperu und Neugranada. C. Galeottii Naud. in Mexiko. 

56. Centroni» D. Don {Brachycentram Meiün,^ Calyptraria Naud., Stephanogasfra 
Karst, el Triana). Bi. 5—7zählig. Kelchrohr mehlig oder rauhhaarig. Calyptra am 
Grunde unregelmäßig umreißend (Fig. 8 0). Blb, gedreht, mitunter am Grunde unter¬ 
einander und mit den Stb. zusammenhängend. A, linealisch, kurz oder verlängert. Con¬ 
nectiv nicht vorgezogen, vorn anhängsellos, hinten mit stumpfem oder pfriemlichem 
Anhängsel, das Anhängsel selbst bisweilen mit einem aufsteigenden Sporn. Frkn. frei 
oder höchstens am Grunde mit dem Kelchrohr verwachsen. Gr. dick, gerade. Kapsel 
3—7klappig. S. gerade, pyramidenartig, — Ansehnliche Bäume mit Öfters mächtigen 
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iederigen B. und großblütigen, ansehnlichen, endständigen, oft mit Bracteen versehenen 
Scheinrispen. Blütenfarbe purpurn, violett oder weiß. 

Gegen 4 5 Arten im tropischen Amerika von Mexiko bis Peru und Guyana. Verbreitetere 
Arten sind: C. reticulata Triana in Ostperu und im angrenzenden Brasilien. C. excelsa (Bonpl.) 
Triana in den Anden von Ecuador und in Peru, Auf C. haemantha (Planch. et Lind.) Triana 
(Fig. 78 0, P) beziehen sich die Vulgärnamen »Sangre de Toro« und »Flor de Toro«. 

57. Pachyloma DC, {Urodesmium Naud.) Bl. 4zählig. Kelchrohr kreiselförmig¬ 
glockig, über den Frkn. weit vorgezogen. Kelchrohr erweitert, abgestutzt, 4zahnig mit 
borstlichen Zähnchen. Blb. sehr gedreht. Stb. ungleichgroß. A. linealisch-pfriemlich, 
mehr weniger zuröckgekrümmt und zusammengedrückt. Connectiv am Grunde vorn 
kurz ÄÖhrig, hinten in einen langen fadenförmigen Schwanz ausladend. Frkn. ifächerig, 
kahl. Kapsel in das persistierende Kelchrohr eingesenkt. S. schneckenförmig und 
höckerig-runzelig. — Zarte, kahle StrUucher mit kurzstieligen, Iederigen ß. und end¬ 
ständigen, armblütigen, trichotomen Scheinrispen. 

2 Arten in Brasilien. P. eoriaeeum DC. und P. huberioides (Naud.) Triana (Fig. 73 A, B). 

58. Huheria DC. Bl. 4zählig. Kelchrohr länglich, während der Bl. cylindrisch 
oder fast urnenförmig, nach der Bl. unter dem Saume eingeschnürt und*bauchig, bis¬ 
weilen gerippt-geflügelt. A. vorn gewellt. Connectiv nicht vorgezogen, vorn unbean- 
hängselt, hinten mit einem abwärts gerichteten, fadenförmigen Schwänze. Frkn. 4 kantig 
und bis zur Mitte mit dem Kelchrohr verwachsen. S. linealisch zusammengedrückt, breit 
geflügelt. — Kahle oder klebrige Sträucher mit Iederigen, 3nervigen B. und achsel- 
ständigen, öfters Sblütigen Cymen. Die Bl. ziemlich groß und langgestielt. Biütenlarbe: 
weiß oder purpurröllich. 

Etwa \ 0 Arten in Brasilien und Peru. Als Baum und Strauch kommt H. ovalifolia DC, 
(Fig. 73 D—F) vor, aus Peru ist fl. peruviana Cogn. bekannt, fl. semiscrrala (Schrank et Mart.) 
DC. ist in mehreren Provinzen Brasiliens verbreitet (Fig, 73 C). 

59. Bisglaciovia Cogn. Bl. özUhlig. Kelchrohr breit, halbkugelig. Ä. läuglich- 
cylindrisch, fast gerade. Connectiv nicht vorgezogen, vorn anhUngsellos, hinten undeullicli 
gehörnt. Frkn. fast bis zum Grunde frei. Kapsel vom Kelchrolir eingeschlos.sen. S. klein, 
länglich, flach, breit geflügelt. 

\ Art in Brasilien, B. hehurioides Cogn., ein aufrechter Strauch mit stielrundlichen, 
zarten Zweigen und ziemlich großen Bl. 

60/ Behuria Cham. Bl. Öfter 6zählig. Kelchrohr kurz glockig mit lief gelapptem 
Saume. A. leicht bogig. Connectiv nicht vorgezogen, vorn anhängsellos, hinten mit einem 
fadenförmigen, hin und her gewundenen Schwänze. Frkn. fast bis zum Grunde frei, 
öfters ifächerig, mit drüsig borstigem Scheitel und öfters mit einem kurzlappigen, ring¬ 
förmigen Krönchen. S. schmal länglich-pyramidenförmig. — Kalile bis drüsenhaarige 
Sträucher mit gestielten eirunden oder seltener lanzettlichen, 5—7Dervigen B. und an¬ 
sehnlichen, in beblätterten, öfters wenigblütigen Scheinrispen angeordneteu BL, letztere 
häufig von weißer Farbe. 

7 Arten in Südbrasilien. B. insignis Cham., ein 3—5 m hoher Strauch in den Urwäldern 
der Provinz S. Paul, besitzt BL mit einem Involucrum von je 2 großen Hochb. Am ver¬ 
breitetsten ist B. glutinosa Cogn. 

61. Bonevidesia Said, et Cogn. Bl. Gzählig. Kelchrohr breit becherförmig mit 
deutlich erweitertem, abgestulztem oder undeutlich lappigem, häutigem Saume. Ä. gerade. 
Connectiv ähnlich wie bei Behuria mit einem stets abwärts gekehrten Schwänze. Frkn. 
bis zur Mitte frei, kahl, am Scheitel mit 4 undeutlichen Zähnchen. S. schmal, schief 
pyramidenförmig, glatt. 

* 1 Art in Südbrasilien, B. organensis Said, et Cogn., ein aufrechter Strauch mit ziemlich 
starren B. und ansehnlichen weißen BL 

62!. Opisthocentra Hook. f. Bl. 4zählig. Kelchrohr schmal-trichlerförmig-glockig, 
weit über den Frkn. vorgezogen, mit kurzem verbreitertem Saume. Stb. fast gleiclilang, 
mit ziemlich kurzem Stf. und verlängert pfriemlichen, sehr zurückgekrümmten A. Gon- 
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nectiv vora mit einem kurzen ausgerandeten Fortsatz, hinten mit einem herabhängenden 
Sporn. Frkn. frei, 3fächerig. Kapsel lief Sklappig, mit pyramidenförmigen S. 

t Art ira nördlichen Brasilien, 0. clidemioides Hook, f., ein kahler Strauch mit ^nervigen, 
ansehnlichen häutigen B. und achselständigen wenigblütigen Wiekelcymen oder Büscheln. 
Blüten färbe: weiß oder rosa. 

63. Adelobotrys DC. {Sarmentaria Naud.) BI. SzUhlig. Kelchrohr schmal länglich 
oder urnenförmig. Kelchzipfel in t Cyclen, die äußeren pfriemlich oder 3eckig, mit den 
inneren zusaramenfließend. Blb. am Grunde untereinander und mit den Stb. zusammen¬ 
hängend. A. geschnäbelt. Connectiv nicht vorgezogen, vorn anhängsellos, hinten mit 
geradem, der A. parallelem, am Scheitel oft ausgerandelem oder in 2 feinspitzige Gräten 
ausgezogenem Fortsatz. Frkn. frei, mit kleinkopfiger Narbe. Samenschale beiderseits 
vorgezogen und abgestiitzf. — Kletternde Sträucher mit stielrunden Zweigen, mit ge¬ 
stielten, oft ansehnlichen, 3—onervigen B. und vielblütigen endsländigen Scheinrispen 
von hellgelber, fleischfarbiger oder weißer BI. 

Etwa tö Arten im tropischen Amerika. Die Arten mit größtem Verbreitungsgebiet sind 
A, ciliata (Steud.) Triana in französisch Guyana, Surinam und Venezuela, A. adscendens 
(Swartz) Triana (Fig. 73 G, H) in Peru, Bolivia, franz. und engl. Guyana, Nicaragua, Mexiko 
und Jamaica. 

64- Axinaea Kuiz et Pav. [Chasteiiaea DC.) Bl. äzählig. Kelchrohr halbkugelig 
oder krugförmig mit erweitertem, abgestutztem Kelchsaume. Blb. glockenartig zusammen¬ 
neigend. Stb. mit flachen, ziemlich breiten Stf. Connectiv am Grunde nicht vorgezogen, 
vorn unbeanhängselt, hinten mit einem dicken, oft aufgeblasenen Anhängsel. Frkn. frei, 
mit 4—älappigem Scheitel und dicklichem Gr. Kapsel vom Kelchrohr eingeschlossen 
oder mit nacktem Scheitel. S. länglich-pyramidenförmig. — Sträucher oder Bäume, kahl 
oder flaumhaarig, mit meist großen, ansehnlichen lederigen, 3—7nerYigenj am Grunde 
bisweilen ausgeschnittenen oder geöhrellen B. und seiten- od. endständigen Scheinrispen, 
ziemlich großer, weißer, rosa, rötlicher oder purpurner Bl. 

Gegen äO Arten itn tropischen Amerika von Venezuela bis Peru. Bemerkenswert sind 
-1. scssilifolia Triana, hohe präciitige Bäume an den westlichen Hängen des Chimborazo [in 
der Region von 2000 bis 2300 in), A. floribunda TNaud.; Triana {Chastenaea ßoribunda Naudin) 
an schattigen Standorten in Keugranada und in den Anden von Ecuador, A. macrophylla 
(Naud.) Triana {Chastenaea macrophylla Naud.) [Fig. 73 M. in den Gebirgen von Neugranada, 
Venezuela und Ecuador. 

6o. Meriania Swartz Adelberiia Meißn., Pachymeria Benth., Schwerinia Karst,, 
Xotoccntruiii Naud. , BI. Szählig. Kelchrohr kurz-glockig oder halbkugelig, sehr selleu 
länglidi-glockig mit mannigfaltig ausgebildetem Saume. A. geschnäbelt. Connectiv am 
Gmnde nicht oder nur in geringem Maße vorgezogen, vorn anhängsellos, hinten meist 
und zwar am (rnindc in ein stumpfes oder .spitzes Hora übergehend, Öfter am Rücken 
ein lineaiisches, aufsteigendes zur A. paralleles Anhängsel vorhanden. Frkn. frei oder 
seltener am Grunde mit dem Kelchrohr verwachsen. Carpclle am Scheitel öfter 2spaltig. 
Kapsel vom persistierenden Kelchrobr umgeben, Öfters genabelt. S. schmal, längUch- 
pyramidenartig. — Bäume oder Sträucher xon verschiedenartigem Habitus, kahl oder 
flaumhaarig; Bl, ziemlich groß, bisweilen ansehnlich, seltener klein, in kurzen Schein¬ 
rispen oder Cymen, welche entweder end- oder seitenständig sind oder als Einzelbl. oder 
gedreit. Blülenfarbe: weiß, hellgelb, rosa oder purpurn. 

Eber 30 Arten im tropischen Westindien. Man hat folgende Sectionen unterschieden: 

A. Antherenrücken unbeanhängselt oder mit rudimentärem Anhängsel. 

a. Bl. einzeln oder seltener gedreit.Sect. I. Eumerianiae, 

b. BI. in Scheinrispen. 

a. Deutliche Kelchzipfel mit langen Aiißenzähneben.Sect. II. Umbellatae, 

Kelchsaum nicht oder in undeutliche Zipfel geteilt, keine Außenzähnchen, aber oft 
Höckereben.. Sect. 111. Paehymeriae. 

B. Antherenrücken mit einem verlängerten, sich in die Höhe wendenden Anhängsel. 

a. Kelchrand breitglockig, Saum ohne Außenzähnchen.Sect. IV. Davya. 

b. Kelchrand öfter schmal-glockig und mit Außenzähnen, Scheinrispen wenigblütig 

Sect. V. Adelbertia. 
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Sect. I. Eummianiae Triana. M, purpurea Swartz, 6—7 m hohe Bäume auf Jamaica 
mit blutrot-purpurnen Bl. (Fig. 73 /), ein größeres Verbreitungsgebiet hat M. ieucantha Swartz, 
welche in 2 Varietäten auf den Antillen vorkommt. 

Sect. II. ümbellatae Cogn. Die Arten dieser Section finden sich in Columbien und 
Bolivien, M. umhellata Karst., ein kleiner Baum Neugranadas. 

Sect. III. Pachymeriae Triana, weitere Verbreitung {Neugranada, Guatemala, Vene¬ 
zuela, Bolivien) besitzt if. macrophylla (Benth.) Triana, ein 8—10 m hoher kräftiger Baum 

73 K). 

Sect. IV. Davya Triana. M. glabra (DC.) Triana (Fig. 73 L), ein 5—7 m hoher Strauch 
oder Baum Brasiliens, und M. nrceolata Triana, ein 7 m hoher Baum in Ostperu, Engl* 
Guyana und der brasilianischen Provinz Alto Amazona besitzen die relativ weiteste Ver¬ 
breitung. 

Sect, V. Adelbertia Meißn. als Gatt.' Eine zierliche Art ist M, calophylla (Cham.; 
Triana, ein 3—4 m hohes Bäumchen der brasilianischen Provinz Bahia. 

66. OrafiTeniieda DC. {Cynopodium Naud., Miconiae Sect. Arrhenura Griseb.) Bl. 
4—özähnig. Kelchrobr länglich, glockig, mit 4—özähnigem oder unregelmäßigem Saume. 
Stb. mit pfriemlichen Stf. A. nach außen gekrümmt, öfter geschnäbelt, meist gewellt. 
Connectiv nicht oder wenig vorgezogen, vorn anhängsellos, hinten mit einem spitzen 
Sporn. Frkn, frei, bisweilen am Grunde leicht mit dem Kelchrohr verwachsen. Kapsel 
vom Keichrand eingeschlossen, oft gerippt. S. länglich oder linealisch-pyramidenförmig. 
— Kahle oder bestäubte Sträucher mit oft ansehnlichen 3—Qnervigen Blättern und kleinen 
zu allermeist in endständigen Rispen angeordneteii Bl. von weißer, gelber oder purpur¬ 
ner Farbe. 

Etwa 17 Arten hn tropischen Südamerika und auf den Antillen. Von den Arten mit 
» Calyptra« sei G. rotundifolia (Bonpi. DC. mit Snervigen, fast kreisrunden B. und äziihligen 
Bl, genannt, sie ist in den Gebirgen Venezuelas einheimisch. Zu den Graffenrieda-Arien 
ohne Calyptra gehören u. a. G. ßorihunda Triana (Fig. 73 xV; und G. intermedia Triana, beide 
im östlichen Peru, G. chrysandra (Griseb.) Triana {An'hennra chrysandra Griseb.) auf Cuba, 
G. latifoUa (Naud.) Triana [Cynopodium latifoUum Naud.) auf den Antillen und in Venezuela. 

I. 6 . Helastomatoideae-Oxysporeae. 

BI. mit 4zähnigem Kelchrand einfach, in Zipfel geteilt oder seltener ganz. Stb. 4 
oder 8, seltener 10, meist gleich, selten ungleich, mit öfter pfriemlichen, an der Spitze 
mit einem Loche sich öffnenden A. Connectiv in der Regel zwischen den Anlherenhäiften 
nicht vorgezogen, vorn meist unbeanhängselt, hinten zugespitzt oder gespornt, sehr seilen 
nackt. Frkn. in der Regel 3—6-, doch Öfter auch 4fächerig, frei oder Öfter mehr oder 
weniger mit dem Kelchrohr verw'^achsen, mit halbkugeligem oder conischem, seltener 
eingedrücktem oder breit ausgestochenem Scheitel. Fr. eine fachspaltige, 3—6klappige 
Kapsel mit oo kleinen, keiligen, pyramidenähnlichen oder länglichen (niemals schnecken¬ 
förmigen) S., mit oft verdickter und über dem Samenkern vorgezogener Rhapbe. — 
Heimat; Alte Welt. 

Goncentrische Bündel oder Siebröhrenstränge im Mark. 

A. Blütenstand endständig. 

a. Stb. gleichlang oder fast gleichlang, gleichgestaltet. 

a. Connectiv hinten gespornt. 

1. A. pfriemlicb, am Grunde 21appig, Bl. klein.67. Allomorphia, 

2. A, dick, am Grunde nicht lappig, BI. ansehnlich .... 68, Kendrickia. 

p. Connectiv anhängsellos.68, Bousseauxia, 

b. Stb. ungleichlang und dimorph, 

ct. Kelchrohr stielrund, Connectiv der größeren Stb. vorn anhängsellos, hinten Öfter 
gespornt.70. Oxyspora. 

p. Kelchrohr fast 4kantig, Connectiv der größeren Stb. vorn 2lappig, hinten unbeanhängselt 

71. Bredia. 

B. Blütenstand meist blattwinkelständig. 

a. Stb. gleichlang und gleichgestaltet, Connectiv vorn anhängsellos, 

7.. Connectiv zwischen den Antherenhälften deutlich vorgezogen 72. Phornothanmus. 
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p, Connectiv am Grunde nicht vorgezogem 

I. Bl. 4zählig, Äntherenhälften am Grunde verlängert und auseinanderweichend, 

Connectiv unbeanhängseit.73. Blastus. 

11. BK 5zählig, Connectiv hinten gespornt oder höckerig. 

4. Frkn. durch Wände mit dem Kelchrohr verbunden. Kelchrand stielrund 

74. Ochthocharis. 

5. Frkn. bis zur Hälfte im ganzen Umfange mit dem Kelchrohr verwachsen. Kelch¬ 
rohr öfter gerippt.. 7^. Veprecella. 



Fig. 74. Tribus Oxynpot eae. A Kindrickia Walkeri fTbw.) Hook, f., Stb. — Q Ochthocharis javanica Blume. 
B Stb.: 0 Kelclirobr, seitlicli aufgeschnitten. — i>, F Yeprecella nigrescens Xaud., B Kelchrohr aufgeschnitteu. 
—- F Rottsscanxia chrysophylla JDO., Stb., a Seiteu-, h Vorderansicht. — G Blastas cochinchinensis Lourd. — 
ff Briessenia uxanihu Korth-, a kleineres, b größeres Stb. — J Bredia Oldhmni Hook, f., Stb. {Nach Triana,) 


67. Allomorphia Blume. Bl. 4—ozählig. Kelchrohr cylindrisch oder länglich¬ 
glockig, stumpfkanüg, mit erweitertem stumpfzähnigem Saume. Stb. eingekrümmt, am 
Grunde öfter mit auseinanderweichenden AntherenbUlften. Connectiv nicht vorgezogen, 
vorn unbeanhängseit, hinten gespornt. Frkn. frei oder nahezu frei. Kapsel vom persistie¬ 
renden Kelchrand eingeschlossen, mit ausgestochenem Scheitel. S. lineal-keulig, kan¬ 
tig, undeutlich spitzschnUblig. — Sträucher oder halbstrauchartige, schafttragende Kräuter 
mit stielniüden Ästen, langgestielten, ansehnlichen, eiförmig-länglichen bis kreisförmigen 
B. und kleinen, in endständigen oder scheinbar wurzelständigen Scheinrispen angeord¬ 
neten weißen oder rosafarbenen Bl. 

4i> Arten auf der malayischen Halbinsel, in China und auf den Inseln des stillen Oceans 
(insb, Fidschi-Inseln}. Cogniaux unterscheidet 2 Sectionen. 

Sect, I. Euallomorphia Cogn. mit 4zähligen Bi. und pfriemiiehen A., deren Hälften 
am Grunde auseinanderweichen. 

Sect. II. Uolrimgiophyia Cogn. Bi. Szählig, A. länglich lineal, Äntherenhälften nicht 
auseinanderweichend. Verbreitetere Arten sind aus Sect. I. A, exigua (Jack) Blume auf der 
malayischen Halbinsel, auf den Penanginseln und den Philippinen, A, paucifiora Benth. in 
Südchina und auf Hongkong, A, multinen ia Cogn. ein Kraut mit kurzem knotigem Rhizom 
und 4 4—4 3nervigen B. auf Borneo, aus Sect. II A. macrophylla Cogn. in Neuguinea. 

68. Kendrickia Hook f. Kelchrohr kreiselförmig, 4kantig mit fleischigem, erwei¬ 
tertem Saume. A. dick, doch schwanenhalsförmig, pfriemlich. Connectiv am Grunde 
nicht vorgezogen, vorn unbeanhängseit, hinten gespornt. Frkn. in den unteren Teilen 
mit dem Kelchrohr verwachsen, mit 4—6lappigem Scheitel. Kapsel im Reifezustand 
einfächerig, am Scheitel 4—öklappig. S. sehr zahlreich, klein, prismatisch. 

4 Art auf Ceylon, K. Walkeri (Thw.) Hook. f. (Fig. 74 A), ein epiphytischer Strauch mit 
ledrigen fleischigen B. und ansehnlichen rosafarbenen BI. 

69. BrOnsseauxia DC, Kelchrohr länglich-glockig mit großen lUnglich-lanzettlichen, 
bewimperten, fast häutigen Zipfeln. A, Unealisch-pfriemlieli, stumpflich, leicht einge¬ 
krümmt. Connectiv nicht vorgezogen, unbeanhängseit. Frkn. bis zur Mitte durch Gewebe¬ 
leisten mit dem Keichrohr verwachsen u. von 4 borstigen Schuppen gekrönt. Gr. gekrümmt. 

4, Art auf Madagaskar, R. chrysophylla DC. (Fig. 74 F), ein Strauch mit ringelnarbigen 
und borstigen Knoten und an den Zweigenden auftretenden wenigblütigen, fast scheinrispigen 
Blutenständen. 
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70. Oxyspora DC. [Homooentria et Allozygia Naud., Bijlocharis Miq.) Kelchrohr 
keulig-glockig, 4seitig mit kurzen, stumpfen, einfachen oder am Rücken mit einem Zähn- 
chen versehenen Zipfeln. Stb. und A. ungleich, die größeren A. purpurn, linealisch- 
pfriemlich, gekrümmt, am Grunde Sllappig, ihr Connectiv nicht vorgezogen, vorn unbe- 
anhängselt, hinten gespornt. Die kleinen A, gerade, hellgelb, ihr Connectiv einfach oder 
hinten gespornt. — Frkn. durch 4 Gewebeleisten mit dem Kelche verwachsen, mit ange¬ 
schwollenem kahlem Scheitel. Die kleinen S. unregelmäßig keulig-keilförmig. — Schlanke 
aufrechte oder^aehr minder rankende Sträucher mit stielrunden Ästchen, die letzteren, 
wie auch die Blattstiele kahl oder kleiig, mit ansehnlichen langgeslielten B. und recht 
ansehnlichen, in endständigen, verlängerten, vielblütigen, schlaffen, nickenden Scheinrispen 
angeordneten Bl. von rosa oder purpurner Färbung. 

4 Arten in Ostindien und auf Sumatra. Sehr verbreitet im Gebiete ist 0. paniculata 
(D. Don) DC. Auf Sumatra kommt nur die 0. macrophylla (Miq.) Triana [Hylocharis macro^ 
phylla Miq.) vor. 

71. Bredia Blume. Kelchrohr kreiselförmig oder verkehrt eiförmig, fast 4kanlig, 
Kelchsaum kurz izipfelig, die Zipfel am Rücken mit punktförmigen Zähnen. Stb. ungleich, 
A. linealisch-pfriemlich, gekrümmt, sichelförmig. Connectiv der größeren nicht vorge- 
zogen, vorn 21appig, spornlos, Connectiv der kleineren vorn gehörnt, hinten höckerig. 
Frkn. durch Gewebeleisten bis zur Mitte mit dem Kelchrohr verwachsen, Fruchtknoten¬ 
scheitel mit einer häutigen Corona. S. halbiert-verkehrt-eiförmig. — Sträucher mit leicht 
zusammengedrückten Ästen, oft sehr ungleichen B. und rosafarbenen Bl. in endstUridigen 
wenigblüligen Cymen. 

3 Arten in Japan und China. Die Gattung wurde auf Ji. hirsuta Blume, einen in den 
Japanischen Gärten cultivierten Strauch, gegründet. Von der Insel Formosa ist B. OUlhami 
Hook. fil. bekannt (Fig. 74 J;. 

72. Phornothamnus Baker. Bl. 4—ozählig Kelchrohr glockig, halbkugelig. Stb. 
gleich. Connectiv kurz vorgezogen, vorn unbeanhängselt, hinten höckerig oder undeutlich 
gespornt. Frkn. am Grunde mit dem Kelchrohr verNvachsen. Kapsel ledcrig mit 4—olap- 
pigem Scheitel, bis zum Grunde klappig. 

1 Art auf Madagaskar, Bh, thymoides Baker, ein niederliegender reichlich verzweigter 
Haibstrauch mit sehr zarten Ästchen und schiilferigen Blättchen. 

73. Blastus Lour. Kelchrohr glockig mit undeutlich gelapptem Saume. Blh. lange 
Zeit zu einem Kegel zusammengedreht. A. kurz, pfriemlich, eingekriiminl, Anlheren- 
hälften am Grunde auseinanderweichend. Connectiv nicht vorgezogen, unbeanhängselt. 
Frkn. durch 4 Gewebeleisten mit dem Kelchrohr verw achsen. S. sichelförmig oder un¬ 
regelmäßig nierenförmig eingekrümmt mit beiderseits vorgezogener Samenschale. — 
Kahle oder flaumhaarige Sträucher mit stielrunden Zweigen, gestielten, häutigen B. und 
w-enigblütigen achselständigen Blütenbüscheln. 

2 Arten in Bengalen, China, Cochinchina und auf Borneo. Auf Borneo B. Bonieensis 
Cogn., im übrigen Gebiete B. cochinchinensis Lour. (Fig, 74 G). 

74. Ochthocharis Blume. Bl. Szählig. Kelch breit verkehrt-eiförmig oder glockig, 
slielrund mit özähnigem Saume. Connectiv nicht vorgezogen, vorn unbeanhängselt, hinten 
höckerig oder gespornt. Frkn. zum größten Teile und zwar durch Gewebeleislen mit 
dem Kelchrohr verwachsen, mit kahlem aufgeschwollenem Scheitel. S. unregelmäßig, 
keilig, 3seitig. — Aufrechte, meist kahle Sträucher mit stielrunden Zweigen und kleinen, 
meist in axillären Cymenbüscheln oder lockeren Scheinrispen angeordneten Bl. 

Etwa 5 Arten auf der malayischen Halbinsel und im malayischen Archipel. Das relativ 
größte Verbreitungsgebiet hat 0. javanica Blume (Fig. 74 B, C). 

73. Veprecella Naud. BL 5zählig. Kelchrohr breitglockig, stielrund, gerippt oder 
geflügelt, mit häutigem einfachem oder undeutlich buchtigem Saume mit 5 Äiißenzähnen. 
Connectiv nicht vorgezogen, hinten bisweilen kurz gespornt. Frkn. im ganzen Umfange 
bis über die Milte mit dem Kelchrohr verwachsen, mit verschieden genabeltem Scheitel. 
S. gerade oder gekrümmt, pyramidenartig-keilig. Öfter wurzelkletternde Sträucher mit 
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gestielten 3—ISnervigen B. und nicht ansehnlichen purpurnen, rosa oder sattgelben BL, 
in oft armblütigen Scheinrispen oder Cymen. 

Beiläufig 20 Arten, durchaus in Madagaskar. Besonders auffallend sind die Arten mit 
geflügeltem Kelchrand, wie F. nigrescens Naud. {Fig, 74 1), E), 

I. 7. Helastomatoideae-Bertolonieae. 

BL in der Regel mit ungleichzähligen Wirteln. Kelchzähne bald einfach, bald dop¬ 
pelt, bisweilen fast unmerklich, Blb. i —5, doppelt so viel Slb. Stb. gleich oder fast 
gleich. A. an der Spitze meist 1 porig, die Antherenhälften am Grunde oft auseinander¬ 
weichend. Connectiv zwischen den Fächern nicht oder kaum vorgezogen, hinten Öfter 
gespornt, vorn nackt, beanhängselt oder 4—Sspornig. Frkn. meist mehr oder minder 
mit dem Kelche verwachsen, 3fächerig, mit Skanligem und breit ausgestochenem Scheitel. 
Fr, eine 3kantige oder Sfliigelige Kapsel, welche mit 3 Klappen aufspringt, welche 
an der Spitze verbreitert und flach sind und oft häutige Ränder besitzen, wodurch die 
Kapsel w ie von Schuppen gekrönt erscheint. Die zahlreichen S. kantig, gerade, mit seit¬ 
licher Raplie. — Die B. sind meist Kräuter, seltener Halbsträucher, oft kurzstengelig, 
nicht seilen fast stengellos. Blutenstand repräsentiert meist oft gegabelte Wickelcymen. 
Heimat: Neue Welt. 

Concentriscbe Gefäßbündel oder Siebröhrenstränge im Mark. 

A, Connectiv ohne Anhängsel.76. Eriocnema. 

B. Connectiv mit Anhängseln. 

0 . Connectiv vorn einfach oder höckerig, hinten höckerig, undeutlich gespornt oder mit 

langen Anhängseln. 

a. Connectiv hinten am Grunde der A. höckerig oder undeutlich gespornt 

77. Bertolonia. 

3 , Connectiv hinten mit langen Anhängseln. 

1. Connectiv hinten mit einem an Länge der A. fast gleichkommenden Anhängsel. 

78, Macrocentrum. 

II. Connectiv hinten mit einem kurzen abwärts gerichteten Sporn und mit einem auf¬ 
steigenden langen Anhängsel.79, Salpinga. 

b. Connectiv hinten einfach, höckerig oder kurzgespornt, vorn mit 1 oder mehreren langen 

Anhängseln. 

ct, vorn t -Anhängsel. 

I. Antherenfächer gewellt, Connectiv hinten mit einem kurzen zurückgekrümmlen 
Sporn, vorderes Anhängsel pfriemlich.80. Biplarpea, 

II. Antherenfächer nicht gewellt, Connectiv hinten über der Einlenkung des Filaments 
höckerig, vorn mit stumpfem, fast spatelformigem Anhängsel . 81. Monolena. 

3. vorn 2 oder 3 Anhängsel. 

I. Connectiv aller Stb. vorn mit 2 sporn- und spateiförmigen Anhängseln. 

82* Biolena. 

II. Connectiv der großem Stb. mit 3 gleichen oder mehr minder ungleichen Anhängseln 

83. Triolena. 

76. Eriocnema Naud. Bl. I—Szählig. Kelchrohr glockig mit breit Seckigen, mit 
Außenzähnchcn bewehrten Zipfeln. A. fast gerade. Connectiv nicht vorgezogen, un- 
beanhUngselt. Frkn. frei, am Grunde des Kelchröbres, mit haarigem oder zottigem Scheitel, 
Kapsel bis zum Grunde 3klappig, mit ungleichmäßig eirunden, zuweilen gekrümmten S. 
Rauhhaarige oder zottige Krauler mit dickem Rhizom und fast grundständiger Blattrosette 
und Blütenschaft mit Trugdolde. 

2 Arten in Brasilien .Provinz Minus Geraes); E. fuha Naud, und E, acaulis ;Cham.} 
Triana {E. Hilariana Naud.) (Fg. 73 A), 

77. Bertolonia Raddi. Kelchrohr glockig bis fast kreiselförmig, stielruiid, 3—9- 
kantig oder geflügelt, mit kurzen ganzrandigen oder bewümperten Zipfeln. A. gerade oder 
ein wenig bogig. Connectiv nicht vorgezogen, vorn unbeanhängselt, hinten am Äntheren- 
grunde höckerig oder sehr kurz gespornt. Frkn. öfter zur Hälfte mit dem Kelche ver¬ 
wachsen. Kapsel vom Kelchrand eingeschlossen, vom persistierenden Gr. gekrönt, mit 





172 


Melastamataceae. (Krasser.) 


breit ausgestochenem Scheitel und starren dicken Schuppen. S. sehr klein, gerade, 
keulig oder verkehrt keilförmig, mit rauher oder punktierter Samenschale. — Kräuter 
oder Halbsträucher mit einfachem oder als Blütenschaft ausgebildetem Stengel, mit 3- bis 
9nervigen Blättern und zu Scheinirauben vereinigten Wickelcymen. Blütenfarbe; weiß, 
rosa oder purpurrötlich. 

9 Arten in Südbrasilien, Mehrere Arten werden häufig cultiviert, so B, marmorata 
Naud. (Fig. 75 B) mit den var. a genuina Cogn. und ß aenea Cogn. [B, aenea Naud.). Die 
B. dieser in der Provinz Bahia einheimischen Art besitzen herzförmigen Grund, der Kelch¬ 
saum ist deutlich 5iappig. Die Yar. a hat oherseits grüne und längs der Nerven weiß¬ 
marmorierte B., die B, der Var. ß sind oberseits dunkelgrün, besitzen metallischen Glanz 
und sind nicht oder nur in geringem Maße gefleckt. Durch schöne B. ausgezeichnet ist 
u. a. Arten auch B. maculata (Mart.) DC., welche in den Provinzen Pernambuco, Babia, 
Espiritu Santo und Rio Janeiro verbreitet ist. 



Fig. 75. Tvibus Bertolonieae. A Eriocnema acaulis (Cham.) Triana, Habitus. — B Beriolonia marniorata (Planch.) 
Haud., Fr. — C, B Macrocentrum cristatnm (L. C- Rieh.) Triana. C Habitus; D Bl. — E Salpinqa secunda Schrank 
et Martius. — FS, longifolia (Cham.) Triana, Sth. — G S, margaritacea (Naud.) Triana, Stb. — H Biplarpea 
paleacea Triana, Stb. — J Monolena primulaeflora Hook, f., Stb. — K DioUna hygrapUila Naud., Stb. 

{A, (7, K nach Naud in; B Original; sonst nach Triana.) 

78. Macrocentrum Hook. fil. BL 4 — Szählig. Kelchrohr röhrig oder schmal 
glockig, 8—1 Orippig mit kurzen stumpflichen, außen mit einem Höckerchen oder kleinen 
Zähnchen bewehrten Kelchzipfeln. .4. zurückgebogen und gewellt. Connectiv nicht oder 
kaum vorgezogen, vorn ohne, hinten mit einem bisweilen der A, an Länge gleichkom¬ 
menden schwanzartigem Anhängsel. Frkn. frei mit Slappigem, tief ausgeslochenem Scheitel. 
Kapsel Sschneidig, vom Kelchrand eingeschlossen, mit sehr kleinen, eiförmig-keuligen, 
nicht kantigen, abgestutzten S. — Aufrechte, Öfter verzweigte Kräuter mit ziemlich kleinen, 
oft ungleich großen B. und kleinen oder winzigen BL, die letzteren an den endständigen 
einfachen oder gabeligenBlütenstandachsen ährenartig, einseitswendig, sitzend oder gestielt, 
3 Arten in Guyana und Ostbrasilien, Am verbreitetsten ist M, cristatum (L. C. Rieh.) 
Triana (Fig. 75 D, E) mit mehreren Yar. 
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79* Salpinga Mart, Kelchrohr schmal glockig oder röhrig, l Orippig, mit einfachem^ 
undeutlich 51appigem Saume oder Öfter mit verlängerten ränglich-lanzetllichen Zipfeln. 
A. nicht gewellt. Connectiv nicht vorgezogen, vom anhängsellos, hinten mit einem 
kurzen abwärts gerichteten Sporn und mit einem aufsteigenden langen straffen Anhängsel. 
Frkn. frei, mit 3lappigem, tief ausgestochenem Scheitel. Kapsel Skantig, vom verdickten 
Kelchröhr eingeschlossen. S. keulig oder keilig-pyramidenförmig abgestutzt. — Auf¬ 
rechte oder aufsteigende, verzweigte oder unverzweigte Kräuter mit ziemlich großen, 
unterseits öfters flaumigen B. und sitzenden oder kurzgestielten Bl. in einseitswendigen, 
einfachen oder gabeligen cymösen Blutenständen von ährenartigem Aussehen. 

3 Arten in Sädbrasiüen. S. secunda (Schrank et Mart.) in mehreren Varietäten, mit 
verzweigtem Stamm und sitzenden einseitswendigen BI. (Fig. 75 £); S. longifoUa (Cham.) 
Triana {Fig. 75 F] und S. margaritacea (Naud.) Triana [Bertolonia margaritacea Hortul.) (Fig. 
75 G) besitzen einfache Stengel, gestielte in dichotomen cymösen Blutenständen angeordnete 
Bl. und meist panaschierte B. Alle 3 Arten, insbesondere 5. margaritacea werden cultivierfc. 

80. Biplarpea Triana. Kelchrolir bemähnt, glockig, Sflügelig mit 5 länglich linea- 
iischen, mit Außenzähnen versehenen Zipfeln von Kelchrohrlänge. Connectiv kurz vor- 
gezogen, vorne mit einem pfriemlichen hakigen Anhängsel, hinten mit einem kurzen ge¬ 
krümmten Sporn. Frkn. mit dem Kelchrand verwachsen. Kapsel breit kreiselförmig, 
geflügelt, mit länglich-keiligen, rauhlichen Samen. 

•I Art in Xeugranada. D. paleacea Triana, eine krautige, aufrechte V 2 —^ hohe Pfl. 
mit rosenroten BI. in endständigera einseitsw'endigem, aus Cymen zusammengesetztem ähren¬ 
artigem Blutenstände und ansehnlichen B. mit schuppigen Nerven. 

81. Monoleua Triana. Keichrohr kreiselförmig-3kantig. Stb. an Länge abwechselnd, 
etwas ungleich. Connectiv vorgezogen und gekniet, vorn mit aufsteigendem, fast spatel- 
furmigem slumpfeni Anhängsel, hinten über der Staubfädeneinfügung höckerig. Con¬ 
nectiv der kleineren Stb. kürzer vorgezogen, Frkn. 3schneidig, mit dem Kelchrand ver¬ 
wachsen, mit breit ausgestochenem Scheitel. Kapsel breit niedergedrückt mit verkehrt- 
eiförmig-pyramidenförmigem S. — Kahle fleischige Krauter mit dickem Rhizom, zarten 
Blütenschäften, ansehnlichen B. (ausgeprägte Auisophyllie;, großen rosafarbenen Bl. in 
Wickelcymen. 

• 4 Arten in Neugranada und Peru. Cultiviert wird M. primidaeflora Hook. fiL .Fig, 75 J) 

mit 2^2 breiten Bl. 

82. Diolena Naud. Kelchrohr glockig mit kurzen verdoppelten Kelchzipfeln, Stb. 
fast gleich. A. kurz verkehrt-eiförmig, 2porig, mit ritzenartigen Löchern. Connectiv 
mäßig vorgezogen, vom in 2 aufgerichtete Sporne ausladend, hinten höckerig oder ge¬ 
spornt, Frkn. frei, Sschneidig mit abgestutzt genabeltem, ausgerandetem Scheitel. Narbe 
fast kopfig. — Kräuter mit oft 2zei]ig augeordneten B. und deutlicher Anisophyliie. 
Bl. weiß, ziemlich klein, meist in endständigen einseitswendigen, aus Wickelcymen zu¬ 
sammengesetzten Scheintrauben. 

6 Arten in Neugranada, Venezuela und Ecuador. Das größte Verbreitungsgebiet scheint 
D. piieoides Triana, ein kleines Kraut, zu besitzen. In Venezuela findet sich nur D, hygro- 
phila Naud. iFig. 75 K\ 

83. Triolena Naud. Kelchrohr glockig-3flügelig, Stb. fast gleichlang, Connectiv 
der größeren kurz oder kaum vorgezogen, vorn mit 3 fadenförmig aufsteigenden An¬ 
hängseln, hinten unbeanhängsell, Connectiv der kleineren vorn mit 2 kurzen Spornen. 
Frkn. halbimterständig mit freiem, Sseitigem, tief ausgestochenem Scheitel. Kapsel vom 
Sflügeligen Kelche eingeschlossen, S. keulig oder verkehrt-pyramidenartig, abgestutzt, 
rauhlich. — Fast kahle, haarige oder schuppige Kräuter mit großen B. und kleinen Bl, 
in ährenartigen oder scheintraubigen Wickelcymen. 

5 Arten im Westen des tropischen Amerika. Am bekanntesten ist die in Mexiko an 
feuchten Standorten heimische 1\ scorpioidea Naud, (Fig, 67 C). 
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i. 8. Helastomatoideae-Cassebeerieae. 

Bl. mit gleichzahligen Wirteln. Kelchzipfel einfach oder verdoppelt. Blb. 3—4, 
seltener 5. Stb. meist in derselben oder doppelten Anzahl als die Blb. A. am Scheitel 
mit 1, sehr selten mit % Löchern aufspringend. Connectiv zwischen den Fächern öfter 
nicht oder nur in geringem Maße vorgezogen, anhUngsellos oder kurz gespornt. Frkn. 
mehr oder minder mit dem Kelche verwachsen, 3—Sfächerig, mit 3—ökantigem, breit 
ausgeslochenem Scheitel. Fr. eine vielsamige, 3—5kantige Kapsel, bei der Reife mit 
3—5 an der Spitze verbreiterten, flachen Klappen sich Öffnend. S. kantig, gerade, mit 
seitlicher Rhaphe. — Habitus und Ausbildung des Blutenstandes wie bei den Bertolo- 
nieae. — Heimat: Alte Welt. 

Weder in der Rinde noch im Mark überzählige, jedoch markständige Bündel bei Brittenia, 

A. Stb. sehr ungleich. 

a. Bl. ozählig, Connectiv der größeren Stb. weit vorgezogen, bogig 

84. Amphiblemma. 

b. Bl. 4zählig. 

a. A. der größeren Stb. schwanenhalsartig gekrümmt ...... 85, Barthea. 

ß. A. nicht gekrümmt- 

1. Kelchrohr verkehrt pyramidenförmig, Kelchzipfei häutig und hinfällig 

86. Fordiophyton. 

II. Kelchrohr kreiselförmig-glockig mit kurzen breit Seckigen Zähnen 

87. Gymuagathis. 

B. Stb. gleich. 

a. A. auffällig gewellt, Bl. 3—tzählig.88. Fhyllagathis. 

b. A. nicht gew'ellt. 

a. Bl. Ozählig. 

I. Connectiv vorn gehörnt, hinten gespornt, A. leicht wellig . . 89. Brittenia. 

II. Connectiv nur entweder vorn oder hinten bewehrt. 

4. Connectiv nicht vorgezogen, hinten mit einem stumpfen, vorn ohne Anhängsel 

90. Gravesia. 

2, Connectiv kurz vorgezogen, vorn am Grunde mit einer schildförmigen Schuppe, 
hinten anhängsellos.91. Calvoa, 

ß. Bl. nicht Szählig. 

I. Bl. 4zählig. 

4. A. verkehrt herzförmig, die Antherenhälften am Scheitel auseinanderweichend, 
Connectiv am Grunde vorgezogen.92. Sareopyramis. 

2. A. eiförmig-pfriemlich, Antherenhälften am Grunde auseinanderweichend, Coa- 
nectiv am Grunde nicht vorgezogen. 93. Anerincleistus. 

11. Bl. Szählig. Antherenhälften am Grunde oft aiiseinanderweichend, bauchig, Con¬ 
nectiv nicht vorgezogen.94. Cassebeeria. 

84. Amphiblemma Naud. BL ozählig. Kelchrohr kreiselförmig oder länglich- 
glockig, über den Frkn. vorgezogen, mit erweitertem, häutigem, ozähnigem, abrälligem 
Saume. Stb. sehr ungleich. A. ungleich gestaltet, die größeren linealisch-pfriemlich, 
Connectiv oft sehr verlängert, bogig, vorn in ein keuliges, kurzes oder verlängertes, 
einfaches oder 2spaltiges Anhängsel auslaufend, hinten gespornt oder einfach; die kleineren 
A. mit sehr kurz vorgezogenem Connectiv. Frkn. mehr minder mit dem Kelchrand ver¬ 
wachsen, mit breit ausgeslochenem Scheitel, mit häutigen, einfachen oder Slappigen 
Rändern. Kapsel lederig, am Scheitel öklappig. S. verkehrt-eiförmig, mit schwammiger 
Rhaphe. — Kahle bis haarige Kräuter oder Sträuchlein mit gestielten, häutigen B. und 
complicierten Blutenständen. Bl. ziemlich ansehnlich oder klein, rosafarben. 

Etwa 5 Arten im tropischen Westafrika. Cultiviert wird das durch große Bl. ausge¬ 
zeichnete Ä. cymosum (Schrad.) Naud. {Fig. 76 A-, 

85. Barthea Hook. fil. BI. 4zäfalig. Kelchrohr verkehrt-pyramidenförmig, glockig, 
4seilig, mit erweitertem, kurz 4zipfeligem Saume. Stb. ungleich. Die größeren A. 
linealisch-verlängert, stumpf, schw^anenhalsartig gekrümmt, Connectiv nicht vorgezogen, 
vorn mit 2 langen Borsten, hinten in einen dicken, aufsteigenden Sporn vorgezogen; die 
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kleineren A. kurz oder länglich, zurückgekriitnint, mit vorn ^borstigem, hinten ge¬ 
sporntem Connectiv. Frkn. mit dem Kelchrand verwachsen, mit borstig-drüsigem 
Scheitel. Kapsel keulenförmig, 4klappig. 

* 4 Art auf Honkong. B. Barthei (Hance) Krasser [Barlhea chinensis Hook, fil.) (Fig. 76^}, 

ein verzweigter kahler Strauch mit drüsigen Jungen Trieben, fast lederigen B. und ansehn¬ 
lichen gedreiten oder Einzelbi. 



Fig. 70. Tribub CaisseheeHfaf. A Amphiblonma cyMOsurtt (Sckrad.) 2Jaud.. Habitus. — B Barthea Barthei iHaneei 
Krasser, Stb. ■— C Bhyllurftithis rotundifolia (Jack) Blume, Stb. — B Graresta hertolonioides Triana, Stb. E 
Caltoa sinuata Hook, t',, Stb. — F Sarcopprarnis nepaleusis Wall., BI. — G AnerincUisins hirsutus Korth., Stb. 
— H Cassehteria mactikda Deunst. [B—F nach Tri an a; A u. H Original.) 


8 6. Fordiophyton O. Stapf. Bl. izählig. Kelchrohr zerstreut-haarig, verkehrt- 
pyramidenförmig, mit 4 hiiiräiligen, häutigen, ziemlich großen Zipfeln. Stb. ungleich. 
A. dimorph, im äußeren Staiibblattkreis aus :2lappigem Grunde lang-linealisch, im 
inneren Staubblaltkreis 3—7 mal kürzer und eirund oder länglich, alle imbeanhUngselt. 
Frkn. zur Hälfte mit dem Kelchrohr verwachsen, mit ausgestochenem, von häutigen Säumen 
gekröntem Scheitel. —Aufrechte Siräucber mit kahlen, 4kantigea Stengeln, eiförmig 
gestielten B. und ansehnlichen weißen oder rosafarbenen BI. mit Hochb. in verschiedenen 
Blutenständen (Köpfchencymen, Schraubein, Einzelblüten, Cymen, Scheintrauben). 

2 Arten in Südchina. F. Fordii (Oliv.) Krasser (F. cantonense 0. Stapf) und F. Faberi 0. Stapf. 

87. Gymnagathis 0. Stapf. Bl. 4zählig. Kelchrohr kreiselförmig-glockig, mit 
kurzen, breit 3eckigen Zähnen. Stb. ungleich. A. dimorph, im äußeren Staubblatt kreis 
aus kurz herablaiifendem Grunde lang linealisch, im inneren Staiibblattkreis 3 mal kürzer, 
linealisch-länglicb, insgesamt unbeanhängseit. Frkn. zur Hälfte mit dem Kelchrand ver¬ 
wachsen, ausgeslochen, vom 4 lappigen, häutigen Saume gekrönt. Kapsel kurz, verkehrt¬ 
pyramidenartig, mit 8 zarten Rippen, 

4 Art in Südchina. G. peperomiifoUa (Oliv.) 0. Stapf IScnerila peperomiifoHa Oliv.}, ein 
stengeÜoses Kraut mit kurzem, dickem Rhizom, mit dicklichen breit eiförmigen oder fast 
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herzförmigen langgestielien B. ttnd weißen, rötlich überlaufenen Bl. in Scheintrauben oder in 
oft auf 1 Bl. reducierten Cymen. 

88. PhyllagatMs Blume. Bl. 4-, selten Bzählig. Keichrohr rängiich oder kreisel¬ 
förmig-glockig. Stb. gleich. A. gew’ellt. Gonnectiv unbeaahängselt oder hinten undeutlieh 
gespornt. Frkn. auf dem Kelchrohrgrunde verwachsen, mit breit ausgestochenem Scheitel 
und kantigen Bändern. Gr. sch\vanenhalsartig gekrümmt. Kapsel kreiselförmig. S. un¬ 
regelmäßig keilig-pyramidenförmig mit gekömelter Samenschale. — Bicke Sträuchleln 
mit kurzem, fast einfachem Stamme und krautigen Zweigen, großen, gestielten, oberseils 
glänzenden B. und ansehnlichen, zu köpfchenartigen Aggregationen oder zu cymösen 
Dolden vereinigten Bl. von Rosatärbung. 

3 Arten auf der Malayischen Halbinsel und den benachbarten Inseln, wie auch in 
Tongking. 'Das größte Verbreitungsgebiet besitzt Ph, rotundifoUa (Jack) Blume (Fig. 76 C). In 
Tongking findet sich Ph. tonJiinensis (Cogn.) 0. Stapf. 

89. Brittenia Cogn. Bl. ozUhlig. Kelchrohr breit-glockig, mit verbreitertem, kurz 
olappigem Saume. Stb. gleich. A. leicht gewellt, Comiecliv nicht oder kaum vorgezogen, 
vorn mit einem verlängerten dicken, aiifsteigenden, hornartigen Anhängsel, hinten ge¬ 
spornt. Frkn. mit dem Kelchrohrgrunde verwachsen. 

f Art auf Borneo, B. subacaulis Cogn., ein abgehaartes Kraut mit ziemlich ansehnlichen, 
fast häutigen B. und dicht gehäuften Bl. 

90. Gravesia Naud. Bl. özllhlig. Keichrohr kreiselförmig, mit erweitertem, 
ozähnigem , abfälligem Saume. Stb. gleich. Connectiv nicht vorgezogen, vorn unbe- 
anhängselt, hinten mit einem stumpfen Anhängsel. Frkn. im ganzen Umfange mit dem 
Kelchrohrgrnnde verwachsen, mit kahlem, breit au.sgestochenem, abgestutztem oder mit 
Corona versehenem Scheitel. Kapsel über das Kelchrohr hervorragend , mit oklappigem 
Scheitel. S. linealisch-länglich mit mächtiger Bhaphe. — Fast stengellose Krauler mit 
gestielten, scheinbar wurzelsländigen B. und wenigblütigen schirmförmigen Cymen oder 
öfter kletternde Sträuchlein. 

Etwa 4 0 Arten auf Madagaskar. Die Arten G. hertolonioides Naud. (Fig, 76 I)) und G. 
guttata (Hook.) Triana werden cultiviert. Die letztere von den Gärtnern meist als »Bertolonia 
guttata bezeichnet, wurde mit Casseheeria margaritacea (Lindl.' Krasser gekreuzt und aus 
dieser Kreuzung stammen zahlreiche der unter dem Namen Bertolonia gezogenen Spielarten 
mit mannigfaltiger Färbung und Zeichnung der B, 

91. Calvoa Hook. fil. Bl. ozählig. Kelchrohr kreiselförmig-glockig. Stb. gleich 
oder fast gleich. Connectiv kaum oder kurz vorgezogen oder am Grunde mit einer 
schildförmigen Schuppe, hinten unbeanhUngseit. Frkn. im ganzen Umfange mit dem 
Kelchrohr verwachsen. Kapsel ledrig. S, eiförmig oder verkehrt-eiförmig mit verdickter 
Rhaphe. — Kahle, ziemlich ileischige Straucher oder Kräuter, mit slielrunden, an den 
Knoten verdickten Zweigen, gestielten, fleischigen B. und nicht ansehnlichen, in ge¬ 
gabelten Wickelcymen auftretenden rosafarbenen Bl. 

6 Arten im tropischen Westafrika und auf den vorgelagerten Inseln. Von den Arten 
mit strauchartigem Wüchse wächst C. sinuata Hook. fil. (Fig. 76 E) an den felsigen Gehängen 
der Bucht von Guinea. C. HenriguesH Cogn. ist ein striegelig-rauhbaariges 4jähriges Kraut, 
welches auf der Insel St. Thomas in der Bucht von Guinea vorkommt. 

92. Sarcopyramis Wall. Bl. 4zählig. Keichrohr kurz, verkehrt-pyramidenförmig, 
mit sehr kurzem, 4zUhnigem Saume. Stb. gleich. A. verkehrt-herzförmig, länglich, 
Antherenhälften am Scheitel auseinanderweichend und mit einem an der Auseinander- 
weichungsstelle gelegenen Porus sich Öffnend. Connectiv vorgezogen, zart, vorn unbe- 
anhängselt, hinten stumpfspornig. Frkn. zur Hälfte mit dem Kelchrohr verwachsen. 
Gr. mit verdickter N. Kapsel vom halbfleischigen Kelchrohre eingeschlossen. S. gerade, 
verkehrt-eiförmig-keilig, mit gekörnelter Samenschale und verdickter Rhaphe. 

4 Art in Ostindien, S. nepalensis Wall,, ein aufrechtes fleischiges, unverzwetgtes oder 
nur spärlich verzweigtes Kraut mit kleinen rosafarbenen meist zu köpfehenartigen Cymen 
vereinigten Bl. (Fig. 76 F). 
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93, Aaeriiieieistas Korth, Bl. 4z*älilig. Kelehröhr breit-glockig, mit 4 kleinen, 
pfriemlicben, persistierenden Zipfeln. Stb. gleich. Antherenhälften am Grande auseinander- 
weichend. Connectiv nicht vorgezogen, vorn unbeanhängselt, hinten kurz gespornt. 
Frkn. fast frei, mit breit ausgestochenem ilappigem Scheitel. Gr. kurz. Kapsel häutig, 
länger als das Kelchrohr. S. sehr klein, verkehrt-keilig. — Graufilzige Bäumchen mit 
schlanken, stielrunden Ästen, gestielten, oberseits mit filzigen B. und in Büscheln oder 
Trugdolden angeordneten unansehnlichen rauhhaarigen Bl. 

Etwa 5 Arten auf Sumatra^ Borneo und der Malayischen Halbinsel. A. hirsutus Kortb. 
(Fig. 76 G) ist ein ä—4 m hoher Baum, welcher auf Sumatra heimisch ist. 

94. Cassebeeria Dennst, {Sonerila Roxb.) Bl. SzUhlig, ausnahmsweise 4z*ählig. 
Keichrohr länglich, fast cylindrisch-kreiselförmig oder glockig. Slb. 3 gleichlang und 
mit den Blb. alternierend, oder sehr selten doppelt, so viel als Stb. und abwechselnd 
ungleichlang. A. linealisch oder pfriemlich und 1 porig mit am Grunde auseioander- 
weichenden Hälften, oder eiförmig, länglich, stumpf oder abgestutzt und mit 2 Poren. 
Connectiv nicht vorgezogen, unbeanhängselt oder mit Rückenhöcker. Frkn. mehr minder 
mit dem Kelchrohr verwachsen, mit breitausgestochenem freiem Scheitel und verbreiterten 
schuppenförmigen Rändern. Kapsel vom Kelchrohr eingeschlossen. S. sehr klein, 
eiförmig, pyramidenförmig, fast nierenförmig oder keulig, mit glatter oder rauher Samen¬ 
schale. Rhaplie oft mächtig entwickelt. — Kräuter oder Sträuchlein von sehr verschiedenem 
Aussehen, mit oft häutigen, gleich oder sehr ungleich großen oder abweichend gestalteten 

B. und öfters ziemlich ansehnlichen BL, welche meist in zu Scheinähren oder Schein¬ 
trauben vereinigten Wickelcymen auftreten. 

Iber 60 Arten in Ostindien, im malayischen Archipel und in Südchina. Mehrere Arten 
dieser von Miquel in Sectionen geteilten Gattung werden cultiviert. 

Sect. I. Genuinae Miqu. mit 3zähligen BL und B Stb. Zu den hierhergehörigen Arten 
zählen auch die in unseren Gewächshäusern cultivieren C. margaritacea (Lindl.) Krasser, C, 
grandißom (Wall.) 0. Kuntze, C. elegans ..Wight) 0. Kuntze und C. maculata Dennst. {Smerila 
speciosa Zenk.) (Fig. 76 H). 

Sect, IL Sonerihpsis Miqu. mit Bzähligen BL, 6 ungleichen Stb. und unbeanhängseltem 
Connectiv zälilt nur wenige Arten, deren verbreitetste C. ohliqua ^Korth.) 0. Kuntze ist. 

Sect. III. Oxycentria Miqu. mit 6 gleichlangen Stb. mit Rückensporn umfasst nur 

C. niagnipca Miqu. 


j. 9. Helastomatoideae-Dissochaeteae. 

BL meist 4zählig, doch auch 5- und fizUlilig, sehr selten [Boerlagea) 3zählig. Keich- 
rand bisweilen abgestiitzt. Außenzähne nur in seltenen Füllen lang und spitz, meist stark 
reducieri oder auch fehlend. Stb. in der Regel doppelt so viel als Blb. A. häufig lang 
linealisch oder pfriemlich, eingekrümmt oder zurückgekrümmt, den Pollen durch 1 —% 
Poren, sehr selten durch i Ritzen entleerend. Connectiv am Grunde nicht oder kurz 
vorgezogen, sehr selten verlängert, vorn bisweilen mit 2 Anhängseln, hinten öfter ge¬ 
spornt oder beanhängselt. Frkn. zumeist mit dem Kelche verwachsen, seltener nur durch 
Scheide^vände mit demselben verbunden. N. punktförmig. Fr. eine lederige oder fleischige 
Beere mit zahlreichen kleinen S., welche an Gestalt entweder verkehrt-eiförmig, verkehrt- 
pyramidenförmig, keilig oder kantig-nierenförmig sind und flache oder schwammige 
Rhaphe, sowie bisweilen eine beiderseits über den Samenkern vorgezogene Testa be¬ 
sitzen. — Die Dissochacieae repräsentieren sich häufig als pseudoparasitisclie Wurzel¬ 
kletterer, sehr selten als Bäumchen. — Heimat: Alte Welt. 

Im Marke concentrische Bündel oder Siebröhrenstränge. 

A. Stb. während der Anthese eingeschlagen, Antherenhälften wellig, Connectiv blatiartig 

95. Ompbalopus. 

B. Stb. während der Anthese nicht eingeschlagen, 
a. Stb. auffallend ungleich. 

a. Connectiv ohne oder nur mit kurzen Anhängseln. 

1. BL von 2 lederigen klappigen Bracteen eingeschlossen, kletternde Sträucher. 


Fruchtknotenscheitel kahl...B8. Creoehiton* 

Katürl. Fflanzenfam. 311. 7. 
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IL Bl. nicht von klappigen Hochb. eing^schlossen, dünazweigige Sträacher, Frka, von 

4 Kämmen gekrönt.Ö7. Biplectria, 

p, Gonnectiv mit langen Anhängseln. 

I. Bl. Szählig. 

4. Gonnectiv lang vorgezogen, vorn 2spornig, hinten anhängsellos 

98. Sakersia. 

2. Wenigstens das Gonnectiv der längeren Stb. vorn mit 2 langen, hinten mit 4 
kürzeren Sporn.I^icellaiwira* 

II. Bl. 4zählig. 

4. Galyptra vorhanden.lÖO. 2>alema. 



Fig. 77. Tribus Dissochaeteae. A Creochiton bibracteaia Biume, Blutenknospe. — B C. pudihmtda Blume, Bl. —- 
€ BipUctria divaricata (Willd.) Triana. — D Sakersia africana Hook, f., h>lb. — B Dicellnndra BorUri Hook, f., 
Stb. — F Balenia pnlchra Korth., Blutenknospe in Öffnung begrijfen. — 0^ S Marumia niuscosa Blume. 0 Bl. 
kurz vor der Aufrichtung der Stb., die Blb. sind nicht gezeichnet; H BK mit den entfalteten reifen Stb. — J J/isso~ 
chaeta punetulata Hook, f., Bl. — K Onrionia eiegans Hand., Blhtenkuospe. —L Medinilla mlitutofn ».Lu k) Blume, 
Bl. — M M. magnifica Lindl., Bl. (A nach Bailion; C, H, M Original; sonst ikicIi Ti i.iua.) 


2. Keine Galyptra vorhanden. 

* Kelch mit 4 großen Zipfeln.101. Marumia. 

Kelcbrand abgestutzt, undeutlich 41applg .... 102. Dissochaeta. 

b. Stb. gleich oder nahezu gleich. 

a. Am Kelchrand 6 lange pfriemenartige Zähne.103. Carionia. 

p. Am Kelchrand keine langen Zähne. 

I. Gonnectiv am Rücken mit oo Haaren.104. Fogonanthara. 

II. Gonnectiv unbehaart. 
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4. Conaectiv vorn älappig oder Sspornig, hinten borstig, 4- bis glappig oder 4spornig 

105. Medinilla. 

!B, Connectiv vorn anhängsellos. 

^ Bl. gebüschelt. 

y Bl. 6zäh!ig, oo Stb.108. Medinxllopsls* 

Bl. Szählig, Stb. 6. ... 107. Boerlagea. 

Bl. nicht gebüschelt, Äzählig, Stb. 8 . . . . 108. Pachycentria. 

95. Omphalopus Naud. Kelchrohr glockig mit verbreitertem, undeutlich 41appigem 
Saume. Stb. gleich oder alternierend steril, auch während der Anthese eingeschlagen, mit 
blatlartigern Connectiv und welligen Antherenhäiften (Fig. 67, E\. Fr. eine saftlose 
Beere mit pyramidenartig-kantigen S. — StrUucher mit gestielten, oberseits kahlen, 
unlerseits flaumig-kleiigen B. und kleinen Bl. in Scheinrispen. 

2 Arten auf Java und Sumatra. 0. fallax (Jack) Naud. und 0, leprosus Naud. 

96. Creochiton Blume, Kelchrohr halbkugelig, mit häutigem, stumpf ilappigem 
Saume. Slb. ungleich. Connectiv nicht vorgezogen, hinten mit einem mit der A. zu- 
sammenfließenden herzförmigen Anhängsel. Friichtknotenscbeitel kahl. Fr. eine kugelige, 
vom Kelchrohrsaum gekrönte Beere mit eiförmig-kantigen oder länglichen S. mit eigen¬ 
tümlich gestalteterRhaphe. — Kletternde, kahle oder kleiige Sträucher mit fast lederigen 
B. und nicht ansehnlichen Bl. in fast schirmförmigen Scheinrispen. Die einzelnen Bl. 
rosafarben und von je 2 lederig fleischigen, klappigen, schiffchenförmigen Bracteolen 
eingesclilossen. 

2 Arten auf .lava. C. pudihundim Blume Fig. 77 B] und C. bibracteata Blume fFig. 77 A% 

9T. Diplectria Reiclienhach [Dissochaeta sect. DiplectriaBlnme, Anplectrum A, Gray]. 
Kelchrohr eiförmig-glockig, mit abgestiitztem oder undeutlich 4zähnigem Saume. Stb. 
sehr ungleich, die größeren A. eiförmig oder länglich, dick, mit nicht vorgezogenem und 
\inbeanbUng.«eltem oder am Grunde Splattigem und hinten kurz gesporntem Connectiv. 
Fruchtknotenscheitel frei, von 4 Kämmen gekrönt. Beere kugelig, vom Kelchrohrsaume 
gekrönt, mit zahlreichen keilförmig-kantigen S. — Wurzelrankende Sträucher mit kurz- 
gestielten B. und kleinen weißen Bl. in Scheinrispen. Die gegenständigen Blattstiele 
sind durch eine erhabene Linie verbuDden. 

Etwa 4 7 Arten auf der inalayischen Halbinsel und im malayiseben Archipel. Ter- 
hreitetere Arten sind D, viminalis ;Jack' 0. Kuntze, D. tetranda Roxb.' 0. Kuntze (Anplectrum 
fflaucuin Triana' und D. diraricata ;Wiild. O. Kuntze (Fig. 77 C, Die letztere Art wird auch 
wegen ihres ansehnlichen Blütenstandes culti^ie^t. 

98. Sakersia Hook, fil, BL 5zählig. bisweilen izählig. Kelchrolir schmal-glockig 
oder halbkugelig, stielrund mit etxvas verbreitertem, undeutlich 4Iappigem Saume. Stb. 
ungleich. A, sclnvarienhalsarlig gekrümmt, gewellt. Connectiv weit vorgezogen, vorn 
2spornig, hinten unbeanhängselt. Frkn. durch Gewebeleisten mit dem Kelchrohr ver- 
\\ aebsen. Kapsel > om hUuligen Kelchrohr eingesclilossen. — Hohe Sträucher oder striegel- 
haarige Bäumchen mit ziemlich gi'oßeii Bl. in endständigen reichblätlrigen Scheinrispen. 

2 Arten ini tropischen Westafrika (Cameroon-Gebiet;. africana Hook. fil. (Fig. 77 D) 
und S. echinulata Hook. fil. 

99. Dieellandra Hook. fil. Bl. ozählig. Kelchrohr kreiselförmig mit kurzzähnigem, 
mit Außenzähnchen bewehrtem Saume. Stb. ungleich. Die größeren A. bogig mit kurz 
vorgezogenem, vorn 2st>ornigem, hinten kurz gesporntem Connectiv, die kleineren A. 
mit kaum vorgezogenem, vorn einfachem, hinten sehr kurz gesporntem Connectiv. Frkn, 
bis zur Mitte mit dem Kelchrohr gänzlich verwachsen. Fr.'eine längliche Beere. S. 
unregelmäßig bogig oder nierenförmig mit dicker, beiderseitig vorgezogener Rhaphe. — 
Krautige, epiphytische Sträucher mit 4seiligen Zweigen, langgestielten, ansehnlichen B. 
und endständigen, Wenigblüligen Cymen, ziemlich großer purpurner Bl. 

2 Arten im tropischen Westafrika. D. Barten Hook. fil. ist die verbreitetere Art 
(Fig. 77 F], * , 

4 00. Dalenia Korth. Kelchrohr urnenförmig-glockig mit abfälliger »Galyplrac. 
Stb. ungleich. A. schwanenhalsförmig gekrümmt und geschnäbelt. Connectiv der 
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größeren kurz vorgezogen, vorn ^borstig, hinlen gespornt; Connectiv der kleineren 
vorn Slhöckerig; hinten sehr kurz gespornt. Frkn. durch 8 Gewebeleisten mit dem Kelch- 
rohr verwachsen. Beere eiförmig mit pyramidenförmig-kantigen, einseitig geflügelten S. 

^ Art auf Borneo, D, pulchra Korth. (Fig. 77 F), ein Kletterstrauch mit verdickten 
Knoten und oft Adventivwurzeln treibenden Ästen, ansehnlichen B. und ziemlich großen, 
rosafarbenen Bl. in endständigen, verzweigten, vielblütigen Scheinrispen. 

104. Marumia Blume {Macrolenes Naud.). Kelchrohr cylindrisch, eiförmig oder 
nahezu glockig, mit borstiger, filziger oder fast federiger Außenseite, mit eiförmig oder 
lanzettlich-3eckigen Zipfeln. Stb. ungleich. A. linealisch-pfriemlich verlängert, schwanen¬ 
halsartig gekrümmt. Die größeren A. mit vorgezogenem, vorn mit ^ langen Borsten und 
.hinten oft mit 1—2 Spornen oder mit gewundenen Borsten versehenem Connectiv. 
Connectiv der kleineren A. kaum vorgezogen, vorn Slborstig, hinten nackt oder borstig. 
Frkn. am Grunde oder bis zur Milte mit dem Kelchrohr verwachsen , mit borstigem oder 
filzigem Scheitel. Beere vomKelchrolirsaum gekrönt, mit zahlreichen, halbiert-eiförmigen 
S. — Wurzelrankende, borstige, bestäubte oder filzige Straucher mit stielrnnden, an den 
Knoten verdickten Zw^eigen, gestielten, ganzrandigen B. und großen, rosafarbenen oder 
purpurnen Bl. in oft wenigblütigen Cymen. 

Gegen 15 Arten auf der malayischen Halbinsel und den Inseln des malayischen Archi¬ 
pels wie auf den Philippinen. Arten mit größerem Verbreitungsgebiete sind M. nemorosa 
(Jack) Blume und M. rhodocarpa (Wall.) Cogo. Die Beeren von M, muscosa Blume [Fig. 77 
O, Hj Blüte) dienen auf Java und Sumatra zur Darstellung eines erfrischenden Getränkes. 

102. Dissochaeta Blume. Kelchrohr länglich-glockig oder eiförmig, slielrund oder 
undeutlich 4seitig, mit abgestutztem oder undeutlich 41appigem Saume, seltener deutlichem 
Kelchzipfel. Stb. ungleich und dann 8, oder auf 4 gleichlange reduciert. A. verschieden 
gestaltet, oft geschnäbelt. Connectiv nicht oder kurz vorgezogen, vorn mit 2 borslcn- 
förmigen Anhängseln versehen (Fig. 77 J). Frkn. auf verschiedene Weise mit dein 
Kelchrohr verwachsen. Beere vom becherförmigen Kelchrohrsaume gekrönt. S. halhiert- 
eiförmig. — Öfters wurzelklelternde Straucher mit kahler, kleiiger oder borstiger Ober¬ 
fläche, fast sitzenden oder gestielten ganzrandigen B. und nicht ansehnlichen, rosa, 
violett oder weiß gefärbten, mit ßracteeii versehenen BI. in großen, bisweilen beblätterten 
Scheinrispen. 

Etwa 25 Arten in Ostindien, im malayischen Archipel und auf den Philippinen, wie 
in Neuguinea. Sie w'erden nach Cogniaux in 3 Sectionen eingeteilt. 

Sect, I. Diplostemones Cogn. Kelchrohrsaum ahgestutzt oder öfter undeutlich lappig, 
8 Stb. mit langen, öfter gewundenen, horstenförmigen Counectivanhängen. Diese Sect. um¬ 
fasst die Mehrzahl der Arten, die verbreitetsten sind D. anmdata Hook, fil., D. pallida (Jack 
Blume, D. hracteata (Jack) Blume. 

Sect. II. Isostemones Cogn. Wie I., aber nur 4 Stb. Die größte Verbreitung besitzen 
D. celehica Blume und D, intermedia Blume. 

Sect. III. Dissochaetopsis Cogn. mit abfälligen, lanzettiich-Iinealischen Kelchzipfeln und 
4 Stb. mit kurzen, ungewundenen Anhängseln, umfasst nur D. Schumannii Cogn., in Neu¬ 
guinea einheimisch. — Viele Dissochaeta-Arlen nur auf Java. 

103. Carionia Naud. Bl. Gzählig. Kelchrohr länglich-glockig mit häutigem Saume, 
welcher 6 verlängerte pfriemliche Zipfel (Fig. 77, K) besitzt. Blb. ungleichhälftig. Stb. 
ungleich, mit gekrümmten, seitlich zusammengedrückten A. Connectiv nicht vorgezogen, 
vorn 2Öhrig, hinten sehr kurz gespornt. Frkn. durch 12 Gewebeleisten mildem Kelch¬ 
rohre bis zum Scheitel verwachsen. Scheitel kahl. Beere. — Kahle Bäumchen mit 
iederigen B. und großen BI. in 3- bis wenigblütigen Cymen. 

2 Arten auf Luzon. C. elegans Naud. (P'lg. 77 A), ein 5 — 7 m hoher Baum. 

104. Pogonanthera Blume. Kelchrobr hecher- oder glockenförmig, 4.seitig, mit 
kurz 4zahnigem,Saume. Stb. fast gleich. A. gerade. Connectiv nicht vorgezogen, vorn 
unbeanhängselt, hinten spornlos oder undeutlich gespornt, am Bücken mit einem Barle 
von Drüsenhaaren (Fig. 67, B). Frkn. zur Hälfte mit dem Kelchrohr verwachsen, mit 
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rauhbaarigem Scheitel* Gr. von einem Ringe umgeben. Beere vom Kelchrohrsaume ge¬ 
krönt, mit zahlreichen eiförmigen S. — Bisweilen epiphytische Sträucher mit schilfrig- 
punklierten Ästen, gestielten B. mit fast geöhreltem Grunde und kleinen rötlichen BL in 
Scheinrispen. 

3 Arten auf der malayischen Halbinsel und im malayischen Archipel. Die verbreitetere 
Art ist P. reßexa Blume (Fig. 67 B). Über die Ameisenherbergen in den Wurzeln und über 
außenblütige Nektarien siehe S. t39 u. 4 40. 

4 05. Medinilla Gaudich. [DiplogenaLm^l.^ Hyj>enanthe e% Dactyliota'^lxxm.Q). BL 
4—5-, seltener 6zählig. Keichrohr von sehr verschiedener Gestalt, mit meist 4—5- 
zahttigem, sehr selten unregelmäßigem Saume. Stb. gleich bis sehr ungleich, mit häußg 
schwanenhalsartig gekrümmten A., welche den Pollen meist aus t Loche, seltener aus % 
Löchern oder Ritzen entlassen. Connectiv meist nicht vorgezogen, vorn ^lappig oder 
^spornig, hinten 4 —2llappig oder 4spornig. Frkn. gänzlich oder durch Gewebeleisten 
mit dem KeJobrohr verwachsen, mit kahlem oder ausnahmsweise sternhaarigem Scheitel. 
Gr. feder- bis sUulenartig, am Grunde bisweilen verdickt. Beere vom Kelchrohrsaume 
gekrönt, mit oo unregelmäßig oder halbiert eiförmigen S. mit verdickter Raphe. — Ver¬ 
zweigte aufrechte oder kletternde, oft dickliche Sträucher, mit meist glatter Oberfläche, 
an den Knoten oft mit dicken Borsten. B. fleischig, 3—9-, bisw^eilen fiedernervig, gegen¬ 
ständig, qiiirlartig oder einzeln und alternierend, ausnahmsweise von sehr ungleicher 
Größe im Blatlpaare. Als Blülenstände finden sich meist seitensländige reich- oder 
wenigblütige Scheinrispen oder Gymen. ßlütenfarbe weiß oder rosa. Bisweilen sind 
anschnliclie, jedoch hinfällige Bracteen vorhanden. 

Etwa 4 00 Arten in Ostindien, auf den Inseln des malayischen Archipels und des Stillen 
Oceans, sowie auf den Insein Westafrikas und auf den Maskarenen. Eine Reihe durch schöne 
Bl. ausgezeichneter Arten, meist ^^iede^ländisch Indiens, wird in Gewächshäusern cultiviert. 
Die Rinde vieler Arten dient in deren Heimatländern zur Bereitung von Kataplasmen. Be¬ 
merkenswerte Arten sind: A. Kahle oder ab gehaarte Sträucher. a. mit axillären 
Blutenständen, «. mit quirlständigen B.: M. 7'adicans Blume ;Java), M, cnspata L.; Blume 
(Malakka un{i Amboina' wird gegen Beulen, Quetschungen, Schlangenbiss, sowie der ange- 
iielimen Säure halber als Gewürz verwendet, JL macrocarpa Blume (Molukken; gilt als eine 
Art Universalgegengift; ß, mit gegenständigen B.: M. ruhicunda (Jack) Blume [Melastoma ery- 
thropfiyllum Wall.) (Sikkim, Silhet, Khasia, Penang, Sumatra, (Fig. 77 I; wird cultiviert, 3/. 
viscoides (Lindl.) Triana auf Madagaskar, M, Erpetina Triana {Erpetina radicans Naud.) auf 
den Salomonsinseln. — b. Mit verlängerten, endständigen Scheinrispen, meist mit Bracteen 
versehenen BL und an den Knoten öfter w'ergig-bärtigen, borstigen oder spreuschuppigen 
Verzw’eigungen: 3/. magnipvü Lindl. (Luzon; (Fig. 77 3f) wird cultiviert, desgleichen M, eximia 
Jack^ Blume (Sumatra) und 3L speciosa Blume (Java), M. heterophylla Ä. Gray (Fidjiinseln) 
ist ihrer Heter()phyllie halber interessant, M. Javanensi^ Blume, ein über 16 m hoher Baum 
Javas, besitzt erbsenartige, scliwarzpurpurne, essbare Beeren. — B. Einfachhaarige oder 
siernhaarfilzige Sträucher, a. mit bracteeiilosen BL; 3f. venosa Blume i3/. farinosa 
HortuL) (Molukken und Luzon) wird cultiviert. — b. Mit von blättrigen Bracteen umgebenen 
Bl.: 3f. hracieata (Zippel) Blume, in den Wäldern von Neuguinea und auf Luzon. 

106. Medinillopsis Cogn. BL GzUhlig. Kelchrohr glockig oder fast urnenförmig 
mit abgeslutztem und mit 0 Außenzähnchen versehenem Saume. Stb. 20—25, gleich, 
am Grunde leicht zusammenhängend. A. ziemlich kurz, gerade. Connectiv nicht vor¬ 
gezogen, uobeanhängselt. Frkn. fast bis zum Scheitel oder gänzlich mit dem Kelchrohr 
A erwachsen, Scheitel flach oder mit einem Ringe versehen., Beere vom Keichrohrsaume 
gekrönt, mitoosehr kleinen eiförmigen S. — Epiphytische kahle Sträucher mit kräftigen, 
knotigen Zweigen, sitzenden B. und bracteenlosen gebüschelten BL 

2 Arten auf Borneo, M. Beccüriana Cogn., und Singapur, M, sessiHßora Cogn. 

107. Boerlagea Cogn. BL 3zählig. Kelchrohr fast cylindrisch, um die Äiilte eia- 
gesclmürt, undeutlich örippig, nach der Blütezeit urnenförmig-länglich mit kurzlappigem 
Saume. Stb. 6, ein wenig ungleich. A. gerade. Connectiv nicht vorgezogen, unbean- 
hängselt. Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen. Beere Grippig vom Kelch¬ 
saume gekrönt, mit oo sehr kleinen, zart gekörnelten, kantig-eiförmigen S. 



182 


M^lastomataceae. (Ki'asser.) 


4 Art auf Borneo, B. grmdifolia Cogn., kahler Strauch mit großen B. und kleinen 
gehüschelten BI, 

108. Fachycentria Blume. Kelchrohr eiförmig oder kreisellörmig, kantig^ mit 
erweitertem, undeutlich 42ähnigem Saume. Stb. gleich, mit fast geraden, geschnäbelten 
A. Connectiv nicht vorgezogen, hinten kurz gespornt. Frkn. bis über die Mitte mit dem 
Kelchrohr verwachsen, mit konisch - kantigem Scheitel. Beere mit halbiert-verkehrt- 
eiförmigen S. mit glatter Samenschale. — Kahle Klettersträucher mit fleischigen B. und 
kleinen, nicht gehüschelten Bl. 

12 Arten auf den malayischen Inseln. Die Arten scheinen durchaus beschränkte Ver¬ 
breitung zu besitzen. Die meisten Arten auf Borneo. Mehrere Varietäten hat P. macrorhiza 
Beccari, ein epiphytischer Strauch mit dicken Wurzeln. 

I. <0. ffielastomatoideae-Tamoneae. 

Kelchrand mannigfaltig ausgebildet; Außenzähne pfrieralich, punktförmig oder 0. 
Slb. meist doppelt soviel als Bib., doch auch oo oder ebensoviel, gleich oder wechsel¬ 
weise in geringem Maße verschieden, alle fruchtbar. A. gerade oder gekrümmt, am 
Scheitel mit 1—2 oder in sehr seltenen Fällen mit i runden Poren sich öflnend. Con¬ 
nectiv zwischen den Fächern nicht oder kurz vorgezogen, am Grunde anhängsellos oder 
vorn mit % Öhrchen oder Höckern, hinten bisweilen gespornt, bei einigen Gattungen selir 
dick. Frkn. stets auf irgend eine Weise mit dem Kelch verwachsen, niemals vollständig frei, 
2—I Öfächrig, N. oft kopßg. Beerenfr. entweder fleischig oder lederig, bisweilen trocken, 
bei der Reife unregelmäßig aufreißend. S. meist zahlreich und sehr klein, sehr selten 
einzeln oder zu 2 in den Fächern, von mannigfacher Gestalt, doch niemals echt schnecken¬ 
förmig, zusaramengepresst oder etwa fadenförmig. — Heimat: Neue Welt. 

Markständige Gefäßbündel vorhanden, bei einigen 2’ama»ea-Arten bis zu 40. 

A. Mit markständigen Gefäßbündeln, 
a. Blütenstand terminal. 

ot. Blkr. durch Zusammenneigen der Blb. glockenförmig, Frkn. gänzlich mit dem Keleh- 
rohr verwachsen.109. Charianthus. 

ß. Blb. nicht zusammenneigend. 

I. Frkn. fast frei. 

4. Bl. 4zählig, Kelchrand häutig, kurz Slappig.110. Pleiochiton. 

2. Bl. 5—6zählig, Kelchzipfel sehr ungleich, länger als das Kelchrohr 

111. Anoectocalyx. 

II. Frkn. nicht frei. 

1. Blb. spitz. 

* Connectiv hinten mit einem Anhängsel von halber Antherenlänge 

112. Platycentrum. 

Connectiv anhängsellos oder seltener am Grunde höckerig 113. Xieaudra, 

2. Blb. stumpf. 

* Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen, 

T Frkn. 5—ISfächerig, mit Grifl'elscheide, Kelchb. als Calyptra ausgebildet 

114. Conostegia. 

iy Frkn. 4fächerig, Fruchtknotenscheitcl ausgehöhlt. . 115. Calycogonium. 

Frkn. nicht gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen. 

f B. am Grunde ohne Blasen. 

X Kelchrohr aseitig und geflügelt.116. Pterocladon. 

X X Kelchrohr nicht geflügelt, 

-jf Kraut mit zarten, kriechenden Stengeln . . . 117. Catacoryne, 

Sträucher oder Bäume. 

O Kelchzipfel ohne oder nur mit unansehnlichen Anhängseln. 

• Kelchrohr über dem Frkn. eingeschnürt. . 118. Tetrassygia. 

• • Kelchrohr über dem Frkn. nicht eingeschnürt 119. Tamonea. 

OO Anhängsel der Kelchzipfel ansehnlich. 

• Bl. ä—ezählig, Frkn. Sfächerig , . . 120. Fachyanthus. 

• • Bl. 6~9zählig, Frkn. 6—42fächerig . .121. Heterotrichum. 
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ff B, am Grunde (meist) mit einer älappigen, aufgeblähten Blase 122. Tococa. 
b. Blutenstand seitlich oder axillär. 

«, Blb. stumpf. 

I. B, am Grunde blasentragend, 

4. Bi. 4—Szählig, in ansehnlichen Blütenständen, sehr selten einzeln, S. klein und oo. 


* Kelchrohr mit 4— 5 Flügeln, Flügel gezähnt. . . . 123. Mieropbysea. 

** Kelchrohr nicht geflügelt . ..124. Maieta. 

2. Bl. üzählig, sitzend, einzeln, S. groß und nicht oo . . . 125. Myrmedone. 

II. B. ohne Blasen. 



Fig. 78. Trihus Tamoiuae. A Flatyccfitrim tlidemioides Naud., Stb. -- B Leandm tesiadosa Cogn,, Bl. — J) 
L. acuminata Cogn. C Blütenknospo; JD Stb, — J? ü. utro^urpurea Cogn., Stb. — F CoHO&Ugia &tibkirsuta BC., 
Knospe, Bl. und Fr. — G Phrocladou Sprucei Hook, f,. Bi. — M Tammm ligttsiröidcs (1)C.) Krasser, Bl. — J T. 
t^acrophyüa (B. Bon) Krasser, Bl. —■ A’, L Mtcrophysca rotundifolia (Sprnee) Triana. ^ K Habitus; L Bl. — MMaieta 
Poeppiyii Cogn.^ Kelcbrobr im L*ängssclinitt. — N--P BcUucia ffi'ossnlarioidcs {L,} Triana, jV'Knospe; 0 Bl.; P Stb. 
(0, P nach Naudin; N Original; sonst naeb Flora brasiliensis.) 
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-I. Bl. klein, Kelchzipfel meist mit verlängerten Außenzähnen, A. länglich. 

* Stf. gekniet, A. mit i —2 großen Poren aufspringend, Frkn. 3-~^fächerig 

126. Mecramum* 

Stf. nicht gekniet, A. 4 porig, Frkn. 3—9 fächerig . . , ,127. Oiidemia. 

2. Bl. groß; Kelchzipfel einfach; A. kurz, dick, stumpf, äporig, Frkn. 8—lofächerig 

128. Bellucla, 

ß. Blb. spitz. Bl. klein, N, punktförmig.129. Ossaea. 

B. Weder mark- noch rindenständige Gefäßbündel vorhanden, 
a. Blb. stumpf. 

I. Kelchrand abgestutzt, undeutlich gezähnt; A. kurz, stumpf, Blütenstände rispig 

130. Iioreya. 

II. Kelcbzipfel breit, A. pfriemlich oder geschnäbelt, Bl. öfters einzeln oder in Büscheln 

131. Henrietten. 

ß. Blb. spitz oder zugespitzt, Kelchb. als Calyptra ausgebildet, 

I. BI. klein, gebüschelt, Frkn. 4—ofächerig, 6r. fadenförmig, mit punktförmiger N. 

132. HenrietteUa. 

11. BI. ziemlich groß, einzeln bis gedreit, Frkn. S—1 Ofächerig, Gr. dick, mit kopfiger 
oder verbreiterter N.133. Myriaspora. 

109. Charianthus. D. Don. 
Bl. 42ählig. Kelchrohr «rneiiförmig 
oder glockig mit persisiierendem, 
sehr kurz 4lappigem oder um¬ 
gebogenem Saume. Zipfel stumpf 
mit höckerigem oder undeutlich 
gehörntem Kücken. Die Blb. bilden 
durch Zusaminenneigen eine 
glockenartige Bl kr. Stb. gleich, 
einporig oder meist mit ritzen¬ 
artiger Offnungsweise der Anthe- 
renhUlften. Connec'liv nicht vor- 
gezügen, urjbeanbängselt. Frkn. 
mit dom Kelchrohr verwaibsen. 
Beere lederig mit p\ ramideiiför- 
migen S., Öfter kahle Sträuchcr 
mit rundlichen Zweigen, gestielten 
ledrigen B. und großen oder auch 
kleinen scharlachroten oder pur¬ 
purnen Bl. in endstandigen Schein- 
rispsen oder körbchenartig verei¬ 
nigten Cymen. 

8 Arten auf den Antillen und 
in Guyana, durchaus bergbewohnend 
und durch Beichtum an prächtigen 
Bl. ausgezeichnet. Größere Verbrei¬ 
tung besitzen C. coccineus (L. C. Bich.) 
D. Don, ein 43 m hoher Baum, und 

4 10. PleiochitoE Naud. Bl. ozählig. Kelcbrohr glockig oder kreiselförmig mit 
häutigem kurzzipfligem mit Außenzähnen bewehrtem Saume. Slb. gleich, mit dicklichem 
nicht vorgezogenem, anhängsellosem Connectiv. Frkn. frei, 4—bfächerig. Beere fleischig, 
vielsamig, vom Kelchrandsaume gekrönt. — Fast kahle oder spärlich drüsig-borstliche 
Staucher mit sehr kurz gestielten, dicklich-lederigen am Rande angedrückt borslig-wim- 
perigen B. und meist ziemlich großen, mit 2—4 Bracteen versehenen Bl, in Scheinrispen 
oder in kopfig gehäuften Cymen. 

7 Arten in Südbrasilien, meist in der Provinz Rio de Janeiro. Weitere Verbreitung 
besitzt nur P, ebracteatum Triana, ein epiphytischer Strauch. 



rig. 79. Tribus Tamoneae. A Loreya mespilotdes Miqu., Bl. im 
Längsschnitt. — B SmrietteUa Qlazioviana Oogn., Astfragment mit 
den stammbürtigen, aus schlafenden Knospen Inrvoitrehendon El. 
C~E Myriaspora Eyensis (Martins et Schrank) DC. C aufbrecheude 
Blutenknospe; h Bl,; E gekammerte Beere im Längsschnitt. 
(Üfaeh Flora brasiliensis.) 


C, noäosus (Desr.) Triana, ein niedriger Strauch. 
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\\\, Ano^otocalyx Triana. Bl. 6zälilig. Kelchrohr glockig oder eiförmig mit un¬ 
regelmäßig gelapptem Saume. Zipfel verlängert, sehr ungleich, linealisch ober lanzett- 
lich, bedeutend länger als das Kelchrohr. Stb. fast gleich. Antherenhälften gewellt. Con- 
nectiv nicht vorgezogen, unbeanhängselt. Frkn. fast bis zum Grunde frei, mit gezähntem 
Scheitel. Gr. kräftig, am Grunde vom Fruchtknotenscheitel umscheidet, mit kopfiger N. — 
Straucher mit haarigen Zweigen und seidig-striegelhaarigen Trieben, ziemlich ansehn¬ 
lichen weißen oder rosafarbenen Bl. in endständigen köpfchenarligen Blutenständen. 

2 Arten in Venezuela. A bracteosa (Naud.) Triana und A. latifotia Cogn. 

Platycentrum Naud. Bl. SzUhlig. Kelchrobr glockig mit kurzen, häutigen 
inneren und hreiteiförmigen, an der Spitze borstentragenden äußeren Zähnen. Stb. fast 
gleich. A. querrunzelig. Connectiv nicht vorgezogeu, hinten mit einem aufrechten, abge¬ 
flachten, eiförmig-elliptischen, stumpfJichen Anhängsel von geringerer als halber Antheren- 
länge. Frkn. fast bis zum Grunde frei mit kahlem Scheitel. Fr. eine trockene, vielsamige 
Beere. S. unregelmäßig und schmal pyramidenSrtig-kantig, fast keulenförmig, mit glatter 
Samenschale. 

i Art itn tropischen Amerika, P. clidemioides Kaud. ;Fig- '^8 d), ein zartästiger Strauch 
mit ziemlich großen, gestielten B. und kleinen BI., welche zu endständigen, vielblütigen, 
pyramidenförmigen Scheinrispen vereinigt sind. 

1 13. Leandra Raddi [Tschudya et OxymerisDO.^ Clidemiasirum Xaud.). BI. 4—7-, 
öfler özUhlig. Kelchrohr kngellg-glockig, urnen- oder Oaschenförmig, bisweilen über den 
Frkn. vorgezogen, mit gezähntem oder lappigem Saume. Die Zähne öfters verdoppelt, 
die äußeren vorgezogen, pfriemlich oder kurz schwielig und höckerig, die inneren häutig 
und mehr oder minder mit den äußeren zusammengewachsen, bisweilen winzig und in 
eine conlinuierliche Membran zusammenfließend. Slb. gleich oder fast gleich. A. gerade 
oder gekrümmt. Connectiv nicht oder kurz vorgezogen, unbeanhängselt oder am Grunde 
hinten mehr minder deutlich höckerig. Frkn. seilen frei, 3 — 5- oder t —7fächerig, mit 
kegeligem oder halbkugeligem, eingedrücktem, oft borstigem Scheitel. Fr. oft eine 
Trockenbeere. S. sehr verschieden. — Straucher oder Bäumchen, seltener Halbsträucher, 
oft rauhhaarig oder borstig, seltener flaumig, mit meist stieirundeii Verzweigungen, Öfter 
großen und gestielten 3 — 9norvigen B. und kleinen Bl. Anisophyllie stets mehr oder 
minder deutlich. Die Bl. stehen au den gegenständigen Verzweigungen der Scheinrispe 
einzeln, gebiischelt, gereiht oder koptig. Blütenfarbe: weiß, rosa, blass weingelb, sel¬ 
tener purpurn. 

Fast :ä00 Arten im tropischen .4njerika von Mexiko l^is Paraguay. Cogniaux unter¬ 
scheidet die folgenden Sectionen: 

A. ohne Anhängsel. 

a. Bl. an den Enden der Verzweigungen der Scheinrispen dicht gehäuft, von ziemlich 

großen Bracteen eingehüllt.Sect. 1. Leandraria, 

b. Bl. an den Verzweigungen der Scheinrispen einzeln oder seltener fast gebüschelt; die 

Büschel ohne Bracteen oder mit kleinen Bracteen. 

a. Verzweigungen der Scheinrispe nicht einseilswendig, S. öfters kantig-pyramidenfg. 
und mit glatter Samenschale. 

1. Scheinrispen durchaus oder fast alle endständig. 

1. Verzweigungen mit etwas abstehenden, sehr starren Borsten bewehrt; Kelch¬ 
rohr borstig, öfters unter dem Saume zusammen gezogen . . Sect. 11. Niangae. 

2. Verzweigungen kahl oder haarig. Kelchrohr glockig oder röhrig und nicht 
borstig. 

^ Kelchrohr dicht behaart oder zottig, seltener spärlich haarig oder flaumig 

Sect. Ilf. Carassanae. 

** Kelchrohr kahl oder kleiig.Sect. IV. Oxymeris. 

II. Scheinrispen vorzugsweise endständig, aber nebst seiten- und achselständigen 

Sect. V. Chaetodm. 

p. Verzweigungen der Scheinrispen ziemlich abstehend, einseitswendig. S. eirund, mit 
höckeriger Samenschale.Sect. VL Secimdißorae. 

B. S. an der Spitze mit einem spitzen, gekrümmten, häutigen Anhängsel 

Sect. VIL Tschudya. 
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Am artenreichsten ist die Section Carassanae Cogn. Wegen größerer Verbreitungs¬ 
gebiete oder sonst bemerkenswert sind: 

Sect. I. Leandraria DC. L. melastomoides Raddi, in mehreren Varietäten in den bra¬ 
silianischen Provinzen Minas GeraÖs, St. Paul, Rio de Janeiro, und L. scabra DC., von den 
Brasilianern Camara domato und Pixirica genannt, auf der Insel St. Catharina, ferner 
in den Provinzen S. Paulo, Rio de Janeiro, Minas Geraös und Goyaz, sowie in Surinam. 
Beide Arten haben baumartigen Wuchs. 

Sect. II. Niangae Cogn. L. nianga (Mart, et Sehr.) Cogn. ist die »Nhianga Piverica« 
und »Pichirica« der Brasilianer, in mehreren Varietäten, vorzugsweise in Rio de Janeiro und 
in Minas Geraes. L. atro-purpurea Cogn. (Fig. 78 E) ein 7—12 drn hoher Strauch Südbrasi¬ 
liens und Paraguays. 

Sect. III. Carassanae Cogn. L. pwpurascens (Schrank et Mart.) Cogn. im östlichen 
Brasilien. L. crenata (D. Don) Cogn. ein Strauch in Peru, Bolivien und den angrenzenden Teilen 
Brasiliens. Z. acuminata Cogn. ein zartzweigiger Strauch Brasiliens (Fig. 78 C, D), L. melano- 
desma (Naud.) Cogn. in 2 Varietäten in Neugranada und Mexiko. 

Sect. IV. OcrymerisDC. (als Gatt.) Z. resirulosa Cogn,, ein Strauch des östlichen Mittel¬ 
brasiliens (Fig. 78 R. 

Sect. Y. Chaetodm Cogn. Z. dehilis (Naud.) Cogn. ein in mehreren Varietäten ifn 
östlichen Mittelbrasilien verbreitetes Sträuchlein, 

Sect. VI. Secundiflorae Cogn. Z. dichotoma (D. Don) Cogn., ein in 2 Varietäten in Peru, 
Neugranada, Nicaragua und in der brasilianischen Provinz Alto Amazonas aiiflretender 
Strauch. Z. agrestis (Aubl.) Raddi {Miconia agrestis Baillon] ist in französisch Guyana heimisch, 
und gelten dort seine Früchte als Mittel gegen Gelbsucht. 

Sect. VII. Tschudya DC. als Gatt.) Z. ritfescens iDC., Cogn., Strauch mit mehreren Varie¬ 
täten, über Brasilien, französisch und niederländ, Guiana und auf der Insel Trinidad \erbreitet. 

1 \ k. Conostegia D. Don. Bl. 5— i Ozäblig. Kelchrobr glockig oder halbkugelig 
mit Calyplra, vvelcTie beim Aufblühen am Grunde ninrisseii wird. Stb. 10, 25 oder oo. 
A. seitlich zusammengedrückt mit einfachem, nicht vorgezogenem und imbeanhUng-ieltem 
Connectiv. Frkn. gänzlich mit dem Kelchrobr verwachsen, 5—1 ^fächerig mil öfters 
dickem und kurzem Gr. mit meist kopfiger oder schildförmiger N. Beere mil zahirciclieu 
verkehrt eiförmigen oder pyramidenförmigen kantigen S. mit glatter Samenschale. — 
Sträucher oder Bäumchen mit großen gestielten B. und meist weißen, in eiulständigeu 
Scheinrispen angeordnelen Bl. 

Gegen 40 meist bergbewohnende Arten iin äquatorialen Amerika. Die weiteste Vei- 
breitung besitzt C, snbhirsuta DC., S —4 m hohe Bäumchen oder Sträuclier mit dunkelblauen 
Beeren, in Brasilien, Neugranada und auf den Antillen, ferner in Paraguay und Mexiko 
(Fig. 78 F). C. Poeppigii Cogn. in Brasilien und Peru. 

H5. Calycogonium DG. Bl, 4-, seltener 5—6zählig. Kelchrohr urnenförmig, kugelig 
oder kreiselförmig, stielrund oder 4kantig. Connectiv nicht vorgezogen und iinbeanhäng- 
selt. Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen mit angeschwollenem, raei.st nacktem 
Scheitel. Beere mit wenigen pyramidenförmigen S. — Sträucher mit mäßig großen 
lederigen B. und kleinen BL, welche entweder einzeln oder zu wenigen gehäuft auflrelen. 

tiber 20 Arten auf den Antillen. Sie besitzen insgesamt beschränkte Verbreitung, viele 
auf Cuba. Mehrere Varietäten sind von C. squamulosuni Cogn,, 5—fO m hohe Bäume auf 
Porto-Rico, bekannt. Cogniaux unterscheidet die folgenden Sectionen; 

Sect. I. Eucalycogonium Cogn. mH 4zähligen Bl. und 4fächerigem kahlem oder Bau- 
migem Frkn. 

Sect. II. Calycogoniopsis Cogn. mit 4zähligen Bl. und 4fächerigen Frkn. mit borstigern 
Scheitel. 

Sect. III. Pseiidocalycogonium Cogn. mit Szähligen Bl. und unvollständig Sfächerigem 
kahlem Frkn. 

Sect. IV. Krugiophytum Cogn. mit Czähligen Bl. und Sfächerigen Frkn. mit dicht 
borstigem Scheitel. 

116. Pterocladon Hook. f. {Muelleramra 0. Kuntze). Bl, özUhlig mit glockig-läng¬ 
lichem, Sflügeligem Kelchrobr. Ä. leicht gekrümmt, mit dickem, zusammengedrücktem, 
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gekieltem Connecliv. Frkn. bis über die Hälfte mit dem Kelchrolir verwachsen. N. 
schildförmig (Fig. 78 G). 

I Art in Peru. P. Sprucei Hook. fil. {Muelleramra Sprueei 0. Kuntze) ein kahler Strauch 
mit scharf Skantigen Ästen, ziemlich großen B. und trichotom verzweigten Scheinrispen 
kleiner gestielter Bl. 

II 7. Catacoryne Hook. f. Bl. Szählig. Kelchrohr breit kreiselförmig. Stb. ziem¬ 
lich kurz. Connecliv sehr verdickt, hinten in ein breites, erweitertes, ausgerandetes, ab¬ 
steigendes Anhängsel vorgezogen. Frkn. zur Hälfte mit dem Kelchrohr verwachsen. 

t Art in Peru. C. Unneaeoides Hook, f., ein zartes haariges Kraut mit kleinen B. und 
ianggestielten, für die Pfl. ansehnlichen Einzelbl., welche endständig, achselständig oder auf 
den Gabeln der Verzweigungen entspringen. 

\ 1 8. Tetrazygia L. C. Rieh. {Miconiastrum^aLml. ß\. 4—ozäblig. Kelchrohr urnen¬ 
förmig oder glockig, über dem Frkn. eingeschnürt, mit oft längeren Zipfeln. Connectiv mit¬ 
unter am Rücken undeutlich gehörnt. Frkn. zur Hälfte mit dem Kelchrohr verwachsen. 
Beere ilacherig mit sichelförmigen verkehrt - pyramidenförmigen S. — Sträucher oder 
Baume mit oft mehligen stielrunden Zweigen und vielblattrigen endständigen, rispen- oder 
körbchenarligen Blütenslanden. BI. nicht ansehnlich, häufig weiß. 

Etwa 1 o Arten auf den Antillen. Von den Arten mit weiterer Verbreitung seien T. 
angustifolia (Swartz) DC., T. discolor X.) DC. mit 4zähligen Bl. (Sect. I. Eutetra:zygia Cogn. 
und r. pallens Spreng.) Cogn. mit 5zähligen Bl. (Sect. II. Tamoneastrum Krasser) augeführt. 

119. Tamonea Aublet (FotherglUa Aubl., Leonicenia Scop., Miconla Ruiz et Pav., 
Cremanium D. Don, Truncaria DC., Diplochiton Spreng., Cyathanthera Pohl, Jucunda 
Cham., Cyanopleura Spach, Decaraphe Miq., Hartigia Wiq., Augustmea St.-Hil. et Naud., 
Chiloporus Naud., Pogonorrhynchus et Glossocentrum Crueg., Cyanophyllum Xaud., Cata- 
chaenia Griseb., Srhizauthera Turcz., Eurychaeuia et Pleurochaenia Griseb.). BL 4—8- 
zahlig, meist 5z‘ählig. Kelchrohr urnenförmig, glockig oder kugelig mit mannigfach aus- 
gebildetem Saume. Kelchzipfel kurz. Stb. gleich oder ein wenig ungleich. A, mannig¬ 
fach gestaltet mit I — 4 porigem Scheitel, seltener durch !—t Längsrisse den Pollen 
entlassend. Connectiv nicht oder häufiger kurz vorgezogen, einfach oder am Grunde ver¬ 
breitert, seitlich oder vorn 2ohrig oder ^höckerig, seltener rückwärts gehörnt. Frkn. 
selten gäuzlicli frei oder bis zum Scheitel mit dem Kelchrohr verwachsen. Gr. und X. 
mannigfaltig. Beere öfter kugelig, trocken lederig oder seltener häutig, I- bis oosamig. 
S. pyramidenartig bis fast halbkugelig. — Vielgestaltige Sträucher oder Bäume mit meist 
gestielten, ganzrandigon, gezähnelten oder feingesägten, gegenständigen, sehr selten wir- 
teligen, in demselben Paare bisweilen etwas ungleichen kahlen, zottigen oder filzigen B. 
und oft sehr schönen, wenn auch nicht großen Bl. Blutenstände sehr verschiedenartig 
und oll compiieiert. Blütenfarbe: weiß, rosenrot, röllich, purpurn oder gelblich. 

Etwa 550 Arten im troxiischen .Amerika. Eine Reihe von Arten (vergl. S. 142) gehört 
zu den gemeinen Pfl. dieses Gebietes, viele gehören zu den Xutzpfl. der indigenen Bevölker¬ 
ungen, nicht wenigen werden Heilkräfte zugeschrieben. Zur Übersicht diene die im An¬ 
schlüsse an den von Cogniaux mitgeteillen Schlüssel angenommene Sectionseinteilung. 

A, A. verlängert, pfriemlich oder linealisch-pfriemlich. 

a. Kelchrand offen, abgestutzt oder unregelmäßig gelappt. 

a. Kelchrohr länglich oder länglich cylindrisch. 

1. Connectiv drüsenlos; B, gestielt. 

1. Kelclirand deutlich gelappt, die Lappen dreieckig oder lanzcttlich; Blb. oft 

fast spitz.Sect. I. Jucimda. 

2. Keichrand abgestutzt oder gezähnelt; Blb. stumpf oder eingedrückt 

Sect. 11. Eu-Tamonea. 

II. Connectiv am Grunde vorn mit gestielten Drüsen geziert; B. sitzeild 

Sect. UL Äd^nodesma. 

ß. Kelchrohr glockig.Sect. IV. Octomeris, 

b. Kelchrand zart häutig, in der Knospe geschlossen, dann in unregelmäßige Lappen 

zerrissen...Sect. V. Laceraria. 
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B. A. ziemlich kurz, Hnealisch. 

a. A. mit -I-, seltener 2poriger Spitze. 

a. A, am Scheitel öfter leicht zugespitzt, Connectiv am Grunde vorn SÖhrig oder mit 
2 Anhängseln.Sect. VI. Miconia. 

ß. A, mit abgestutztem Scheitel und zugespitztem Grunde, Connectiv vorn anhängsellos, 
hinten bisweilen gespornt.Sect. VIl. Glossocentrum. 

b. A. mit 1—2 Rissen aufspringend . Sect. VlII. Chaenanihera. 

C. A. kurz, verkehrt eiförmig oder keilförmig. 

a. A. verkehrt eiförmig oder länglich, an der Spitze mit 1 feinen Porus 

Sect. IX. Amblyarrhena. 

b. A. nahezu keilförmig mit abgestutztem, breitem, 2—4porigem Scheitel 

Sect. X. Cremanium. 

c. A. stumpf, mit großem, ritzenartig verlängertem Perus sich öffnend 

Sect. XI. Chaenopleura, 

Sect. I. Jueiifida Cham, (als Gatt.) T. jucunda (Schrank et Mart.) Krasser, in mehreren 
Var. im östlichen Brasilien verbreiteter Strauch; T. holosericea (L.) Krasser, ein Strauch, in 
mehreren Varietäten über Mittelbrasilien und Guiana verbreitet. 

Sect. II. Eutamonea Krasser. T. macrophylla (D. Don; Krasser (Fig. 78 J) 3—4 2 m 
hohe Bäume, in einigen Varietäten im tropischen Amerika nicht selten, besitzt essbare Fr.; 
die Brasilianer nennen diese Art Mundururu. 7'. guyanensis Aubl. 7—9 m hohe Bäume, 
Tangaraca der Brasilianer, in mehreren Varietäten im tropischen Amerika geniein. 

Sect. III. Adenodesma Naiid. T. tomentosa ,L. C. Rieh.) Krasser, ein 5 —6 ra hoher 
Baum in Brasilien und Guiana. 

Sect. IV. Octomeris B. et H. T. atrata (Spring.) Krasser, ein 4 —m hoher Strauch 
der brasilianischen Provinz Rio de Janeiro. T, speciosa {St. Hil. et Naud.' Krasser ein Strauch 
der brasilianischen Provinz Minas Geraes, Griego-plato genannt, wird als Scheuerkraut 
verwendet. 

Sect. V. Laceraria Naud. T. aureoides (Cogn.'- Krasser in Ostperu, T. humilis (Cogn.) 
Krasser in Guatemala, ein Strauch mit niederliegendem Stamme. 

Sect. VI. Jl/icoaia Ruiz et Pav. (als Gatt.) Mehrere Arten gehören zu den gemeinen J'tl. 
des tropischen Amerika. Es sind dies 7\ albicans (Sw’artz) Krasser, 7\ stenostachya (Schrank et 
Mart.) Krasser, deren Haarfilz als Zunder wie Feuerschwarani und zur Stillung von Blutungen 
Anwendung findet, T. laevigata [h.) KvfkS^&T, T. prasina ißwui iz. Krasser, T, ihaguensis Bonpl.) 
Krasser. T. nervosa (Sin.) Krasser und T. rubigmosa (Bonpl.) Kra.sser. Einige dieser Arten liefern 
Farbstoffe. T, argyrophylla i^Schrank et Mart.) Krasser {Miconia longistyla Sieni\.\ ein 2—4 m 
hoher Strauch in Brasilien, Guiana und Keugranada liefert eia für Bauzwecke taugliches 
Cainillo genanntes Holz. 

Sect. VII. Glossocentrum B. et H. Von den Arten dieser Section besitzt T. minutißora 
(Bonpl.) Krasser weite Verbreitung im tropischen Amerika. T, longlfolia (Aubl.) Krasser, 
3—4 m hohe Bäume des nördlichen Südamerika, liefert einen gelben Farbstoff und essbare 
Früchte, T. ligusiroides (DC.) Krasser Fig. 68 G — K und 78 Ji), 2—6 m hohe Bäumchen, ist 
auf Brasilien beschränkt. 

Sect. VIII. Chaenanthera Naud. Weitere Verbreitung besitzt T, fulva ;L. C. Rieh.) 
Krasser, ein in Brasilien, Guyana, auf Trinidad und Jamaica vorkommender Strauch. 

Sect IX. Amblyarrhena Naud. T, ciliata (L. C. Rieh.) Krasser findet sich in mehreren 
Var. als 3—5 m hoher Strauch sehr häufig im tropischen Amerika. Diese und verwandte 
Arten liefern Farbstoffe, Tinta de Zapetero. 

Sect. X. Cremanium D. Don (als Gatt.;. T. theaezans (Bonpl.) Krasser iMiconia mille- 
flora 'Saud.) bildet zahlreiche Varietäten, gemein im tropischen Amerika, die B. werden von 
den Peruanern zur Theebereitung verwendet. 

Sect. XI. Chaenopleura B. et H. T. cubensis (Griseb.) Krasser in mehreren Var. auf 
Cuba, Porto-Rico und S. Domingo. T. andina (Naud.) Krasser in Venezuela, Neugranada, 
Peru und Bolivien. T. epiphytica (Cogn.) Krasser, in Neugranada heimisch, gehört der epiphy- 
tischen Vegetation des tropischen Regenwaldes an. 

4 20. Pachyanthus A. Rieh. {Sarcomeris et Chaltjbea Naud.) Bl. in der Regel 6~ 
zUhlig, Kelchrohr cylindrisch, kreiselförmig oder glockig. Blb. genagelt. Connectiv dick, 
nicht vorgezogen, hinten undeutlich gespornt oder anhängsellos. Frkn. zur Hälfte mit 
dem Kelchrohr verwachsen. Beere mit ziemlich großen, pyramidenförmig-sichelförmigen 
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S. — Sträuclier oder Bäume mit stielronden Verzweigungen, gestielten, harten, lederigen 
B. und ziemlich großen BL in endständigen wenigblütigen Scheinrispen mit dicken 
Achsen. 

5 Arten, P. corymMferus (Naud.) Gogn. in Keugranada, die übrigen Arten auf Cuba. 

Heterotrichum DG. {Diplodonta Karst.) BL 6—SzUhiig. Kelchrohr glockig 
oder kugelig, öfters mit eingeschnürtem Schlund. Blb. nicht selten am Grunde einer 
häutigen Corona eingefügt. Connectiv dicklich, nicht vorgezogen, unbeanhängselt. Frkn. 
mehr minder verwachsen oder fast frei, Beere lederig oder fleischig, vielsamig, vom 
Kelchsaume gekrönt. — Zumeist rauh- oder drüsenhaarige Sträucher mit großen eiför¬ 
mig-herzförmigen, vielnervigen B. und öfter ansehnlichen weißen oder rosafarbenen Bl. 
in Scheinrispen. 

Etwa 4 0 Arten im tropischen Amerika. Im ganzen Verbreitungsgebiete findet sich H. 
octmum (Bonpl.) DG. Die Fr. von H. angustifolium DG. {Maieta angustifoUa Baill.), einem 
auf den Antillen einheimischen Strauche, werden als Obst geschätzt. 

ift, Tococa AubL {Happia Neck., Sphaerogyne Naud.) BL meist äzählig, selten 
fizählig. Kelchrohr glockig, stielrund oder gerippt. Connectiv oft über der Einfügungs- 
Stelle des Stf. höckerig oder kurz gespornt. Frkn. mit dem Grunde in das Kelchrohr ein- 
gesenfct, sonst frei oder mehr minder verwachsen, mit borstigem oder ringgekröntem 
Scheitel. N. kopfig bis fast schildförmig. Fleischige Beere mit verschieden gestalteten 
S. — Sträucher mit oft mächtigen B. meist mit »Blattschläuchen« und ziemlich großen, 
weiß, rötlich oder rosa gefärbten BL, zumeist in endständigen Scheinrispen. 

Etwa 40 Arten im tropischen Südamerika, vorzugsweise in Brasilien. Viele Arten sind 
sehr schön. 

Sect. 1. Pterophorae Kaud. Blattstiel blasentragend, Kelchrohr Sflügelig, z. B. T. stepha- 
notrkha Naud. ein niederliegendes, spärlich verzweigtes Sträuchlein mit ausgeprägter Aniso- 
phyllie in Brasilien und Peru. 

Sect. II. Hypophysca Benlh. Blattstiel blasentragend, Kelchrohr nicht geflügelt. T. 
formicariü Mart, ein großblättriger Strauch des östlichen Mittelbrasilien. T. guyanensis AubL, 
ein großblättriger bis 2 m hoher Strauch in den Urwäldern von Brasilien, Guiana und 
Neugranada. 

Sect. III. Epiphysva Benth. Blattspreite blasentragend, Kelchrohr ungeflügelt, z. B. 
r, cordata 0. Berg, ein Strauch Venezuelas und der angrenzenden Gebiete Brasiliens. 

Sect. IV. Anaphysca Benth. Keine Blattschläuche vorhanden, Keichrohr ungeflügelt. 
Das größte Verbreitungsgebiet unter den hierhergehörigen Arten besitzt T. platyphylla Benth. 
(Sphaerogyne latifoUa Naud. , ein kurzstengeliges Kraut, welches aus Xeugranada, Venezuela 
und Gosta Rica bekannt ist. 

123. Microphysca Naud- BL 4—ozUhlig. Kelchrohr glockig mit erweitertem 
4—okantigem Saume. A. länglich eiförmig und dick oder pfriemlich. Connectiv höchstens 
rückwärts undeutlich höckerig, Frkn. fast gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen, der 
Scheitel manchmal mit Haarkrone. Beere häutig und vielsamig. S. eiförmig-3kantig. — 
Rauhhaarig-borslige Sträucher mit großen kiirzgestielten, meist blasentragenden B. und 
wenigblütigen axillären Cymen. 

2 Arten in NordbrasiUen und Ostperu. M. quadrialata Naud, in Peru, M. rotundifolia 
{Sprucej Triana (Fig, IS K, L] in Brasilien. 

12 4. Maieta AubL {Mayeta Hosangia Heck.) BL 4—äzählig, seltener Szählig. 

Kelchrohr glockig oder länglich. A. mit gewellten Hälften, Connectiv nicht vorgezogen, 
unbeanhängselt. Frkn. öfter gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen. Narbe kopfig oder 
abgestutzt. Beere Öfter lederig, mit kleinen, verkehrt-eiförmig-pyramidenförmigen S. — 
Zierliche Sträucher mit stielrunden Zweigen, oft mit ausgeprägter HeterophylUe und 
blasentragenden B., unansehnlichen axillären EinzelbL, wenigblütigen Rispen oder Knäueln. 

Etwa 8 Arten im tropischen Amerika, Von den Arten mit sehr deutlicher HeterophylUe 
liefert die in Brasilien und Peru heimische M. gtiya^ensis Aubl. {Melastama Maieta Desr,, 
Maieta hypophysca DG.) in ihren Beeren ein schmackhaftes Obst. In der brasilianischen 
Provinz Alto Amazonas und in Peru ist ili. Poeppigii Naud. (Fig. 7S M) einheimisch, welche 
gleichfalls essbare Früchte besitzt. 
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135. Myrinedone Mart. Bl. GzUhlig. Kelchrohr glockig mit sehr erweitertem 
häutigem, am Grunde außen mit 6 pfriemlichen Anhängseln versehenem' Saume, Con- 
nectiv unbeanhängselt. Frkn. fast ganz mit dem Kelchrohr verwachsen, mit angeschwol¬ 
lenem Scheitel. Gr. dicklich. Häutige Beere mit großen S. — Straucher borstig oder 
rauhhaarig mit ausgeprägter Helerophyllie und Blattschläuchen, und axillären weißen 
Einzelbl. 

3 Arten in Nordbrasiüen und Venezuela. M. maa'osperma Mart, in mehreren Varietäten. 

136. Mecranium Hook. fil. Bl. 4—BzUhlig. Kelchrohr halbkugelig oder eiförmig. 
Äiitherenhälften mit \—% großen Lochern aufspringend. Connectiv vorgezogen, mit dem 
Stf. gekniet. Frkn. mit dem Kelchrobr verwachsen. Gr. ziemlich kurz mit abgestutzt 
kopfiger Narbe. Beere mit kleinen. Öfter fast schneckenförmigen S. —■ Kahle Straucher 
oder Bäumchen mit lederigen B. und acbsel- oder seitenständigen kurzen Scheinrispen 
unansehnlicher Bl. 

7 Arten auf den Antillen. Das größte Verbreitungsgebiet (Jamaica, S. Domingo, Porto- 
Rico, S. Thomas, Cuba^ scheint M. amygdaUnum :Desr.) Triana zu besitzen. 

137. Clidemia D. Don [Sagraea DC.^ StaphkUum, Staphidiastrum et CapUeUaria 
Naud.). Bl, 4—o-, sehr selten 6zählig. Kelchrohr glockig, länglich oder urnenförmig 
mit kurzlappigem Saume und mit verlängerten Zähnen bewehrten Zipfeln, ßlb. nicht 
selten am Grunde einer häutigen Corona eingefügt. Connectiv nicht selten kurz vor¬ 
gezogen, hinten bisweilen höckerig oder spornig. Frkn. mehr oder minder mit dem 
Kelchrohr verwachsen. Beere lleischig, ledrig oder häutig, vom Kelchsaume gekrönt, oft 
rauhhaarig. S. verschieden an Große und Form. — Straucher mit oft ziemlich großen ß. 
und gebüschelten oder kopfigeii oder in Scheinrispen angeordneten kleinen, weiß, rosa 
oder purpur gefärbten BL 

Gegen 100 Arten im äquatorialen Amerika. 

A. Bl. 3—özählig. B. desselben Paares gleichgroß, oder mehr miiKler un¬ 
gleichgroß, gleicligestaltet. 

a, Kelchsaum persistierend, A. am Grunde gänzlich ungeteilt. 

Sect. I. Staphidium Naud. als Gatt.' Von den Arten dieser Scction siml CL hiria (L.) 
D. Don und CI. spicata DC. im tropischen Amerika gemein, beide haben essbare Fr. 

b. Kelclisaum hinfällig, A. am Grunde 2lappig. 

Sect. IL Miconiopsis Cogn. Die einzige Art dieser Section ist CI. Kapplcri Cogn., ein 
in Surinam einheimischer Baum. 

B. Bl. 4—ozählig. B. desselben Paares sehr ungleich groß. 

Sect. lll. Calophysoides Cogn. CI. dispar 0. Berg; Cogn. in Ostperu. 

C. Bl. 4zähUg. B. im Paare fast gleich oder gleich. 

a. Bl. an den Enden blattloserZweige in dichten, mit ln volucrum s ersehenen 
köpfchenartigen BiiitenstUnden; die inneren Kelchzähnc serläiigert, 
die äußeren wenig auffällig. 

Sect. IV. Capitellaria'^savid. als Gatt.) Die einzige Art, CL vapitatalienlh.f in KngL Guyana. 

b. Bi. nicht in gestielten, mit involueru ni versehenen köpfchenartigen 
Blutenständen, die inneren Kelchzähne kurz oder sehr reduciert, die 
äußeren vorgezogen. 

Sect. V. Sagraea lyC. (als Gatt.; Von den zahlreichen hierhergehörigen Arten wird die 
im tropischen Amerika in mehreren Varietäten nicht seltene Cl. rubra (.iubl.) Mart. [MelaUoma 
rubra Alibi., Heteroeentron rospitm llortuL, Sagraea rubra Triana) in Warmhäusern häufiger 
cultiviert. 

138. Bellucia Neck. [Blakea Aubl. non P. Br., Wehera Gmel. non Iledw., Apatia 
Desr., Ischyranthera Steud., Axinanthera Karst.) Bl. 5—Szählig. Kelchrohr kreisel- 
förmig oder halbkugelig, mit mannigfaltig ausgebildetem Saume, nämlich einfach erweitert, 
in regelmäßige Zipfel geteilt oder mülzenartig und später unregelmäßig zerrissen, seltener 
Umschnitten. A. oft zusammenhängend, kurz, dick, hobelförmig, seitlich zusamraen- 
gedrückt mit stumpfem, 31ücherigem Scheitel. Connectiv sehr dick, nicht vorgezogen, 
unbeanhängselt. Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen, 8—läfächerig mit 
lamellenartigen vieleiigen Placenten. — Meist kable Straucher oder Bäume mit süelrunden 
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oder zusammengedrucktea dicken Zweigen, ansehnlichen ledrigen, unterseits oft meer- 
grünen B. und großen gestielten Einzelbl. oder wenigblütigen Scheinrispen. Blötenfarbe 
weiß oder rosa. 

tO Arten im tropischen Amerika mit essbaren Fr. 

Sect. I. Eubellucia Triana. Kelchrand unregelmäßig zerrissen oder nmschnitten. 
Hierher geholfen u. a. B. grossularioides (L.) Triana IMelastoma grosssularioides L,, Bellucia 
AuUetii Nand.) (Fig. 78 N—P), bis 40 m hoher Baum mit spärlichen aufgerichteten Ästen und 
ansehnlichem Laube in Brasilien, Guiana, Neugranada, B. macrophylla (D. Don) Triana in 
Mexiko und Guatemala. 

Sect. 11. Axinanthera Karst, (als Gatt.) Kelchrand in regelmäßige oder unregelmäßige 
Lappen geteilt. Größere Verbreitung besitzt B. axinanthera Triana {Axinanthera macrophylla 
Karst.) in Nordbrasilien und Neugranada. 

4^9. Ossaea DG. [Sagraea Naud. non DC., Diclemia Naiid., Octopleura Griseb.) 
Bl, 4—o-, seltener 6zahlig. Kelchröhre länglich oder glockig mit Öfter vorgezogenem, mit 
Außenzähnen versehenem Saume. Innere Zähne bisweilen obsolet. A. linealisch oder 
selbst [)friemlich. Connectiv anhäiigsellos oder hinten undeutlich höckerig oder kurz- 
spornig. Frkn. Öfter fast gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen. Beere fleischig und 
vielsaniig. — Sträucher oder HalbstrUucher mit kleinen bis ansehnlichen, häutigen oder 
lederigen B. in gcgensländiger oder gedreit winkeliger Anordnung und an Große unan- 
sebrdichen Bl. in (manchmal durch Keduction 4blütigen) Cynien oder Cymenbüscheln in 
rispenartigen BiiiteristHnden. 

Gegen 50 Arten im tropischen Amerika. 

A. Kelchrohr der befruchteten Bl. stielruiidlieh, ohne Rippen. 

a. Bi. ohne Hochb. oder mit kleinen Bracteolen. 

1. Bl. niclit einso itsw endig. 

sect. I. (i}a:;iophytum Cogti. Mit Szähligen Bl. Hierher sind relativ die meisten Arten 
zu zahlen. 0. mnrginata Desr. Triana in Brasilien und Paraguay. Von eigenartigem Habitus 
sind 0. cinnamotnifoliu Cham.) Triana und O. euphorOioides Naud., Tridua, beide aufrechte 
Mräuchlein Brasiliens. 

.Sect. 11. Euössaea Cogn. Mit 4zahiigen Bl. SUnitliche Arten auf den Antillen, nur 
0. heteronervis Naud.' Triana in Peru. 

Bl. sitzend, einseits\vendig an den Verzweigungen der Scheinrispen. 

Sect. ill. /bc/(V;</aNaiul. alsGatt. 4.4 rt umfassend. O.pebolaris Naud., Triana in Bolivien. 

b. Bl. sitzend, mit großen oder doch nicht unansehnlichen Hochb. 

Sect, IV. Bractearia Cogn. Von auffallender Blütentracht ist 0. ru/ibarlis Triana 
aus Neugranada. 

B. Kelohvohv der b e frucliteten Bl. mit S —40 dicken Rippen. 

.Sect. V. Orioji/ci/ru Griseb. als Galt. Am weitesten verbreitet ist 0, mkrautfm {Sv^'Oviz] 
MacC (Oetüpteura micrantha Griseb., ein 2—3 m hoher Strauch auf Jamaica, in Guatemala, 
Costa Rica, Venezuela und Peru. 

riO. Loroya DC. (Jfeieroneuron Hook, fil.) BI. özählig. Kelchrobr kreiselförmig 
oder breit glockig mit erweitertem, abgestiilztem oder undeutlich biichtig-zähiiigem Saume, 
A. oft zusammenliängeud. Connectix verdickt, mauchmal vorgezogen, unbeanhängselt 
oder hinten kurz gespornt. Blb, dick, lederig, stumpf. Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr 
verwachsen. N. koptig oder keulig. Beere vom Kelchsaume gekrönt, breiig, mit 
zahlreichen sehr kleinen S. — Cauliflore Bäume (oft von bedeutender Hohe) mit an- 
sehnliclien B. Bl. weiß oder rosa, nicht auffällig groß, in kurzen, rispenförmigen, dichten 
Gymen oder Büscheln über den Blattnarben entspringend. 

7 Arten im nördlichen Brasilien und in Guyana. Die hellgelben Fr. von L, arborescens 
(Aubl.; DC., einem bis 20 m hohem Baume französisch Guyanas, wo er Mela genannt wird, 
erinnern im reifen Zustande an unsere Mispeln, sie sind gleich den Beeren von L, mespi-- 
löides Miq. essbar. Von allen Arten weicht i. nigricans (Hook, f.! Triana {Heleroneuron nigricans 
Hook, fil.) ein hoher Baum mit roten Beeren, in Brasilien heimisch, durch fiedernervige B. ab. 

134. Henriettea DC. Bl. 5—fizählig. Kelchrobr dick lederig oder fleischig, glockig 
oder länglich. Kelchsaum verbreitert, meist tieflappig. A. dicklich oder liuealisch^ 
geschnäbell. Connectiv Öfter rückwärts unverdickt, nicht vorgezogen, unbeanhängselt, 
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seltener hinten sehr kurz gespornt. Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen, 
Beere lederig, fleischig, vielsamig. — Gauliflore Bäume oder Sträucher mit ansehnlichen 
lederigen B. Die kleinen oder ziemlich großen Bl. entweder einzeln oder in Cymenbüscheln, 
seltener in rispenarliger Anordnung. Blütenfarbe weiß, rosa oder purpurn. 

Etwa Arten, meist in Nordbrasilien und Guyana. Weitere Verbreitung besitzen H, 
succosa (Aubl.) DG. auf Trinidad, in Panama, Brasilien und Guyana, wo sie »Caca Hen¬ 
riette« genannt wird, mit essbaren Fr., und H, ramißora (Swartz) DG., weiche insbesondere 
in Guyana und auf Jamaika vorkommt. 

4 32. Henriettella Naud. Bl. 5-, sehr selten izählig. Kelchrohr glockig, mit ver¬ 
breitertem, abgestutztem oder kurzlappigem, mit accessorischen Zähnchen oder HÖcker- 
chen versehenem Saume. A. kurz, stumpf, ungeschnäbeit, gekrümmt mit nicht vör- 
gezogenem, anhängsellosem Connectiv. Frkn. fast gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen. 
Beere mit breiigem Fleische. — Gauliflore Bäume oder Sträucher mit fast lederigen B. 
und kleinen \veißen oder rötlichen Bl. in Cymenbüscheln. 

20 Arten im tropischen Amerika, viele davon auf den w^estindischen Inseln. 

Seet. f. Aphanodon Triana. Kelchrohr kahl mit ahgestutztem Saume. Außenzähnchen 
unansehnlich. Von den wenigen hierher zu stellenden Arten besitzt H. ßavescens (Auhl.: 
Triana, ein Baum Guyanas, essbare Fr. H. Glazioriana Cogn. (Fig. 79 B) kommt in Ostbra¬ 
silien vor. 

Sect. II. Euhenriettella Triana. Kelchrohrsaum mit kurzen und stumpfen Zähnen oder 
Buchten mit kleinen Außenzähnchen oder Höckerchen. Hierher gehört die Mehrzahl der Arten. 
H. fascicularis (Swartz) Triana, ein 8—45 m hoher Baum auf Jamaika, Dominica und Cuba. 

4 33. Myriaspora DG. [Hamasiris Mart.) Kelchrohr rauhhaarig-borstig, halb¬ 
kugelig mit abfälliger Calyptra. A. gerade, dicklich, seitlich zusammengedrückt mit 
unverdicklem, nicht vorgezogenem, anhängsellosem Connectiv. Frkn. gänzlich mit dem 
Kelchrohr verwachsen, mit dickem Gr. und kopfiger oder verbreiterter Narbe. Beere 
fleischig und deutlich gekammert mit sehr zahlreichen S. — Rauhe bis sehr steiftiaarige 
cauliflore Sträucher mit fast häutigen B. (manchmal Anisophyllie) und ziemlich großen, 
einzeln bis gedreit auftretenden weißen oder rötlichen Bl. 

2 Arten in Nordhrasilien, Guyana und Neugranada. M. egensis (Mart, et Schrank) DG. 
in Brasilien und Guyana (Fig. 79 C — E), und M. decipiens Naud. im ganzen Verbreitungsgebiete. 

I. 14 . Helastomatoideae-Blakeae. 

BI. özählig. Kelchrand einfach oder mit sehr kleinen Außenzähnchen bewehrt. Stb. 
doppelt soviel als BIb., gleich, mit dicken, entweder kurzen oder etwas verlängerten A., 
welche sich am Scheitel mit 4 —2 kleinen Poren öffnen. Connectiv zwischen den Fächern 
nicht vorgezogen, einfach oder hinten gespornt. Frkn. 4—öfacherig, seilen frei, mit 
dicken Placenten. Fr. eine fleischige, iederige oder schwammige vielsainige Beere, nicht 
aufspringend. Sa. klein, ei- oder pyramidenförmig mit ziemlich breiter Rhaphe. — Bäume, 
aufrechte oder klimmende Sträucher mit großen B., welche durch die zahlreichen Quer¬ 
nerven gerillt erscheinen, und mit axillären von je 4—6dachigen Hochb. eingehüllten BI. 
— Heimat: Neue Welt. 

Markständige Gefäßbündel vorhanden. 

A. A- kurz, stumpf, seitlich zusammengedrückt, mit sehr dickem, hinten gesporntem Connectiv, 
auch die Stf. dicklich. 

a. Knospe von 4—6 freien nicht abfälligen Hochb. eingehüllt .... 134. Blakea. 

b, Knospe von 4klappigen abfälligen Hochb. eingescblossen . . . 135, IPyxidanthus. 

B. A. iinealisch oder länglich-pfriemlich, geschnäbelt, mit mäßig dickem, bisweilen sporn¬ 
losem Connectiv, Stf. fadenförmig.. . 130. Topobea. 

4 34. Blakea P. Br. [Valdesia Ruiz et Pav., Amaroboya J. Linden). Bl. irn Knospen- 
zustande von 4 paarweise opponierten freien oder seltener zusammenneigenden Hochb. 
eingebüilt, Kelchrohr breit glockig oder halbkugelig. A. dick, kurz, seitlich zusammen¬ 
gedrückt mit sehr dickem, nicht vorgezogenem, vom anhängseilosem, hinten stumpf- 
oder spitzspornigem Connectiv. Frkn. kreiselförmig, mehr minder mit dem Kelchrohr 
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verwachsen, mit zartem oder dickem, am Grunde conischem Gr. und abgestulzter, keiliger 
oder kopöger N. Beere fleischig mit ei- oder pyramidenförmigen S. — Bäumchen 
oder aufrechte bis kletternde Sträucher mit großen lederigen B. und meist sehr großen, 
ansehnlichen, von einem 4-, selten Bblättrigen Involucrum umgebenen, meist achsel¬ 
ständigen Bl., welche entweder als Einzelbl. oder als Gymenbüschel auftreten. 

Gegen 30 Arten in Südamerika und auf den Antillen. Manche Arten, wie die in Ost¬ 
peru heimische B. Spruceana Cogn* {Fig. 80 A —O), gehören zu den ornamentalen Pfl. der 
Tropeüweit. Ein dichtverzweigter 6 m hoher Baum ist die in Brasilien (Provinz Alto Ama¬ 
zonas) vorkommende B, brasiliensis Cogn. Die Fr. einiger Arten werden gegessen. 



i'ig, »*0. Tribas lildkeeae. A—D Blakea Spruceana Cogn. A Habitus; B Stb.; C zeigt die zusammenneigenden 
verklebten A.; I) die Fr. mit 4 Hoebb, — E, F Fyxidantlms Naudin. E die von den klappigen Braeteen 

eingescblossene Blutenknospe ; F Biatenfcnoppe nach Entfernung der Braeteen.— G Topebea siephanochactalS&uä,^ 
Stb. {A — I) nach Flora brasiliensis; sont>t nach Naudia.) 

135. Pyxidantlius Naud. BJ. im Kuospenzustande von einem iblättrigeu, später 
abfälligen Involucrum eingescblossen. Involucralb. paarweise opponiert, die beiden 
äußeren fleischig-lederig, concav, mit den Bändern dicht aneinanderschließend, die beiden 
inneren häutig. A. dreieckig-beilförniig, seitlich zusammengedrückt, mit conischem Con- 
nectiv. Frkn. bis zur Mitle mit dem Kelchrolir verwachsen. Gr. cylindrisch mit punkt¬ 
förmiger N. — Bäumchen oder Sträucher wie Blakca. 

Etwa 3 Arten in den Gebirgen von Neugranada und Venezuela. P, latifolius Xaud. 
Fig. 80 E, F] ist ein o m hoher Baum mit weißen oder rotstreifigen Bi. in Neiigranada. 

136, Topobea Alibi. (Drepanandrum Neck.) BI. Gzählig, bisweilen ozählig, von 
4 freien oder paarw eise verw achsenen Hochb. eingehüllt. Kelchrohr halbkugelig, kreisel- 
förmig oder glockig mit erweitertem oder glockigem Saume, abgestutzt, gezähnt oder 
gelappt, die Zipfel bisweilen mit Außenzühnen. A. mit geschnäbeltem Scheitel. Con- 
nectiv hinten bisweilen gespornt, Frkn, frei oder nach unten zu mehr minder verwachsen. 
N. punktförmig bis kopfig. Beere trocken oder schwammig mit verkehrteiförmigen, 
punktierten S. — Aufrechte oder epiphytisclie Sträucher oder ansehnliche Bäume mit 
großen B. und rosafarbenen oder w’^eißen BL, welche entweder achselständig oder seilen- 
sländig als Einzelbl. oder in Büscbelcymen auftreten. Hochb. Öfter kürzer als das Kelch¬ 
rohr und dicht dachig. 

tJber 20 Arten in den warmen Zonen Amerikas, Hauptverbreitungsgebiet Neugranada, 
ln Brasilien nur T. parasitica Aubl. {Blakea parasitica D. Don) mit purpurnen Bl. an den 
überschwemmten Ufern des Flusses Purnhy iu der brasilianischen Provinz Para, sowie in 
französisch Guyana. Von Strauch- bis baumartigem Wuchs ist T, stepbanochaeta Naud. 
(Fig. 80 G} in Neugranada. Andere Arten, wie F. punctulata Triana, ebenfalls aus Neu¬ 
granada, sind ansehnliche Bäume. Einige Arten besitzen angenehm säuerlich schmeckende, 
als Obst verwendete Fr. 


Natüvl. Pflanze»fam. III. 7. 
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iL istronioideae. 

Frkn. 2—oofäclierig, io seinen Fächern oo S., welche wenig vorspringenden grund- 
oder wandständigen Placenten entspringen. Fr. eine Kapsel oder Beere mit oo kleinen S, 
E. winzig. 

Bei den Gattungen der Astronieaet sowie bei Plethiandra normales Secundärholz 
und markständige Bündel, hei Kibessia und Plernandra inselförmige Gruppen von PhloÖm- 
elementen im Holz. 


II. M. Astronioideae-istronieae. 

Keichrand einfach. Stb. 8—12, gleich, mit kurzen, zurückgekrümmlen Ä., deren 
Fächer mit je 1 Längsriss sich öö’nen. Connectiv zwischen den Fächern nicht ver¬ 
längert, mit dickem Rücken, vorn anhängsellos, hinten meist stumpf gespornt. Frkn. 
2—€ fächerig, im ganzen Umfang mit dem Kelchrohr verwachsen, mit kahlem Scheitel 
und kopfiger oder punktförmiger N. Die oo S. entspringen dem Grunde des inneren 
Fachwinkels. Fr. eine oo sämige Kapsel mit kleinen linealisch-verlängerten S. E. winzig. 
B. mit 3—5 Hauplnerven. — Heimat: Alte Welt. 

Mit normalem Secundärholz und markständigen Bündeln. 

Ä. A. breit-hobelförmig, Antherenhälften vorn durch je t Längsriss sich öffnend, Connectiv 
dick; Gr. kurz, säulenförmig, mit kopfiger N. 

a. Kelchrohrsaum 4—lOzähnig oder lappig, keine Calyptra .... 137. Astronia. 

b. Kelch als Calyptra ausgebildet, diese abfällig oder unregelmäßig zerreißend 

138. Naudiniella. 

B. A. schmal länglich, Antherenhälften am Scheitel mit seitlichen Ritzen sich öffnend, Con¬ 
nectiv schlank, Gr. sehr lang, schlank, mit punktförmiger N. 

139. Beccarianthus. 

137. Astronia Blume (Asironidium Ä. Gray} .^) Bl. 5-, seltener 4zählig. Kelchrohr 
kahl oder flaumig, glockig oder halbkugelig, mit 4—lOzähnigem oder -lappigem Saume. 



Pig. 81. TribHs Astronieae und Sibessieae. A—C Naudiniella glahra (Forst.) Krasser. A Blutenknospe im L&ngs- 
sehnitt; B Fr. im Längs seknitt; CS. — D — Q Ktheasia cordata Kortk. B Junge Blutenknospe; E Knospe mit der 
abfallenden Calyptra; P junge Fr. im Längsseknitt; OBi. — H K. echinata (Jack) Cogn., Blätenknoape im Durck- 
seknitt. — J Piernanära cyanea (Blume) Triana, Sib, (2?, E nach Bailion; Q nack Maout et Decaisne; 

B naek Seknmann; J nack Naudin; A, C, P Original.) 

*) Der von O. Kuntze in Bevisio gen. plant. (1891) eingeführte Bumphius’sche >!fame 
Pharmücum{Mkk) kann nicht angenommen 'werden, da er wegen des rätselhaften PÄarwacum 
von 1742 nicht als Prioritätsname gelten kann, und überdies nomen seminudum ist. 
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A. pikenförmig, kurz, stumpf, mit Ritzen aufspringend. Connectiv dick, seitlich zu¬ 
sammengedrückt, nicht verlängert, anhängsellos oder hinten gespornt. Frkn. gänzlich 
mit dem Kelchrohr verwachsen, mit kurzem, säulenförmigem Gr. und kopfiger N. Pia- 
centen dem inneren unteren Fach winke! entspringend. Kapsel vom iederigen, später 
unregelmäßig zerreißenden Kelchrohr eingeschlossen, mit zahlreichen, linealisch-ver¬ 
längerten , aufsteigenden S. mit vorgezogener Rhaphe. — Bäume oder Sträucher mit ge¬ 
stielten, mächtigen ledrigenB. und endständigen, bracteenlosen Scheinrispen, weißer oder 
rosafarbener, selten ansehnlicher Bl. 

Etwa 20 Arten auf den Inseln des malayischen Archipels und des pacifischen Oceans. 
A. Pickeringii A. Gray in 2 Var. auf den Samoa- und den Fidschiinseln. A. mucrophylla 
Blume auf Java, Sumatra und Ämboina. A, Novae-Hannoverae Engl, auf der Insel Neu¬ 
hannover. A, Beccariana Cogn., ein 20 m hoher Baum in Neuguinea. 

138. Naadlniella Krasser [Naudinia Decne* non PI. et Lind.). Bl. 4—Gzählig. 
Kelchrohrsaum einfach oder unregelmäßig, 3—älappig. Im Knospenzustande stets eine, 
später durch ümreißung abfällige oder unregelmäßig lappig aufreißende Calyptra vor¬ 
handen. Die übrigen Merkmale wie bei Asironia. 

Etwa 6 Arten auf den Samoa- und Gesellschaftsinseln; auf den ersteren nur N. Samo- 
ensis (Moore) Krasser, ein Strauch mit fast iederigen B. N. glahra (Forst.) Krasser auf den 
GesellschaftsLnseln heimisch, ist ein Strauch von dornbuschartigem Aussehen. JV. fraterna (A, 
Gray) Krasser auf Tahiti, repräsentiert sich als 8—tO m hoher Baum. 

4 39. Beccarianthtts Cogn. Bl. Szählig. Kelchrohr von Papillen besetzt, glockig, 
mit regelmäßig 5Iappigem Saume. A. schmal, länglich, Anlherenhälften am Scheitel mit 
seitlichen Kitzen sich öffnend. Connectiv schlank, nicht vorgezogen, unbeanhängselt. 
Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen. Gr. sehr lang, schlank, mit punktförmiger 
N. Kapsel vom Iederigen Kelchrohr eingeschlossen, mit zahlreichen linealisch-keulen¬ 
förmigen, undeutlich 4kanUgen S. 

i Xvi auf Borneo, B. pulcher Cogn., ein Strauch mit kräftigen Zweigen, mächtigen 
häutigen B. und in endständigen Cymen angeordneten großen bracteenlosen purpurnen Bl. 

11. 13 . AstroRioideae-Kibessieae. 

Slb. meist 8, selten mehr (bis 30 bei Plethiandra). Frkn. 4rächeng, Placenten 
waudständig. Fr. eine fleischige oder lederigeBeere mit oo kurzen, verkehrt-eiförmigen 
oder keiligen S. Die übrigen Merkmale wie bei den Astronieae. 

Inselformige Gruppen von Phloemelementen ira Holz, bei Plelhiandra normales Secundär- 


holz und markständige Bündel. 

A. Stb, 8—10—4 2. 

a. Kelchrohr borstig, höckerig oder warzig, Knospe mit Calyptra . . 140. Kibessia. 

b, Kelchrohr glatt oder fast glatt, Knospe ohne Calyptra . . . . 141. Ptemandra. 

B. Stb. gegen 30 . 142. Plethiandra. 


140. Kibessia DC. {Rectomitra Blume, Macroplacis Blume, Ewyckia Korth.) Kelch¬ 
rohr halbkugelig, warzig, mit verlängerten, dicken, kegelförmigen, fast dachigen, oft 
pfeiispitzigen Borsten oder Höckern. Calyptra durch ümreißung abfällig oder unregel¬ 
mäßig aiifreißend oder 4(eiliger Kelchrohrsaum. Stb. mit kurzem pfriemlichem Stf. 
A. sehr kurz, eiförmig-länglich oder pikenförmig, seitlich zusammengedrückt, Sritzig. 
Connectiv verdickt, nicht vorgezogen, unbeanhängselt oder hinten kurzspornig. Frkn. 
mit dem Kelchrohr verw^achsen. N. kopfig oder gefurcht. S. zahlreich an wandständigen 
Placenten gegen den Grund der Fächer entspringend. Beere fast kugelig, zusammen¬ 
gedrückt, genabelt, mit keilförmigen kantigen S. — Kahle Sträucher oder Bäume mit 
stielrunden, ikanligen oder geflügelten Ästen mit Iederigen, 3—änervigen B. und lang- 
gestielten, ziemlich großen, dunkelblauen Bl, ' welche axillär alsEinzelbl. oder inCymen- 
büscheln auftreten. 

46 Arten auf der malayischen Halbinsel, im malayischen Archipel und auf den Philippinen. 

Sect, I. Eukibessia Cogn. Cahqptra mehr minder kegelförmig durch ümreißung ab¬ 
fällig. K, sessiHs Blume, ein 25 m hoher Baum auf Java. A'. cordata Korth. {Ptemandra 

43* 
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eordata H. BaiH.), (Fig. 8^ D —G), ain m hohes Bäumchen mit fast häutigen B, und 
fleischigen Blb, auf Sumatra. Weitere Verbreitung hat K. echinata (Jack) Cogn. (Fig. 84 H) 
in Penang, Malacca^ Singapore und auf Borneo. 

Sect. II. Rectomitra Blume (als Gatt.). Calyptra unregelmäßig gespalten. A. äritzig. 
Connectiv am Grunde zart gespornt. Weitere Verbreitung hat nur K. tuberculata (Korth.) 
Hook, f, auf Sumatra und in Malacca. 

Sect. III. Macroplacis Blnm^ [als Gatt.). Kelchrand breit regelmäßig 4spaltig. A. mit 
einem einfachen Ritz aufspringend, Connectiv gänzlich anhängsellos. Die einzige Art ist 
K. Korthalsiana Cogn. {Ewyckia cordata Korth.), auf Borneo heimisch. 

141. PteraaBdra Jack Blume). Kelchrohr glatt, halbkugelig, mit abge- 

slutzlem, obsölet-izähnigem Saume, Stb. mit kurzen, pfriemlichen Stf. A. breit, länglich, 
beiderseits stumpf, Srilzig. Connectiv nicht verlängert, hinten kurz gespornt oder abge¬ 
stutzt. Frfcn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen. N. keulig und lUogsfurchig. 
Placenten vom Grunde der Fächer, von den Wänden oder aus dem inneren unteren Fach¬ 
winkel entspringend. — Kahle Bäume oder Sträucher mit kurzstieligen oder fast sitzenden 
lederigen B. und kleinen blauen Bl. in Cymen oder wenigblütigen Scheinrispen. 

Etwa 6 Arten auf der malayischen Halbinsel und auf den malayischen Inseln. Zu den 
Arten mit weiterem Verbreitungsgebiet gehören P. capüellata Jack und P. caerulescens Jack, 
Auf Amboina beschränkt ist P. cyanea (Blume) Triana ^Fig, 81 /,. 

142. Plethiandra Hook. fil. Bl. 6zäMig. Kelcbrohr kahl, halbkugelig oder fast 
glockig, mit abgestutzlem 6zähuigem Saume. Bis zu 30 Stb. mit kurzen, fadenförmigen 
Stf. A. linealisch-länglich, beiderseits stumpf, süelrundlich, mit Längsritzen vorn auf¬ 
springend. Connectiv nicht vorgezogen, unbeanbängselt. Frkn. zu ^/4 mit dem Kelch¬ 
rohr verwachsen. 

4 Art auf Borneo, P. Mottleyi Hook, fil., ein Strauch mit sitzenden B. und kleinen B., 
welche als achselständige Einzelbl. oder gebüschelt auftreten. 

III. Hemecjrloideae. 

Frkn. 4—oofächerig. S. in beschränkter Anzahl, bei !fächerigen Frkn. ini Wirtel 
um eine centrale Placenlarsäule gestellt, bei mehrfächerigen Frkn. zu je 2 oder 3 neben¬ 
einander im inneren Fachwinkel entspringend. Fr. mit 4—5 ziemlich großen S. 
E. groß, mit planconvexen oder fast blätterigen Cotyledonen. 

Im Holzkörper »Phloeminseln<f, normales Secundärholz bei den Axinandreae, im Meso¬ 
phyll des B. öfter verzweigte sklerenchymatische Idiobiasten. 


III. u. Hemecyloideae-Azinandreae. 

Kelchrand zahnig oder kurzlappig, Stb. doppelt so viel als BIb., gleich, mit kurzen 
Stf.; Connectiv dick und am Grunde nicht vorgezogen. A. Öflhen sich durch 2 Längs¬ 
risse. Frkn. im ganzen Umfange mit dem Kelchrohr verwachsen, ö—Ofächerig, in den 
Fächern je 4—2 vom Grunde des inneren Fachwinkels aufsteigende S. Fr. eine 2—6- 
klappige Kapsel von korkiger oder fast holziger Beschaffenheit, am unteren Teile vom 
angewachsenen Kelchrohr umgeben. Die lUnglichen S. zusammengedrückl, elw^as ge¬ 
flügelt, am Grunde genabelt. E. mit länglichen, am Grunde geöhrelt-pfeilförmigen Coty- 
ledonen, mit kurzer, stielrunder Radicula. — Heimat: Die malaiische Halbinsel, Ceylon 
und Borneo. 

Normales Secundärholz und rindenständige Bündel. 

A. Blb. in der Knospenlage gedreht, Sa. in den Fruchtknoten fächern einzeln 

143. Axinandra. 

B. Blb. in der Knospenlage eingerollt-klappig; Sa. in den Fächern je 2 . 144. IVaxiandra. 

4 43. Axiuandra Thwaites. Kelchrohr glockig mit 5 dreieckigen Zipfeln, die 5 Blb. 
Zu einem abfälligen Becher verbunden, in der Knospenlage zusammengedrehl. Stb. 
pikenförmig. Connectiv am Grunde der Änlherenhälften nicht vorgezogen, verdickt, 
seitlich zusammengedrückt, nach hinten stark ausladend, quadratisch. A, mit dem Rücken 
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ÄUsammeahängeEd. Frkn. gänzlich mit dem Keldirohr verwachsen, mit sehr kurzem Gr. 
mit einfacher N, In den Fächern je i Sa. 

i Art auf Ceylon, A. zeylaniea Thwaites, ein großer Baum, mit 4 kantigen, unter den 
Knoten erweiterten und geflügelten Zweigen, undeutlich 3nervigen, lederigen B. und kleinen 
weißen BL in Scheinrispen. 

144. Haxiaiidra Krasser {Äxinandra, Sect. Naxiandra H. B a i 11 o n). Bl. 5—6zählig, 
Kelcbrohr mit gezähneltem oder kurzlappigem Saume. Blb. in der Knospenlage ein¬ 
gerollt, klappig. In den Fruchtknotenfächern je 2 Sa. Die übrigen Merkmale im wesent¬ 
lichen wie hei Axinandra. — Bäume mit fiedemervigen bis undeutlich Snervigen B. und 
kleinen Bl. von weißer Farbe in rispenartigen Blütenständen. 

Etwa 4 Arten auf Borneo und der Halbinsel von Maiacca. N. coriacea {H. BailL) Krasser 
(Fig. 82 A) mit dicklederigen B. auf Borneo. 



Fi»;. &2. Tribus Axinanärme und M^mccyUae, Ä N^xianära coriacea (H. BailL) Krasser. Blütenknospe im Längs- 
schnitt, — B, C McuHria ^tsa Gardn. B Kelekrohr im Längsschnitt; C Stb. — E Memecylon edule Eoxb. 
IJ BL im Längsschnitt; E Stb, — FM, laurinum Blnme, Blütenknospe im Längsschnitt. — GM. paucißorum 
Blnme, Blütenknospe im Längsscbnitt, nach Bailion; G nach Schn mann; sonst Original.) 

III. IS. Hemecjloideae>Hemecyleae. 

Keichrand meist einfach. Slb. doppelt so viel als Blb., gleich. A. ziemlich kurz, 
vorn mit 2, oft kurzen, Längsrissen sich Öffnend. Connectiv zwischen den Fächern nicht 
oder mehr weniger vorgezogen, mit dickem Rücken, am Grunde hinten meist in ein 
Horn oder in einen spitzen Sporn vorgezogen und häufig mit einer zusammengedrückten 
Eichel versehen, vorn unbeanhängselt. Frkn. im ganzen Umfange mit dem Kelchrohr 
verwachsen, 1—ölacherig. Sa. entweder aus einer dem Grunde der inneren Fachwünkel 
entspringenden Placenta oder aus einer Centralplacenta hervorgehend. Sa. zu je % in den 
einzelnen Fächern eines mehrfiieherigen Frkn. oder 6—12. sehr selten bis 20, aus der 
Centralplacenta eines I fächerigen Frkn. Fr. eine I- bis w enigsamige, oft vom Kelchrande 
gekrönte Beere. S. verhältnismäßig groß, mit fleischigem E. — Heimat: Tropisches 
Amerika und die Antillen, Inseln des pacif. Oceans und des tropischen Afrika. 

Ini Holzkörper »Phloeminseln«, im BlaUmesophyll verzweigte sklerenchymalische 
Idiob lasten, 

A. Ä. lineaiisch-Iänglich oder fast oierenförmig; Frkn, meist 2—Sfächerig, Embryo mit dicken 
planconvexen Keimb. 

a. Keine Calyptra...145. Mouriria* 

b. Vor dem Aufblühen stets eine Calyptra.146. Olisb^. 

B. A. hobelförmig, kurz; Frkn. 1 fächerig, Embryo mit gewellten oder knickfaitigen Keimb, 

a. BL stets zwitterig...147. Memecyluu. 

b. BL Shäusig ..148. Iiijndeuia* 

145. Motiriria Äubl. {Bockia iScop,, Petaloma Swartz), Bl. 5-, sehr selten 4zählig. 
Kelchrohr kreiselförmig-glockig oder halbkugelig, mit becherförmigem, öfter sehr er- 
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erweitertem Saume, dieser abgestutzt oder regelmäßig gelappt, in keinem Entwickeluogs- 
stadium eine Calyptra vorlianden. Ä. linealisch-längiich oder fast nierenfdrmig, mit 
stumpfem Scheitel, scheitelwärts 2rissig (seltener ^löcherig). Pollen eiförmig-:elliptisch. 
Connectiv mehr minder vorgezogen, verdickt und seitlich zusammengedrückt, in der 
Mitte des Bückens mit einer flachgedrückten Eichel versehen, hinten nach abwärts in 
einen dicken Sporn vorgezogen, seltener hornartig ausladend, Frkn. gänzlich mit dem 
Kelchrohr verwachsen, mit kahlem, radialfurchigem Scheitel. S. in den Fächern je % 
bis mehrere oder wirtelig an einer durch Schwund der Septen entstandenen Central- 
placenta. Beere steinfruchtartig, 1—äsamig, oft vom Kelchrohrsaiime gekrönt. S. mit 
häutiger Samenschale. — Kahle StrUuciier oder Bäume mit lederigenB., welche entweder 
nur von 1 dicken Mittelnerv durchzogen erscheinen, aber auch fast fiedernervig oder 
Snervig sein können, und rosa, gelb oder w^eiß gefärbten, nicht großen Bl. Letztere 
treten in den Achseln der diesjährigen B. oder über dem Knoten der 4jährigen Zweige 
in manchmal bis auf 4 Bl. reducierten Cymenbüscheln oder Cymen auf. 

Gegen 40 Arten im tropischen Amerika, auf den Antillen und insbesondere in Brasilien 
und Guyana. Mehrere Arten sind durch prächtigen Habitus ausgezeichnet. Die Beeren sind 
von angenehm säuerlichem Geschmack und mäßig adstringierend. So wird M, guyanensis 
Aubl., in französisch Guyana Mowuri chira genannt, als Remedium adstringens angewandt. 
M. guyanensis Aubl., in Brasilien und Guyana einheimisch, tritt meist als 40—4 2 m hoher 
Baum in Erscheinung. Arten mit ausgedehnten Verbreitungsgebieten sind Af. Domingensis 
Spach, 40 m hohe Bäume auf S. Domingo, Porto-Rico, Antigua u. s. w., Af. parvifoHa Benth. 
in Neugranada, Panama, Costa-Rica und Guatemala. Zu den in Brasilien verbreiteten Arten 
gehören M. eugeniaefolia Spruce, hohe Bäume mit duftenden rosafarlienen BI. und M, Pusa 
Gardn, (Fig, 82 B, C), ein 5—7 m hoher Baum mit weißen Bl. 

4 46. Olisbea DC. {Guildingia Hook.). Kelchrand mit abgestiitztem oder unregel¬ 
mäßig geteiltem Saume. Knospe stets mit calyptraarligem Kelch, welcher beim Auf¬ 
blühen durch quere ümschneidiing abgestoßen wird oder Öfter unregelmäßig zerreißt. 
Pollen zusammengedrückt, halbkugelig. Die übrigen Merkmale im wesentlichen wie bei 
Mouriria, — Sträucher oder Bäume mit Einzelbl. oder einfacheren cymösen Blütensiändeu. 

Etwa 4 Arten in Brasilien und auf den kleinen Antillen. 0. rhizophoraefoUa DC. {Guildingia 
psidioides Hook.), auf Trinidad und Martinique einheimisch und dort auch in Gärten cultiviert, 
besitzt stinkende Bl., der Genuss der Beeren verursacht Übelkeiten, die S. jedoch schmecken 
wie Haselnuss. 

4 47. Memecylon L. (Scutula Lour., Spathandra Guili. et Perr.'^ Kelchrohr kahl, 
breitglockig, halbkugelig oder krugförmig, mit erweitertem, becherförmigem, abgestulzlein, 
bisweilen innen strahlig gefurchtem Saume mit ganzraodigem oder kurz 4lappigem 
Schlunde. A. kurz, pikenförmig, mit Bitzen vorn aufspringend. Connectiv am Grunde 
nicht vorgezogen, mit verdicktem, eine flache, concave Eichel tragendem, slnmpfspornigem 
oder gehörntem Rücken. Frkn. gänzlich mit dem Kelchrohr verwachsen, 1 fächerig, mit 
kahlem Scheitel. Beere kugelig mit genabeltem Scheitel, 4sämig. — Kahle Bäume und 
Sträucher mit lederigen, fiedernervigen oder undeutlich Bnervigen B. und nicht ansehn¬ 
lichen in gebüscheiten, rispenarligen oder einfacher zusammengesetzten cymösen Blüten¬ 
ständen. Farbe der Blb. weiß oder dunkelblau. Bl. nicht ghUusig. 

über 4 00 Arten im tropischen Asien, Afrika, Australien und auf den Inseln des paci- 
fischen Oceans. 

Sect. 1. Spathandra Guili. et Perr. (als Gatt.) Blütenstände meist endständig, große 
reichblütige, schirmartige Cymen zwitteriger Bl. Umfasst nur M, Spathandra Blume und 
Af. nUidulum Cogn,, beide Bäume des tropischen Afrika. 

Sect. H. Eumemecylon Cogn. Blutenstände durchaus achselständig. Zwitterbl. Nur 
wenige Arten haben ausgedehntere Verbreitungsgebiete. Die B. einer Reihe von Arten 
enthalten reichlich einen safrangelben Farbstoff, die Beeren sind angenehm säuerlich und 
wirken mäßig adstringierend. Bemerkenswerte Arten sind: Af. costutum Miq. im indischen 
Archipel, M, Vogelii Naud. im Küstengebiet des tropischen Westafrik«; Af. Englerianum Cogn. 
im Kamerungebiete; Af. capitellatum L. auf Ceylon; Af. grandifolium auf Nossi-BC; Af. 

gründe Retz, in mehreren Varietäten auf Ceylon, Malacca und den benachbarten Inseln; Af, 
laurinum Blume (Fig. 82 F) auf Sumatra ; Af. edule Roxb. (Fig. 82 D, E) im asiatischen Ver- 
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breitungsgebiete der Gattung die häufigste Art, in mehreren Varietäten, darunter eine »cauli- 
floretf, nämlich ß. ramiflora (= M, ramiflorum Lam.}; in Süd China und Hongkong findet sich 
M, ligustrifoUum Champ., M, sphaeroearpum DG. auf Mauritius, Bourbon und Madagaskar; 
in Ostindien und in Nordaustralien wächst M. paudßorum Blume {M, australe F. v. Müll.), 
ein 6^—8 m hoher Baum mit zarten, knotigen, reichlich verzweigten Ästen. 

<48. LijÄcLenia Zoll, et Moritz. You durch DiÖcie verschieden. Bluten¬ 

stände stets achselständig. 

i Art auf Java, X. laurina Zoll, et Moritz {X. dioica Naud., Memecylon dioicum Cogn.), 
ein kleiner Baum mit Snervlgen lederigen B. und sehr kleinen (weißen) Bl. mit Außenkelch. 

Die Gattung Lijndenia ist als unvollständig bekannt anzusehen, da keinem Monographen 
Exemplare Vorgelegen haben. Es ist daher auch zweckmäßiger, das Gattungsrecht von Lijn¬ 
denia bis auf weiteres aufrecht zu erhalten, als sie zu Memecylon als Section einzuziehen. 
Weiters ist auch noch näher zu untersuchen, wie sich die von Q. Kuntze in Revisio gen. 
plant. I. erwähnte »diöcische Form« von M. laemgatum Blume, auf Java heimisch, zu Lijn- 
ilenia verhält. 
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Wichtigste Litteratur. Ed. Spach, Monographia Onagreariim in Xouv. Ann. Mus. lY. 
3, Ser. p- 321—407. 1835, — De Candolle, Prodr. III, 33, — Endlicher, Genera p. 118S. 
— Rothrock, Synopsis of Gaurineae, in Proc. Am. Acad. VI. p. 347, 1864. —Ascherson 
et Magnus, Bemerkungen über die Gattung Circaea in Bot. Ztg. 1870—71. — S. Watson, 
Rev. Oenoth. in Proc. Am. Acad. VIII. p. 373, 1873, — Micheli, Onagraceae in Flora Bra- 
sUiensis, XIIJ, 2.p. 146. — Bentham-Hooker, Gen. PI. I. p. 785. — Haußknecht, Mono¬ 
graphie der Gattung Epilobium, 1884. — Baillon, Hist, des pl. VI. p. 458. — Bail Ion, 
Adansonia XII, p. 21. — Eichler, Blütendiagramme II. p. 457. — Petersen, Über das 
Auftreten hicollateraler Gefäßbündel etc. in Engler’s bot. Jahrb. III. p. 366, 

Merkmale. BI. ^ , selten eingescblechtlich-vielebig, regelmäßig oder symme¬ 
trisch, meist typisch 4zählig, seltener % —3- und üzUhlig. Blütenachse zu einem kelch¬ 
artigen, mehr oder minder verlängerten, cylindrischen oder trichterigen, am Rande die 
Kelchb.-, Blb. und Stb. tragenden Organ ausgewachsen, welches nach dem Abblühen 
bis auf den basalen Teil, der den Frkn. bildet, zumeist abfällt. Kelchb. am freien Rande 
der Blütenröhre mit breitem Grunde entspringend, in der Knospenlage klappig, nach 
dem Öffnen meist zurückgeschiagen und an der Spitze paarweise zusammenhängend. 
Blb. mit den Kelchb. abwechselnd, in der Knospenlage meist rechtsgedreht und ziisam- 
mengeroJIt, häufig ausgerandet oder SSspaltig, seltener 3lappig, bisweilen sehr klein oder 
ganz fehlend. Stb. typisch doppelt soviel als Kelchb., seltener nur % oder 1, die 
epipetalen Stb. oft deutlich kürzer; mitunter zu Staminodien reduciert oder gänzlich 
fehlend, A. linealisch oder elliptisch, seltener kugelig, am Grunde oder in der Mitte be¬ 
festigt, die Fächer, welche milonter durch Querwände geteilt sind, längsspaltig, nach 
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innen sich öffnend. PollenkÖrner kugelig oder elliptisch mit 3, seltener mit % Anstritls- 
warzen, einzeln mit Yiscinfäden oder in Tetraden vereint. Frkn. vollkommen unterstün- 
dig, entsprechend der Grundzahl der BL mit 2, 4—6 Fächern, Scheidewände mitunter 
unvollständig, Öfter alle Fächer bis auf eines verkümmert. Sa. meist oo, seltener i —4, 
in i oder mehreren Zeilen am Innenwinkel der Facher befestigt, aufsteigend, horizontal, 
oder hängend, umgewendet. Gr. einfach, meist sehr verlängert. N, bald kopfig oder 
keulig, ungeteilt oder 2—ikerbig, bald in kürzere oder längere Schenkel geteilt. Fr. 
(Halbfr.) meist eine fachspaltige Kapsel oder eine nussartige Schließfr. oder eine Beere. 
S. klein, zahlreich, seltener einzeln oder wenige, nackt oder mit verschiedenen Änhangs- 
bildungen. Nälirgewebe fehlend. 

tjährige oder ausdauernde Krauter und Stauden, seltener Sträueher oder Bäume. 
B, Wechsel-, gegen- oder quirlständig, einfach, ganz oder gezähnt, seltener fiederspaltig, 
Nebenb. klein, abfällig, meist gänzlich fehlend. Bl. meist einzeln in den Achseln der 
Laubb. oder durch Reduction derselben in Trauben oder Ähren, selten in Rispen ange¬ 
ordnet. Bl. meist ansehnlich, groß, violett, rot, gelb oder weiß von Farbe. 

Anm. Die 0. bilden eine sehr natürliche, durch mehrfache, charakteristische Merk¬ 
male scharf gekennzeichnete Familie. Alle hier zusammengefassten Gattungen — Circaea und 
die Lopezieae ausgenommen — besitzen einen sehr einheitlichen Blütenbau, so dass fast 
nur die Verschiedenheit der Fruchtformen und S. die Aufstellung von Unterabteilungen gestattet. 
Bei der Umgrenzung der Gattungen schien es mir zweckmäßiger, der monographischen Vor¬ 
arbeit Ed. Spach’s zu folgen, als den zusammenfassenden Bestrebungen Bentham’s und 
Hooker’s zu huldigen. Die Gattung 3fonttma L., von Benth. et Hook, als fraglich den 0. 
angereiht, gehört, wie bereits W. H. Harvey in Flora Capensis II. entschieden, zu den Es- 
callonieae. Trapa L, wird besser einer eigenen Familie zugezählt. 

Vegetationsorgane. Nur wenige 0. sind monocarp und t jährig, viele sind 2jährig, 
die meisten aber sind ausdauernd und polycarp, meist Stauden, seltener HalbsträuchtT 
oder Bäume [Hauija^ Fuchsia). Bei manchen 2jährigen 0. entwickelt sich die Pfahlwurzel 
röbenförmig und kann durch Cultur als Gemüse gezogen werden {Onagj'a biennis Seop.}. 
Die ausdauernden 0. haben meist sehr ausgebreitete Wurzelslockbildungen. Bei einigen 
unter Wasser wurzelnden Arten [Jussieua, Oocarpon] sind die unterirdischen Stamm¬ 
teile mit einem schwammigen, luftführenden Gew ebe — Aerenchym — mehr oder minder 
reich ausgestattet und dadurch zum Schwimmen befähigt. 

Bei Epilobium entwickeln sich am Wurzelhalse der 1 jährigen, aus S. hervorgegan¬ 
genen Pfl. teils unterirdische, teils oberirdische Knospen, deren Inlernodienbildung eiil- 
w^eder unterdrückt oder deutlich ausgeprägt ist. Es ergeben sich daraus 4 verschiedene 
Arten der vegetativen Vermehrung, und zwar; durch Stockknospen (turiones) oder 
Stocksprosse (soboles) einerseits und durch offene Rosetten oder Ansläufor 
istolones) andererseits. Wenngleich diese 4 Innovationsw^eisen nicht selten durch 
Mittelglieder verbunden sind, so können sie doch zur Kennzeichnung einzelner Arten gut 
verwertet werden. Pfl., welche aus S. hervorgegangen sind, zeigen demnach gegenüber 
den durch Innovation entstandenen entsprechende Abweichungen in ihren unteren vege¬ 
tativen Teilen. 

Ganz ähnlich der Stocksprossenbildung von Epilobium ist die Entwickelung der 
unterirdischen Ausläufer bei Circaea. Hier schwellen die Enden der sehr w^eit sich aos- 
breitenden, mit entfernt stehenden Niederblattpaaren besetzten Ausläufer mehr oder 
minder an und erreichen bei einzelnen Arten (Circaea alpina L.) eine knollenartige Aus¬ 
bildung (vgl. Fig. 96 Jt). 

Nur wenige 0. haben einen niederliegenden und wurzelnden, oder schwimmenden 
Stengel, meist ist derselbe aufrecht. Fuchsia apetala Ruiz et Pavon und die nächst ver¬ 
wandten Arten besitzen einen an Baumästen kletternden Stamm. 

Im Querschnitte ist der Stengel stielrund, seltener durch die erhaben verlaufenden 
Blatlspnren 2—4 kantig. 

Die B. sind Wechsel- oder gegenständig, mitunter wirlelig, sitzend oder gestielt, stets 
einfach und zwar meist ungeteilt, seltener sind sie fiederspaltig. Der Biattrand ist nicht 
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selten ganz, meist nndeutlich und unregelmäßig gezähnt, mitunter auch buchtig. Die 
Nervatur ist.fiedernervig, die Seitenaerven häufig am Rande zu einem randständigeil 
Nerven verschmolzen. Mitunter kommen lineare, nervenlose B. vor. — Durchscheinende 
Drüsen fehlen, hingegen ist das Mitlelblaltgewebe reich an Rhaphidenbündeln, welche 
bei dünnhäutigen B, {Circaea) durch die Oberfläche, namentlich an der Unterseite, durch¬ 
scheinen und dieselbe an getrockneten Pfl. rauh erscheinen lassen. 

Nebenb. fehlen den meisten 0. Fuchsia, Hauya und die Jussieueae besitzen kleine, 
pfriemliche und hinfällige Nebenb., ebenso Circaea, 

Anatomischn Vnrhälttlisse. Auch in anatomischer Beziehung sind die O, durch 
mehrere gemeinsame Merkmale verbunden. So wie die nächst verwandten Lythraceae 
und Hydrocaryaceae besitzen auch die O. inneren Weichbast. Derselbe ist meist reich¬ 
lich entwickelt, und zeigt sich in den meisten Fällen entschieden als den Gefäßbündeln 
angehörig, selten ist der innere Weichbast getrennt von den Gefäßbündeln tiefer im Marke 
gelegen. Ein zweites gemeinsames anatomisches Merkmal der 0. ist der Reichtum ihres 
Grundgewebes an Rhaphidenscbläuchen. In allen Teilen der Pfl. dieser Familie finden 
sich dieselben und werden, wie bereits erwähnt, an dünnhäutigen B. selbst dem freien 
Äuge sichtbar. Jene 0., welche ein Peridem entwickeln, besitzen ein gemeinsames Merk¬ 
mal darin, dass das Phellogen stets innerhalb der Bastfasern angelegt wird. Eine Folge 
davon ist, dass bei vielen 0. [Fuchsieae insbesondere F, excorticata^ Zauschneria^ Epilo- 
bium u. a.J die Borke sich in papierartigen Streifen oder B. ablösl. Die Gattungen Jm- 
siena^ Oocarpon und Ludicigia zeigen in ihrem Stengelbau besondere anatomische Merk¬ 
male, welche durch die Anpassung an das Leben im Wasser bedingt sind. Namentlich 
ist Ludwigia palustris [L.) Eiliot, ein ausgeprägter Wassertypiis mit einer dicken und sehr 
lacunösen primären Rinde, einer verkorkten Gefäßbündelscheide, ohne Bastfasern und 
mit anscheinend einem centralen concentrischen Gefäßbündel, dessen innerer Weichbast 
sehr stark entwickelt ist. Die Ausbildung des luftführenden, schwammigen Rindenge¬ 
webes (Aerenchym ist im besonderen Maße an dem unterirdischen Stamme von Oocarpon 
Mich, zu beobachten. 

Biütenverhäitnisse. Die Bl.der 0. sind überall seitlichen Ursprunges und stehen 
bald einzeln in den Achseln der Laubb. oder durch Reduction derselben nach dem Gipfel 
hin traubig oder ährig, bald sind sie über echten Hochb, in endständigen Trauben oder 
Ähren vereint. Verzweigungen aus den Blütenstielen finden sich nur bei Fuchsia arbo- 
rescens^ deren reii hliche Bl, in endständigen, Steüigen Rispen stehen. Vorb. fehlen den 
meisten 0., nur bei den Jussieueae sind sie entwickelt, bei Jussieua sind sie gewöhnlich 
noch mit je 2 Nebenblättchen versehen. Eine besondere Merkwürdigkeit bietet die Gat¬ 
tung GongylocarpuSf indem bei dieser der Frkn. der einzeln in den Blatlwinkeln sitzen¬ 
den Bl. mit dem Blattstiele und der Stammachse innig verwächst, sodass er in die Achsel 
eingesenkt zu sein scheint. Bei der Reife wird die nussähnliche Fr. von dem Reste des 
Blattstieles und der Achse gekrönt und erscheint dadurch 2hömig (vgl. Fig. 93 F), 

Der Blütenbau der 0. bietet wenig Verschiedenheiten. Kennzeichnend für die 
Familie ist die Ausbildung der Blütenachse zu einem röbrigen oder becherförmigen Blüten¬ 
boden [Receptaculum), dessen unterer Teil den Frkn. bildet. Der über den Frkn. hinaus 
verläugerie Teil, die Bl Uten röhre, welcher gewöhnlich als Kelchröhre angesprochen 
wurde, ist cylindrisch, prismatisch oder trichterförmig, meist vielmals länger als der 
Frkn., seltener kurz oder unmerklich. Die Blütenröbre, welche öfter auch corollinisch 
gefärbt ist, setzt sich von den Frkn. mehr oder minder scharf ab und trennt sich von ihm 
nach dem Abblühen los; nur bei den Jussieueae bleibt sie auch dem ausgereiften Frkn. 
aufsitzen. Am oberen Rand der filütenröhre entspringen die übrigen Blütenglieder, die 
Grundzahl derselben ist Ä, seltener 5 oder 2, ausnahmsweise 3 oder 6. Kelch und Krone 
sind meist regelmäßig, doch zeigt sich vielfach auch eine Neigung zu medianer Zygo- 
morphie, wie bei Chamaen&rium^ Clarkia^ Eucharidium und den meisten Gaureae^ aus¬ 
gesprochen symmetrisch sind die Bl. der Lopezieae. 
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Kelchb. mit breitem Grunde aufsilzend, in der Knospe klappig, nach dem Öffnen 
meist zurückgeschiagen und an der Spitze paarweise zusammenhängend, selten aufrecht 
bleibend (Boisduvalia ). 

Blkr. stets freiblättrig, die Blb. mit den Kelchb. alternierend, in der Knospenlage 
meist rechtsgedreht und zusammengerollt, mit schmalem Grunde entspringend, ganz, 2- 
spaltig oder Slappig, selten am Grunde mit 2 nebenblabartigen Zähnchen {Clarkia pul- 
chella Pursh); oft ansehnlich, seltener klein und unscheinbar {Fucksia excorticata L,, 
Ludwigia] oder gänzlich fehlend [Fuchsia apetala RuizetPav., Ludwigia palustris iL.) EU.]. 


© e © 



Fig. 83. Diagramme der Bl. von A Jusstetta^ B Ocnotliera^ Bjnlobium, Fuchsia’, C Clarkia marginata', 2) Euchari- 
äiumx M Mtdieigia palustris^ F Lopezia (s Staminodinm); 6 Circaea lufetiana. (.4-—nach Kichler, 

’ diagr. 11. p. 457--458.) 

Die Ausbildung des AndrÖceums zeigt mehrfache Verschiedenheiten. Typisch be¬ 
steht es aus 2 Kreisen, deren äußerer den Kelchzipfeln gegenüber gestellt i.st, die epipe- 
talen Stb. sind meist kürzer oder tiefer eingefügt, zuweilen zu Staminodien reducicrt 
{Clarkia pulchella, Heterogaura) ^ womit der Übergang zum völligen Fehlen [Eucharidium, 
Ludwigia) gegeben ist. Die 4zähligen BI. von Diplandra besitzen nur 2 Stb., bei Lopezia 
und Semeiandra ist nur t Stb. fruchtbar, während das zweite zu einem blumenblattartigen 
Staminodium umgewandelt ist. Biesenbachia hat nur t Stb.; die 2zähligen Bl. der Cir- 
caeeae besitzen 2 fruchtbare Stb. — Die Stf. sind teils lang fadenförmig, teils kurz pfriem- 
lieb, selten keuHg {Gongylocarpus) ; bei Lopezia und Semeiandra sind sie am Grunde mit 
dem Gr. verwachsen, bei Gaura und Clarkia unten an der Innenseite mit t Schüppchen 
versehen. Die epipetalen Stb. der Fuchsieae § Encliandra haben nach innen ^förmig 
herabgebogene Stf., wodurch sie scheinbar tiefer eingefügt, jedoch auch mit einwärts 
gewendeten A., erscheinen. — Die Staubbeutel sind lang linealisch oder elliptisch, 
selten kugelig, entweder in der Mitte befestigt nnd dann meist schwebend, oder am 
Grunde aufgewachsen und aufrecht, seltener nach dem Verstäuben zurückgekrümmt 
[Godetia], sie öffnen sich stets nach innen durch Längsrisse und sind bei manchen 
Arten durch f [Circaea] oder mehrere [Clarkia, Euvharidium, Gaura) Parenchym¬ 
lagen in übereinanderliegende Teilfächer zerlegt. Die 0. bilden eine der wenigen 
Familien, deren Glieder einen einheitlichen Pollenbau besitzen, und kann dies als ein 
Kennzeichen der Familie angesehen werden. Die Pollenkörner sind meist groß, kugelig, 
mit 3 mehr oder minder vortretenden Austrittswarzen versehen und durch Yiscinfäden 
verbunden. Bei den meisten Jussieueae, den Epilobieae und bei Boisduvalia sind die 
Pollenkörner in Tetraden vereint. Ausnahmsweise finden sich auch mehr als 3 Austritts¬ 
warzen und nur der Pollen der Fuchsieae bietet eine Abweichung von dem Typus, sofern 
die Mehrzahl der Fuchsieae 2warzige Pollenkörner, wenngleich untermischt mit Sw^arzigen, 
besitzen. 
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Der Frkn.^ welcher aus dem unteren Teile des Receptaculiims und den darüber zu- 
sammenscbließenden Frb, gebildet wird, ist stets vollkommen unterständig und enthält 
4—5 oder seltener 3 oder 6 Fächer, mitunter verkümmern i oder mehrere Fächer. 
Die Scheidewände sind öfter unvollständig [Xylopleurum, Eulohus, Gaura) oder schwinden 
gänzlich {Stenosiphon), — Gr. einfach, meist lang fadenförmig, seltener kurz kegelförmig 
und am Grunde mit dem Discus (Griffelpölster; verschmolzen, bei Taraxia und Circaea 
der ganzen Länge nach mit der Blütenröhre verwachsen und Lopezia und Semeiandra 
mit dem Grunde der Stf. vereint. — N. bald keulig, kopfig oder scheibenförmig, unge¬ 
teilt oder gefurcht und gekerbt, bald in kürzere oder längere, kreuzförmig abstehende 
Schenkel gespalten. Bei Gaura und Stenosiphon werden die Schenkel am Grunde durch 
eine Hülle (Indusium) verbunden. 

Sa. umgewendet, einzeln oder wenige {Circaeay Gaureae], meist zahlreich in einer bis 
mehreren Längszeilen im Innenwinkel der Fächer entspringend, aufsteigend, horizontal 
oder absteigend, meist sitzend, seltener mit verlängertem Nabelstrang ausgestattet (Xylo- 
pleururrij Gaureae). 

Die Blütenröhre ist bei manchen O. näher oder entfernter dem Ursprünge der Stf. 
mit einem Haarkranze {Epilobiumy Godetia) oder einem lappigen Ringe (Eulohusy Zausch- 
neria) ausgekleidet. 

Das Nectarium zeigt im wesentlichen eine zweifache Ausbildung; in dem einen 
Falle erscheint es am Grunde des Gr. entweder als ein abgeflachles oder kegelförmiges, 
gelapptes und behaartes Griffelpölster (Jussieueae) oder als ein einfacher oder gekerbter 
Bingwulst (Fuchsia ampliata] ; in dem andern Falle ist es frei vom Gr. und bildet eine 
wulstige Verdickung des untersten Teiles der Blötenröhre {Oenothera, Fuchsia fulgens). 

Bostäubung. Die O. besitzen meist B BL, nur bei Fuchsia § EncUandra und 
§ Skinnera zeigt sich eine deutliche Neigung zur Trennung der Geschlechter, doch sind 
immer eingeschlechtige und ^ BL gemischt. 

Die Fremdbestäubung erfolgt seltener durch den Wind, wie bei den überhängenden 
Bl. mancher FuchsieaCy gewöhnlich wird sie durch Insecten vermittelt, wie Käfer, Bienen 
und insbesondere durch die langrüsseligen Nachtfalter, daher besitzen die langröhrigen 
Bl. helle Farben und Öffnen sich meist erst in den Abendstunden; ihnen gebührt mit 
Recht der Name Nachtkerzen. 

Frucht und Samen. Die Fruchtbildung der O. zeigt eine große Mannigfaltigkeit. 
Die Mehrzahl besitzt eine fachspallige Kapsel, deren Klappen sich bei der Reife von oben 
nach unten vollständig oder nur teilweise in der Art trennen, dass die Wände der meist 
4—Sseitigen Kapsel sich spalten und zugleich die Scheidewände in der Mitte sich trennen, 
so dass ein Teil derselben als flügelartige Längsleiste an den Klappen herabläuft, während 
die übrigen Teile als iflügeliges Mittelsäulchen, welches die S. trägt, vereint stehen blei¬ 
ben. Die Beschaffenheit der Kapsel zeigt mannigfache für einzelne Arten kennzeichnende 
Verschiedenheiten. In Bezug auf die Gestalt ist zu unterscheiden, ob die Kapsel cylindrisch 
oder keulig, prismatisch oder pyramidenförmig, in einen samenlosen Schnabel verlängert 
oder abgeslutzt ist, ob sie mit breitem Grunde aufsitzt oder von einem allmählich ver¬ 
schmälerten Stiele getragen wird. Selten ist die Kapsel rund, meist kantig und gefurcht, 
häufig gekielt oder geflügelt. Der Consistenz nach sind die Fruchlklappen bald zarthäutig 
oder papierartig, meist steif lederig oder mehr oder minder holzig. Durch die holzigen 
Kapseln (Xylopleurineae) ist der Übergang zu der zw^eiten Fruchtform der 0,, den nuss¬ 
artigen Fr. der Gaureae gegeben; dieselben unterscheiden sich von den ersteren nur 
durch die geringere Zahl der S. und den Umstand, dass sie geschlossen bleiben. Circaea 
besitzt eine nussartige Fr., deren Pericarp zart und grün ist; bei Fuchsia entwickelt sich 
dasselbe fleischig, woraus sich eine Beerenfr. ei^iebt. Besondere Erwähnung erfordert 
die Fr. der Jmsimeac, dieselben besitzen eine teils lang-prismatische, teils kurz verkehrl¬ 
eiförmige oder kegelförmige Kapsel, welche von den bleibenden Kelchzipfeln und dem 
Griffelpolster gekrönt wird. Die Fruchtwände sind papierartig, häutig, die fach- und 
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wandspalligen Nerven meist deutlich ausgeprägt. Diese Kapseln Öffnen sich in der Weise^ 
dass die 8—10 Kippen oben von dem Griffelpolster zusammengehalten, stehen bleiben, 
indes die Wandungen sowie die Scheidewände mehr oder minder zerfallen, wodurch die 
meist sehr zahlreichen S. frei werden. Bei Oocarpon und den Jmsieueae § OHgospermum 
wird jeder einzelne S. von einer korkigen Wucherung der Wandung umhüllt, welche 
teils lose anliegt, teils innig mit der Samenschale verschmolzen ist und mit dem S. aus¬ 
fällt. Über die scheinbar 2hÖrnige Fr. von Gongylocarpus wurde bereits oben berichtet.— 
Die meist kleinen, eiweißlosen S. zeigen vielfache Verschiedenheiten. Die Samenschale ist 
glatt, körnig oder oft warzig, die Hartschicht derselben, welche auch bei den nussfrüch- 
tigen 0. vorhanden ist, wird von einer tiefer liegenden Schicht gebildet. Die zwischen der 
Hartschicht und der Samenoberhaut befindliche Zone besitzt eine verschiedene Mächtigkeit; 
während sie bei den S. der Jussieueae, Epilohieae^ Gaureae u. a. nur aus 4 —% Schichten 
zarter Zellen gebildet wird, besteht sie bei manchen Onagreae aus großen unregelmäßigen 
Zellen, welche an jenen Stellen, wo die benachbarten S. sich berühren, meist 4 reiliig 
sind, w ogegen sie an den keinem Druck unterwurfenen Teilen — Bänder und Spitzen — 
sich zahlreicher entwickeln, wodurch die meist tetraedrischen S. unregelmäßig kantig 
werden und oft mit häutigen Bändern {Boisduvalia, Onagra). Krausen oder KrÖnchen 
[Clarkünae^ Megapterium) ausgestattet erscheinen. 

Besondere Terbreitongsmittel besitzen die S. der Epilohieae in einem dichten Haar¬ 
schopf und die S. von Hauya in einem breiten, geöhrelten Flügel. Bei den anliangslosen 
Onagraceen-S. ist die Rhaphe deutlich ausgeprägt, insbesondere bei den S. der Jussieueae, 
In der Abteilung Jussieua § Macrocarpon ist der die Rhaphe führende Teil der Samen¬ 
schale bauchig aufgetrieben und mit Luft erfüllt, so dass die S. scheinbar aus 2 mit¬ 
einander verwachsenen S., deren einer taub ist, bestehen. 

Geographische Verbreitung. Von den 36 Gattungen mit ca. 470 Arten ist df*r 
größte Teil in den gemäßigten Zonen der neuen Welt heimisch, insbesondere in den 
westlichen Gebieten; zahlreicheVertreter w^eisen Californien und Mexico auf; der Weste« 
Südamerikas bis zur Südspitze beherbergt vornehmlich die Fuchsia, Brasilien fast alle 
Jussieua. Von Amerika haben sich einzelne Gattungen über die ganze Welt ausgebreitet. 
Die günstigsten Bedingungen zu weiter Verbreitung besitzt die Gattung EpUohiuin in den 
kleinen, leichten, mit langem Haarschopf versehenen S.; diese Gattung zeigt daher auch 
eine außerordentlich gleichmäßige Verteilung über alle Weltteile. Nur w'enige Onagracene 
finden sich in Australien [Epllohium)] mehrere durchaus eigentümliche Vertreter der 
Familie — die Fuchsia-Arien der Section Skinnera und die mit kleinen, derben Laubb. 
und niederliegenden wurzelnden Stengeln ausgestatteten Epüobieae auf Neu-Seeland — 
zeichnen das oceanische Gebiet aus, Afrika besitzt endemische Arten aus der Gattung 
Epilohium und LudwigiUy desgleichen Asien, wo sich noch die Gattung Circaea zugesellt. 
In Europa finden sich die Gattungen Ludioigia (4), Chamaeneriuin (3), Epilobitim (20) 
und Circaeu (3j: Onagra hiennis ist seit Beginn des 4 7. Jahrhundert aus Nordamerika 
eingebürgert. F oss i 1 e 0. sind nicht bekannt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die O. gehören in die Reihe der Myrtifiorac 
und bilden eine gut begrenzte, wahrhaft natürliche Familie; nähere Beziehungen zeigen 
sie zu den Lytkraceae^ von welchen sie vor allem durch den stets mit der Blütenröhre 
vollständig verwachsenen Frkn. und die hoch am Bande der Blütenröhre eingefügten Stb. 
unterschieden sind. Nächst verwandt sind die Hydrocaryaceae ^ welche wohl den Über¬ 
rest eines die Familie der Onagraceae mit der nahestehenden Familie der Haloragidaceae 
verbindenden ürtypus darstellen dürften. 

Eigenschaften und Nutzen. Die 0. entbehren besonderer Stoffe, die sie für die 
Arzneikunde wertvoll machen würden, gleichwohl werden manche Arten von den Ein¬ 
geborenen zu erweichenden und adstringierenden W'undmitteln gebraucht, da alle 0. 
mehr oder minder reich an Schleim und Gerbstoff sind. Die Wurzeln 'von Ludwigia 
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erigaU L, u« a. wirken brechenerregend. — Die gerbstoffreichen B. von Jusmua caparosa 
Camb., scabra W. n. a., sowie das Holz von Fuehsia coccinea L. und macrostemma 
R. et P. werden zur Bereitung von Tinte und schwarzer Farbe verwendet; Jussieua pilma 
Kunth liefert eine gelbe Farbe. Die Beeren vieler Fuchsieae sind wohlschmeckend und 
werden roh oder in Zucker eingemacht gegessen. Auch die jungen Triebe und Wurzel¬ 
sprosse von Chamaenerium angustifolmm{LJ) Scop. sind genießbar, sie liefern, wie Spargel 
zubereitet, eine angenehme Speise, welche namentlich in den nordasiatischen Ländern 
gebräuchlich ist. Mit den B. derselben Pfl, wird in Russland der chinesische Thee massen¬ 
haft gefälscht, während das ganze Kraut getrocknet in Sibirien und Kamtschatka als 
sogenannter »Gurilisclier oder kapnoischer Thee« genossenwird. — Onagra biennis 
Scop. u. a. besitzen eine fleischige, möhrenartige, zuckerhaltige Wurzel, vrelche durch Cultur 
zu einem nahrhaften Gemüse (Rhapontica wurzeln) erzogen werden können. Man isst 
dieselben wie Sellerie als Salat oder mit Fleischbrühe als Gemüse; in dünne Scheiben 
zerschnitten ähnelt die Wurzel gekochtem Schinken und heißt deshalb auch Schinken¬ 
salat. — Die Samenwolle der Epilobieae bat man zu Gespinnsten zu verwerten gesucht, 
doch ohne Vorteil, nur in den Polarländem wird sie zu Lampendochten verarbeitet. 

Eine größere Bedeutung besitzen die O. als Ziergewächse. Viele Arten der 0. 
sind durch große, elegante Blumen ausgezeichnet, welche sich oft erst gegen Abend 
Öffnen; durch ihre Größe und die hellen Farben leuchten sie im Dunkeln hervor, woher 
siedenXamenNa cht kerzen erhallen haben. Gaura^ Clarkia^ Zauschneria, Godetiaxi. a. m. 
geben sctiöne und dankbare Sommerzierpfl.; die Lopezia hingegen mit ihren zarten, 
denen der Orchidaceae vergleichbaren, wunderbaren Blumen entfalten sich erst im Herbste 
und blühen den ganzen Winter hindurch. Großer Beliebtheit erfreuen sich die Fuehsia 
mit ihren zahlreichen Bastarden wegen der Fülle ihrer mannigfaltig gefärbten und lang¬ 
dauernden Bl. und wegen der Leichtigkeit ihrer Cultur, sowie ihrer Vermehrung durch 
Stecklinge. 

Einteilung der Familie. 

A. Fr, eine oosamlge, kugelige oder cylindrische, fach - und wandspaltig aufspringende 

Kajjsel. Blütenachse über den Frkn. nicht verlängert. Kelch nicht abtällig. Bl. 
regelmäßig, 4—özUhlig, mit Vorb.L Jussieueae. 

B. Fr. eine oosamige, faebspaltig aufspringende Kapsel. Blütenachse über den Frkn. 
mehr oder minder verlängert, eingesclmürt und abfällig. Bl. regelmäßig oder sym¬ 
metrisch, 4zäliiig, oiine Vorb. S. verschieden ausgebildet. 

a. S. mit Haarschopf.II. Epilobieae. 

b. S. mit flachem, häutigem Flügel.III. Hauyeae. 

c. S. nackt oder häutig gerändert oder mit einem Krönchen ansgestattet 

IV. Onagreae. 

a, Kelchzipfel aufrecht. Pollen in Tetraden.IV. 1. Boisduvaliinae. 

^3. Kelchzipfel zurückgeschlagen. Pollenkörner einzeln. 

1. N. ileilig mit kurzen stumpfen oder langen linealen Zipfeln. 

1. Kapsel lang, walzig oder keulig oder prismatisch Iseilig, schwachkantig, 
nicht geflügelt, häutig oder lederig, seltener holzig. 

* S. von einem fransigen Rande gekrönt. Stb. ungleich, die epipetalen 
kürzer oder verkümmert. A. nahe der Basis befestigt, aufrecht bleibend. 
Narbenschenkel kurz. Bl. meist rot, niemals gelb IV. 2, Clarkiinae. 
S. ohne Krause. Stb. nahezu gleichlang, A. liuealisch, in der Mitte be¬ 
festigt schwebend. Narbenzipfel lang-linöalisch. Bi. gelb, seltener fleisch¬ 
farbig .rV. 3. Oenotherinae. 

Kapsel kurz, pyramidenförmig oder verkehrt-pyramidenförmig oder lang- 
gestielt-keulenförmig, kantig, selten 4seitig-prismatisch; stets die Kanten 
hervortretend gerandet oder breit geflügelt; meist holzig. 

rV. 4. Xylopleurinae. 

IL N. kugelig oder scheibenförmig, ungeteilt, seltener gekerbt. 
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i, Kapsel i fächerig .IV. 6, ChamisBOBiinae. 

Kapsel ^fächerig. IV. 6. aayophytinae. 

C. Fr. nussartig, I—Äsamig. Blütenachse über den Frkn. verlängert, abfällig. Bl. meist 

mehr oder minder symmetrisch, (3--)4zählig. Stb. 8. Vorb. 0, V. Oaureae. 

D. Fr. eine fleischige Beere. Blütenachse über den Frkn. verlängert, corollinisch ge¬ 
färbt, abfällig. Bl. regelmäßig, Izählig. Stb. 8. Yorb. 0 . . . . VI. FuchBieae. 

E. Fr. eine kugelige, fachspaltig-iklappige Kapsel. Blütenachse über den Frkn. unmerk- 

lich oder lang vorgezogen, abfällig. Bl. symmetrisch, izählig. Stb. nur 1 oder 
Vorb. 0...VII. Iiopezieae. 

F. Fr. 4 —^sämige, hakenborstige, bimförmige Scbließfr. Blütenachse über den Frkn. 
verlängert, sehr eingeschnürt und mit dem Gr. verschmolzen, abtallig. Bl. ?izählig. 

Vin. Circaeeae. 

I. Jassieaeae. 

Fr. eine vielsamige, fach- und wandspaltige Kapsel; die Klappen und Scheidewände 

sich von dem MittelsUiilchen und den Rippen der Kapsel lostrennend. Bl. regelmäßig. 

Blütenachse über den Frkn. nicht verlängert. Kelchsaum nicht abfällig. Stb. doppelt so 

viel als Blb. oder einfach. Pollen meist in Tetraden. Gr. kurz, am Grunde mit einem 
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polsterförmigen oder pyramidenförmigen, gefurchten GriÖeJpolster verwachsen. S. nackt, 
mit stark hervortrelender, mitunter blasig aufgetriebener Rhaphe; öfter die S. von einer 
Wucherung der Scheidewände umhüllt. — Im Wasser oder an sumpfigen Steilen 
wachsende Kräuter oder Stauden mit gegen- oder wechselständigen B., mit kleinen, 
meist unmerklichen oder hinfälligen Nebenb. Bl. klein, gelb oder weiß, einzeln blatl- 
winkelsfändig, stets mit 2, nicht selten noch durch Nebenblältchen ausgestatteten Vorb. 


A. Stb. 2reihig, 8—4 2.1. Jussieua. 

B. Stb. treihig, 3—6. 

a. S. 4zeilig ...2. Oocappon. 

b. S. mehrzeilig.3. Ludwigia. 


4. Jussieua L. [Jussiaea^ einchließlich Cuhospermum Lour., Corynostigma Presl). 
Bl. 4—Gzählig, Slb. 8—4 2, Griffelpolster pyramidenförmig oder polsterförmig, meist 
behaart. Kapsel cylindrisch oder prismatisch, seltener verkehrt kegelförmig, S. nackt, 
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mit stark vortreleudor Khaphe, ia Jedam Fache zahlreich, melirzeUig oder Izeilig, und dann 
von einer Wucherung der Fruchtwande umhüllt. — Sumpf- oder Wasserpfl., meist mit 
Wurzeln ausgestattet, deren Rinde (sowie auch die der im Wasser niederliegenden Stengel 
mancher Arten) ein mächtiges, schwammiges, loftführendes Gewebe (Aärenchym) ^Idet^ 
nicht selten mit zweierlei Wurzeln, nämlich mit Schlammwurzeln und aerolropischen, nach 
oben gerichteten die Oberfläche des Wassers erreichenden und die Aufnahme von Sauer¬ 
stoff begünstigenden Wurzeln. (YergL fl. Schenck, Über das Aerenchvm in Prings- 
heim's Jahrb. XX. [l 889] fleft 4.) ‘ • 



Jb'ig. S5. Ä Blüteuzweig von Jttssieua linifoUa Vabl. — B Bl, von J, anastomcsans DC. — C J. elegans Camb., 
Kapsel, »ici öffnend. — DJ. repens L., Kapsel. — E Ludwigia palustris Elliot, Blütenzweig; F einzelne BL der¬ 
selben, — & Querschnitt durch die Fr. von J. anastomcsans BC, — H Querschnitt durch die Fr, von J. repens h.. 
die Sa. umhüllt von der Wandwneherung. — J S. von J. tomentosa Camb. — JT S. von J. octonervia Lam., mit 
der aufgetriebenen Ehaphe; L derselbe im Durchschnitt, ra Ehaphe, s Keimling. — S. von J. afßnis DC.; N 
derselbe durchschnitten; 0 derselbe von der Wnchernng der Fruchtwand umschlossen. — P, Q J. sußrutieosa L., 
Follentetrade und einzelnes Korn. (C^ 6^ Ä, P, Q Original; E, P nach Peter mann, Deutschl. FL; die übrigen 

Fig. nach Hicheli, ih Flora bras.) 


36 Arten in den Tropen des gesamten Erdkreises, vornehmlich in Brasilien. Nach 
Micheli in 3 Sectionen zu gliedern: 

Sect. I. Eujmsieua Mich. Kapsel kurz, verkehrt kegelförmig. S. vieizeilig, Rhaphe 
vertretend, nicht aufgetrieben. 22 Arten. — /. peruviana L. in Peru als Heilpfl. geschätzt, 
J. caparosa Camb. und J. larouotteana Camb. liefern eine schwarze Tinte. 

Sect. II. Macrocarpon Mich. Kapsel verlängert, cylindrisch. S. mehrzeilig, Rhaphe 
stark aufgelrieben, Sa. scheinbar aus 2 verwachsenen S., deren einer taub ist, bestehend, 
(Fig. 85 Kf L). — /. suffruUcesa L. verbreitet in den Tropen des gesamten Erdkreises. 
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Sect. III. Oligospermum Mich. Kapsel verläugert, cyliiidrisch oder prismaiii^^ S. 
Izeilig, von einer Wucherung der Fruehtwände umhüllt, und mit denselben verwachst oder 
frei. (Fig. 85 D, H, M, iV, 0). — /. pilom H. B K. wird zum Gelbfärben verwendet. repens 
L. {Cubospermum Lour.j überall in den Tropen, wird als Heilmittel gebraucht. 

2. Oocarpon Micheli, Bl. Szahiig, Stb. 5. Griffelpolster flach, Blappig. Im übri¬ 
gen gleich den Jussieueae der Sect. Oligospermum^ von welchen es nur durch den Man¬ 
gel des zweiten StaubblUtterkreises verschieden ist. 

4 Art in Brasilien, Guyana und Cuba, Oocarpon Jussietwides Mich. 

3. Lndwigia L. (einschließlich Isnardia L., Prieuria DC., Nematopyxis Miqu.) Bl, 
3—6zähUg, Slb- in gleicher Zahl mit den Kelchzipfeln. Blb. klein oder ganz fehlend, 
selten großer als die Kelchb. Griffelpolster flach oder fehlend, selten kegelförmig. 
Kapsel kurz kreiselförmig, seltener verlängert, langsklappig oder durch Poren an der 
Spitze sich Öffnend. S. nackt mit vortretender Rhaphe, in Jedem Fache mehrzeilig, — 
Meist ausdauernde Sumpfpfl. mit gegen- oder weohseisiändigen B., einzeln blattwinkel¬ 
ständigen oder in endständige Ähren und Köpfchen zusammengedrängten Bl. 

Gegen 20 Arten, meist in Nordamerika; daselbst häufig L. alternifoUa L., b. pohjcarpa 
Short, et Peter bis zum Äquator verbreitet. L. parviflora Roxb. vom tropischen Afrika durch 
das tropische Asien bis Australien, X. prostraia Roxb. in Ostafrika, auf den Maskarenen und 
in Vorderindien. 4 Art, X. {Isna7'dia] palustris ^L.) Elliot, auch in wärmeren Teilen Europas 
(Fig. 85 X, F). 


II. Epilobieae. 

Fr. eine häutige, linealische, vielsamige, fachspaltig-4klappige Kapsel. S. an der 
Chalaza mit einem Haarschopfe gekrönt. Bl. regelmäßig oder symmetrisch, BlütenröUre 
kurz glockig oder lang trichterförmig, abfällig. Stb. 8, ungleich, Pollenkörner in Telra- 
den. — Kräuter oder Stauden mit ausgebreiteten WurzelstÖcken; B. gegen-, wechsel¬ 
nder quirlständig, ohne Nebenb. BL meist klein, rosen- oder purpiirrot, seilen weiß 


oder gelb, ohne Yorb. 

A. Blütenröhre lang trichterförmig . ..4. Zausckneria. 

B. Blütenröhre kurz glockig. 

a. Bl. regelmäßig. Stb. 2reihig, aufrecht.. 5. Epilobium. 


b. Bl. symmetrisch, kreuzförmig ausgebreitet. Stb. 4reihig, herabgehogen 

^ 6« Chamaenerium. 

4. Zauschneria Presl. BL schwach symmetrisch, Biütenröhre lang trichterförmig, 
über dem Frkn. kugelig aufgetrieben, innen mit einem Slappigen Ringe ausgekleidet 
{Fig. 86 G, H). 

4 Art in Californien und Nordmexiko, Z. californica Presl, ein niedriger Halbstrauch 
mit großen, roten BL Eine häufige Zierpfl. 

5. Epilobium L. (WeidenröschenL Bl. regelmäßig. Biütenröhre kurz trichter¬ 
förmig oder glockig. Stb. aufrecht, die episepalen länger und höher eingefügt. Gr. auf¬ 
recht, nackt. N. keulig, 4furchig oder 4teilig, mit stumpfen Zipfeln. — Jährige oder 
ausdauernde Pfl. mit meist kleinen rosenroten, selten weißen oder gelben BL 

Gegen 460 Arten und zahlreiche Bastarde derselben über die ganze Erde mit Ausnahme 
der Tropen verbreitet, nur 20 Arten in Europa. Diese Gattung ist von Haußfcnecht (Mono¬ 
graphie der Gattung Epilobium, Jena 4 884) ausführlich bearbeitet worden. Folgende Gruppierung 
ist dieser Monographie entnommen. 

Sect. I. Schizostigma Haußk. N. 4spaltjg. Stengel rund. Hierher etwa 20 Arten, 
davon 7 in Europa. 

§ 4. Eriophorae Haußko. — E. Mrsutum L. in Europa, Nördafrika, Sibirien, Vorder¬ 
asien und dem Himalaya; E, parviflorum Schreb, von ähnlicher Verbreitung wie die vorige. 
— Beide Arten mit denen der folgenden § Bastarde bildend. 

§ 2, Montanae Haußkn, — E. montanum L., Waldpfl. in Europa und dem gemäßigten 
Asien; E, colUnum Gmel. in Grönland und Island,. Nord- und Mitteleuropa. E. lancßolatum 
Seb. et Mauri, in Nord- und Mitteleuropa, namentlich im Westen, sodann im MUielmeei^ebiet. 
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/ I^S. Gaffanae HaciOkn. — E, Duriaei Gay, in den Vogesen, dem Jura, Südfrankreich 
und: den Pyrenäen. 

§ 4» Chrysonerion Haußkn. — E. Meum Pursb, mit gelben Bl., auf den Aleuten, 
ünalaschka, Sitcha und im Oregongebiet. 

§ 5. Stenocalyx Haußkn. — E. paniculatum Natt, im nordwestlichen Amerika. 

§ Brachycarpae Haußkn. — 4 Arten im pacifischen Nordamerika. 

§ 7. Capenses Haußkn. 3 Arten im südwestlichen Kapland, 1 im Orange-Freistaat, 
i auf Madagaskar, i {E. maderense Haußkn.) auf Madeira. 



86. Ä MpiMium hirsuium L., Bl. ani^eTOllt. -- B Ckam&m&rium anpustißUum Sc., Bl. im LäagBBchmtt. — 
SpUohiwn parvißwum Schreb. 0 ; ü S. Im Läagssolmitte; S Sa. rm der InneULSöite, und F PoUen- 

ifttmde ton domseloon. — B Zamckn^riA tali/emica Broei. 0 Blüteni’woig; S Bl. aufgerollt. (Original.) 


Sect. II. Synstigma Haußkn. N. keulig, schwach gefurcht. Die meisten Arten mit 
durch herablaufende Blattspuren winkeligem Stengel. 

Subsect. 1. Obovoideae Haußkn. S. verkehrt-eiförmig mit abgerundeter Spitze, papiilös. 
A. Stengel mit mehr oder weniger deutlichen Leisten, 
maiürl. Fdauaenfam. 111. 7. 
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§ 8s, Tetragmae HaoBka. — jS, adnatum Griseb, in Europa, Nord- und Südafrika und 
einem großen Teil des gemäßigten Asiens; E. Lamyi F* Schultz in Europa südlich vom 
und Kleinasien; E, obcumm Schreb, vorzugsweise in Europa; E, Griffithianum Haußkn. in 
Afghanistan. 

§ 9. Chinenses Haußkn. — 4 Arten in Japan und China. 

§ 10. Peifoinfae Haußkn. —E. rosa«w Schreb., vorzugsweise in Mittel- und Südeuropa; 
E, nervosum Boiss. et Buhse im mittleren und südöstlichen Russland, sowie in Westasien 
und Sibirien; 4 Art im Kaukasus und 1 im Himalaya. 

§ 11. Änatolicaß Haußkn. — 2 Arten in Anatolien und im Gebiete des Kaukasus. 

§ 12. Palustrifoliae Haußkn. — 3 Arten im Himalaya und Tibet. 

§ 4 3. Origanifüliae Haußkn. — E. nimle Meyen in Chile, 2 Arten in den Gebirgen 
Kleinasiens und Persiens, 4 im Himalaya. 

B. Stengel stielrund, ohne herablaufende Leisten. 

§ 14. Royleanae Haußkn. — 2 Arten im Himalaya und Tibet. 

§ lö. Brevifoliae Haußkn. — 4 Arten im Himalaya und Tibet. 

§ 16. Japonicae Haußkn. — E. japonicnm Haußkn. und 2 andere in Japan. 

§ 17. Glaberrimae Haußkn. — 2 Arten in Californien. 

§ 18. Pilosiusculae Haußkn. — 1 Art in Californien, 1 in Argentinien und Südbrasiiien. 

§ 19. Schimperianae Haußkn. — 4 Arten in Abyssinien. 

§ 20. ÄnomaUfoUae Haußkn. — 4 Arten, 2 in Kapland, 1 in Natal, 1 auf Madagaskar. 

Subsect. 2. Attenuatae Haußkn. S. nach beiden Enden hin verschmälert. 

A. Stengel mit herunterlaufenden Blattleisten. 

§ 2t. Tetragonoideae Haußkn. — E, coloratum Miihlenb. und 7 andere Arten in Nord¬ 
amerika und Mexiko; E. peruvianum Haußkn. in Peru. 

§ 22. Denticulatae Haußkn. — 7 Arten auf den Anden von Mexiko bis Chile. 

§ 23. Platyphyllae Haußkn. — E. glandulosum Lehm, in ganz Nordamerika vom 60—330, 
außerdem 2 Arten auf den Rocky Mountains und 3 Arten auf den Anden von Chile und an 
der Magellanstraße. 

§ 24. Glüueopides Haußkn. — E. glaucum Philippi et Haußkn., auf den Anden von Chile. 

§ 25. Eimalaymses Haußkn. — E. algidum M. Bieb. und E. gemmascens C. A. Meyer 
im Kaukasus, E. subalgidum EmBkn, im Kaukasus und in der Songarei, 3 Arten im Himalaya 
und Tibet. 

§ 26. Nepalenses Eaußkn, — E. confusiim Haußkn. von Armenien bis zur Songarei, 3 Arten 
im Himalaya. 

§ 27. Alpmae Haußkn. — E. anagallidifoUum Lam. verbreitete Glacialpfl. in Nord¬ 
amerika, Grönland, Island, Scandinavien, den Gebirgen Mittel- und Südeuropas, sowie in 
Anatolien, dem Kaukasus und Sibirien; E. laetiflomm Hausskn. in den arktischen und sub¬ 
arktischen Ländern; E. alsinefolium Vili., von Nordeuropa bis zu den Alpenländern; ferner 
2 Arten im Himalaya und Tibet, 5 Arten im nordwestlichen Nordamerika, davon 2 auch im 
nordöstlichen Asien. 

B. Stengel ohne herunterlaufende Blattleisten. 

§ 28. Palustriformes Haußkn. — E. palustre L., auf Mooren im ganzen arktischen Ge¬ 
biet, in Europa, dem gemäßigten Asien und Nordamerika; E. nulans Schmidt im hercyniscben 
Gebirgssystem und von den Karpathen durch die Alpen bis zu den Pyrenäen; E. davuricum 
Fischer, in Mooren Scandinaviens, Nordrusslands, Sibiriens und des arktischen Amerikas; 
E. trigonum Schrad. in der montanen und alpinen Region der mitteleuropäischen Hochgebirge, 

§ 29, Similes Haußkn. — 9 Arten in Australien und Neuseeland. 

§ 30. MicrophyUae Haußkn. Kräuter mit kriechendem Rhizom, niederliegenden, zuletzt 
sich aufrichtenden Stengeln, kleinen rundlichen B. und endständigem Blütenstand. — 8 Arten 
in Neuseeland, davon 4 auch in Tasmanien, 1 nur in Tasmanien. 

§ 31. Sparsiflorae Haußkn. Wie vorige; aber mit einzelnen in den Ästen der mittleren 
B. stehenden Bl. — 5 Arten in Neuseeland, 4 in Tasmanien^ 

§ 32. Dermatopkyllae Haußkn. Halbsträucher oder niedrige Pfl., mit endständigem 
Blutenstand und starren lederartigen B, — 11 Arten in Neuseeland. 

Nutzen, Man hat versucht, die Haare der S. gleich Baumwolle zu Gespinnsten 
zu verwerten, doch ohne Vorteil, nur in den Polarländern bereitet man noch Lampendocbte 
aus der Samenwolle. 
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6. Chamaenerium Spach, fil. schwach symmetrisch, kreuzförmig flach aasgebreitet. 
Blütenröhre nahezu fehlend. Stb. Ireihig am Grunde verbreitert, herabgebagen. öt*. 
am Grunde behaart, abwärts gekrümmt. N. 4teilig, mit abstehenden, zum Schluss zoräcfc- 
gerollten Zipfeln. — Stauden mit eleganten, großen purpurnen, selten weißen Bl. 

Gegen 4 Arten in den gemäßigten und warmen Zonen von Europa, Asien, Amerika und 
Afrika verbreitet. Ch. angustifoUum (L.) Scop. (Weidenröschen) in der nördlich gemäßigten 
Zone verbreitet, Ch, palustre Scop. (== Epilobium Dodonaei Vill.) verbreitet in den Gebirgen 
von den Pyrenäen bis zum Kaukasus, nordwärts bis Schlesien; Ch, latifoUum (L.) Th. Fr. et 
J. Lange in den arktischen Ländern. 

Nutzen. Die jungen Wurzelsprosse von Ch. angustifoUum liefern, wie Spargel zubereitet, 
eine angenehme Speise. Außerdem werden die B. namentlich in Russland unter verschiedenen 
Kamen als Surrogat oder Verfälschungsmittel des chinesischen Thees verwendet. 


m. Haayeae. 

Kapsel vielsamig, ^fächerig, fachspaltig aufspringend. S. mit einem langen, geÖhrel- 
tem Flügel. BL regelmäßig; BlütenrÖhre lang cylindrisch oder irichterförmig, abfällig. 
Stb. 8, Pollen einzeln. Gr. lang, N. kopfig. — Sträucher oder Bäume mit einfacheuf un¬ 
geteilten B. mit hinfälligen Nebenb. Bl. groß, einzeln blattwinkelständig, rot oder w^eiß. 



Fig. S7. Hauya harcmae Hemsl. A ; B Kapsel; C S. von der Innenseite; B derselbe von der Anßen 

Seite, (A, B nach Hemsley, in Bioi. Centr. Am. t. 29; 0, B Original.! 


7. Hauya Moc. et Sesse. Einzige Gattung. . ^ 

4 Arten in Mexiko und Kalifornien. 

IV. Onagreae. 

Fr. eine mehrsamige, fachspaltig aufspringende Kapsel, 4-, selten gfächerig; in 
Form und Beschaffenheit sehr verschieden. S. nackt oder häutig gerändert, oder mit 
einer Krause gekrönt, jedoch nicht geflügelt, noch haarschopög. BL regelmäßig oder sym¬ 
metrisch. Blütenröhre lang cy lindrisch oder nahezu fehlend, abfällig. Stb* 4- oder f- 
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oder fiederspaltig, ohne Nebenb. Bl. gelb, weiß oder rot. 

IV. I. OBugraaft-BoisdnTaliiiißB- 
BL regelmäßig. Blülenröhre verlängert. Kelchzipfel aufrecht 

8. Bdisduvalia Spacb. — 

Gegen 8 Arten in Chile und Peru, auch m h«*»- 
fomien und Oregon. In der Tracht von den übrigen 
Onagreae weit verschieden, am nächsten noch mit Epi 
lobium zu vergleichen. B. ämsißora (Lindl.) ^atson un 
B. concinna (Don) Spach häufige Zierpfl. vFig. 88). B. 
.Cratericarpium) s«6ido(« (Ruiz et Pav.j Raim. besitzt eine 
nach oben verdickte tfliigelige Kapsel. 

IV. 2. Onagreae-Clarklinae. 

Bl. regelmäßig oder symmetrisch. Blütenröhre 
lang cylindrisch oder kurz kegelförmig. Kelchzipfel 
zurückgeschlagen. Stb. ungleich, die cpipetalen 
kürzer, mitunter rudimentär oder fehlend. 
körner einzeln. N. iteilig mit kurzen Zipfeln, b. 
oben und längs der Rhaphe mit gefransten oder ge- 
wimperten Rändern ausgestatiet. — Krauter oder 
Stauden mit meist großen, eleganten, roten oder 
wfiißftTi- niemals gelben BL 



Fig. 88. Boisüuvalia dmsißaraW&is, i Bl. 
im Längssclinitt; B Pollentetrade; € S. 
{Original.} 



Tip 80. Ä aarm jnOcheUa PnrsiL, MlV*Ts.^Toner Seite und TOn innen. 


Ä. Bl. symmetriscb. . . , , 0. Olatkift. 

a. Blütenröhre kurz. Stb. S . * ' ' * * * XO« 

b. Blütenröhre lang cylindrisch. Stb. . ., 11. Ooctotda* 

B. Bl. regelmäßig . . » * * * ' ' * ' * . * * 
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^agrsoeae. (Raimaon.) 

9. Clarlda Pursh. Bl. symmetrisch. Blütenröhre kurz. Stb. 8 ungleich, alle frucht¬ 
bar oder die epipetalen unfruchtbar. — Kräuter oder Stauden mit ansehnlichen, schönen 
roten, einzeln in den Blaltwinkeln stehenden Bl. 

5 Arten, itn westlichen Nordamerika heimisch; C. pulcfteöo Pursh und C. elegam hindl. 
beliebte Zierstauden (Fig. 89 A)» 

< 0 . Eucharidium Fischer et lüeyer. BL symmetrisch. Blütenröhre lang cylindrisch. 
Stb. 4, ohne Staminodien. 

3 Arten in Kalifornien. E, concinnum Fisch, et Mey. sehr ähnlich der Clarlda pul- 
chella Pursh (Fig. 89 E, F). 

H. Godetda Spach. BL regelmäßig. Blülearöhre verlängert, mit einem Haarkranz 
ansgekleidet. Stb. 8 ungleich. Stf. kurz, Staubbeutel länglich, am Grunde befestigt, nach 
dem Verstäuben auswärts gekrümmt. N. iteilig mit kurzen abgerundeten Lappen. — 
Kräuter oder Stauden mit großen roten oder weißen BL in beblätterten Trauben oder 
Ähren. 

Gegen 20 Arten im Westen von Süd- und Nordamerika, vornehmlich in Kalifornien. — 
G* grandißora Ldl., G. lepida Ldl., G. amoena Lilja (Fig. 89 D) u. a. sind häufige Gartenzieipfl, 



Fig. 90. A—F önagru hmms Scop. A Biateazweig; J? Bi im L&agsschnitt; € Pollen mit Yisciafäden. 
Kajpsel; F S.; F derselbe im Qaerschnitt. — G longifiora S. — J? ÄMogra finnaUMa (KatU, S. 

(Ongiaai.) 

lY. 3. OAKgreae-OeBotherinae. 

BL regelmäßig. Blütenröhre lang cylindrisch. Kelchzipfel zurückgeschlagen. Stb. 
gleich, Stf. sehr lang, Staubbeutel linealisch, in der Milte befestigt, schwebend. Pollen 
einzeln. N. tief 4spaUig, mit linealisehen Zipfeln, i 
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A* S, unregelmäßig kantig, Mutig Verändert; 2zeilig, horizontal .... 12. Onagra. 

B. S. eiförmig rundlich, aufsteigend; 

a. S. Szeilig, Bl. gelh, in der Knospe aufrecht.. 10« Qenothei^iu 

b, S. izeilig, Bl. fleischfarbig, in der Knospe überbängend.14. Anogra. 

it. Onagra Tournef. Bl. vor dem Aufblüben immer aufrecht. S. zahlreich hori¬ 
zontal, durch wechselseitigen Druck unregelmäßig kantig; Samenschale schwammig, 
sehr ungleich dick, daher die Kanten meist häutig gerändert. — Kräuter mit meist flei¬ 
schigen Pfahlwurzeln, einfachen gezähnten B. Bl. groß, gelb, nur vom Abend bis zum 
Morgen geöflhet. 

Gegen 8 Arten in Nordamerika heimisch. 0. biennis Scop. (Fig. 90 Ä —F], seit 4 Ci 4 über 
Europa verbreitet, wird wegen der essbaren Wurzeln {Rhaponticawurzeln, Schinken¬ 
salat) auch cultiviert. 

4 3. Oenothera Spach. Bl. in der Knospe aufrecht. S. zahlreich, aufsteigend, eiför¬ 
mig, rund, an der Spitze mit einem wulstigen, punktförmig vertieften Anhängsel ausge¬ 
stattet. — Yielstengelige Kräuter mit buchlig gezähnten oder fiederspaltigen B. mit meist 
ansehnlichen, gelben nächtlichen Bl. 

An 20 Arten von Chile bis Texas zerstreut. Oe. sinuata L,, Oe. odoraia Jacq., Oe. Imgi’- 
flora Jacq. (Fig. 90 G) findet man oft in Gärten. 

4 4. Anogra Spach. Bl. in der Knospe herabgebogen. S. zahlreich, izeilig auf¬ 
steigend, keilförmig rundlich, nach unten zugespitzt. — Jährige oder ausdauernde Pfl. mit 
meist fiederspaltigen B. und ansehnlichen, fleischfarbigen oder weißen, bei Tage geötf- 
neten Bl. 

6 Arten in Nordamerika. A. pinnatifida (Nutt.) Spach (Fig. 90 H). 

lY. i. Onagreae-Xylopienrinae. 

BI. unregelmäßig. Blütenröhre trichlerig, mehr oder minder verlängert, Keichzipfel 
umgeschlagen. Stb. nahezu gleich, Pollenkörner einzeln. N. ileilig, Zipfel Ünealiseh. 
Kapsel gestielt, keulenförmig oder sitzend pyramidenförmig, seiten prismatisch. Kanten 
mehr oder minder vortretend, meist geflügelt; mehr oder minder holzig. 


A. S. zahlreich nistend, mit verlängertem Nabelstrang, nackt. 

a. Bl, gelb . .. ... 15. Kneiffla. 

b. BL rot oder weiß.16. Xylopleurum. 

B. S. 4- oder 2zeilig, sitzend, 

a. S. längs der Rhaphe mit einer tiefen Furche ausgestattet . . . 17. Pachylophis. 

b. S. mit einem häutigen Krönchen. 

a, Kapsel verkehrt pyramidenförmig, Kanten oben geflügelt ... 18. Lavauxia. 


ß. Kapsel prismatisch, Kanten der ganzen Länge nach breit geflügelt 

10. Megapterium. 

4 5. Kneiffia Spach, Blütenröhre cylindriscli, so lang oder länger als die Kelch¬ 
zipfel. Kapsel keulenförmig, meist langgestielt, mit vortretenden Rippen und mehr oder 
minder gekielten Kanten. S. in jedem Fache zahlreich nistend, Nabelstrang verlängert.— 
Stauden oder Kräuter mit ganzrandigen oder gezähnten B., Stengelb. zerstreut oder zu 
Hochb. reduciert, Bl. gelb, bei Tage geötl'net, meist in kopfigen Ähren gedrängt. 

An 6 Arten im gemäßigten Nordamerika verbreitet. K.fruUcosa (L.) Spach (Fig. 94 A —F), 
K, glauca Spach und pumila Spach sind häufige Gartenzierpfl. 

4 6. Xylopleuruta Spach. Blütenröhre trichterig, so lang oder kürzer als die Kelch¬ 
zipfel, Kapsel keulenförmig gestielt, Kanten gekielt. Kapsel im oberen und unteren Teile 
samenlos, die Scheidewände mitunter schwindend. S. zahlreich nistend, Nabelstrang 
verlängert* — Kräuter oder Stauden mit leierförmig-fiederspaltigen B., roten oder weißen, 
zerstreut achselständigen BL 

Gegen 40 Arten, vorwiegend in Centralamerika verbreitet; X.mwm (Ait.) Raim. (Fig. 94 
F—K) mit kleinen roten BL wird überall in Gärten cultiviert und findet sich öfter ver¬ 
wildert. X. tetrapterum tCav.) Raim. und Ä'. speciosum (Nutt.) Raim. besitzen große fleisch¬ 
farbige oder weiße BL 
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i 7. Pachylophis Spach, ßlütenröhre sehr verlängert, Kapsel holzig, sitzend, pyra- 
midenfönnig, Klappenränder mit höckerigen Leisten. S. längs der Rhaphe gerändert, die 
Ränder eingerollt und so eine Furche bildend. — Rasige, ausdauernde Pfl. mit verkürztem 
Stengel, gezähnten B. und großen fleischfarbigen oder weißen BL 

3 Arten im Gebiet des Missouri und in Kalifornien, Hierher P. caespitosa (Nutt.) Raim,, 
deren duftende, über Nacht geöffnete BL einen Durchmesser von 40 cm erreichen (Fig. 94 P — S), 


f 



Fi^^ 01. ä~Jl Kiteijfia frutüoba (L.) Spacli. A Bl.; J? Frkn. im Längsschnitt; C derselbe im Querschnitt; PFr.; 
E S. — F—K XylcpUurum rob€um (Ait.). F JBl. im Längsschnitt; G Frkn. im Querschnitt; R Fr., aufgesprungen; 
J B.; K Pollenköruer. — L—0 Meg<xpUrium missonnense Spach. L Kapsel; M Frto. im Querschnitt; E S. von 
der Seite; 0 derselbei m Längsschnitt, — F—ß Pachylophis caespitosa (Kutt.) Spach. F Kapsel geöffnet; Q die¬ 
selbe im Querschnitt; JS S.; S Querschnitt desselben. — T Mvatixia iriloha (Nutt.) Spach, Fr. (Original.) 


4 8. Lavauxia Spach, Blütenröhre sehr verlängert. Kapsel holzig, länglich eiför¬ 
mig, querrunzelig, die Kanten oben geflügelt. S. würfelig, mit häutigen Rändern gekrönt. 
— Rasige ausdauernde Pfl. mit meist verkürztem Stengel. B. schrotsägeförniig-fieder- 
spaltig, BL sehr groß, weiß, fleischfarbig oder bleichgelb. 

An 6 Arten in Chile, Mexiko und Kalifornien zerstreut. L. trtioba (Nutt.) Raim. (Fig. 94 f). 

49. Megapterium Spach. Blütenröhre sehr verlängert. Kapsel iederig, prismatisch, 
mit breit geflügelten Kanten. S. mit häutigen Krönchen. — Rasige ausdauernde Pfl. mit 
dichtbeblättertem Stengel, B. undeutlich gezähnt, BL sehr groß, gelb. 

Etwa 3 Arten im Gebiet des Missouri. M. missouriense Spach eine dankbare Garten- 
zierpfl. (Fig. 94 I—0). 
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IV. 5. Onagreae-Chamissoniinae. 

Bl regelmäßig. Blüfenröhre kurz glockig oder lang tricUlerförmig. Kelchzipfel 
zurübkgesclüagen. Stb. Ireihig, gleich oder ungleich. Pollenkönier einzeln. kopn« 
oder s^ibeaförmig ungeteilt, selten izähnig. Kapsel häutig oder ledeng, ifacheng. 

S. nackt« ^ - 

A. Kapsel sitzend oder kurzgesUelt, lineallsch oder kegelförmig. ^ 

* a. Blütenröhre sehr verlängert. 

o N. kopflg. Blütenröhre dünn, meist mit dem Gr. verwachsen . . 20, Taraiia. 

p! H. scheibenförmig. Blütenröhre trichterförmig mit weitem Schlunde 21, Salpingw. 

b. Blütenröhre kürzer als der Frkn. • oo 

0 . N. schildförmig, schwach izähnig. Blütenröhre breit trichterförmig 22. Menolix. 
8 N. kopflg. Blütenröhre glockig, vielmals kürzer als der Frkn. 

^ I. Kai^el unvollständig Ifächerig, Blütenröhre \on einem gelappten 

U. Scheidewände vollständig, Blütenröhre innen nackt . . . 

B. Kapsel lang gestielt, keulenförmig. ■ ^ 



Ara.). B Bl. 
...i Töm et Gt. 
Original.) 

äo Taraxia Nutt. Blütenröhre trichterig erweitert. Röhre lang fedenförmig, meist 

mit dem Gr. verwachsend und nicht oder erst spät abfällig. S&. ungleich. N. topfifr 
Stengellose Pfl. mit unregelmäßig flederspalUgen oder ganzran&gen B., großen ^Iben Bl. 

^6 Arten in Kalifornien und den Booky Mountains, 7 . jmgtflora ‘ “ 

B, an Taraxaewm, T. proefK/fora (Hook, et Am.) Baim. besitzt ganzrandige B. (Fig. 98 d). 
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21. Salpingia Torr, et Gr. BlütenrÖhre sehr verlängert mit weitem Schlunde. Slb. 
nahezu gleichlang. N. scheibenförmig. — Niedrige ästige Kräuter oder Stauden mit 
linealischen sägezähnigen ß., ansehnlichen gelben Bl. 

4 Arten in Nordmexiko und Texas. Am bekanntesten ist Salpingia Hartwegi (Benth.) 
Raim. mit mehreren Varietäten. 

2i. Meriolix Raf. Blütenröhre kurz und breit tricliterig, 4seitig, Kelchzipfel am 
Bücken gekielt. Stb. ungleich. N. schildförmig, ileilig gekerbt. — Ästige Stauden mit 
länglichen unregelmäßig sägezähnigen ß., mittelgroßen, gelben achselständigen Bl. 

Nur 1 Art im gemäßigten Nordamerika, A/. serrulata Walp. mit mehreren Varietäten, 
eine schöne Gartenpfl. 

2^. Sttlobns Nutt. Blülenröhre kaum verlängert, im Schlunde mit einem gelappten 
Hinge veisehen. Stb. ungleich, die epipetaien kürzer und mit kleineren Staubbeuteln. N. 
kopfig, Kapsel unvollständig 4fächerig, linealisch, bei der Reife steif nach abwärts ge¬ 
bogen. 

4 Art E. eaUfornicus Nutt. in Kalifornien, eine 4jährige, rutenförmig verzweigte Pfl. mit 
spärlichen B. und kleinen weißen oder rosenfarbigen BI.; durch die langen klappigen Kapseln 
im Habitus an Gruciferen [Turritis] erinnernd. 

24. Chamissonia Link. Blütenröhre kurz glockig, innen nackt. Slb. ungleich, alle 
fruchtbar. N. kopfig. Kapsel sitzend, linealisch oder nach oben verschmälert, meist zu- 
sammengedrehl und herabgebogen. — Zarte Kräuter oder niedere Stauden mit schmalen 
B., welche beim Trocknen meist grün oder rot wrerden. 

4 5 Arten in Chile und Peru, sowie in Kalifornien und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika verbreitet. Ch, flava Lk., CÄ. tenuifolia (Spach) Raim., Ch. cheiranihifolia (Fisch, 
et MeyO Raim. u. a, m. werden hier und da in Gärten angetroffen. 

23. Chyltsmia Nutt. Blötenröhre kurz trichterförmig. Stb. ungleich, alle fruchtbar. 
N. kopfig. Kapsel meist lang gestielt, keolig oder cylindrisch, nicht gedreht. — 4 jährige 
Pflänzchen mit gestielten leierförmigen oder fiederspaltigen, meist am Grunde gestauten 
B. und kleinen gelben oder rötlichen BI. 

5 Arten in Kalifornien und den angrenzenden Gebieten, am häufigsten CK scapoidea 
Nutt. iFig, 92 D). 


IV. 6. Onagreae-Gayophytinae. 

Bl, regelmäßig, Blütenröhre nahezu fehlend. Kelchzipfel zurückgeschlagen. Stb. 
ungleich, die epipetaien meist unfruchtbar. Pollenköruer einzeln. N. kopfig. Kapsel 
häutig, fachspaltig-4klappig, 2fächerig, gestielt keulenförmig (Fig. 92 E —G). 

26. 0ayoph3rtttm Adr. Jussieu^ einzige Gattung. 

6 Arten in Chile, Peru und Kalifornien, zarte, reich verzweigte Kräuter mit iinealtschen 
B. und kleinen gelben oder rosenroten, einzeln achselständigen Bl.; am verbreitetsten ist 
G, ramosmimum Torr, et Gray. 


y. Gaüreae. 

Fr. eine 1—Isamige, nussartige Schiießfr. Blötenröhre meist lang fadenförmig, ab- 
fiillig. Bi. meist mehr oder minder symmetrisch^ 4- (3“)zähiig, Stb. ungleich, die epipe- 
lalen mitunter unfruchtbar. Pollen einzeln, Sw^arzig. Frkn. ifacberig, Öfter die Scheide¬ 
wände schwindend; in jedem Fache 4—2, an langem Nabelstrang hängende, umge- 
wendete — Kräuter oder Stauden mit meist rulenformig ausgebreileten Ästen und 
grundständigen Blaltrosetten. Bl. zart, rot, weiß oder gelblich in reichblütigen, aufrechten 
end- oder achselständigen Ähren oder Trauben. 

A. N. Ateiiig, die Zipfel am Grunde durch ein Indusium verbunden. 

a. Frkn. 4-(3-)fächerig. Am Grunde der Stf. Je eine Schuppe .... 27. Qanra. 

' b. Frkn. 4 fächerig. Schuppen am Grunde der Stf. fehlend ... 28. Stenosiphon. 
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B. N. ungeteilt; scheibenförmig oder kopfig. 

a. N, scheibenförmig. Bl. symmetrisch. Die epipetalen Stb. unfruchtbar 

29« Heterogftura* 

b. N. kopfig. Bl. regelmäßig. Alle Stb. fruchtbar. * Frkn. mit der Stammachse und dem 

Stiele des Tragbl. verwachsen. .30. G-ongylocarpua» 



Fig. 93. wl, B Gaura iiennis L. A Haljitus; B Längssclinitt diircli die Bl. ■— C Fr. von G. tfipetala t’av. — B Fr. 
von <?. Drummondii Torr, et Gr. — F Gongylocarpus ruhricmdis Cham, et Schlecht. E Blfitenz^\ eig ; F der in 
die Blattachael versenkte Frkn., vergr. (Original.) 


27. Gaura L. Bl. mehr oder minder symmetrisch, i-, seltener Szahlig. Blüteiiröbre 
lang cylindrisch. Stb. alle fruchtbar, am Grunde durch eine Schuppe aiisgestattel, N. 
seichter oder tiefer Äspaltig, die Zipfel am Grunde durch eine Hülle. Indusium. verbun¬ 
den. Frkn. 4- (3-) fächerig, die Scheidewände mitunter unvollständig oder schwindend. 
Fr. eine holzige Scbließfr., selten die Frb. an der Spitze klaffend. Fr. Ifächerig, isamig 
oder durch Abort 4sämig, 4fächerig. — Halbsträucher oder Stauden mit rutenförmigen 
Ästen, kleinen roten oder weißen Bl. in vreitblüligen oder kopfig gedrängten Ähren. 

20 Arten in Mexiko und der gemäßigten Zone Nordamerikas. Gaura Uennia L. in Gärten 
oft gehalten (Fig. 93 i). 

28. Stanosiphon Spach. Bi. symmetrisch, 4zählig. Blütenröhre fadenförmig. Stb. 
alle fruchtbar, Schuppe am Grunde der Stf. unmerklich, N. mit Indusium, Frkn. durch 
Schwinden der Scheidewände 4 fächerig. 4eiig. Fr. 4 sämig. 

Einzige Art: Stenosiphon virgatus Spach in Texas, eine Staude mit langen rutenförmigen 
Ästen. BI. zart, weiß, in sehr langen, steif aufrechten Ähren gedrängt. 

29. Heterogaura Rolhrock. Bl. symmetrisch. Biütenröhre kurz, verkehrt kegel¬ 
förmig. Die epipetalen.Stb. unfruchtbar. Schüppchen am Grunde der Stf. fehlend. N. 
scheibenförmig, ungeteilt. 

4 Art in Kalifornien, Heterogaura californiea Rothrock, eine jährige Pfl. mit kleinen 
purpurroten Bl., dem Aussehen nach mit einer ClarUa zu verwechseln. 
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30. Gongylocarpus Cham, et Schl. Bl. regelmäßig. Blütenröhre lang fadenförmig, 
schraubig gedreht. Slf. nach oben kenlig verdickt, Staubbeutel kugelig, alle fruchtbar, 
am Grunde der Slf. ein ringförmiger Discus. N. kopßg. Frkn. 2—Sfächerig, in die 
Achsel des Tragb. versenkt, mit der Stammachse und dem Stiele des Tragb. verschmolzen. 

4 Art in Mexiko, Gongylocarpus rubricauUs Chamisso et Schlechtendal (Fig. 93 E, F). 

vi. Fnchsieae. 

Fr. eine fleischige Beere. Blütenachse über den Frkn. meist sehr lang vorgezogen, 
abgeschnürt, corollinisch gefärbt, abfällig. Blb. entweder flach ausgebreitet, mitunter 
klein, schuppenförmig, oder fehlend, oder meist dachig zusammengerollt, eine glockige 
Bohre darstellend. Stb. 8, meist ungleich. Pollen einzeln, mit 3 oder 2 Warzen. — 
Sträucher oder kleine Bäumchen, seltener Kletterpfl., mit Wechsel-, gegen- oder quirl¬ 
ständigen, einfachen B, mit pfriemlichen, meist hinfälligen Nebenb. BL gestielt, meist 
pendelnd, einzeln oder gehäuft in den Blattachseln, oder in Trauben, seltener in Rispen; 
meist ansehnlich, violett, rot, seltener weiß. Yorb. fehlend. 

Xur eine allerdings vielgestaltige Gattung 

3t, FucMa L. (Fuchsie). 

Über 60 Arten in Süd- und Centralamerika, wenige in Neuseeland. Gegen 30 Arten 
und zahlreiche Hybride waren ehedem wegen der Fülle ihrer schönen und langdauernden 
BL, sowie der Leichtigkeit ihrer Cuitiir allenthalben als Ziersträucher und Topfpfl, gezogen. 
Die Beeren sind genießbar; das Holz mancher Arten wird zum Schwarzfärben verwendet, 

Sect. L EncUanäi'a Zuccarini. BL vielehig. Blb. flach, Stf. kurz, gleichlang, die 
epipetalen nach innen herabgebogen. Beeren wenigsamig (Fig. 94 F, G). — Zarte Sträucher 
mit gegenständigen B., kleinen, einzeln achselständigen Bl. Hierher 6 Arten aus Central¬ 
amerika, wie F. microphylla H. B, K. und F. cylindmeea Lindley. 

Sect. 11. Eufuchsia Bailion. BL zwitterig. Blb. zusammengerollt oder flach abstehend, 
seltener fehlend. Stf. alle aufrecht. Beeren vielsamig. — An 50 Arten vorwiegend im Westen 
Südamerikas heimisch. 

A. Bl. in endständigen Steiligen Rispen: Fuchsia arborescens Sims, ausgezeichnet durch 
den rispigen Biütensland, welcher sich bei keiner anderen 0. findet. 

B. Bl. einzeln oder gehäuft in den Blattwinkeln oder in Trauben. — a. Nectarium mit 
dem Grunde der Blütenröhre verschmolzen, einen gelappten Wulst bildend. Blütenröhre 
meist cylindrisch, am Grunde selten aufgetrieben. Pollen 3- oder 2warzig, — a. a. Stf. 
sehr lang, herausragend. Kelchzipfel so lang als die Blütenröhre (Fig. 94 B, D): F. magella- 
nica Larn., F. macrostemma Riiiz et Pavon, F. gracüis Lindl. und ihre zahlreichen Bastarde 
sind die am meisten gezogenen Fuchsien, — a.^. Stf. so lang oder kürzer als die Kelch¬ 
zipfel. — a. ß, I. Kelchzipfel zurückgeschlagen, wenig kürzer als die Blütenröhre: F. spinosa 
Presl, F. lycioides Andrews, dem Bocksdorn ähnliche Sträucher, mit am Grunde verdickten 
Blattstielen, welche erhärten und stehen bleiben und so Dornen gleichen. — a.^. H. Blüten¬ 
röhre vielmals länger als die Kelchzipfel. Bikr. glockig: F. fulgens Mo^ino et Sessä (Fig. 94 
A), F. splendens Zuccarini, beliebte Gartenzierpfl. — a. ß.JU. Blb. fehlend. Blütenröhre 
trichterförmig], am Grunde aufgetrieben: F. apetala Ruiz et Pavon, F, macrantha Hook, 
u. a. m., an Baumstämmen lebende Kletterpfl., welchen oft während der BL die Laubb. 
fehlen. — b. Nectarium am Grunde des Gr. einen 4Iappigen, von der Wand freien Ringwulst 
bildend. Blütenröhre lang trichterförmig, am Grunde kugelig aufgetrieben. Pollen ^w'arzig 
(Fig. 94 C, F). *— b.BL einzeln; F. amphata Bth., F. venusta H. B. K-, F. spectabUü Hook. 
— BL in Trauben: F. eorymbißora Ruiz et Pavon, F. dependens Hook. 

Sect. IH. Skimera Förster. Bl. Blb. klein, schuppenföx^mig oder fehlend. Stf. 
alle aufrecht. S. sehr klein, 2- oder mehrzeilig. — 3—4 Arten auf Neuseeland. F. e^rcorti- 
eata L., ein bis 6 m hoher Baum mit ei-lanzettfÖrmigen, unterseits silherw^eißen B. (Fig, 94/); 
F. procumbens R. Cunn, mit niederliegendem, kriechendem Stengel und langgestielten, rund- 
liclien oder herzförmigen B, (Fig, 94 H). 

vu. Lepezieae. 

Fr. eine kugelige, fachspaltig-iklappige Kapsel. Bl. s>Tnmetris(*, izählig. Slb. nur 

4 oder 2. 
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A. Blb. Stb. S. 

a. Nur 4 Stb. fruchtbar, das 2. biumenbiattartig. 

«. Blütenröhre nahezu fehlend. 

ß. Blüten röhre lang trichterförmig. 

b. Beide Stb, fruchtbar. 

B. Blb. fehlend; Stb. 4 . 


. 32. Lope^ 

33. Semeiandra. 
. . 34. Biplandra. 

.35. Biesenbaehia. 



Cavanilles. Blulenröhre uamerklich vorgezogen. Blb. 4 ungleich, die 
beiden oberen meist gegliedert und gekniet, mit einfacher oder ateiliger Drüsl Stb. 8, 

<!«“» Gr. verwachsen, nur das hintere t fruchtbare A. 
to^nd, das vordwe zu einem blumenblaUartigen Staminodium .reduciert. - Aufrechte 
^tige touter, welche durch die FüUe ihrer absonderlichen, meist kleinen Bl. an Ordii- 
deea mnaern. 


Gegen 42 Arten in Centralamerika. — L, racemosa Cav 
Winterzierpfl. gepflegt (Fig. 95 A— 


L. coronata Andr. u. a. als 


^ 3 . Smadaadta Hooker et Amott. Blütenröhre lang-trichterförmig, gefärbt. Kelch- 

zipfellang, zurückgeschlagen. Blb. klein, pfriemlich. Stb. 2, mit dem Gr. zu einer Säule 
ws^molzen und diese mit der Vorderwand der Blütenröhre verwachsen. Nur 4 Stb. 
fruchtbar, das zweite in ein zungenförmiges Staminodium umgewandelt (Fig. 95 F). 
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4 Art in Meiiko, Diplanira lopesmdes Hook, et Arn. ^ 

AK UiMenbaehia Presl. Kelchröhre zart, lang trichterförmig. Blb. fehlend. Slb.JI. 

~ P-t, einzige Art in Mexiko, eine wenig gekannte, drus.g-we.ch- 

haarige, krautige Pfl. 


Fr. eine 1- 
hüUe abfällig. 


viiL Circaeeae. 

-2samige, hakenborstige Schließfr. Bl. synaraelrisch, 2zählig, Blüten- 



Einzige Gattung. fHexenkraul). Bl. symmetrisch, Szählig in allen 

36. CircaeaL.(Ocim^*m»Gesn.) (HexenkrauM. 

Kreisen; Blütenachse über den Frkn.süelartigveragjt^^ ^t^^^ ^ 

TOn einem ringförmigen Discus 4 fächerig in jedem Fache mit 1 auf- 

steigenden, umgewendeten S. Fr. nusMr g, Trauben. Die unterirdische 

„1> g.s«,B.d«.d der Brdeberitteh. lü.- 

Achse entsendet aus ihren Blattwinkeln lange. 
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kriechende, oft sich wieder verzweigende Ausläufer, deren Enden mehr oder minder an¬ 
schwellen und so knollenarlige Yermehrungsorgaue bilden (Fig. 96 A — D), 

7 Arten in der nördlich gemäßigten und kalten Zone. — Vergl. Ascherson und 
Magnus, Bemerkungen über die Gattung Cireaea in Bot. Zeit. 4870. Nr. 47—49. 

Sect. I. Uniloculares Aschers, et Magn. N. schwach ausgerandet. Fr. schief bim¬ 
förmig, von der Seite zusammengedrückt, 4fächerig, 4sämig; Keimb. dem breiteren Durch¬ 
messer derselben parallel. — C. nlpina h. in den nördlicheren Gegenden Europas, Asiens 
und Amerikas; aber nicht ira arktischen Gebiet, auch in den Pyrenäen, den Apenninen, dem 
Kaukasus und dem Htmalaya. — C, repens Wall, im Himalaya. 

Sect. 11. Biloculares Aschers, et Magn. N. ausgerandet 21appig. Fr. Sfächerig, jedes 
Fach 4sämig, die Keimb. der Scheidewand parallel. — C. intermedia Ehrh. von ähnlicher, 
aber weniger ausgedehnter Verbreitung wie C. alpina ; C. luleUana h. in Europa weiter nach 
Süden verbreitet als C, alpina, so auch in den Gebirgen der Iberischen und Balkanhalbinsel, 
nordwärts bis 60®; C. cordata Royle im Himalaya. C. mollis Sieh, et Zucc;, größer als C. 
lutetiana und weichhaarig, in .Tapan. 


Hydbocabyageae 

von 

Bad. Baimann. 

Mit 6 Einzelbildern in 4 Figur. 

(Gedrackt im September 1S93.) 

Wichtigste Lltteratur. De C and olle, Prodr. III, p. 63. — Bentham-Hooker, Genera 
1. p. 793.—,]. Jäggi, Die Wassernuss. Zürich 48S3. — M. Barneoud, Memoire sur Fana- 
tomie et Forganogenie du Trapa natans, in Ann. sc. iiat. 111. sär. 9. p. 222. — Eichler 
Blütendiagrainme II. p. 439. 

Merkmale, bi. regelmäßig, Fzählig, Blütenacbse kelcharlig. becherförmig, den 
iiiiteren Teil des Frkii. einschließend, keine freie Blütenrohre bildend. Kelch-, Kron- 
und Slb. je 4 in alternierenden Kreisen und perigjnisclier Einfügung. Kelch in der 
Knospenlage klappig, fast offen. Blb. dachig, Stb. mit einwärtsgewendeten A,, Pollen¬ 
körner einzeln, 3warzig. Über den Stb. ein wellig-faltiger und gezähnelter Drüsenring 
(Discus) den halb unterständigen Frkn. umgebend. Frkn. ^fächerig in jedem Fach mit 
einer hängenden, umgewendeten, apotropen Sa. Gr. kurz walzlicb, mit kopfiger N. Beim 
Ausreifen wächst der Frkn. hauptsächlich in seiner Basalpartie und wird dadurch fast 
ganz unterständig, zugleich wandeln sich die Kelchb. in hörnerartige Domen um derart, 
dass die seitlichen Dornen höher zu stehen kommen als die mittelständigen, welch^ 
letztere oft kleiner werden oder auch ganz fehlen. Der ganze Frkn. samt dem ihn 
krönenden Discus wird hartholzig und bildet so eine kreiselförmige t —4hÖrnige stein- 
fruchtartige Halbfr. Da das eine Fach des Frkn. bald verkümmert, wird die Fr. 4 fächerig, 
4 sämig; sie ist anfangs von einer dünnen, saftlosen, glatten Fleischhaut umgeben, ver¬ 
liert selbe jedoch unter Wasser bald und zeigt dann den glänzend braun-schwarzen, ge¬ 
rippten Steinkern; dabei werden an den Kelchdornea leicht abbrecheade, mit feinen 2- 
zeiiigen Widerhaken versehene Spitzen sichtbar. An dem durch den erhärteten Discus 
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förmigen Samenlappen und dem Knöspchen mittelst des sich verlängernden, anfangs vertical- 
aufwärts strebenden Stieles des großen Samenlappens vorgeschoben, indes der große stärke- 
reiche Samenlappen in derNiisshülse, welche sich mit ihren Hörnern im Schlamme veran¬ 
kert, stecken bleibt, Eine eigentliche Wurzel kommt nicht zur Entwickelung; das hypokotyle 
Stengelglied wächst anfangs ein wenig in die Länge, richtet sich später horizontal und er¬ 
hält zahlreiche Wurzelfasern. In den Achseln der Samenlappen entwickeln sich unter dem 
centralen Knöspchen gewöhnlich jederseits \—2 Nebenknöspchen, so dass aus 1 S. %—5 
Stengel hervorgehen, welche sich später alle von einander lösen und frei im Wasser flot¬ 
tieren. Die Stengel bleiben stets einfach, sind dünn, gegliedert und ihrer ganzen Länge nach, 
mit Blattgebilden besetzt. Die ersten B. sind von linear-lanzettlicher Form, mit breitem 
Grunde sitzend und in 2—3 Paaren kreuzförmig gegenübergestelit, die folgenden erhallen 
Stiel und Spreite und stellen sich spiralig, fallen aber so wie die ersteren frühzeitig ab, am 
Stengel N. zurücklassend. Wenn der Stengel bald an der Oberfläche des Wassers angelangt 
ist, verdickt er sich in seinem oberen Teile und bringt eine Anzahl wechselsTändiger schwim¬ 
mender, langgestieiter B. hervor, welche sich in einer mehr oder minder kreisförmigen 
Ebene ausbreiten. Die Blaltspreite ist rautenförmig, vom grob gezähnt. Die Blattstiele 
schwellen nach der Blütezeit im oberen Drittel zu keulenförmigen Blasen auf, um die 
durch die heranreifenden Fr. schwerer werdende Pfl. an de^f Oberfläche des Wassers er¬ 
halten zu können. Am Grunde der Blattstiele finden sich Ä—8 kleine Nebenblättchen. 
Yielfach werden dem imtergetauchten Stengelteil B. zu geschrieben, welche nach Art der 
Wasserranunkeln in haarförmige Zipfel zerschlitzt und dabei einander gegenübergestelit 
sein sollen; diese Gebilde sind aber nichts anderes als Neben wurzeln mit zahlreichen, 
4zeilig angeordneten, haardünnen, einfachen Verzweigungen; sie entspringen rechts und 
links an jeder Blatlnarbe und erscheinen dadurch gegenständig. Mitunter entwickeln sich 
an denselben Stellen auch einfache lange Wurzelfasern in Mehrzahl. — In anatomischer 
Beziehung schließen sich die Hydrocarpaceae den Onagraceae an, sofern sie gleich 
diesen intraxylären Weichbast besitzen; Bhaphidenschläuche fehlen, hingegen sind alle 
Teile reich an KryStalldrusen von oxalsaurem Kalke, worin die Hydrocarymeae mit den 
Halorrhagulaccae übereinslimmen. Die vegetativen Organe zeigen dem Wasserleben ent¬ 
sprechende Eigenheiten und sind überall mit luftführenden Intercellulairäumen aus¬ 
gestaltet. 

6i(ite und Frucht sind aus den Merkmalen zu entnehmen. Bei Trapa natans L. 
ist eine große Mannigfaltigkeit in der Fruchtform zu beobachten in Bezug auf Größe und 
Gestalt der Hörner und deren gegenseitige Stellung, so dass man geneigt ist, darauf ver¬ 
schiedene Arten zu begründen Trapa hicornis L. besitzt typisch nur % Hörner, ebenso 
Trapa bispinosa Roxb., deren Hörner lang, spitz und zurückgekrümmt sind. 

Geographische Verbreitung, Die H. sind nur in der alten Welt veihreitet; durch 
Trapa natans L. sind sie in Europa, Asien und in der gemäßigten und warmen Zone 
Afrikas vertreten, dazu gesellt sich in Indien, China und Japan als zweite Art Trapa bi¬ 
spinosa Roxb. Die 3. Art Trapa hicornis L. findet sich nur in China. 

Trapa ist ein uralter Pflanzentypus, 4er schon in der Tertiärzeit vorkommt und m 
mehreren Arten teils in Portugal und Schlesien, teils in Sibirien und Alaska gefunden 
wurde. In Deutschland und Nordeuropa, wo ehedem Trapa natans L. häufig angetroffea 
wurde, schwindet sie immer mehr und ist an vielen Orten bereits ausgegangen. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Die H. stehen zwischen den Onagraceae und 
Balorrhagidaceae und schließen sich zunächst an die Jussieueae an, mit welchen sie in 
Lebensweise, Wuchsform und der Bildung des Discus vielfach übereinstimmen. Auch 
durch die anatomischen Merkmale sind die H. den Onagraceae jedenfalls näher verwandt, 
als den Malorrhagidaceae, 

Einzige Gattung. 

Trapa L. (Wassernuss, Marron d'eau). 

Natilrl. FflanKenfam. IlL 1 . , - _ tS 
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^ 3 Arten nur in der alten Welt, in stehenden Gewässern. Am verbreitetsten T. naians 

L. mit mannigfaltigen Fruchtformen, in Deutschland zerstreut, häufiger in Südeuropa; auch 
findet sich T. natans fossil in Sm&land und Schonen, in letzterem Lande aber auch noch 
lebend. Durch nur 2 erhärtete Knlchzipful ausgezeichnet ist die im Lago Maggiore und im 
See von Varese vorkommende var. mrbanensis'(de Notar.) Gesati. 

Nutzen. Die stärkereichen S. von T, natans schmecken kastanienartig und werden 
roh und gekv'cht gegessen, mitunter auch gemahlen und zu Brot verbacken und deshalb auch 
in manchen Gegenden kultiviert., in China wird T. bicornis L., w'elche die Chinesen Ling 
nennen und auf den stehenden Gewässern in Menge sammeln, vielfach als Nahrung benützt 
In Indien sind die Fr. von T* bispinosa Boxh. auf allen Märkten käuflich. Auch waren die 
Nüsse (Nuces aquaticae s. Semina Trihuli aquatici) früher officinell und werden 
auch heute hoch hier und da, wie in Kärnthen, gegen Diarrhöe genossen. Endlich ist noch 
zu erwähnen, dass die Halbfr. der T, natans var. rerbanensis am Lago Maggiore zu Rosen¬ 
kränzen zusammengereiht werden. 
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Wichtigste Utteratiir. R. Brown, Gen. Rem. in FI in der’s Voy. 11. App. 3 (4814), p. 
549. — De Candolle, Prodr. Ili (4828). p. 65 und XVI. 2 (4 868), p. 596. — Endlicher, 
Genera pl. 4837, p. 287, und 4 840, p. 4 495. — Bentham et Hook er, Gen. pl. 1. p. 674. 
— Baiilon, Histoire d. pl. VI (4877). — Kanitz, in Fl, bras. Vol. XIU. Pars 11. —• 
Eichler, Blütendiagramme I. p. 463. — J. Reinke, Morphol. Abhandlungen, Leipzig 4873. 

y Merkmale. Bl. g oder eingeschlechtlich, epigynisch, mit doppelter oder 
einzelner, bisweilen fast ganz reducierterBIiitenhüÜe, aktinomorph, 4-, seltener 4—2- 
öüer Szählig, oft mit hinfälligen Bib. Stb. obdiploslemonisch von 8 bis auf 4 
reduciert, mit ifächerigen, in 2 Längsrissen sich öffnenden A. Frfcn. von 4—4 Frb. 
gebildet, meist mit je 4 hängenden uragewendeten oder gekrümmten, 
apotropen Sa. in den Fächern; Gr. getrennt und mitunter bis an die Basis hinab 
papillös, nicht selten federbüschelig. Fr. nuss- oder steinfruchtarlig. S. mit Nähr¬ 
gewebe und geradem, verlängertem, seiten kurzem (GunnerajB. — Kräuter von äußerst 
verschiedenem Habitus, einige wasserbewohnend, andere Landpfl. von bisweilen riesen¬ 
hafter Größey in einzelnen Fällen halbstraucharlig entwickelt. B. linealisch bis nieren¬ 
förmig, ganzrandig bis fiederleilig, zerstreut, gegen- oder quirlsländig. Bl, einzeln in 
den Blaltachseln oder in einfachen oder zusammengesetzten Blutenständen, unansehnlich. 

Die VegßtüiiOtlSOrgRBe sind bei den H. äußerst verschieden ausgebildet. Die 
Blatlstellung variirt innerhalb derselben Gattung, indem z. B. bei Myriophyllum sowohl 
gegen- und qulrlständige als auch zerstreute B. Vorkommen; bei Bippuris^ wo die B. 
normal quirlständig sind, gehen die Quirle bisweilen in Spiralen über; so variiert auch 
der Blattrand, der z. B. bei Hippuris ganz ist, bei anderen Gattungen mehr oder w^eniger 
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eingeschaitten bis tief fiederspaltig vorkommt; die schmalen und tiefgeteilten B. werden 
namentlich bei den wasserbewohnenden oder sumpfliebenden Arten angelroffen, während 
bei mehreren Gwnnera-Arten die B. breit bis nierenförmig werden ; was die Größe be- 
Irifll, so giebt es von den kleinen B. der Serpicula-kden alle Übergänge zu den riesen¬ 
großen B. gewisser Gunnera^kvien. Nebenb. fehlen oder sind vorhanden, in letzterem 
Falle bleibend oder abfallend, hei Gunnera chilensis Lam. stehen sie zahlreich in den 
Achseln der B. und sind in mehreren Reihen vor der Blattbasis geordnet, bei Gunnera 
magellanica Lam. sind sie ochreaförmig entwickelt. Krautartig weich und unverholzt ist 
der Stengel bei den Myriophyllum-kvien und bei HippuriSf bei den landbewohnenden, 
z. B. Halorrhagis und Loudonia^ wird er mehr oder weniger verholzt; bei Gunnera chilensis 
Lam. findet sich ein dicker, kohlrabiförmiger, verhältnismäßig kurzer, nur im späteren 
Alter spärlich verzweigter Stamm, zum Teil von den zerschlitzten, anfangs rötlichen, 
nach dem Abfallen der B. bleibenden, als braune Spreuschuppen auflretenden Nebenb. 
bedeckt; die Pfahlwurzel wird hier schnell von Beiwurzeln ersetzt und der Stamm stirbt 
von unten ab. Die Wurzeln sind bei Myriophyllum und Hippuris lang und nicht oder 
wenig verzweigt und haben keine Wurzelhaare. Bei gewissen Gunnera-krien bilden sich 
Knospen an den Wurzeln. Mehrere Myriophyllum-kvieu besitzen Organe, die zwischen 
B. und Adventivwurzeln in der Mitte stehen und deren Function mannigfach ist; Glos 
hat diese Organe Phyllorrhizen genannt. Endogene Adventivsprosse kommen bei Hippuris 
normal vor. — Bemerkenswert ist das Vorkommen von kleinen Nostoc-Coloxneti inner¬ 
halb der StammoberflUche bei Gunnera (Fig. 99), welche sich in einem gewissen Ver¬ 
hältnisse zu den später zu erwähnenden Stammdrüsen ausbilden, von außen eindringen 
und später eingeschlossen werden. Sie gehören bei allen Arten einer und derselben 
Nostoc-kti , Nostoc Gunnerae Reinke. 

^Anatomisches Verhalten. Nicht weniger vielgestaltig als die äußere Form der 
Vegetationsorgane ist der innere Bau derselben. Die wasserbewohnenden Formen zeichnen 



Pisr 9S Stengelauersehnitte von A Sippuris vulgaris L.; B Centralcylindei* und Endodemis desselben; C ran 
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Fsnbepfdermales Bastb&ndel desselben mit den nmgebenden, einen braunen Inhalt führenden Zellen. (Original.) 

45» 


228 


Halarrhagidaceae. (Petersen.) 


sich durch ihren wurzelähnlichen Stengelbau aus; ein enger Centralcylinder, von einer 
dicken lacunösen Rinde umgeben, ist denselben charakteristisch. Den am meisten redu~ 
eierten Typus stellt Hippuris vor (Fig. 98 A)] der Centralcylinder ist hier sehr eng, 
Irgend eine Sonderung im Geräßbündel fehlt, und die Rinde, nach innen mit einem 
Endoderm abschließend, ist von im Querschnitte fast isodiametrischen Lacunen, die ver¬ 
mittelst einschichtiger Zellenpiatten von einander getrennt sind, durchsetzt; schon mehr 
entwickelt sind diejenigen Arten, wo im Weichbaste eine Sonderung in 

Bündel statlfindet, während noch die Holzteile ohne besondere Gruppierung kreisförmig 
geordnet sind (z. B, Myriophyllum spicatum L.); bei M. proserpimcoides Gill, treten 
au^rdem die Holzteile sehr deutlich als Bündel auf (Fig. 98 C), in Zahl den B. 
entsprechend, so dass der Centralcylinder sich hier deutlich als von gegen die Stengel¬ 
mitte verschobenen Gefäßbündeln zusammengesetzt erweist ; bei dettJlf^Woj:>%//ttm-Arten 
stehen die Rindenlacunen in einem einzelnen Kreise und sind radial erweitert. Bei den 

Landpfl., z. B. Halorrhagis und Loudonia findet 
sich normaler Stengelbau mit Cambialring und 
secundärer Holzbildung (Fig. 98 E), Mit Rück¬ 
sicht auf die verwandten Onagraceac kann be¬ 
merkt werden, dass kein innerer Weichbast 
vorkommt, andererseits stimmen die H. mit 
den önagraceae in dem frühzeitigen Verloren- 
gehen der Individualität der Gefäßbündel (wo 
secundärer Zuwachs stattfindet/, wie auch bei 
beidenFamilien die Hartbastbildungsehr zurück- 
getreten ist. Eigentümlich, aber so weit be¬ 
kannt ohne Anschluss an andere Pfl., sind die 
sehr stark verdickten, gruppenweise angeord- 
nelen, bastartig verlängerten, subepidennalen 
Zellen bei Loudonia aurea Lindl., die 
namentlich zwischen den mit einem intensiv 
braungefärblen Inhalt versehenen Epiderniis- 
und Rindenzellen stark in die Augen springen. 
Bei den, namentlich von Reinke unter¬ 
suchten Gunnera-kTien ist der Stengelbau ein 
wesentlich anderer. Der Stamm von Ounnera 
chüensis Lam., an dem die Internodien nicht 
wahrnehmbar sind, nimmt nach oben an Dicke 
®‘'* gleichartiges, parencbyina- 
(Nach Beinke.) tisches Grundgewebo, durchzogen von einem 

Geflecht geschlossener, concentrischer, nach 
allen Richtungen verlaufender und untereinander anaslomosierender Gefäßbündel, so dass 
eine gesonderte Rinde meist nicht deutlich ist. Dieser complicierte Bau kommt zum Teil da¬ 
durch zustande, dass zu den anfangs allein vorhandenen Blattspuren die quer verlaufenden 
Commissurstränge, ferner die Stränge der Beiwurzeln, der Drüsen und der Nebenb. binzu- 
treten. Bei Gunnera perpensa L. giebt es eine Andeutung von Internodien und die An¬ 
ordnung der Gefäßbündel nähert sich ein wenig mehr dem dicotyledonen Typus. Bei 
G* magellanica Lam. finden sich nur wenige Gefäßbündel im Stengelqoersehnitte; 
den Stengel endlich von G, monoica Raoul findet man von 2 geschlossenen, stellenweise 
zu einem einzigen verschmelzenden Gefäßbündeln durchzogen, in den Stolonen derselben 
findet sich immer nur ein centraler Strang. Die Stränge von Gunnera fasst vanTieghem 
als »Stelen« auf und als solche den geschlossenen Strängen der Monoeotyledonen nicht 
entsprechend; van Tieghera will auch in dem monostelischen Stengel von G. 
iohata Hook., f. eine markständige Pbloembildung beobachtet haben. Dem Stengel sowohl 
als der Wurzel sämtlicher ötinnera-Arten geht ein seeundäres Wachstum ab. Die Stacheln 
von G. chüensis Lam. sind Periblemstacheln, gefaßios, aber mit Trichomen und 
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Spaltöffnungen versehen. Die Luflb. von Hippuris sind sehr reich an Spaltöffnungen, am 
Stengel finden sich aber keine. 

An den Endigungen der Blallnerven von G. chüensis Lam. finden sich besond^e 
kleinzellige, einen gerbstoffhalligen Schleim absondernde, hervorragende Drüsen; wenn 
sich das B. entfaltet, trocknen diese ein. Auch ein eigentümliches, ähnlich fungierendes 
Collaterensystem findet sich an den B., während sie sich noch in der Knospenlage be¬ 
finden. Endlich besitzt die Stammoberfläche vielzellige, einen reichlichen Schleim ab¬ 
sondernde Drusen; dieselben bilden sich endogen im Meristem des Stammscheitels aus, 
dringen wie die Beiwurzeln durch das Gewebe und die Schleimcanäle bilden sich als 
Inlercellularräume aus l die Beiwurzeln des Stammes entstehen immer unmittelbar unter 
diesen Drüsen. — Eigentümlich sind die Conglomerate von Kalkoxalatkrystallen 
(Sphärophiden), die bei Myriophyllum an den Innenseiten der Luftlücken, nie in inneren 
Gewebezellen, in hervorragenden, oft Längsreihen bildenden Zellen auftreten. 

^ Btiltenverhälfnisse. Bei Hippuris und mehreren anderen H. stehen die Bl. einzeln, 
von den Laubb. gestützt; von diesem einfachsten Falle finden sich durch die anderen 
Gattungen unmerkliche Übergänge zu einem endständigen einfachen Blütenstand, meistens 
eine Ähre (z. B. mehrere Myriophyllum^Arien)^ ferner durch mehrere Formen zusammen¬ 
gesetzter Biütensiände zur Doldenrispe von Loudonia oder die mächtigen Blütenaggregate 



Fig. 100, BlütendiagTamniö von A Balorrhagis alata (Jacq.) Forst.; B Setpicula indica Tinr.; C Froserpinaca 
pictinaia Lain. ; D Gnnfura peialoidta Gandich.; £ Hippuris vulgaris L. <NacIi Eie hier.) 

von gewissen Gunnera, deren Einzelbl. ganz deckblattlos sind; G, insignis Oest. aus 
Costa Uica soll einen 7 Fuß hohen und am Grunde 3 Fuß breiten pyramidenförmigen 
Blütenstand haben. Zwei laterale Vorb. meist vorhanden. Eine Krümmung der Ähren 
vor dem Aufblühen ist für mehrere Myriophyllum-Arien charakteristisch. 

Bl. ^ oder eingeschlechtlich, die Pfl. oft polygamisch oder monöcisch; in 
den Q Bl. findet sich keine Spur eines Andröceums, in den stets ein Rudiment des 
Gynäceunis. Das Verhältnis der Blh. ziemlich verschieden, selbst in derselben Gattung; 
BL durchgehends klein und unansehnlich, nur bei Loudonia etwas größer. Keldi bei 
mehreren Gattungen fast bis zum Verschwinden klein, in den izähligen BL so gestellt, 
dass die 2 Kelchb. median, die % anderen lateral stehen, in den SzähligenBl. von Proser- 
pinaca steht das unpaare Kelchb. median nach vom; Gunnera hat nicht mehr als 2 — 
mediane — Kelchb. und bei Hippuris findet sich nur ein rudimentärer Perigonsaum. 
Kronb. meist größer als die Kelchb., in derselben Zahl wie diese vorhanden, oder bei 
Gunnera bracteata Ben. auf 1 reduciert, in den Q B. von Halorrhagis und Myriophyllum 
mitunter und in den B. von Proserpinaca immer fehlend, oft hohl, häufig sehr zart und 
hinfällig, frei, dachig oder convoluliy deckend, oder, wo sie sehr klein sind, ohne Knospen¬ 
lage. Slb. obdiplostemonisch; bei Serpicula und Proserpinacß fehlen die Kronslb., bei 
Gunnera finden sich 2, eine laterale Stellung einnehmende Stb. und bei Hippuris ist nur 
1 median nach vorn gekehrtes Stb. vorhanden. Die A. dithecisch, intrors, in Längsrissen 
aufspringend, -auf einem meist kurzen, selten sehr verlängerten Filament [Serpicula)* 
Die Kronstb. sind bisweilen unten mit den Kronb. verwachsen, sonst sind die Stb. frei, 
nach Kelierraann reiht sich Gtmnera denjenigen Familien an, bei denen mehr als eine 
Perihlemschicht an der Bildung der Pollemnulterzellen Teil nimmt. Pollenkörner rundlieli- 
viereckig mit Poren an den Ecken. Fruchtb* in derselben Zahl wie die Kronb. vorhanden 
und über diese gestellt, mit einer entsprechenden Anzahl von Griffeln und Fächern, in 
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denen je 1 Sa. vorhanden ist; bei einigen Halorrhagis^-ATien finden sich doch die Frb. in 
geringerer Zahl ; bei Serpicula kann der Frkn. i fächerig sein, bei Gunnera mit i fächerigem 
Frkn. kommt nur i Sa. zur Entwickelung, und bei Hippuris findet sich nur I Frb. mit 
rnedlan nach hinten stehender Sa. Die Narbenfläche nimmt meist einen großen Teil der 
öriflTeloberfläche ein und die Gr. werden dabei oft federbüschelig entwickelt. Die Sa. 
sind monochlamydeisch, hängend, ana- und apotrop. 

^ Bestäubungsvnrhäitllisse. Gumera monoica Baoul und G* densiflora sind wind- 
blutig, die Bl. in aufrechten, von den B. abstehenden Stielen, die sehr unscheinbaren 
^"in fast sitzenden Büscheln zwischen den B. versteckt. Die großen, federartigen K. 
bei vielen H&lorrhagis-- und Myriophytlum-Krien deuten auch auf Windbesläubung, sowie 
die Unansehnlichkeit der Bl. und der Bfangel von Honigbildung in denselben. Wahr¬ 
scheinlich ist Windbesläubung der ganzen Familie gemeinsam. 

l' Frucht und Samen. Die Halbfr. sind 4 —tfächerig, nuss- oder steinfruchtarlig, 
in letzterem Falle nur seltener etwas fleischig, meist trocken, bei Mtpriophyllum oft in 
Teilfr. zerfallend, mitunter mit stacheliger oder warziger Rückenöäche, bei Serpicula 
Brippig mit ebenen oder gehöckerten Rippen, bisweilen von den Resten des epigynen 
Kelches gekrönt. S. mit spärlichem oder reichlichem, oft fleischigem Nährgewebe und 
geradem cylindrischem E. von etwa derselben Länge wie das Nährgewebe; nur bei 
Gunnera ist der E. kurz, herz- oder birnenförmig. 

/ Verwandtschaftsverhäitnisse. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, sowohl wenn 
man auf den Blütenbau als auf den anatomischen Bau des Stengels Rücksicht nimmt, 
dass sich die H. den Onagraceae natürlich anreihen; als 3 Serien, dieser Familie an- 
gehörig, führt sie Bail Ion auf. Hippuris ist die am meisten reducierte Form; Caruel 
betrachtet sie als mit Chloranthus verwandt; nach Eich!er beruht diese Ähnlichkeit 
doch nur auf einer parallelen Reduction und nicht auf einer wirklichen Verwandtschaft. 
Uber die mit den H. häufig vereinigten CalUtrichaceae vergleiche man Fax in diesem 
Handbuche. 

^ SeOgraphtSChe Verbreitung. Die etwa l OO Arten enthaltende Familie ist eine ganz 
überwiegend südliche; zwar ist sie über die ganze Erde verbreitet, doch vorwiegend in 
dem südlichen Teil der östlichen Hemisphäre. Für das südlichste Amerika sind die 
Gumera-krten. charakteristisch und in Nordamerika ist die Familie namentlich durch die 
Myriophyllum-Arien vertreten; hier sind die H. ziemlich reichlich in der atlantischen 
Flora, wogegen sie in der Flora der Felsengebirge und in der pacifischen Flora sehr 
spärlich vertreten sind. Aus Europa sind nur 4 Arten, Hippuris und Myriophyllum an- 
gehörend, bekannt. Besonders reich an H. scheint Australien mit Tasmanien und Neu¬ 
seeland zu sein. Loudonia kommt nur in Australien vor, Meionectes in Australien und 
Tasmanien, und von der formenreichsten Gattung Äa/orrÄa^w, die etwa SO Arien enthält, 
sind 42 Arien in Australien, 5 in Tasmanien und 6 in Neuseeland, die eine, H. dlata 
Jacq., auch auf der Insel Juan Fernandez gefunden; von diesen Arien kommen nnr sehr 
vrenige im östlichen Asien vor, indem H, tetragyna H. f. und H, micranlha Br. bis nach 
Japan und China verbreitet sind; die letzte wird in Sikkim im Himalaya in einer Hohe 
von BöOO—40000 Fuß angetroffen. Von-Nordamerika wird H uäiflora Kirk angegeben, 
aber von Europa und Afrika sind gar keine Halorrhagis bekannt Eine größere Ver¬ 
breitung hat Myriophylium^ indem die Arten derselben über alle Weltteile und in den 
verschiedensten klimatischen Zonen verteilt sind. Auch Hippuris^ die andere wasser¬ 
bewohnende Gattung, hat eine sehr große Verbreitung. Die % Proserpmoca - Arten 
kommen in Nordamerika vor und die nur 3 Arten enthaltende Gattung Serpicula ist so- 
w'ohl io Asien als in Afrika und Amerika zu Hause. Gunnera kommt zwar sowohl im 
malayischen Archipel, in Neuseeland, Tasmanien und dem südlichen Afrika vor, tritt 
jedoch namentlich in sehr charakteristischen Formen im südlichen Südamerika auf und ( 
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kommt auch in Centralamerika von i» «»e" 

einer Höhe von 800—1600 m vor und in Costa Rica m einer Hohe von 1900 2600 m. 

Eigentlich wasserbewohnend sind nur Myricphyllum md Hippuns diejenigen GaV 
lunaen die auch die größte geographische Verbreitung haben; viele der H. finden si^ 
in sumpfigen Gegenden oder entlang der sandigen üfer der Flusse oder “ 

felsenbewohnend kann z. B. Loudonia aurea Lindl. sein, und namentlich mehrere 
Gimnera-Arlen, von denen G. chilensis Lam. an glatten, fast senkrechten Felsenwanden 
im chilenischen Archipel auftritt. 

Fossile H. Reste eines Myriophyllum sind von Nathorst unter den Tertiärpfl. 
«efiinden In den unter den Torfschichten liegenden Tlionen kommen Fr von 
Hippuns und Sprosse und Blattreste von Myriophyllum vor, so in der Schweiz, Mecklen- 
bnrg, Schonen, Dänemark und England. 

Hüben gewähren die H. wohl keinen erheblichen. Hippuris soll in der »•"ssi®®|’«“ 
YolksSdn benutzt werden. Die Cunnero-Arten sind adstringierend un^d die Blattstiele 
von G. chilensis Lam. werden in der Heimat der Pfi. in der Haushaltung benutzt. 

Einteilung der Familie. 

A. Gynäceum 2—iblättrig mit 2—4 S. 

I. Halorrhageae. 
a. Kronb. meist vorhanden. Bl. 2- oder 
^zählig. 

of. Bl. verhältnismäßig groß. Bluten¬ 
stand eine Doldenrispe 

1. Iioudonia. 
g. Bl. klein. Blütenstand keine Dolden¬ 
rispe. 

I. Land- oder Sumpfpfl. mit teil¬ 
weise verholztem Stengel, 
t. (5 Bl., wenn solche vorhan den, 

nicht besonders lang gestielt. 

^ Bl. 4zählig 2. Halorrhagis. 

** Bl azählig 3. Meionectes. 

2. Bl. immer monüciseb, die <5 
auf verlängerten dünnen Stielen 
4, Serpieula. 

II, Wasserpfl. mit entsprechendem 
Stengelbaii 5. Myriophyllum. 

b Kronb. immer fehlend, Bl. meist 
' Szählig. , , ^ 6. Proserpiuaca. 

B. GynUceura 2blätlrig mit 2 Gr., aber 
{ S. Landpfl. mit breiten B. 

H. Öunnereae. 1* Gunuera. 
c. Gynäceum iblättrig mit t Gr., t S. 

Wasserpfl. mit quirlständigen, linea- 
lischen B.m. Hippurea®.8.Hippuri8. 

Anm. Die Gattungen in der Section 
der Halorrhageae sind schlecht umschrieben 
und daher nicht leicht zu charakterisieren. 

I. loudonia Lindl. {Glischroewryon 
Endl.) Bl. Kelchabschnitle 2—4, 
sehr kurz, stumpf. Kronb. 2 —4,höhl. Sth. 

I , »u k.m« , s., elw» ..rBng.rt. Fri™ .« , oa.r 



mg. t«l. i HaMtusbild. B Bl von f“«f 

_ O Pr. von L. Bthrii SoWoeht. U nach Lindlejr, in 
Swau Kiver app. S. 42; B, C n. d. Hatnr.) 
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später teilweise oder ganz resorbierten Scheidewänden, dieselben oft zu einem dünnen 
centralen Strange reduciert. Sa, je 1 in den Ovarfächern, hangend. Halbfr. durch Fehl- 
schlagen 4sämig, nussarlig. S. cylindrisch, mit geradem, von reichlichem Nährgewebe 
umgebenem E. — Größer und kräftiger als die meisten H.; Stengel aufrecht holzig; B, 
zerstreut, schmal, ganzrandtg, etwas fleischig. Blutenstand eine reichblühende Dolden¬ 
rispe mit abfallenden Deckb. und linealischen Vorb. BL für die Familie groß, gelblich. 

3 Arten im westlichen Australien, an Sandbänken und Felsen den Flüssen entlang vor¬ 
kommend. £- aurea Lindl. und eine andere Art sind 4zählig, i. Behrii Schleehtd. 2zähUg. 

% Halonrhagia Forst. [Cercodia Murr., Gonocarpus Thun., Gonatocarpus Willd.) 
Bl. ^ oder eingeschlechtlich, monöcisch oder polygam, 4zäblig, sehr selten durch- 
gehende 3zählig {H. tenuifolia Bth., H. glauca Lindl.) Kelchabschnilte meist deutlich 



rig. 102. 1—{? RaUrrhagis alata (Jacq.) Forst. A HaMtasbild; jS Fr.; C Fr. im — D Habitusbild 

imd E BL Ton E, micrantha E. Br. — jp Zweig Toa E. elaia JL Onnn. (E, € xiacb. B^aillon; das übrige nach 

der Natur.) 


entwickelt, 4. Kronb. die Kelchb. weit überragend, hohl, in den Q B. oft fehlend, dach- 
ziegelig oder gedreht. Slb. meist in der doppelten Zahl mit regelmäßiger Alternanz, Stf. 
kurz, A. verlängert. Gynäceum meist aus 4 Frb. gebildet, seltener mit ^ Gr. und S. 
[H, digyna LabilL, scoparia FzL, serra Brongn., glaucu Lindl.) Gr. 4, kurz, mit bisweilen 
federbüscheligen N. Frkn. meist 4 fächerig mit je 4 hängenden Sa. in den Fäoherwänden. 
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Halbfr. Steinfrucht- oder nussartig, kantig, geflügelt oder stachelig warzig- E. gerade, 
cylindrisch, mit kurzen Keimb., von einem recht reichlichen, fleischigen Nährgewebe 
umgeben- — Feuchtigkeitliebende, kleinere, doch mitunter bis 3 Fuß hoch werdende 
Kräuter oder Halbsträucher mit zerstreuten oder gegenständigen, ganzrandigen, gezahnten 
oder gelappten, linienförmigen bis breit herzförmigen B.; die Bl. einzeln oder mehrere 
In den Achseln der Laubb., oder durch den Übergang dieser in Hochb. in endständigen 
Äliren, Trauben oder Rispen, meist klein und nickend. 

Von den etwa 50 Arten kommen die meisten in Australien vor und \on diesen sind 
wiederum die allermeisten daselbst endemisch; nur wenige Arten werden auch in Tasma¬ 
nien, Neuseeland, auf der Insel Juan Fernandez und im südöstlichen Asien, so wie in Nord¬ 
amerika angetroffen. Die Arten gruppieren sich folgendermaßen: 

Sect. L ÄUernifoUae. B. zerstreut, z. B. N. elata Ä. Cunn. (Fig. 102 F). 

Sect, II, Oppositifoliae. B. meist gegenständig, BI. zerstreut, z. B. H, a/nfa (Jacq.) Forst. 
(Fig, 4 02 A). 

Sect. lil. Opposüifloi'ae, B. und wenigstens die mittleren BL gegenständig, z. B. fi. 
mierantha R. Br. (Fig. 4 02 D). 

3. Heionectes Br. Verhält sich sonst wie Halorrhagis, hat aber nur % Kelchb., 
2 Kronb.j 4 Slb. und 2 Gr. samt einem 2fächerigen Frkn. mit je 4 hängenden Sa. in den 
Fächern. Halbfr. 2samig. 

4 Art, M, Brotonii Hook, f., in Tasmanien und im südlichen Australien, eine kleine, 
glatte, zerstreulblättrige, kriechende Pfl. mit winzigen BL und hängenden Fr. 

4. Serpicula L. {Lauremhergia EpiUthes BL) BL emgeschlechllich,.monÖcisch, 
4zählig. Kelchb. 4, klein und spitzig. Kronb. 4, die Kelchb, weit überragend, kappen- 
fÖrmig. 0^ BL mit 8 oder 4 Stb. mit kurzem Stf. und verlängerten, in seitlichen Rissen 
aufspringenden A. Q BL mit 4 kurzen Gr. mit kopfförmiger, stark papillöser N. Frkn. 



Fig. 103. A’-C S^rpicuta hrasiUensia Camb. A Spitze eines blntentra«enden Zweiges in nat. Qr.; JS Teil des¬ 
selben, Tergr.; C Fr. — P—S S, indica Tkw. 2? Zwelgspitze; ^ BL; F, ff Fr.; J2, J dieselbe im Längs- und 

Querschnitt. (Nach der Natur.) 


Srippig, oft mit gehöckerten Rippen, unvollständig 4fächerig bis 4 fächerig mit 4 hängenden 
Sa. Fr. sehr klein, 4 fächerig, 4 sämig, trocken, unaufspringend. — Unansehnliche Kräuter 
mit linealischen bis verkehrt-eiförmigen, oft namentlich gegen die Spitze gezähnten 
gegenständigen oder alternierenden B. BL mehrere zusammen in den Blattachsein, die 
Q sehr klein, sitzend oder kurz gestielt, die an dünnen, oft ziemlich verlängerten 
Stielen hervorragend. 

Die beschriebenen Arten sind auf 3 zurückzuführen und diese vielleicht wieder auf 2 
zu reducieren. S. indica Thw. [Laurembergia eoedma [BL] Kan.) ist in Indien, Madagaskar 
im Kapiand und Brasilien angetroffen; S. seylanica Am, ist in Ceylon und S. hrasilienm 
Camhess. {Laurembergia tetrandra [Schott] Kan.) in Brasilien und dem nördlichen Afrika ge¬ 
funden. <8. veronicaefoUa Bory auf Isle de France und Madagaskar ist vielleicht identisch 
mit S. brevipes W. et Arn, aus Ostindien, und diese wieder eine Form von S. indica Thw, 



Halorrbagidaceae. (Petersen.) 

_ ln den Herbarien finden sich verschiedene Hydrilleen unter den Serpieula und mit diesem 
Gattungsnamen. 

5. Myriophylluui L. {Purshia Rafin., Pelonastes Hook, f.) Bl. monöcisch oder po¬ 
lygam, die oberen c?, die unteren Q und dazwischen einige hermaphrodile, miluiUer 
fast diöcisch (M. proserpinacoides GUI.) KelchabschniUe 4, sehr klein und spitzig, in den 
Q BL bisweilen anscheinend fehlend oder pfriemenförmig, hinfällig. Kronb. 4, in den 
Q Bl. oft fehlend oder sehr reduciert, in den (5* und ^ Kelchb. weit überragend, 



Kg. 104. A-C U VTr»gb.^St‘ß'‘w‘\ G BU 

Toa Jf. O ^ ^ amiiguum Hatt. l 

4«. K«nl,, eatferat, (Sari, äor Satar.) 


dacbzi^elig deckend, kappenfdrmig, von zarter Consislenz. Stb. 4 oder 8, ausnahms¬ 
weise 6 oder a. A.linealisch, bei Jlf. ambiguum Null. (Fig. 1 0 4 L-N] breiter bis eifonnig. 
Frkn. 4fächerig mit je 1 hängenden Sa. in den Fächern. Fr. oft mehr oder weniger 4kantig, 
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eben oder warzig, meist in 4 Teiltr. 
fleischigen Nährgewebe umgeben. — W asserpn. 



Wnaeo i Äkrehcn mit Bl. («at. Gr.); ® »ach InttoMB i« 

ständigen^-« 

sind, nach oben gewöhnlich m Stengellänge ganzrandig (.W. amiMivm 

Labill.). Bl. klein, in den Achseln der 11., unge 
stielt oderkurzgestiell, bei einigen Arten, ^ dm 
Stützb. hochblattartig werden, endstandige Ahret 

bildend. 

Etwa 48 Arten, über die 
breitet sowohl in den wärmeren als m den kälteren 
Limaten. Zu den häufigsten Wasserpfl. Europas 
gehören M. verlicillatum b. und spicatum L. 

6 Proserpinaca L. (Trixis Gärtn.) Bl. 
,«ig, ».I« »zUMlg. 3, 

nach vorne gestellt. Kronb. 0. Stb. , 
Kelchb. gegcniiberstehend, mit sehr kurzen Fi a- 
menten. Gr. fast in ihrer ganzen Lange narben- 
iragend. Fruchtknotenfächer 3, mit den ..tb. 
almrnierend, je 1 hängende anatrope Sa^ an¬ 
schließend. Fr. trocken, unaufspringend, Ssamig. 

_ Kleinere Kräuter mit zerstreuten, schmalen, 
säpzähnigen bis flederteiligen B. und achsel- 

"‘^“'*?Irten in Nordamerika; die eine, ^ paefinato 
unteren B. fiederteilig, den oberen sagezahnig. 





7. Gunnera L. [Misandra Gommers., 
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kappenförmig. Stb. i oder 2 , wie die Kelchb. nicht constant zu der Medianebene orien¬ 
tiert; Stf. kurz. Frkn. Iföcherig mit 4 hängenden anatropen Sa. und auf ihrer Spitze 2 in 
ihrer ganzen Länge papillösen Gr. Fr. steinfruchtartig, S. dünnschalig mit sehr kurzem 
herzförmigem E. in reichlichem ölhaltigem Nährgewebe. — Kleine bis riesengroße aus¬ 
dauernde Kräuter mit unterirdischem oder schwach oberirdisch ausgebildelem Stamm, 
meist grundständigen, spiraligen, gestielten B. mit breiter, herz- bis nierenförmiger, 
selten verlängerter, ganzrandiger, gezähnter oderverschiedeneingeschniltener, oft rauher 
und runzliger Spreite. Die Bl. sind absolut deckblattlos in einzelnen oder zusammen¬ 
gesetzten Blutenständen, klein und zahlreich, io den polygamischen Arien (;f zu oben, 
Q zu unten, ^ die Mitte einnehmend oder zwischen den andern zerstreut. Drüsen¬ 
bildung verschiedener Art sehr verbreitet. 

Etwa 47 Arten, fast ausschließlich in der südlichen Hemisphäre vorkoramend, die 
meisten in dem südlichsten Südamerika und benachbarten Inseln, in Neuseeland 5, in Tas¬ 
manien, den Sandwichinseln, Java, dem südlichen Afrika und Costa Rica je 4 Speeles; in 
Australien fehlt sie. Zu den kleinsten Arten gehört G» monoiea Raoul in Neuseeland (Fig.^ 
4 06 H)i die größten Formen kommen in Costa Rica und in Chile vor, so groß, »dass unter 
einem B. 3 Herren zu Pferde Schutz gegen Regen fanden«; zu diesen gehört G, chilensis Lam. 
{G. 5 ca&ra Ruiz et Pav.), die in den Gärten häufig in Cultnr ist. — Auch G. manicata Linden:, 
in Südbrasilien (Fig. 107) bat Blattstiele von 2 m Länge, B. von 2 m Durchmesser und Bluten¬ 
stände von 4—7 dm Länge, — Die sehr verschiedenartigen Typen dieser Gattung bedürfen 
einer Zerlegung in mehrere Sectionen. Örsted hat es versucht, dieselbe in 7 Gattungen zu 
spalten; Vankea ürst., Psetidogunnera Örst., Gunneropsis Örst., Gunnera L., Misandra Gomm., 
Misandropsis Örst., Milligania Hook. (Naturhistorisk Forenings videnskabelige Meddelelser. 
Kjöbenhavn 4 857). 

8. Hippuris L. BL ^ mit einem iinbedeulenden Perigonialsaum, insofern zygo- 
morph, als nur I Stb. vorhanden ist, das median vor dem Gr. steht. Filament sehr kurz, 
nach der Verstaubung etwas verlängert; A. ovoidisch in 2 introrsen Rissen aufspringend. 
Gr. die A. überragend, in ihrer ganzen Länge papillös. Frkn, I fächerig mit 4 hängenden, 
inonochlamydeischen, anatropen Sa. Halbfr. nussartig mit dicker Schale, ellipsoidisch, am 
Gipfel oft mit einem unregelmäßig zackigen Rande, 4 S. mit geradem E. in reichlichem, 
fleischigem NUhrgewebc einschließend. — Wasserbew^ohnende, mehrjährige Kräuter mit 
verzweigtem, kriechendem Rhizome und meist unverzweigtem blattertragendem Stengel. 
B, vvirtelsländig, linealiscli, ganzrandig. Bl. sehr klein, einzeln in den Blattachseln, stiellos. 

4 Art, H. vulgaris L., in ganz Europa, im temperierten und kalten Asien, gegen Osten 
bis in China verbreitet, ferner in Australien, im antarktischen und nördlichen Amerika, in 
Grönland, Als eigene Art wird oft //. maritima Heüenius aufgeführt, am nordischen Meeres¬ 
strand vorkommend; dieselbe scheint doch nur eine mehr breitblättrige Form von H. vuh 
garis L. zu sein, so wie eine andere Form — var. fluviatilis — in rinnendem Wasser durch 
stark verlängerte, bisweilen fast grasähnliche B. gekennzeichnet ist. 



Register 

zur 7. Abteilung des m. Teiles: 

Blattkeeae (S. 16—2<) von F. Niedenzn; Combretdceae (S. 406— 130) von 
Bletrich Brandis; Halorrbagidaceae (S. 286—237) von 0 . 0 . Petersen; 
Hydroearyaceae (S. 223 — 226 ) von End. Baimann; leeytbidaceae (s. 86— 
i4) von F. Niedenzn; Lythraeeae (S. 4— 4 6) von E. Koehne; Mel^tomata- 
ceae (S. 430 — 499 ) von Frid. Krasser; Myrtaceae (s. 67—4 06) von F. 
Medenzn; Onagraeeae (s. 499 — 223 ) von End. Eaimann; Fnnieaeeae (s. 22 — 
25) von F. Niedenzn; Ehizophora4;eae (S. 42—66) von A. F. W. Sehimper. 

(Die Abteilungs-Register beriicksichtigefi die Familien und Gattungen; die Unterfamilien, 
Gruppen, Untergattungen, Seetienen und Synonyma werden in dem zuletzt erscheinenden 

General-Register aufgeführt.) 


Acanthella 44 Sl, US. 
Anicalyptus 78, 85. 

Aciotis U5, 450. 

Äcisanthera 445, 450. 
Acrandra 64, 72, 73. 
Aottnodium 59, 4 00, 403, 4 04, 
Ädelobotrys 464, 465, 467. 
Adenaria 42, 43. 

Agonis 93, 94. 

Ällantoma 36, 44, 

Allomorphia 468, 4 69. 
Ammannia 3, 6, 7. 
Amphiblemma 474, 4 75. 
Amphorocalyx 4 52, 4 55. 
Anerincleistus 4 74, 475, 4 77. 
Angophora 89. 

Anisophyllea 56. 
Anisophylloideae 50, 56, 
Anoectocalyx 482, 485. 
Anogeissus 4 4 5, 420. 

Anogra 24 3, 244. 

Äntherotoma 4 52, 4 53. 
Appendicularia 445, 451. 
Ärtbrostemma 4 45, 454. 
Asteranthus 33, 34, 35. 
Astronia 494. 

Ästronieae 4 43, 4 94. 
Aströnioideae 443, 4 94. 
Aulacocarpus 78, 83. 

Äxinaea 464, 465, 4 67. 
Axinandra 496. 

Axinandreae 4 44, 4 96, 197. 

Backhousia 86. 

Backbousiinae 62, 86. 


Baeckea 98. 

Baeokeinae 63, 98. 

Balaustion 98. 

Barbeyastrum 453, 456. 
Barringtonia 27, 30, 34, 82. 
Barthea 474, 475. 

Beaufortia 97, 98. 
Beccarianthus 4 94, 4 95. 
Behuria 464, 466. 

Bellucia 483, 4 84, 190. 
Benevidesia 464, 4 66 
Bertholletia 36, 39, 40. 
Bertolonia 474, 4 72. 
Bertolonieae 443, 474, 472. 
Bisglaciovia 464, 4 66. 

Blakea 492, 493. 

Blakeae 4 43, 4 92, 493. 

Blastus 469, 470. 

Blatti 49, 20. 

Blattiaceae 4 6—24. 
Blattioideae 48, 49. 
Biepharistemma 54, 56. 
Biepharocalyx 64, 74. 
Boerlagea 4 79, 481. 
Boisdugallinae 205. 
Boisduvalia 212. 
Boisduvalünae 212. 
Brachyotum 444, 4 45, 448. 
Bredia 4 68, 469, 470. 

Britoa 64, 73, 74. 

Brittenia 474, 4 76. 

Bruguiera 45, 47, 48, 49, 62, 53. 
Buchenavia 4 45, 4 49. 

Bucida 4 44, 4 45, 424. 
Bucquetia 4 44, 4 46. 


Cacoucia 4 4 3, 425. 

Callistemon 93, 94, 93. 
Calopyxis 4 45, 424. 
Calothamninae 63, 96, 
Calothamnus 96, 97. 

Calvoa 4 74, 4 75, 4 76. 
Calycogonium 4 82, 486. 
Calycolpus 64, 65, 66. 
Calycopteris 415, 120, 124. 
Calycorecles 78, 82. 
Calycothrix 4 00, 4 04. 
Caiyptranthes 74, 76, 77. 
Calyptrella 4 64, 165. 
Cambessedesia 459, 460. 
Campomanesia 64, 72, 73. 
Caralila 45, 52, 53. 

Carallinae SO, 52. 

Careya 30, 34. 

Cariniana 36, 40, 44. 

Cartonia 478, 4 80. 

Cassebeeria 436, 474, 475, 477. 
Cassebeerieae 443, 474, 475. 
Cassipourea 45, 54, 55. 
Castratella 459. 

Catacoryne 482, 487. 
Centradenia 437, 445, 4 54. 
Centronia 464, 465. 
Cercophora 36, 44. 

Ceriops 50, 54, 52. 
Chaetolepis 444, 4 46. 
Chaetostoma 459, 4 60, 4 64; 
Chamaelaucieae 59, 63, 4 00. 
Cbamaelaucium 4 00, 4 02, 403. 
Chamaenerium 208, 209, 244. 
Chamissonia 24 6, 24 7. 



ChamissoDÜnae 306, 316. 
Charianthus 183, 184, 
Chydenanthus 30, 33. 
Chylismia 216, 217, 

Circaea 202, 222. 

Circaeeae 206, 222. 

Clarkia 202, 212, 213. 
Ciarkiinae 20o, 212. 

Clidemia 184, 190, 

CJoözia 87, 88. 

Combretaceae 106—130. 
Combretocarpus 56. 
Combretum 107, 110,'111, 115, 
121, 122. 123, 124. 

Comolia 144, 149. 

Conocarpus 115, 121. 
Gonostegia 182, 183, 186. 
Gonothamnus,93, 96. 

Gouratari 36, 41. 

Couroupita 34, 36, 37, 38. 
Grenea 12. 

CreochUon 177, 178, 179. 
Grossostyles 45, 50, 51. 
Grypteronia 20, 21. 
Crypteronioideae 19, 21. 
Cuphea 3, 6, 8, 9. 
Cupheantbus 105. 

Ilactylopetalum 45, 54. 
Dalenia 178, 179. 

Darwiaia 59, 100, 103, 104, 
Decaspermum 64, 69. 

Deeodon 12. 

Desmocelis 146, 152. 
Diceilandra 178, 179. 
Bichaetanthera 153, 154, 157. 
Dinophora 153, 157. 

Diolana 171, 172, 173, 
Dionychia 152, 154, 155. 
BipJandra 221, 222. 

Diplarpea 171, 172, 173. 
Biplectria 178, 179. 
Biplusodon 3, 10. 
Diplusodontinae 6, 10. 
Dissochaeta 178, 18Ö. 
Bissochaeteae 143, 177, 178. 
Bissotis 153, 154, 156. 
Driesseuia 169. 

Buabanga 19, 21. 

Epilobieae 205, 208. 
Epilobium 202, 208, 209. 
Eremaea 96, 97. 

Eriocnema 174, 172. 

Ernastia 144, 149. 

Eschweilera 36, 38, 41. 
Eacal>*ptiöae 63, 89. 
Eucalyptus 89, 90, 91, 
Eucharidium 202, 212, 213. 
Eugenia 78. 

Eugeniinae 62, 78. 

Eolobus 210, 217. 

Fenzlia 64, 70. 

Foetidia 29, 30. 

Foetidioideae 29. 


Eegisier. 

Fordiophyton 174, 175. 
Fritzschia 159, 163. 

Fuchsia 202, 219, 220 . 
Fuchsieae 206, 219. 

Gaslondia 105. 

Gaura 217, 218. 

Gaureae 206, 217. 
Gayophytinae 206, 217. 
Gayophytum 216, 217. 
Ginoria 12, 13. 

Godetia 212, 213. 

Gomidesia 74, 76, 77. 
Googylocarpus 218, 219. 
Graffenrieda 165, 168. 
Gravesia 174, 175, 176. 

Gria.s 34, 37. 

Grislea 12. 

Guiera 115, 127, 

Guiinera228, 229,231,235, 236. 
Gunnereae 231. 

Guyonia 152, 154, 155. 
Gymnagathis 174, 175. 
Gynotrocheae 50. 

Gynotroches 50, 51. 
Gynotrochinae 50. 

Halorrhageae 231. 
Halorzbagidaceae 226—237. 
Halorrhagis 229, 231, 232. 
Hauya 211, 

Hauyaebarcenae 211. 

Hauyeae 205, 211. 

Heimta 12. 

Henriettea 184, 191. 
Henriettella 184, 192. 
Heterocentrou 145, 150. 
Heterogaura 218. 
Heterotrichum 182, 189. 
Hippureae 231. 
Hippuris227,229,231,236, 237. 
Homalocalyx 100, 101, 102. 
Homoraiitfaus 100, 104. 
Huberia 164, 165, 166. 
Hydrocaryaceae 223—226. 
Hypocalymma 98, 99. 

Jarabosa 78, 83, 84. 
Japarandiba 34, 36. 

Jussieua 202, 206, 207, 
Jussieueae 205, 206. 

Kandeiia 50, 52. 

Kendrlckia 168, 169. 

Kibessia 136, 194, 195. 
Kibessieae 143, 494, 195. 
Kneiffia 214, 215. 

Eunzea 93, 94, 95. 

EafoCn^ia 3, 10, 11. 
Lagerstroemia 3, 13, 14. 
Lagerstroemiinae 6, 13. 
Laguncularialll, 115,127,128. 
Latnnrchea 93, 96. 

Lavauxia 214, 215. 
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Lavoisiera 159, 160, 162. 
Lawsonia 3, 15. 

Leandra 182, 183, 185. 
Lecythidaceae 26—41. 
Lecythidoideae 29, 34. 
Lecylhis 36, 38. 
Leptospermeae 62, 85. 
Leptosperminae 63, 93. 
Leptospermcideae 62. 
Leptospermum 93. 

Lhotzkya 100. 

Lijndenia 197, 198. 

Lithobium 141, 159. 

Lopezia 202, 221. 

Lopezieae 206, 219. 

Loreya 184, 191. 

Loudoflia 227, 231. 

Ludwigia 202, 206, 207, 208. 
Lumnitzera 111, 115, 127, 129. 
Lysicarpus 87, 88. 

Lythraceae 1—16. 

Lytbreae 6. 

Lythrinae 6. 

Lythrum 3, 6, 8. 

Macairea 444, 146. 

Maparisia 54, 55, 56. 
Macarisieae 50, 54. 
Macrocentrum 171, 172. 
Macropteranthes 115, 129. 
Maieta 183, 189. 

Marcetia 159, 160, 163, 
Mariierea 74, 76. 

Marumia 178, 480. 

Mecranium 184, 190. 

MediiiUia 137, 178, 179, 181. 
Medinülopsis 179, 181. 
Megapterium 214, 215. 
Meioaectes 231, 233. 

Melaleuca 93, 95. 

Melastoma 152, 153, 154. 
Melastomataceae 130—199. 
Melastomatoideae 143, 144, 
Memecyleae 144, 197. 
Mewecyloideae 144, 196.- 
Memecylon 197, 198. 

Meriania 137, 441, 165, 167. 
Merianieae 143, 164, 165. 
Merioiix 216, 217. 
Metrosiderinae 63, 87. 
Metroslderos 87. 

Mtconia 141. 

Microlepis 146, 152. 

Microlicia 144, 159, 160, 161. 
MicroHcieae 143, 158, 160. 
Micromyrtus 4 00, 101. 
Microphysca 183, 189, 
MUranthes 64, 71, 72. 
Mouochaetum 158. 

Monolena 171, 172, 173. 
Mouriria 197. 

Myrceugeuia 74, 76. 
xM\Tcia 74, 75, 76. 

Myrciaria 78, 82. 

Myrciinae 62, 74. 

Myriaspora 184, 192. 
Myriophyllum 227, 234, 234. 
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Myrmedone 183, 190. 
Myrrhinium 64, 65*, 69. 
Myrtaceae 57—105. 

Myrteae 62, 63. 

Myrtella 105. 

Myrteola 64, 66. 

Myrtipae 62, 64. 

Myrtus 58, 64, 66, 67. 

Napoleona 34, 35. 
Napoleonoidcae 29, 33. 
Naudiniella 194, 195. 
Naxiandra 196, 197. 
Nepsera 4 45, 151. 

Nerophila 152, 154, 155. 
Nesaea 12. 

Nesaeeae 6. 

Nesaeinae 6, 11. 

Oehthocharis 169, 170. 
Oenothera 202, 213, 2 t 4. 
Oenotherinae 205, 213. 
OUsbea 197, 198. 
Omphalopps 137, 177, 1*9. 
Onagra 213, 214. 
Ojiagraceae 199—223. 
Onagreae 205, 211. 
Oocarpon 206, 208. 
Opisthocentra 164, 166. 
Orthostemon 63. 
Ortbostemoninae 62, 63. 
Osbeckia 152, 154, 155. 
Osbackieae 143, 152, 154. 
Osbornia 86. 

Ossaea 184, 191. 

Otanthera 152, 153. 

. Oxydiastrum 105. 
Oxyspora 168, 170. 
Oxysporeae 143, 168, 169. 

Fachyanthus 182, 188. 
Pacbycentria 179, 182. 
Pachyloma 164, 165, 166. 
Pachylophis 214, 215. 
Paivaea 64, 74. 

Pellacalyx 52, 53, 54. 
Pemphis 40. 

PepUs 6, 8. 

Petersia 30, 31. 
Pbornothamnus 168, 170. 


Phyllagathis 174, 175, 176. 
Phymatocarpus 96, 98. 
Physocalynima 10. 

PUaaothus 100, 102, 103. 
Piliocalyx 78, 86. 

Pimenta 64, 71. 

Pianchonia 30. 

PJaüchonioideae 29, 30i 
Platyceatrum 182, 183, 185. 
Pleiochiton 182, 4 84. 
Plethiandra 195, 196. 
Pleurocalyptus 87, 88. 
Pleurophora 3, 6, 10. 
Pogonanthera 137, 178, 180. 
Poteranthera 159, 164. 
Proserpinaca229,231,235, 236, 
Pseudoernestia 144, 149. 
Psidiopsis 64, 65, 69. 

Psidium 64, 67, 68. 

Pternaadra 194, 195, 196. 
Pterocladon 182, 183, 186. 
Pterogastra 144, 145, 146. 
Pterolepis 144, 145, 147. 
Punica 24, 25. 

Funicaceae 22—25. 

Purpurella 144, 148. 

Pyramia 144, 159, 160. 
Pyxidanthus 192, 193. 

Quisqaalis 107, 111, 115, 125, 
426. 


Regelia 97, 98, 

Rhexia 136, 158. 

Rhexieae 143, 157. 

Rhizophora 43, 45, 47, 48, 50, 
51, 52. 

Rliizoplioraceae 42—56. 
Rhizophoroideae 50. 
Rhodamnia 64, 65. 
Rhodomyrtus 64, 70. 
Rhodosepala 152, 154. 
Rhynchaathera 159, 162. 
Riesenbachia 221, 222. 

Rotala 3, 6, 7. 

Rousseauxia 188, 169. 


Sakersia 178, 179. 
Salpiaga 171, 172, 173. 
Salpiagia 216, 217. 


Sarcopyramis 174, 475, 176., 
Schwackaea 144, 146. 
Semeiandra 221. 

Serpicula 229, 231, 233. 
Siphaathera 159, 163. 
Spermolepis 87, 88. 

Stenodoa 159, 161. 

Stenosiphon 217, 218. 
Strephoaenota 130, 

Svitramia 159. 

Syncarpia 87, 88. 

Syzygium 78, 85. 

Tamoaea 182, 183, 187. 
Tamoneae 143, 482, 183, 184. 
Taraxia 216. 

Tepnalia 87, 88. 

Terminalia 107, 110, 115, 116, 
117, 118, 119. 

Tetrataxis 12, 13. 

Tetrazygia 182, 187. 

Thitoa 115, 121. 

Thryptomene 59 , 100, 103, 104. 
Tibouchina 136, 141, 144, 145, 
147. 

Tibonchineae 143, 144, 145. 
Tococa 183, 189. 

Topobea 192, 193. 

Trapa 224, 225. 

Trembleya 136, 159, 161. 
Triolena 137, 171, 173. 
Tristaaia 87, 88. 

Tristemma 153, 154, 157. 
Tuiasaea 159, 163. 


ügai 64, 65. 

Veprecella 169, 170. 
Verticordia 59, 100, 102, 104, 
105. 

WehUa 100, 101. 

Weibea 45, 54. 

Woodfordia 6, 9. 

Xanthostemon 87, 88. 
Xylopleurinae 205, 214. 
Xyloplenrum 214, 215. 

Zauschneria 208, 209. 


Terzeiclmis der Nutzpflanzen nnd Vnlgärnamen, 


Cambuca 77. 

Cassia caryophyliata 72, 85. 
Craveiro da terra 77. 

Gravo do canapo 77. 


Araoa 69. 

ÄraQä guai?ü 69. 


Ballong 96. 


Cagaiteira 81. 
Cajeptttbaum 96. 
Cajeputdl 96. 
CajepTit-tree 96. 
Camara doraato 186. 


Fructus Pinaenta 72. 
Fuchsie 219. 

Oewürz, englisches 72. 
Gewürznelken 85. 


Goyava-Hava 79. 
Granatapfelbaum 25. 
Grumixameira 81, 82. 
Guabijü 82. 
GuabyraguaQu 82. 
Guaiaba 69. 

Guajava 69. 
Guapuronga 77. 
Guayaba 69. 

Guayava 69. 
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Hexenkraut 282. 

Jaboticabeira 
Jabuticaba 83. 
Jabuticabeira 83. 
Jamaikapfeffer 72. 
JanGibusen 85. 
Ibipitanga 82. 

Ibiruba 82. 

Jequitibä vermelho 40. 
Jiquitibä 40. 
Iva-Catinga 79. 

Kronpiment 77. 
Kupferholz 85. 

Mama de Cachorro 82. 
Mangrove 43. 

Manque do brejo 78. 
Marron d’eau 225. 
Myrobalanen \\k. 

-, belerische 4 4 4. 


Nachtkerzen 205. 
Nelkenpfeffer 72. 
Nelkenrinde 85. 
Nelkenzimmt 72, 85. 
Neugewürz 72, 

Nhanica 82. 

Nianica 82. 

Nuces aquaticae 226. 

Oitcbi 76. 

Orumo 76- 

Palilla 74. 

Piment 72. 

-mexikanischer 67. 

Piper jamaicense 72. 

Pitanga de Cachorro 77. 
Pitangatüba 82. 

Pitangueira do mato 82. 
Pitomba 82. 

Pixirica 486. 

Khaponticawurzeln 205, 24 4. 


Rosenäpfe] 85. 

Sapucäja branca 38. 

Sarzilejo 4 49. 

Schinkensalat 24 4. 

Semina Tribuli aquatici 226. 
Sette Casacas 74. 
Spezereipfeffer 72. 

Stinkholz von Guyana 37. 

Tannenwedei 237. 

Thee, curilischer 205. 

-, kapnoischer 205, 

üfaa~caba 69. 
übipitanga 82. 

Üvalha 82. 

üvalha do Campo 82. 

Wassernuss 225, 
Weidenröschen 208, 24 4. 
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eigentlichen Sinne des Wortes). 

MerKmaie. Kelch sehr selten voHständig fehlend 
nur in Form eines ganzrandigen oder gezähnten Saumes oder als kurze Zahne entwmkcl , 
X deScr a^Si Kelchb. ausgebildet, diese dann von Anfang an getrennt 
Sriu der KnosM Sch dachig deckend. Blb. meist deutlich von einander gesondert, 
Sst irÄLde spitz, sehr selten genagelt, oben meist spitz oder - eine^««, 
raerTnosne einwärts geschlagene Spitze verlängert, selten stumpf oder abgerundet, 
«eilen auch ^nach Art der Blb. der Umbelliferae mit längerer, weit einwärts gebogener 
£ v£et t; der Mittellinie der Innenseite meist eine Leiste tragend inj^r 
■ iXIlage klappig oder ± dachig, bei der Anthese sich alle von eina^er loslosand ^ 
0 X 1-3 vereint bleibend und sich ausbreitend, oder nur am Grunde etwas aus¬ 
länder weichend und in Form einer Kappe abfallend, selten in 
snäter als Kappe abgestoßene Blkr. oder in ein totrz-rohriges, an der Spd« * » 

z£n sich öffnendes Gebilde vereint. Stb. 3-oo, meist ebenso viel wie Blb. 5) 
«Alten S- bis vielmal mehr als Blb., bei großer Anzahl, wie es schemt, meist ohne Anordnung 

i£ßer AnS meist ebenso viel wie Blb. oder weniger (4-a), selten nur t Fach 
•aebr^ßer Anza , ^ ^ entwickelnde, umgewendete, 

entwickelt, in jedem .Aon tnhrpn de Sa • Gr. frei oder zu einer Säule 

: hänpade, Ji« Xiche Zwischenstufen; Scheitel des Frkn. flach 

««i «>■*“ «J" “■Dl™s»l.l»l»4.<ä». 

" ^ IhvIAxL Ffiaioo&fiun- HI. 8. 
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Araliaceae. (Harms.) 


Fr. 4- bis oofächerig, meist Sfächerig, seilen bei der Reife in Teilfr. zerfallend, mit 
fleischiger oder häutiger Außenwand und krustiger oder knorpeliger, selten knochenartig 
erhärteter oder häutiger Innenwand (Pyrena^ S. im Querschnitt mehr oder weniger 
elliptisch bis fast kreisrund oder kantig, seltener mit Furchen versehen, denen Leisten 
der Pyreoa entsprechen, mit gleichartigem oder zerklüftetem Nährgewebe. E. meist 
klein, am oberen Ende desS. liegend, mit eiförmigen oder länglichen Keimb., diese von der 
Breite des darüber liegenden StUmmchens oder nur wenig breiter als dieses. — 54 Gat¬ 
tungen mit mehr als 40Ö Arten. — Meist Bäume oder Sträucher, die nicht selten mit Ruten¬ 
zweigen klettern, selten Kräuter, kahl oder behaart, wehrlos oder mit Stacheln oder 
Borsten besetzt. B. sehr selten quirlständig (Panax) oder {vielleicht nur in der Bluten- 
region] gegenständig, meist abwechselnd, mit meist breiter Scheide, oft sehr groß, eiji- 
fach oder häufiger gelappt oder gefingert, nicht seiten auch einfach oder mehrfach gefiedert; 
Nebenblatlbildungen in Form einer häutigen Leiste oder als einfaches oder zwoigespal- 
tenes, ligiilaähnliches Gebilde oberhalb der Blattscheide entwickelt, oder als pfriemliche, 
mehr oder minder lange Anhänge an beiden Seiten des Blattgrundcs auftretend. Bl. meist 
klein, in oft sehr ansehnlichen und reich verzweigten Blutenständen; diese aus Dolden, 
Köpfchen, Trauben oder Ähren zusammengesetzt, welche in verschiedener Weise doldig, 
quirlig oder traubig angeordnet sind, axillär oder terminal, bisweilen ein terminaler Bluten¬ 
stand vorhanden und daneben in den Achseln der obersten Laubb. kleinere axillare; im 
allgemeinen Dolden in Iraubiger Anordnung vorherrschend; Blütenstiele ohne Gliederung 
in den Frkn. übergehend oder unterhalb der BL, selten von dieser entfernt (Pseudosoia- 
diunij Polyscias-XrlQti) eine Gliederungsstelle besitzend und an ihr bisweilen schüssel- 
förmig verbreitert, an der schüsselförmigen Verbreiterung bisweilen Zähne aiisgebildet. 
Bl."^ oder sehr oft mit starker Neigung zur Eingeschlechtlichkeit, jedoch wohl selten 
streng diöcisch, weißlich, gelblich oder grünlich. 

Vegetationsorgane. Die baumartigen A. besitzen nicht selten einen einfachen oder 
nur wenig verzweigten Stamm; dies im Verein mit großen, breiten B. von schöner Form 
verleiht manchen derselben, wiez. B. Tetrapanax jyapyri fer (Hook. K. Koch, den Habitus von 
Palmen (Fig, 51 . Andere, wie z, B. mehrere Cussonia-Arien, werden in ihrem Aussehen mit 
Carica verglichen. Eine eigentümliche Tracht besitzt C-. angolensis iSeem.) Hiern; dieser 
Baum trägt auf unten einfachem Stamm eine fast kugelrunde Krone, daher von Seemaun 
Sphaerodendron (Kugelbaum) genannt. Sträucher finden sich in beträchtlicher Anzahl 
unter ihnen, so z. B. mehrere Acanthopanax-Arien\ krautige Pfl. sind dagegen selten, es 
gehören hierhin vorzüglich die Pawaa;-Arten, mehrere Äralia-Arien, Siilbocarpa. Von 
mehreren baumartigen A. wird angegeben, dass sie hoch klettern; Kletterorgane besitzt 
keine derselben; darüber dass sie winden, ist nichts bekannt, jedoch ist wahrscheinlich, 
dass sie, da sie oft einen weichen Stamm besitzen, sich an andere stärkere Bäume an¬ 
lehnen und durch rutenartige Zweige in die Höhe streben. Unser Epheu klettert be¬ 
kanntlich an Bäumen und Mauerwerk mit Hilfe seiner Wurzeln empor, die als Haftorgane 
dienen; mir ist keine andere A. bekannt, die sich ähnlich verhält. 

Die B. stehen oft am Ende der Zweige dicht gedrängt beisammen (Fig. 8 A). Ira 
allgemeinen herrschen gefingerte B. vor, neben denen einfache, gelappte un<l gefiederte 
von geringerer Verbreitung sind. Bei der von mir gewählten Abgrenzung der Gattungen 
kommen, soweit ich ein Urteil über die B. der verschiedenen Arten habe, in keiner 
Gattung neben Arten mit gefingerten B. solche mit gefiederten B, vor; natürlich treten in 
der Blülenregion bei Pfl., die sonst gefiederte B. besitzen, oft auch Szählige neben ge¬ 
fiederten auf, es ist dann das Mittelblättehen meist verhältnismäßig lang gestielt im Ver¬ 
gleich zu den Seitenblältchen. 

In derselben Gattung finden sich dagegen Arten mit einfachen B. neben solchen mit 
gelappten oder gefingerten, die ja sehr oft durch Übergänge verbunden sind. Ich möchte 
hier nur noch auf einige auffallendere Blattformen aufmerksam machen. Bei einigen 
wenigen Schefflera-Avim des indisch-malayisclien Gebietes finden wir doppelt gefingerte 
B., so z. B. bei Schefflera heierophylla (Wall.) Harms. Sehr auffällige Einschnitte besitzen 
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Aralia^eae. (Harms.) 

• 

die ß. einiger Cussonia-Arieü, z. B. die von C. spkata Thuöb. Die B. dieser Pfl. sia4 . 
gefingert mit kurz oder länger gestielten Blättchen. Die Blättchen jüngerer B, sind, oft 
3—Sfingerig mit sitzenden Fingern, doch so, dass die Spreiten der beiden äußersten 
Finger, welche kurz und spitz sind, am Blättchenstiel gewissermaßen herablaufen; dieser 
erscheint durch sie geflügelt. Diese Art der Einschnitte wiederholt sich für größere B. 
noch \ oder % mal an dem Mittelblättchen der höheren Grade. Tief und mannigfaltig 
eingeschniltene ßlattlappen oder Blattfinger finden wir auch bei mehreren Boerlagioden- 
f/ro»-Arlen. — Manche Ä. zeichnen sich durch einen Blaltwechsel aus; er äußert sich vor¬ 
zugsweise darin, dass jüngere Pfl. gefingerte, ältere einfache B. haben, oder dass die 
Form der B. oder Blättchen eine andere ist bei jüngeren, eine andere bei älteren Pfl. 
Die Erscheinung des Biattwechsels tritt besonders bei den unter einander sehr nahe ver¬ 
wandten, vorzugsweise in Neuseeland vertretenen Gattungen Pseudopanctx und Notho*' 
panax auf. Ton mehreren Notkopanax-Arien ist es bekannt, dass jüngere Pfl, derselben 
gefingerte B. mit meist fiederig eingescbnittenen Fingern besitzen, dass dagegen bei 
älteren Pfl. die Finger auf ein einziges Blättchen reduciert werden (z, B, iV. siwiplea?[Forst.] 
Seem., N. Edgerleyi [Hook, f.] Harms). 

Über den Blatlwechsel bei Pseudopanax crassifolius\ergl. unten. — Gegenständige B. 
finden wir bei Cheirodendron^ Arthrophyllum und Eremopanax* Bei Cheirodendron sind 
sie stets oder fast stets gefingert, bei Arthrophyllum und Eremopanax vorzugsweise 
einfach. Bei Arthrophyllum sind die unteren B. gewöhnlich abwechselnd und gefiedert, 
die gegenständigen treten in der Blülenregion auf, dasselbe gilt wahrscheinlich für Ere^ 
mopanax. Ob die gegenständigen B. bei Cheirodendron nur in der Blütenregion Vor¬ 
kommen, weiß ich nicht. — Qüirlsländige B. zu 3—7 sind für die Gattung Panax 
charakteristisch (Fig. 9 u. lö). 

Die Blaltscheide besitzt sehr oft nebenblaltähnliche Anhangsgebilde, die in sehr 
verschieden starker Ausbildung auflreten. Bisweilen finden wir oberhalb des Blatl- 
grundes beim Übergang der Scheide in den Stiel einen kleinen, leistenUhnlichen, häutigen 
Anhang oder Zipfel; dieser wird in andern Fällen größer; er wird lang und spitz, ligula- . 
ähnlich {z. B. bei vielen Schefflera-Avlen), Bisweilen ist er an der Spitze oder auch bis 
zum Grunde gspallig (Fig. 5 C ); immer aber sind die Anhangsgebilde, auch wenn sie frei 
von einander sind, in deutlichem Zusammenhang mit der Blaltscheide, mir ist kein Fall 
bekannt, in dem sie frei von derselben sind nach Art vieler Nebenb. Bei Scheffiera 
hriata (F. v. Müll.) Harms sind die Nebenb. in zahlreiche schmale Fransen zerschlitzt. 

Die Blütenstände der A, eireichen oft sehr ansehnliche Dimensionen {Oreopanax, 
Tetrapanax, Schefflera-Arien, Polyscias-Arten u. s. w.). Complicierte Sprossverhällnisse 
sind an ihnen nicht zu beobachten, wenn nicht vielleicht solche bei Aralidium vorhanden 
sind, dessen Blütenstände mir noch nicht ganz klar sind. Die Verzweigung der Blüten- 
stände ist nicht selten eine sehr reichliche. Die letzten Auszweigungen stellen in allen 
mir bekannten Fällen Dolden, Köpfchen, Trauben oder Ähren dar. Bekanntlich sind 
Doppeldolden bei den Umbelliferae von sehr weiter Verbreitung. Nicht so bei unserer 
Familie. Will man überhaupt von einer vorherrschenden Form des Blutenstandes 
sprechen, von der in dem Sinne wie bei der Schwesterfamilie wohl nicht die Rede sein 
kann, so müsste man Dolden in traubiger Anordnung als solche nennen (Fig. 4 A, B). 
Es ist besonders die große Gattung Scheffiera, bei der diese Form vorherrscht; bei einer 
gewissen Groppe derselben Gattung sowie bei Oreopanax treten Köpfchen an die Stelle 
der Dolden (Fig, 7 A). 

Doppelt oder auch mehrfach zusammengesetzte Dolden finden sich besonders bei 
Plerandra, Tetraplasandra, Dizygotheca, GiUberUa^ Nothopanux, Arthrophyllum, Sciado- 
dendron, Pentapanax, Stilbocarpa, MackMaya^ Apiopetalum\ auch einige Scheffiera-- 
Arten zeichnen sich durch bis mehrfach zusammengesetzte Dolden aus, z, ß. Sch, 
polysciadia Harms. Dass die Bl. an den letzten Attszweigungen bald mehr doldig, 
bald mehr traubig angeordnet sind, kommt nicht selten vor; derartige Übergänge 
zwischen Dolden und Trauben finden 'wir b^onders bei Didymopanax, Echinopanax, 
Ileynoldsia. 
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Bisweilen treffen wir auch eine quirlige Anordnung der Dolden^ oder Blüten- 
standszweige überhaupt an, so besonders bei Gastonia^ PolysciaSj Kissodmdron^ die End- 
zweige der Bispenachse sind in diesem Falle natürlich doldig angeordnet. Es bestehen 
im allgemeinen ziemlich mannigfaltige Verhältnisse in der Verzweigung des Blutenstandes, 
doch bieten dieselben wenig morphologisches Interesse. Auf gewisse auffallendere Blüten- 
standsformen dagegen muss hier noch aufmerksam gemacht werden. Nach dieser Rich¬ 
tung hin ist zunächst der Blütenstand von Horsßeldia beachtenswert; die Bl. sind zu 
Köpfchen vereint, diese stehen in Ähren an den Zweigen einer ansehnlichen Rispe. Ganz 
besonders merkwürdig sind aber die Blutenstände vieler Cussonia-Avtea. Die Bl. sind 
bei ihnen ährig oder traubig angeordnet. Die Achse dieser Ähren oder Trauben ist oft 
mehr oder weniger dick, fast kolbenähnlich angeschwollen. Es entstehen auf diese Weise 
Blüienstände, die in ihrem Aussehen von denen aller andern A. ganz auffallend abstechen; 
man vergl. z, B. die Abbildung von C, microstachys lAarms (Fig. 8) und C, Thunb.; 

vorzüglich der letztgenannte Baum zeichnet sieh durch seine gestielten Blülenkoib^n aus, 
an denen die BL dicht gedrängt in spiralen Linien angeordnet sind, der Frkn. dieser BL 
zeigt kantige Umrisse. Bei einigen Arten erreichen die kolbenähnlichen Ähren eine ganz 
beträchtliche Länge, so z. B. bei C. hamata Harms, an der man Ähren von 40—50 cm 
Länge findet. C» angolensis (Seem.) Hiern besitzt Trauben mit dicker Rhachis, welche 
eine beträchtliche Länge erreichen. Diese Trauben oder Ähren der CussoniaAvXen, 
welche mehr gewissen Blütenstanden von Moraceen oder Araceen gleichen, nicht aber 
denen der übrigen Ä.j entspringen entw^eder zugleich mit den B. am Ende der Zweige, 
oder sie entwickeln sich am Ende von Zweigen, an denen die B. zuvor äbgefallen sind. 
— Von einiger Bedeutung für die Systematik der A. ist bekanntlich das Vorhandensein 
oder Fehlen einer GUederungsstelle des Blütenstiels unterhalb der BL Ich zähle hier 
diejenigen Gattungen zunächst auf, bei denen der Blülenstiel conlinuierlich in den Frkn. 
übergebt: TupidantkuSj Plerandrdj Tetraplasandra^ Reynoldsia, Pterotropia, IHsygotkeca^ 
Boerlagiodendron^ Trevesia, Tetrapanc^j Echinopanax^ Schefflera, Giiiberiia^ Hedera^ Garn- 
bkUj Bra$saiopsis, GastoniOj Kalopanax (ob immer?), Bidymopanax, Cussonia, 4^thro~ 
pkyllum^ Crepinella^ EremopanaXf Sciadodendron{^) y Horsßeldia {mit fast fehlenden Blüten- 
stielen). Eine schwache Gliederung Baden wir bei Kksodendrony einigen Nothopanax- 
Arten, einigen Acanthopanax -Avimy bei Fatsia ist dieselbe sehr schwach. Die übrigen 
Gattungen, soweit sie nicht stets sitzende BL haben, wie OreopanaXy besitzen einen 
unterhalb der BL meist deutlich gegliederten Blütenstiel; bei einigen Arten ist dieser 
unterhalb der BL schösselarlig erweitert und bisweilen sogar gezähneit, oder er gehl, 
wie bet CheirodendroHy in mehr oder weniger deutliche Lappen aus (Fig. t N). Derartige 
Erweiterungen des Stieles treten außer bei Cheirodendron noch besonders bei mehreren 
Polyscias-Arien auf (P, ornifoltus [Baker] Harms, P. cupularis Baker, P. paniculata [DC.] 
Baker [Fig. t P] u. a.). 

Anatomisches Verhalten. Da ich zu wenig Arten untersucht habe, um eine allge¬ 
meine Schilderung des anatomischen Baues der Familie geben zu können, beschränke 
ich mich darauf, einige der wichtigsten Punkte bervorzuheben. — Alle bisher unter¬ 
suchten A^ besitzen Saftgänge; die Mehrzahl derselben enthält Harz, Gummi findet sich 
nach Trecul (Comptes rendus l. LXI, H63) z. B, bei Pseudopanax orassifoUus (Sol.) 
K. Koch, Äralia chinensis L, u. a. Sie stimmen nach den Untersuchungen jenes Autors 
mit denen der Umbelliferae hinsichtlich der Anordnung und ihres Verlaufes in Wurzel, 
Stamm und Blättern sehr überein. Ober ihre Entstehung bei Hedera Helix vergL De Bary 
(Vergl. Anat. %lt). Bei Paratropia macrophylla Sckefflera sp.t) beobachtete Tröcül 
zahlreiche Anastomosen zwischen den in radialer Richtung undulierten Gängen der pri¬ 
mären sowohl wie der secuhdären Zweigrinde. Bei Pseudopanax Lessonii (DG.) Seem. 
und P. crassifolius (SoL) K. Koch sind die Gänge nur in dem Mittelnerv vorhanden, 
scheinen dagegen den seitlichen Auszweigungen der Bündel nicht zu folgen, — Bei einigen 
j4rah'a-Arten beobachtet man markständige Gefäßbündel fz. B. A> racemosa L., A. edulis 
Sieb, et Zucc,). Sie sind in einen Bündelkreis angeordnet, der in Bezug auf Xylem und 
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Phloem ttmgekehri orientiert ist* Weiß hat nachgewiesen, dass bei A. racemosa und 
A, edulis die Fibrovasalstränge zuerst in dem peripherischen Bündelring verlaufen und 
dann erst unter Drehung um 180® in das Mark einireten. Diese markständigen Oefäß- 
bündel sollen auch bei Fatsia japonica Vorkommen, sowie nach Serlorius 'Beitr. z* 
vergl. Anat. der Cornaceae in Bull* Herb. Boiss. I. 1893, S. 558) bei Arthrophyllum. 
Sie fehlen bei Tetrapanax papyrifer (Hook.) K* Koch, sowie bei Acanthopanax senticosus 
(Max.) Harms, A. sessilißorus (Rupr. et Max.) Seem. und andern Arten dieser Gattung. 

Sternhaare sind bei den A. von weiter Verbreitung. Ich will hier nicht alle Falle 
erwähnen, wo ich Sternhaare beobachtet habe, sondern nur hervorheben, dass die nicht 
selten vorkommende wollige oder filzige Bekleidung von B. oder Blütenständen meist 
durch solche Haare hervorgebracht wird. Der eigentümliche, seidenartige Glanz, den 
wir an den B. vieler Arten von Didijmopanax (z. B. D, angustmimus Usivch. ^ D, anomalus 
Taub., D. vinosus [Cham, et Schlecht.] March.) beobachten, wird meist von Sschenkeligen 
Haaren verursacht, die auf meist nicht langem, 1—Ozeliigetn Stiel stehen. Bei gewissen 
Oreopa7iax-Arien wird der seidenartige Glanz durch vielstrahlige Schuppenhaare bedingt.— 
Die von Benthara zu den A. gestellte Helwingia besitzt keine Harzgänge, sie wird daher 
besser von der Familie ausgeschlossen, da sie auch in der Orientierung der Sa. abweicht. 
(Vergl. auch Sertorius a. a. 0., S. 636.) 

Biütenverhäitnisse« Sie sind sehr einförmig. — Bei sehr w^enigen Galtimgcn sind 
die Kelchb. ansehnlicher ausgebildet, so besonders bei Myoilocatpus, Delarbrea^ Poro- 
spermum; bei den beiden erstgenannten Gattungen decken sie sich in der Knospe dachig, 
bei Porospermum sind sie, wie F. v. Müller angiebt, schon in der Knospe getreimt. Im 
allgemeinen ist der Kelch nur in Form eines schmalen Saumes entwickelt, welcher in dr 
deutliche Zähne oder Lappen ausgeht oder auch nur undeulliche Ziihnclung zeigt oder 
endlich fast oder yolislUndig ganzrandig ist. Außerordentlich schwach ist dieser Saum 
bei Fatsia (Fig. 2 T;, Tetrapanax, Horsßcldta ausgebildet; er ist hier auf eine sehr 
schmale, sehr wenig hervorragende Leiste beschränkt. Der Kelch fehlt vollständig bei 
Meryta (Fig. 6). — In der Form der Blb. herrscht große Einförmigkeit. Sie sind hei der 
Mehrzahl der A. mit breitem Grunde angeheftet und besitzen etwa die Umrisse eines 
gleichscbenkeligen Dreiecks. Sie sind nicht selten ziemlich dick und von derber Con~ 
sistenz, in diesem Falle besitzen sie meist breite Ränder (so z. B. bei Cussonia spicaia 
Thiinb., Fig. 8 G); auf der Mittellinie der Innenseite ist sehr oft eine Leiste entwickelt, 
deren Breite meist nach dem Grunde des Blb* abnimmt, nach dessen Spitze dagegen zu¬ 
nimmt. Die Spitzen selbst sind nicht selten in einen kurzen, schwanzarligen Anhang 
verlängert, welcher in der Knospe nach innen umgeschlagen ist. Einige wenige Gattungen 
weichen von dem eben geschilderten vorw'iegenden Typus mehr oder w'eniger ab; es 
sind dies besonders Stilbocarpa polaris ^Homb. et Jacq.) Dcne. el Planch., Mackinlayay 
Myodocarpus, Delarbrea^ Porospermuniy Apiopetalum, Pseudosciadium. Diese Abweichungen 
äußern sich in erster Linie darin, dass die Blb. dieser Pfl. einen mehr oder minder 
schmäleren Grund besitzen. Ganz besonders schmal ist derselbe bei Apiopetalum und 
Mackinlaya^ w^eichen wir genagelte Blb. zusprechen können; diese haben zugleich eine 
lange, nach innen tief eingebogene Spitze und erinnern auf diese Weise an die der 
Umbelliferae. Die Blb. der andern eben genannten Genera sind nach oben hin spitz, 
stumpf oder fast abgerundet [Stilbocarpa polaris^ bei dieser Pfi. sind die Blb. am Grunde 
kaum schmäler als bei andern A., doch erscheint der Grund hier schmäler, w^eil sie oben 
etwas breiter sind). Die Knospenlage der Blb. ist bei der Mehrzahl der yi. eine klappige, 
dies hängt bis zu einem gewissen Grade mit der Dicke der Blb. zusammen. Wir finden 
im allgemeinen, dass bei den dickeren Blb. der Band breit ist und unter einem rechten 
Winkel gegen ihre Innen- und Außenfläche abfalll (wie dies sehr schön z. B. bei Cussonia 
spkata Thnnh* hervorlritt, Fig. 8 G); in diesem Falle ist die Knospenlage selbstverständ¬ 
lich eine deutlich klappige. Sind die Blb. etwas dünner, so sind ihre Ränder schmäler 
und es verdünnen sich die Blb. bisweilen allmälilich zu einem häutigen Rand. Dann 
kommt eine Deckung der äußersten dünnen Randparlien zu Stande. Nicht selten ist die 
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Deckung im unteren Teil derBIb* fast unmerklich, während sie nach der Spitze zu deut¬ 
lich ausgeprägt ist. Es existiert jedenfalls keine scharfe Grenze zwischen der klappigen 
und dachigen Deckung hei den A. In der Knospe sind die Blb* oft ziemlich fest mit 
einander verwachsen. Beim Öffnen der BL lösen sie sich entweder alle völlig von ein¬ 
ander und breiten sich aus, oder sie bleiben zu % oder 3 vereint {Trevesia), oder aber 
sie lösen sich nur im unteren Teile von einander los, bleiben dagegen mit dem oberen 
Teil fest an einander gefügt, so dass sie zu einer Kappe oder Mutze vereint abfallen. 

Es ist bisweilen nicht möglich, nach Trockenmaterial ein sicheres Urteil darüber abzu¬ 
geben, ob die Bib. sich ausbreilen oder ob sie in Form einer Kappe abgestoßen werden; 
es mag auch sein, dass sich beide Formen der Anthese bei derselben Pf!* finden. Seemann 
hat auf diese Verschiedenheiten Gattungen begründet {ßakeria, Nesopanax), ich kann ihm 
hierin nicht folgen, da es mir nicht genugsam festzustehen scheint, ob jene Formen der 
Anthese bei den Arten, denen die eine oder die andere zugeschrieben wird, constanl sind. 

Wir haben bisher nur diejenigen Fälle beobachtet, welche der Mehrzahl der J. zu¬ 
kommen und wo die Blb. wenigstens durch Nähte deutlich von einander gesondert sind, 
w-enn sie auch nicht immer völlig frei von einander werden. Es giebt einige Formen, 
bei denen man einzelne iilb. nicht deutlich unterscheiden kann* Hierhin gehören zu¬ 
nächst die ßJkr. von Tiipidanthus und die einiger Schefflera-kvien. Die Blb. sind bei 
diesen PlL zu einer halbkugeligen oder kegelförmigen Blkr. fest verschmolzen, die 
als Kappe abfällt und an der keine Spur von Nähten wahrzunehmen ist, die etwa auf 
die Zusammensetzung aus einer bestimmten Anzahl von Blb. hindeuteten. Anders ver¬ 
hallen sich mehrere Boerlagiodendron-Arien'^ hier haben wir eine röhrige Blkr., die an 
der Spitze mit 4 — 8 Zähnen aufreißt. — An den Slb. der *4. wird uns deren Zahl inter¬ 
essieren. Nur die von Dizygothcca weichen in ihrem Bau dadurch von denen der andern 
A. auffallend ab, dass sie Ifächerige A. besitzen 'Fig. % A —C). Bei den meisten finden 
wir ebenso viel Stb. wie Blb., und da diese meist in der Zahl 5 entwickelt sind, so 
begegnen w ir derselben Zahl in der Regel auch im Slaubblattkreise; es giebt w enige A,, 
bei denen die Zahl der Slb. über 10 hinaus gehl, abgesehen von den Gattungen Plerandra 
und Tetraplasandra kommt dieses Verhalten wesentlich nur bei TupidanthuSj bei Arten 
von BoerlagiodendrvJij Schcfflera^ Gastonia, Polyscias und vielleicht auch Reynoldsia vor. 
Betrachten wie* hier das Verhältnis zwischen der Zahl der Slb. und Blb., so kann man bei 
Tupidanthus, welcher eine große Anzahl von Stb. besitzt, von einzelnen Blb. nicht 
sprechen, da alle zu einer nahtlosen Blkr. verschmolzen sind; dasselbe gilt für einige 
ScAc/f/cra-Arten. Bei anderen Scheff'lera-Arien dagegen, wie bei Gastonia^ Polyscias und 
Reynoldsia (?) herrscht dieselbe Zahl im Kreise der Blb. wie der Stb. Bei den Boerlagio- 
dendfon-Arien mit zahlreicheren Stb. bis finden wir eine röhrige Blkr., an der man 
von einzelnen Blb. auch nicht recht sprechen kann; wenigstens sind sie so fest vereint, 
dass sie nicht deutlich unterschieden w^erden können. Bei Plerandra und Tetraplasandra 
(ausgenommen T. meiandra) sind deutlich einzelne Blb. ^meist 5] entwickelt, sie werden 
von der Zahl der Stb. um das 2- bis vielfache übertroffen. — Die Zahl der Frb. stimmt mit 
der der Blb. häufig überein, insbesondere bei jenen beiden Gattungen, bei denen die Stb. 
zahlreicher sind als die Blb. Hier weichen also die Slb. in ihrer Anzahl von beiden 
Kreisen ab, während bei Scheffleraj GastoniOj Polyscias und den Gattungen mit meist oder 
stets nur ozähligem Frkn. dieselbe Zahl in der Regel in allen 3 Kreisen herrscht. Eine 
mit der Zahl der Stb. im allgemeinen übereinstimmende Zahl der Frb. finden wir auch 
bei Boerlagiodendron, Bei Reynoldsia dagegen übertreffen die Frb. an Zahl sowohl die 
Blb., wüe die Stb. (/f. pleiosperma und R. verrucosa). Ein Rückgang in der Zahl der Frb. 
gegenüber der Zahl der Blb. und Stb. erfolgt ganz allmählich und tritt bei verschiedenen 
Gattungen auf. Die größte Mannigfaltigkeit herrscht in dieser Hinsicht bei Polyscias^ bei 
der diese Zahl sich zwischen 4 und 4 2 bewegt; auch in andern Gattungen kommen neben 
Arten mit gleichzähligem Frkn. solche mit minderzähligem vor. Auf der anderen Seite 
giebt es nicht wenige Gattungen, deren Frkn, in der Regel oder fast immer minderzählig 
ist (so besonders bei Nothopanax, Brassaiopsis. CussoJiia^ JDidymopanaXf Panax). Einen 
lluGherigen Frkn. finden wir bei Artkrophyllum, Eremopanax, Polyscias (Groppe Cupho- 
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mrpus) und Crepinßlla^)^ Es giebl eine A, mit vollkommen obersländigem Frko.: Hero^ 
tropia gtjmnocarpa Hillebr, (Fig. 3 £), Die beiden anderen Arten derselben Gattung 
besitzen einen haiboberständigen Frkn. Ein solcher mit allen Übergangen bis zum voll¬ 
kommen unlersländigen Frkn. findet sich bei asiatischen Schefflera-Krien. Bei Hedera 
Helix ist er bald vollkommen iintersländig, bald nur wenig in die Achse eingesenkt. 
Alle übrigen A. zeigen einen vollkommen unterständigen Frkn. Im Fruehlknotenfache 
findet man stets nur { vollkommen ausgebildete, hängende, die Mikropyle "nach außen 
kehrende, umgewendete Sa. Man beobachtet daneben nicht selten 4 oder S kleinere, 
olfenbar in ihrer Ausbildung zurückgebliebene Sa., die jedenfalls später vollkommen ver¬ 
schwinden. Der Funiculus zeigt oberhalb der Mikropyle nicht selten eine diese mehr 
oder weniger bedeckende Anschwellung. Maximowicz hat gelegentlich der Beschrei¬ 
bung von Panax sessiliflorum Rupr. et Max. (Fl. Amur. 4 31) die Meinung geäußert, man 
müsse dieser Erscheinung bei den A, noch mehr nachgehen, da sie vielleicht von syste¬ 
matischer Bedeutung w^äre: ich habe sie bei verschiedenen, ziemlich weit untereinander 
entfernten Formen angetroffen und glaube noch nicht recht, dass man sie für die Syste¬ 
matik der Gattungen benützen kann. Von großer Mannigfaltigkeit sind bet den A, die 
Gr. und N. Bei den zahlreichen Übergangsformen, die im Bau dieser Organe vorhanden 
sind, ist es schwer, Gruppen zu bilden, doch glaube ich unter den folgenden 3 Rubriken 
die wichtigsten Formen zusammenfassen zu können: 

4. Gr. deutlich ausgebildet, frei von einander oder höchstens am Grunde mit 
einander verwachsen, an der Fr. meist nach außen zurückgekrümmt. 

Dieser Typus findet sich am vollkommensten ausgebildet bei Fatsia, Tetrapanax, Echino- 
panaXy Horspeldia, den meisten Arten von Aralia^ bei Panax, einigen Schefflera (vorzugsweise 
amerikanischen, z. B. S. quindivensis), den meisten Oreopanax-kvien, bei Gastonia, den meisten 
PolysciaS'- Arien (hier wie bei Gastonia oft am Grunde in eine kurze Säule vereint), bei 
Ästrotricha, den meisten Didymopanax-kvten, den meisten Nothopanax-Arien, hei Heteropanax, 
Stilbocarpa, Mackinlaya, Myodocarpus, Delarbrea, Porospertnum, Apiopetalum, Pseudosciadium, 
Meryta. Bei Cussonia finden wir meist dicke und kurze Gr., welche frei von einander sind 
oder, wenigstens später, auf einer kurzen Säule emporgetragen werden- Sehr kurze, papillen¬ 
förmige, von einander freie oder auf kurzer Säule stehende Gr. finden sich auch bei Pseudo- 
panax’y bei Cheirodendron GaudichaudU treten 2— 8 freie oder fast freie, sehr kurze Gr, auf, 
während hei CA platyphyllum eine sehr kurze, dicke Säule vorhanden ist, die an ihrer Spitze 
5 Narbenlappen trägt. Dieses Beispiel allein wird genügen, um zu zeigen, dass zwischen 
dieser Rubrik'und den beiden folgenden keine scharfen Grenzen zu ziehen sind. Man vergl. 
Frg. 2 M, Q — U, — Was die Aushildungsweise der N. anbetrifft, so lassen sich auch hier 
verschiedene Formen unterscheiden. Bisweilen ist das Griffelende schwach kopfartig ange¬ 
schwollen, so z. B. bei Aralia, Fatsia, Tetrapanax, Horsfieldia. In den meisten Fällen ver¬ 
dünnen sich die Gr. nach der Spitze allmählich, es herrscht also im aligemeinen eine 
pfriemliche Gestalt vor. Ziemlich lange und dabei dicke Gr. treten besonders hei Gastonia, 
Polyscias-Arien und bei Meryta (Fig. 6) auf. Diese wie auch zahlreiche andere haben auf 
der Innenseite eine tiefe Furche. Die empfängntsfähige Stelle befindet sich, wie es scheint, 
in der Regel etwas unterhalb der Griffelspitze auf der Innenseite des Gr. Bei mehreren 
Polyscias-Arien ist die Innenseite des Gr, eine ganze Strecke weit von oben an mit Karben¬ 
papillen bedeckt. Übrigens stehen mir zu wrenig Beobachtungen zu Gebote, um diese feineren 
Structurverhältnisse hier genauer schildern zu können. Ich möchte nur noch darauf auf¬ 
merksam machen, dass in der Bl. die Gr. oft noch sehr unentwickelt angetroffen werden. 
Es scheint, dass sie sehr oft erst nach der Befrachtung sich stärker entwickeln. Wo freie 
Gr. vorhanden sind, sind dieselben in der BL aufrecht, hängen auch bisweilen zusammen; 
später krümmen sie sich meist nach außen und trennen sich vollständig von einander. 

%, Es ist eine verschieden lange und breite, vorzüglich an der Fr. deutlich hervor- 
tretende Griffelsäule vorhanden, die entweder in die mit N. versehenen Griffel- 
scbenkel ausgeht oder an der Spitze die N. trägt. 

Im Einzelnen lassen sich hier verschiedene Formen und Größen der Griffelsäule unter¬ 
scheiden. Dieselbe ist breit und kurz und trägt meist oben am Rande die N. bei Plerandra-- 


Vielleicht kommt eia solcher auch hei Oreopanax vor; vergl. unten. 
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uod Tetraplasandra-Xvten, bei Pterotropia-Xvten, bei BoeHagiodmärmt TrepesianndOsmxEyUmf 
bei Reynoldsia. Eine rfc schmale, nicht selten an der Fr. ziemlich lange, bis oben «ngeteilte 
oder nur kurze, zurückgebogene Narbenlüppchen besitzende Griffelsänle findet man bei den 
Scheßera-kHen der Gruppe Ägalma, bei den meisten Gilibertia-Arten, bei Hedera, BrasscUopsis, 
Kissodendron, Hederopsis, Macropanax, Äcanthopanax senticosus und dessen Verwandten 
{Eleutherococcus sp.), Pentapanax, Motherwellia. Eine Griffelsäule, die sich oberwärts in Griffei- 
äste, die später nach außen zurückgekrümmt sind, spaltet, kommt vor bei mehreren Bcheßera- 
Arten (amerikanischen und afrikanischen), bei Gamblea, Äcanthopanax^ und Kalopanax-krtenf 
wenigen Didymopanax-Arten. Man vergl. Fig. S G—I, N, 0. Fälle, in denen im unteren 



jPig. 2. A—C JHsffgotheca Sähomt N. E. Brown, Stb. von vor«, vom Eücken und Querschnitt der A. (nach Material 
von FUmndra Yieillürdii Baill.). — P—V Griffelformen von A. P Fseudosciadium Balansae Baill.; F ScheWlmi 
iUipiica (Bl.) Harms; F Sch. WülUchiana (W. et A.) Harms; 6 ?, E Tetraplasandra hmccdmsis k. Gray; J Schsflera 
arcfnatiea (Bl.) Harms; K Trev^sia pnlmoin Vis.; L BrmmiQpsi$ spsciosa Bene. etPlanch.; Jf Eoikopafiax Colensei 
(Hook, f.) Seem*; E Cheirodindren platyphyllum (Hook, et Am.) Seem.; 0 Pentapanax angdicifolms Griseb.; 
P, ^ Smtonia euiisponga Barn.; Ä Polyscias paniculaia (DC.) Baker; S Schefflera guindiumsis (H. B. K.) Harms; 

T Fatsia japontca (Thbg.) Bene, et Pianch.; U Aralia racemosa L.; V Eremapanax sp, (Original.) 


Teil noch eine Verwachsung der Gr. vorhanden ist, vermitteln natürlich allmähiich mit 
solchen, wo die Gr. vollkommen frei sind. An dieser Stelle mag darauf aufmerksam gemacht 
werden, dass bei den mehr oder minder getrennt-geschlechtlichen Arten in den fruchtbaren BI. 
die Gr, sehr oft frei von einander sind, während die cj BL eine einfache, ungeteilte Griffel¬ 
säule besitzen. Am besten tritt dieses bei Panax-Arten hervor; in den ^ BL, w^elche die 
Form eines gloekenfiirmigen Receptaoulums besitzen, das am Rande in den Kelch ausgeht 
und die Blh. und Stb. trägt, erhebt sich aus der Mitte des Receptaculums ein dünner Gr., 
während bei den Q BL auf der Spitze des das Receptaculum der <5 BL ausfüllenden Frkn. 
i—3 freie oder nur am Grunde vereinte Gr. stehen. 
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3. X. auf dem flachen oder gewölbten Frucbtknotenscheitel sitzend; es fehlen 
sowohl deutlich ausgebildete Einzelgr., wie eine deutlich entwickelte GritTelsUale. 

Dieser Fall ist in seiner typischen Gestalt nicht sehr verbreitet. Er findet sich zu¬ 
nächst bei Tupiäanthus, wo die zahllosen N. in einer gelappten Figur angeordnet sind, dann 
bet Plerandra- und Tetraplasandra’-XriQW, wo sic im Kreise angeordnet sind F. Stahliana 
Warb.), letzteres gilt auch für Pterotropia- und Dizygoiheca^Arlm; es sind hierüberall dicke, 
zur Frucblzeit zurückgekrüninite und knopfähnliche Gebilde, welche die N. ausmachen. 
Sitzend sind auch die N. bei der Mehrzahl der Schefflera-Arien. Eben genannte Gattung 
besitzt gerade die meisten Griffel- und Narbenformen, die in der Familie überhaupt Vor¬ 
kommen, und bei ihr lassen sich alle möglichen Übergangsglieder finden. Man hat früher 
dieselbe vorzugsweise auf Grund von Verschiedenheiten in Gr. und N. in eine Reihe von 
Gattungen gespalten; sie waren sehr schwer von einander abzugrenzen, eben wegen der mit 
fast jeder neuen Art mannigfaltiger und häufiger werdenden Zwischen formen. Für JHerandra 
Nesopanay: Harms giebt Seemann freie Gr. an, in der That sind hier die N. wenigstens 
zur Fruchtzeit kurz gestielt, es sind sehr kurze, dicke, im Kreise angeordnete, freie Gr. vor¬ 
handen; solche Vorkommnisse vermitteln zwischen Typus 3 und Typus 1. Man vcrgl. 
Fig. 2 E, F. 

Eine eigentümliche Form besitzt die N. von Eremopanax. der Frkn. ist von einem 
breiten Polster gekrönt, das in eine kegelförmige Spitze ausgeht (Flg. i T . 

Der flache oder gew ölbte Scheitel des Frkn. ist wohl bei allen A. mit einem mehr 
oder weniger dicken und fleischigen Discuspolster überzogen, bei lirassaiopsb- und 
ArthrophyHum-Arien beobachtet man an diesem Discus eine regelmUßige, aus \ 0 Feldern 
bestehende, strahlige Felderung (Fig. 2 L): in wie weit diese auch arn lebenden Material 
hervorlritt, ist mir unbekannt. Ist eine GriffelsUule entwickelt, so geht dieselbe nicht 
selten allmählich nach unten in das Discuspolster über. Ein Gritfelpolster, das nach der 
Zahl der Frb. durch Furchen geteilt ist, wie es bei Stiibocarpa und Horsfieldia begegnet, 
erinnert natürlich sehr an das der VmbelUferae. 

Frucht und Seinen, in der Regel kann man an den Fr. 2 Teile der Wandung mehr 
oder minder deutlich unterscheiden, ein Exocarp und ein Endocarp. Jenes ist für ge¬ 
wöhnlich zb fleischig, dieses krustig, holzig, knorpelig oder .seltener knochenartig er¬ 
härtet, in wenigen Fällen häutig [Oreopanax, Iledera)» Diesem Endocarp (der Pyrenen- 
wand liegt der S. meist mehr oder w^eniger dicht an. Die Pyrenen bleiben an der Fr. 
meist mit einander vereint, sie losen sich von einander z. B. bei Horsfieldiaj Bocrlayio- 
dendron (nach Bo erläge), Myodocarpus. Die Fr. von Myodocarpus, Delarbrea und 
Porospermum zeichnen sich dadurch aus, dass die Wandungen mit kugelförmigen oder 
elliptischen Ölbehältern versehen sind, die in den Samen vorspringeri, so dass des.'^en 
KUhrgew’^ebe den Eindruck eines zerklüfteten macht. Am größten sind diese Ölbehälter 
bei Myodocarpus (Fig. 3 A";; an den Fr. gewisser Arten kann man dieselben sebou von 
außen deutlich sehen. Bentham grenzt die Series der Hedereac darauf hin von den 
Panaceae ah j dass jene ruminates Nährgewebe besitzen soll, diese nicht. Er bringt zu 
den Hedereae folgende Gattungen: Arthrophyllum^ Cussonia, IlctcropanaXj BrassaiopsiSj 
MacropanaXy Oreopanax, Hedera; Clarke hat nach Benlham % indische Gattungen 
beschrieben, die zerklüftetes Nährgewebe besitzen, Gamblea und Hederopsis^ und Boer- 
lage hat dasselbe für Osmoxylon nachgewiesen. Bei den von mir untersuchten Brassai- 
opsis-Arten (B. speciosa Dcne, et Planch., B, aculeata [Don] Seem., B. Hainla [Ham.] 
Seem.j fand ich kein zerklüftetes Nährgewebe; im trockenen Zustande besitzen die S. 
allerdings tiefe Falten und Furchen, an aufgekochten S. verschwinden jedoch dieselben 
vollständig und es erscheint die Oberfläche vollkommen glatt; übrigens bat Seemann 
für jene Gattung gleichartiges Nährgewebe angegeben. Nicht zerklüftetes Nährgewebe 
besitzen auch gewisse Oreopanax-Arien^ worauf bereits Bai Hon aufmerksam gemacht 
bat, z. B. 0. capitatus (Jacq.) Dcne. et Planch.; Marchal giebt dasselbe für einige, 
diesem nahe stehende Arten an. Es ist noch sehr fraglich, ob wirklich alle Cussonia* 
Arten zerklüftetes NUhrgewebe besitzen: für Cussonia angolensis (Seem.) Hiern giebt 
Seemann gleichartiges Nührgewebe an, auf diese Abweichung von Cussonia gründet 
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er seine Gattung Sphaerodendron^ es ist Jedoch jene Pfl. im übrigen eine echte Cussonia, 
Aus diesen Bemerkungen geht hervor, dass der auf das Nährgewebe gegründete Unter¬ 
schied zwischen Hedereae und Panaceae wohl kaum durchgreifender, mindestens aber 
noch sehr fraglicher Natur ist. Dies hat mich bestimmt, die Gruppe der* Hedereae aufzu¬ 
lösen. Soweit ich bis jetzt die Sache zu überblicken vermag, kann man folgende Arten 
von Ausbildung des Nährgewebes resp. Samens unterscheiden: 



Fig, 3. Fi. und S. der .-l. .1 Oreopanax fultvs March., Fruclitquerschnitt und S. im Längsschnitt. — B E£d(ra 
üclix L., df'sgl. — 0 Jledfropsfs Muinyayi Clarhe, desgl. — B Schiffieta Hookeriana Harms, desgl. — E FUrotropia 
gymnocarpa Hillehr,, Querschnitt und Längsschnitt der Tr. — F kxsso<ttHt’ron axtstraliamm Seeni., Frucht^uer- 
scbnitt. — 0 Folyscias ornifolia (Bak.) Harms, Querschnitt der 4 Pyrenen. — H Didymopanax macrocarpns (Cham, 
et Schi.) Seem., Querschnitt und Längsschnitt der Fr. — J Seieropanax fragratts (Koj:h.) Seem., desg!. — K Cns^ 
sonia hamata Harms, desgl. — L Ärtfirophyllum diversi/clium BL, S. — M Aralidium pimiatifidum Miq., Frucht- 
längssehnitt und S. ira Querschnitt, — N myoäocarims pinnatuz A. Brongu. et Gris, Frucht längs schnitt. (Original.) 


t. Das Nährgewebe ist gleichartig, der S. zeigt keine Furchen oder Falten, auch die 
Pyrenawandung ist innen glatt; dieses Verhalten kommt der Mehrzahl der A, zu vergl. 
z. B. Fig. 3 JÖ, £, H), 

2. Das Nährgewebe ist gleichartig, derS. zeigt jedoch im Querschnitt eine gelappte 
Figur, er besitzt Furchen und Vorsprünge, welchen Leisten und Furchen der Pyrena 
entsprechen; dies findet sich z. B. bei Kissodendron (Fig. 3 F), bei mehreren Polyscias- 
Arten (Fig. 3 G). bei Sciadopanux (vergl. Seemann, Rev, 1. 

3. Das Nährgewebe ist zerklüftet, d. h. es zeigt tief ausgebuchtet gelappte Umrisse 
mit in die Buchten eingreifenden, umgewandelten fntegumentteilen; zugleich jedoch be- 
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siM der S. auch meist wenig vertretende Leisten und Vertiefungen, welche auf der 
Pyrenawand Furchen und Erhöhungen entsprechen; dies ist der Fall bei f7«ssoma*Arteii 
(Fig. 3 /T), bei Arthrophyllum (Fig. 3 1.; die Pyrenawand zeigt eine ganz entsprechende 
Querstreifung wie der S.), bei Macropanax^ bei Heder&psis (Fig. 3 (7), bei Gamblea^^ hei 
Osmoxylon, 

4. Das Nährgewebe ist zerklüftet, die Pyrena jedoch sowie auch die Samenober¬ 
fläche sind vollkommen glatt; so bei Oreopanax und Hedera] auch der S. von Heteropanam 
besitzt eine glatte oder fast glatte Oberfläche. 

Alle diese höchst interessanten Verhältnisse sind noch zu wenig studiert, zum Teil 
deswegen, weil die Fr. von vielen Arten noch w'enig oder gar nicht bekannt sind. Zudem 
sind die an Herbarmaterial gewonnenen Resultate immer etwas unsicher. Über die Ent¬ 
wickelungsgeschichte jener doch ziemlich verschiedenen Formen von S. weiß man so 
gut wie gar nichts; Hegelmaier (in Bot. Zeitung 4 886, p. 594 ff.) hat die Entwickelung 
des Endosperms von Hedera Helix verfolgt, er ist zu dem Ergebnis gekommen, dass der 
active Anstoß zur Ausbildung der Falten von dem Endospermgcwebe selbst ausgeht. 

Bestäubung. Hierüber ist so gut wie gar nichts bekannt. — Die Bl. des Epheii 
werden, wie man leicht beobachten kann, von kleinen Fliegen aufgesucht, welche offen¬ 
bar durch das secernierende Griffelpolster angelockt werden. Dass die d. übrigens durch 
Insekten bestäubt werden, ist wohl in allen Fällen anzunehmen, da sie wohl alle secer¬ 
nierende Griffelpolster besitzen. Jedenfalls scheint das bei der Familie Proterandrie weit 
verbreitet zu sein; man beobachtet sehr oft, dass die A. schon völlig entwickelt sind, 
während die Gr. noch zusammenneigen. Bei der oft reichen Verzweigung der Bluten¬ 
stände und der Große derselben neigen die A, sehr zur Polygamie. Strenge Diöcie 
kommt vielleicht bei Oreopanax und Meryta vor, es wird DiÖcie noch für mehrere andere 
A. angegeben (z. B. für Pseudopanax ferox T. Kirk), indessen kann ich aus Mangel an 
eigener Erfahrung nichts Sicheres über das Vorkommen derartiger Fälle mitteilen. — 
Bei den Bl. von Meryta scheint eine Verschiedenheit in der Zahl der Glieder der Blüten¬ 
kreise zwischen und Q Bl. zu bestehen, in der Weise, dass in den BL niedrigere 
Zahlen (3—5), in den Q höhere herrschen (5—8). Diese interessante Gattung ist leider 
noch viel zu wenig bekannt. Eine zusammenfassende Darstellung alles dessen, was über 
diese sicher bekannt ist, thut sehr not, natürlich müsste alles irgendwie zugängliche 
Material zu berücksichtigen sein. — Über die eigentümlichen unfruchtbaren BL von 
Boerlagiodendron und deren Deutung durch Beccari vergl. unten. — Es ist eine bei den 
A. sehr verbreitete Erscheinung, dass in einem Blutenstand immer nur die Enddclden 
des ganzen Blütenstandes oder seiner Zweige Fr. tragen (so auch für gewöhnlich bei 
Hedera), Nicht selten tragen die seitlichen Dolden BL, deren Frkn. nur mangelhaft ent¬ 
wickelt ist, bisweilen aber auch sind anfangs alle BL gleichartig, die der Enddolden wie 
die der Seitendolden, es fallen jedoch die BL der letzteren ab, ohne Fr. zu bringen. 

Geographische Verbreitung. Die Familie der A., welche im Gegensatz zu der der 
Umhelliferae vorwiegend den Tropen angehört , besitzt 2 Mittelpunkte größten Arten¬ 
reichtums, das sind das indisch-malayische Gebiet und die tropischen Gebiete Amerikas. 
Es ist noch fraglich, welches der beiden Gebiete an Artenreichtum die erste Stelle be¬ 
hauptet, was natürlich auch von der Umgrenzung, die man diesen Gebieten giebt, ab- 
hängt. Beide Gebiete unterscheiden sich aber nicht nur in den Gattungen selbst, durch 
die die Familie vertreten wird, sondern auch in der Zahl der Gattungen und in der Weise, 
wie sich der Artenreichtum auf die einzelnen Geschlechter verteilt. Beide Gebiete be¬ 
sitzen freilich % große Gattungen, die mit zahlreichen Arten in ihnen vertreten sind; das 
Verhältnis indessen zwischen der großen Gattung und den kleineren ist in beiden Ge¬ 
bieten ein verschiedenes. Im tropischen Amerika ist, wenn man dieses als ein ganzes 
betrachtet, Oreopanax durch überwiegende Artenzahl von maßgebendem Einflüsse auf 
den Reichtum an Arten, während die daneben vertretenen Gattungen GÜibertia mit etwa 
4 7 Arten und Schefflera mit etwa 4 8 Arten, sowie die auf das tropische Amerika be¬ 
schränkte Gattung Didymopanax mit etwa 20 Arten, wenn man ihre Arten zusammen- 
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rechnet, noch nicht die Zahl der Ormpmax-Ariea erreichen. loi indisch-*maiayisehen 
Gebiet treten neben der auch in Amerika vorkommenden Gattung Schefflera noch eine 
ganze Anzahl anderer, kleinerer Gattungen auf, denen gegenüber jene nicht eine so 
dominierende Stellung einnimmt. Java scheint derjenige Teil des Gebietes zu sein, von 
dem die größte Anzahl von Schefflera-AHea bis jetzt bekannt geworden ist. — Nach diesen 
allgemeineren Bemerkungen über beide Gebiete kehren wir zunächst zum tropischen 
Amerika zurück. Die Gattung Oreopanax mit ihren zahlreichen Arten ist durchaus nicht 
gleichmäßig über dies Gebiet zerstreut; die bei weitem größere Mehrzahl findet sich auf 
der Westseite Südamerikas, von Venezuela bis Peru und Bolivia, während in Brasilien 
und Weslindien nur wenige Arien angetroffen werden. Didymopanax und Güibertia sind 
am reichsten in Brasilien entwickelt, während Schefflera wiederum die westUchen Ge¬ 
biete von Südamerika bevorzugt, so dass also diese am reichsten an Vertretern unserer 
Familie sind. Eine besondere Beachtung in pflanzengeographischer Hinsicht verdient 
noch Gilibertia in sofern, als die übrigen Arten derselben von den amerikanischen weit 
getrennt sind, es treten nämlich % unter einander vielleicht identische^) in Südchina 
(Hongkong), i in Japan, China und zugleich in Ostindien auf. Es ist dies nicht so auf¬ 
fallend, wenn man bedenkt, dass z. B. auch bei den Araceen Spatkiphyllum commutatum 
Scholl auf den Philippinen und Celebes vorkommt, während fast alle anderen Arten im 
tropischen Amerika heimisch sind. Im tropischen Amerika finden sich außer jenen schon 
genannten Gattungen noch die im übrigen über die tropischen und subtropischen Gebiete 
fast der ganzen Erde zerstreute Gattung Aralia mit 4—5 Arten; monotyp sind Sciado- 
dendron in Mittelamerika und Crepinella in Guyana. Höchst eigentümlich ist das Vor¬ 
kommen zweier Formen von A. im südlichen Brasilien und in Argentina, welche die 
nächsten Beziehungen, wenigstens nach dem was wir bis jetzt über diese Pfl. wissen, zu 
den sonst ausschließlich in Ostindien vorkommenden Pentapanax-Arien besitzen; es lassen 
sich nur im Blutenstand einige ziemlich geringfügige Unterschiede finden, welche jenen 
beiden amerikanischen Pfi. gemeinsam sind gegenüber den mit Dolden versehenen Penta- 
panax-Arien ; vielleicht sind ihnen beiden auch gegenüber der sonst durch einfach ge¬ 
fiederte B. ausgezeichneten Gattung Pentapanax doppelt gefiederte B. gemeinsam. Von 
jenen Gewächsen siebt ganz besonders die argentinische Pfl. den indischen A, nahe, sie 
wurde daher auch zuerst mit liecht als Pentapanax angelicifoHus Griseb. beschrieben, 
während die brasilianische Coudenbergia sich durch größere Zahl der Blülenglieder etwas 
weiter entfernt; ich sehe keinen erheblichen Grund, die argentinische Pfl. von der Gat¬ 
tung abzusondern, da Coudenbergia Watmmgiana ^ixreh. mit jener sehr über¬ 

einstimmt, so stelle ich auch diese zur Gattung Pentapanax, 

Kehren wir jetzt zum indisch-malayischen Gebiete zurück, so treten neben Schefflera 
in einzelnen Teilen desselben kleinere Gattungen auf, die bis zum gewissen Grade für 
diese kleineren Gebiete charakierislisch sind. Für Ostindien sind besonders folgende 
bemerkenswert; Brasaaiopsis mit elw^a 11 , Pentapanax mit 4, Macropanax mit % Arten, 
sowie die raonolypen Gattungen Tupidanthus und Gamblea, von denen sich die erstge¬ 
nannte^ höchst merkwürdige und durch ihren Blütenbau auffällige A. am ehesten 
an die polynesische Plerandra anschließt, während die im Himalaya gefundene Gamblea 
habituell an Acanthopanax erinnert. Für die großen Sundainseln und Malakka sind be¬ 
sonders charakteristisch die Gattungen Trevesia (3 Arten), Arthrophyllum (7 Artend) und 
Aralidium (S Arten). Auf Java, wahrscheinlich auch auf Timor, findet sich die eigen¬ 
tümliche Bofsßeldia, die innerhalb der A. eine sehr isolierte Stellung einnimmt. — Papua- 
sien besitzt eine Reihe sehr merkwürdiger Formen, ein Teil von ihnen schließt sich an 
malayische an, so die vorzugsweise auf Neuguinea entwickelte Gattung Boerlagiodendronj 
von der einige andere Arten im malaytschea Archipel zerstreut sind, die hier vor¬ 
kommende Art von Osmoxylon (eine 2. Art findet sich auf Amboioa'; ein anderer Teil 
zeigt andere Beziehungen, die auf Neuguinea mit je t Art vertretenen Gattungen Plerandra 
und Telraplasandra sind im übrigen in Polynesien entwickelt, die ebenfalls mit nur I Art 


•) Die eine von ihnen wird auch für Malakka angegeben. 
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verlretene Gastonia deutet Beziehuugen zu Mauritius und Madagaskar au, das ausiraliscbe 
Kissödendron findet sich auf Neuguinea in einer var. disperma] die nächsten Yerwandten 
der von mir zu Scheffiera gestellten Brassaia macrostachya (Benth.) Seem. finden sich 
sowohl im indisch-malayischen Gebiet wie im tropischen Oslaustralien (Br. actinophylla 
Endl.). — Eine für die Geographie der A, höchst bedeutsame Stellung nimmt besonders 
nach den Forschungen Bailion’s Neukaledonien ein ; nicht nur besitzt es eine im Ver¬ 
hältnis zu seiner geringen Größe ganz erstaunlich große Anzahl von Arten, sondern es 
zeigt auch eine Reihe so eigentümlicher und isoliert stehender Formen, dass es einer 
ganz besonderen Beachtung ^vert ist. Nächst Java oder vielleicht Sumatra oder Borneo 
besitzt diese Insel die größte Anzahl von Scheffiera'^Arien, und unter diesen eine Reihe 
sehr abweichender Formen, wie Sch, eandclabrum Baill. Neben einer nicht unerheb¬ 
lichen Anzahl von Polysdas-' und Nothopanax-'Arien, neben der im übrigen in Polynesien 
verbreiteten, auch auf Neuseeland vorkommenden, hier aber ihre Hauptentfaltiing 
findenden Gattung J/en//a finden wir in Neukaledonien gewisse, ziemlich isoliert stehende, 
eigenartige, nur hier vorkommende Geschlechter: Myodocarpus, Äpiopetalum, Pseudo- 
sciadium, alle 3 in gewisser Hinsicht auf der Grenze zwischen A, und VmbelUferae 
stehend, außerdem Eremopanax, manche Anklänge an die indisch-malayische Gattung 
Arthrophyllum aufweisend. Vielleicht ist auch die zur polynesischen Gattung Plcrandra 
in Beziehung stehende Gattung Dizygoiheca auf diese Insel beschränkt. Delarbrca, die 
früher als ausschließlich Neukaledonien zugehörig galt, soll auch auf Timor-Laut ge¬ 
funden sein*] und besitzt außerdem einen sehr naben Verwandten in der australischen 
monotypen Gattung Porospermum, — Für die polynesischen Inseln sind die Gat¬ 
tungen mit zahlreichen, die Zahl der Blb. übertrelfenden Slb. eigentümlich: Plcrandra 
und Tetraplasandra, erstere auf den Fidjiinseln, die andere auf den Hawaiiinseln 
entwickelt. An Tctraplasandra schließt sich die polynesische Gattung Jteynoldsia an. 
Den Hawaiiinseln ausschließlich eigentümlich sind die Gattungen Chcirodendron und 
Pterotropia, jene an die vorzugsweise neuseerändische Gattung Solhopanax sich eng an¬ 
schließend, diese durch ihre gefiederten B. Beziehungen zu Ileynoldsia, durch ihren halb- 
oberständigen bis oberständigen Frkn. solche zu gewissen iridis<;h-inalayischen SchelfUra- 
Arten erkennen lassend, — Australien und Neuseeland besitzen manche gemeinsamen 
Züge, dort ist vorzugsweise diejenige Gruppe der Gattung vertreten, weiche 

einen ^fächerigen Frkn. besitzt, während hier die Notliopanax-Arien besonders reichlich 
sind, die sich ja von jenen Pohjscias-Arien fast nur durch die gefingerten B, unter¬ 
scheiden. Ausschließlich in Australien finden sich die Gattungen Astrotricha, mWNotho- 
panax nabe verwandt, MotherwelUa, der Gattung Ai^alia nicht fern stehend. Maclänlaya, 
eine isoliert stehende Form, die durch ihre an Ümbelliferen erinnernden Charaktere zu 
den neukaledonischen Gattungen Apiopetalum und Pseudosciadium Beziehungen zu haben 
scheint, Porospermum^ mit der vorzugsweise neukaledonischen JDelarbrea vsehr nahe ver¬ 
wandt. Nur auf Neuseeland und auf den benachbarten kleinen Inseln finden sich die 
beiden Arten von Stilbocarpa, einer wohl mit Aralia zunächst verwandten Gattung. 

Die beiden in Chile vorkommenden A, lassen sich am besten in die im übrigen neu¬ 
seeländische Gattung Pseudopanax einreihen. 

Japan und das nördliche China zeichnen sich aus durch die unter einander und mit 
Nothopanax nahe verwandten Gattungen Acanthopanax und Kalopanax, von denen jedenfalls 
die erstere auch im indisch-malayischen Gebiet vertreten ist. Eine eigentümliche Gattung 
ist die monot 3 T>e Fatsia, die Beziehungen zu Trevesia und zu Aralia zu haben scheint und 
welcher der vielleicht auf Formosa beschränkte monotype Tetrapanax papyrifer sowie der 
ebenfalls monotype Echinopanax horridus nahe kommen, eine Pfl., die sowohl in Japan wie 
im westlichen Nordamerika sich findet. — Wie bei anderen Pflanzenfamilien, so bestehen 
auch bei den Ä. nahe Beziehungen zwischen Nordamerika und Ostasien, wofür bereits 
Echinopanax ein lehrreiches Beispiel liefert. Es scheint, als ob sich gewisse Äralia-krien 


*j Vergl. Oliver, in Thiselton Dyer's Report on the Botany of Timor-Laut (Journ. 
Linn. Soc. XXL 373;. 
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Ostasiens nicht oder sehr schwer von solchen Nordamerikas trennen lassen. Die 
Florenverwandtscbaft äußert sich ferner bei Panacr, von dessen 6 Arten 2 in Nordamerifea^ 
% in Oslasien heimisch sind; $ weitere sind aus dem Himalaya bekannt. — Neben dem 
Ärtenreichtom der Tropen Amerikas und Asiens muss die Arienarmut Afrikas auffallen ; 
was Afrika an d. besiut, besdiränkt sich, wenn wir von dem nur den Nordrand be-> 
wohnenden Epbeu absehen, auf Polyscias^ Schefflera und Cussonia, Polyscias ist in den 
tropischen Gebieten der allen Welt ziemlich zerstreut, Schefflera findet sich in Asien 
reichlicher als in Amerika, die afrikanischen Arten dieser Gattung erinnern mehr an die 
der neuen Welt. Von derjenigen Gruppe der Gattung Cussonia^ die sich durch Ähren 
oder Trauben'auszeichnet und welche den Hauptbestand dieser Gattung bildend etwa 
16 Arten umfasst, findet sich der weitaus größte Teil nur in Afrika; sie sied hier vom 
Cap bis etwa in die Höhe von Sierra Leone und bis Abessinien anzutreffen. Nur % ähn¬ 
liche Formen sind von Madagaskar bekannt. Von den 3 doldenbliitigen Arten der Gattung 
kommen % dem Continent zu (Natal , während 3 auf Madagaskar zu finden sind. — Für 
Madagaskar sind neben den ru66onm-Arten, die die Florenverwandtschaft zwischen 
dieser lusel und dem Continent zu bekräftigen scheinen, gewisse Polyscias-kvim eigen¬ 
tümlich, die sich durch 4—ofächerigen Frkn. aiiszetchnen {Maraliaj Panax sect. Sphaero- 
panax bei Baker). Diese weisen im allgemeinen nach Mauritius und den Seychellen 
sowie nach dem indisch-malayischen Gebiete; dieselben Beziehungen lässt auch Gastonia 
emirnensis Bak. erkennen. Nur auf Madagaskar findet sich die Gattung Sciadopanax^ von 
Polyscias wenig verschieden. Es fällt mir auf, dass von dieser Insel noch keine Art der 
so weit verbreiteten Gattung Schefflera bekannt geworden ist ; übrigens ist auch von den 
Maskarenen und Seychellen noch keine Schefflera bekannt, wenn nicht Gastonia Hcpta- 
pleurum Baill. von Bourbon dieser Gattung zugerechnet werden muss. — Die A.-Flora 
der Maskarenen und Seychellen lässt Verwandtschaft mit der Madagaskars und der des 
indisch-mabiMscheu Gebiets erkennen, charakteristisch für diese Inseln sind besonders 
solche Polyscias-Arien j welche einen meist mehr als öfächerigen Frkn. und in Ähren 
sitzende Bl. haben. — In Europa haben wir bekanntlich mir 1 A., imsern Epbeu. Dieser 
ist wolil diejenige A., welche die weiteste Verbreitung besitzt, vorausgesetzt, dass man 
alle Epbeu-Formen in eine einzige Art ziisammenfasst. Seine Verbreitung erstreckt 
sich von den Canaren und Madeira über Nordafrika, über den größten Teil Europas, 
über Westa.sien und den IlimaJava bis iiacli China und Japan. 

Verwandtschaftliche Beziehungen. Baillon veroinigl die.l. mit den UmbelUferae, 
seine Gruppe der Aralicae hat indessen dieselben Grenzen wie bei uns die Familie. Es 
ist schließlich ziemlich gleichgültig, ob man sie als besondere Familie abtrennt, oder als 
selbständige Gruppe den Vmhelliferac unlerordiief. Die Beziehungen zu den Umhelliferae 
sind in allen Punkten so enge, dass kein einziger scharfer Unterschied besteht, der alle 
Glieder unserer Familie von allen der Schwesterfamiiie sonderte. In den Vegetations¬ 
organen herrscht ein gewisser Gegensatz insofern, als die Umhelliferae meist krautige, 
die J. meist holzige Pü. sind. Au.snahmen bilden dort z. B. gewisse Peucedanum-krim^ 
Heteromorpha eie, j bei uns besonders ira/m-Arten, Stilbocarpa, Panax, Auf gewisse 
Unterschiede in der vorherrschenden Form des Blutenstandes wurde bereits oben hin¬ 
gewiesen, Bei den Umbelliferae trennen sich hekannllich die Carpelle bei der Reife in 
2 Teilfrüchtchen, bei den A, kommt eine Trennung der Pyrenen von einander selten vor 
(Horsßeldiüj Boerlagiodendron [nach Bo erläge], Myodocarpus und w^enige andere Fälle). 
Bentham findet, dass der beste üruerschied in den Fr. zu suchen sei; die der A. be¬ 
sitzen meist ein fleischiges oder häutiges Exocarp, ein krustiges oder erhärtetes Endo- 
carp, bei den Umhelliferae ist entweder das Pericarp überhaupt häutig oder das Exocarp 
ist in verschiedener Weise verdickt oder erhärtet, während das Eiidocarp häutige Be¬ 
schaffenheit zeigt und bald dem S., bald dem Exocarp angewachsen ist, bald von beiden 
getrennt erscheint. Soweit die Ä, in Befracht kommen, kann ich diesen Bemerkungen 
nur zustimmen. — Wir haben gesehen, dass sich bei den A. eine sehr allmählich fort¬ 
schreitende Reduction in der Zahl der Carpelle bemerkbar macht. Bei den Umhelliferae 
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ist die Zahl % so gut wie conslaut geworden. Von diesem Gesichtspunkte aus sind die 
UmbelUffirae von den A. als eine im ganzen jüngere Gruppe abzuleiten. Ihr Ursprung ist 
wohl kaum ein einheitlicher. Die nehmen gegenüber den UmbelUferae eine ähnliche 
Steilung ein wie etwa z. B. die Capparidaceae gegenüber den Cruciferae, Dort in beiden 
Fällen ein Schwanken in der Zahl der Glieder gewisser Kreise, hier ein ziemlich con- 
stantes Zahlenverhällnis, dort Mannigfaltigkeit in den Blülenorganen bei verhältnismäßig 
geringer Artenzahl, hier Einförmigkeit in der Anordnung und Zahl der Blülenteile bei 
erstaunlichem Artenreichtum. Eine interessante Frage ist die, woher die A» mit zahl¬ 
reichen Slb. und Frb. gekommen sind, wenn man diese als die ältesten Formen betrachtet; 
vielleicht ist der Anschluss bei gewissen Mtjrtaceae zu suchen. — Hehvin§ia wird wohl 
besser zu den Comaceae gebracht (vergl. Baillon 1. c. Ml. 69 . 

Fossile Reste. Wie in den meisten Fällen, so gilt auch für die A. der Satz, dass 
die Mehrzahl der dieser Familie zugeschriebenen fossilen Reste hinsichtlich ihrer Zu¬ 
gehörigkeit sehr zweifelhaft sind, dass nur von einigen derselben ihre Zugehörigkeit wahr¬ 
scheinlich gemacht werden kann. Man hat Fr. und Blattreste fossiler^, beschrieben- Aus 
dem oberen Miocen stammen die Fr. Panax orbiculare Heer und P. circulare Sap., aus 
dem südfranzösischen Tertiär von Armissan die Fr. Aralia discoidea Sap. und A» palaeo- 
carpa Sap. Es ist möglich, dass diese Reste A, sind, doch lässt sich von ihnen im allge¬ 
meinen nur behaupten, dass sie aus einem unterständigen Frkn. sich entwickelt haben. 
Dasselbe gilt auch für P. globulifera Heer, P. macrocarpa Heer aus dem grönländischen 
Patootschichten, sowie von der zu P. cretacea Heer gezogenen Fr. — Bezüglich der. fos¬ 
silen B.-Reste ist vor allen Dingen darauf aufmerksam zu machen, dass ihre Zugehörig¬ 
keit zu der Familie meist erst dann einigermaßen wahrscheinlich gemacht werden kann, 
wenn die Blattstiele erhalten sind; soll das Fossil eine A. sein, so muss es vor alleft 
Dingen eine breite Blattscheide besitzen, wie sie der Mehrzahl der A. zukoranit, ferner 
müsste man besonders darauf achten, ob sich nicht leisten- oder zipfelförmige Neben- 
blattbildungen an der Blattscheide beobachten lassen, kommen diese auch nicht allen A. 
zu, so sind sie doch von großer Verbreitung innerhalb der Familie. Diese Verhältnisse 
sind vor allen Dingen wichtig, wenn man Araliaceenb., besonders solche von geiappler 
Form, von den ihnen oft sehr ähnlichen Vilaceen- oder Sterculiaeeenb. unterscheiden 
will. Es ist oft sehr schwer, sich zwischen Vüaceae und A. zu entscheiden, wenn es sich 
um die Deutung eines fossilen B.-Restes handelt, kommt es ja doch aucli bei Trocken- 
material oft genug vor, dass bei schneller, oberflächlicher Bestimmung beide Familien 
mit einander verwechselt werden, zumal die Vitaceac auch in der Form der BI, und 
Blülenstände vielfach an Ä, erinnern, — Sch im per hat als Araliophyllum Debey gewisse 
gefingerte B. beschrieben, die der Kreide von Haldem 'Westfalen) und Limburg angehören. 
Schenk vergleicht diese und einige ähnliche, auch zu jener Gattung gestellte Formen 
mit Helleborus. jedenfalls ist ihre Deutung unsicher. Cussonia polydrys üng. aus dem 
Tertiär von Kumi darf dagegen wohl mit einiger Sicherheit den A, beigesellt w erden, ich 
habe B. von C, paniculata Thunb. gesehen, die jenem Fossil außerordentlich ähneln , vSO 
dass die Wahrscheinlichkeit nicht gering wird, dass jene Gattung, die jetzt vom Kap bis 
nach Abyssinien verbreitet ist, im Miocen in Griechenland existiert habe. Viel unsicherer 
sind die recht zahlreichen, als Panax und Aralia beschriebenen Reste. Für die Zuge¬ 
hörigkeit von A. Hercules Sap. [Platanus ünger) (Radoboj, Armissan) spricht die breite 
Blattscheide. Gewisse von Lesffuereux aus dem nordamerikanischen Tertiär beschrie¬ 
bene gelappte Aralia-B. möchte ich mit Oreopanax vergleichen, einer jelzt im tropischen 
Amerika sehr reich entwickelten Gattung (man vergl. A. dissecta Lesq. in Schenk’s 
Handb. 609, Fig. 337, A. notata Lester Ward 1. c. 606, Fig. 336, 5). Die beiden von 
Nathorst aus dem Pliocen oder Quartär von Mogi iu Japan beschriebenen B. Acantho- 
panax acerifolium^ können A. sein. 

Das erste Auftreten der Gattung Medera hat man nach fossilen Funden in die 
jüngere Kreidezeit verlegt. Die Kreidebildungen Grönlands, sowie die Nordamerikas 
enthalten Reste, die zu jener Gattung gestellt wurden. Aus dem Tertiär Europas gehört 
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//. prisca Sap. von Sezanne wohl wirklich dieser Gattung an. Im Quartär der Tuffe 
Dänemarks, von Meyrargues, Montpellier, Resson, la Celle, in der Massa maritima kommt 
Hedera Helix in ihren verschiedenen Formen vor. Sehr unsicher sind dagegen die aus 
dem nordamerikanischen Terliär, der Laramiegroppe, von Lester Ward beschriebenen 
Hedera-Vaüdc. — Es ist nicht unmöglich, dass die aus der jüngeren Kreide als Credneria 
beschriebenen B. zu den Ä. gehören, wenn sie auch ebenso gut gewissen anderen Fami¬ 
lien, wie z. B. den Vitaceae^ zugeschrieben werden können. Auch gewisse Bewalquea-’ 
Arten (z. B. 1). haldemiana Sap. aus dem Senon von Haldem) könnten zu unserer Familie 
gerechnet werden. Die als Araliopsis von Lesquereux aus der Kansaskreide beschrie¬ 
benen B. hat der Autor spater als Cissites bezeichnet, es ist also jedenfalls fraglich, wohin 
sie gehören. Ich möchte noch darauf hinweisen, dass der als Cissus Oxycoccus ünger (aus 
dem Miocen von Radoboj) bezeichnele Blütensland wohl ebenso gut eine A, wie eine 
Vitacea sein kann. Alles nähere vergl. man bei Schi mp er, Traite etc. III, p. 25 — 41 
und besonders Schenk in ZitteTs Handb. d. Paläontologie, p. 602—609. 

Der Nutzen der A, ist sehr unbedeutend. Von manchen werden die Schösslinge und 
jungen B.gegessen, so z. B. von PobjsciaspinnataFovst.f Polyscias fruticosa (L.) Harms, Äralia 
cordata Tbunb. Von größerer Bedeutung sind Teirapanax papyrifer (Hook.) K. Koch und 
gewisse Panax-Arien, Jene auf Formosa heimische Pfl. liefert in ihrem Marke chine¬ 
sisches Reispapier (Ricepaper-tree), von diesen sind die Wurzeln in China als 
üniversalheilmittel in Gebrauch; über diese Pflanzen vergl. des näheren im speciellen 
Teil. — Früher wurde die Kultur der A. lebhafter betrieben, man schätzte viele derselben 
wegen ihrer schönen Formen. In der Thal wirken manche durch ihre großen, glänzenden 
und schön geformten B. außerordentlich decorativ, sie besitzen nicht selten etwas von 
dem Habitus der Palmen. Von solchen Ziergewächsen, die allerdings meist ein wärmeres 
Klima brauchen, seien hier nur genannt: Tetrapanax, TupidanthuSj zahlreiche Oreopanax- 
Arten, Arten von Didymopanax^ deren Blattunterseite nicht selten einen herrlichen Silber¬ 
glanz erstrahlen lässt, Arten von Srheffleraj Meryta^ Trevesia^ BrassaiopsiSj Polyscias u. a. 
Welche erstaunliche Große dieB. einiger Arten erreichen, lässt sich aus einer Bemerkung 
Marchal’s entnehmen, der milleilt, Andre habe in Neugranada Exemplare von Scfado- 
phyltum ferrugineum Dcne. et Planch. gesammelt, deren Blättchen 70 cm lang waren. 
Solche Bäume müssen in der That einen herrlichen Anblick gewähren. Der schöne 
Wuchs mancher A, wird von den Reisenden gerühmt; ich möchte in dieser Hinsicht 
noch auf eine Notiz von Dr. Volkens aufmerksam machen, welcher mitteilt, dass die 
Eingebornen am Kilimandscharo die Cttssonia spicaia Thimb. beim Abholzen der Wälder 
nur ihrer Schönheit wegen stehen lassen. Über die Bedeutung des Epheu vergl. unten. 

Elntoiiting der Familie. Die von mir gewählte Umgrenzung der Gattungen weicht 
in mehreren Punkten von derjenigen ab, die wir in den früheren Systemen von 
Miquel, Seemann, Beniham und Bailion finden, ich glaube daher hier mit wenigen 
Worten eine Begründung geben zu müssen. Da das Bentham*sclie System wohl das¬ 
jenige ist, welches am consequenlesten durehgeführl ist, so werde ich in erster Linie 
diejenigen Punkte za rechtfertigen haben, in denen ich von Bentham abweiche; ich 
beziehe mich daher vorzugsweise auf diesen Autor bei der Begründung der von mir ge¬ 
wählten Einteilung. 

Es sind in erster Linie 2 große Gattungen, denen ich eine andere Deutung gebe, als 
Bentham: Scheffiera und Polyscias^ beide habe ich viel weiter gefasst. Bentham be¬ 
schränkt die Gattung Schefflera auf 2 Arten: Sch, digitata Forst, und Sch, vitiensis (A. Gray) 
Seem.; ich habe mit Schefflera die bei Bentham selbständigen Gattungen Sciadophyllum 
P. Br. {Aclinophyllum R, et Pav.), Heplapleurum Gärtn. und Brassuia Endl. vereinigt, ein¬ 
schließlich aller von Bentham cHierten Synonyme dieser Gattungen. Die Gattungen 5ciado- 
phyllum nnd ffeptaplenrum unterscheiden sich nach Bentham wesentlich nur dadurch, dass 
jene Gattung freie oder nur am Grunde verwachsene Gr., diese dagegen zu einer Säule ver¬ 
wachsene Gr. oder auf dem Scheitel des Frkn. sitzende N. besitzt; Sciadophyllum findet sich 
fast nur in Amerika, Heplapleurum nur in der alten Welt. Es ist richtig, dass die Mehrzahl der 
amerikanischen Sciadophyllum-Avien freie oder nur am Grunde verwachsene Gr. zeigt, sowie 
Natfirl. Pflattzenfam. 111. S. 2 
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auch zugegeben werden muss, dass die bis zu Bentham's Zeit bekannten asiatischen Arten 
von Heptapleurum entweder bis zur Spitze völlig verwachsene Gr. oder sitzende N. besitzen; 
die meisten afrikanischen Arten nehmen zwischen gewissen amerikanischen und asiatischen 
Arten eine Mittelstellung ein, da bei ihnen die Gr. etwa bis zur Milte oder noch etwas höher 
hinauf verwachsen sind und erst oben auseinanderwelchen; eine dieser afrikanischen Arten 
stellt Bentham zu Sciadophyllum {Scheffiera abyssinica [Höchst.] Harms), während er die 
übrigen unter Heptapleurum aufführt. Wir sehen demnach, dass Übergänge in der Form der 
Gr. und N. bereits Bentham bekannt waren, wie es auch aus seiner Bemerkung hervor¬ 
geht, dass ihm, wie mir, Exemplare columbianischer Arten Vorgelegen haben, bei denen die 
Gr. hoch hinauf verwachsen sind. — Die Übergangsformen haben sich in der neueren Zeit 
vermehrt, so sind bei dem neuen Sciadophylhm coriaceim Marchal aus Brilisch-Guyana die 
Gr, in eine einfache Säule vereinigt, ähnlich wie bei den indischen Heptapleurum-Artea aus 
der Gruppe Besonders lehrreich aber wurden in dieser Hinsicht die Bai Höllischen 

Studien über neukaledonische A,; dieser Autor zieht Heptapleurum bereits zu Scheffiera, behält 
aber die Gattung Sciadophyllum bei, lediglich, wie er selbst sagt, wegen ihrer amerikanischen 
Heimat; gehen wir die von ihm veröffentlichten neukaledonischen Schefflera-Arlea durch, so 
finden wir hier alle möglichen Übergänge von einer bis zur Spitze ungeteilten Griffelsäule 
bis zu freien Gr. Bei Scheffiera selbst sind die Gr. (wenigstens an der Fr.) sehr kurz, nur 
ganz am Grunde mit einander vereint. Ich sehe bei Bentham nur den Dnterschied zwischen 
Sciadophyllum und dieser Gattung, dass bei Jener die Blb. meist (!) mützenförmig vereint ab- 
fallen, bei dieser dagegen auseinanderspreizen. Doch darf man, glaube ich, auf diesen 
Unterschied, wenn er auch im allgemeinen zutreffend sein mag, nicht allzuviel geben, da ja 
möglicherweise bei derselben Pfl. die Blb. einmal kappenförmig vereint bleiben und dann 
einmal wieder sich von einander loslösen, zudem ist es manchmal wirklich misslich, nach 
Herb arm aterial ein sicheres Urteil darüber abzugeben, in welcher 'Weise die Bl. sich Öffnet. 
Aus den hier angegebenen Gründen glaubte ich die 3 Gattungen Scheffiera, Heptapleurum 
und Sciadophyllum vereinigen zu müssen, sie stimmen unter einander überein 1. darin, dass 
sie gefingerte B. besitzen {eine Ausnahme bilden möglicherweise wenige paläotropische 
Arten mit stets (?) einfachen B., einige andere Arten zeigen neben einfachen gefingerte B.}; 
2. darin, dass der Blütenstiel, wenn er, ’was meistens der Fall ist, entwickelt ist, unterhalb 
der BI. keine Gliederung besitzt; 3. in dem 5- bis mehrfächcrigen Frkn. (eine Ausnahme 
bilden besonders einige neukaledonische Arten mit 2—^fächerigem Frkn., die man aber nicht 
gut ab trennen kann, da sie sonst mit den anderen Arten wieder sehr übereinstimmen). Die 
Gattung Endl. ist nach ö^entham wesentlich dadurch charakterisiert, dass bei ihr 

die in Köpfchen sitzenden BI. von verhältnismäßig stark entwickelten Bractecn umgeben sind, 
sie unterscheidet sich von den mit Köpfchen verselienen Heptapleurum-Arten fast nur durch 
dieses Merkmal und etwas größere Zahl der Blütenglieder, deutlich entwickelte, wenn auch 
kleinere Bracteen zwischen den ßl. finden wir aber auch z. B. bei dem afrikanischen Uepta- 
pleurum Mannii Benth.-Hook., wenn sie auch hier kleiner sind als bei Brassaia. Ebenso sind 
bei gewissen köpfchenlragenden Sciadophyllum-(Actinophyllum-) Arten von Peru die BI. durch 
Bracteen getrennt wie bei Oreopanax. Ich glaube also, wegen der allzu geringfügigen Unter¬ 
schiede Brassaia mit jenen Gattungen vereinigen zu müssen ; die Zahl der Blütenglieder kann 
um so weniger mitsprechen, da Brassaia capitata (W. et Ä.) Clarke, von B, actinophylla Endl. durch 
geringere Zahl der Blütenglieder abweichend, sich dadurch den typischen Heptapleurum-Arien 
nähert; dazu kommt noch, dass Indien eine mir unbekannte, mit Brassaia capitata sehr nahe 
verwandte Heptapleurum-Art besitzt (H. Cephalotes Clarke), die, mit jener Pfl. von Seemann 
sogar zu einer einzigen Art vereinigt, in ihren Köpfchen keine trennenden Bracteolen haben 
oder nur am Grunde jeder BI. eine einzige solche aufweisen soll. Übergänge giebt es 
also hinreichend viel und es scheint im Interesse der Übersichtlichkeit besser, alle jene 
Formen in eine Gattung zu vereinen. Ich möchte indessen durchaus nicht den Glauben er¬ 
wecken, als ob ich geneigt wäre, bei den A. alle Formen, zwischen denen Übergänge vor¬ 
handen sind, zusammenzufassen; wollte man nach diesem Grundsätze verfahren, so würde 
man die Arten in einige wenige Gattungen leicht zusammendrängen können, man müsste 
aber dann innerhalb dieser recht umfangreichen Genera wiederum Untergattungen bilden, die 
wahrscheinlich den früheren Gattungen ungefähr entsprechen würden. Wo aber die Über¬ 
gänge in denjenigen Merkmalen, die früher als trennende galten, so zahlreich geworden sind, 
da halte ich es für besser zusammenzuziehen, wenn alle jene unter einen Kamen vereinigten 
Formen in so hervorstechenden Merkmalen wie Biattgestalt übereinstimmen, wenn außerdem 
einander ähnliche Übergangsformen sich in zum Teil weit entlegenen Geliieten wiederfinden, 
wie es gerade für Sciadophyllum und Heptapleurum gilt. 
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Die nach der jetzigen Umgrenzung pantropische Gattung Schefflera lässt sieb wobl 
am besten einteilcn in Arten mit Köpfchen und solche mit Dolden, obgleich ich vermuten 
möchte, dass man bei mancher amerikanischen Art in Zweifel kommen k^innte, ob man 
noch von Dolden oder bereits von Köpfchen sprechen darf, besonders dann, wenn nur 
blühende Exemplare vorliegen; doch glaube ich, dass diese Einteilung vorläufig zur allge¬ 
meinen Übersicht sich empfehlen dürfte; eine eingehendere Gruppierung der Arten wollte 
ich nicht geben, da man eine solche nur dann mit einigem Erfolg vornehmen kann, wenn 
man wirklich alle bis dahin bekannten Arten gesehen hat; es wird dabei in erster Linie auf 
die Form der Gr. und N. sowie auf die Art der Verzweigung der Blutenstände zu achten 
sein; gut unterschiedene Gruppen werden sich nicht bilden lassen, da die Übergänge in den 
zuerst genannten Merkmalen, wie bekannt, nur zu zahlreich und die Blutenstände beider 
nicht immer vollständig gesammelt sind. 

Seemann würde die Fassung, welche ich der Gattung Polyseias gebe, nicht gebilligt 
haben, denn ich habe gerade das gethan, was er (Rev. 56) als durchaus unzulässig bezeich¬ 
net, ich habe, den Vorschlag MiqueFs befolgend, den Gattungscharakter von Nothopanax Miq. 
erweitert und die mit 5- und mehrfächerigem Frkn. versehenen Arten mit denen vereinigt, 
bei denen der Frkn. meist nur 2—3 Fächer besitzt; die sogenannten Prioritäterücksichten 
verlangten, dass man der in dieser Weise erw'eiterten Gattung den Namen Polyseias Forst, 
gab. Auch hier hat die Auffindung neuer Arten schließlich dahin geführt, dass man wirklich 
nicht mehr wusste, wo die Gattung Nothopanax aufhört und w'o Polyseias anfängt. Baker 
hat von Madagaskar mehrere Panax (im Sinne Bentham’s, vergl. w'eiter unten) bekannt 
gemacht, welche meist einen 2—4fächerigen, gelegentlich öfächerigen Frkn. besitzen, und 
andere, die meist einen öfächerigen , bisweilen aber nur 3—4fächerigen Frkn. aufw^eisen; 
welche soll man zu Nothopanax stellen, welche zu Polyseias J Stellt man wirklich die einen 
zu jener, die andern zu dieser Gattung, so reißt man offenbar sehr nahe verwandte Formen 
auseinander und bringt sie neben andere, mit denen sie viel weniger zu thun haben. Sollte 
sich nun etwa gar die Vermutung bestätigen, dass Polyseias pinnata Forst, und Nothopanax 
pinnaium (Lara.) Miq. nur Formen einer einzigen, weit verbreiteten Art darstellen, so würde 
natürlich ein solches Resultat die Vereinigung beider Gattungen dringend verlangen, da man 
nicht Varietäten derselben Art in 2 verschiedene Gattungen unterbringen kann. Bei See- 
mann finden sich unter .Vof/iopanao? sowohl Arten mit gefiederten wie solche mit gefingerten 
oder einfachen B. Auch in diesem Punkte habe ich die Gattungen anders gefasst, Ich habe 
in die Gattung Polyseias nur diejenigen Formen von Nothopanax aufgenommen, welche ge¬ 
fiederte B. besitzen. Die der Gattung Polyseias entsprechenden Arten finden sich hier bei 
Pseudopanax und Nothopanax (nach meiner Fassung), jene durch 5- bis mehrfächerige Frkn. 
von dieser verschieden. Man w ird sich wundern, dass ich diese beiden Gattungen nicht 
züsammengezogen habe, ich habe es unterlassen, weil die Übergangsformen es nicht unbe¬ 
dingt fordern, welche bei Polyseias in erheblicher Anzahl vorhanden sind. Im Interesse der 
Übersichtlichkeit stelle ich hier kurz zusammen, inwiefern ich von Benthain hinsichtlich 
der Begrenzung und Benennung der mit dem Panax jenes Autors näher verwandten Gat¬ 
tungen ahweiche: Polyseias wird = Panax Benth. Sect. Pinnaiifoliae -f- Polyseias Benth,; 
A*ot/toi>a«aa' wird » Panax Benth. Sect. DigilifoUae; Pseudopanax bleibt wie bei Benth am. 
Es war Panax Benth, = Nothopanax Miq. febenso bei Seemann); es ist jetzt Aralia Sect. 
CAinseng Benth. = Panax bei mir. Die mit unserem Nothopanax sehr nahe verwandte Gattung 
Cheirodendron Nutt. habe ich bestehen lassen wegen der gegenständigen B. und der regel¬ 
mäßigen Verzw^eigung des Blutenstandes. Bailion vereinigt mit Schefflera auch die Gattung 
Dendropanax Dcne. et PJanch., lässt aber mcrkwürdigerw’eise Giliberlia R. et P. bestehen; 
Marchal hat die Übereinstimmung von Giliberlia mit Dendropanax nachgewiesen. Ich 
halte es nicht für nötig, die schon hinreichend große Gattung Schefflera noch mit etw^a 
20 Arten Giliberlia zu beschweren, da diese Gattung durch ihre einfachen B., neben denen 
bisweilen gelappte auftreten, durch ihren meist gedrängten Blütenstand oder ihre nur einzeln 
oder zu wenigen beisammen stehenden Dolden leicht zu erkennen ist. Auch kann ich 
Bai Hon nicht beistimmen, wenn er Bedera L, und Oreopanax Dcne, et Plancb. vereinigt 
Unser Epheu hat mit Dendropanax (Giliberlia) viel mehr gemeinsam als mit Oreopanax\ 
von den Arten jener Gattung unterscheidet er sich, soweit die Blütenmerkroale in Betracht 
kommen, nur durch das ruminate Endosperm; was er mit ihnen allen oder ihrer Mehrzahl 
gemeinsam bat, das sind vor allen Dingen: einfache oder gelappte B., einfache Griffelsäuie, 
Anordnung der Bl. in Dolden, diese meist nur zu einer kurzen Traube zusammengcstellt. 
Die sehr zahlreichen Arten von Oreopanax weichen von dem Epheu durch Köpfchen und 
meist größere, oft sehr ansehnliche Blutenstände ab. Hedera stellt nur einen besonderen 

2» 
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Fäll der einen allgemeiner geltenden Charakter besitzenden Gattung GUibertia dar; dieselbe 
Stellung nehmen GUibertia und Oreopanax gegenüber Schefßera ein. Ein großer Teil der J.- 
Graituhgen sind Arten oder Artengruppen, die sich durch irgend ein Merkmal wie Blattform 
oder rumioates Endosperm oder Blütenstandsmerkmale oder andere Charaktere von anderen 
Gattungen allgemeineren Charakters abheben; es gilt dies z. B. auch für Cheirodendron 
gegenüber Nothopanax. Da die Gruppierung in Gattungen den Zweck hat, die Übersicht über 
die Formenmannigfaltigkeit zu erleichtern, so halte ich es durchaus für praktisch, solche 
Genera vfie Hedera, GUibertia^ Cheirodendron selbständig neben Gattungen wie Schefßera und 
Notkopanax bestehen zu lassen. Wie Cheirodendron zu Nothopanax verhält sich übrigens 
auch Tupidanthus zu Plerandra^ Gamblea zu Acanthopanax, SUlbocarpa zu Aralia, Kissodendron 
und Sciadopanax zu Polyscias, Astrotricha zu Nothopanax. — Bentham bat die Gattung 
Zissodendron zu dem Epheu {Hedera) gestellt, sie weicht aber von diesem durch mehrere 
Merkmale, wie gefiederte B., Form des Blutenstandes, schwache Gliederung des Blütenstieles, 
nicht ruminates Endosperm, ganz erheblich ab. Die trennenden Merkmale sind gerade solche, 
welche bei der Abgrenzung der Gattungen von einander innerhalb der A. von maßgebender 
Bedeutung sind. — Von den 5 Gruppen, in welche Bentham die Familie zerfallen lässt, 
habe ich die Gruppe der Hedereae aufgelöst. Diese Gruppe war gegenüber der der Panaceae 
durch ruminates Endosperm charakterisiert. Wir haben gesehen, dass innerhalb einer 
Gattung einige Arten ruminates Endosperm haben können, andere nicht. Es ist dieses Ver¬ 
halten für Oreopanax nachgewiesen, für Cussonia ist es wenigstens nicht unwahrscheinlich*, 
die mit GUibertia sehr nahe verwandte Hedera besitzt ruminates Endosperm, die Arten jener 
Gattung dagegen besitzen es wahrscheinlich alle nicht. Es lässt sich überhaupt beobachten, 
dass die mit ruminatem Endosperm versehenen Formen vielfach nicht unter einander näher 
verwandt sind, sondern dass ihre nächsten Verwandten gleichartiges Kährgewebe besitzen. 
Aus diesem Grunde habe ich diese Gruppe aufgelöst und mit der Gruppe der Panaceae ver¬ 
einigt; diese letztere durfte in meinem System diesen Namen nicht mehr führen, da ich, 
Seemann folgend, unter Panax^ wie bereits oben angedeutet wurde, etwas ganz anderes 
verstehe, als Bentham. Ich habe dafür den Namen Schefflereae vorgeschlagen. Die Gruppe 
der AraUeae^ von den Schefflereae nur durch schwach imbricate Knospenlage der Blb. ab¬ 
weichend, habe ich beibehalten, trotzdem auch diese nicht scharf von der anderen zu trennen 
ist. Es giebt Formen, bei denen man in Zweifel ist, w'elcher der beiden Gruppen man sie 
zurecbnen soll. So findet man z. B. bei Fatsia die Blb. für gewöhnlich in schwach dachiger 
Deckung, bisweilen jedoch ist die Deckung ebenso gut eine klappige zu nennen wie bei den 
meisten der Panaceae. Fatsia schließt sich durch die schw-ache Deckung der Blb., sowie 
durch die freien Gr. am ehesten der Gattung Aralia an, von der sie wiederum durch die 
gelappten B. und die nur sehr schwach ausgebildete Gliederung des Blütenstiels abweicht; 
die gelappten B. teilt die Pflanze mit der Gattung Treresia, welche ungegliederle Blütenstiele 
besitzt und sich von Fatsia durch die Form des Gr. wesentlich unterscheidet. Es ist scidteß- 
lich ziemlich gleichgültig, ob man die Gattung in die Nähe von Trevesia bringt, also zu den 
Schefflereae stellt, oder ob man sie neben Aralia .stellt; Beziehungen lassen sich, wie ge.sagi, 
nach beiden Richtungen hin nachweisen. Seemann stellt eine Pflanze zu Aralia, welche 
von den anderen Arten dieser Gattung in mehr als einem Punkte ganz erheblich abw-eiebt, 
nämlich Aralia cissifolia Griff., ich vermag nicht sicher anzugeben, ob diese wirklich dachige 
Knospenlage der Blb. besitzt; nur dieser Grund könute den Monographen der Familie ver¬ 
anlasst haben, die Pflanze der Gattung Aralia einzuverleiben. Aber selbst wenn sich deut¬ 
lich dachige Knospenlage der Blb. für dieselbe sollte nachweisen lassen, so dürfte man sie 
doch nicht als eine Aralia auffassen, wenn man dieser Gattung im wesentlichen den Cha¬ 
rakter giebt, den Seemann ihr gegeben, da sie mehr Beziehungen zu den wohl stets mH 
klappiger Knospenlage der Blb. versehenen AcontÄopunaj?-Arten zeigt, als zu den Arten von 
Aralia. Oliver bemerkt bei der Beschreibung von Cussonia Gerrardii Seem. (Hook. Ic. 
t. U54), dass die Blb. dieser Pflanze dachige Knospenlage haben; ob dies zutrifft, kann ich 
aus eigener Erfahrung nicht bestätigen, da ich die Pflanze nicht kenne. Im übrigen wird 
für Cussonia stets klappige Ästivation angegeben; eine solche lässt sich jedenfalls für einige 
typische Arten der Gattung, wie C. spicata Thbg. u. a., deutlich nachweisen. Bei anderen 
kann man, glaube ich, von sehr schwacher Deckung sprechen^ so z. B. bei C. hamata Harms. 
Jedenfalls liegt hier der Fall vor, dass in einer Gattung einige Arten typisch klappige Deckung 
besitzen, während bei anderen wenigstens Übergangsformen zur dachigen sich finde». Diese 
Beispiele sollen zeigen, dass die Grenzen zwischen Aralieae und Schefflereae keine sebarfeu 
sind; ich habe trotzdem die Gruppen beibebalten, well im allgemeinen die wenigen Gat¬ 
tungen der Aralieae sich gut von denen der Schefflereae abheben und mehr Beziehungen 
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unter einander erkennen lassen als zu gewissen Formen der Schefflereae; mindestens sind 
die gegenseitigen Beziehungen ebenso deutlich wie die zu den Schefflereae, — Dass die 
Gruppe der Mackinlayeae sich ebenso wenig scharf abtrennen lässt, wie die eben genannten, 
hat bereits Bai Hon eingehend auseinander gesetzt, ich verweise daher hier auf dessen vor- 
treffliche Bemerkungen. 

Es wird, glaube ich, nützlich sein, eine graphische Darstellung zu geben; welche die 
wichtigsten Beziehungen der Gattungen unter einander andeutei Ich habe in der nach¬ 
folgenden Übersicht eine solche graphische Illustration versucht und möchte dieselbe noch 
durch einige erläuternde Bemerkungen einleiten. Man wird in dieser Tabelle gewisse 
Centren erkennen, von denen Fäden nach vielen Richtungen ausstrahlen; solche Centrea 
sind Plerandra, Schefflera, Polyseias, Noikopanax, Aralia. Ich habe bereits oben die Stellung 
verschiedener Gattungen zu diesen Centralgattungen charakterisiert, es scheint mir aber 
wichtig, die Beziehungen einiger anderer Gattungen noch kurz zu erläutern. Unter den¬ 
jenigen Gattungen, welche sich an Schefftera anschließen, nimmt Brassaiopsis eine eigentüm¬ 
liche Stellung ein, wir haben hier den Fall, dass eine Gattung sich von einer bestimmten 
Gruppe einer anderen größeren ableiten lässt; denn nehmen wir eine Reduction an, so kann 
man mit einegi gewissen Recht behaupten, die Arten der mit nur 2fächerigem Frkn. ver¬ 
sehenen Brassaiopsis haben sich von den mit Sfächertgem Frkn. ausgestatteten Schefflera^kvt^n 
aus der Gruppe Agalma abgezw^eigt, da Brassaiopsis und Agalma sonst sehr übereinstimmen. 
Didymopanax vermittelt zwischen Schefflera und Noikopanax; die Gattung Cussonia lässt sich 
an Didymopanax anschließen, ebenso wohl auch der durch seine gefiederten B. und das 
ruminate Endosperm sich auszeicbnende monotype Heteropanax. Im Anschluss an Didymo¬ 
panax möchte ich eine Erscheinung besprechen, welche bei den A. des tropischen Amerika 
auffällt. Es sind nämlich die wichtigsten Gattungen dieses Gebietes, Schefflera, Oreopanax^ 
Didymopanax, Giliberlia unter einander auf das engste verknüpft, während die im Gebiete 
vorkonimenden Aralia- und Peniapanax - ktien ihnen gegenüber eine isolierte Steilung be¬ 
haupten. Wie ich im speciellen Teil bemerkt habe, ist es von einigen Arten noch fraglich, 
ob mau sie zu Oreopanax oder zu Schefflera Sect. Cephaloschefflera stellen soll; die mit S 
bis 4fächerigen Frkn. versehenen Didymopanax^kvten bilden einen deutlichen Übergang zu 
Schefflera. Es giebt freilich noch keine Schefflera-AH mit einfachen B. in Amerika, doch 
steht ja OiUOertia jener Gattung so nahe, dass es einer noch engeren Verbindung kaum be¬ 
darf. Ferner ist es auffaUond, dass bei Didymopanax wie bei Oreopanax ebenso wie bet 
Schefflera Arten gefunden werden, deren Biattunterseite silberglänzend behaart ist; ich kenne 
keine einzige aUwelUtche A,, bei der solches vorkommt. Diese Thatsachen scheinen 
mir dafür zu sprechen, dass alle jene amerikanischen Formen unter einander wirklich näher 
verw^andt sind, als mit paläotropischen. Man findet mehrfach die Erscheinung, dass in 
ein und demselben Gebiete bestimmte Gattungen einander so nahe kommen, dass die Unter¬ 
schiede sehr geringe werden. Die Floristen w^erden daher oft geneigt sein, für ihr Gebiet 
alle einander nahestehenden Formen unter einem Gattungsnamen ziisammenzufassen. Man 
vergleiche z. B. die Bemerkungen Hillebrand’s in dessen vortrefflicher Hawaii-Flora. Es 
ist übrigens auffallend, dass auf den Hawaii-Inseln mit Ausnahme von Cheirodendron, das 
auch sonst mehrere Besonderheiten zeigt, alle A. gefiederte B. haben. Baker (in Fi. of 
Mauritius and the Seych.) fasst für sein Gebiet alle Arten in eine Gattung, Polyscias^ zu¬ 
sammen; ich würde 2 Gattungen unterscheiden, Gastonia und Polyscias; es kommen aber in 
der That beide durch vermittelnde Arten einander hier so nahe, dass, wenn nur dieses 
kleine Gebiet in Betracht kommt, die Zusammenfassung durchaus berechtigt erscheint. 
Gattungen, deren nähere Beziehungen mir noch nicht ganz klar erscheinen, sind nament¬ 
lich folgende; Meryta,- Aralidmm, He^sßeldia. Will man für die kelchlose Meryta einen An¬ 
schluss finden, so lässt sich ein solcher wohl am besten bei Schefflera nachweisen; Meryta 
besitzt Köpfchen wie Oreopanax, es ist dieser Gattung gegenüber gewissermaßen eine Paral- 
lelhildung. Aralidium hat wohl noch die meisten Beziehungen zu Aralia, fällt aber durch 
den Blutenstand und die eigentümliche Fr. sehr auf. Horsfieldia habe ich im Gegensatz zu 
Bentham zu den Aralieae gestellt, weil die Bib. schwache, doch deutliche Imbricat-Ästivatioa 
zeigen. Dies deutet Beziehungen zu Aralia oder einer anderen Gattung der Aralieae an, in der Form 
der B. besaht eine gewisse Ähnlichkeit mit Falsia und deren nahen Verwandten, Tetrapanax 
und Eehinopanax, — Jene Tabelle giebt auch diejenigen Gattungen an, welche den Anschluss 
der A. an die UmbelHferae vermitteln; es sind dies besonders Horsßeldia, Myodocarpus, Mackin- 
laya und deren Verwandte. 

Diejenigen Gattungen, welche sich am meisten von den Und)elUferäe entfernen, sind 
Plerandra, Tetraplasmdra und deren nächst verwandte; es sind das also im allgemeinen 
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solche Formen, die sich durch eine größere Zahl von Stb. oder Frb. aos^eiehnen. In einer 
Anordnung, bei der die Umbelliferae auf die A. folgen, wird man jene Gattungen an den 
Anfang der Familie stellen müssen. Da wir innerhalb der d, einen sehr allmählieh fort¬ 
schreitenden Übergang von Arten mit zahlreichen Stb. und Frb, bis zu dem durch 5 Stb. 
und 2 Frb. ausgezeichneten Umbelliferentypus verfolgen können, so ist es nicht unwahr¬ 
scheinlich, dass hier eine Reduction vorliegt und dass jene an den Anfang der systematischen 
Reihenfolge der Gattungen gestellten Formen auch zugleich die ältesten Typen der Familie 
darstellen. — Zum Schlüsse dieser Erörterungen möchte ich noch in kurzen Worten auf 
diejenigen Merkmale hinweisen, welche mir für die Abgrenzung der Gattungen von ein¬ 
ander wichtig zu sein scheinen. Die Zahl der Glieder eines Blütencyclus scheint mir nicht 
von der Bedeutung zu sein, welche ihr Seemann zuerletlt hat. So kann ich ihm, um ein 
Beispiel anzuführen, durchaus nicht heistimmen, wenn er Heptapleurum dipyrenum H. Mann 
als eigene Gattung {Dipanax) betrachtet, daneben aber das mit diesem sehr nahe verwandte 
Beptüpleurum kavaiense H. Mann wegen seines i-~5fächerigen Frkn. zu Agalma stellt {Agalma 
kavaiense Seem.). Dass dieser Autor in der Schätzung des genannten Merkmals viel zu weit 
geht, lässt sich auch daraus entnehmen, dass er die Gattungen Ärthrophyllum und Cupho^ 
carpus von der Familie ausgeschlossen wissen will, nur wegen ihres einfächerigen Frkn., und 
doch sind es nach allen übrigen Merkmalen echte A. Ich habe, mehr vielleicht, als es bis¬ 
her geschehen, auf die Battform geachtet, also auf ein Merkmal, welches den Habitus der 
Pflanze bedingt. Dieses Merkmal bestimmt mich z. B. die Gattung Pterotropia Hillebr. bei- 
zubehalteo; sieht man von den gefiederten B. dieser Gattung ab, so könnte man sie auch 
mit, Schefflera xereinen, deren Arten sonst nur gefingerte oder selten einfache B. besitzen, 
da dasjenige Merkmal, durch welches sich 2 oder B Arten von Pterotropia sonst noch aus¬ 
zeichnen, der halboberständige Frkn., auch bei paläotropischen Schefflera-Arten sich findet; 
die geringere Zahl der Frb. bei P, dipyrena, sowie bei der mit oberständigem Frkn. versehenen 
P. gymnocarpa würde wohl kaum ausreichen, die Gattung abzutrennen, besonders da P, 
kavaiensis mit 4—Sfächerigem Frkn. in dieser Hinsicht ein Übergangsglied darstellt. Die von 
mir der Gattung Notkopamx gegebene Umgrenzung ist gegenüber Polyscias auf die gefingerten 
oder einfachen B. der Gattung gegründet; es scheint mir, dass auf diese Weise die Be¬ 
ziehungen der Arten von Panax Sect. Digitifoliae bei Bentham (=5 Nothopamx mihi) zu 
Psendopanax K. Koch besser hervortreten. Auch meine Auffassung von Panax L. gründet 
sich zum Teil wenigstens darauf, dass Panax durch gefingerte, Aralia durch gefiederte B. 
charakterisiert wird. Es ist also der Gegensatz zwischen gefingerten, gelappten oder ein¬ 
fachen auf der einen Seite und auf der anderen Seite gefiederten B., welcher für die Tracht 
der Pflanze so außerordentlich wichtig, bisher nach meiner Meinung zu wenig beachtet 
wurde. — Ein Merkmal, dessen Bedeutung bereits von Decaisne und Planchon ge¬ 
würdigt wurde, ist die Gliederung des Blütenstiels unterhalb der BI. oder das Fehlen der¬ 
selben. Bei einer ganzen Reihe von Gattungen fehlt.eine Gliederung vollständig, es sind 
dies besonders diejenigen, welche am Anfänge stehen. Es giebt Fälle, in denen die Gliede¬ 
rung des Blütenstiels auch in den fruchtbaren BI. nur schwach augedeutet ist (z. B. 
Acanthopanax-Arten, Kissodendron, Arten von Nothopanax}\ solche Fälle stören natürlich 
außerordentlich bei dem Entwurf einer Bestimmungstabelle, und doch muss man gerade 
dieses Merkmal sehr beachten, da Gliederung und Nichtgliederung in einer großen Reihe von 
Fällen constant bleibt. Diese Erscheinung, das Constantbleiben eines Merkmals in einer 
großen Reihe von Formen und daneben sein plötzliches Versagen in nicht wenigen Fällen, 
wiederholt sich hei der Familie häufig, und gerade das erschwert eine einigermaßen klare 
Zusammenfassung in Gattungen; es wiederholt sich schließlich auch in den Gattungen selbst, 
so dass man auch hier nur selten gut geschiedene Gruppen zu stände bringt. “Weniger 
Gewicht als auf Blattform, Gliederung des Blütenstiels und andere Merkmale habe ich auf 
die Form der Griffel und Narben gelegt; bereits oben habe ich gezeigt, in welcher Weise 
Bentham wesentlich auf Grund von Unterschieden in der Form der Gr, 2 große Gattungen 
von einander zu scheiden versuchte, sovrie auch, dass eine solche Trennung kaum haltbar 
erscheint. Viel mehr als Bentham hat Seemann auf diese Charaktere geachtet, so ist 
z. B. Agalma Miq. bei ihm im wesentlichen eine Griffelgattung, wenn ich mich so ausdrücken 
darf; ich glaube, er ist auch darin zu weit in der Zersplitterung der Gattungen gegangen. 
Ich will daneben durchaus nicht behaupten, dass die Griffelmerkmale keine systematische 
Bedeutung bei uns hätten; es ist gewiss bemerkenswert, dass diejenigen Gattungen, welche 
am Anfänge stehen, zum größten Teil eine einfache, kurze und dicke Griffelsäule oder 
sitzende N. aufweisen, während späterhin freie Gr. oder dünne Griffelsäulen häufiger werden. 
Die von mir gegebene Bestimmungstabelle wird ebenso wenig befriedigen, wie die 
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bisher gegebenen, was Klarheit tiiid Schärfe der trennenden Charaktere anlangt; man wird 
aus ihr gerade diejenigen Punkte am besten erkennen, wo unsere Kenntnis der Merkmale 
vieler Formen noch lückenhaft ist. Gewisse Mängel, die darauf beruhen, dass es mir nicht 
möglich war, alle Formen selbst eingehend zu studieren, wird man hoffentlich entschuldigen. 
Gerade bei dieser Familie ist die Kenntnis möglichst vieler, wenn nicht aller Arten eine 
notwendige Vorbedingung für eine einigermaßen correcte Darstellung des Systems*}. 


Ti^dmähm 


Sciadodendim 


Icu^nlayd 
^eii^ohnadiiiM' 



Ofpimlh 


Arihiv^hyfhtm 


Sor^Jdiaf 

VinbSifeTXie 


VTiüxß,iferQ£ 


I. Schefflereae. Blb. in der Knospeolage klappig, mit breitem Grunde, spitz. 

A. Bl. gestielt, Blütenstiele ungegliedert, oder seltener BI. sitzend. Stb. 40—oo, meist von 

unbestimmter Anzahl, und die Bib., wenn diese deutlich abgegrenzt sind, an Zahl über¬ 
treffend. Frkn. 5—oofächerig. Blb. bisweilen nicht deutlich abgegrenzt und ohne erkenn¬ 
bare Trennungsnähte zu einer Kappe oder kurzen Bohre vereint, meist jedoch deutlich 
von einander geschieden. ^ 

4, B. getiedert. Bib. zu einer Kappe vereint abfallend, an der die Trennungsnähte zwischen 

denselben deutlich erkennbar sind, oder sich von einander losiosend; Neuguinea, 

Hawaiiiuseln ...... 3. Tetraplasandra (ausschl. T. meiandra, s. unten), 

2. B. gefingert, seltener gelappt. 

a. Blb. zu einer festen Kappe vereint abfallend, ohne erkennbare Trennungsnähte; N. 
in einer gewundenen, mit 3 oder 4 Ausbuchtungen versehenen Linie angeordnet; 
Stb. sehr zahlreich; Frkn. mit sehr vielen Fächern; Ostindien . 1. Tupidanthus. 

b. Blb. zu einer Kappe vereint abfallend, welche deutliche Trennungsnäfate aufweist, 
oder sich von einander loslöseiid. N. im Kreise angeordnet; Stb. 4 0—oo; Frkn, 5- 
bis 20fächerig. B. meist gefingert, selten gelappt. Neuguinea, Fidjiinseln 

2. Plerandra* 

c. Blb. eine röhrige, später 4—Szähnige Blkr. bildend. N. auf kurzer Oriffelsäule strahlig 

angeordnet. B. gelappt oder gefingert mit sitzenden Blättchen. Aste des doldig zu¬ 
sammengesetzten Blutenstandes Steiiig, mittleres Ästchen unfruchtbare Bl. tragend. 
Neuguinea.Arten von 7. Boerlagiodendron. 

(Man vergl. auch amerikanische Sthefflera^-Avien,] 

B, Bl. gestielt mit ungegliederten Stielen oder sitzend. Stb, weniger als 4 0 oder 4 0 (seltener 
mehr als 40, dann sind die Blb. deutlich von einander gesondert), den Blb. an Zahl gleich. 
Frkn. mit 5 oder mehr Fächern. 

Kelch vollständig fehlend. B. einfach. BI. in Köpfchen. Neuseeland, Polynesien 

13. Meryta* 


In der Tabelle setze man für Eschweileria den Namen Boerlagiodendron. 
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S. Kelch vorhanden, wenigstens in Form eines schmalen Saumes oder einer Leiste. 

L B. gefiedert. 

a* Gr. frei von einander oder in eine kurze Säule vereint. 

a. Bl. in Dolden. Madagaskar, Maskarenen, Neuguinea . . . 20. Gastonia. 

ß. Bl. in Köpfchen. Malayischer Archipel.2i. Polyscias nodosa. 

y. Bl. in Ähren. Mauritius .. Polyscias dichroostachya, 

h. Eine mehr oder weniger dicke GrifFelsäuIe mit strahlig angeordneten N. vor¬ 
handen, oder N. auf flachem oder wenig convexem Griffelpolster sitzend, 
a. Frkn. vollkommen unterständig, mit 8 oder mehr (bis 22) Fächern. BIb. schmal. 

Polynesien.. .4. Beynaldslak. 

ß. Frkn. vollkommen unterständig, Sfächerig. Hawaiiinseln 

S. Tetraplasandra meiandra. 

y. Frkn. halboberständig. Hawaiiinseln ..... 5. Plerotropia h&vedensis, 

c. Gr. in eine schmale Säule vereint. Blütenstiele schwach gegliedert. Australien, 

Neuguinea.... 22. Kissodendron. 

2. B. gefingert, gelappt oder einfach, nicht gefiedert, 

51. A. 4fächerig, Frkn. meist fOfächerig. Wahrscheinlich Neukaledonien 

V 6. BIzygotheea. 


SB. A. 2 fächerig, 
a. Bl. gestielt, 
a. B. gefingert. 

O Nährgewebe zerklüftet. Ostindien.18. Gamblea. 

OO Nährgewebe gleichartig. 

Dolden meist in Trauben, seltener doldig geordnet. Tropen beider 
Hemisphären.Arten von 14. Schiefllera. 

J_Jl Dolden in gabelig verzweigten Rispen, mitllere Ästchen mit unfrucht¬ 
baren Bl. Neuguinea.Arten von 7, Boerlagiodendron, 

J_J_-L Dolden zu wenigen (3—7) am Ende der Zweige, oder einzeln. Gr. bis 
zur Mitte oder bis zur Spitze vereint. Blütenstiele schwach ge¬ 
gliedert. Ostasien.Arten von 30. Acanthopanax. 

ß. B. einfach, daneben bisweilen gelappte oder gefingerte. 

O Nährgewebe zerklüftet.17. Hedera. 

OO Nährgewebe gleichartig. 

_L Gr. in eine Griffelsäule vereint oder seltener frei, neben den ein¬ 
fachen B, bisweilen gelappte, Gliederung zwischen Spreite und Stiel 
fehlend. Tropisches Amerika, Ostindien, Ostasien 16. Qilibertia. 

_LX N. auf flachem oder convexem Fruchtknotenscheilel sitzend, selten 
eine kurze Griffelsäule ausgebildet, meist neben den einfachen B. 
gefingerte vorhanden, zwischen Stiel und Spreite meist eine Gliederung 
wahrzunehmen. Indisch-malayisches Gebiet 

Wenige Arten von U. Schefflera, 


y. B. gelappt. 

O Gr. in eine mehr oder w'eniger dicke und kurze Säule vereint. 

_L Nebenblattleiste 2spaltig. Dolden in Trauben oder Rispen. Pyrenen 
häufig bei der Reife sich nicht von einander lösend. Indisch-ma¬ 
layisches Gebiet... . ,9. Trevesia. 

J_L Nebenblattleiste nicht 2spaltig. Dolden aus döldchentragenden Cymen 

zusammengesetzt. Bl. der mittleren Strahlen unfruchtbar. Pyrenen 
holzig, bei der Reife sich trennend. Indisch-malayisches Gebiet, 

Neuguinea.. 7. Boerlagiodendron. 

OO Gr* 5, frei. Blb. mit schw'acher Deckung, Blütenstiele sehr schwach ge¬ 
gliedert. Ostasien.10. Batsia. 

b. Bl. sitzend. 

a, Nährgewebe zerklüftet. B. einfach. Köpfchen in zusammengesetzten Dolden 
mit Steiligen Strahlen. Griffelsäule cylindrisch, mit ganzrandiger Narbe. 

Malayisches Gebiet.. . . 8. Osmoxylon. 

ß. Nährgewebe meist zerklüftet, gleichartig nur bei einfachen B. (?). B. einfach, 
gelappt, selten gefingert, Köpfchen meist in Doppeltrauben. Gr. in den 
fruchtbaren Bl. meist frei von einander. Tropisches Amerika 

15. Oreopanaoc* 
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Y- Nährgewebe gleichartig. B. gelappt oder gefingert Kfipfeben in gajbelig 
verzweigter Rispe. N. auf kurzer Griffelsäule strafalig angeorfinet Neuguinea 
7. Boerlagiodenäron insidiaior und B, Warburgii. 
0 . Nährgewebe gleichartig. B. gefingert. Köpfchen traubig angeordnet Gr. 
und N. mannigfach. Tropen beider Hemisphären 

4 4. Scheuern Seel. Cephaloschefflera, 

C. Bl. gestielt mit gegliederten Stielen. Fikn. mit 5 oder mehr Fächern. 

4. B. gefiedert. Paläotropisch. 21. Polyseiae. 

B. gefingert 

a, Nährgewebe zerklüftet Gr. zu einer einfachen, kurzen Säule vereint Malakka 

24. Hederopsis. 

b. Nährgewebe tief gefurcht, wie die Pyrena. Gliederung des Stiels schwach. Australien 

22. Kissodendron. 


c. Nährgewebe gleichartig, höchstens schwach gefurcht 

a. Gliederung des Stiels schwach ausgebildet. Dolden einzeln oder zu wenigen am 
Ende der Zweige. Ostasien ........ Arten von 30. Acanthopanax. 

ß. Gliederung deutlich. Dolden traubig oder doldig zu meist ansehnlichen Blüten¬ 


ständen vereint 

O B. wechselständig. Neuseeland, Chile.. . 23. Pseudopanax, 

OO B- gegenständig. Hawaiiinseln.27. Cheirodendron, 

B, B. gelappt* Gr. 6, frei. Ostasien ..4 0. Fatsia, 

D. Bl. gestielt, mit unterhalb der BI. nicht gegliederten Stielen oder sitzend. Frkn. 2-4- 
fächerig. 

Kelch fehlend. Vergl. unter B.4 3. Meryta, 

Kelch deutlich entwickelt, wenigstens als schwacher Saum. 

4. B. gefiedert (BI. in Dolden). 

a. Nährgewebe gleichartig, bisweilen tief gefurcht 


a. Frkn, vollkommen unterständig. Gr. bis zur Spitze vereint Gliederung des 
Blütenstieles schwach. Australien, Neuguinea .... 22. Kissodendron. 

ß. Frkn. halboberständig bis oberständig. Hawaiiinseln . . .6. Pterotropia. 

Y- Frkn. ganz unterständig. Hawaiiinseln . . . Arten von 3. Telraplasandra. 

b. Nährgewebe tief zerklüftet Frkn. 2fächerig, Fr. flach. Ostindien bis südl. China 

33. Heteropanax. 


’. B. gefingert. 

a. Bl. in Ähren oder Trauben, mit oft kolbenähnlich dicker Rhachis. Afrika, Mada¬ 
gaskar .34. Cussoma. 

b. Bt in Dolden. 

ot. Blütenstiele ungegliedert Eine einfache, dünne Griffelsäule auf der eiförmigen 
oder fast kugeligen, rundlichen Fr, Dolden in traubiger Anordnung, ansehn¬ 
liche Blütenslände bildend. Nährgewebe gleichartig (stets?). Meist Ostindien 

19. Brassaiopsis, 

p. Blütenstiele ungegliedert. Gr. hoch hinauf verwachsen. B. kahl. Blütensland 
groO, Dolden in traubiger bis doldiger Anordnung; diese Trauben oder Dolden 
am Ende der Zweige doldig gedrängt Japan 34. Kalopanax sciadophyUoides. 
Y- Blütensliele ungegliedert Dolden (oft im Übergang zu Trauben) in traubiger An¬ 
ordnung, diese Trauben meist wiederum traubig geordnet B. unterseits nicht 
selten silberglänzend behaart Gr. frei oder, bis zur Mitte etwa, verwachsen, 
mit oben später auseinanderspreizenden Ästen. Fr, breit, flach. Trop. Amerika 

32. Bidymopanax. 

5. Blütenstiele oft schwach gegliedert. Gr. am Grunde oder bis zur Mitte oder 
höher hinauf vereint, mit später auseinanderspreizenden Ästen oder Narben¬ 
lappen. B. meist kahl oder etwas rauhfilzig. Blütenstand unansehnlich: Dolden 
einzeln oder zu nicht zahlreichen, am Ende der Zw^eige in doldiger oder trau¬ 
biger Anordnung. Ostindien, Ostasien.30. Acanthopanax. 

e. Blütenstiele nicht selten undeutlich gegliedert. Dolden in traubiger oder 
doldiger Anordnung. B. meist kahl. Gr. frei oder nur am Grunde vereint. 

Meist Neuseeland ..26. Notkopanax. 

C. Nährgewebe zerklüftet!?). Natal, Madagaskar 34. Cnssonia Sect. Neocussonia, 
Tj, Man vergleiche auch gewisse, mit 2—Sfächerigem Frkn. versehene Schefflera- 
Arten in Neukaledonien. 
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3. B. gelappt oder einfach. 

a. Bl. in Ähren oder Traaben, Nährgewebe zerklüftet (stets?). Afrika § 

Arten von 34. C^mnia. 


b. BL in Dolden. 

a. Nährgewebe zerklüftet (?) 34. Cussonia monophylla von Madagaskar, vielleicht auch 

C. Gerrardii vergl. unter Aralieae, 

ß. Nährgewebe gleichartig, 

O B. bandförmig gelappt. 

1 Gr. zu einer dünnen Säule bis zur Spitze vereint. Dolden in lang-traubiger 

Anordnung. Ostindien.49. Brassaiopsis. 

XJ_ Gr. hoch hinauf verwachsen, mit später zurückgekrümmten Narbenlappen. 
Dolden in traubiger bis doldiger Anordnung, diese Trauben am Ende der 

Zweige doldig gedrängt. Ostasien.31. Kalopanax ricinifolins. 

_LJ_J_ Gr. frei von einander. 

(5) B. mit 2 fast freien oder am Grunde vereinten, langen, pfriemlichen 

Nebenblattbildungen. Formosa . ..11. Tetrapaaiax. 

B. ohne Nebenb. Ostasien, Nordamerika . . . .12. IScliiiiopaiiax. 

OO B. einfach, nicht gelappt. B. und Blütenstände meist kahl. Blütenstiele oft 
undeutlich gegliedert. Gr. 2, getrennt oder am Grunde vereint, nicht selten 

kurz. Neuseeland, Australien.26. Nothopanax, 

(Man vergl. auch Didymopanax lucumoides mit unterseits stark silberfiizigen B. und 

Brassaiopsis simplicifolia.) 

c. Bl. in Köpfchen. Tropisches Amerika.Arten von 4 3. Oreopanax. 

E. BL gestielt, Stiele unterhalb der BL gegliedert (selten die Gliederungsstelle vom Blütengrunde 

entfernt). Frkn. 2—4fächerig. 

4. B. gefiedert. 

a. Gliederung des Stiels schwach. Gr. bis zur Spitze vereint. Nährgewebe mit tiefen 

Furchen. Australien, Neuguinea.22. Kissodendron. 

b. Gr. frei oder nur am Grunde vereint. Nährgewebe mit oder ohne Furchen. Paläotrop 

21. Polyscias. 

c. N. 2, auf hohem, kegelförmigem Griffelpolster sitzend. S. 4lappig. Madagaskar 

28. Sciadopanax. 


2. B. gefingert, gelappt oder einfach. 

a. Nährgewebe zerklüftet. Indisch-malayisches Gebiet .... 25. Macropanax. 

b. Nährgewebe gleichartig, 

a. B. gegenständig. Hawaiiinseln.27. Cheirodendron. 

3. B. wechselständig. 


O Blütenstiele bisweilen undeutlich gegliedert. Gr. nur am Grunde verwachsen 
oder frei. B. gefingert oder einfach, dann meist mit Gliederung zwischen Stiel 
und Spreite, meist kahl oder schw’^ach behaart. Neuseeland, Australien, Neu- 

kaledonien.26. Kothopanax. 

O O Blütenstiele meist nur schwach und undeutlich oder überhaupt nicht gegliedert. 
Gr. am Grunde oder höher hinauf verwachsen. B. gefingert, Ostindien, Ostasien 

30. Acanlhopanax, 

OOO Biütenstiele deutlich, doch schwach gegliedert. Gr. frei, mit knopfförmiger N. 
B. einfach, wie die Blütenstände meist dicht filzig-wollig. Australien 

29. Astrotricha. 


F. Frkn. 1 fächerig. 

1. B. gefingert. Blb. und Stb. meist (?) 4. Gr. cylindrisch. Britisch-Guyana 

36. Orepinella. 

2. B. alle gefiedert oder die oberen zum Teil Bzählig oder einfach und dann meist gegen¬ 
ständig. 

Cf.. Näbrgewebe tief zerklüftet, Gr. einfach, schmal, cylindrisch. Indisch-malayisches 

Gebiet.35. Artbrophyllum. 

ß. Näbrgewebe gleichartig (für die Bolysdas-kvioa ist es wahrscheinlich). 

O Gr. einfach, schmal. Bl. 4zählig, Madagaskar 

21. Polyscias (Gruppe Cuphocarpus), 
OO N. einfach, auf breit-kegelförmigem GriffelpoIster, BL Szählig. Obere B. (auch 
untere?) meist gegenständig, gefiedert, 3zählig oder einfach. Neukaledonien 

37. 3Sremopaaax« 
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n. Aralioae. BIb. in der Knospenlage sich mehr oder weniger dachig deckend^ mit 
breitem Grunde (selten an der Spitze etwas breiter als am Grunde: SHlbocarpa polaris). 
L B. einfach, nur am Rande eingeschnitten, oder gelappt, oder fiederig eingeschnitten, 
nicht gefingert. 

a. B. herz- oder nierenförmig, am Rande in kurze Lappen ausgehend, BI. in t—Sfach 

zusammengesetzten Dolden* Frkn. ^fächerig oder 3—4fächerig. Neuseeland und die 
benachbarten Inseln...4B. Stilbocarpa. 

b. B. schildförmig (an den Blutenständen nicht schildförmig), im Umkreis etwa kreis¬ 

förmig, bandförmig gelappt. Bl. in Köpfchen, diese sitzend an den langen Zweigen 
einer großen Rispe. Frkn. 2fäcberig. Fr. bei der Reife in 2 Teilfr. zerfallend. 
Sundainseln.. . 45. Horsfieldia, 

c. B. länglich, fiederig eingeschnitten oder nur gezähnt. Bl. in ansehnlichen Rispen, 
deren Aste traubig angeordnet sind, an den Endzweiglein derselben in cymenähn- 
licher Anordnung. Fr. t sämig. S. mit zerklüftetem Nährgewebe. Malakka, Sundainseln 

. 44. AraUdium. 

d. B. gelappt. Bl. in Dolden, diese meist ungefähr zu einer Doppeltraube geordnet. 

Frkn. ofächerig. Ostasien ... . . . 10. Fatsia. 

e. B. gelappt. Dolden in Trauben. Frkn. afächerig. Natal 34. Cussonia GerrardüiT). 

2. B. gefingert, alle Blättchen ungefähr gleichlang gestielt (oder wenigstens ihr Stiel ihrer 
Länge entsprechend], oder sitzend. 

a. B. quirlstandig. Bl. in einfachen Dolden, bisweilen am Doldenstiel noch 1—3 dolden¬ 
tragende Seitenzweiglein. Frkn. 2—3fächerig. Kräuter, Ostindien, Ostasien, Nord¬ 
amerika .43. Panax. 

h. B. abwechselnd. Bl. meist in einfachen, endständigen Dolden. Frkn. Sfächerig. 
Stacheliger Strauch. Ostindien. .30. Acanthopamx cissifolius. 

3. B. Szäblig, Mittelblättchen bedeutend länger gestielt als die Seitenblättchen. 

a. BL in Köpfchen. Frkn. 2fächerig. Gr. frei, 2. Australien 

41. Äralia cephalobotrys F. v. Müll. 

b. Bl, in Dolden. Frkn. 2fächerig. Gr. in eine Säule vereint. Australien 

40. Motberwellia. 

4. B. einfach oder doppelt gefiedert (wenigstens alle größeren, an den jüngeren Zweigen 
in der Nähe des Blutenstandes bisweilen Szählige), mit mehreren Blättchen. 

a. Blulenstiele ungegliedert. Bl. 10—t2zählig. Centralamerika 38. Sciadodendron. 

b. Blütenstiele gegliedert, 
a. Fr. mit Ölbehällern. 

•i* Fr, geflügelt. Neukaledonien.46. Myodocarpus. 

•ff Fr. nicht geflügelt. 

O Kelchlappen sich nicht deckend. Stf. sehr kurz. Australien 

48. Porospermum. 

00 Kelchlappen mit dachiger Deckung. Neukaledonien, Timorlaut 

47. Delarbrea. 

[L Fr. ohne Ölbehälter. 

f Bi. in Trauben. Frkn. 5fächerig. Ostindien 39. Pentapanax sect. Racemosae, 
ff BL in Dolden oder Köpfchen. 

O Gr, frei oder höchstens bis zur Mitte verwacbsen. Weit verbreitet, fehlt in 

Afrika.41. Aralia. 

00 Gr. bis zur Spitze verwachsen. Südamerika, Ostindien 

39. Pentapanax sect. Umbellaiae, 
IlL Mackinlayeae. Blb. klappig, nach dem Grunde zu verschmälert, mit mehr oder 
minder langer, einwärts gebogener Spitze. 

a. B. einfach. BL in Doppeldolden. Blütenstiele ungegliedert. Frkn. 2—4fächeng. Neu¬ 
kaledonien .... . 50. Apiopetalum. 

b. B. gefingert. Frkn. 2fächerig. Blb. mit langer, eingebogener Spitze. Bi. in zusammen¬ 
gesetzten Dolden. Blütenstiele unmittelbar unterhalb der BL gegliedert. Australien 

49. Mack^aya. 

c. B. unpaarig-gefiedert. Frkn. 2fächerig. BL in Dolden, diese in Trauben. Gliederungs¬ 
stelle des BlütensUeis von dem Blütengrunde entfernt. Neukaledonien 

51, Pseudoseiadium. 
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Tupidanthus Hook, f, et Thoms. Kelchsaum außerordentlich schwach enlwickell, 
abgestutzt. Blb. fest verwachsen zu einer lederig-fleischigen Kappe, die später abfälll; 
Nähte an dieser Kappe nicht erkennbar. Sib. sehr zahlreicli, in 2 oder mehreren Reihen, 
mit dicken Stf. und eiförmig-länglichen^ auf dem Rucken, etwas oberhalb des Grundes 
befestigten A. Griffelpolster flach, spater gewölbt, breit, am Rande mit {3—4) schwachen 
Ausbuchtungen. Frkn. breit verkehrt-kegelförmig bis fast halbkugelig, meist seitlich 
etwas zusammengedrückt, dick, mit außerordentlich zahlreichen, sehr schmalen Fächern, 
in deren jedem 1 hängende Sa.; N. sehr zahlreich, dicht nebeneinander sitzend, am Rande 
eines auf der Mitte des Griffelpolsters stehenden Feldes, dessen Umriss eine gewundene, 
oft mit 3 oder 4 Ausbuchtungen versehene Linie darstellt. Fr. lederartig-fleischig, halb¬ 
kugelig, Pyrenen sehr zahlreich, krustig oder knorpelig, flach zusammengedrückt. S. 
mir unbekannt. — Kahler, anfangs aufrechter, später hoch kletternder, spärlich ver¬ 
zweigter, baumartiger Strauch. B. groß, gefingert, mit 7—9 gestielten, verkehrt-eiför¬ 
migen oder länglich-lanzetllichen, zugespitzlen, kahlen, völlig ganzrandigen Blättchen; 
Blattscheide oberwärts in einen kurzen^ breiten, spitzen Lappen ausgehend. Bl. in Dolden, 
welche zu einer wenigstrahligen (2 — 4slrahligen) Doppeldolde oder in traubenartiger 
Anordnung zu einer sehr kurzen Rispe mit Übergang zur Doppeldolde vereinigt stehen, 
Trauben oder Doppeldolden zu 3—4 auf gemeinsamem kurzem Stiel, Bracteen schuppen¬ 
förmig, abfällig; Blütenstiele dick, ungegliedert; Bl. verhältnismäßig groß. 



Fig. 4. A—'C Plerandra Siahliana Warb. A FrucbMolde; B Frachtquerscbnitt; C S. D-^F Tupidantkus calyp- 
tratm Hoolr, f. et TbqmB. 2? Bl., die kappenförmige Blkr. abwerfead; E Dolde mit halbreifea Fr,; F Fruchtknotea- 

qaerschnitt. (Original.) 


\ Art, T, calyptratus Hook. f. et Thoras., in feuchten Wäldern von Ostindien (Khasia 
und Ost-Bengalen) und Birma (Shan-Staat). K. Koch, welcher seinen mit der obengenannten 
Art identischen T. Pueckleri K. Koch (Wochenschrift 4 859, 848) nach einem lebenden Exem¬ 
plar des Berliner Botan. Gartens beschrieben hat, giebt an, dass die Stb. in 2 Reihen ange¬ 
ordnet sind; der Blutenstand kommt nach ihm im Winkel abgefallener B. zum Vorschein, 
Es ist eine der schönsten Blattpflanzen unter den Ä.; ihre Gultur dürfte wohl noch aus¬ 
gedehnteren Betrieb verdienen. — Fig. 4, D— F, 

2. Pleraadra A. Gray {Nesopanax Seem., Bakeria Seem.). Kelchsaum etwas 
hervorlretend, ganzrandig oder ausgebucbtet-gezähnelt, gewellt. Blb. 5, klappig aneinander 
schließend, mit meist nach der Spitze zu sich erheblich verbreiternden Rändern, zu einer 
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Kappe vereint abfallend oder sich von einander loslösend und ausbreilend, im ersteren Falle 
mit deutlich erkennbaren Trennungslinien zwischen den Blb. Slb. zahlreich, undeutlich 
in 2 bis mehr Reihen angeordnet, mit pfriemlichen Stf. und länglichen, auf dem Rücken in 
der Nähe des Grundes befestigten A. Griffelpolster flach ausgebreitet oder sich kegelfg. 
erhebend. Frkn.5—20rächerig; Gr.undN.mannigfallig, vgl. unten. Fr. eifg.,an getrocknetem 
Material gefurcht, mit fleischiger Außenwanduog; Pyrenen zusammengedrückt, krustig, 
hornartig oder erhärtet. S. zusammengedrückt, mit gleichartigem Nährgewebe, bisweilen 
mit Furchen versehen, welchen Furchen der Pyrenenwand entsprechen. — Kable, wehrlose 
Bäume. B. groß, meist gefingert, mit gestielten, lederartigen, fast oder vollständig ganz- 
randigen Blättchen, selten handförmig gelappt; Blattscheide mit wenig entwickelten Neben- 
blattbildungen. Bl. in Dolden, die selten in kurze Trauben übergehen; Dolden gestielt, 
an der Spitze der Zweige gedrängt stehend oder zu einer zusammengesetzten Dolde ver¬ 
eint, oder selten in einer gabelig verzweigten Rispe; Biütenstiele ungegliedert. Bl. poly¬ 
gam (ob immer?), 

6 Arten: Sect, I. Euplerandra Harms. B. gefingert. — A. Griffelsäule sehr breit und 
dick. P. Grayi Seem. auf den Fidschi-Inseln (Viti Levu). — B. Griffelpolster sich kegel¬ 
förmig zu einer kurzen Griffelsäule erhebend: P. Piokeringii Ä. Gray, Fidschi-Inseln (mehrere 
Inseln). — C. N. auf dt flachem Griffeipolster sitzend, oder sehr kurz gestielt: 3 Arten: 
P, vitiensis [Bakeria] (Seem.) Benth. et Hook, f., Fidschi-Inseln (Viti Levu), N. 3, in der Mitte 
des schwach sich erhebenden Griffelpolsters sitzend; P. Nesopanaoc Harms (= Nesopanax 
vitiensis Seem.), Fidschi-Inseln, N. 5—7, auf sehr kurzen Gr., die im Kreise angeordnet, in 
der Fr. etwas nach außen gekrümmt sind; P. StahUana Warbg , Neuguinea (Finscbhafen), 
N. 12—13, silzend, im Kreise angeordnet (Fig. 4, A—C}. 

Sect. II. Neaplerandra Harms. B. bandförmig gelappt. 1 Art, P. jatrophifolia Hance 
(i. Journ. Bot. XIX, 273), von unbekannter Heimat, wurde im botanischen Garten von Hong¬ 
kong kultiviert, ausgezeichnet, abgesehen von den B., durch die gabelig - verzweigte Rispe; 
Griffelpolster in der Mitte in die kegelförmige Griffelsäule übergehend. Diese Art kenne ich 
nicht, sie zeigt zweifellos Beziehungen zur Gattung Boerlagiodendron. 

3. Tetraplasandra A. Gray {Tnplasandra Seem.). Kelchsaum etwas hervortretend, 
abgestutzl oder ausgeschweift-gezähoelt, w^ellig. Blb. 5—8, in der Knospe klappig, mit 
ziemlich breitem Rande, zu einer Kappe vereint abfallend oder sich von einander lösend 
und ausbreitend. Slb. selten ebenso viel wie Blb., meist 2—3mal oder bis 6mal soviel 
wie diese, in 1—4 Reihen angeordnet, mit ziemlich dicken Stf. und eiförmigen oder 
länglichen, am Rücken kurz oberhalb des Grundes befestigten A. Griffelpolster ziemlich 
dick, flach oder sich in der Mitle zu einer Griffelsäule erhebend. Frkn. vollkommen unter- 
sländig, verkehrt-kegelförmig bis eifg., 13-7-5-2tacherig ; N. auf der nur wenig sich er¬ 
hebenden Milte des Griflelpolsters sitzend oder auf der Spitze einer kurzen, dicken Griffel¬ 
säule strahlig angeordnet. Fr. kugelig bis eiförmig-länglich oder cylindrisch, auf dem 
Scheitel abgeslutzt oder von der zh kurzen Griffelsäule gekrönt, mit elwas fleischiger 
Außenwand; Pyrenen papierartig, krustig oder lederarlig, zusammenged rückt. S. seit¬ 
lich zusammengedrückt, bisweilen mit Rippen oder Furchen versehen, mit gleichartigem 
Nährgewebe. — Kahle oder behaarte Bäume oder Sträucher mit klebrigem Saft {nach 
Hillebrand). B. groß, abwechselnd, unpaarig-gefiedert mit 5 —13 ganzrandigen 
Blättchen; Stiel des endsländigen Blättchens bisweilen gegliedert; Nebenblatlbildiingen 
fehlend oder schwach entwickelt. Bl. in Dolden, diese meist wiederum zu Dolden oder 
Doppeldolden vereinigt, selten in doldiger bis traubiger Anordnung an den Ästen einer 
verzweigten Rispe; Bracteen abfällig, klein oder größer; Blütenstiele ungegliedert, bis¬ 
weilen sehr dicL 

7 Arten, T. paucidens Miq. auf Neuguine”», die übrigen auf den Hawaii-Inseln (vergl. 
Hiilebr. FI. Hawaii. Isl. 151—153). 

Sect. I. Eutetraptasandra Harms. Slb. zahlreich, 2 —6 —8mal so viel wie Blb. — 
A. Bi. in Rispen, deren erste Seitenzweige gegenständig, quirlstdiidig oder abwechselnd oder 
am Ende der Rispenachse doldlg stehen, diese Seitenzweige in gegenständiger, quirliger 
oder alternierender, am Ende in doldiger Anordnung wiederum Seitenzweige tragend, welche 
in die Blutendolden ansgehen; 2 Arten; T. paucidens Uiq., Blütenstand groß, primäre Seiten- 
zweige gegenstündigoderquirlständig, secundäre (döldchenlragende Zweige) meist gegenständig 
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oder quirlständig, seltener afterniereiid, am Ende der primären Zweige doldig angeordnet, 
B. und Blutenstände kahl, Griffelpolster sich in der Mitte nur sehr schwach erhebend m 
einer kaum deutlich ausgebildeten, sehr kurzen, kegelförmigen Griffelsäule; T, hawaiiemis A, 
Gray (Fig. 2, G — H)j primäre Seitenzweige alternierend oder gegenständig, am Ende der 
Achse doldig, secundäre Seitenzweige alternierend, die meisten im allgemeinen am Ende der 
primären Zweige doldig zusammentretend, Blattunterseite und Blütenstände dicht-filzig, 
Griffelsäule deutlich entwickelt. — B. Blüten in Doppeldolden; bisweilen am Stiel der 
Doppeldolden noch einige (2 — 3) alternierende Seitenzweige. — Ba« Stb, sehr zahlreich, 
6—8mal so viel wie Blb., Bl. relativ groß, mit dickem, cylindrisch-eiförmigem Frkn., am 
Grunde der Dolden breite, schuppenförmige Bracleen: T. Waimeae Wawra. — Bb, Stb. 2 
bis 3mal so viel wie Blb. — Bb 1. Fr. eiförmig, mit kegelförmigem Scheitel; T. Lydgatei 
(Hillebr.) Harms. — Bb2. Fr. cylindrisch, mit abgestutztem Scheitel. — Bb2€ic. Stb. 4 0 
bis 48, Frkn. 5—6fächerig: T. oahuensis (A. Gray) Harms. — Bh2ß, Stb. 4 2 — 4 8, Frkn. 4 
bis 3 fächerig: T. Kdalae (Hillebr.) Harms. 

Sect. 11. Nothotetraplasandra Harms. Stb. ebenso viel wie B!b., 5—8; Frkn. 5—2 fäche¬ 
rig. Bl. in Dolden, die am Ende; der Zweige zu 3—5 vereint stehen, oder in Doppeldolden, 
deren Stiele an kurzer, gemeinsamer Rhachis sich erheben; bisweilen im unteren Teil der 
Doppeldolde noch 2 — 3, in Blütendolden ausgehende Seitenzweige; T. meiandra (Hillebr.) 
Harms, mehrere Varietäten. Diese Art vermittelt den Übergang zu Beynoldsia, der man 
sie vielleicht auch zurechnen könnte; mir sind die Arten von Reynoldsia nicht genau genug 
bekannt, als dass ich in dieser Frage mich sicher entscheiden könnte. 

4. Beynoldsia A. Gray. Kelchsaum sehr kurz, wellig. Blb. 8—4 0, lineal-lanzett- 
lieb, in der Knospenlage klappig, mit breiten Bändern, zusammenhängend. Stb. ebenso 
viel wie Blb., etwas kürzer als diese; A. lineal, auf dem Rücken, oberhalb des Grundes, 
dem Slf. angefägt. Frkn. 8—4 0 oder 4 5— 4 8 fächerig. N. in einem Kreis angeordnet, 
am Rande einer sehr kurzen, dicken Griffels'äule sitzend, ebenso viel wie Frucblknolen- 
fächer. Fr. etwa kugelig, mit etwas fleischiger Außenwandung; Pyrenen seitlich flach 
zusammengedrückt, papierartig oder krustig; E. klein, an der Spitze des gleichartigen 
Nährgewebes. — Unbewehrte kahle Bäume. B. groß, abw’^echselnd, unpaarig-gefiederl, 
mit 3 — 9 eiförmigen oder fast herzförmigen, ganzrandigen oder gezähnten Blättchen; 
nebenblattähnliches Gebilde fehlend. Bl. in Dolden oder kurzen Trauben, welche an 
einer Hauptachse fraubenarlig oder bisweilen doldig (?) angeordnet stehen; diese Achsen 
oft zu dreien terminal an einer kurzen, gemeinsamen Rhachis entspringend; ßlütenslicle 
nicht gegliedert; Bracteen klein, lineal. 

3 oder 4 Arten: 4. Fruchtknotenfächer ebenso viel wie Blb.: R. sandwicensis A. Gray auf 
den Hawaiiinseln, verliert die B. im Winter und blüht ira Frühsommer vor dem Wieder- 
erscheinen der B., heißt bei den Eingeborenen »Ohe«.— 2. Fruchtknotenfächer in größerer 
Anzahl als ßlh.*, R. pieiosperma A. Gray auf den Samoa-Inseln (Savaii), R. verrucosa Seem. 
auf Tahh!*). — Die eben gegebene Besebreibuftg bombt was&ntUch auf R. snndujiDensis; die 
beiden anderen Arten kenne ich nur aus der Litteratur. 

5. Pterotropia Hillebrand [Dipanax Seem.). Kelchsaum schtvach hervortreiend, 
fast ganzrandig oder ausgeschweift und kurz gezahnt. Blb. 5—9, in der Knospe 
klappig, dick, mit ziemlich breiten Rändern, zusammenhängend oder schließlich ausein¬ 
anderspreizend. Slb. ebenso viel wie Blb., kürzer als diese; A. länglich-eiförmig, etwas 
oberhalb des Grundes dem abgehacblen 5lf. eingefügt. Griffelpolsier conveii. Frkn, % 
bis Sfächerig, oberständig oder halbunterständig; Frkn. oder der obere freie Teil des¬ 
selben kegelförmig; N. % —3, auf der Spitze desselben sitzend, oder Fruchtknotenspitze 
in einen kurzen Gr. mit 4—5 endständigen Narbenläppchen ausgezogen. Fr. etwas 
fleischig, eiförmig oder eiförmig-kugelig, rundlich, mit kegelförmigem Scheitel, etwas 
oberhalb der Mitte oder fast in der Mitte oder fast am Grunde von dem Kelchsaum um¬ 
geben, mit etwas flekebiger Außenwandnng und dünner, krustiger fnuenwand. S. mit 

*) Drake del Castillo (Fl. Polyn6s. franc. 84) giebt für die Gesellschaftsinseln R, 
tahitensis NadCaud (Enum. n. 407) an ; sie steht bei ihm unter Trevesia, wegen der gefiederten 
B. möchte ich sie jedoch bei R. lassen. Sie besitzt 6 Blb. und 6 Stb., 4 2 Fruchtknotenfücher. 
Sollte sie etwa mit R. verrucosa Seem. (Rev. 4 4} zusamraenfallen, die ich bei Drake nicht 
erwähnt finde? 
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gleichartigem Nährgewebe. — Bäume mit klebrigem Saft. B. abwechselud, groß, un¬ 
paarig-gefiedert, mit 13 — 21 eiförmigen oder länglichen ganzrandigen Blättchen, mit 
Sternbaaren besetzt, später bisweilen fast oder ganz kahl. Blütenstand endsländig und 
seitenständig; Bl. in Dolden oder Trauben an den in Dolden oder Trauben angeordneten 
Zweigen einer Rispe mit kurzer Rhachis; Blütenstiele ungegliedert; Bracteen klein, 
abfällig. 

3 Arten auf den Hawaii - Inseln: A. Frkn. obersländig, mit 3 sitzenden N., 3 fächerig, 
Blättchen am Grunde abgerundet, später auf beiden Seiten kahl oder fast kahl: P. gymno- 
carpa Hillebr. (Fig. S, E), — B. Frkn. halbunterständig. — Ba. Frkn. 4—5fächerig, mit 4 
bis 5 N. auf kurzer Griffelsäule, Blättchen am Grunde abgerundet, unterseits wollhaarig: 
P. kavaiensis (Mann) Hillebr. — B b. Frkn. 3fächerig, mit 2 sitzenden N., Blättchen am 
Grunde herzförmig, oberseils kahl oder fast kahl, unterseits zerstreut behaart: P. dipyrena 
(Mann) Hillebr. 

6. Dizygotheca N. E. Browm. Kelchsaum 5 zahnig. Blb. 5, in der Knospenlage 
klappig. Slb. 5, mit länglichen, 4fächerigen Ä. Frkn. löfächerig; Gr. 10, getrennt, 
anfangs papillenförmig, später, nach Abfallen der A., verlängert. Fr. fast kugelig oder 
ellipsoidisch, beerenartig; Pyreoen zusammengedrückt, erhärtet. S. seitlich zusammen¬ 
gedrückt, mit gleichartigem Nährgewebe. — Kahle Bäume. B. gefingert, mit ganz¬ 
randigen oder gezähnelten oder schwach ausgeschweiften, langgeslielten, länglichen oder 
fast linealen Blättchen, Bl. gestielt, in Dolden, welche quirlig und zu Doppeldolden an¬ 
geordnet sind; Blütenstiele ungegliedert. 

Hierher 2 Arten: D. Nülsmii N. E. Brown {in Kew Bull. 4892, p. 497) und D, leptophylla 
Hemsl, (in Kew Bullet. 4 893, p. 4 56), beide Pflanzen sind nach culiivierten Exemplaren be¬ 
schrieben. Oliver (in Hook. Je. t. 2323) identificiert die erste Art mit Plerandra Vieiilardii 
Baill. (io Hist. d. pl. VII, 470 [c. ic.}), einer neucaledonischen Pflanze, welche der Autor zum 
Typus der Section Pentadiplandra gemacht hatte und die jedenfalls zur Gattung Dizygoihtca 
gehört; wenn jene Identification richtig ist, so stammt demnach D. NillsonH aus Neucaledonien. 
- Fig. 2, Ä—C. 

7. Boerlagfiodendron Harms {Eschweileria Zipp, msc.)^). Kelchsaum hervorragend, 
abgestutzt oder mit welligem Rand. Blb. am Grunde vereint und oberwärts frei, oder in 
2—3 Gruppen zusammenhängend, oder eine rohrJge, 4—SzähnigeBlkr. bildend. Slb. 5 bis 
30, mit dicken Slf. und eiförmig-länglichen, am Grunde pfeilförmigen A. Griffelpolster 
scbw^ach entwickelt. Frkn. 5—cxjfächerig; N. strahlig angeordoet, auf kurzer Griffelsäule 
silzend. Fr. fast kugelig, fleischig; P^reneu holzig, seitlich zusammengedrückt, am Rücken 
gefurcht, selten {bei B. hellehorinum) am Rücken abgerundet und geflügelt. S. seitlich zu¬ 
sammengedrückt mit gleichartigem Nährge>vebe. — Kahle Bäume oder Sträucher, seltener 

(Iclschi^e Kräuter» B. handförmig gespalten oder gefiogert oder fußfÖrmig, 
mit eingeschniltenen Blailabschnitten; Blattstiele am Grunde mit zerschlitzten oder ganz¬ 
randigen Leisten (Cristulae) besetzt; Blattscheide mit einer einfachen oder seitlich mit 
Flügeln versehenen (nicht 2 spitzigen) Ligula ausgestattet. Blutenstand eine zusammen¬ 
gesetzte Dolde, mit Steiligen Ästen, das mittlere Ästchen meist kürzer als die seitlichen, 
unfruchtbare Bl. tragend; die seitlichen in Köpfchen oder Döldchen ausgehend, mit § 
BI. Bracteen schiippenförmig, oft abfällig, oder fehlend (?), 

42 Arien: A. B. füßförmig Oder bandförmig getdiU mU 43 Abschnitten. Stb. und Frucht¬ 
knotenfächer 5—6. Pyrenen auf dem Rücken abgerundet und seitlich mit Flügeln versehen, 
ß. helleborinum (Becc.) Harras auf Borneo (Sarawak). — B. B. handförmig eingeschniiten 
oder handförmig geteilt mit 5 — 9 Abschnitten. Stb. und Fruchtknotenfächcr 7—25 (selten 
5—6). Pyrenen auf dem Rücken gefurcht. S. zusammengedrückt, nicht geflügelt. — 
Ba* Frucblfenotenfächer 7 — 9; B. palmatum (Zipp.) Harras auf Amboina, Banda, Celebes; 
ß, öuröatum (Becc.) Harms auf der Kei-InselJ B. novo-gumeense (Scheff.) Harms auf Neu¬ 
guinea; B. Teysmannii (Boerl.) Harms auf Celebes. — Bh. Fruclitknolenfäcber 4 9 — 4 4: B. 


♦) Musste leider umgetauft werden, da Eschioeileria Zipp. msc. (erst von Boerlage 
veröffentlicht) in den Nat. Pflanzenfam. nicht neben Eschmilera Mart, (vergl. Niedenzu 
in Nat. Pflanzenfam. III. 7, 38) bestehen kann, es ist nur eine Pflicht der Dankbarkeit, w^enn 
ich diese Gattung zu Ehren des ausgezeichneten Monographen derselben benenne. 
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^eelvinkimum (Bece.) Harms an der Oeelvinkbuchl {Neuguinea); B. Warburgn Harms*), mit 
sitzenden BU auf Neuguinea (Safteiberg bei Finschhafen); B. Pfeilii (Warb.) Harms, mit ge¬ 
stielten BI. auf der Insel üiu im Bismarckarchipel. — Bc, Fruchtknotenfächer 17—25; B. 
insidiator (Beec.) Harms, mit sitzenden Bl. auf Neuguinea; B. carpophagarum (Becc.) Harms, 
auf der Aru-Insel, — Von ungewisser systematischer Stellung innerhalb der Gattung sind: 
B. insigne {Uiq.) Harms von Batjan und B. pvJLcherrimum (Vidal) Harras von den Philippinen; 
letztere scheint dem B, carpophagarum nahe zu kommen. — Ich verweise hier auf Boer- 
lage l, c. und Beccari, Malesia I, 193 ff., da mir die Gattung nur unvollkommen be¬ 
kannt ist. 

Die Arten von B. zeigen eine interessante biologische Erscheinung, auf welche Bec¬ 
cari in Malesia I, 4 94 aufmerksam macht. Die Primärradien des Blütenstandes tragen am 
Ende 3 secundäre Strahlen, von denen der mittlere gewöhnlich kürzer Ist als die beiden 
seitlichen und unfruchtbare Bl. trägt, während die seitlichen fruchtbare Bl. in Dolden oder 
Köpfchen am Ende hervorhringen. Jene unfruchtbaren BI., welche eine violette oder rötliche 
Färbung besitzen und das Aussehen kleiner Früchte haben, zeigen von Stb. keine Spuren, 
von einer Blkr. ist meist nur w^enig oder gar nichts entwickelt, dagegen sind Fruchtknoten¬ 
fächer und sogar auch Sa. zu beobachten, die sich aber nicht weiter entwickeln. Wenn 
die A. der fruchtbaren BI. ausstäuben, sind jene unfruchtbaren Bl. lebhaft gefärbt; Bec¬ 
cari hat beobachtet, dass in dieser Zeit die Blutenstände oft von gewissen Tauben-Arten 
besucht werden, welche die beerenartigen unfruchtbaren Bl. genießen. Mit ihren Flügeln 
müssen sie dabei die höher stehenden fruchtbaren ß!., deren A. gerade ausstäuben, be¬ 
rühren, um mit dem Schnabel zu den tiefer liegenden Beerenblüten zu gelangen. Dadurch 
dass sich der Pollen an ihren Flügeln abladet, tragen sie natürlich zur Weiterverbreitung 
desselben bei, indem sie von Dolde zu Dolde fliegen. 

8. Osmoxylon Miq. Kelchsaum hervorragend. Blb. und Stb. unbekannt. Griffei¬ 
polster flach. Frkn. 8fächerig; Griffelsäule cylindrisch, an der Spitze fast kugelig, mit 
ganzrandiger, nicht gelappter N. Fr. fast kugelig, im trockenen Zustande gefurcht; 
Pyrenen 8, holzig, auf dem Rücken abgerundet, mit warzenartigen Erhebungen besetzt. 
S. Skaniig, mit zerklüftetem NUhrgewebe. — Bäume mit einfachen B., deren Stiele nicht 
mit Leisten besetzt sind (petiolis non cristulatis); Blattscheide mit kurzer nebenblatt- 
artiger, dem Blattstiel angewachsener Ligula. Bl. in zusammengesetzten Dolden mit 
3teiligen Strahlen, Seitenstrahlen kurz oberhalb des Grundes gegliedert, an der Spitze 
fellerartig verbreitert und die sitzenden Bl. tragend; Bracteen abfällig. 

2 Arten: 0. amhoinense (DG.) Miq., gegründet auf Pseudo^Santalum amboinense Rumph. 
Herb. Amb, H, p. 54, t. 4 2, auf Amboina; 0. Miquelii Boerl. auf Neuguinea. 

9 . Trevesia Vis. Kelchsaum hervorragend, am Rande gewellt oder kurz gezähnt. 
Blb. 7 —12, lange klappig zusammenhängend, später zu einer Kappe vereint abfallend^ 
oder in 3—4 Gruppen vereint auseinanderweichend, oder alle sich von einander los¬ 
lösend. Stb. ebenso viel wie Blb.; Stf. in den Ausbuchtungen des Griflelpolsters be¬ 
festigt; A. eiförmig, auf dem Rücken oberhalb des Grundes befestigt. Griffelpolster mit 
zahlreichen Furchen, die von dem Druck der A. herrühren. Frkn. 7—4 2rächerig; Gr. 
in eine Säule verwachsen, welche entweder als kegelförmige Erhebung des Griffelpolsters 
erscheint oder diesem aufgesetzt ist. Fr. fast kugelig oder eiförmig; Pyrenen häutig, bei 
der Reife sich nicht von einander loslösend, seill.ch zusammengedrückt. S. mit gleich¬ 
artigem Nährgewebe. — Stachelige, kahle oder behaarte Bäume oder Straucher. B. groß, 
bandförmig gelappt oder gespalten; Blaltscheide oberwärls in eine Sspallige Ligula ver¬ 
längert. BL in Dolden, welche in traubenartiger Anordnung eine einfache oder zusammen¬ 
gesetzte Rispe bilden; Blütensliele ungegliedert; Bracteen schuppenförmig, bleibend oder 
abfallend. 

4 Arten. 

Sect. I. Eutrevesia Harms. Blutenstand rispig, kurz, aufrecht, untere Zw^eige ver¬ 
zweigt. Blb. später von einander sich loslösend oder zum Teil noch zusammenhängend: 
r. palmata Vis. {Fig. 2 Ajdn Brilisch-Indien (Chittagong, Pegu, Khasia-Berge, Assam). 


*) Ist Eschweileria Boerlagei Warb.; Boerlagiodendron Boerlagei würde abgeschmackt 
klingen, daher die ümtaufung. 
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Sect. IL Net^revesia Harms. Blutenstand traubig, lang, anfangs aufrecht, spliter zujröck- 
gekrümmt. Blh. zu einer Kappe vereint abfallend. — A. Bl. kurz gestielt^ fast sitzend. Blkr. 
in der Knospe kegelförmig: T. Beccarii Boerl. auf Sumatra. —B. BI. lang gestielt. Blkr. in 
der Knospe halbkugelig: T. BurcJiii Boerl. auf Sumatra und Borneo (Sarawak), T, sündaiect 
Miq. auf Java und Sumatra. 

40. Fatsia Dcne. et Planch. Bl. ^ oder polygam, bzählig, selten Ozählig. Kelch- 
säum sehr schwach entwickelt, fast fehlend, ßlb. häutig, mit den Rändern schwach 
deckend, spitz, außen kahl. Stb. mit fadenförmigen Stf. und auf dem Rücken befestigten, 
eiförmig - länglichen A. Griffelpolster dick, breit-kegelförmig. Frkn. Sfächerig; Gr. 5, 
vom Grunde an frei, fadenförmig, anfangs aufrecht mit schwach einwärts gebogenen 
Spitzen, später auseinanderspreizend, mit kleiner, knopfförmiger, endständiger N. Fr. 
fast kugelig, rundlich, mit fleischigem 


Exocarp; Pyrenen krustig. S. mehr oder 
minder seitlich zusammengedrückt, mit 
gleichartigem Nährgewebe. — ünbe- 
wehrter, kleiner Baum. ß. groß, band¬ 
förmig gelappt, kahl; Blattscheide ohne 
Nebenblallbildungen. Bi. in DÖld- 
chen, diese in endständiger Rispe, die 
eine einfache oder doppelte Traube dar¬ 
stellt; Tragb. am Grunde jeder ein¬ 
zelnen Bl. des DÖldchens stehend, 
pfriemiich; Blütenstiele sehr schwach 
gegliedert. 

•4 Art, F. japonica (Thunb.) Dcne. 
et Planch., in Japan; bei uns bekanntlich 
oft als Ziinmerpfl. gezogen, wohl weniger 
wegen des scbönen Aussehens, als w'egen 
der bequemen Behandiungsweise (Fig. 2 T; 
die Gliederung ist viel zu stark ge¬ 
zeichnet . 

4 4. Tetrapanax K. Koch. Kelch¬ 
saum fast fehlend, nur in Form eines 
schw^acben Ringes angedeutet. Blb. 4, 
eiförmig, ziigespitzt, außen filzig be¬ 
haart, in der Knospenlage klappig. Stb. 
ebenso viel wie Blb., mit fadenförmigen 
Stf. und elliptisch-eiförmigen A. Griffel¬ 
polster wenig gewölbt. Frkn, wollig 
behaart, Sfächerig; Gr. 2, fadenförmig, 
getrennt, anfangs aufrecht, später zu¬ 
rückgekrümmt, mit endständigen, 
schw*ach knopfförmigen N, Fr. fast 
kugelig, nur schwach seitlich zii- 
sammengedrückt, mit fleischiger Aiißen- 
wandung; Pyrena krustig. S. seitlich 
zusammengedrückt,mit gleichartigem (?) 
Nährgewebe. — Kleiner, unbewehrter 
Baum. B. groß, langgestielt, handförmig¬ 
gelappt, mit spitzen, gesägten Lappen, 



Fig. 5. fetrapanax pnpprifer (Hook.) K. Koch. Ä kleiner 
Baum aas den» Bot. Garten zu Berlin; B Blutenstand naek 
Herbarexemplar^ C Blattstielbasis; J) Seitenzweig 3. Grades 
des Bl&tenstandes; B Bl. im Längsschnitt; F Slernfaaar vom 
Blütenstand. (Original.) 


in der Jugend mit dichtem, wolligem Filze bedeckt, Oberseite später fast kahl werdend; 


Blaltscheide nach oben in % lange, pfriemliche, häutige, aufrechte Nebenblattbildüngen 


ausgehend. BL kurzgeslielt, in Döldchen, welche in traubiger Anordnung eine ansehnliche, 


Nalftri. Pflanzenfam. IIL S. 
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verzweigte, endsländige Bispe zusammensetzen, dereü Äste mehr oder mittder filzig be¬ 
haart sind; Blütenstiele ohne deutliche Gliederung. 

i Art, T, papyrifer (Hook.) K. Koch (Fig. 5), wächst wild auf Formosa; bekannt als 
Rice-paper tree, im chinesischen Tung-tsaou genannt; aus dem Marke wird chine¬ 
sisches Reispapier gefertigt, der Baum wird daher in China vielfach cultiviert, ob er 
daneben in China wirklich im wilden Zustande vorkommt, ist noch zweifelhaft. Die genaue 
Kenntnis dieser eigentümlichen Pfl, sowie der Herstellungsweise des aus ihrem Marke be¬ 
reiteten Papiers verdankt man vorzugsweise G. Ben nett sowie den Bemühungen W. J. 
Hooker’s, der in seinem Journ. Bot. eine Reihe sehr wertvoller Angaben über die Pll. 
veröffentlicht hat (cf. Vol. II. S. 27 u. 250 [tab. VIII u. IX], IV. S. 60 u. 347 [t. I u. II], V. 
S. 79, VII. S. 92 u. 28t). — Das Mark wird spiralförmig in dünne Blättchen geschnitten, 
welche flach gepresst werden. Sie sind etwa 47—30 cni lang und 4 2 cm breit. Das Papier 
ist im Gegensatz zu anderem ein wesentlich unverändertes Naturerzeugnis. Es wird in der 
Lithographie gebraucht sowie bei der Fabrikation künstlicher Blumen und, besonders in China, 
um darauf zu malen. — Reife Fr. haben mir von dieser Pfl. nicht Vorgelegen. 

4 2. Echinopanax Dcne. et Planch. (Oplopanax Miq.) Kelchsaum schwach hervor¬ 
tretend, mit 5 undeutlichen Zähnen. Blb. 5, in der Knospe klappig. Slb. 5, mit faden¬ 
förmigen Slf. und rundlich-eiförmigen, am Rücken befestigten A. Griffelpolster flach. 
Frkn. 2lacherig, eiförmig; Gr. 2, getrennt, mit endständigen N. Fr. seitlich zusammen¬ 
gedrückt, mit fleischigem Exocarp. S. dz seitlich zusammengedrückl, mit gleichartigem 
Nährgewebe. — Dicht mit borstenähnlichen Stacheln besetzter Strauch. B. rundlich¬ 
herzförmig, 5—71appig, Lappen eingeschnilten-gesägt. Blülenstand eine einfach zu¬ 
sammengesetzte Traube, deren Seitenzweige kurze Trauben darstellen, die dadurch, dass 
die Bl. sich am Ende der Zweiglein zusammendrängen, oft in kopfförmige Döldchen über¬ 
gehen; Tragb. der Döldchen oder Träubchen kurz, im unteren Teil der Traube länglich 
bis lineal, oberwärls schmal-pfriemlich; Blütenstände (wie die Blattstiele) mit langen 
Wollhaaren bedeckt; Blülensliele ungegliedert. 

4 Art, E, horridus (Sm.) Dcne. et Planch., im westlichen Nordamerika (Sitcha bis Kali¬ 
fornien) und in Japan, bildet für die Reisenden durch die dicht in einander verflochtenen, 
dornigen Stämme ein großes Hindernis. 

4 3. Meryta Forst. (Botryodendron Endl.) Bl. diöcisch oder polygam. Kelch 
fehlend. Blb. 3—4 5, mit klappiger Knospenlage, mit breitem Grunde, spitz, ziemlich 
dick, an den Q BI. oft bleibend und später zurückgekrümmt. Slb. mit den Blb. abwechselnd, 
mit fadenförmigen Stf. und eiförmigen, auf dem Rücken befestigten A.; A. in den Q BL 
kleiner, unfruchtbar oder fehlend. Frkn. in den Bl. rudimentär oder fehlend, in den 
Q Bl. eiförmig, oder fast kugelig, 3—45fächerig; Fächer den Blb. gegenüberstehend, 
in jedem Fach 4 hängende Sa. mit auswärts gerichteter Microp\le; Gr. ebenso viel wie 
Fächer im Frkn., frei von einander, oder am Grunde zu einer kurzen Säule vereint, später 
zurückgekrümmt, ziemlich lang, pfriemlich, innenseits gefurcht. Fr. eiförmig-kugelig, 
mit fleischiger Außenwand, Pyrenen zusammengedrückt, krustig oder erhärtet. S. zu¬ 
sammengedrückt, mit gleichartigem Nährgewebe. — Kahle Bäume mit großen, einfachen, 
ganzrandigen oder ausgeschw^eiflen , meist lederartigen B. BL sitzend, an den Zweigen 
einer Rispe zu dichten sitzenden oder gestielten Köpfchen vereint; Bracteen und Bracle- 
olen klein, schuppenförmig oder kurz laubblattähnlich und die Knospen überragend, 
ganzrandig oder gezähnt. 

Diese höchst interessante Gattung (vergl. Seemann in Bonplandla 4862 und Baillon 
in Adansonia XII) scheint auf Neucaiedonien am reichsten entwickelt zu sein; von etwa 
45 Arten finden sich auf dieser Insel {einschließlich der Isle of Pines) 4 0,4 ist von Neu¬ 
seeland bekannt, 2 von Norfolk, 4 von den Gesellschafts - Inseln, 4 von den Samoa- und 
Freundschafts-Inseln. — Auf Neuseeland findet sich Af. Sinclairü :Hook. f.) Soem. mit Sfäche- 
rigen Frkn. — Auf Norfolk: M. latifolia (Endl.) Seem. mit verkehrt-eiförmig-elliptischen, am 
Grunde verschmälerten, fast herzförmigen B. und dichten Rispen, mit 4—6 Slb. und 6fäche- 
rigen Frkn.; M. angustifolia (Endl.) Seem. mit elliptischen, beiderseits verschmälerten B. und 
lockeren Rispen. — Auf Neucaiedonien ; M. coriacea Baill., (J Bl. 3giiederig, Q BL 4gliedeiigf 
Bl. in kleinen, gestielten Köpfchen, die rispig angeordnet sind; M, microcarpa^Mll. mit 6 bis 
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7fächerigen Frkn. und am Rande oft eingeschnittenen breiten, häutigen B. M, Balansae 
BailL mit ganzrandigen oder leicht gezähnten, breiten, häutigen B., ßlütenstand ähnlich wie 
bei M. coriacea, Frkn. 7—Sfächerig. 2 Arten, M. oxylaena Baill. und M. schizolaena BailL, 
zeichnen sich aus durch die grossen Bracteen, welche in. den (5 Blütenständen die jungen 
Köpfchen überdecken. Sehr auffällig durch ihre Fr. sind M. macrocarpa Baill. und M. macro- 
cephala Baill., die der ersleren Art bilden dicke, fast kugelige Köpfe, deren Oberfläche in 
polygonale Felder geteilt ist, die den Grenzen der einzelnen Bl. entsprechen, die Mitte jedes 
Polygons ist von den t4 —15 Gr. eingenommen. Bei M. macrocephala Baill. finden wir 
Sammelfr. von der Größe einer Faust, hier ist eine Felderung nicht wahrzunehmen. Bail- 
Ion erwähnt dann noch kurz M, pachycarpa Baill. mit kugeligen einander genäherten, aber 
nicht zusammenfließenden Fr, und die zweifelhafte M. pallens Baill. Von der Fichteninsel 



Fig. 6. A—D Mtryta coriacea Baill. A Teil des ^ Blutenstandes; ^ cS“ ßt*? Blb. derselben; D Q Bl. —'E 
Mtryta sy. fNeukaledonien), Stück des <5 Blütenstandee, Köpfchen in den Achseln großer, sie bedeckender Tragb. 
— Fy G halbreifes Fruchtköpfchen von M. macrocttrpa Baill. {Blb. bereits abgefallen), bei G im Längsschnitt. — 
H M. rnicrocarpa Baill., Fruchtquersehnitt. (Original.) 


kennt man M. Denhamii Seem.; diese ist mir nur unvollständig bekannt, das Q Köpfchen, 
das ich gesehen habe, erinnert sehr an M. macrocarpa, die Anzahl der Gr. ist aber geringer 
als dort (5—7\ — ü/. lanceolata Forst., Typus der Gattung von den Gesellschaftsinseln, mit 
lanzettlichen, beiderseits spitzen, papierartigen B., in den <5 ßi- ^ Stb., in den Q BL 6—8 Gr., 
die A. ist mir unbekannt. — M. macrophyUa {k. Gray) Seem. mit häutigen, verkehrt-eiför- 
mig-lanzettlichen, am Grunde verschmälerten B. und Sfächerigem Frkn., auf den Samoa- und 
Freundschaftsinseln. — Fig. 6. 

14. Schafilera Forst. (Sciadophyllum P, Brow^ne, Actinophyllum Ruiz et Pavon, 
Parapanax Miq., Agalma Miq,, Actinomorphe Miq., Heptapleurum GUrtn., Parairopia DG., 
Astropanax Seem.) Kelchsaum schwach hervorlretend, undeutlich und kurz gezähnt, 
oder fast fehlend. Blb. 5 oder mehr {— 15), meist 5—6, in der Knospenlage klappig, 
meist zu eiair Kappe vereint abfallend, doch mit deutlich erkennbaren Trennungsnähten 
zwischen den einzelnen Blb., bisweilen in eine einzige Kappe ohne erkennbare Trennungs¬ 
nähte vereint, seltener sich von einander völlig loslösend. Stb. ebenso viel wie Blb., 
meist 5, sellenef mehr (—^ 15;, mit eiförmigen oder länglichen A. Griffelpolster mannig¬ 
faltig, flach ausgebreitet, etwas vertieft oder sich in der Mitte kegelförmig erhebend und 
in eine Griffelsäule übergebend. Frkn. meist unterständig, bisw’^eilen dt halbunlerständig, 
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mit herausragendem kegelförmigem Scheitel, 5—mehrfächerig, Fruchtknotenfächer meist 
ebensoviel wie Blb. Fr. oft fast kugelig, oder eiförmig bis länglich, im getrockneten 
Zustande meist kantig, mit fleischiger Außenwand; Pyrenen seitlich zusarnmengedrückt, 
krustig, knorpelig oder erhärtet. S. seitlich zusarnmengedrückt, mit gleichartigem Nähr¬ 
gewebe. — Kahle oder behaarte Sträucher oder Bäume, bisweilen mit Rutenzweigen 
kletternd. B. abwechselnd, allermeist gefingert, selten einfach, dann daneben meist 
noch gefingerte B., sehr selten doppelt gefingert. Nebenblallbildung meist deutlich, 
nicht selten ansehnlich entwickelt, in Form eines einfachen oder 2spaltigen, intra- 
petiolaren Ligula - ähnlichen Gebildes. Bl. in Dolden, Köpfchen oder Trauben, diese 
meist wieder zu Trauben angeordnet, seltener in quirliger Anordnung, oder zu doi- 
digen Blütenständen zusammentretend; Blütensiiele ungegliedert. 

Sect. I. Cephaloschefflera Harms. BI. sitzend, in mehr oder minder dichten Köpfchen, 
diese meist gestielt und zu Trauben geordnet. Hierher: Amerikanische Arten [ÄcHno^ 
phyllum Ruiz et Pavon p. p., Fl. Peruv. et Chil. III, t. 307, 309—3tt), in Peru: Sch, angu- 
lata (R. et Pav.) Harms, Blättchen unterseits filzig, Blütenköpfe sehr dick, kugelig, Bl. von 
3 kleinen, schuppenförmigen Bracteolen umgeben, Blkr. kantig, verkehrt-eiförmig, oben 
ahgestutzt, Stb. gewöhnlich 8, Gr. getrennt, pfriemenförmig; Sch, conica (R. et P.) Harms, 
Blättchen kahl, Blüten in den Köpfen durch schuppen förmige Bracteolen getrennt, Blkr, 
kegelförmig, Stb. 7 — -11, Gr. sehr klein, papillenförmig. Sch, acuminata (R. et P.) Harms, 
Blättchen kahl, Blkr. halbkugelig, oben mit einer schiefen Spitze versehen (wie bei Sch, 
quindiuensis], zwischen den Bl. ebenso viel schuppenförmige Bracteolen, Stb. 8, Gr. 5; Sch, 
pentandra (R. et P.) Harms, Blättchen unterseits behaart, Bl. von 3 Bracteolen umgeben, 
Blkr. kegelförmig, oben abgestutzt, Gr. kurz; Sch, Mathewsii (Seem.) Harms, Blättchen kahl, 
Blkr. halbkugelig, Stb. 5, Gr. 4 — ä; Sch, Sprucei (Seem.) Harms, Blättchen kahl, Gr. 4. In 
Columbia: Sch, ferruginea (H. B. K.) Harms, Blättchen unterseits filzig, Bl. von Bracteolen 
(rundlich-verkehrt-eiförmigen; umgeben, 5 sebr-.kurze Gr.; die von Kunth in H. B, Nov. 
Gen. V, p. 92 als Actinophyllum angulatum R. et P. beschriebene Pfl. ist wahrscheinlich eine 
andere Art [Sciadophyllum Humboldtianum Dcne. et Planch. ined.?); nicht publicierte Art; 
Sch. rwanae {Planch. et Lind., als Sciadophyllum) Harms, ln Ecuador; Sch, Planchoniana (March.) 
Harms, Blättchen kahl, Blkr. halbkugelig, mit flachem Scheitel. In Venezuela: Sch, Kar^ 
steniana (March.) Harms, Blättchen unterseits filzig, Gr. 3—4, am Grunde vereint, sehr kurz, 
Bl. durch lange, sie überragende, völlig behaarte Bracteolen getrennt. 

Die Abgrenzung der amerikanischen Arten von Sch. gegenüber denjenigen Oreopanax-^ 
Arten, welche gefingerte B. besitzen, ist deshalb noch nicht sicher festgelegt, weil noch 
nicht genau bekannt ist, welche .ScA.-Arten wirklich gleichartiges Nährgewebe besitzen und 
ob die Oreopanax- kviQo. mit gefingerten B. alle ruminates Endosperm haben. Der Unter¬ 
schied in dem Nährgewebe dürfte der einzige sein, der maßgebend wäre, wenn es sich um 
die Frage handelte, ob man eine Art dieses Verwandschaftskreises zu Sch. oder zu Oreo- 
panax stellen soll. 

Die Blkr. vieler dieser amerikanischen Arten besteht aus einem einzigen kappen¬ 
förmigen Gebilde, an welchem Trennungsnähte zwischen den Blb. nicht zu erkennen sind. 
Anders ist es bei den jetzt zu erwähnenden altweltüchen Arten, bei denen sich, soweit 
ich Exemplare gesehen habe, die Treunungsnähte zwischen den Blb. deutlich erkennen 
lassen. — Afrikanische Arten: in Kamerun (1400—1700 m): Sch. Mannii (Hook, f.) 
Harms, Bl. von 3 schuppenförmigen Bracteolen umgeben, Blättchen zugespitzt; in Ostafrika 
(Kilimandscharo): Sch. Volhensü Harms (Fig. 7), Bl. ohne trennende Bracteolen, Blättchen 
kahl wie bei der vorigen Art, doch oben abgerundet oder stumpf. 

Asiatische und Australische Arten: A. Bl. von 3—4 breiten, ein Involucrum 
bildenden Bracteolen umgeben {Brassaia Endl.): in Australien: Sch, actinophylla (Endl.) 
Harms, Blb. schmal lineal, meist 10—12, bisweilen auch mebr (bis 17), Stb. ebenso viel, mit 
kurzen, dicken Stf., Grifielpolster convex, nicht dick, in der Mitte sich zu einer kurzen, 
dicken Griffelsäule erhebend, an deren Rande die N. strahlig angeordnet sind, Frkn, meist 
10—12fächerig; prächtiger, bis 40 m hoher, kahler Baum (Queensland); in Ostindien: Sch. 
capitata (W. et A.) Harms, mit voriger Art nahe verwandt, von ihr wesentlich nur durch ge¬ 
ringere Zahl der Blütenglieder und breitere Blb. unterschieden (Nilgberry-Berge); in Neu¬ 
guinea: Sch. macrostackya (Benth.) tiams. — B. Bl. ohne Involucrum, trennende Bracteolen 
zwischen den BI. fehlend (?) oder am Grande jeder Bl. nur 1 schuppenförmige Bracteole; in 
Malakka: Sch. cephalotes (Clarke) Hatms; in Sumatra: Sch, sessilis (Miq.) Harms. 
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Sect. II. Euschefflera Harips. Bl. gestielt, in Trauben oder Dolden. 

Amerikanische Arten: A. Dolden tranbigangeordnet- In Westindien: Sch. Sciado- 
phyllum fL.) Harms (Jamaica), Gr. bei dieser Art am Grande vereint; Seh. Belangen {Uarch.) Harms 
Martinique), Gr. sehr kurz, hoch hinauf verwachsen, auf kegelförmigem DiscuS, Bl. sehr kurz 
gestielt, Blütenstieie von linealen Bracteolen umgeben. In Peru: Sch. pedicellata (Ruiz et Pav.) 
Harms mit 7 kurzen Gr. auf breit kegelförmigem oder halbkugeligem Discus (vergl R. et P., 
Fl. Peruv. III. t. 808). ln Französ. Guyana: Sch. decaphylla {Seem.) Hacrms. In Columbia: 
Seh. quindiuensU (H. B. K.) Harms, Frkn. halbkugelförmig, mit flachem oder etwas vertieftem 



Fig. 7, Schefflera Volkensii Harras, A blüliender Zweig; JB Köpfcben; C Bl. im Längsschnitt; D Fruchtknoten- 

querschnitt. (Original.) 


Scheitel, in dessen Mitte sich 8—10 ziemlich lange, fädige Gr. erheben, Blkr. kappenförni'g 
halbkugelig, ohne deutiich erkennbare Trennungsnahte zwischen den Bib., oben mit einer 
schiefen Spitze versehen. In Bolivia: Sch. paMa (Kusby) Harms, In Brasilien (Ama¬ 
zonasgebiet): Sch.confusa (March.) Harms mit freien oder nur am Grunde verwachsenen Gr., 
Doldentrauben wiederum traubig geordnet, Blättchen nach dem Grunde zu stark verschmälert. 
Gorgona-I nsel, an der Westküste des tropischen Amerika: Sch. sphaerocoma (Benth.) Harms. 
Nicht publicierte Arten: Sciadophyllurn micranthum Planch. et Lind., Sc. viUosum Planch. et 
Lind., Sc. Goudotii Planch. et Lind., Sc. oxyanthum Planch. et Lmd., alle 4 von Neu-Gra- 
nada. Hierher wohl auch das nicht publicierte Sc. heterctrichum Planch. et Lind., das nach 
Marchal (Bull. Acad. Brux. s^r. II. 47 p. 94) sehr kurze (1 mm lange) Blütenstiele besitzt. 
— B. Dolden wiederum doldig angeordnet: Sch. coriacea (March.) Harms in Guiana (Roraima), 
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Gr. in eine an der Spitze mit 5 Narbenlappen versehene, ziemlich lange, gefurchte Säule 
verwachsen; Blütenstand gewissermaßen 2 über einander gestellte Doppeldolden bildend; 
Sch. japurensis (Mart et Zucc.) Harms, Gr. frei oder nur am Grunde verwachsen, in 
Brasilien. 

Afrikanische*) Arten: A. Blättchen am Rande gesägt oder gekerbt, meist eiförmig, 
am Grunde oft herzförmig. — Al. Gr. an den Fr. vom Grunde an frei: Sch. abyssinica 
(Höchst.) Harms in Abyssinien. — A2. Gr. in eine Säule vereint, diese an der Spitze ge¬ 
lappt; Sch. Hookeriana Harms (= Paratropia elata Hook, f., Fig. 3D) in Kamerun (in 2700 m 
Höhe). — B. Blättchen ganzrandig, am Grunde kaum herzförmig, eiförmig bis länglich oder 
lanzettlich, Gr. bis zur Mitte ungefähr vereint, oberwärts an der Fr. auseinander strahlend: 
Sch. Barteri (Seem.) Harms vom Niger, Sierra Leone und Prince’s Island, Sch. Baikiei (Seem.) 
Harms ebenfalls vom Niger, Sch, Hierniana Harms in Kamerun (= Heptapleurum scandens 
Hiern) (1500 m). Bei allen eben genannten afrikanischen Arten stehen die Dolden in traubiger 
Anordnung. Sch. Humblotii Harms von den Comoren weicht von diesen dadurch ab, dass 
die Bl. in 4facher Dolde angeordnet sind, Gr. bei dieser Art etwa bis zur Mitte vereint, 
oberwärts, etw^a von der Mitte an, an den Fr. strablig auseinanderspreizend, Blättchen läng¬ 
lich-eiförmig, ganzrandig, am Grunde abgestutzt oder abgerundet Mit dieser sehr nahe ver¬ 
wandt Sch. polysciadia Harms vom Kilimandscharo und Runssoro. 

Indische und malayische Arien (im wesentlichen diejenigen Arten umfassend, 
welche Clarke und Boerlage in ihren Floren erwähnen). 

I. Agalma (Miq., als Gattung). Gr. zu einer mehr oder minder langen schmal-cylindri- 
schen Griffelsäule verwachsen. Bl. selten mehr als 5—7zählig. A. Bl. in Dolden. In Ost¬ 
indien; Sch. impressa (Clarke) Harms (im gemäßigten Himalaya), Sch. hypoleuva (Kurz) Harms 
(Khasia-Berge, Martaban), Sch. elata (Ham.) Harms 'Kumaon, Bhootan), Sch. glaum (Seem.) 
Harms (Khasia-Berge), Sch. rostrata (Wight) Harms /Nilgherries, Cey lon). Sch. octophylla (Lour.) 
Harms, im südlichen China (Hongkong, Macao, Canton) und in Cochinchina, mit sehr kurzer 
Griffelsäule. Im malayischen Archipel: Sch. aromatica {Bl) Harms Fig. 2 J), Sch. Hors- 
fieldii (Miq.) Harms, beide auf Java, Sch. rediviva iSeem.) Harms von Borneo. B. Bl. in 
Trauben: Sch. racemosa (Wight) Harms von Ceylon und den Nilgherries, Bl. am Ende der 
Trauben doldig gedrängt, Sch. rugosa (Bl.) Harms von Java, Blättchen unterseits mit abreib- 
barem Filze bedeckt, später bisweilen fast kahl, am Rande entfernt und unregelmäßig gesagt, 
charakteristisch durch die rugose Oberfläche, bildete für Miquel den Typus der Gattung 
Agalma; Sch. fimbriata (F. v. Müll.) Harms von Neu-Guinea gehört wohl auch in diese Section, 
auffällig durch die in zahlreiche schmale Fransen zerschlitzten Nebenb., besitzt ähreaähn- 
liche Trauben mit filziger Rhachis und einen kurzen, dünnen Gr. 

II. Parapanax (Miq., als Gattung). Gr. zu einer kurzen Säule verwachsen, die oben 
ein horizontales Schild bildet, an dessen Rande die N. sitzen. Bl. 10—lSgliedrig. 1 Art; 
Sch. litioralis (Miq.) Harms. 

in. Heptapleurum (Gärtn., als Gattung). Gr. gar nicht oder fast gar nicht entwickelt, 
oder nur als kurze, dicke Säule ausgebildet, Fruchtknotenscheitel flach oder mehr oder 
minder halboberständig urid kegelförmig hervortrelend, dann nicht selten oben in eine kurze 
Griffelsäule verlängert. Bl, 5—lOgliedng. Hierher zahlreiche Arten.— A. B. einfach, bis¬ 
weilen daneben noch 3zählige B. auftretend, also meist nur ein Blättchen entwickelt. — 
Aa. Blättchen oben ausgerandet, ziemlich klein: Sch. emarginata (Ham.) Harms von Ceylon. 
Blättchen, wenn einzeln, gegen den Stiel deutlich gegliedert. — Ab. Blättchen oben zuge¬ 
spitzt. 3 Arten: Sch. avenis (Miq.) Harms, auffällig durch sehr dicke lederige, glänzende 
Blättchen, von Sumatra; diesen Arten nahestehend: Sch. parasitica (Bl.) Harms (Java,Sumatra), 
Sch. acutissima (Miq.) Harms (Borneo), Sch. parasitica bildete für Miquel den Typus der 
Gattung Aetinomorphe {A. humilis Miq.) — B. B. doppelt gefingert: Sch. heierophylla (Wall.; 
Harms (Penang, Java), Sch. Junghuhniana (Miq.) Harms (Java), Sch. biternata ^Clarke) Harms 
(Malakka) — C. B. einfach gefingert, hierher viele Arten, die schwierig in Gruppen zu 
bringen sind. Sie unterscheiden sich wesentlich nach der Form der Blättchen, Zahl der 
Blütenteile und danach, ob der Fruchtknolenscheitel aus dem Kelche hervorragt oder nicht. 
Einige besitzen einen fast halboberständigen Frkn , dessen Scheitel sich oben zu einer kurzen, 
dicken Griffefsäule verlängert, so z. B. Sch.Wallichiana (W. et A.) Harms (Khasia-Berge) 


*) Ein sehr eigentümliches Sciadophyilum erwähnt Baillon (Adans. XII. 147), Sc. (?) 
Burchellianum Baill. (Burchell n. 2690); Bl. kurz gestielt, traubig angeordnet an den kleinen 
Blütenstandsachsen 3. Ordnung, Gr. vereint, Frkn. 2—Sfächerig. Ob dieses in Afrika oder 
in Amerika gefunden wurde, ist mir nicht bekannt 
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(Fig. S F), Sch, petiolosa (Miq.) Harms (Borneo), Sch. tomentosa (Bl.) Harms (Java); bei andern 
ist der Frkn. fast vollkommen unterständig, so z. B. bei Sch, rigida (Bi ) Harms (Java), Sch. 
elliptica (BL) Harms (Fig. 2 E] (Sanda-Inseln], zu den bekannteren und verbreiteteren Arten 
gehören; Sch. stellata (Gärtn.) Harms von Ceylon, Sch. venulosa (W. et A.) Harms in Britisch 
Indien weit verbreitet, auch an der Ostküste des tropischen Australien. 

In Neuseeland; Sch, digitatu Forst. (Typus der Gattung', Frkn. 8—lOfächerig, Gr. 
ebensoviel wie Fächer des Frkn., frei von einander, zur Blütezeit sehr kurz und in den in 
der Mitte schwach vertieften Discus eingesenkt, später sich verlängernd und dabei zugleich 
auf einer breit-kegelförmigen Erhebung des Griffelpolsters hervortretend; Blättchen kahl, 
gesägt, BL in Dolden, diese in Trauben, welche wiederum in traubiger Anordnung eine an¬ 
sehnliche Rispe bilden, Blb. auseinanderspFeizend. 

Auf den Fidji insein: Sch, vitiensis (Gray) Seem., mit 5 Gr., soll nach Bail Ion auch 
auf Neukaledonien Vorkommen. 

Von Neukaledonen*) beschreibt Bailton (Adans. Xil. S. 4 40—146) 49 Schefflera- 
Arten, die mir nur zum Teil bekannt geworden sind. Unter ihnen zeichnen sich ScÄ.FieiMard« 
BailL und Sch. candelabrum Baill. durch ihren Blütenstand aus. Dieser ist eine große Rispe, 
an der die Achsen 3. Grades kleine Trauben mit kurzgestielten BL bilden. Die übrigen 
Arten scheinen alle Dolden zu besitzen. Einfache B. besitzt Sch. indivisa Baill. Einige 
besitzen freie oder nur am Grunde vereinte Gr. ;z. B. Sch. apioidea BailL), bei andern sind 
die Gr. zu einer dz langen Säule verwachsen, die sich erst oberwärts in Aste spaltet, bei 
noch andern sind die Gr. vollständig zu einer kurzen oder längeren Säule wie bei Agalma 
veieint. Es w^echselt auch die Zahl der Fruchtknotenfächer, bei der Mehrzahl schwankt die 
Zahl zwischen 5 und 40, Sch, Balansaeana Baill. besitzt eine 3 —ofächerige Fr., Sch. Cussoniae 
Baill. eine 3fächrige Fr., ebenso Sch. elongala Baill. Sie unterscheiden sich weiter durch 
den Blutenstand, der bald mehr doldig, bald traubig angeordnete Äste besitzt. Im allge¬ 
meinen doldige Anordnung der Dolden sowie der Zweige der Blütenstände überhaupt finden 
wir 2 . B. bei Sch. apioidea BaÜL, Sch. Balansaeana Baill. (hier nur w^enige Strahlen vorhanden), 
Sch. Gabriellae Baill, u. a. Aralia tenuifolia Planch. (Adansonia X. 372) von Neukaledonien 
kann, wegen der gefingerten B., keine Aralia sein; sie scheint mir ganz gut zu Schefflera 
zu passen (5 kurze Gr., kleine Blättchen, BL in zusammengesetzten Dolden). 

Auf den Philippinen: Sch. insularum (Seem.) Harms und Sch. CumingU (Seem.)Harms. 

Auf den Saraoainseln: Sch. samoensis (A. Gray) Harms (= Paratropia samoensis 

A. Gray, vergl. unter Cheirodendnm). 

15. Oreopanax Dcne. et Planch. {Monopanax Regel). Kelchsaiim schwach hervor- 
trelend, bisweilen fast fehlend, oder als ringförmige Leiste auftretend, ganzrandig oder fast 
ganzrandig. Blb. meist 5, selten 4—7, sehr selten mehr, in der Knospenlage klappig. Stb. 
ebenso viel w ie Blb., mit kurzen oder längeren Stf. und eiförmigen oder ränglichen A. Griffel¬ 
polsterflach, nichtdick. Frkn. gewöhnlich Sfächerig,selten6—Tfäclierigoder bis i ^fächerig, 
selten 4—2-, auch 3 — ifächerig: Gr. ziemlich lang, unter einander frei, oder mehr oder 
weniger zu einer Säule vereint, mit endständigen N. Fr. glatt oder mit Furchen versehen, 
beerenartig; Innenwand (Pyreiienwand; nicht deutlich abgelrennt oder häutig, S. mit 
gleichartigem oder zerklüftetem Nährgew'^ebe. — Bäume oder Sträucher, kahl oder be¬ 
haart, Behaarung wollig oder seltener durch Schuppenhaare seidenartig glänzend. B. 
meist gelappt, daneben nicht selten einfache B. auflretend, oder alle B. einfach, selten 

B. gefingert; Nebenb. fehlend oder nur sehr schwach hervortretend. BI. in sitzenden 
oder meist gestielten Köpfchen, jede Bl. von 3 schuppenformigen Bracteen gestützt, einer 
größeren und 2 kleineren, seitlichen, von ihr gedeckten; Köpfchen in einfachen oder zu¬ 
sammengesetzten Trauben, selten zu Dolden angeordnet. BL polygam-diöcisch (obimmer?). 

Von dieser Gattung sind etwa 80 Arten in der Litteratur erwähnt; ein großer Teil 
derselben ist aber entweder unvollkommen oder nur dem Namen nach bekannt, Ersteres 
gilt für eine Reihe Willdenow’scher, von diesem zur Gattung Hedera gestellter, sehr 
mangelhaft beschriebener Arten, auch die Beschreibungen, w^elche Seemann von einigen 
seiner neuen Arten giebt, lassen an Kürze und Dürftigkeit nichts zu wünschen übrig. Nur 
dem Namen nach bekannt sind zahlreiche von Decaisne und Planchon erwähnte Arten 
sowie nicht wenige, welche die Autorennamen Planchon et Linden führen und die 


*) Herrn Prof. Bureau und Herrn Dr. Poisson in Paris bin ich für Zusendung neu- 
kaledoniscber A. zu lebhaftestem Danke verpflichtet. 
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Seemann in seiner Aufzählung (Rev. p. 58 und ff.) anführt. Das Werk von Planchon el 
Linden (Plantae Golumbianae, Aral.}, das eine ausführliche Beschreibung dieser Arien 
bringen sollte, ist leider nicht publiciert worden. Man vergleiche hierüber die Bemerkungen 
von Marchal in Bull, Acad. Roy. Belg. 2. s6r. t, XLVIL No. 4, IS70, wo derselbe zu¬ 
gleich eine Reihe neuer Arten eingehend und sorgfältig beschreibt. Ich gebe im folgenden 
eine Aufzählung der mir bekannt gewordenen wichtigeren Arten; es sind etwa 40 publiziert. 

A. Digitatae Harms ^}. B. gefingert, mit gestielten oder sitzenden Blättchen. — Al. Blätt¬ 
chen gestielt, 0. Thibautii Hook, und O. xalapensis (H. B. K.) Dcne. et Planch. in Mexiko. 
Blättchen bei beiden Arten kahl, Köpfchen ziemlich klein. 0. Taubertianus J. D. Smith 
(Guatemala), A2, Blättchen sitzend; 0. Echinops (Schlecbtd.) Dcne. et Planch., Blättchen 
unterseits weißwollig, oberseits rauhhaarig, Köpfe ziemlich groß, wie der ganze Blutenstand 
dicht weißwollig, in Mexiko. 

B. Lobatae Harms. B. gelappt, daneben nicht selten einfache auftretend. In Central- 
amerika und Mexiko: 0. Salvinii Hemsley (Guatemala), mit 2fächerigem Frkn.; 0. gemi- 
mtus March, ebenfalls mit 2fächerigem Frkn., außerdem auffällig durch kugelige, paarweise 
genäherte, sitzende Köpfchen. In Westindien: Eine dem O. fulvus March, nahe stehende, noch 
unbeschriebene Art. In Columbia und Ecuador: mebrere Arten, z. B. 0, argentatus IH.B. K.) 
Dcne. et Planch., mit ziemlich variablen, bald einfachen, bald regelmäßig oder unregelmäßig 
gelappten B., die unterseits silberfilzig behaart sind, 0. crassinet'vius (H. B. K.) Dcne. et Planch. 
mit sehr dicken B. und sitzenden Köpfchen; O. platanifotius (H. B. K.) Dcne. et Planch., dem 
brasilianischen 0. permixtus nahe stehend, 0. obtusüobus (H. B. K.) Dcne. et Planch., mit 
stumpfen Blattlappen, 0, floribundus (H. B. K.) Dcne. et Planch., prächtige Art, mit großem, 
reich verweigtem Blutenstand und sehr tief eingeschnittenen, beinalie bis zun? Grunde ge¬ 
lappten, unterseits filzigen ß., welche mehr oder weniger eingeschnittene Lappen besitzen; 
0. discolor (H. B. K.) Dcne. et Planch. (auch in Peru), B. bald einfach, bald an der Spitze 
31appig. In Peru: 0. Macleanii Seem., mit eiförmigen, an der Spitze 51appigen B.; O.Pavonii 
Seem., B. bald einfach, bald gelappt, 4 Blb. und 4 Stb., Gr. einfach, wenigstens in den <5 
Bl. In Bolivia: O.memhranaceus Rusby, mit dünnen, tief 5—7lappigen, kahlen, am Rande 
scharf gesägten B. In Brasilien: 0. fuhits March. (Fig. 3^), O. permixtus March, und 0. 
Pavonii Seem. 

C. SimplicifoUae Harms. B. einfach, nicht gelappt. Unter diesen ist eine Art im tro¬ 
pischen Amerika sehr weit verbreitet: 0. capitatus (Jacq.) Dcne. et Planch., mit kahlen, ganz- 
randigen, elliptischen, länglichen oder auch eiförmigen B. und kleinen Köpfchen in rUpiger 
Anordnung, Nährgewebe gleichartig. Von beschränkterer Verbreitung sind die folgenden: 
In Centralamerika und Mexiko: 0. Oerstedtianus March, und 0. ßaccidus March, beide 
mit unterseits it filzigen, ganzrandigen, am Rande umgerollten B,; ö. Liebmamiii Mavch. und 
0, costaricensis March., dem 0. capitatus nahestehend, mit vollständig kahlen, ganzrandigen B, 
und gleichartigem Nährgewebe; 0. oligocarpus J. D. Sm. (Guatemala), ebenfalls mit 0. capitatus 
verwandt. In Columbia und Ecuador: 0. Mutisianus (H. B. K.) Dcne. et Planch. mit kurz¬ 
gestielten, länglichen, oberseits glänzenden, unterseits zerstreute Sternhaare tragenden B., 
Köpfe kurz gestielt, in eine dichte Rispe zusammengedrängt; 0. sessitißorus (Benth.) Dcne. 
et Planch., auffällig durch große Bracteen; 0. avicenniaefolius (H. B. K.) Dcne. et Planch., 
B. unterseits weißfilzig; in Peru: 0. Lechleri Seem.; 0. divulsus March, mit 4zähligen BL; 
in Bolivia: 0. macrocephalus Dcne. et Planch. mit eiförmig-länglichen B. und ziemlich 
grossen Köpfchen; 0. Pentlandianus Dcne. et Planch. mit länglich-elliptischen, wie bei der 
vorigen Art unterseits graufilzigen B.; 0. ilicifoUus March, mit starren, stachelig-gezähnten 
B., Köpfchen nicht zahlreich, in einer terminalen Dolde; diesem nahe stehend 0. Rusbyi 
Britten (Bull. Torr. Bot. Club XVIII. 38). 

16. Gilibextia Ruiz et Pavon {Dendropanax Dcne. et Planch., Textoria Miq ). Kelch- 
sanin selten fast ganzrandig, meist undeutlich und unregelmäßig gezähnelt, oder in 5—8 
deutliche, kurze Zähne ausgehend. Blb. 5, in der Knospenlage klappig, auf der Innenseite 
oft mit einer dz deutlich hervortretenden Leiste. Stb. 5—8, mit ziemlich langen oder 
kurzen Stf. und eiförmigen oder länglichen, auf dem Rücken befestigten Ä. Griflfelpolster 
schwachentwickelt, meist in der Mitte sich erbebend und in eine GriffeJsäule über¬ 
gehend. Frkn. S—Sfächerig. Gr. bis über die Milte hinaus oder bis zur Spitze zu einer 


^) Hierhin gehört auch der mir unbekannte Monopanax Ghiesbreghtii Regel (Gartenflora 
XVIII. 4 869. 35. t. 606), der einen 4fächerigen Frkn. besitzen soll; er ist mit 0. xalapensis 
verwandt, doch wohl von ihm verschieden. 
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kegelförmigen Säule vereint, sehr selten vollständig frei oder fast frei; N. 5—8, an der 
Spitze der Säule sitzend oder die Grilfelsäule sich oberhalb der Milte in d—8 kurze, 
später zuruckgekrümmte Äste teilend. Fr, kugelig oder eiförmig, im getrockneten Zu¬ 
stande oft gefurcht, mit fleischiger oder beerenarliger Außenwand; Pyrenen seitlich 
etwas zusammengedrückt, knorpelig, krustig oder erhärtet. S. seitlich zusammengedrückt, 
mit glattem, gleichartigem, selten schwach gefurchtem Nährgewefae. — Kahle Bäume 
oder Sträucher. B. einfach, seltener daneben zugleich 3 — 5lappige vorkommend; 
Nebeoblattgebilde in Form einer schwachen Leiste oberhalb der Blattscheide entwickelt 
. oder fast fehlend. Einzeln stehende oder zu wenigen zusammen stehende Dolden, oder 
Dolden in traubiger, seltener doldiger Anordnung; Bracteen klein oder fehlend; Blüten¬ 
stiele ungegliedert, oft auf einer schüsselförmigen Verbreiterung des Doldenstieles an¬ 
gebracht. Bi. ^ oder polygam. 

Etwa 20 Arten. Die Gattung ist sehr einförmig. Einige Arten besitzen neben ein¬ 
fachen B. gelappte, meist 3iappige B. ; G. japonica Harms, G. profan Harms, beide asiatische 
Arten, G. heterophylla March., G.triloba March., beide brasilianische Arten, In dem Bluten¬ 
stand bestehen einige, durch Übergänge verbundene Verschiedenheiten. Die Mehrzahl der 
Arten besitzt Dolden in kurzer Traube angeordnet, diese Dolden sind dann meist in größerer 
Anzahl entwickelt, gegen das Ende der Achse drängen sie sich doldig zusammen. Dolden 
in reichlicherer Anzahl in doldiger Anordnung beisammenstehend finde ich angegeben von 
G, brasiliensis Seem., G. iimbellata R. et Pav., G- populifolia March. Einzeldolden oder 
Dolden in geringer Anzahl (2—3) beisaramenstehend finden wir bei den brasilianischen G. 
heterophylla March, und G. monogyna (Veli.) March., gewissen westindischen Arten, sowie bei 
den asiatischen G. japonica, G. protea, G. parvißora. 

A. Asiaticae: G. Japonica (Jungh.) Harms in Japan, China (Kwangtung) und Ostindien 
(Khasia). G. protea (Ghamp.) Harms in China (Hongkong, Kwangtung!, G. pam/^ora (Champ.) 
Harms in China (Hongkong) und Malakka (Ophir). Dendropanax ovatum Seem. (Wall. Cat. n. 
4914! zieht Clarke zu Arthrophyllum diversifolium. Habituell stehen die asiatischen Arten den¬ 
jenigen Amerikas am nächsten, die wie G. heterophylla meist einzeln stehende Dolden und 
neben einfachen B. gelappte B. besitzen, 

B. Americanae : ln Mexiko; G. Langeana March, und G. populifolia March., letztere mit 
Oteiligen Bl. und freien Gr, von dem Autor (Bull. Acad. Roy. Belg. 48.Jahrg. 2. sör. t. XLVII. 
4 879 p. 77) als Vertreter einer besonderen Cnlergattung Melopanax angesehen, weil sie sich 
durch sehr dicke Fruchtaul3enwand aiiszeichnet. ln Peru: G. umbellata R. et Pav. mit 
5—8 gliedrigen BI., G. Pavonii 'Dcne. et Planch.^ March. In Venezuela: G. Fendleri (Seem.) 
March, ln Brasilien: mehrere Arten, z. B. G. brasiliensis Seem., G. heterophylla March., G. 
monogyna (Veil.) March., G. Langsdarffii March., G. Pavonii (Dcne. et Pi. March., G. resmosa 
March., G. cuneata (DC.) March., G. affinis March. — Im tropischen a4merika w^eit verbreitet 
ist G. arhorea (L.) March. (Centralamerika, Westindien, Brasilien, Columbia etc.) West¬ 
indien besitzt nach Seemann 4 Arten dieser Gattung, die ich nicht gesehen habe. 

4 7. Hedera L. Kelchsaum schwach entwickelt, 5 kurze Kelchzähne vorhanden. 
Blb. 5, in der Knospenlage klappig, mit einer Leiste auf der Mittellinie der Innenseite. 
Stb. 5, mit eiförmigen A. Griffelpolster ziemlich dick und fleischig, der Fruchtknolen- 
wand anliegend. Frkn. bisweilen fast ganz oberständig, oder halboberständig oder fast 
vollkommen unterständig, breit kegelförmig, meist äfächerig, mit 4 Sa. in jedem Fache, 
Funieuius über der Mikropyie verdickt; Gr. bis zur Spitze in eine einfache Säule vereint. 
Fr. beerenartig, ösamig, bisweilen auch 4- oder 3samig, mit fleischiger, schwarzer oder 
gelblicher Außenwand; Pyrenenwand dünnhäutig, glatt. Nährgewebe stark zerklüftet, 
E. meist verhältnismäßig lang, bis ^2 der Samenlänge betragend, mit ziemlich langem, 
dem Hilus zugekehrtem Würzelcben und eirunden oder länglichen Keimb. — Mit Haft¬ 
wurzeln an Bäumen und Mauern emporkletternder Strauch, B. lederig, kahl, die der 
nicht blühenden Triebe meist eckig-gelappt, seltener einfach, die der blühenden Zweige 
einfach, lanzetllich, länglich oder eiförmig; Nebenblattbildungen fehlend. Bracteen klein 
oder fehlend; Blütenstiele ungegliedert; Blutenstand endstäodig; Dolden traubig oder 
doldig angeordnet, Traubenaebse meist einfach, seltener traubig verzweigt; Blütenslands- 
zweige grau oder gelblich behaart. 

Seemann Rev. 33 unterscheidet 3 Arten Epheu, andere Autoren, wie z. B. B ent ha m, 
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fassen alle Formen in eine einzige Art (ff. Helix L.) zusammen. Die Seemann'scbe Auf¬ 
fassung lässt sich am besten in folgender Übersicht wiedergeben: Blütenstiele von 6—8- 

strahligen Sternhaaren grau, oberste B. eiförmig oder elliptisch, Dolden in einfacher Traube 
(bisweilen auch doldig gedrängt): H Helix L., Europa. 2. Blütenstiele von 43 —ISstrahli- 
gen Sternhaaren grau, oberste B. herzförmig, Dolden in verzweigter Traube: H, canariensis 
Willd., Nordafrika, Canaren, Portugal, Irland. 3. Blütenstiele mit gelblichen 2iappigen 
Schuppenhaaren bedeckt, oberste B. lanzettlich oder elliptisch, Dolden in einfacher Traube: 
H, colchica K. Koch, von Japan bis Colchis verbreitet. Unter H. Helix lassen sich Varietäten 
unterscheiden nach der Farbe der Fr., für gewöhnlich besitzt der Epheu schwarze Fr., 
im Süden Europas aber, besonders auf der Balkanhalbinsel findet man eine Form mit gelb¬ 
lichen Fr., die früher als eigene Art (H, chrysoearpa AValsh, ff. poetarum Bertol.) angesehen 
ward. — Ob die Auffassung des Monograpben der A. den tliatsächlichen Verhältnissen Rech¬ 
nung trägt oder nicht, vermag ich hier noch nicht mit Bestimmtheit zu enbcheiden. 

Der Epheu*) (zia^jo?, franz. lierre, engl, ivy) spielte bekanntlich im Altertum eine 
große Rolle. Er w^ar dem Dionysos heilig; wo er üppig wuchs, hatte der Gott geweilt. 
Zu Ehren des Dionysos, welcher den Beinamen -aksovj' führte, waren die Bacchanten und 
die tragischen Chöre mit Epheu geschmückt. Der Thyrsosstab, das Zeichen bacchischen 
Dienstes, war mit Epheu umwunden. Der Epheu erregt daher bacchische Ausgelassenheit, 
wie z. B. in dem Chor bei Sophokles Trachin. 212 ff.: »o sehet, es erregt mir den Geist der 
Epheu, der zum bacchischen Lusttaumel mich entrückt«.— Bei Homer finden wir dasWori 
mit der Bedeutung Trinkbecher; ob dieses mit *zisc6; zusammenhängt, ist fraglich, 
man sollte es fast vermuten, wenn man die Stelle bei Homer liest (Odyss. IX. 345): 
tot’ dycb 7,xzXüJ7ra TrposTjuOoDV ayyt zasaußiov p.sta yspatv i'/vn uleXccvo; ohoio, — Der 

Epheukranz zierte bei den Alten die Dichterstirn, »me doctarum hederae praemla frontium 
dis miscent superis« singt Horatius (Od. I. 4). — Fig. 3 B. 

18. Gamblea C. B. Clarke. BL polygam. Kelchsaum schwach enlwickell. Blb, 5, 
in der Knospenlage klappig, Stb. 5. Frkn. 3 — ofächerig; Gr. 3 — bis zur Hälfle 
verwachsen. Fr. kugelig, mit 3 — 5 S.; Außenwand fleischig; Pyrenen krustig, mit 
zahlreichen, sehr schwachen Querriefen. S. Skantig, mit abgerundeter Bückenseite, 
ebenfalls mit schwachen Querriefen, mit ruminierlem Nährgewebe (Samenschale in das¬ 
selbe Fortsätze entsendend, die zumeist in Querriclitung verlaufen). — Wehrloser Baum. 
B. gefingert, mit 3—5 (oder 4) Blättchen; Blättchen verkehrt-lanzettlich oder, wenn 
einzeln, bisweilen herzförmig, zugespitzt, oben rauhbaarig, am Rande borstig gewimpert; 
Stiele der Blättchen wollhaarig; intrapeliolare Nebenblattbildungen vorhanden. Döldchen 
in kleinen Rispen; Blütensliele behaart, ungegliedert. 

4 Art, G. ciliata Clarke in Fl. ßrit. Ind. II. 739 und Hook. Ic. pl. t. 1338, im Sikkim- 
Himalaya (3—4000 m), die Region des Rhododendron Falconeri bewohnend. — Die Gattung 
zeigt durch die gefingerten B. und die Form der Blättchen sowie den wenig reichlich ent¬ 
wickelten Blutenstand gewisse Beziehungen zu Äcanthopanax, 

4 9. Brassaiopsis Dcne. et Planch. (Ataliopsis Kmzj. Bl. meist polygam. Kelch¬ 
saum in 5 Zähne ausgehend. Blb. 5, in der Knospe klappig, mit ziemlich breiten Rändern. 
Stb. 5, mit fadenförmigen Stf. und eiförmigen A. Griflelpolster dick, schwach erhaben 
und am Trockenmalerial (ob auch an der lebenden Pfl.?; oft mit 4 0 sternförmig ange¬ 
ordneten Feldern versehen oder sehr dick, halbkugelig und ohne Felderung. Frkn. 2- 
fächerig. Gr. einfach, von wechselnder Länge, mit endständiger N. Fr. fast kugelig oder 
eiförmig, rundlich, mit häutiger oder fleischiger Außenwandung und krustiger oder papier- 
artiger Innenw^andung, 2samig oder sehr oft durch Abort 4sämig. S. halbkugelig oder 
fast kugelig, mit gleichartigem oder zerklüftetemf?) Nährgewebe. — Große Sträucher 
oder Bäume, kahl oder wollig behaart, wehrlos oder mit Stacheln versehen. B. handfg. 
gelappt oder kantig (selten lanzettlich und am Rande nur gesägt) oder gefingert; Blatl- 
scheide nach oben in 2 kurze, nebenblattarlige Fortsätze verlängert oder ohne solche. 
BL in Döldchen, welche an den Zweigen einer langen Rispe zu Trauben angeordnet sind; 
Bracteen klein, oft bleibend; Blütenstiele ausgehend von einem dichten Knäuel bleibender 
Bracteolen, ohne Gliederung unterhalb der Bl. 

*) Über den Ep heukrebs, eine an Stengeln und B. auftretende Krankheit, verdankt 
man G. Lindau (in Zeitschr. für Pfianzenkrankheit. IV. Bd. 4. Heft) eine recht interessante 
kleine Mitteilung. 
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A* Palmatae. B. ungeteilt. Hierher: ß. simpUcifolia Clarke mit einfachen B. (?), 
Mishmee; ß. Hainla (Ham.) Seem., im Himalaya (Nepal bis Bhotan)j ß. palmata (Koxb.) Kurz 
im Himalaya, Bengalen und Burma, auch Süd-Andamanen; ß. alpina Clarke im alpinen 
Sikkim; B, hispida Seem. in Sikkim und Mishmee; ß. mitis Clarke, Sikkim; ß. Griffühii 
Clarke, Ost-Bengalen, 

B. Digitatae, B. gefingert: ß. speciosa Dcne. et Planch. = ß. glomerulata (BL) 0. Ktze., 
häufig von Nepal bis Assam und Chittagong, Java; ß. Hookeri Clarke in Sikkim und Khasia; 
ß. aculeata (Don] Seem. in Kumaon, Nepal und Khasia; ß. cyrtostyla (Miq.j Seem. auf 
Sumatra. — Man vergleiche Fig. 4 und Fig. 2 ß. — Vielleicht gehört hierher auch Kalopanax 
sumatranus Miq. mit gelappten B. (also eventuell zur Seel. Palmatae zu stellen) und K. resec^ 
tus Miq, mit Sfingerigen B. 

20. Gastonia Comm. BL Kelchsaum fast oder vollständig ganzrandig, abge- 

siulzt, an der Fr. schüsselförmig bervortretend. Blb. iO —15, ziemlich dick, mit ziem¬ 
lich breiten Rändern, frei oder an der Spitze zb zusammenhängend; in der Knospe 
klappig. Stb. ebenso viel wie Blb., mit kurzen, abgeflachten Stf. und länglichen, oberhalb 
des Grundes auf dem Rücken befestigten A. Griffelpolster flach ausgebreilet. Frkn. 
10—tSTächerig, eiförmig; Gr. getrennt oder am Grunde in eine kurze Säule vereint, 
ebenso viel wie Fächer des Frkn., pfriemlich, anfangs aufrecht, später nach außen 
zurückgekrummt, mit endständigen N. Fr. eiförmig, an Trockenmaterial mit vorspringen- 
den Rippen versehen; Pyrenen knorpelig oder erhärtet, seitlich zusammengedrückt. S. 
seitlich zusamraengedrückt, mit gleichartigem Nährgewebe. — Kahle Bäume. B. groß, 
unpaarig gefiedert, mit ganzrandigen, dick lederartigen Blättchen. Nebenblatt¬ 
bildungen kaum bervortretend oder fehlend. Bl. in DÖldchen, welche meist quirlig zu 
3—4 an einer Hauptackse stehen. Tragb. der DÖldchen eiförmig-pfriemlich oder fehlend; 
Bracleen am Grunde der ungegliederten Blütenstiele abfällig oder fehlend. 

5 Arten : G, culispongia Lam. mit eirunden oder eirund-länglichen Blättchen, auf Mauri¬ 
tius und mach Balfour) Rodriguez, genannt Bois d’äponge (Fig. 2, P,0); damit nahe ver¬ 
wandt 0. emirnensis Baker auf Madagaskar; G. papuana Miq. mit länglichen Blättchen auf 
Neu-Guinea; G. duplicata Du Pet.-Thouars auf Madagaskar, auffällig dadurch, dass an der 
Bhachis des Fiocierb. die Blättciien zu 3—4 quirlig angeordnet sind; G. sechellarum (Baker) 
Harms (= Polyscias Sechellarum Baker in Fl. Maurit, t28) auf Mauritius, mir leider unbe¬ 
kannt, kann jedoch wegen der nicht gegliederten Blütenstiele nicht zu Polyscias gehören. 
— Die Zugehörigkeit der mir unbekannten G. Heptapleurum Baill. in Adans. XII. 116, von 
Bourbon mit Hfingerigen B., die 2 seitliche Nebenblaltbildungen am Grunde des Blattsüeles 
besitzen, möchte ich stark bezweifeln; es scheint mir eher eine Schefflera zu sein. 

21. Polyscias Forst. {Eupteron Miq., Botryopanax Miq., Groiefendia Seem., Cupho- 
carpus Dcne. et Planch.) Kelchsaiim fast ganzrandig oder in kurze Zähne ausgehend. 
Blb. 4— 16; für gewöhnlich 5, in der Knospenlage klappig, nicht seilen etwas zusammen¬ 
hängend. Slb. 4—16, ebenso viel wie Blb., meist 5, mit eiförmigen oder länglichen A. 
Griffelpolster flach oder sich kegelförmig erhebend. Frkn. 2—lOfächerig, selten mit 
etwas mehr Fächern, sehr selten 1 fächerig [Cuphocarpus) ; Gr. meist getrennt oder nur 
am Grunde vereint, seltener in eine kurze Säule verwachsen; Gr. oder Grifieläste später 
nach außen zurückgekrümmt, meist pfriemlich oder fadenförmig; N. auf der Innenseite 
der Gr. nicht seilen elw^as herunterlaufend. Fr. fast kugelig oder seitlich zusammenge¬ 
drückt, mit fleischiger oder fast häutiger Außenwand; Pyrenen seitlich zusamnien- 
gedrückt, krustig, knorpelig oder lederartig, bisweilen mit Vertiefungen versehen, denen 
Leisten auf dem S. entsprechen. S. seitlich zusammengedrückt, mit gleichartigem Nähr¬ 
gewebe, das eine glatte oder bisweilen gefaltete Oberfläche besitzt, deren Falten dann 
Falten der Pyrena entsprechen, — Kahle, seltener behaarte Sträueber oder Bäume, ß. 
einfach oder doppelt, bisweilen auch 3fach gefiedert, meist ansehnlich, mit starr 
lederarligen, ganzrandigen oder schwach gesägten oder gezahnten, bisweilen fiederig 
zerschlitzten Blättchen. Nebenblatlbildung undeutlich entwickelt. Bl. in Dolden oder 
Köpfchen, Trauben oder Ähren, diese in verschiedenartiger Anordnung einen meist an¬ 
sehnlichen, rispigen Blütenstand bildend. Blütenstiele unterhalb der BL gegliedert, 
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an der Gliederungsstelle bisweilen schüsselarlig verbreitert, seltener Gliederuogsslelle 
vom Blütengrunde entfernt. Bl. meist polygam. 

Ich habe die Gattung sehr weit gefasst, indem ich alle Pfl. hierherzog, die folgende 
Merkmale vereinen: klappige Knospenlage der Blb., ifc freie Gr., gefiederte B., gegliederte 
Blütenstiele oder sehr selten diese fehlend. Die Gattung ist in der alten Welt weit zerstreut 
und scheint in Afrika, soweit man bisher Kenntnis über diesen Punkt hat, wenig entwickelt zu 
sein; die meisten Arten kennt man bis jetzt von Madagaskar und Heukaledonien. 

A. Frkn. öfächerig. Bl. sitzend. Ähren zu Rispen angeordnet: P. dichroostachya Bak. 
auf Mauritius. 

B. Frkn. 6—40fächerig. Bl. sehr kurz gestielt, dicht, in ährenähnlicben Trauben: P. 
paniculata (DG.) Baker (Syn. Grotefendia cuneata Seem.) auf Mauritius (Fig. 2 R), hiermit 
identificiert Seemann Botryopanax borbonicum Miq. Ann. Mus. Lugd. Bat. I, 5. Nach Baker 
besitzt die Pfl. 46 Blb. und 4 6 Stb., nach Seemann 44—43 Blb. und ebenso viel Stb. Die 
Zahl in diesen beiden Kreisen übersteigt also wohl jedenfalls die Zahl der Frb. 

C. Frkn. 6—4 0 fächerig. Bl. in Rispen, an deren Zweigen dieselben meist traubig an¬ 
geordnet stehen; an den Endzweigen stehen sie doldig angeordnet; die hierher gehörigen 
beiden Arten sind mir nicht bekannt: P. cupularis Baker (Blb., Stb. und Frb. 6 — 8) und P. 
Ayresii Baker, beide auf Mauritius. 

D. Frkn. 5—4 0fächerig, seltener 4fächerig. Bi. in Dolden. Auf Mauritius, Rodriguez 
und Bourbon : P. repanda (DG.) Baker, 

In Ostindien und Ceylon: P. aeuminata (Wight) Seem. Der Typus der Gattung ist die 
in diese Gruppe gehörige P. pinnata Forst, (in Tana zuerst gefunden), mit welcher See¬ 
mann Nothopanax tricochleatum Miq. Fl. Ind. Bat. Suppl. I, p. 340 vereinigt, eine Pfl. mit 
3Zähligen B. (»foliola unijuga cum impari distante«) und breit-rundlichen, gestielten 
Blättchen, sowie 5 — 8 Gr.; ich vermag nicht mit Sicherheit zu beurteilen, ob diese Ver¬ 
einigung zu recht besteht. 

Auf Madagaskar: 4, B. doppel-gefiedert: P. gmnphophylla (Baker) Harms, mit verkehrt¬ 
eiförmig-keilförmigen Blättchen. P. xantkoxyloides (Baker) Harms, mit kleinen verkehrt-ei¬ 
förmigen, stumpfen Blättchen und bisweilen auch nur 4fächerigen Frkn. P. amplifoUa :Bak.) 
Harms, P. pentamera (Bak.) Harms. 2. B. einfach gefiedert: P. ornifolia (Baker) Harms, mit 
ungleichseitig länglichen oder lanzettlichen Blättchen; Blütenstiel unterhalb der Bi. mit sehr 
weiter schüsselförmiger Verbreiterung (Fig. 3 G), P. confertifolia (Bak.) Harms, P. muUihrac^ 
teata (Bak.) Harms. 

Diese Arten von Madagaskar führt Baker unter Panax Sect. Sphaeropanax auf, 

E. Frkn. äfächerig: BI. in Köpfchen {Cephalopolyscias): P. nodosa {DC.) Seem., mit großen 
Fiederb., welche gesägte Blättchen tragen, im malayischen Archipel und auf den Philippinen; 
die Köpfchen sind zu Trauben geordnet, die (nach Rumph. Amb. I, p. 449, t. 53, f. 4, Papaya 
silvestris), in doppelt traubiger Anordnung einen großen, rispigen Blutenstand zusainmen- 
setzen; Gr. in einer Vertiefung des Griffelpolslers angebracht. — Bei Miquel Typus der 
Gattung Eupteron. 

E. Frkn, 2—Sfächerig, selten 4fächerig. Bl. in Dolden. 

Auf Madagaskar: 4. B. 3fach gefiedert: P. iripinnata (Baker) Harms, Blättchen ver¬ 
kehrt-eiförmig, stumpf, winiperig-gezäbnelt, Frkn. Sfächerig. 2. B. doppelt gefiedert: P, cissi- 
flora (Baker) Harms, Blättchen länglich, spitz, spärlich, wimperig-gezähnelt, Frkn. afächerig, 
cf. Hook. Ic. 4 574. Pyrena wie bei P. ornifolia mit tiefen Furchen versehen. 3. B. einfach 
gefiedert: P. madagascariensis fDG.j Harms, Blättchen sitzend, elliptisch oder eiförmig, zu- 
gespitzt, mit 3 — 5 borstigen Zähnen, Frkn, 3 — 4fächerig, bisweilen auch äfächerig. Diese 
Pfl. wurde von Seemann anfangs als Vertreter der monotypen Gattung OUgoscias Seem. 
angesehen, später glaubte er in der hierhin gestellten Pfl. die wenig bekannte Gattung Ma- 
ralia Petit-Thouars zu erkennen und bezeichnele sie als Af. madagascariensis DC. Er be¬ 
zeichnet das Nährgewebe als ruminat, es ist aber nur gefurcht in derselben Weise wie etwa 
bei-P. ornifolia oder Kissodendron , d. h. es besitzt die Pyrena Leisten, denen Vertiefungen 
des Nährgewebes entsprechen, in die jene Leisten eingreifen. (Vergl. Seemann Rev. p. 79. 
t. 5.) Im Habitus erinnert die Pfl. an manche Arten. 

Im tropischen Afrika (Abyssinien): P. farinosa (Del.) Harms, mit einfach gefiederten. 
B.; Blättchen eiförmig-lanzettlich, am Grunde herzförmig, kurz gestielt, ganzrandig. Dolden 
zu Trauben geordnet, die wiederum zu einigen traubig angeordnet stehen. Blütenstands¬ 
zweige mit abreibbarem weißlichem oder gelblichem Filz bedeckt. Im malayischen Ar¬ 
chipel: 4. B. doppelt bis 3fach gefiedert, mit ganzrandigen oder nicht selten ± tief fiederig 
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zerschlitzten Blättchen: P. frutioosa, {L,) Harms, auf Ternate, Java, Amboina und Neuguinea, 
wird hSußg von den Eingebornen in der Umgebung der Wohnungen angepflanzt. Wurzeln 
und junge B. werden gegessen. P. obtusa (Bl.) Harms, auf Java. 2. B. einfach gefiedert, 
mit ganzrandigen Blättchen: P. Rumphiana Harms (= Scutellaria sßcunda Rumph. Amboin. lY, 
p. 7<), t. Bi = Panax pinnatum Lam. Dlct. 2, p. 745, bei Miquel Nothopanaoß), im malayiscben 
Archipel weit verbreitet. Warburg in Engl. Bot. Jahrb. 4 894, XIII, p. 397 vereinigt hiermit 
auch P, pinnata Forst., da in den B. alle Übergänge bestehen und insbesondere die Gr. in 
ihrer Zahl von 2—5 wechseln sollen; ob Panax pinnatum Lam, und Polyscias pinnata Forst, 
wirklich eine und dieselbe Art bilden, kann ich hier aus Mangel an hinreichendem Material 
nicht angeben. Das Forstcr'sche Original hat nach Bailion meist 7 Gr. Derselbe Autor 
hält Panax Minguette Yieill. von Neukaledonien für identisch mit Polyscias pinnata Forst. 
Aralia Naumannii March. (Engl. Jahrb. Vil, 469) von Neupommern halle ich mit W^ariiurg 
nur für eine Form von Nothopanax pinnatum Lam.; vielleicht gehört auch F. Cumingii (Preslj 
Harms von den Philippinen hierher. P. Änisum (DG.) Harms von den Molukken, ge¬ 
gründet auf Rumph. Herb. Amb. vol. II, 4 32, t. 42. 

In Australien: 4. Blättchen behaart: P. mollis (Benth.) Harms, mit großen, eiförmig- 
länglichen Blättchen, Dolden in gabeiig verzweigter Rispe. 2. Blättchen kahl: P. Maegillm'ayi 
(Benth.) Harms; P, Murrayi (F. v. Müll.; Harms; P. sambncifolius (Sieb.) Harms; P, Kissoden- 
dron (Moore et F. v. Müll.) Harms. P. Murrayi nach Borlage auch auf Neuguinea. 

Auf den Fidschiinsein: P. muüijuga (A. Gray) Harms, B. einfach gefiedert, wenig- 
blütige Doidchen mit kurzgestielten Bl. in traubiger Anordnung, diese Trauben wiederum 
traubig geordnet eine langgestreckte Rispe bildend. 

Auf den Samoain sein; F. samoensis (A. Gray) Harms. 

Auf den Gesellschaftsinseln: F. tahitensis (NadCaud) Harms (pedicelles articules 
a Taisselle de !a bractee, cf. Drake dei Castillo, Fl. Polyn. frang. 80). 

In Neukaledonien: F. dioica (Vieül.) Harms, Gliederungsstelle des Blütenstieles 
etwas unterhalb des Blütengrundes; außer dieser Art zählt Bail Ion in Adansooia XI2, 
4 50 — 4 52 unter Panax noch 7 neue Arten auf, die mir hierher zu gehören scheinen: F. 
Weinmanniae (Balll.) Harms, F. austro-caledonica (Baill.) Harms, F. Pancheri (Baill.) Harms, 
F. Balansae 'Baill.i Harms, F. suborbicularis (Baill.) Harms, F. myriophylla (Baill.) Harms, 
F. pulcheila (Baill.) Harms. Sie sind mir nur teilweise bekannt. Ich nenne unter den¬ 
jenigen, von denen ich Material der Liebenswürdigkeit von Herrn Prof. Bureau in Paris 
verdanke, folgende: F. Weinmanniae ist eine sehr auffallende Form, die sich durch ihre 
Blättchen auszeichnct, diese ^ind an dem einfach gefiederten B. für ein F.-B. sehr klein, 
gegenständig, eirund-länglich, am Rande mit langen borstenähnlichen oder wimperähnlicben 
Zähnen besetzt, sehr kurzgestielt oder fast sitzend. F. austro-caledonica, die häufigste Art 
nach Bail Ion, besitzt trapezoidische Blättchen. F. Balansae hat etwas unsymmetrische, 
eirunde oder längliche, oben abgerundete oder stumpfe, selten fast spitze, am Rande ent¬ 
fernt gesägt-gekerbte, gestielte Blättchen; die Fr. sind flach - gedrückt, über 4 cm lang und 
zeigen an getrocknetem Material stark vorspringende Rippen. 

Q. Frkn. 2 — 3fächerig. Bl. in Trauben; 4 Arten: In Afrika; F. ferruginea (Hiern) 
Harms lAbyssinien, Ankober) mit lederartigen, herzförmigen Blättchen, F. fulva (Hiern) Harms 
Fernando Po) mit dünnlederigen, nicht herzförmigen Blättchen, bei beiden Arten sind die 
B. einfach gefiedert uud die Bl. sehr kurz gestielt; sie sind mir nicht bekannt, ich glaube 
aus der mangelhaften Beschreibung jedoch entnehmen zu können, dass die Bi. traubig an¬ 
geordnet sind, — In Australien: F. elegans (F. v. Müll.) Harms, B. meist doppelt gefiedert, mH 
gegenständigen, eiförmigen, ganzrandigen, zugespitzten Blättchen, Trauben wiederum traubig 
geordnet eine ansehnliche Rispe bildend, Biütenstandsachse d: wollig behaart; in Neukale¬ 
donien: F. mivrobotrys (Baill.) Harms; ob wirklich die Bl. in Trauben angeordnet? Die Art 
ist mir unbekannt, in der Form der B. soll sie F. austro-caledonica gleichen. 

H. Frkn. 4fächerig. Bl. in Trauben, diese rispig angeordnet, 2 Arten auf Mada¬ 
gaskar: F. aculeata (Du Petit-Thouars) Harms (bei Dcne. und Planeh., Typus der Gattung 
Cuphocarpus)f mir unbekannt und F. inermis (Baker) Harms (Baker in Journ. Linn. Soc., 
XXI, 350). Kelcbzähne, Bib. und Stb. 4; Blb. mit oberwärts sehr breiten Rändern. Frkn. 
schief-eiförmig, Gr. 4. Fr, schief-eifürmig, etwas zusammengedrückt, mit gekrümmter 
Rückenseite und fast gerader Bauchseite; Exocarp beerenartig, an aufgekochtem Trocken- 
material leicht ablösbar. 

22. SissodeiidroE Seem. {Irvingia F. v. Müll.) Kelchsaura in 5 nur sehr weaig 
vortretende, kurze Zähnchen ausgehend. Blb. 5, in der Enospenlage klappig, mit einer 
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Leiste auf der Mittellinie der Innenseite. Stb. 5, mit fadenförmigen Stf. und eiförmigen Ä. 
Griffelpolster schwach convex, in der Mitte sich kegelförmig erhebend und in den dicken 
Gr. übergehend. Frkn. t —öfächerig; Gr. einfach, dick, breit, mit endsländiger, abge¬ 
rundeter N. Fr. fast kugelig, % —5samig, mit beerenartiger, fleischiger Außenwandung; 
Pyrenen eiförmig-3kantig, mit häutiger oder papierartiger Wandung. S. eiförmig, mit 
einigen, ziemlich tiefen, längs verlaufenden Furchen. — Kleiner, vollständig kahler Baum, 
B. groß, gefiedert, mit gegliederter Rhachis und eiförmig-länglichen, kurz zugespitzten 
Blättchen. Bl. in DÖldchen, diese ziemlich lang gestielt, meist in Quirlen an den langen 
Zweigen einer großen, terminalen Rispe stehend; Blütensliele mit schwacher Gliederung 
unterhalb der Bi. 

Art, K. australianum (F. v. Müll.) Seena., in Australien (Queensland), auch in Neu- 
Guinea, da nach Boerlage Panax Zippelianum Miq. mit jener Art zusammenfällt. Die 
australische Pfl. besitzt eine 3—5fächerige Fr., F. v. Müller beschreibt von Neu-Guinea 
eine var. disperma mit 2fächeriger Fr. (Notes on Papuan pl. V. 89). Fig. 3, F. 

23. Pseudopanax K. Koch. Kelchsaum kurz, ganzrandig oder nur schwach gezäh- 
nelt. Blb. 5, in der Knospenlage klappig. Stb. 5, mit fadenförmigen Stf. und eiförmigen 
oder länglichen, auf dem Rücken befestigten Ä. Griffelpolster convex oder breit-kegel¬ 
förmig. Frkn. Sfächerig; Gr. 6, frei von einander, sehr kurz oder zu einer sehr kurzen 
Griffelsäule verwachsen, die sich spater etwas streckt und die zurückgebogenen N. an 
ihrer Spitze trägt. Fr. fast kugelig, mit db fleischiger Außenwand; Pyrenen seitlich zu¬ 
sammengedrückt, krustig oder erhärtet. S. seitlich zusammengedrückt, mit gleichartigem 
Nährgewebe. — Kahle Bäume oder Sträucher. B. gefingert, an demselben Baum bis¬ 
weilen daneben einfache B.; Blättchen lederartig, oft gezähnt; oder alle B. einfach. 
Nebenblattbildungen nicht deutlich hervortretend. Bl. in Dolden oder Trauben geordnet; 
diese Dolden oder Trauben wiederum doldig oder traubig geordnet; Blütenstiele unter¬ 
halb der Bl. gegliedert. 

6 Arten. — A. Chilenses, Bl. in Dolden, diese zu Trauben geordnet, die wiederum 
traubig geordnet eine Rispe bilden, daneben in den Achseln der oberen B. einzelne Trauben. 
Gr. frei, sehr kurz. — Al. Blättchen länglich-lanzettlich, gesägt: P. laelevirens ^Gay) Seem. 

— A2. Blättchen eirund oder länglich-eirund, ganzrandig: P. t'aldiviensis (Gay) Seem.; beide 
in Chile. — JB, Novo-Zelandicae. Bl. in Dolden oder Trauben, diese meist doldig geordnet. 

— F. ci'assifolius (Sol.) K. Koch besitzt folgenden terminalen Blütenstand. Er bildet eine 
Doppeldolde, an den langen Döldchenstrahlen derselben sind die Bl. traubenähnlich angeord- 
net, es stehen meist 2—4, seltener mehr BI. an der Traubenachse genähert neben einander, 
dazwischen finden sich in der Reget einige einzeln stehende Bl., an kleineren Blutenständen 
tragen nur die Enden der Döldchenstrahlen Bi., sodass die Döldchenstrahlen selbst wiederum 
in Dolden ausgehen; jüngere Pfl. mit einfachen, sehr schmalen, langen B., an älteren Pfl. 
treten gedreite B. auf, mit sitzenden, zunächst schmalen, langen Blättchen, die späteren 
Fingerb. besitzen kürzere und breitere Blättchen, am Ende der Äste, unter dem Blutenstand 
treten wiederum einfache, doch ziemlich kurze, längliche B. auf, B. und Blättchen starr, 
lederartig, gezähnt; Gr. zu einer zur Blütezeit sehr kurzen, später sich streckenden Säule 
verwachsen, die am Grunde in ein breit kegelförmiges Polster übergeht. Die Pfl. wird in 
mehreren Varietäten cultiviert, die unter den Namen Aralia trifoUata^ A. tridactyla, A. quin- 
quevulnera bekannt sind. Auch bei P. Lessonii (DC.j Seem. treffen wir eine terminale Doppel¬ 
dolde, wenigstens nach dem mir vorliegenden Exemplar; doch sollen nach Hooker (Handb. 
N. Z. Fl. 4 02) die Bl. an den Endzweigen traubig geordnet sein; die Pfl. besitzt 3—öfingerige 
B. mit sitzenden, iänglich-verkehrt-eiförmigen, ganzrandigen oder entfernt-gesägten Blättchen; 
T. Kirk (Trans. N. Zeal. Inst. X. App. XXXV) unterscheidet eine var. heterophylla , wo die 
B. der älteren Pfl. nur 4 Blättchen besitzen. Nahe verwandt mit dieser ist P. discolor (T. 
Kirk) Harms. F. ferox T. Kirk (vergl. Gard. Chron. 3. ser. VII. 432) besitzt einfache, leder- 
artige B., die in verschiedenem Alter verrchiedene Form und Umrisse zeigen. Alle Arten 
auf Neuseeland. Nach T. Kirk (1. c, XXXI—XXXV) sind sie diöcisch. 

24. Hederopsis C. B. Clarke. Kelchsaum mit 5 etwas hervorragenden Zähnen, 
Blb. 5, in der Knospenlage klappig, ziemlich dick, mit breitem Rand und einwärta ge¬ 
krümmter Spitze. Stb. 5, mit eiförmig*länglichen A. Frkn. Sfäeherig; Gr. zu einer ein¬ 
fachen, kurzen, dicken, an der Spitze mit 5 N. versehenen Säule auf kegelförmigem 
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Griffeflpolster verwachsen. Fr. groß, eiförmig oder fast kugelig, beerenartig, mit fleischiger 
Außenwand; Pyrenen krustig, mit zahlreichen, unregelmäßigen, im allgemeinen in Längs¬ 
richtung verlaufenden Furchen versehen. Gr. mit 5 etwas zurückgebogenen Narben¬ 
läppchen. 5 — 4 S., mit ruminierlem Nährgewebe (Samenschale in das Nährgewebe 
Vorsprünge entsendend, die im allgemeinen in Längsrichtung verlaufen). — Kahler, 
wehrloser Baum. B. mit 1—3 lanzettlichen, gezähnten oder fast ganzrandigen Blättchen; 
Blaltslielgrund stark verbreitert, nebenblaltartige Bildungen undeutlich. DÖldchen in 
Rispen angeordnet; Blütenstiele unterhalb der Bl. gegliedert. 

I Art, H. Maingayi Clarke iii Hook. Fl. Brit. Ind. IL 739, in Malakka. Fig. 3, C. — 
Verwandt, wie es scheint, mit Macropanax^ von dieser durch Sfächerige Frkn. verschieden; 
bezüglich der B., die ich nicht kenne, giebt Clarke selbst an, er sei im Zweifel, ob sie 
nicht mehr als 3 Blättchen hätten oder gefiedert seien. 

25. Macropanax Miq. Kelcbsaum in 5 Zähne ausgehend. Blb. 5, in der Knospen¬ 
lage klappig. Stb. 5, mit fadenförmigen Slf. und länglichen, eiförmigen oder geraden A. 
Gritfelpolster dick, ziemlich flach oder erhaben, kegelförmig bis fast halbkugelförmig, in 
der Mitte in die Griffelsäule übergehend. Frkn. verkehrt kegelförmig, 2fächerig, selten 
Sfächerig; Gr. einfach, an der Spitze in 2 kleine, später zurückgebogene, papillöse 
Narben Ui ppchen ausgehend. Fr. fast kugelig oder eiförmig, mit fleischiger Außenwandung 
und papierartiger oder krustiger Innenwandung, 2—Sfächerig. S. ziemlich dick, mit zer¬ 
klüftetem Nährgewebe. — Wehrlose oder bewehrle ?] kleine Bäume. B. gefingert, mit 
3 — 7 ganzrandigen oder gesägten Blättchen; Blattscheide oberwärts in eine schwache, 
nebenblaltartige Leiste verlängert oder solche fehlend. BI. in bisweilen köpfchenähnlichen 
DÖldchen, welche zu reich verzweigten Rispen angeordnet sind; Blütenstiele unterhalb 
der Bl. gegliedert, an der Gliederung sehüsselförmig verbreitert. Bracteen klein. Bl. 
polygam. 

3 Arten, Jl/. undulaius (Wall.) Seem., häufig in Sikkim, Bhotan, Assam, Khasia; Jl/. 
oreophilus Miq. (= M. dispermus [BL] 0. Ktze.) von Nepal und Assam bis Tenasserim und im 
Malay. Archip. (Java, Sumalra;; A/. concinms Miq. auf Java; M. resectus Miq. kann wegen 
der nicht gegliederten Blütenstiele nicht zu M. gehören, ist vielleicht Brassaiopsis sp.; vergL 
bei Kalopanax. 

26. Nothopanax Miq. {Raukaua Seem.) Kelchsaum fast ganzrandig oder Szähnig. 
Blb. 5, in der Knosp< n!age klappig, oft mit den Spitzen zusammenhängend. Stb. 5, mit 
eiförmigen oder länglichen A. Frkn. meist 2fächerig, seltener 3—ifächerig; Gr. 2—4, 
frei von einander oder am Grunde verwachsen, anfangs aufrecht, später auswärts zurück- 
gekrümmt. Fr. seitlich zusammengedrückt oder seltener fast kugelig, mit fleischiger 
Außenwandung; Pyrenen zusammengedrückl. S. seitlich zusammengedrückt, mit gleich- 
artigt'in Nährgewebe. — Kahle oder fast kahle Bäume oder Slräucher. B. meist an der¬ 
selben Pfl. wechselnd, in der Weise, dass die jüngeren Pfl. gefingerte B. mit oft fiederig 
eingeschnittenen Blättchen, die älteren dagegen einfache B. besitzen, oder die B. stets 
gefingert oder stets einfach, ß. und Blättchen lederarlig, selten ganzrandig, meist gezähnt, 
gesägt oder fiederig eingescbnilten; Nebenblaltbildungen fehlend oder in Form scheidiger 
Erweiterung der Blallscheide oder als pfriemliche Anhänge derselben ausgebildet. Bi. 
in Dolden, diese einzeln stehend oder in verschiedenartige Rispen geordnet; Blütenstiele 
deutlich gegliedert oder sehr schwach oder (besonders bei unfruchtbaren Bl.) gar nicht 
gegliedert. 

Etwa 9 Arten, welche, wie die Arten von Pseudopanax, der südlichen Hemisphäre an¬ 
gehören, und von denen die meisten auf Neu-Seeland verkommen. — A. B. der älteren Pfl. 
meist einfach, gegen den Stiel gegliedert (Fingerb., die auf 1 Blättchen reduciert sind), die 
der jüngeren vielleicht stets 3-5fingerig, mit oft fiederig eingeschnittenen Blättchen. — 
Aa* Dolden klein, 1—4blütig, sehr kurz gestielt, einzeln axillär stehend oder zu 2—4 in 
kleinen büscheligen Rispen angeordnet; B. auf 4 kleines Blättchen reduciert, am Grunde 
dieses Blättchens wenige kleine borstenförmige Anhängsel. 2 Arten auf Neu-Seeland, iV. 
microphyltus (Coienso) Harms und N. anomalus (Hook.) Seem., 2 sehr eigentümliche Formen; 
vergl. Coienso in Transact. New Zeal. Instit XVI. 328 und XVIL 24ö. — Ab. Dolden dt 
ansehnlich, meist traubig angeordnet und diese Trauben kurz, axillär in den Achseln der 
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oberen B. und zugleich endständig am Zweige. 3 Arten auf Neu-Seeland: A\ (Forst) 

Seem. mit 2 Gr. und t lanzettlichen, gesägten Blättchen, diesem nahestehend der mir unbe¬ 
kannte JV. integrifoUus (Colenso) Harms, der einfache Dolden haben soll (Colenso, a. a. 0. XX); 
N. Edgerleyi (Hook, f.) Harms [Raukaua Seem.) mit 3—4 Gr. und 4 länglichen, ganzrandigen 
Blättchen. — B. B. der älteren Pfl. einfach, seltener gelappt, zwischen Stiel und Spreite 
keine Gliederung vorhanden; 4) JV. linearis (Hook, t) Harms auf Neu-Seeland, B. sehr lineal, 
kurz gestielt, schwach gesägt, starr-lederartig, Dolden zwischen den obersten B. sitzend, Gr. 
in eine kegelförmige Säule vereint, mit 3—4 freien Spitzen; hierher wohl auch 2) der mir 
unbekannte Panax cochleatus DC. mit löffelartigen, gestielten, herzförmigen, eiförmig-kreis¬ 
runden B.; köpfchenartige Dolden in rispiger Anordnung; im malayischen Archipel (Ternate, 
Banda, Amboina) viel an Wohnungen und Zäunen anzutreffen. 3) N. diversifoUus (HemSl., 
als Acanthopanax) Harms in China, B. einfach, länglich oder eiförmig-länglich, oder Blappig, 
am Rande gesägt. Dolden ungefähr zu einer Doppeltraube geordnet, Blütenstiele unterhalb 
der Bl. schwach gegliedert. Gr. nur am Grunde vereint. — C. B. der älteren PÖ. ge¬ 
fingert: A‘. Colensoi (Hook, f.) Seem. und N. arboreus (Forst.) Seem. in Neuseeland, beiden 
gemeinsam: scheidenartige Nebenblattbildungen und Anordnung der Dolden zu Doppeldolden, 
die wiederum zu einigen auf gemeinsamem Stiel doldig vereint stehen, jene Art mit sitzen¬ 
den, diese mit gestielten Blättchen; N. Sinclairi (Hook, f.) Seem. ebenfalls auf Neuseeland; 
N. Gunnii (Hook, f.) Seem. auf Tasmania, B. meist gefingert, bisweilen auf 3 lanzetillcbe Ab¬ 
schnitte reduciert, oder ganz einfach, Dolden terminal, einzeln; A^ Bastardianus (Dcne.) 
Harms auf Tahiti. — Wahrscheinlich gehört zu dieser Gattung auch Panax Scopoliae Baill. 
(Adans. XII. 430) von Neukaledonien, welcher Fingerb. mit einem einzigen, kreisförmigen 
bis verkehrt-eiförmigen, kahlen, ganzrandigen, lederartigen Blättchen besitzt: die BI. sind 
gegen den Blütenstiel gegliedert. — Über N. tricochleatus Miq. vcrgl. bei Poly&cias. 

tl. Cheirodendron Nutt. Kelchsaum mit 5 kurzen Zähnen. Blb. 5, in der Knospen- 
lage klappig, mit breiten Rändern, auf der Mille der Innenseite mit einer schwachen 
Längsleiste. Stb. 5, kürzer als die Blb., mit pfriemlicben Stf. und eiförmigen A." Frkn. 
5—Stfächerig; entweder 2—3 freie oder fast freie, kurze,.pfriemliche, anfangs aufrechte, 
später zurückgekrümmte Gr., oder das Griffelpolster sich in der Mitte zu einer kurzen, 
kegelförmigen Griffelsäule erhebend, an der Spitze derselben 5 kurze Narbenläppchen, 
die später etwas auseinander spreizen und oben fast flach oder schwach abgerundet sind. 
Fr. kugelig, im getrockneten Zustande gefurcht, mit etwas fleischiger Außenwand; Pyrenen 
seitlich etwas zusammengedrückt, lederartig. S. etwas zosammengedrückt, mit gleich¬ 
artigem, fleischigem oder hornartigem Nährgewebe. — Kahle, wehrlose Bäume. B. 
gegenständig, gefingert, mit 3—5 Blättchen; Blättchen oft ziemlicli lang gestielt, ganz- 
randig oder gezähnt, BI. in Döldchen an den letzten Verzweigungen einer endständigen 
oder axillären Rispe; Rispenzweige gegenständig, Endzweige bisw^eilen doldig zusaramen- 
gestellt, alle Zw^eige an den Knoten deutlich gegliedert; Bracleen klein, gegenständig; 
Blütenstiele unterhalb der Bl. schüsselförmig verbreitert, Rand der Verbreiterung ge¬ 
zähnt. 

2 Arten. Gr. meist 3 : Blättchen breiter als lang: Ch. platyphyllum (H. et A.) Seem. auf 
den Hawaiiinseln {Oahu, 4 000—4 300 m), Fig. 2 N. — Gr. meist 3, Blättchen länger als breit: 
Ch, Gaudichaudii (DC.) Seem. mit mehreren Varietäten auf den Hawaiiinseln. — Ch, samoense 
Seem. (= Paratropia samoensis A. Gray, Bot. Wilkes, p. 722) von den Samoainseln scheint 
mir nach der Beschreibung ein Heptapleurum zu sein; ich habe es unter Schefflera erwähnt. 

28. Sciadopanax Seem. Kelchsaum undeutlich özähnig. Blb. und Stb, unbekannt. 
Frkn. 2fächerig, in jedem Fache 1 Sa. N. 2, auf kegelförmigem Griffelpolster. Fr. 
eiformig-cylindrisch, 2samig, mit 8 vittae versehen;.S. kreuzförmig-4lappig, mit gleich¬ 
artigem Nährgewebe. — Kahler, spärlich verzweigter Baum mit rundlichen Asten. B. 
abwechselnd, ohne Nebenb., unpaarig-gefiedert, mit sitzenden öder kurz gestielten, 
eiförmigen, zugespitzten oder elliptischen, vollkommen ganzrandigen Blättchen. Dolden 
rispig angeordnet; Blütenstiele unterhalb der BL gegliedert. 

4 Art, S, Bomnii Beem., auf Madagaskar. (Man vergl. Seemann, Rev. lieder. p. 87 
bis 88, tab. 2.) Die Gattung ist mir zu mangelhaft bekannt, als dass ich sie ohne weiteres 
mit Polyscias vereinigen möchte, der sie sehr nahe steht. 
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29. Astrotricha DC. Bl. Kelclizähne nur schwach hervorragend. Blb. 5, läng¬ 
lich-eiförmig, spitz, in der Knospenlage klappig, auf der Außenseite gewöhnlich behaart. 
Stb. 6, mit länglichen A. Griffelpolsler breit, flach, dünn, der häufig etwas gewellte 
Rand oft hervorragend. Frkn. eiförmig, 2fächerig; Gr. 2, getrennt, fadenförmig, mit end- 
ständigen N. Fr. eiförmig, seitlich etwas zusammengedrückt und ungeflügell oder quer 
rundlich, dick und an den Fugenseiten mit Längsflügeln versehen, nicht selten nur i Fach 
fruchtbar; Pyrenen auf der Rückenseite schwach gefurcht, an der Fugenseite mit 2 LUngs- 
riefen versehen oder das Endocarp durch 2 Einbuchtungen an der Fugenseite 3 collaterale 
Fächer bildend, von denen die seitlichen leer sind, das centrale dagegen den S, ein¬ 
schließt. S. länglich, mit gleichartigem Nährgewebe, — Verzweigte Sträucher; Zweige, 
Blattstiele, ßlattunterseite und Blutenstände dt reichlich mit Sternhaaren bedeckt B, 
einfach, ungeteilt, ganzrandig, gestielt, oberseits meist kahl. Dolden klein, in reich ver¬ 
zweigten, endständigen Rispen; Hochb. klein, lineal, oder fehlend; Blütenstieleunterhalb 
der Bl. gegliedert, doch meist nur schwach. 

6 Arten in Australien. — A. Fr. dick, mit schmalen Flügeln auf jeder Seite; Endoeai^ 
3 collaterale Fächer in jedem Carpeü bildend, von denen die 2 seitlichen leer sind, das 
mittlere den S. einschließt: A, pterocarpa Benth. mit herzförmig-IanzettUchen,' beiderseits 
wollig-behaarten B., in Queensland. — B. Fr. etwas flach gedruckt, ohne Flügel; Endocarp 
an der Fugenseite der Pyrenen mit % Längsfurchen versehen: Ä, floccosa DC. mit ei- 
förmig-lanzettlichen B., in Queensland und Neusüdwales, ebendort A. longifqlia Benih., A. 
ledifalia (Sieb.) DC in Neusüdwales und Victoria; A, Eamptonii F. v. Müll. (Hammersley-Range); 
A. Biddulphiana F. v. Müll, mit schmal-linealen B. (Queensland). 

30. Acanthopanax Dcne. etPlanch. {Plectronia Eleutherococcus Max.) Kelch¬ 
saum in 5, selten 4 Zähne ausgehend. Blb. 5, selten 4, in der Knospenlage klappig. Slb. 5, 
seilen 4, mit fadenförmigen Slf. und eiförmigen oder länglichen A. GrifTelpolster ziemlich 
flach oder in der Mitte sich kegelfg. erhebend und in die dz lange Griffelsäule übergehend. 
Frkn. meist 2fäch€rig, seltener 3—Sfächerig; Gr. selten völlig frei von einander, meist 
(auch bisweilen bei derselben Art) am Grunde verwachsen oder auch bis zur Mitte und 
über dieselbe hinaus mit einander vereint, selten vollständig bis zur Spitze mit einander 
verwachsen, die Griffeläste dt lang, zurückgekrümmt, innenseits mit Narbenpapillen 
besetzt. Fr. seitlich zusammengedrückt oder fast kugelförmig, mit beerenartiger oder 
fleischiger Außenw^and und papierarliger oder krustiger Innenwand. S. zusammen¬ 
gedrückt, mit gleichartigem Nährgewebe, das höchstens schwache, längs verlaufende 
Furchen zeigt, die den kantigen Gontouren der Pyrenen entsprechen. — Meist laub- 
abwerfende, kahle oder behaarte, oft stachelige Sträucher. B. gefingert, selten da¬ 
neben einfache; nebenblattUhnliche Bildungen an der Blattscheide fehlend oder nur als 
ganz schwache Leisten hervortretend. Bl. in Döldchen, die zu wenigen oder einigen 
am Ende der Zweige stehen oder einzeln an Kurztrieben hervortreten; Bracteen klein 
oder fehlend; Blütenstiele ungegliedert oder mit schwacher Gliederung; Bl. polygam 
oder ^. 

Etwa 4 2 Arten, vorzugsweise in Ostasien entwickelt. Die Arten zeigen im Habitus viel 
gemeinsames, vor allem ist bemerkenswert der einfache Blutenstand und die oft anftretenden 
Stacheln. Bei den Arten der Gruppe Eleutherococcus ist der Biütenstiel schwach, doch deut¬ 
lich gegliedert. Etwas undeulltcber ist die Gliederung bei A. pmtaphyllus, A. aculeaius, A. 
spimsus^ wenn sie auch immer noch als feine Linie wahrzunehmen ist. Bei anderen Arten, 
2 . B. bei A. sessiliflorus, sehe ich keine Gitederung. Die Zweige von A. seuticosuSy wenigstens 
die der typischen Form dieser Art, besitzen meist dicht gedrängt stehende, ziemlich dünne, 
borstenähnliche Stacheln. Anders geformt sind die Stacheln von A. aculeatus; diese sind 
kurz-kegelförmig, dick, erheben sieh auf breiter Änsatzfläche, an der Spitze sind sie meist 
gekrümmt, sie stehen einzeln oder zu zweien unterhalb der Biattkissen; diesen ähnlich, 
wenn auch oft etwas schwächer sind die Stacheln von A. pmtaphyllus und d. spinosus. Bei 
A, sess^ßorus sind nur sehr spärlich Stacheln v^anden, auch bei A. trichodon sind sie 
nicht reichlich. Bei A. innovans sollen sie überhaupt fehlen. 

Sect. L Eleutherococcus (Maxim., als Gattung). Gr. bis zur Spitze in eine Säule ver¬ 
wachsen, Frkn. meist Sfächerig, selten 6 —Tfächerig, bisweilen auch 4 oder Sfächerig, selten 
Katftrl. PfianxenfaiB. III. 8. 4 
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Frkfi. 9 fächerig; Gr. fast bis zur Spitze in eine Säule vereint. Fr. seitlich zusaminen- 
gedrückt oder rundlich (?), mit dünafleischiger Außenwand und krustiger Innenwand. 
S. zusammengedrückt, mit gleichartigem Nährgewebe. — Kahle oder behaarte Sträucher 
oder Bäume(?), B. gefingert oder gelappt. Bl. in Dolden, diese zu ansehnlichen, 
großen Blütenständen vereint; Blütenstiele ungegliedert. 

K* ridnifolius (Sieb, et Zucc.} Miq. und K. sciadophylloides (Fr. et Sav.) Harms, ausge¬ 
zeichnet durch dichten Blütenstand, der zunächst aus mehreren Zweigen besteht, die traubig 
angeordnet oder doldig gedrängt stehen; diese Zweige tragen in tranbiger oder an ihrem 
Ende doldiger Anordnung die Blütendolden. K, ridnifolius besitzt gelappte, K, sdadophyl- 
loides gefingerte B. Bei jener Art, weiche in Ostasieo weit verbreitet ist (China, Japan, 
Mandschurei, Sachalin) stehen die langgestielten B. meist an den durch gestauchte Inter- 
nodien kurzen Erneuerungssprossen, wie bei mehreren Acanthopanax-Arten, büschelig-ge- 
drättgt, sie sind am Grunde meist herzförmig, tief 5—7 lappig, mit elliptisch-lanzettlichen, 
scharf-gesägten Lappen. Die Zweige sind mit starken, kurzen Stacheln bewehrt. Die B. 
des japanischen K, sdadophyUoides erinnern sehr an die von solchen Äcanlhopanax-Arien, 
die größere B. besitzen (z. B. A. senticosus u. a.). 

Es ist mir fraglich, ob zu dieser Gattung auch der mir unbekannte K, sumairanns . 
Miq, (Sumatra) zu bringen ist, der 5—71appige B. mit zugespitzten, fast lanzettlichen Lappen 
besitzt; die B. sollen an die von Trevesia sundaica erinnern, aus der Beschreibung lässt sich 
nicht genau entnehmen, wie der Blütenstand aussieht (»umbeilis paniculatis«). Kalopanax 
resectus Miq. (Sumatra) besitzt gefingerte (Szähiige) B.; er ist mir nur mangelhaft bekannt. 
Ich muss gestehen, dass ich große Neigung habe, die beiden eben genannten Arten zu 
Brassaiopsis zu stellen, nach den Beschreibungen und nach dem, was ich gesehen habe, 
passen sie recht gut in diese vorwiegend ostindische Gattung, man müsste noch die Fr. 
kennen, um ein sicheres Urteil abgeben zu können. — Es ist mir sehr fraglich, ob ich in 
der Abgrenzung der Gattungen Äcanthopanax, Nothopanax und Kalopanax hier das Richtige 
getrotfen habe; dieser Teil der i,-Systematik ist vielleicht der schwierigste. 

31. Didymop^Bax Dcne. et Planch. Kelchsaum, wenig vorlretend, ausgeschweift 
üzähnig, oder fast ganzrandig. Bib. 5, in der Knospenlage klappig, nicht selten schwach 
zusammenhängend. Slb. S, mit kurzen Stf. und ziemlich großen, eiförmigen A. Griffel- 
polster flach. Frkn. meist 2 fächerig, selten 3—4fächerig; Gr. 2 , getrennt oder meist 
am Grunde etwas vereint, oder bis zur Milte oder über die Mitte hinaus mit einander 
verwachsen, selten 3—4 freie Gr.; Gr. oder Griffeläste anfangs aufrecht, später zurück¬ 
gekrümmt, inneuseits nach der Spitze zu mit Narbenpapillen besetzt. Fr., wenn 2 fächerig, 
stark seitlich zusammengedrückt, quer elliptisch oder kreisförmig-eiförmig, wenn 3 —4- 
fächerig, (im getrockneten Zustande) mit 3—4 Furchen versehen; Außenw'and dünn- 
fleischig; Pyrenen seitlich^flach zusammengedrückt, knorpelig oder knochenartig-erbärtet, 
auf dem Rücken schwach 2 kielig. S, flach, mit gleichartigem Nährgewebe. — Bäume 
oder Sträucher; Blüienstände und Blattunterseite oft glänzend seideahaarig, Haare oft 2- 
schenkelig, izellig, auf kurzem, wenigzelÜgem Stiel in der Milte angeheftet. B. meist 
gefingert, selten einfach; Blättchen gestielt, meist ganzrandig, seltener gezähnelt; Nebea- 
blattbildungen in Form einer schwächeren oder stärkeren Leiste oberhalb der Blattscbeide 
oder als größere, Ligula-ähnliche Gebilde auftretend, selten fast fehlend. BL in DÖldchen 
(bisweilen mit Übergang zu kurzen Trauben), diese in rispiger Anordnung; Bracleea kleia 
oder fehlend; Biüteastiele ungegliedert, sehr selten fast fehlend; BL ^ oder polygam. 

An 20 Arten im tropische Amerika, die meisten in Brasilien. — A. Gr. vollständig 
frei oder nur am Grande vereint, hierher etwa 17 Arten; es seien genannt: D. lucumoides 
Dcne. et Planch. mit einfachen B., in Brasilien; alle andern mit gefingerten B., z. B. Z>. 
vinosus (Ch. et Schl.) March., D. angmtissimus March, u. a. in Brasilien; D. MorototorU (Aubl.) 
Dcne. et Planch. im tropischen Amerika weit verbreitet (Brasilien, Cöiumbia, Venezuela, 
Guiana, Antillen, Mitteiamerika); D. anomalus Taub, in Brasilien, ausgezeichnet durch 3^4 
Gr, — B« Griffeisäule in 2 Äste ausgehend. — Ba. Bl. fast sitzend: D, rubiginosus (Planch. 
et Lind.) March, in Columbia. — Bb. Bl. dt lang gestielt: D. glabratus (H. B. K.) Dcne. et 
Planch. in Columbia; D. attenuatus (Sw.) March, in Westindien; D. Urbanianus March, auf 
Martinique; D. PUieri March, in Gostarica. (Vergl. über D.: Marchal, in Fl. Brasil, a. a. 0. 
und Taubert, Pi. Glaziov. novae vel minus cognitae, in Engl. Bot. Jahrb. XViL Bd. 5. Heft. 
4898. S. 509—54t.) — Fig. 8 H, {Didymopamx macrocarpus [Cham, et Schl] Seem.) 

4 * 
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33. Heteropanas Seem. Bl. polygam. Kelchsaum etwas hervorragend, mit 6 pfriem- 
lichen Zähnen, wollig behaart. Blb. 5, häutig, mit ziemlich dünnen Rändern, innenseits 
auf der Mittellinie mit schwacher Leiste, in der Knospe klappig, außen‘behaart. Stb. 5, 
mit fadenförmigen Slf. und rundlich-eiförmigen A. Griffelpolster flach, in der Milte sich 
sehr schwach erhebend, behaart. Frkn. ^fächerig, w’^ollig behaart; Gr. 2, vom Grunde 
an getrennt, fadenförmig, anfangs aufrecht, später nach außen zurückgekrümmt; N. punkt¬ 
förmig, auf der Innenseite der innenseits mit schwacher Rinne versehenen Gr. dicht 
unterhalb der Spitze derselben. Fr. fast doppelt so breit, wie lang, seitlich sehr stark 
zusammengedrückt, quer-ellipiisch, an der Fugenseite etwas zusammengezogen, auf der 
Rückenseile der 2 Frb. schwach gekielt, schließlich kahl, mit häutiger oder fleischi§€r.(t) 



Fig. 8. AS Omsonia micrmtachun Harns. A Habittts; B Ähre; 0 Bl.; B Stb.; E Bl. im Längseetoiitt, ahne Blb. 
— Fj Ö C, spieata Thbg. Blhtenkolben, 4er Stiel ist meist läui,«r als hier angegeben; 6 Bl. im Langssehnitt, 

^Original.) 


Außenwand und krustiger Innenwand. S. seitlich zosammengedrückt, mit zerklüftetem 
Nährgewebe. — Wehrloser, kleiner Baum mit großen, kahlen oder fast kahlen, 3fach 
gefiederten B., mit eiförmigen oder rundlichen, ganzrandigen Blättchen. Bl. (in der Blüte¬ 
zeit!) sehr kurz, gestielt, in kugeligen, mit einigen kleinen, eiförmigen Hochb. versehenen 
Döldchen, gelb,, wohlriechend; Döldchen an den Zweigen einer großen, reich verzweigten 
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Rispe traubig angeordnet; Blutenstand (wie auch fast alle Blütenteile) anfangs mehr oder 
minder von Sternhaaren wolüg behaart, später fast kahl; Blütenstiele ungegliedert, zur 
Fruchtzeit verlängert; Döldchen am Ende der Rispenzweige meistens aus die seit¬ 
lichen meist aus BL zusammengesetzt. 

i Art, H. fragrans (Roxb.) Seem., in Ostindien (Sewalik-Berge bis Burma und Shan- 
Staaten) und China (Yunnan, Kwangtung). Fig. 3/. 

3i. Cnssonift Thunb. [Spha^odendron Seem.) Kelchsaum ganzrandig^ oder in 6 
kurze Zähnchen ausgehend. Blb. 5, in der Knospenlage klappig, selten dachig sich 
deckend, Stb. 5, mit eiförmigen oder länglichen A. Griflfelpolster convex bis breit- 
kegelförmig sich erhebend. Frkn. ^fächerig, sehr selten 3—4fächerig (z. B. C. myriantha 
Baker); Gr. 2, sehr kurz, frei von einander oder am Grunde, seltener hoher hinauf ver¬ 
wachsen. Fr. fast kugelig oder etwas zusammengedrückt, mit mehr od. minder fleischiger 
Außenwandung; Pyrenen krustig. S. mit zerklüftetem oder gleichartigem (?) Nährgewebe. 
— Bäume oder Straucher. B. gelappt oder gefingert, sehr selten einfach (€. momphylla 
Baker); Blättchen sitzend oder gestielt, oft (w^enigstens die der größeren B.) tief ßederig 
eingeschnitten; Nebenblaltbildungen fehlend oder häufiger vorhanden, als schwache oder 
ansehnliche, leistenartige oder ligulaähnliche, einfache oder Sspaltige Fortsätze oberhalb 
der Blattscheide entwickelt oder als getrennte, pfriemliche Anhänge zu beiden Seiten der 
Scheide ausgebildet. BL sitzend oder gestielt, seltener doldig, meist ährig oder traubig 
angeordnet, Ähren oder Trauben oft mit dicker, kolbenähnlicher Rhachis, am Ende der 
Zweige in doldiger oder traubiger Anordnung entspringend; Blütenstiele ungegliedert. 

Etwa 22 — 23 Arten, im südlichen und tropischen Afrika, auf Madagaskar und den 
Comoren- Fig. 8. 

Mehrere Cussonia-Arien sind durch ihre B. auffällig, welche mehr oder minder tief- 
flederig, oft bis zum Mittelnerven eingeschnittene Blättchen besitzen; wir Bnden solche Blätt¬ 
chen hei C. spicata, C. thyrsißora, C. panieulata, C. Krattssii. Die Einschnitte sind besonders 
bei C. spicata und C. Kraussii meist derartig, dass das Blättchen 3, 5 oder 7 sitzende Blätt¬ 
chen 2. Grades aufweist, die Spreiten der äußersten beiden dieser Blättchen laufen am Stiel 
des Blättchens t. Grades herab. Diese Lappenhildung wiederholt sich bei größeren B. noch 
^—2 mal in der Weise, dass an Stelle des Mitteliappens kleinerer B. ein Lappen entsteht, 
der diesem ganzen kleineren B. ähnlich ist. 

Sect. L Eucussonia Harms. BL ährig oder traubig angeordnet — A. B. gelappt, 
nicht gefingert (bei C. arborea bisweilen sehr tief gelappt, beinahe gefingert mit sitzenden 
Blättchen), — Aa. BiatlJappen nur am Rande eingeschnitten, gesägt — Aacv. B. tief ge¬ 
lappt, bis fast zum Grunde eingeschnitten, oder beinahe gefingert mit sitzenden Blättchen: 
C. arborea Höchst in Ahyssinien, B. unterseits oft filzig, oberseits zerstreut-rauhhaarig. — 
Aa^. Lappen bis zur Mitte des B. oder bis zu Vs der Lappenlänge in das B. einschneidend: 
C. hamata Harms (Fig. 3, K) im Ghasalquellengehiet (Dschur), "B. zerstreut-rauhhaarig. — 
Aa>^. B. sehr tief gelappt, 5- oder Blappig, mit lanzettlichen, zugespitzten Lappen und 
mit tief 25paUigen, seitlichen Lappen; C. natalensis Sond. in Natal. — Ab. Lappen dt tief 
fiederig eingeschnitten, B. denen von Carica Papaya ähnlich: C. lactntuta Harms im Ghasal¬ 
quellengehiet (Dschur), B. zerstreut-rauhhaarig. — B. B. gefingert. — Ba. Bl. in gestielten, 
dicken, keulenförmigen Ähren dicht gedrängt sitzend, Frkn. durch gegenseitigen Druck 
kantig, Braoteen nur als häutige scheidige Gebilde am Blüiengrunde entwickelt: 0. spicata 
Thunb. in Südafrika (Capländisehes Übergangsgebiet und Natal) und im tropischen Ostafrika 
(Usamhara, Kilimandscharo), sowie auf den Comoren, Blättchen an kleineren B. sitzend oder 
kurz-gestielt, an allen größeren lang-gestielt, tief eingeschnitlen (3teilig), oben zugespitzt. — 
Bb. BL nicht wie vorher, sondern gestielt oder sitzend, dann wenigstens im unteren Teil 
der Ähre locker angeordnet; Bracteen pfriemlich oder eiförmig, in der Jugend die Knospen 
meist überdeckend.— Bb«. Blättchen sitzend, BL sitzend. — Bb«I. Ähren rispig ange- 
ordnet: €. mntsUana Baker auf Madagaskar, Blättchen ganzrandig, keilförmig. — Bb«II. 
Ähren zahlreich, zwischen den am Ende der Zweige gedrängt stehenden B. hervortretend. — 
Bb«ni. Blättchen gekerbt-gesägt: €. Kirkii Seem. im Sambesegebiet, steht olfenbar der 
C. arborea sehr nahe* — Bb«n2. Blättohmi ganzrandig; C. Barteri Seem. am Niger. — 
Mhß* Blättchen sitzend oder kurz gestielt, BL gestielt, in langen, einfachen Trauben, die 
am Ende der Zweige zwischen den B. dicht gedrängt entspringen: C. thyrsißora Thunb. im 
Capland (Tafelberg, üitenhage etc,), Blättchen ungeteilt, spärlich gesägt oder tief fiederig 
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eingescbnitten, oft 3lappig, verkehrt-eiförmig oder keilförmig. — Bby. Blättchen sitzend, 
Bl, in Trauben, die wiederum traubig angeordnet sind: C. racemosa Baker auf Madagaskar, 
mit ganzrandigen, keilförmigen Blättchen. — Bbrf. Blättchen kurz oder länger gestielt, Bl. 
in Ähren, die traubig angeordnet sind: C. panicvlata E. et Z. im Karroogebiet, mit ganz- 
randigen oder fiederig eingeschnittenen Blättchen. — Bbe. Blättchen =i: lang-gestielt, Bl. 
sehr kurz gestielt, Rhachis der Ähre ziemlich dicht mit Bl. besetzt, B. wie bei C. spicata^ 
doch Blättcdien nicht an der Spitze verschmälert: C. Kraussii Höchst, in Natal, Orange-Staat 
und auf den Comoren (?), — Bbg* Blättchen lang-gestielt, nur am Rande gekerbt-gesägt.— 
BbgX. Bl, sitzend. — Bbgll. Blättchen länglich: C. Holstii Harms in üsambara. — 
BbgZ2. Blättchen eiförmig: C. microstachys Harms, Ähren klein, in doidenähnlich gedrängten 
Trauben, die wiederum doidenähnlich gedrängt stehen, im Somaliland (Ählgebirge). — 
Bbgtl. Bl. gestielt: C. angolensis (Seem.) Hiern. in Angola, auffällig durch die kugelrunde 
Laubkrone (daher Sphaerodendrön Seem.), In die Nähe der 3 zuletzt genannten Arten gehört 
auch die nur steril bekannte C. chartacea Schinz aus Transvaal. (Vergl. Bull. Herb. Boiss. 
t. II. 1894, n. 3. pag. 21 i). 

Sect. II. Neocussmia Harms. BI. in Dolden. — A. B. gelappt, bandförmig älappig, 
mit eiförmigen lang zugespitzten gesägten Lappen, Dolden in axillärer {?; Traube: C. Gerrardii 
Seem. in Natal, nach Oliver (in Hook. Ic. 1454) sind die Blb. in der Knospenlage dachig. 
— B. B. einfach, gestielt, verkehrt-eiförmig-länglich, zwischen Stiel und Spreite eine 
Gliederung vorhanden, Dolden wiederum doldig geordnet, Frkn. 2—4fächrig: C. monophylla 
Baker auf Madagaskar. — C. B. gefingert. — Ca. Blättchen sitzend: C. Bojeri Seem. auf 
Madagaskar. — Cb. Blättchen gestielt. — Cb«. Dolden in traubiger Anordnung: C. uW' 
helUfera Sond. in Natal. — Cb^. Dolden in doldiger Anordnung: O. myriantha Baker auf 
Madagaskar. — Die Zugehörigkeit von C. fraxinifolia Baker (in Jonrn. Linn. Soc, XX. [1883], 
157) von Madagaskar mit gefiederten B. scheint mir sehr fraglich; das mir vorliegende, als 
C. fraxinifolia bestimmte Exemplar (Baron 3087) besitzt gegliederte Bliitenstiele und ge¬ 
hört sicher zur Gattung Palyscias. 

Ich häUe große Neigung, die Gattung Cussonia auf diejenigen Arten einzuschränken, 
deren Bl. in Ähren oder Trauben angeordnet sind; ob wirklich allen diesen Arten auch zer¬ 
klüftetes Nährgewebe zukommt, ist mir noch nicht sicher. Die Arten mit Dolden führe ich 
aber vorläufig noch unter C. auf, weil sie mir zum Teil mangelhaft bekannt sind und ich 
daher augenblicklich noch unklar darüber bin, ob sie alle soviel Gemeinsames besitzen, ob 
sie z, B. auch alle zerklüftetes Nährgewebe aufweisen, dass man sie in eine Gattung zusam¬ 
menfassen kann. C. umhellifera Sond. hat fast alle wesentlichen Merkmale mit Didymopanax 
gemeinsam; entfernt man diese Art aus der Gattung C., so ist es wohl angemessener, sie 
zu Didymopanax zu bringen, als aus ihr mit Bail Ion eine durch Steiligen Frkn, charak¬ 
terisierte Seclion von Schefflera zu machen {Meiopanax Bail!.). Gewisse CwÄ^onia-Arten der 
Gruppe Neocussonia zeigen Beziehungen zu einigen Schefflera - Arien Neukaledoniens,] die 
sich durch nur 3—4fächerigen Frkn. auszeichnen. 

35, Artbrophyllum Blume. Kelcbsaum in 5 kurze, schwach ausgebildete Zähne 
ausgehend. Blb. 5, in der Knospenlage klappig, mit oherwärts ziemlich breitem Rande, 
auf der Mitte der Innenseite mit einer Leiste versehen. Stb. 5, mit fadenförmigen Slf. 
und länglichen, nach außen zurückgekriimmten A. Griffelpolster ausgebreilet, mit freiem, 
gewelltem Rande, mit 10 Längsstreifen, die, wie hei Brassaiopsis-^Arien j zwischen sich 
4 0 sternförmig angeordnete Felder lassen, in den kurzen Gr. übergehend. Frkn, ver¬ 
kehrt-kegelförmig, 1 fächerig, mit 4 von der Spitze des Faches herunlerbängenden Sa.; 
Gr. einfach, kurz, mit Uingsstreifen; N. endständig, abgerundet. Fr. eiförmig oder fast 
kugelig, quer rundlich, 4 fächerig, mit dünner Außenwandung und krustiger Innenwandung, 
S. fest kugelförmig oder eiförmig; Näbrgewebe durch quer verlaufende, fast bis zur Mitte 
einspringende, schmale Yertiefungen gefurcht und zerklüftet. — Wehrlose Sträucher oder 
Bäume. B. kahl oder fast kahl, die unteren gewöhnlich abwechselnd und gefiedert, die 
oberen gegenständig und einfach; nehenblatiähnliche Bildungen an den Blaitschelden 
undeutlich. BI. meist in endständiger, zusammengesetzter Dolde, aüBerdem bisweilen 
noch einzelne Döldchen in den Achseln der oberen B. dc^ blühenden Zweiges ent¬ 
springend, blühender Zweig bisweilen doreh die Anordnung der B. an ein zusammen¬ 
gesetztes B. erinnernd; Bracteen sehr klein; Blutenstiele unterhalb der Bl. nicht gegliedert. 

7 Arten: A. diversifolium Bl. (Fig. 31) auf den Süd-Andamanen, in Penang, Malakka, 
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Java, Sumatra, Borneo (hierzu als Syn. nach Clarke, Fl. Brit. Ind. II. 7d3: A. Bium^anum 
Zoll, et Mor., A, eüipUcum Bl., A, javanicum Bl., A. ovalifotium Jungh. et de Vr.), A. reti- 
culatum Bl. im Malay. Archipel, Ä. setratifolium Miq. auf Sumatra, A. Miq. auf Java, 

A. seylanicum Miq. auf Ceylon (?}, Ä. pinnatum Clarke in Penang, Malakka. Panax pinnatum 
Lam. Dict. 2. p. 715 {= Scutellaria secunda Rumph. Herb. Amb. 4, p. 76, t. 32) gehhrt nicht 
zu A, pinnatum, sondern in die Gattung Polyscias, A. pinnatum muss nach meiner Meinung 
auf Wall ich Cat. n. 9067 gegründet werden, eine Pf!., die fälschlich als P. pinnatum Lam. 
bestimmt wurde. 

36. Crepinella Marchal. BL Kelcbsaum kurz, undeutlich Szähnig. Blb. 4, in 
der Knospenlage klappig. Slb. ebenso viel wie Blb., mit kurzen Stf. und eiförmigen A. 
Griffelpolster ausgebreitet, in der Mitte sich kegelförmig erhebend und in die gefurchte 
Griffelsäule übergehend. Frkn. 1 fächerig, mit i hängenden Sa. — Kahler Strauch(?). 

B. gefingert, mit kurz-gestielten, eiförmig-elliptischen Blättchen. Bl. in endständigen, 
zusammengesetzten Dolden. Bracteen klein, schuppenförmig. Biätenstieie ungegliedert. 

i Art, C. graciUs March. (Trausact. Ltnn. Soc. 2. Ser. Vol. IL p. 275 cum ic.), in Britisch- 
Guiana (Roraitna, Exped. Im Thurn). Ist mir unbekannt. 

37. Eramopanax Baill. Kelchsaum kurz. Blb. 5, in der Knospenlage klappig. 
Stb. 5, unterhalb des epigynischen, kegelförmigen Griffelpolsters eingefügt, das auf der 
Spitze Narbenpapillen tragt; Stf. stark einwärts gekrümmt. Frkn. unterständig, t fächerig, 
mit 1 Sa. Fr. steinfruchtartig; nur 4 einziger, unsymmetrischer, an der Spitze beider¬ 
seits mehr oder minder angeschwollener, bisweilen in einen dicken, holzigen, ohren¬ 
förmigen Flügel verlängerter, 4 sämiger Steinkem. S. mit gleichartigem NUhrgewebe. — 
Kletternde (?) Sträucher; B. gefiedert, in der Blfitenregion Szählig oder einfach, dann meist 
gegenständig. Dolden zusammengesetzt; Blütenstiele nicht gegliedert. 

3 Arten in Neukaledonieu. {Vergl. Bailt. in Adansonia XII. 456 und Hist. d. pl, VII 
250). (Fig. 2, V), 

38. SeiadodeÄdroE Grlseb. Kelchsaum fast ganzrandig. Blb. 4 0—4 2, eiförmig- 
iineal, in der Knospenlage dachig sich deckend. Slb. 4 0 — 4 2. Frkn. fast kugelig, 
4 0—4 2rächerig; Gr. ebenso viel, unten zusammenhängend, oben auseinanderweichend 
und strahlig sich ausbreitend. Fr. unbekannt. — Hoher, kahler, wehrloser Baum, im 
Habitus an Caryota erinnernd. B. lang gestielt, doppelt-gefiedert, ähnlich denen von 
Heteropanax fragrans; Blättchen kurz gestielt, eiförmig, zugespitzt, gesägt, BI. am alten 
Holze hervorhrechend, in Dolden, die zu einer Doppeldolde angeordnet sind; Blütenstiele 
ungegliedert. 

4 Art, Sc, exceUum Griseb., auf dem Isthmus von Panama (»Jobo de lagarto«) und 
in Nicaragua (»Palo de lagarto«), dort nur in der Nähe menscblicher Wohnungen an¬ 
zutreffen, in Nicaragua dagegen in den Wäldern von New Segovia wild gefunden. (Nicht 
gesehen, vergl. Seemann, Rev, 96—97, Plate VH; in Peru nicht vorkommend, wie See¬ 
mann angegeben hatte, vergl. Marchal, Bull. Äcad. Brnx. s^r. 2. 47. 4879. p. 76—77). 

39. PeEtapanax Seem. [Coudenhergia Marchal, Coemansia March.) Kelchsaum 
özähnig, seltea 7—Szähoig. Blb. 5 oder 7—8, in der Knospeulage sich dachig deckend, 
Deckung nach der Spitze zu meist deutlicher ausgeprägt. Slb. ebenso viel wie Blb., mit 
fadenförmigen Stf. und länglichen A. Griffelpolster mehr oder weniger convex oder 
breit-kegelförmig, selten flach und fast concäv. Frkn. Sföcherig oder 7—8 fächerig, Gr* 
meist in eine Säule vereint, an der Spitze in dr kurze Narbenläppchen geteilt, oder 
seltener bis fast zum Grunde frei von einander. Fr. fast kugelig, am Trockenmaterial 
±: kantig, mit dünnfleischiger Außenwand; Pyrenen krustig, seitlich zusammengedrückt. 
S. mit gleichartigem Nährgewebe. — Bäume oder Sträucher mit einfach oder doppelt 
gefiederten, kahlen B., daneben 3zählige Blättchen auftretend, Blättchen ganzrandig, ge¬ 
kerbt oder gesägt. Bl. meist in Dolden, Dolden doldig oder traubig angeordnet, oder BL 
in Trauben, diese wiederum traubig geordnet; Blütenstiele unterhalb der Bl. gegliedert, 

A. Racemosae, Bl. in Trauben, diese traubig geordnet, 2 indische Arten: P. racemosus 
Seem. in Sikkim, Gr. in den fruchtbaren Bl. bis zur Hälfte oder bis fast zum Grunde von 
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einander frei, in den <5 BI. bis fast zur Spitze vereint. P. subcordatus (Wall.) Seem. in den 
Khasia-Bergen, Gr. bis fast zur Spitze vereint. — B. Vmbellatae. Bl. in Dolden. — Ba. Dol¬ 
den meist za Doppeidolden vereint, bisweilen findet man am Stiel der Doppeldolde noch 
einige (i—3) Dolden in traubiger Anordnung (vergl. Wi gh t, Ic. t, 307), Gr. fast vollständig 
bis zur Spitze mit einander vereint, B. einfach gefiedert oder daneben Szählig. S indische 
Arten: P. parasiticus (Don) Seem. in Nepal, Kumaon und in den Khasia-Bergen, P. Lesche- 
nauUii (W. et A.) Seem. in Ostindien ziemlich weit verbreitet, auch in Ceylon und Burma.— 
Bb. Dolden an ziemlich dicker und langer Achse traublg angeordnet, nicht seiten tragen 
die Doldenstiele bei P, angelicifolius noch i —3 kleinere Seitenzweige mit, wie es scheint, 
unfruchtbaren Bl., B. doppelt gefiedert (ob immer?). — Bboe. Grifielpolster breil-kegelffir- 
mig. Bl. Szählig: P. angelicifolius Griseb. in Argentina (Tucuman), bis to m hoher Baum, 
Blättchen des doppelt-gefiederten B. gestielt, eiförmig, zugespiizt, gesägt. — Bb^. {Couden- 
bergia March.) Griffelpolster fast concav, Blb., Stb. und Fruchtknotenfächer 7—8: P. Warmingi-- 
anus (March.) Harms (March, in Bull. Acad. Brux. sär. 2. 47. 4879. p. 94ff ), in Lagoa Santa 
von Warming entdeckt, B. leider nur unvollständig bekannt, vielleicht doppelt gefiedert 
wie bei der vorigen Art, man kennt nur die Rhachis, nicht die Blättchen. An dem Bluten¬ 
stände fällt auf, wie Marchai hervorhebt, dass 2 oder 8 Bracteen, die am Grunde df^ 
Doidenstieis stehen, denselben scheidenartig umfassen. Ich sehe keinen rechten Grund nach 
dem, was man bis jetzt über P. angelicifolius (Fig. 2 0) kennt, die Pfl. zur eigenen Gattung 
zu erheben; vereinigt man sie mit P., so muss die offenbar sehr nahestehende Coudenbergia 
auch hierher gebracht \verden, 

40. Motberwellia F. v. Müll. Kelchsaum ausgeschweift Szähnig. Blb. 5, in der 
Knospenlage deutlich dachig sich deckend, lange zusammenhängend. Stb. 5, mit sehr 
kurzen Slf. und länglich-eiförmigen A. Frkn. 2facberig; Gr. in eine pfriemlich-kegel¬ 
förmige Säule verwachsen. Fr. ^fächerig, breit rundlich, zusammengedrückt, mit wenig 
fleischiger Wandung; Pyreneo krustig-knorpelig, dünn. S. mit brauner, häutiger Schale; 
Näbrgewebe am Bande mit Falten versehen. — Hochkletternde, holzige Gewächse. B. 
Szäblig, mit ganzrandigen Blättchen, bisweilen nur 4 Blättchen entwickelt. Bl. in einzeln 
stehenden Dolden; Blütenstiele gegliedert. 

4 Art, M. haplosciadea F. v. Müll., in Australien, bewohnt dichte Bergwäider an der 
Eockingham’s Bay. (Vergl. F. v. Müll. Fragm. VII. 4ö7—408). Vielleicht lässt sich mit 
auch der eigentümliche Panax cepheUobotrys F. v, Müll. Fragm. 11. vereinigen, der nach 
dem Zeugnisse des Autors nicht klappige, sondern dachige Aestivation der Blb. besitzt. 
Er unterscheidet sich von M. durch die 2 freien fadenförmigen Gr., durch Anordnung der 
ungestielten Bl. zu Köpfchen, welche an den Zweigen einer Rispe traubig angeordnet 
sind; er teilt mit Jff. die Szähligen, bisweilen auf nur 4 Blättchen reducierten B., doch ist 
bei ihm das Mittelblätichen bedeutend länger gestielt, als die Seitenblättchen. Ich habe die 
Art vorläufig bei Äralia untergebracht. 

44. AraliaL. [LimorphanthusMiq.) Keicbsaum in 5 Zähne ausgehend, ßlb. 5, in der 
Knospenlage sich dachig deckend. Stb. 5, mit meist länglichen A. Griflelpolster meist ±: 
flach oder schwach erhaben, seltener breit-kegelförmig. Frkn. Sfächerig, seiten mit weniger 
Fächern {bis 2); Gr. meist vollständig frei oder am Grunde verwachsen, später oberwärts 
zurückgekrümmt, mit endsländigen N. Fr. meist fast kugelig, mit 3—5 Rippen (im ge¬ 
trockneten Zustande), selten flach zusammengedrückt, mit fleischiger Auflenwandung; 
Pyrenen 2—5, zusammengedrückt, krustig oder erhärtet. S. zusammengedrückt, mit 
gleichartigem Nährgewebe. — Kahle oder behaarte^ oft stachelige Sträocher oder kleine 
Bäume. B. einfach gefiedert oder meist doppelt- bis 3fach gefiedert, seltener nur Szählig; 
Blättchen meist gesägt. Bl. in Dolden, welche meist in traubiger oder seltener quirliger 
Anordnung db ansehnliche Rispen bilden, seltener zu einer Doppeldolde zusammen- 
Ireten; Blütenstiele unterhalb der Bl. meist deutlich gegliedert. 

Etwa 25 Arten. — A. Bl. sehr kurz gestielt oder sitzend, in Köpfchen oder köpfchen* 
ähnlichen Dolden, welche zu Trauben angeordnet sind, die in wiederum traubiger Anord¬ 
nung eine ansehnliche Rispe bilden. — Aa. Gr. 5: A.javanica Miq. u. A, das^hyUaUiq* apf 
Java, letztere nach Forbesu. Hemsley auch in China (Kwantung). Ab. Gr. 2: A.cephalobotrys 
(F. v. Müll.) Harms in Australien. B. Szählig, mit fast häutigen, lanzettlichen, ganzrandigen 
Blättchen u. lang-gestielten Mittelblättchen, bisweilen auch nur 2 Blättchen oder nur 4 einziges 
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-vorhanden. Man vergleich« über diese Art auch bei MotherwelUa. — B. Bl. gestielt, in Dol¬ 
den.— Ba. Dolden in eine 3—Sstrahlige Doppeldolde geordnet: A. nudicaulis L. von Canada 
bis zu den südlichen Vereinigten Staaten von Nordamerika, Stamm sehr kurz oder fehlend, 
B. meist einzeln, grundständig, Wild Sarsapariila. — Bb. Dolden in einfach traubiger 
oder am Ende der Zweige doldiger Anordnung eine terminale Rispe bildend, oft noch ein¬ 
zelne Dolden in den Achseln der oberen B.: A. humilis Cav. in Meziko, ausgezeichnet 
durch breit-kegelförmiges Griffelpolster, mit dieser ist wahrscheinlich A. puhescens DC. 
(Mexiko) zu vereinigen; hiermit verwandt die mexikanischen A. Regeliana March, und A, 
brevifoUa March.; A, hispida Mchx. (»Wild Eider«, »ßristly Sarsaparilla«) in Nord¬ 
amerika, hier bisweilen 3fache Dolden ausgebildet. — Bc. Dolden zu Trauben angeordnet, 
welche wiederum traubig oder quirlig geordnet eine meist ansehnliche terminale Rispe 
bilden, daneben oft noch Rispen in den Achseln der oberen B. Hierher die meisten Arten, 
die sich schwer in Gruppen einieilen lassen. In Indien finden sich: A. cachemirica Dcne., 
A. malabarim Bedd., A, foliosa (Wall.) Seem., A. Thomsonii Seem., A. armata (Wall.) Seem.; 
im malayischen Gebiete: A, hypolmm Presl (Philippinen); A, montana BL, A. urticaefoUa Bl. 
und A. ferox Miq. (Java); über die von Neu-Pommern beschriebene A. Naumannii E. March, 
in Engl. Bot. Jafarb. VIL 469 vergl. bei Polpscias. In Nordamerika kommen vor: A, race- 
mosa L. (»Spikenard« Fig. 4 C, Fig. 2, £/), A. spinosa (»Prickly Ash«, »Hercules Club«, 
»Angelica Tree«), diese auch in Japan und Nordchina; von A. spinosa trennt K. Koch 
in Wochenschrift 4 864 p. 369, die nahestehende A. Leroana K. Koch (Nordamerika) ab. In 
Südamerika (Bolivia) findet sich A. soratensis E. March. Chinesische Arten: A. chinensis L., 

A, Planchoniana Hance, A, Deoaisneana Hance (Formosa), A. mandschurica (Rupr. et Maxim.) 
Seem. {Amurgebiet). Japanische Arten: A. elata (Miq.) Seem., A. cordata Thunbg., von der 
letztgenannten werden die Wurzeln und Jungen Schösslinge gegessen, tlber Aralia tenuifolia 
Pianch. (Adansonia X 372) vergl. bei Scheßera. 

42. Stilbocarpa Dcne. et Plancfa. BI. polygam-monöcisch. Kelchsaum sehr schwach 
entwickelt. Blb. 5, lineal und oben ± spitz, oder ziemlich breit, verkehrt-eiförmig, 
mit schmälerem Grunde und breiterer, abgerundeter Spitze, in der Knospe dachig, lange 
bleibend. Stb. 5, mH längeren oder kürzeren Slf. und mndlicben oder eiförmigen A. 
Frkn. verkehrt-kegelförmig oder fast kugelig, 2fächerig oder 3—4fächerig und mit 3—4 
Längsriefen; Griöelpolster ziemlich dick, ±: flach oder in der Mitte vertieft, in den frucht¬ 
baren Bl. in ebenso viel Abschnitte zerteilt wie Frb, vorhanden; Gr. 2 oder 3—4, ge¬ 
trennt, kurz, später zurückgekrümmt, bei der einen Art aus dem vertieften Centrum des 
Griflelpolsters aufsleigend. Fr. kugelförmig oder niedergedrückt-kugelförmig, mit flachem 
oder in der Mitte ausgehöhitem Scheitel. S. eiförmig, mit gleichartigem Nährgewebe. — 
Verzweigte, kräftige, etwas fleischige Kräuter. B. groß, langgestielt, kreisförmig bis 
nierenförmig, am Grunde tief herzförmig, Rand in zahlreiche, kurze Lappen ausgehend, 
die ihrerseits mit 3—6 breiten, etwas zugespitzten Zähnen besetzt sind, oberseits meist 
kahl und unterseits mit weichen, weißlichen Haaren bekleidet, oder beiderseits mit 
langen, weichen, gelblichen oder bräunlichen Stacheln besetzt sind; Blattscbeide groß, 
häutig, oberwärls in ein ligulaähnliches Nebenblattgebilde übergehend; Blattstiel rund¬ 
lich oder schwach zusammengedrückt und oberseits gerieft. Döldchen kugelförmig, zu 
einer 2—3fach zusammengesetzten Dolde vereint; Hochb. am Grunde der Dolden dr 
laubblattähnlich, die am Grunde der Döldchen kleiner, eiförmig; Blütenstiele unter¬ 
halb der Bl. gegliedert, bei S, polaris an der Spitze keulig verbreitert. 

2 Arten. 

Sect. 1. Eustilbocarpa Harms, Frkn. 3—4fächerig, Fr. niedergedrückt-kugelförmig, 
am Scheitel vertieft und ausgehöhlt, glänzend schwara, von Pfefferkorngröße, Blb. 
ziemlich breit, verkehrt-eiförmig mit abgerundeter Spitze: S, polaris (Hombr. et Jacq.) 
Dope, et Pianch., auf den Aucklandinseln, den Campbell- und Macquarrieinseln weite Strecken 
bedeckend; B. beiderseits mit langen weichen Stacheln besetzt, Blattstiel etwas zusammen- 
gedrückt, oberseits bisweilen etwas ausgehöhlt. 

Sect. II. Kirkophytum Harms. Frkn. 2fächerig, Fr. kugelig, schwarz, mit flachem 
Scheitel, Blb. lineal, am Ende stumpf oder spitz: S. Lyallii Armstr, auf Neuseeland 
(Südinsel), Stewart Island, Herekopere Island, Ruapuke Island, Green Island, Centre Island 

B. oben kahl, unten weichhaarig, Blattstiel rundlich. Diese interessante Art, deren genauere 
Kenntnis wir vorzüglich T. Kirk (in Transact. New Zeal. Inst. 4884, vol. XVII, p. 294, c. ic.) 
verdanken, wird von diesem Autor zu Aralia gestellt; ich wäre eher geneigt, dieselbe als 
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Typus einer eigenen Gattung aufzustellen, als sie mit Aralia zu vereinigen, von weicht 

sie durch die Blattform, den Blütenstand erheblich ab, wenn man jener Gattung die Um¬ 
grenzung giebt, die ich, hier im wesentlichen Seemann folgend, gegeben habe. 

43. Panax L. Bl. polygam. Kelchsaum in 5 sehr kurze Zähne ausgehend. Blb. 5, 
in der Knospe mit deutlich dachiger Deckung. Stb. 5, mit fadenförmigen Stf. und ei¬ 
förmigen A. Griffelpolsler flach; Frkn. 2 —Sföcherig; Gr. 2—3, in den fruchtbaren Bl. 
getrennt von einander, in den Bl. zu einer einzigen, aus dem hohlen, glockenförmigen 
Keichtubus aufsteigenden Säule vereint. Fr. mit etwas fleischiger Außenwandung und 



Fig. 9. Pamx trifolius L. (OriginU.) Fig, 10. Wurzel. {Aus Bei b, Japan.) 

krustiger Inuenwaud, 2—Sfacherig. S. mit gleichartigem Nährgewebe. — Ausdauernde 
Kräuter mit dicker, knollig angescbwollener. fast kigeliger ©der spindelförmiger Würzet 
Stengel einfach, am Grunde mit häutigen oder fleischigen Schuppen; B. zu 3—5, quirl¬ 
ständig, gefingert, mit gestielten, eiförmigen bis linealen Blättchen. Bl. in meist einfacher, 
endständiger Dolde, bisweilen der Doldenstiei im unteren Teil noch I—3 doldentragende 
Seilenzweige entwickelnd; Bliitensliele in den fruchtbaren Bl. unterhalb der Bi. gegliedert, 
Gliederung an den cj* Bl. fehlend. 
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6 Arten, über diese vergl. besonders C. A. Meyer, Bull. CI, Phys.-Math. Petersburg.!, 
340 u. Maxim. Diagn. I, 264. A. Wurzelstock fast kugelig angeschwollen: P. trifoUus L., von 
Canada bis zu den südlichen Vereinigten Staaten, B. meist zu 3, bisweilen auch zu 5; es 
ist dies die kleinste der hierher gehörigen Arten. Sie heißt in Amerika: »Dwarf Ginseng« 
oder »Ground Nut«. — Fig. 9. 

B. Wurzelstock spindelförmig oder langgestreckt: Hierher 5 A., die ziemlich schwer von 
einander zu trennen sind, ich folge im wesentlichen Maximowiez, da mir nur sehr spär¬ 
liches Material vorlag, kann ich die Richtigkeit von dessen Angaben nicht beurteilen. — 



Fig» 11. Pmax ßimeng C, Ä. Mey. (Habitiis aus Rein, Japans BJ. Original.) 


Ba. Schuppe am Grunde des Stengels fleischig, bleibend: P. Ginseng C. A. Mey. in der 
Mandschurei und Korea wild, in Japan nur cuiiiviert. Blättchen nach oben und unten all¬ 
mählich zugespitzt. Wurzelstock =b lang spindelförmig, an der Spitze bandförmig geteilt, die 
Gestalt eines Menschen (»bomunculus«) bisweilen nachahmend, woher der chinesische Name 
»ginseng« und der japanische »nin-sin« kommen soll. — Bb. Schuppe am Grunde des Stengels 
häutig, abfällig. In Nordamerika {von Kanada bis zu den südlichen Vereinigten Staaten): 
P, quinquefolius L., Blättchen verkehrt-eiförmig, nach dem Grunde zu plötzlich verschmälert, 
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Wurzelstock spindelförmig, einfach'und gegabelt; übrigens wird mehrfach P. Oinseng vinü P, 
quinquefolius vereinigt. — In Japan: P. rcpa»« Maxim., Blättchen elliptisch, nach dem Grunde 
zu allmählich spitz, oben mit plötzlich abgesetzter Spitze versehen. ■— In Ostindien: P, 
Pseudo-Gin seng Wall., Blättchen lang und allmählich zugespitzt; P, bipinnatifidus Seem. mit 
doppelt fiederspaltigen Blättchen. 

Nutzen. In China wird die Gin5a«flr-Wurzel, von P. Ginseng stammend, als Üni- 
versalheilmittel hoch geschätzt; man cultiviert sie dort seit Jahrhunderten in großem Maß¬ 
stabe, in einigen Teilen von Korea bildet sie den wichtigsten Artikel des Landbaus. Man 
stellt die wilde Wurzel in ihren Eigenschaften höher als die cultivierte. Da die Pfl. im 
wilden Zustande immer seltener wurde, wurden nach China große Mengen der Wurzeln von 
P. quinquefoUus aus den östlichen Vereinigten Staaten ausgeführt, bis auch diese hier begann 
seiten zu werden. Die Wurzel von P. qumquefoUus wird lange nicht so hoch geschätzt, wie 
die von P. Ginseng. In neuerer Zeit (vergl. Kew Bullet. t89S. c. tab.) hat man in Nord¬ 
amerika versucht, P. Ginseng in größerem Maßstabe zu cultivieren. — Der Name Panax 
(irdvaS) bedeutet so viel wie Heilmittel, Zaubermittel. 

44. Aralidium Miq. Bl. diöcisch. Kelch mit 5 eiförmigen, spitzen Zipfeln. 

Blb. 5, dn der Knospe sich dachig deckend, breit-eiförmig, mit breitem Grunde, ihre 
Spitze nach innen eingebogen. Stb. 5, mit kurzen Slf. und fast kugelförroigen A., am 
Bande eines kissenförmigen Griffelpolsters. Q BL: Kelch und Blb. wie vorher. Stami- 
nodien fehlend (^). Frkn. meist Sfacherig, selten 4fächerig; Gr, 3—4, aus breitem Grunde 
pfriemlich verschmälert, N. endsländig. Fr. steinfruchtUhnlich, schief, länglich-eiförmig 
(etwa von der Form einer Fr. von Prunus domestica]^ ifächerig, 4sämig. S. von der 
Spitze des Faches herabhängend, mit 4—5 Längsrinnen, an der Spitze mit dickem, in 
Lappen ausgewachsenem Funiculus, dessen Lappen in die Falten des Nährgewebes ein- 
dringen, Nährgewebe stark zerklüftet; E. an der Spitze desselben, mit kreisförmigen 
Keimb. und rundlichem Würzelcben. — Kahle Sträucber oder kleine Bäume. B. einfach, 
unregelmäßig und grob gezähnt oder fiederspallig eingeschnilten. Bl. in großen Rispen, 
deren Zweige traubig angeordnet sind, an den Endzweiglein die Bl. zu 2 oder 3 bei 
einander stehend, gegen den sehr kurzen Blölenstlel gegliedert. 

i —2 Arten in Sumatra und Malakka, A. pinnatifidum Miq. und A. dentatum Miq., von 
denen letztere durch wenig eingeschnittene, fast ganzrandige B. abweicbt und wohl nur als 
Varietät oder Form der ersteren anzuseben ist. — Über die Fr. vergl. Hook., Ic. pL t. 1549 
und Fig. 3 M. 

45. HorsfieldiaBl. {SchubertiahL) Kelehsaum fast fehlend, ganzrandig. Blb. 5, eifg., 
spitz, in der Knospenlage mit schwach, aber deutlich deckenden Bändern, kahl. Stb. 5, 
mit fadenförmigen, herausragenden, die Lange ^er Blb. um mehr als das Doppelte über¬ 
treffenden Slf. und kleinen, fast rundlichen, auf dem Rücken befestigten A., die sich mit 
2 Längsspalten Öffnen. Griffelpolster kahl, schw^ach kegelförmig, mit einer Querfurche 
zwischen den beiden Gr.; jeder der beiden Teile desselben gleichsam nur das Fußstück 
des zugehörigen Gr. darstellend. Frkn. 2tacherig, eiförmig, dicht mit borstenähnlichen 
Haaren besetzt; Gr. 2, vom Grunde an frei, mit endständiger, schwach knopfförmiger 

.N., anfangs aufrecht, später auseinander spreizend. Fr. eiförmig, seitlich zusammen- 
gedrückt, in 2 längliche, zugespitzte, schwach 3rippige Teilfrücbtchen zerfallend, mit 
dünner, halbfleischiger (?) Außenwandung und häutiger, kaum deutlich abgegrenzter 
Innenwandung. E. sehr klein, im gleichartigen Nährgewebe, — Hoher, baumartiger 
Strauch; Stamm und Zweige mit kurzen Stacheln besetzt. B. abwechselnd, am Ende 
der Zweige zusammengedrängt, sehr groß, oberseits kahl* unterseits ’^eißlicb-wollig, 
schildförmig, fast kreisförmig, bandförmig gelappt, Lappen 7—10, eiförmig bis länglich, 
eingeschnitten-gesägt mit gezähnelten Abschnitten. Blutenstand sehr groß, dr weißlich- 
wollig, an den unteren Zweigen der Rispe^5—3lappige, herzförmige, bisweilen auch 
fast ganzrandige, nicht schildförmige B ; Zweige der Rispe lange Ähren darstellend, an 
denen die BI. in kleinen Köpfchen sitzen; äußere Hüllb. häutig, eiförmig bis länglich, 
borstig gewimpert, dacliziegelarlig angeordnet, ohne BL in den Achseln oder mit solchen, 
Hüllb. der inneren BL kleiner, lineai-borslenförmig oder fehlend; Blütenstiele ohne deut- 




Afifiswsfiae.* (HarmA) '■'61 

liehe Gliederung, sehr kurz, meistens mit i oder 2 lineal-borsteaförmigen Bracteen ver¬ 
sehen. 

1 Art auf Java, H. aculeata Bl, — Bentham (Gen. pl. I. 937) hält die von Ben nett 
(PI. Jav. Kar. 423. t. 26) als H. aculeata BI. beschriebene und abgebildete Pfl. für eine 
von jener verschiedene Art (H. peltala Bentb.-Hook.), die sich von der Blume’schen Art, 
welcher der Autor herzförmige ß. zuschreibt, durch die schildförmigen B. unterscheiden 
soll. Indessen ist doch zu beachten, dass die an den Blutenständen vorkommenden B. bei 
H, peltata Benth.-Hook. ebenfalls herzförmig, nicht schildförmig sind; Blume hat offenbar 
nur diese B. vor sich gehabt, die schildförmigen dagegen nicht gekannt. Nach Marchal 
in Engl. Bot. Jahrb. VII. 469 kommt eine von H, aculeata verschiedene Art auf Timor vor. 

46, Myodocarpus Ad. Brongn. et Gris. Bl. Kelchb. 5, in der Knospenlage 
dachig, mit sehr breitem Grunde, bisweilen zugespitzt. Blb. 5, in der Knospenlage 
daebfg, im Umriss fast kreisförmig. Stb. 5, mit fadenförmigen Stf.; A. eiförmig, auf dem 
Kucken angeheftet. Frkn, 2 fächerig, eiförmig oder verkehrt-kegelförmig, seitlich zu¬ 
sammengedrückt; Gr. 2, getrennt, kurz, dick, gegen die Spitze hin gekniet, auf ziemlich 
Bachem, nur wenig oder gar nicht aufsteigendem Griffelpolsler. Fr. vom bleibenden 
Kelche gekrönt, eiförmig, seitlich zusammengedriiekt, 2teilig, Teilfr. sich von einander 
loslösend, jede derselben auf dem Röcken unterhalb des sameneinschließenden Teiles 
nach unten in einen großen, häutigen, abgerundeten Flügel ausgehend ; Fruchlwandung 
mit fast kugelförmigen Ölbehältern versehen, die in das an der Fugenseite gleichartige 
Nährgewebe des S. weit vorspringen und es unregelmäßig aushöblen. E. sehr klein, dem 
Hilus zugewendet. — Kable Bäume oder Sträucher.. B. abwechselnd, einfach oder ge¬ 
fiedert, mit meist ganzrandigen, seltener gezähnten B. oder Blättchen; Blattscheide ober- 
wärts mit einer schwachen, nebenblaltartigen Leiste versehen. Döldchen mit Involucrum 
versehen, das meist aus wenigen (3—6) kleinen oder größeren. länglichen oder eiförmigen 
Hoebb. besteht, in traubiger Anordnung zu rispigen Blütens: iden vereint; Blötenstiele 
unterhalb der Bl. gegliedert. 

Nach A. Brongniart und Gris 4 Arten io Neukaledouien, — A. B. einfach, M, 
simplicifolius A. Brongn. et Gris und M, VieiUardii A. Brongn. et Gris, bei beiden die Ölbehälter 
der Fr. schon von außen deutlich sichtbar, also die Fr. mit dünnem Pericarp versehen, jene 
Art nach den genannten Autoren mit lanzettlicfaen, ganzrandigen B., diese mit elliptischen, 
langgestielten, mehr oder weniger gekerbten oder breit-gezähnten B. — B. B. gefiedert, Jlf, 
pinnatus A. Brongn. et Gris mit etwa 3jochigen B., Blättchen ganzrandig, eiförmig-lanzettlich. 
kurz gestielt, am Grunde der Dolden ein aus ziemlich großen, verkehrt-eiförmigen, ganz- 
randigen Bracteen bestehendes Involucrum; Pericarp dick, daher die Ölbehälter von außen 
kaum sichtbar; if. fraxinifolius A. Brongn. et Gris, Blättchen 43, lanzettlicb, breitzähnlg, 
kurzgestielt, Bracteen des Involucrums länglich, fast spüz, Fig. 3, N. 

47. Belarhrea Yieill. Kelchsaum mit 5 breiten, abgerundeten, sich dachig 
deckenden Lappen. Blb. 6, eiförmig, in der Knospenlage dachig, am Grunde ver¬ 
schmälert ; Stb. 5, mit fadenförmigen Slf. und eiförmigen A. Griffelpolster fast kegel¬ 
förmig. Frkn. 2fächeng; Gr. getrennt, aufrecht, oberwärts keulenförmig, mit endständigen 
N. Fr. eiförmig, kaum zusammengedrückt, gerippt, mit dünnfieischiger Außenwand; 
Pyrenen papierartig oder fast krustig, halbkugelig, an der Commissuralseite flach oder 
etwas ausgehöblt, innen an der ganzen Oberfläche mit ölführenden Behältern versehen, 
S. vom Röcken her zusammengedrückt, mijt gleichartigem Nährgewebe, an der Seite 
concav oder tief gefurcht, — Hohe, kahle Sträucher. B, abwechselnd, groß, unpaarig- 
gefiedert, am Ende des Stammes oder der Zweige zusammengedrängt; Blättchen leder¬ 
artig, ganzrandig oder undeutlich ausgeschweift-gekerbt. Nebenblatlbildungen dem 
Blattstiel angewachsen, wenig hervorragend. Dolden in rispiger Anordnung; Blülenstiele 
unterhalb der BL gegliedert. 

A. Brongniart und Gris erwähnen Arten in Neukaledonien: D, coWino Vieill. und 
D. paradoxa Vieill., von denen D. paradoxa Vieill. nach Oliver auch auf Timor-Laut 
Vorkommen soll. D. spectabills Lind, et Andrö (lllustr. Hort. XXV. 4878. t. 34 5) ist mir un¬ 
bekannt* 
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iS Porospermum F. v. Müll. Bl. polygam. Kelchsaum »sP“«««: 
slutzt-hälbkreisförmig oder halbeiförmig, schon in der Knospe getrennt. Blb. 8, . 

•f * innpn fiekielt in der Knospe mit breit-dachiger Deckung. Slb. 5, m 

T™VT ÄL Frta. Mol.^ «I. > M», 

DWe^ich-cylindrischen Gr. Fr. schwattblaa, eiförmig, ungeßc^, 

Siinn weniK fleischig. S. eiförmig zusammengedrückt, außen mehr convex, durch ein 
s^diTnre Scheidewand zusammenhängend; Samenschale fast häutig. Nährg®webe an 
Tn Enden uud an der Oberfläche mit zahlreichen, ölführenden G^ben ver^^^^^^ 
eleichartiK oder mit nur wenigen Grübchen versehen, fleischig. E. sehr klein. Klemer , 
LhlerBaum B. groß, gefiedert, Blättchen lanzettlich, vollkommen pnzrandig, »“ ^er 
iicht gegliederten Spindel meist abwechselnd sitzend. Dolden in Rispen; Blutensti 

S P. Michieamm F. v. Müll., an der Bockingham’s Bay (Nordostaustralien). (Vergl, 

F, V, Müll., Fragm. VII. 94, 95). 

iü Mackiiilaya F. v. MÜU. Bl. polygam. Kelchb. 6, länglich, mit ziemlich breitem 
örund^^obenMgespUzt. Blb. 5, genagelt, eiförmig, auf der Innen^ite mit emem 
Kiel vereehen, mit langer, nach innen eingebogener Spitze, in der Knospe klappig. Slb. S, 
mit eifürmigen A. Griffelpolster breit, etwas erhaben, mit 10 Einbuchti^en am Rande. 
Frkn. breit-eiförmig, atächerig; Gr. S, getrennt, anfangs aufrecht, s^^ n^h au en 
*• irxrAWiifnmt innenseits papillös. Fr. seitlich flach zusammengedruckt, mit dünn 

»Aiirii/'kt mit ßleichartigem Nährgewebe. — Kleiner Baum oder Strauch, kahl. * ^ 
fingert ^ Blättchen gestielt, eiförmig oder länglich, spärlich entfernt-g^ähnt o ^ 
eanzrandig; Blattscheide mit ziemlich breitem, «tengelumfassendem, häutigem Saim, 
Iflieher sfch eine Strecke weil am Blattstiel hinaufzieht. Bl. klein, m ä—3fach zusammen 
gesetzten Dolden, am Grunde der Dolden und Döldchen einige kurze, lanzettliche o er 

lineale Hochb.; Blütenstiele unterhalb der Bl. gegliedert. 

t Art, U. macrosciadea F. v. Müll., im tropischen Oslaustralien (Queensiand). 

«in Änionetalnm H. Baill. BI. meist g. Receplaculum umgekehrt -kegelförmig, 

T.U FrFb, b„g..ö. KjJ*. | .c 

Blh «t aenaeelt mit eingebogener Spitze, am Rande gewimpert. Slb. 5, Stf. ^ 
Snitze’eingetogen, unterhalb des epigynischen, kegelförmigen Gnffelpolslers eingeu^, 
«inW dli« Snitze des Frkn. krönt und oberwärts in 2—4 pfnemenformige Gr. ver- 
föiiert ist Frta. größtenteils unterständig, 2—ifächerig. Fr. 

ßSh Pvienen i-4, holzig, gefurcht. S. dem Steinkem gleichend. - Kahle oder 
betaartc Stecher. B. abwechselnd, an der Spitze der Zweige gedraui^ stehend, g^ 
stielt einfach kahl oder behaart, länglich-lanzettlich oder fast spatelformig, 8“*f“** 
Sl^ gÄtS zusammengesetzte Dolden tragenden Rispen; Hüllchen ausooHochb. 

bestehend^ auf Neukaledonien. A.velulinum BalU., junge Zweige, i““®* ®;> 
die Bfüteertände mit sammtartlgem FUz bedeckt; d. fflabratum BaiH., überall kahl. 

54 Psendosciadium H. Baill. Bl. polygam, Kelch äspaltig. Blb. ä, coumv, am 
Grunde verschmälert, auf der hmeuseile mit einem Kiel veise^, 

Cr am Grunde in das dicke Griffelpolster übergehend, 2ge8tallig, m den cf Bl. kurz, 
dl; 0 sTlang fa?t keulenförrnfg, zurückgekrümmt, mit taieähnlichem Vorsprung 
unterhalb der Spitze, an der Spitze und innenseits Fr ^noch 

üLeif) eifg., schwach zusammengedrückt, kahl, fa^ 

a»« Siammes oder der Zweige gedrängt stehend, unpaarig-gefiedert, Blattstiel lang, 

™ A-lt- »'■ 1« »te lay», ßoldch«- 

tragenden Trauben; Blütenstiele weit unterhalb der Bl. gegliedert. 

tragenden ^ P*. Balan>a. H. BaiU., in Neukaledonien. (Vergl. BaiU.. Hist. d. pl.VU., 24S). 
Fig. 2,D. ’ • 
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(Gedrtipkt im Februar 1897.) 

tViolitigtte LtUeralar. Systematik der Familie: 0. Fr. fioffmann,-Gen. pl. Umbellit 
eorumque charact. nat., Moskau 48U (edit. 2. a. 4846}. — W. D. J. Koch, Generum Um- 
belltferarum nova dispositio (Acta Leopold.} 4824. — Pyrame de Candolle, Mdmoire sur 
la Familie des Ombelliföres, Paris 4829; und desselben VerL Bearbeitung in DG. Prodromus 
IV. p. 57. — Meissner, Genera I. p. 489 (Anordnung gemäß P. de Candolle in tabelL 
Übemcbt). — Endlieber, Genera pl. p. 762. — Bentham & Hooker, Genera I. p.859. — 
Bailion, Histoire des plantes VII. p. 84 (eicL Aralieae p. 244). — CouIter&Rose, Notes on 
ümbelliferae, in Botan. Gazette 4887 und folgende Jahrg. 

Morphologie und Entwiekelungsgeschichte: Jochmann, De ümbelliferarum structura et 
evolutione; Diss. Breslau 4854. — Moynier de Villepoix, Recberches sur 1. canaux säcrä- 
teurs du fruit des Omb. Ann. d. sc. nat., VLSCr., Bd. 5. Paris 4877. — Eichler, Blüten¬ 
diagramme 11. S, 407. — Wydler, Morph, deutscher D. in Flora 4860, S. 422, 435. — 
fioffmann, Wurzeln d. Doldengew. in Flora 4849—4852, — Courcbet, Les Ombellifbres 
en gänäral et les espäces usitäes en Pharmacia; Montpellier 4882. — Buchenau, tlb. 
Hydrocotyle in Botan. Z^. 4866, Nr. 46 (teilt daselbst in Anm. S. 857—358 die ältere morpbol. 
Litt, über Ü. mit). — GCneau de Lamarliüre, Recberches morpbol. sur la Fam. des 
Ombellif^res. Paris 4893 (Tbäse) und in Revue günürale de Botau. V. (4893) S. 459. — (Vergl. 
außerdem die Kapitel über Vegetationsorgane, Anatomische Veriiältnisse und Entwicklung 
der Fruchte. Blütenhiologische Litt. s. unten: MacLeod in Dodonaea 4894 und A. Schulz, 
Beiträge 1 u. 11.) 

Floren mit Originalbearbeituagen und Generalübersichten der Ümbelliferae: Ny man, 
Conspectus Florae Europaeae p. 276. — Nees ab Esenbeck, Genera Plant. Florae 
german., Fase. XXVI. — Reichenbach, Icones Fl. germ. et belvet., Bd. XXI (4867) mit 
240 Tafeln. — Ledebour, Flora Rossica Bd. 11 p. 234; Trautvetter, Incrementa Fl. Ross- 
p. 349. — Boissier, Flora orientalis Bd. II, p. 849 (4872). — Sibthorp, Flora graeca 
Bd. in, p, 53—83 mit col. Taf. — Pariatore et Caruel, Flora Italiana Bd. Vill, p. 479. — 
Willkomm et Lange, Prodr. Florae bispanicae Bd. III, p. 4. — Hooker, Flora of British 
India Bd. H, p. 665 (Clarke). — Hemsley, Index Florae sinensis Bd. I, p. 324. — 
Franchet et Savatier, Plantae Japonicae Bd. I, p. 477, Bd. II, p. 374, — Oliver, Flora 
of trop. Africa Bd. III, p. I. — En gier, Pflanzenwelt Ost-Afrikas, Teil C, p. 298. — Sonder, 
Flora Capensis Bd. II, S. 524. — Bentham, Flora Australiensis Bd, III, p. 339 (4866). — 
Müller, System. Ceosus of Australian plants, edlt, 1 (4882), p. 62, edit. 11 (4 889), p, 406. — 
J. D. Hooker, Flora of NewZealand p. 82; idem: Fl. of Tasmania.—W. J. Hooker, Flora 
boreali-americ. Bd. I, p. 257, Taf. XG—XCVII. — Macoun, Catalogue of Canadian plan^, 
Teil I, p. 478 (4883). — Torrey de Gray , Flora of North America Bd. I, p. 598. — CoultOT 
& Rose, Revision of North-American Ümbelliferae, 4888, — Hemsley, Biologla centrali- 
amer., Botany, Bd. I, p. 557, Taf. 32—34. — ürban, Ümbelliferae brasilienses in Fl. brasil. 
vol. XI, ps. I, p. 261, Taf. 72—94. — Weddell, Chloris andina p. 486—206, Taf. 66—70. — 
Fr. Philipp!, Gatalogus Plantar, vasc. Chilensium p. 99 (4 884), und Supplem. dazu von 
R, A. Philipp! in Plantas nuevas Chilenas, Anales de la Üniv. de Chile T. LXXXV, p. 507 
(4894). — Grisebach, Symbolae ad Floram Argentlnam p. 444 (4 879). 

Die älteste vorlinneanische und sehr ausgezeichnete monographische Behandlung hat 
die Familie der V. von R. Morison erfahren in seiner »Plantarum ümbelliferarum distributio 
nova«, Oxford 4672 in Fol. mit Tafeln, wieder abgedruckt in Bd. I der Plantarum histpriae 
universalis Oxoniensis seu Herbarum distributio nova, 474 5. 



: ^4 ümb«llifer«e.j{0r^d«.) 

Merkmale. Bl. g (seltener durch Abortes 2 oder (5^), vollständig, actinoinorph ' 
oder durch strahlende Randbl. schwach zygomorph, 5gliederig und in Kelch, Blkr. und 
Slb. stets gleichzählig; Frkn. untersländig Äfächerig mit 2 zu S. sich entwickelnden 
hängenden Sa. und mit 2 über einer drüsigen Scheibe frei ausgebreiteten Gr. — Kelch 
am ringförmig hervortretenden obersten Rande des unterständigen Frkn. in 3 schmalen 
Zipfeln oder Zähnen entwickelt, oft nur angedeutet oder spurlos. Blkr, freiblätterig unter 
der Griffelscheibe eingefügt und rasch abfallend; die 5 ßlb. in der Knospenlage klappig 
und gegen die Griffelscheibe eingerollt, seltener mit sich deckenden Rändern, später 
strahlig ausgebreitet bis auf die häufig mit schmalem Zipfel eingebogene oder scharf ein¬ 
geschlagene Spitze. Stb. vor der Einfügungsstelie der Kelchzipfel unter der Griffelscheibe 
stehend, in der Knospenlage eingerollt und später zwischen den Rändern der Blb. strahlig 
ausgebreitet, mit aufgerichteten und dann umkippenden Ä. CarpeUe % zu einem zweifä¬ 
cherig-unterständigen Frkn. mit quer gestellter vollkommener Scheidewand verwachsen, 
die Sa. median von oben herabhängend mit der Raphe an der Innenseite (der Scheidewand 
anliegend), die Mikropyle außen nach oben gerichtet. Über jedem Carpell erhebt sich die 
drüsige Griffeischeibe (Griffelpolster, Stylopodiom) mit einer über der Scheidewand durch 
Einschnitt oder Einbuchtung bezeichneten queren Yerwachsungslinie halbierl-stumpf kegel¬ 
förmig oder seRener abgeflacht, und im Innern oder häufiger auf der Spitze dieser Scheibe 
erheben sich die median gestellten, zur Blütezeit gespreizten und später zurückgekrümm- 
ten Gr* mit stumpfen kopfförmigen N. Frucht trocken-schließfruchtarlig vom Kelchsaum 
und den Griffelresten gekrönt, 2samig mit in der Scheidewand zerfallenden 1 sämigen 
Hälften; diese häufig an einem axiien gegabelten fadenförmigen Träger (Garpophorum) zur 
Reifezeit freihängend und abfallend; Rippen oder der Länge nach herablaufende geflügelte 
Streifen an beiden Fruchthälften (Mericarpiay Mcp.) zu 5 + 5 oder 9-1-9 symmetrisch ver¬ 
teilt, im Innern des Pericarps Ölgänge (Vittae) von symmetrischer Zahl und Lage zwischen 
oder unter den Rippen und an der Fugenfläcbe (Gommissura). S. mit aus einem Inte¬ 
gument hervorgehender dünner Schale dem Endocarp fest angewachsen, aus hornigem 
Nährgewebe von fetthaltigem Eiweiß und kleinem, von der Spitze in das innen weichere 
Nährgewebe hineinragenden E. bestehend; 2 flache Cotyledonen bei der Keimung ergrünend. 

Krä u te r oder sehr selten niedere, strauchartige Holzgewächse mit wechseiständigen, 
am Grunde scheidig-umfassenden und auf hohlrinnigem oder röhrigem Blattstiel die ganz- 
randige, oder in mannigfachster Weise hand- und fiederförmig 1-mehrfach zerteilte Spreite 
tragenden B. Die meist gerillten und knotig gegliederten Stengel tragen an ihrer Spitze 
und in den obersten Blatlachseln einfache oder zusammengesetzte Dolden, seltener 
durch Schwinden der Blütenstiele Köpfe, meistens mit geringerer oder größerer Zahl von 
hüllenbildenden Hochb.; Bl. in den einfachen Dolden oder zusammengesetzten Dolden¬ 
strahlen allseitig strahlend auf schräg-aufwärts gebogenen Stielen, ein Gr. nach innen, 
der andere nach außen gewendet; Blb. klein von weißliebgrüner bis dunkelgelblicher 
Farbe. Secretcanale mit Balsam- oder Gummiharz-Inhalt durchziehen Stengel, Blätter, 
Wurzelstöcke und Wurzeln. 

Stärkere Abweichungen vom Familiencharakter. 

1. Abnormes Vorkommen von 3 Garpelleo (anstatt 2) bei manchen Arten. (VergL 
Rompel in Österr. botan. Zeitschr. 4895, Nr. 9.) 

2. Ovartum durch Abortus 4 fächerig, 4 sämig bei Crantzia, den Echinophorme^ lagaeda 
cuminoides L., Petagnia mniculifolia Guss., ÄeUnotm. Bei Lagoecia ist auch einer der 
2 Gr. abortiert. 

3. Das Stylopodium ist auf 4 fleischigen Ring oder 2 kürzere Drüsen reduciert bei den 
Saniculme, Actinotus. 

4. Kelch aus abgegliederten oder gestielt-abfallenden Sepalen bei Xanihosia^ Schoenolaena^ 
PenppeUis. 

5. Breit deckende Knospenlage der Blb. bei einigen Gattungen der Hydrocotyloideae^ bes. 
bei Trachymene und bei Pozoa, 

6. Blb. fehlen bei Actinolus Helianthi Labtil., minor DG., glomeratus Benth. 

7. Stengel windend bei Platysace cirrosa Bge. und besonders bei Bowlesia cirrosa Phil. 

8. Die Laubb. sind gegenständig bei Bowlesia^ Drusa^ Spananthe. 
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Omt^illferae. (Drude.) 


8« Die Laubb. Sind nicht in scheidigen Stiel und Spreite gegliedert und sind durchaus 
ganzrandlg bei Bupleurufn^ Trachymene, Hermas; von Habitus und Nervatur dornig 
gezähnter Bromeliaceae: bei Aciphyllü^ Eryngium-kvien, 

9. Häutige Nebenb. sind bei manchen Gattungen der Hydrocotyloideae, bes. Hydrocolyle 
entwickelt. 


Vogetationsorgans. Die U. sind vorwiegend Kräuter, von der winzigen Größe nie¬ 
derer, im Grase hingestreckt wurzelnder kleinblätteriger Hydrocotyle bis zu den größten 
Hochstauden in der Vegetation der Erde, von denen das Landschaftsbüd unter der Gat¬ 
tung Angelica eines der berühmtesten Beispiele aus Kamtschatka bringt. Doch fehlen 
auch verholzende Achsenorgane nicht und die in Queensland einheimische Trachymene 
[*Platycarpidium) valida F. v. M. gilt als ein hoher Strauch; demnach lassen sich fol¬ 
gende Yegetationstypen bei den unterscheiden: 

I. Einmalig blühende und nach der Blüte absterbende Kräuter. 

a) Kräuter von einer einzigen sommerlichen Vegetationsperiode: 

+) Hauptachse aufrecht, in Dolde auslaufend. 
ft) Hauptachse niedergestreckt, Dolden in den Achseln der Blätter. 

b) In mehreren Vegetationsperioden langsam zur blühbaren Stärke heranwachsende 
und dann schnell abblühende Krauter. 

c) Wie b), aber durch unregelmäßige Seitenknospenbildung findet eine teilweise 
Verjüngung wie bei II e) statt. 

II. Mehrmalig blühende und mit regelmäßiger Knospen- und Seitenzweigbildung sich ver¬ 
jüngende Gewächse, fast nie im ersten Jahr blühend. 

d) PH. durch unterirdische Knollen ausdauernd. 

e) Mil unterirdischen Ehizomknospen rediviv oder mit oberirdisch sich verzweigen¬ 
den Stocksprossen perennierend. 

f) Hauptachse aufrecht, mit den Hauptästen in Dolden auslaufend, 
ft) Hauptachse niedergestreckt, Dolden sämtlich in den Achseln der B. 

f) Mit oberirdischen, langjährig sich erhaltenden und nach Art der Zwergsträucher 
sich verzweigenden, rasenartigen, holzigen Achsen blühend. 

g) Mit über der Wurzel normal verholzendem, wenig verzweigtem Stamm versehene 
niedere Slräucher. 

Für manche kleinere Gruppe der U, ist die Vegetationsweise charakteristisch, wenn 
sie auch immerhin bei gewissen Species Ausnahmen unterworfen bleibt, und dadurch 
erlangt dieselbe in einer so schwierig in handgreifliche Yerwandtschaftsgruppen teilbaren 
Familie eine höhere systematische Bedeutung. So sind die Daucineae größtenteils einmal 
blühende Kräuter, während sich bei den Ammineae in der Mehrzahl der kleineren wie 
größeren Gattungen einjährige und langjährig-perennierende Arten gemischt finden. Da¬ 
gegen ist bei den Peucedmeae einschl. ihrer Subtribus Angelicinae das Perennieren in Ge¬ 
stalt kräftiger Stauden mit regelmäßiger Verjüngung nach dem Typus e) am meisten 
Hegel. Zu derselben Systemgruppe gehören aber auch die einmalig blühenden Stock- 
biidungen ohne Verjüogungssprosse bei der Gattung Ferula u. a., welche sich nach 
der Vegetationszeit mehrerer Jahre in einer einzigen mächtigen Blütenbildung erschöpfen. 
Soweit sich nach in botanischen Gärten gezogenen Pflanzen beurteilen lässt, haben der¬ 
artige große Stöcke dieser orientalischen Femla-krien bis zur Blühbarkeit einen Zeit¬ 
raum von wenigstens 6—40 Jahren (vieUeieht oft 12—20) notwendig, während welcher 
die Rosette grundständiger Blätter stets größer wird; dann endlich beginnt in ihrer 
letzten Vegetationsperiode zur Frühlingszeit der mächtige, von Blattscheiden mit ver¬ 
kümmerten Spreiten umhüllte Steogel aus der Mille der Grundroselte emporzuschießen 
und sich in Monatsfrist zur Blüte anzuschicken. In weiteren 6 Wochen reifen die Fr., 
und nachdem die B. schon während dieser ganzen Zeit welk geworden sind, dorrt der 
Stengel ab und die Wurzeln verfaulen. . Im Aussehen zur Blütezeit gleicht dieser Typus 
b] zwar durchaus dem Typus e), aber dieser letztere lässt seine Grundb. am Rhizom nie 
vorzeitig verdorren und bildet während der Fruchtreifezeil der alleren Stengel jüngere 

Katdrl. Pfianzenfem. Hl. 5 
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Seitenknospea aus, wie mau besonders gut an im Felsboden wachsenden Arten von 
Seseh'-Arten, oder an Peucedanum Ceroaria Spr, (siehe Fig. 1 1B) beobachtet. In den nor¬ 
dischen Floren folgen nicht selten manche Arien von rascherer Entwickelung, z. B. Lifta- 
mtismontanaAW., Ängelica-krien dem Typus c) im Zeiträume von nur % oder 3 Jahren, 



Fig. 12. Ai B Hal^itusbild der abblfihenden Pfl. von AngeUca pachgcßrfa Lg«. fSpaaieo). Oi« eadständige J>old« 
ist im Fracbtansatz, die Zweigdolden in voller Fateutong der (5BL; die Zweige werdea ?oa aatea naob obea 
stärker and reiohbl&iäger, aber ohne die Enddolde zu tbex|^pfela; S Bl. ia Entwickelang der„Stb. mit aocE an- 
eniwiekelten 0r. und K. CA, silvestris L.. Qaeiscbnitt des reifen Herloarps. mit 6 groBen Olgängen awlseben 
den Eippen; Oefößbfindel in den 5 Flngelrippen, jedes im Phloöm mit noch einem kleinen Becreteanal (in den 
Eanddügeln je 2). {A naeb Lange. Illnsii’. Plantar, novar., IPaf.9; 0 Ör%tnal4 


Sterilen aber dabei nicht immer gänzlich nach der Blüte ab, sondern gewinnen aus irgend 
einem kleinen Seitenspross über dem Wurzelhals neue Kraft und können ohne Samen- 
Vermehrung si^, aber unsicher, an Ort und Stelle erhalten: daher rühren in den mittel¬ 
europäischen Floren die vielfach wechselnden Angaben über die Yegetationsdauer solcher 
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Arten, welche am besten mit dem Zeichen ©—3[. za belegen sind, und das Beispiel 
einer solchen Staude zeigt die kräftige Angelica pachycarpa Lange (Fig. 4 2). 

Bei einjährigen wie ausdauernden Arten findet man in der Regel eine starke Bevor¬ 
zugung der Hauptachse, welcher gegenüber die Seitenzweige an Bedeutung zurücktreten. 
Da aber alle mit Blutenständen endigen, so kann bei vorzeitiger Doldenbildung aus der 
Hauptachse und dadurch erfolgter Stauchung derselben eine relativ bedeutende Förde¬ 
rung der Seitenzweige, welche dann die Hauptdolde übergipfeln, eintreten und die Ge¬ 
samtverzweigung den Charakter einer trugdoldigen Spirre wie bei Juncäeeen annehmen* 
Hiervon zeigt Buplmrum nodißorum Sibth. (Fig. 13) ein sprechendes Beispiel, und ähnlich 
verhalten sichz* B, auch die Gipfel Verzweigungen von Apium gruveolens L. 



fig. 13. A Buplmrum mdifiorum Sibthorp^ Habitaa der abbldhenden Pfl., bei 6 die auf knrzem Endglied sitsendä 
Teminaldolde, unter welcher eine Gabelung von Seitenzweigen mächtige Übergipfelungen .bildet. —• (7 Blühen* 

der und firuchtender Poldenzweig von B, ramtnculoides If. mit der Lage der Hfillb. ron rorn und hinten. lA nach 
Flora graeea, Bd. ULI, Taf. 260, Terhl.; S, O nach Herbar', OriginaL) 

Aber auch diese zu einander so unähnlichen Bildern führenden Wachstumsweisen, 
wie sie Fig. 4 2 und 4 3 zeigen, haben das Gemeinsame, dass jedesmal die Hauptachse rasch 

5» 



: (Droüew} 


zur Doldenbildung schreitet und also an ihr die Doldenstrahlen mit ihren Einzelbluten 
oder die Dolden IL Ordnung als erste Seitenachsen erscheinen. Davon weicht unser ge-*- 
meiner Wassernabel Hydrocotyle mlyaris L. und die seiner Vegetationsweise folgenden 
australen Arten mit niedergestreckt-kriechender Hauptachse weit ab (vergl. Fig. 14); an 
diesem Typus eff) nämlich erzeugt die Hauptachse andauernd B. und alle Bluten¬ 
stände erscheinen als Achselsprosse, während das Rhizom selbst sich aus anderen Achseln 
verzweigen kann und aus den Blattknoten adventive Wurzeln entwickelt. Sehr richtig 
bezechnet daher Buchenau die Gattung Hydrocotyle als Sachsig, die übrigen deut¬ 
schen V, dagegen als Sachsig. Derselbe Verzweigungsmodus zeigt sich dann ebenso 
bei einjährigen Hydrocotyle-Arien^ 



II. AgoreUa i^eoa) iriMiolat&lAooi, äl., IHabitosbiM der kriechenden Pfl., nat. Or,? B geöffnete Bl. vorder 
VersUlnhnng der A.» die Gr. schon lang vorstehend, von SspalUgem Beckh. (Involttcralb.) geathtat; 0 heranwachaende 
Gr.; B deren Querschnitt: die 3 dorsalen Bippen sind sichtbar, die marginalen liegen in der FngenMche verborgen, 
{Nach Hook er ^8 flora of Hew Zealand, Taf. 18.) 

Zu sehr merkwürdigen Wachslumsformen führt der Typus/), gleichzeitig durch Rasen- 
bildung wie durch auRerordentlicbe Langlebigkeit der Hauptzweige ohne eigentliches 
Jahresringwaehstum ausgezeichnet* Es ist dies der Azorella-Tjpm^ welcher zuerst durch 
die ausführlichere Schilderung von Bolasc glebaria Ck)mm. aus der Flora der Maluinen 
bekannt wurde. Recht üppige und alte, in Felsspalten gewachsene Steinbrechpolster 
(etwa von Samifragu decipims Ebrh.) vermögen an bekannten Beispielen aus einer ver¬ 
wandten Familie diese Wacbstumsweise am besten zu veranschaulichen, da auch hier 
eine Menge schwacher Zweige zu einem nur an der Oberfläche grünenden Polster fest 
vereinigt sind, während die abgestorbenen B. früherer Jahresperioden eine braune Ver¬ 
wesungsmasse bilden. Im AsoreWa-Typus aber erreichen diese Polster ungeahnt große 
Dimensionen; ein nach Kew gesendetes vollständiges Exemplar der A, gleharia Wedd. 
(Gomm.) wog im trockenen Zustande 303 Pfund bei einer Höhe von ^ Fuß und 8^/2 F'iß 




groHtem Bnrchmesser, und di«se großen Polster erreichen eine bedeutende Festigkeit 
durch starkes Aneinanderpressen aller Seitenzwetge zu einer geschlossenen Kugel- 
Oberfläche. 

Vergl. Hocker in London Journal of Botany Yill (1856), p. 74 und Reiche in den 
Verband], d. deutschen wiss. Vereins zu Santiago 11 (1883), p. 306. Es ist als sicher festgestellt, 
dass jedes große Polster aus einem einzigen Keimling entsteht, der sich zu einer riesig ver¬ 
zweigten und vielleicht mehrere Hunderte von Jahren alt werdenden Pflanze entwickelt. Im 
jugendlichen Zustande hat die Pflanze eine^sehr lange und schlank herabsteigende Wurzeb 
die in den Boden eindringt und . am 
Wurzelbalse 2 oder 3 kleine, sich 
verzweigende Stämmchen erzeugt; 
diese strahlen vom Mittelpunkte aus, 
anstatt sich aufrecht zu erheben, und 
bilden so den Anfang des Polsters. In 
diesem Alter mögen sie in der Ver- 
zwelgungsweise dem Aussehen der 
hier in Fig. 15 ahgebildeten Azcfrella 
pedwiadmis {H. B, Kth.) entsprechen, 
welche eine kleinere und schneller 
blühende Art desselben Typus där- 
stelU. Durch allmählich reichere Ver¬ 
zweigung und Abfall der B. an den 
untersten Zweigteüen bildet sich dann 
das Polster, welches bei 1 Fuß Durch¬ 
messer schon ganz gleichmäßige Wöl¬ 
bung an seiner Oberfläche besitzt. Die 
obere, grünende und sich gelegent¬ 
lich mit unscheinbaren gelben oder 
grünlicfaweißen Blumen bedeckende 
Schicht ist so hart, dass, wie Reiche 
von den hocfaandinen Rasen 

Chiles hervorhebt, der menschliche 
sie überschreitende Fuß keinen Ein¬ 
druck zurücklässt und dass sogar 
kleinere Revolverkugeln wirkungslos 
abpralien. — Man sollte erwarten, dass 
die älteren Hauptzweige des Systems 
von Verästelungen verholzt wären und 
Dickenwacfastum zeigten; das scheint 
aber nicht der Fall, höchstens unmitteb 
har am Wurzelhalse, der noch nicht 
genauer untersucht ist, Denn nicht allein 
sprechen die älteren Angaben von 
einem durchaus krautigen Charakter des 
Ganzen, sondern auch Reiche hebt 

hervor, dass auf das breite Rindenparenchym mit Balsamcanälen, welches im Älter zer¬ 
klüftet, nach innen eine Schutes(^eide verholzter Zellen folgt, welche Phioäm mit Secret- 
hehältern und Xylem^aus engen Gefäßen ohne Cambium umschließt Siehe unten: Ana¬ 
tomie des Stengels, Fig. 23. 



Fig. S5. Äzorella Pzctophytum) peduncularis Wedd., Zweig des 
Badens einer blähenden und fruchtenden Pfl. (ges. von Jameson, 
Anden von Quito), nat. Gr. (Original.) 


Aus dem in Fig. 16 dargestellten Herbarexemplar ergiebt sich, dass die Weiterver¬ 
zweigung seitlich unter einer, die Abstammungsachse abschließenden kleinen Dolde ge¬ 
schieht, also durch die bei den U. so häuflge Übergipfelung. 

Die Holzbildung und die Knollenbildung an den U.-Achsen (Typus g. und d. der 
obigen Einteilung) in den unteren Achsenorganen bedürfen noch kurzer Eriäuterungeu« 
Langjähriges Dickenwachslum Rodet bei den U, nicht statt, und nur wenige Arten können 
als wirklich strauchig bezeichnet werden, z. B. Bupkurum fruticosum L, und zahlmche 
TracÄymcne-Arten Australiens. Auch hier findet die Verästelung der unteren holzigen 
Organe insofern mehr im Sinne von Halbsträuchern statt, als die einzelnen blühbaren 



(Dnide.) 

Triebe nicht sehr alt werden und von unten aus rasch durch neue Äste ersetzt werden, 
wobei häufig ein ericoider Habitus entsteht. Andere U. aber erhalten sich einen ein¬ 
fachen Stamm, der im Innern wenige Jahresringe um ein weiches Mark zeigt, und er¬ 
innern im Wuchs am meisten ah kleinere Topfexemplare von Aralia. Als Beispiel ist 
auf Melanoselinum deöipiens Hoffm. (abgebildet im spec. Teil unter Thapsieae) hinzuweisen, 
wo der Stamm in der Dicke eines Fingers sich ^ 12 —i ut hoch bis zur letzten Blattkrone 
erhebt. Die ringförmigen Blatinarben drängen sich am Schluss jeder Jahresperiode enger 
zusammen, während die Dicke die gleiche bleibt; in der letzten Periode erhebt sich in 
großen Internodien rasch ein krautiger Stengel in Fortsetzung des älteren Holzstammes, 
geht zur Bl. und Fr. über, und die Pflanze stirbt ab. 

Auch hier ist, wie bei den krautigen Arten, der Übergang vom einmal zum mehr¬ 
malig blühenden Typus zu bemerken; so giebt Lowe (Flora of Madeira S. 364) an, dass 
Melanoselinum zuweilen unter der verzweigten Hauptdolde einen Habelspross bildet, der nach 
dem Absterben der abgehlühten Hauptachse am gleichen Stamme noch 4 —Z mal blühen 
kann. Und dabei kann dieselbe Pfi. unter günstigen Umständen sogar schon als ein¬ 
jährige ihre ganze V^etation vollenden, ohne Jahresnnge gebildet zu haben. 

Die Entstehung der Knollen ist an zwei typischen Beispielen von Irmisch genauer 
verfolgt worden. 

Siehe Beiträge zur vergleichenden Morphologie der Pflanzen, Halle IS54, S. 47—26 mit 
Taf. III. — Der einfachere Fall liegt hei Chaerophyllum bulbosum L., welches wie fast alle der 
unten abgebildeten Keimpfl. mit zwei Cotyledonen keimt. Diese bilden eine ungewöhn¬ 
lich lange röhrige Scheide, entstanden durch gemeinsames Weiterwachsen der beiden C. 
gemeinsamen organischen Basis, und unterhalb des Grundes dieser cotyiedonaren Scheide¬ 
röhre bildet sich durch Anschwellung die Jugendliche Knolle, in welcher sich auch die Ge¬ 
fäßbündel der Keimh. vereinigen. An der Spitze der Knolle zeigt der Yegetationspunkt dann 
die Entwickelung der Lauhb., von denen zunächst meist nur 4 über den Boden tritt, und 
die genannte Scheide wird zerrissen. Aus der Knolle treten Adventiv wurzeln hervor, wäh¬ 
rend die langspindelförmige Hauptwurzel ihr Wachstum einstellt. Nachdem im Laufe des 
Sommers alle oberirdischen Blattorgane abgestorben sind, perenniert die Knolle mit einem 
Terminalknöspchen und treibt im 2. oder 3. Jahre aus der Mitte neu entwickelter Grundblätter 
einen Blütenstengel, worauf sie, als monocarpische Pflanze nach Typus b), abstirbt. 

Bei Bunium Bulbocastanum L. dagegen, dessen ausdauernde Knolle sich z. B. ia 
Beichenbach’s »Iconographia«, Umbell. Taf. 4674 gut abgebildet findet, geschieht die Kei¬ 
mung mit nur 4 Cotyledon. Der Vegetationspunkt des Stengels liegt demgemäß in einer 
Spalte verborgen, welche am Grunde des scheidigen Keimblattstieies sich einseitig nach 
der Richtung hin öffnet, wo das zweite Keimh. stehen müsste, und er bietet ähnliche Blatt- 
anlagen, wie Chaerophyllum, dar; unte^alb dieser Piumula entsteht durch Schwellung des hypo- 
ootylen Teiles die Junge Knolle mit Adventivwurzeln, welche den einzigen Cotyledon ah- 
Stö^ und mit unentwickelten Lauhb. überdauert, dann im zweiten Jahre 4—2 Lauhb. her- 
voftreibt und im Laufe von mehreren, oft erst nach vielen Jahren blühbar wird. Nach jeder 
Blüte perenniert die Pfl. dann mH einer neuen, axillar angelegten Knospe und bildet 
also auf der Knolle ein sympodiales Achsensystem. — Dieser zweite Typus scheint für die 
ganzen knolleotragenden ü. aus der Verwandtschaft von Carum charakteristisch, und da er 
sich auf dem Besitz eines »Embryo pseudo-monocotyledoneus« aufbaut, so Hegt kein Grund vor, 
ein solches oiganbgraphisches Merkmal für eine bestimmte Sippe nicht für ebenso charakte¬ 
ristisch anzusehen, als es die Zahl oder die Lage von den Olgängen im Pericarp ist. 

Wie bei den Knolieu eine innige Terschmelzung von Stamm und Wurzel zu gleichem 
biologischen Zweck siattfindet,'so auch bei den Wurzelstöcken der ausdauernden und 
bei den rübenförmigen Wurzeln der einjäbrigen Arten. Nur die mit Ausläufern 
wandernden Eblzome, welche also J)vielkÖpfig« werden und sich auf weite Strecken ver¬ 
boten können, haben dadurch, dass sie ihre Hauptwurzeln verkümmern lassen und 
durch Adventivwurzeln an den Rhizomläufem ersetzen, eine schärfere Unterscheidung 
beider Organe, wie die Abbildung von Imperatoria Ostruthium L. (Fig. 4 6) zeigt. Hier 
zeigen sich große, mit Ringeln (Biattscheide-Resten) versehene, langgestreckte Rhizome, 
welche in dichter geringelte Köpfe auslaufen und sich nach deren Blüte aus den Ringeln 
weiter verzweigen, und außerdem gar nicht mit den Rhizomsprossen zu verwechselnde 
zarte Wurzelfibrillen. 
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Aber an der in Fig, \ 7 A absterbend dargestellten Asa foefida-M, (Ferula Narthex 
Boiss.) sind die weitverbreiteten und bis zu Armesdicke anschwellenden unterirdischen 
Organe nur fleischige Wurzeln, welche* bis zur Blühbarkeit der Pfl. an dem die große 
Blattrosette tragenden kurzknolligen Wurzelstock Zusammenhängen; aus diesem erhebt 
sich im letzten Jahre der mächtige Blütenstengel. Die Reste der Blattscheiden früherer 
Jahre, die als Faserschöpfe den Stengel umgeben, zeigen genau die Begrenzung der 



Fig. 16. Feucedanum {*littptraioria) Öttruihium Koch, Rliizoiit einer kräftig Tegetierenden Pfl. in Winterrufee: 
a das hintere absterbende Ende; 6 Best eines in früheren Jahren abgeblfihten Stengels; c Stengelrest ans dem 
letzten Jahre, am ihn hernm eine Anzahl Verj&ngnngssprosse, teils bl&hbar, teils nur B. tragend; d dünner Ans- 
l&nfer mit B. herrorbringender Bndknospe, in nat. Gr. (Original.) 

Slammachse an und finden sich nicht unterirdisch, während die schuppigen NiederbU 
am Rhizom von Imperatoria in ähnlicher Weise zerschlitzen und als Faserreste die älteren 
Ausläufer auszeichnen. Viel sdiwieriger ist die Grenze zwischen Wurzel und Stamm bei 
Peucedanum Cervaria Guss, festzustellen, wo der vielköpfige, aber niemals Ausläufer bil¬ 
dende Wurzelstock nach unten hin in eine feste und holzige Wurzel mit starkem Dieken¬ 
wachstum und reicher Verzweigung ausläufl, deren Einzeltheile jenen von Narthex ent¬ 
sprechen, aber auf die Erhaltung während eines längeren Zeitraums eingerichtet sind. 

Die Schwierigkeiten, genauer zwischen Wurzel und Rhizom im Einzelfall zu unter¬ 
scheiden, führt schon Jochmann (1. c., p. 8} darauf zurück, dass thatsächlich die ana¬ 
tomische Rhizomstructur weit mehr mit derjenigen der Wurzel, als mit der des Stengels tiber- 
einstimmt. So hat denn Hoffmann in seinen älteren, sehr ausführlichen an 38 Arten an-* 
gestellten Untersuchungen über die »Wurzeln der ü.« (Flora t849, S. 47, 72i; 4 850, S. 38S, 
404, 657 mitTaf. II; 4854 , Nr. 33, S. 543 mit Taf. XII und XUI; 4832, Nr. 45, 46, S. 225, 
244 .mit Taf. Ill) gar keinen Unterschied zwischen beiden Organen gemacht; von Interesse 
aber sind seine am Schluss gemachten Betrachtungen über System und Wurzelanatomie. 


yj. UmbeUilem« (Dmd^,) 



Fig. 17. J. Wuraeln mnd unterster Teil des absterbeuden Stengels mit den Blattscbopffasern am Grunde von 
Femla TfaHhex Baiss., cnlt. Dresden 1896, sehr verkleinert. — B Vielköpfiges Bhizom mit Blattschöpfen und 
Blattstielen von Pettadanum Cervaria Goss, im Herbst; eine der Hauptwnrzeln mit starkem Dickenvrachstum, 
nach Tom abgesclinitten, die andere gebt seitw&rts darunter her; etwas verkleinert. (Original.) 


Die Blätter sind außerordentlich wechselnd an Form tind Größe, wenn man z, B. 
diejenigen von Hydrocotyle vulgaris h. und quinqueloha B. P., Azorella, Trachymene myr- 
tifoUa Sieb.j Arctopus tchinatus L., Eryngium, Aciphylla squarrosa Forst, Bupleurum, 
Echinophoraj Crantzia Uneata Nutt., Pimpinella, Laserpitium «nd Ferula vergleicht, von 
denen die Mehrzahl in unseren Abbildungen dai^estellt ist. Die seltensten B. sind einer¬ 
seits die ohne Scheide am Stengel sitzenden ganzrandigen [Trachtjmene^ Buplmrum)^ welche 
man — allerdings ohne zwingenden Grund — für spreitenlose Blattstiele phyllodiner 
Natur erklärt bat, anderseits diejenigen mit monocotyledonischer Nervatur und breit-schei- 
digem Grunde von südamerikaniscben Eryngium-kvXexi und Aciphylla^ deren Blattrosette 
mit Agave oder Bromelia verglidien wird. Solche B., deren.Rand nur schwache Ker¬ 
bungen oder seichte Lappenbildungen zeigt, sind besonders bei Hydrocotyle, Bowlesia 
nebst Terw. und bei den Saniculeae vorhanden, wobei die allseitig strablige Nervatur 
[zFolia peltataa) vom Typus der Hydrocotyle vulgaris L. den anderen B. mit bandförmig 
in spitzen oder stampfen Winkeln strahlenden Nerven gegenöbersleht. Be? Hydrocotyle 
Baden sich am Grunde des in diesem Falle sehr kurzscheidigen Blattstieles kleine häutige 
oder wimperarlige Nebenb., welche allerdings mehr als Anhängsel wie als eigene Organe 
auftreten, trotzdem als ^Folia stipulata« von systematischer Bedeutung sind. 

Aus der Scheide entspringt der flache oder bohlrinnige, oft geradezu röhrige Stiel, 
der beiden^ —vielfach-fiederschnittigen B. in eine dem Auge sehr wohlerkenn- 
bar, aber höchst schwierig nach arithmetischen Verhältnissen ausdröckbar gegliederte 
Rippe übergeht, deren Einzelabschnitte mit der Länge der von unten nach oben allmählich 
an Größe abnehmenden Fiederteile in bestimmtem Verhältnis stehen. Diese arithme¬ 
tischen Verhältnisse scheinen für die Species recht wohl innerhalb der im organischen 
Reich gewohnten Grenzen constant zu sein, aber ihr individueller Ausdruck wechselt 
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nach der Wachslcmsenergie gewaltig und zeigt auch ebenso an der Einzeipfl. 'voa den 
unteren Rosettenb. zu den obersten B. unter der Inilorescenz eine regelmäßig ab- 
nehmende Entwickelung; demnach gleichen die Spreiten der obersten B. nur noch den 
Fiederscbnitten letzter Ordnung an den großen B. der Grundrosette. Während an den 
obersten B. Scheide und Stiel oft in eine schmale Rinne verschmelzen, bleibt bei anderen 
gerade die Scheide mächtig vergrößert vorhanden und trägt unvermittelt den schwachen 
Spreitenrest; so besonders bei Angelica und bei den Feruleae, wovon in Fig. f 8 F*. oopoda 
Boiss. ein charakteristisches Beispiel liefert. 

Wretschko hat in entwicke- 
lungsgeschichtiichen Studien über 
die Blätter (Botan. Ztg. 1864, 

Kr. 40,41 mit Taf. XH) festes teilt, 
dass die Spreitenformen der oberen, 
den Dolden nahegerückten B. gleich¬ 
sam lugendformen der unteren 
grundständigen B. sind, weiche 
einstens denselben Formenkreis 
durchlaufen haben, wie man ihn von 
oben nach unten am gleichen Stengel 
verfolgen kann. »Daher bleibt es zur 
Feststellung der charakteristischen 
Blälterform stets von Interesse, ein 
grundständiges B. genau zu be¬ 
schreiben und in seiner Entwickelung 
zu verfolgen«. — Wenn er zu dem 
weiteren Schlüsse kommt, dass die 
geteilten 1%-ßIäUer ihrem Typus nach 
zu den gefiederten {»FoL pinnatm) ^ 
nicht zu den fiederschnitligen {»Fol. 
pinnatisectaa) gehören, womit er sich 
in Widerspruch mit den meisten 
Phytographen stellt, so sollte dieser 
Schluss vielmehr dahin richtig ge¬ 
stellt werden, d%ss bei den t/. von vollständig einfachen B. durch alle möglichen Grade 
der Lappen- und Fiedersegmenlbildung hindnrch bis zu wirklich zusammengesetzten B., 
die auf eigenen Einfügungsstellen deutlich abgegliederte Blättchen tragen, alle Übergänge 
vorhanden sind. Es ist gewiss, dass in einer natürlichen Familie ein solcher Entwicke- 
lungsgang durchlaufen werden kann; die Beschreibungen aber sollen sich an das Thaf- 
sächliche halten, damit die Charakteristik nicht der Schärfe entbehre, und sollen demnach 
zwischen unvollständiger Fiederteilung und Fiederblättchen unterscheiden, 

»Denn es kann nicht geleugnet werden, dass an den gleichen Pflanzenindividuen, deren 
B. in ihrer vollen Entwickelung zusammengesetzt sind, an den oberen Stengelteilen Formen 
sich befinden, denen der Charakter fiederspaltiger, gelappter oder einfacher B. zakommt«, 
sagt Wretschko a. a, 0. S. SU. Die Beschreibung der untersten, formentwickelten B. bat 
also den höchsten Grad des für die Art erreichbaren Typus festzustellen, der aber bei der 
Mehrzahl der V, nur zu vielfach zusammengesetzten Fiederteilungen mit unselbständigen 
»Schnitten« oder »Btattsegmenten’K führt Sit&r und Pimpinella zeigen hochentwickelte 
Fiedern. 

Die Teilungen setzen sich bis zu Segmenten der 5. und 6. Ordnung fort {Ferulago 
galhanifera Boiss., Foeniculumlj Meum athamanticum Jacq.) und erreichen dabei eine 
erstaunlich hohe Gesamtzahl, die nach Rossmann (Beitrag z. Kenntnis d. Spreitenformen 
bei den £/., Sonderabdr. der Abh. d. naturf. Ges. zu Halle Bd. Vlll 1864] bei den ge¬ 
nannten Arten sich am einzelnen durcbgezäblten ß. auf 4iSl6, bez. 5050 und 9it44 Teile 
belaufen kann. Dass darnach die genaueren Beschreibungen der f/.-Blätter sehr schwierig 



Fig. 1$. Fgrula oopoda Boiss., oberes den Stengel mit weit- 
banekiger Scheide nmfassendes Blatt; oberhalb der Scheide, 
welche den eigentlichen Blattstiel hherfl&ssig macht, beginnt 
sogleich die Segmentbildnng der Blattspreite. {Verkleinert, nach 
Aitehison's Tafel tS der afghan. Orenzflora.) 
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werden, versteht sich von selbst, aber statt allgemeiner ünaschreibungen könnten wenig¬ 
stens Ordnungszahlen angegeben werden für die letzten Fiederleilchen, deren Form be¬ 
schrieben wird und welche selbst häufig noch höhere Ordnungen in Gestalt von tiefen 
Lappen oder Zähnen tragen. Dies wird aus einem Betrachten der von Ross mann ent¬ 
worfenen 7 schematischen Tafeln leicht hervorgehen, wo auch zugleich gezeigt wird, 
dass in der Yerzweigungsart zu unterscheiden ist: 

a) zwischen völlig symmetrisch austretenden und sich ebenso verzweigenden 
Nerven bis zur 4. und S. Ordnung hin {Beisp. Peueedmum officinale L>], und 

b) zwischen durchaus unsymmetrischer Yerzweigungsart der Nerven von denen der 

Ordnung an, unter Bevorzugung bald der unteren (inneren) Seite oder der ent¬ 
gegengesetzten an den Fiedern höherer Ordnung (Beisp, Dauern Carola L. und 
Coriandrum), 

Naturgemäß fehlt es audi nicht an zahlreichen Übergangsformen. 

Unter Bezug auf das oben über die vollendete Abgliederung der Fiedern von Wre tsch ko 
Gesagte ist es nicht ohne Interesse, dass in den Beispielen deutlicher Fiederbildung bei 
Pimpinella und Siler diese Fiedern im Lichte von Ross mann's Taf. Vit als verwachsene 
Flächen aller Nervenausstrahlungen 3. und 4, Ordnung erscheinen. Also gerade da, wo die 
Entwickelung des B. mit freien Fiedern den höchsten Grad erreidit, bleibt sie in der Ent¬ 
wickelung von den Teilungen höherer Ordnung auf der geringsten Stufe stehen. 

Für die arithmetischen Verhältnisse der Glieder an einem einzelnen geteilten B. von 
unten nach oben und im Vergleich mit den über den einzelnen Rippenstücken stehenden 
Fiederleilen, deren Länge ungefähr proportional abnimmt, besitzen wir eine einzelne, sehr 
ausführliche, aber in ihrer Ausführlichkeit nicht uninteressante Studie von H. Koch am 
Kerbel und seinen Yerw. (Abh. naturw. Verein Bremen, 4887, S. 74—439). Er fand bei 
Änthriscus Cerefolium Hoffm. unter den Acbsenstücken nahezu, in den ersten Seitenaebsen der 

B. ziemlich genau, Teilungen nach den Regeln des goldenen Schnittes, also etwa « 4 : 0,66. 
Indem er solche Zahlenreihen in der ganzen Verwandtschaft prüfte, fand er bei der Mehr¬ 
zahl der Gattungsgenosseo gleichartige Bildungen, nicht so bei Änthriscus vulgaris Pers., 
welche Art er deshalb wieder in ihre alte Benennung als eigene Gattung Cicutaria vulgaris 
Baub. bringen wollte. Es zeigt dies jedenfalls, welche beachtenswerten Züge das genaue 
Studium der Blättermorpbologie in dieser Familie enthält. 

Die röhrenförmigen Blattstiele zeichnen einzelne Arten aus, sind in der milteldeut- 
sdien Flora bei Oenanthe fistulosa L. am besten entwickelt, wo an den Wurzelb. doppelt- 
fiederteilige, an den Stengelb. einfach-fiederleilige, dünn zerschlitzte Spreiten stehen. 
Bei Crantzia lineata NuU. sind die Spreiten völlig verloren gegangen,^ebenso bei Ottoa 
omanthoides H. B. Kth. Für das Studium der Blattformen ist von großem Interesse der 
Vergleich der allerersten sieh über den Gotyledonen entwickelnden Laubb. Ein Blick 
auf die unten (Fig. 46) folgenden Keimlingsdarstellungen genügt, um die in der Familie 
der U, vorhandenen typischen Verschiedenheiten in der Organisation der B. zu erkennen. 

AnaioiBisObe Verhältnmse» Während von dem anatomischen Bau der Fr. später 
die Rede sein wird, handelt es sich hier besonders um Stengel und Wurzel. Beide 
Organe sind bei den ü, schon in Rücksicht auf manche ol^cinelle Pfl. und auf das 
durch ihre Secrete gebotene Interesse in sehr viel Lehrbüchern und Abhandlungen be¬ 
sprochen, so dass die hier folgende specielle Litleratur nur einen Auszug darstelU. 

Litteratur: F. van Noenen, Die Anatomie der G.-Achse in ihrer Beziehung zum 
System (Diss. Erlangen 4895). — Geneau de Lamarliere, Recherches morphologiques 
sur la Familie des Omb. (Theses, Facultä des sc. de Paris, Lille 4 893). — L. Courchet, Les 
Ombelliföres en g^näral et les especes usitöes en pbarmacie etc. (Montpellier 4 882. Sehr 
brauchbare Abh. mit 3 Tafeln anatom. Figuren!). — Derselbe in Ann. d. Sciences nat. 
VI sör., Taf. 47 (4884). — Van Tieghem, M6m. sur les canaux säeröteurs des plantes, in 
Ann. des Sciences nat. V sör., T. 46, p. 444 (4872) und Forts, ebenda, 4885, Vll s6r., T. 4. — 

C. Müller, Über phloemständige Secretcanäle der ü. und Araliaceae (Ber. Deutsch, bot. Ges., 
B. YI, p. 26, 4888). Enthält zugleich genauere Lltteraturangaben über diesen Gegenstand. — 
A. Tsehirch, Milchsaft- und GnmmtharzbehäUer der Asa foetida etc. liefernden Pflanzen 
{Archiv f. Pbarmacie, B. XXIV, H. 19, 4886). Vorzügliche Abbildungen giebt derselbe von 
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17 . in setnor »Angewandten Pflanzenanatomie« 1 (4889)} sowie auf einzelnen Blättern seines 
»Atlas« 4894 u. flg. — P. Vuillemin, Anomalie da syst, söcret. des Hydrocotyle in Bull. 
Soc. Bot. France 4885, p. CI. — M. Möbius, Morph, u. Anat. der Monocotylen ähnlichen 
Eryngien, in Pringsh. Jahrb. wiss. Bot, XIV, H. 3 (1883) mit 3 Taf. und weitere Unter¬ 
suchungen in Bd. XVII. — Klau sch, Morph, und Anat. d. B. von Bupleurum (Diss. Leipzig 
4887). — Behuneck, Anat. v. Oenanthe crocata (Diss. Kiel 4879). — Träcul, Des vaisseaux 
propres dans les Omb. (Comptes rendus 4 866, t LXIII, p. 454, 201). Enthält die Aufstellung 
von 4 0 Typen nach den Secretcanälen. — G. Jochmann, De 17. stractura et evolutione 
nonnuila {Diss. Breslau 4854). 

Die U, haben in ihren alle Organe durchziehenden, ätherisches Öl, Balsam oder 
Gummiharz führenden Secretcanälen einen ausgezeichneten gemeinsamen Familien- 
Charakter. Denselben teilen sie allerdings mit den Araliaceae (siehe diese Abtlg. S. §). 
Dann aber kommen genug verschiedene Ausprägungen in der Anordnung und im Bau der 
Fibrovasalslränge sowie Collenchymbündel, ferner im Besitz und Mangel von Haaren vor, 
um immer wieder zu dem Wunsche geführt zu werden, die anatomische Gliederung zur 
Stütze des natürlichen Systems der IK zu verwenden. Dennoch lässt sich dieses Streben 
bisher nur in sehr beschränktem Maße durchführen, da gerade die merkwürdigsten Ab- 
w^eichungen vom allgemeinen anatomischen Typus der Familie, diejenigen nämlich, 
welche man als monocoiyledoneniholtch sowohl in der Bfattstructur als im Verlauf der 
Stränge bezeichnet hat, nicht einmal innerhalb einer einzigen, auf BI. und Fr. natüriidi 
gestützten Gattung einheitlich sind. Es bilden demnach yicle Besonderheiten nur 
Charaktere von Species oder Sectionen. Gleichwohl giebt es andere, weniger auffällige 
Merkmale, welche doch — ohne durchaus constant zu sein — mit der einen oder der 
anderen Tribus besonders verbunden sind und in ihr gewisse Eniwickelungsfolgen zeigen, 
welche anderen Tribus fehlen. Um deswillen verdient die Berücksichtigung der Ana¬ 
tomie bei den U. nachhaltige Aufmerksamkeit, und zwar besonders in Hinsicht der Ent¬ 
wickelung des Pericykel*) auch für die Umgrenzung des Bildungsherdes der Secretcanäle, 
ferner in Hinsicht der Verteilung der Collenchymstränge und etwa vorkommender Haar- 
hildongen. 

Diese Gesichtspunkte sind tn der Abhandl. van Koenen’s sehr wenig durcbgeführt, 
welche überhaupt trotz ihres neuesten Datums sehr wenig die ältere Litteratur verwertet 
hat und nur einige wenige beachtenswerte Materialien heraushebt. — Die älteste von Tröcul 
begonnene Richtung beschäftigte sich hauptsächlich mit der Lage der Secretcanäle im Rinden- 
parenchym und stellte dafür Typen auf, welche aber kaum mehr als specifisches Interesse 
besitzen. Es war van Tieghem Vorbehalten, den wesentlicheren Gesichtspunkt heraus- 
zußnden, dass in gewissen Gruppen die Secretcanäle überhaupt nicht im Riodenparenchym, 
sondern noch innerhalb der Strangscbelde (Pericyclus) unmittelbar an die Slebieile der 
Fibrovasalstränge angeschlossen verkommen. Diesen Gesichtspunkt hat später C> Müller 
ausgebaut. In de Bary's »Vergleichender Anatomie« 4877, S. 463 findet man die Grundlagen 
der Seoretgang-Verteilung nach TrCcul und van Tieghem übersiciitlich zusammengesiellt. 

Der normale Bündel verlauf ist nach Kamienski^s ünfersuebungen iA de Bary’s 
»Vergleichender Anatomie« (S. 252 , Fig. 4 00, 404) dargestellt; die Blattspurstiänge 
laufen in regelmäßiger Verteilung durch 2 Internodien abwärts und verschränken sich im 
dann folgenden Knoten rechts oder links ausbiegend mit den benachbarten, ms dem 
näcbstoberen Knoten berablaufenden Strängen. Wie das sebeidenförmige Umfassen der 
Blattstiele bedingt, sind die Blattspuren mehr- bis vieistiängig. Auf den internodialen 
Querschnitten sieht man daher die Gefiißbündel in regelmäßigen Sternen, zumeist in 
Alternanz größerer Bündel, welche gegen die Kanten des Stengels weiter vorspringen 
und in diesen von starken CoIIenchymsträngen begleitet zu sein pflegen, und kleinerer^ 
mehr dem Marke genäherter, w'obei aber die dem zunächst darüber stehenden B. ent¬ 
sprechende Seite unsymmetrisch je nach der Blattspurzahl verstärkt auflrilt. In dem 
zwischen Phloem (Leptom) und Collenchymstrang trennend zwischengelagerten Rinden- 
parenchym (Fig. 4 9 7?. P.) liegt ein großer Secretcanal (S), während die den kleineren 

*) Terminologie nach Strasburger im Lehrbuch d. Botanik für Hochschulen (4894), 
S. 92—95. 



UmbeüH^raiB. (Drude.) . 

Strängen entsprechenden Canäle {Fig. 19 s') in ihrer Lage weniger beslimmt äuftreten 
und sich häufig dem Pbloäm des Gefäßbündels fast unmittelbar anschließen. Zwiscbeit. 
den Colienchymsträngen breitet sich unter der \ — ^schichtigen Epidermis {Ep) das 
Ghlorophyllparenchym aus, wobei wieder specifisch variiert, ob auch vor den alter¬ 
nierenden Geräßbündel-Phloemen 
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dnn großsn und klsincn Gsfäßbündoln liindi&m^snds JInrkpnrsii- pin Phlnnfprmji ßpopn flücs Pindpn— 
chym; F die großen Holzgefäße; CoL großer Collenchymslrang miOOierma gegen Uas ttinuen 

Alles übrige im Text. (Original.) parenchym, CS ist also der Peri- 

cykel (Pericambium) in diesen 


Stengeln nicht ausgeprägt. Sein Auftreten in anderen Gruppen, besonders in den Hydro- 
cotylinae^ erscheint von größerer, bisher nicht genügend gewürdigter systematischer 
Bedeutung. Dazu bilden sowohl das Auftreten stammeigener Gefäßbändel im 
Inneren des von den Blattspursträogen gebildeten Ringes als auch der Anschluss der 
Gefäßbündel zu einem ringförmig geschlossenen Holz- und Phloemkörper die Mittel¬ 
punkte anderer anatomischer Typen. 

Die Beobachtung der freien, stammeigenen Gefäßbünde) scheint hei den tf. zuerst von 
P. de Candolle in seiner Organographie vägätale T. 1» p. t64, Deutsche Übers, S. 4 40, ab- 
gebildet zu sein und zwar an einem Stengelstiick von Feruta, »Die Stengel der Ferwia-Arten 
haben ein sehr dickes, mit zerstreuten Fasern untermengtes Mark und einen kaum sicht¬ 
baren Bolzkörper, so dass man heim ersten Anblick versucht wäre, sie für Endogenen zu 
halten.« Vergl, unten Fig. 24. — Jochmann bildete hauptsächlich dieselben freien, stamm¬ 
eigenen Geläßbündel genauer von Silaus pratensis ab und zeigte, dass in ihnen sowohl ge¬ 
wöhnlicher coliateraler Bau herrscht, als auch 2 einander entgegengesetzte Gefäßplalten ein 
zartes Leptomhündel zwischen sich einscbließen können, ln anderen Strängen,z. B. von Laserpitium 
latifolium L., Fig. 24 B, bemerkt man sogar 3 Xylemplatten um das centrale, breitausgedehnte 
Phloömhündel. Später ist hauptsächlich die Anatomie von Oenanthe crocata L. zu diesem 
Zwecke studiert (siehe Litt.), von der auch Cour che t seine Illustration Taf. I, Fig. 4—6 
wählt Genauere Illustrationen der Ferufa-Stengelanatomie findet man hei Tschirch in 
dessen »Angewandter Pflanzenanatomie« S. 425 und ebenda (S. 426) von Opoponax; hier sind 
mit diesen freiläufigen Bündeln große Secretcanäle in Verbindung. — Alle genannten Fälle 
haben das Gemeinsame, dass sie singuläre Fälle gewisser Species oder Speciesgruppen in den 
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größeren Gaitangoa beU'effen und aicfat einmal für ihre betreffenden Gattungen oder Seo^ 
tionen ein coasiantes Merkmal abgebea; es lassen sich daher auch besser Anhangsgruppen 
zu den sonstigen Stammtypen aus diesen freiläufigen Bündeln bilden, als dass man sie io 
eine einzige Hauptgruppe vereinigte, die selbst in sich je nach Verwandtschaft verschieden¬ 
artiges entbüU. 

Unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse gelange ich zu 5, an Größe allerdings 
sehr ungleichwertigen und in sich selbst z. T. nach untergeordneten Merkmalen reich 
gegliederten anatomischen Hauptgruppen, denen eine systematische Bedeutung Inne¬ 
wohnt, indem sich die Unterordnungen der L\ in ihnen ausschließen. Die von tamar- 
li^re (s. Litteratur) aufgesteliten anatomischen Gruppen haben keinen inneren Zusammen¬ 
hang und erscheinen mehr bestimmt, morphologische Einzelheiten an einander zu reihen, 
die an sich wohl Interesse beanspruchen; die Gruppenbilduog vanNoenen's ist gleich¬ 
falls nicht systematisch durchgebildet. 

Typen der Stamm-Anatomie. 

1. Haupttypus: ohne Dickenwachsiom, die Fibrovasalbündel getrennt; den großen 
Bündeln gegenüber starke Colienchymstränge (kleinere gegenüber kleineren Bündeln), 
die Secretcanäle im Rindenparenchym zwischen Phloem und Collenchym liegend (kleinere 
Canäle an das PhloÜm angeschlossen und auch im Marke zerstreut). — Variationen: 

a) die primären Markstrahlen bleiben parenchymatisch und großzellig, die Xyleme 
aller Fibrovasalien sind isoliert. — Beisp.: Tommasinia purpurascms Laliem. 

b) die primären Markslrahlen schließen sich auf der Xylemseile durch verbindendes 
secundäres Libriform, die Phloömbündei bleiben isoliert und bilden keine Hart- 
bastscbeide aus. — Dies ist einer der am häufigsten vorkommenden Typen bei 
den Apioideae. — Beisp.: Chaerophyllum aureum L. (Fig. 4 9 ), Anihriscus Cere^ 
/obum Hoffm., Scandfa;-Arten, Athamanta rupestris N\\L Das secundäre Inira- 
fasciculargewebe ist auf der Xylemseite nur schwach verholzt: Archmgelica ; 
zeigt kaum schwache Verholzung: Heracleum Sphondylium, 

c) das secundäre, an der Stelle der primären Markstrahlen entwickelte Libriform 
des Xylems vereinigt sich mit den gleichfalls stark verholzten und an Gestalt fast 
gleichartigen Hartbastbündeln der Phloemseite zu einer den Siebteil (Leptom) der 
Fibrovasalien vollständig in verholztes Gewebe umschließenden Scheide. — 
Weniger häufig vorkommender Typus als b. —Beisp.: Astrantia-Arien (siehe 
Fig. 20 A)j Meum aihamanticum Jacq, 

d) die Fibrovasalbündel bleiben durch weiches Markstrahlgewebe völlig geschieden, 
aber die Phloeme sind (wie in c) von einer Sklerenchymscheide aus Libriform 
und Hartbast völlig umschlossen. Unregelmäßigkeiten in der Anordnung der 
Fibrovasalelemente kommen vor: Stier trilobum L. (siehe Fig. 20 B), 

Anhang zum 4. Haupttypus: zu den Fibrovasalbündeln der Gruppen 4 a—d 
gesellen sich freie, stammeigene Bündel im Innern des Centralcylinders. 

e) Hauptring aus Bündeln wie 4 a oder 4 b nahezu geschlossen; freie Bündel diesem 
Ringe genähert. — Beisp.: Oenmthe crocala L, (vergl. Behuneck a, a. 0., 
Fig. 2 und 5 . 

fj fest geschlossener Hauptring mit Bündeln^ deren Phloeme (Leptom) in verholzter 
Scheide eln^senkt erscheinen; fmie Bündel mit mehreren Xylemsträngen an der 
Markseite dieses Ringes verlaufend. — Beisp.: Lasefpitium latifoUum L. (siehe 
Fig. 21 B). 

g) die Blaltspur- und stammeigenen Fibrovasalbündel bilden eine zerstreute Gruppe 
unregelmäßig verteilter Elemente. — Beisp.: Ferula seseloides C. A. Mey. (siehe 
Fig. 24 A). 

2 . Haupttypus: alle Fibrovasalbündel durch inlrafasciculares Cambium mit auf 
der Xylemseite entstehendem Libriform zum geschlossenen Holzkörper vereinigt, die 
Phloöme verbreitert; Colienchymstränge verbreitert oder zu gemeinsamem Hypoderm 
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umgebildet; Secretcauäle sowohl in Kadialrichtung der Protoxylemstränge Hegend, als 
auch in der secundären Binde zerstreut und außerdem markst'ändig. — Variationen: 

a) ohne Jahresringbildung. — Beisp.: Seseli gummiferum Sm., Crithmum murh 
timum L. 

b) mit regelmäßiger Jahresringbildung. — Beisp.: Buhon galbanum h., Melanose- 
linum decipiens Hoffm,, Bupleurum fruticosum L. 

Haupttypus \ und 3 umfasst die bei den Apioideae und wenigen Saniculeae be¬ 
obachteten Fälle. 





ifcr? 

Fig.21. Bi» zur Steugelinitte heraureiclien^e Querscliaitte mit 
zerstreuter Anordnung der Gefißbündel. Bei Ä von Ferukt ses6- 
leides C. A. Mey. liegen alle Bündel zerstreut; bei ß reu 
Laserpitium lati/olium L. liegen nur die inneren Bündel zer¬ 
streut in einem zusammenaängenden Singe wie in Fig, 20A. 
(Original.) 

Fig 20. Sandstüeke aus den Stengelquerschnitten A von Astrantia caucasica MB.* M von Sikr Mlohum B., 
ecBwacli vergr. mit den in Fig. 19 gebrauchten Signaturen der einzelnen Uewebselemente. Beispiele dies 1. Haupt* 
typus irelele in der bei A stark entwickelten nnd bei S fehlenden Libriforrasebeide ihren HauptunterscMed 
’ zeigen. Siler irilolum zeigt gelegentlich anomalen Gefäßbündelbau, (Original.) 


3. Haupt typus: die Fibrovasalbündel getreuüt (durch die primären, bleibenden 
Markstrablenj/oft von differenziertem Pbloeoterma umschlossen; die Secretcanäle im 
Pericykel unmittelbar an der Außenseite der Phlo^raslränge entwickelt; Harlbast fehlt. 
— Variationen: 

a) CoHenchym fehlt; Pericykel durch deutliche Scheide des Centralcylinders (Phloeo- 
terma} scharf umgrenzt; primäre Markstrahlen unverholzt. —^ Beisp,t Hydrocotyle 
vulgaris L. (siehe Fig. 32 A), 

b) CoHenchym fehlt; Pericykel durch die oval vorgewölbten Phloemstränge undeut¬ 
lich; Xylemstränge durch intrafascicular ausgebildetes Libriform unter einander 
verschmolzen. — Beisp.: Didiseus (Dimetopia) pusillus F. v. M. (siehe Fig. 23B). 
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u°f «egenden starken Fibrovasalbündeln 

groß entwickelt (entsprechend Typus 1 a); Secretcanäle oft vom Phlogm bis zur 
Xylemumrandong vorgerückt — Beisp.; Botolesia tenera Spreng. 








welcher gleichwohl »och die große» Haopt-Secretcanäle einschließt. (oS^nalf/ ^«ric/kel. 



4. Hauptlypus: ohne Diekenwachstom, die Fibrovasalbundel getrennt Scheide 
des Gentralcylinders (Phloeoierma) in starken Schichten entwickelt, feslrandig und kreis¬ 
förmig geschlossen, ohne Secretcanäle; diese im Anschluss an die äußeren Phloem- 
schichten in kleinzellig-weichem Gewebe. 


Xy lernst ränge verhältnismäßig schwach. Mark¬ 
parenchym große Krystalldrusen führend. 
Colienchym im Rindenparenchym durch ver¬ 
holzte Harlbaslslränge ersetzt. 

Hierher die Stämme des A^ord/a-Typus, 
von denen Fig. 23 als Beispiel Pecto'phytum 
pedunculare H. B. Kth. abbildet. Zu dem 
gleichen Haupltypus rechne ich auch Mu- 
Hnum, dessen anatomische Merkmale van 
Noenen hervorhebt und von welcher 
Gattung eine vergleichende Anatomie der 
Arten mit der von Azorella von hohem 
Interesse erscheint. 

5. Haupttypus {Eryngium): Collen- 
chymslränge nicht mit den hbrovasalbündeln 
correspondierend, unter sich völlig oder inter¬ 
mittierend verschmolzen; Harthaslvorhanden. 
Secretcanäle zerstreut, vor dem Phloem, 
intrafascicuJar, innen am Xylem etc. — 
Variationen: 

a) Fibrovasalslrange wie bei Typus l b 
ringbildend; Pericykel deutlich. 

b) Fibrovasalbündel ohne Peric^ltel in 
gebrochenen Ringen und Einzel- 



[* Pectophytum pedtm- 

c«Jam Wedd., Querschnitt durck den in Fig. 16 ah- 
gebildeten Steagelteü. Anßerhalh des Ferfcykels 
liegen im Eii^enparenchym steTke Sklerenchym- 
hundel (Skt), inserhalb de^elhen folgt ein 
von S^retcanälen, darauf die aefashhndel mit un¬ 
regelmäßiger Terteiluttg der zahlreichen GefSße, und 
»wischen den einzeliiea Bhndeln liegen große Ge- 
wobelückea A. (Original.) 


gruppen zerstreut, von regelmäßigem B4 u oder in besonderen Gruppen mit 
eiender zugewendelen Xylemsträngea. _ Beisp.: Eryngium aquatioum L,, pam- 
culatum Delar., Decatmeanum Urb. ibei Möbius l. c., Taf. XXIV Fig i—3) 

«K, .7"“ bemerkt, dass ich niemals unverholzte Bastfasern in den 

Phloembundetn und -scheuen bemerkt habe, sondern dass die Bastfasern überaü den 
tibnformfasern auf der Xylemseite höchst ähnlich in Bau und Farbreaclionen sind. Ein¬ 
zelne Bastfasern sind überhaupt selten; die Bündel führen an der Phloämseite entweder 
gar keine oder starke sichelartige.Stränge und noch dickere Bastbeläge (vergl. Fig. HB 

Ferner ist von Müller (s. o. unter Lilteralur) das Vorkommen von Secretcanälen 
auch innerhalb der PhloSm-(Leptom-)stitiige genau geschildert und darauf hingewiesen, 
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dass in diesem Punkte wohl Constanz herrschen mag, aber dass auch diese Constaoz 
wiederum eine specifisch —■ oder vielleicht oft generisch — durch alle Trihus der U, 
zerstreute bleibe. Praktisch verliert die auf sie gestützte Diagnose dadurch an Wert, dass 
vielfach die zum Rindenparenchym oder zum Pericykel gehörigen Secrelcanäle sich so 
dicht an das Phloem anlehnen, dass sie von den zu diesem selbst gehörigen Canälen 
schwieriger zu trennen sind. Die tO von Trecul für die Lage der Secretcanale unter¬ 
schiedenen Typen würden daher nach solchen neueren Beobachtungen noch weit zu ver¬ 
mehren sein, aber es beanspruchen gewiss nur wenige von allen Vorgefundenen Varia- 
ionen höheren systematischen Wert. 

Es empfiehlt sich für die Untersuchung der Stengelquerschnitte unter allda Umständen 
eine Färbung, am bequemsten mit Uanstein’s doppelfarbigem Anilin, Überfärbung und 
nachheriger Differenzierung der Färbung durch Salzsäure. Eine Präparatensammlung aus 
allen Trihus, welche F. Zetzsche, Hilfsassistent am Laboratorium der Technischen Hoch¬ 
schule, zu den vorliegenden vergleichenden Studien auf diese Weise gefärbt in Glycerin* 
gelatine eingeschlossen hat, hat sich ausgezeichnet gehalten. Besonders scharf heben sich 
alsdann die rotviolett leuchtenden Libriform- und Hartbastfasern heraus, welche mit den 
weiß leuchtenden Collenchymsträngen contrastleren. Der Holzgefäßteil der Leitbündel er¬ 
scheint dunkel braunviolett, niemals in der Farbe des secundären Libriforms. 

In Rhizomen der f7. fällt besonders die Zunahme der Zahl und Größe von Secret- 
canälen im Markparenebym nahe der Innenseite der Xylemslänge auf, während zugleich 
die großen Secretcanale des Rindenparenchyms, welche ursprünglich im Radius der Ge¬ 
fäßbündel liegen, sich ungleichmäßig vergrößern und Verschiebungen ihrer Lage zeigen, 
die das regelmäßige Bild der Stengelquerschnitte stark verzerren. Diese Menge und 
Größe der Ölgänge zusammen mit dem Fehlen der Collenchymstränge und dem Ersatz 
der Epidermis durch Korklagen bildet das Charakteristische im Aufbau der Rhizome, wäh¬ 
rend zugleich — wie immer in unterirdischen Organen.— die primären Markstrablen in 
bedeutender Breite parencbymatisch ausgebildet bleiben und die im Stengel so häufigen 
Libriformscheiden rings um die Gefäßbändel fortfallen. Im übrigen prägt jede Species 
ibr eigenes Bild sehr eigenartig aus, wofür man Beispiele genug in den pharmacognostisch 
wichtigen £/.-Rhizomen, die meistens gute Abbildungen erfahren haben, findet. Aegopodium 
Pödagraria L. ist ausgezeichnet durch Baststräoge im Rhizom an den dem Colienchym 
entsprechenden Stellen. 

Auch in den Wurzeln sind die Secrelcanäle reich und in charakteristischen Lage¬ 
verhältnissen ausgebildet, was schon der erste Teil von TrecuTs Abhandlung im Jahre 
klarzuiegen sich bemüht hat. Die Einzelheiten bat de Bary (Vergl. Anat. S. 463) 
nach ihrem Grundtypus zusammengefasst; derselbe besteht darin, dass in der primären 
Anlage die Secretcanale ausschließlich im Pericambium, unmittelbar innerhalb derEndo- 
dermis, liegen und sieb hier vor den Kanten der Gefäßslränge entwickeln, in Bogenreihen 
von ungerader Anzahl (5—43), nämlich je ein mittlerer Canal und rechts wie links die 
gleiche Anzahl seitlicher; zu diesen vor dem Xylem liegenden Secretcanälen gesellt sich 
dann später je ein kleiner in der Mitte einer jeden Siebröbren-(Leplom-)gruppe zu* Auf 
diese Weise entsteht iin Centralcylinder der Wurzel schon eine große Anzahl von Canälen, 
z. B. bei Pmtinaca 2 X 4 4 + 2, bei Oenanthe pimpinelloides 4 X ö + -i* 

Alle Haoptwurzeln und die meisten Ädventivwurzeln, ganz abgesehen von den 
knollenförmig oder rübenförmig sich ausbildenden, nehmen aber später durch Dicken¬ 
wachstum und nach Abstoßung der ganzen primären Rinde bis einschi. zur Endodermis 
eine mächtige Entwickelung des Pericambiums an, dessen äußere Zelllagen dann Periderm 
bilden. Dadurch liegen nunmehr die Secrelcanäle sehr nahe am secundären Periderm 
und werden durch das weiter vorschreitende Dickenwachstum verschoben. 

Aber auch die Wurzeln sind reich an Anomalien und specifischen Eigenheiten nach 
Abwerfung des Charakters ihrer primären Slruclur. Am frühesten sind als abweichend 
die von Mfnkis odoralM Scop. und Oenanthe crooata L* beschrieben worden (Träeui 
a. a. 0 , S* iö6) . 
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In den Wurzeln von Myrrhis bildet sich nach dem Beginn des normalen Dicken wachstu ms 
ein späteres neues Meristem im inneren Parenchym des Holzkörpers aus, welches rings 
durch die Wurzel eine neue Ringzone nach Art eines normalen Cambiums ausscheidet; hier 
entstehen nun mit Marksirahlen abwechselnde Baststränge und sich an die vorhandenen Holz¬ 
stränge genau ansetzende neue Holzstränge, welche mit inverser Lage ein merkwürdiges 
Bild von wechselnden Holz- und Bastschichten erzeugen; und diese Neubildung eines Cam¬ 
biums kann sich noch 1—2 Mal wiederholen. {Vergl. de Bary, Anat, p, e24; Conrehet, 
Ombell., p. 47.) Ähnliche Bildungen soll die Wurzel von Opopanax aufweisen. 

Oenanthe crocata L., fistulosa L. und süaifolia M. B. sind von Behuneck darin überein¬ 
stimmend gefunden worden, dass nach der ersten normalen Anlage von Oefößen im Ceotral- 
cylinder der Wurzel hernach selbständige Mittelpnnkte eigener Neubildungen, welche sich 
mit concentrischen Parenchymschichten und Seeretcanälen umgeben, entstehen. Diese Heu- 
biidungen liegen am Innenrande der Endodermis, und nachdem sie deren Innenkreis 
ganz erfüllt haben, kann ein zweiter mit dem ersten concentrischer, kleinerer Kreis solcher 
Neubildungen folgen, dann endlich das Wurzelcentrum von ähnlichen eigenen Strängen in 
regelloser Anordnung erfüllt werden. Dieser merkwürdige Bau betrifft nur die knollenförmig 
anschwellenden Aüventivwurzeln, und wiederum nicht bei allen Arten von Oenanthe gleich¬ 
mäßig. Denn Oe, pimpinelloides L. besitzt auch in den Knollen axile Ge^ßbündei mH stärke¬ 
rem Dicken Wachstum im Pericambium und zeigt nach Courchet’s Tafel 11 eine ganz andere 
Structur als Oe. crocata L., deren Wurzelquerschnitt im erwachsenen Zustande die größte 
Ähnlichkeit mit Lianenstämmen aus völlig getrennten Holzkörpern besitzt. 

In der Anatomie des Blattes zeigen die Fibrovasalstränge zwar vom Stiel bis 
zur Spreite einen den Stengeln entsprechenden Bau, doch fällt schon im Blattstiel die 
regelmäßige Abwechslung größerer und kleinerer Bündel unter einander fort, und außer¬ 
dem erscheinen dieselben viel weiter auseinandergerücki als im Stengel. Die Secret- 
canäle begleiten die Stränge bis in die kleinsten Zerteilungen der Spreite hinein. 

Courchet gtebt an, dass jm Blattstiel — der sich entweder zu einem Hohlcylinder 
wie bei Cicuta schließt oder in einen halbrunden Stiel zusammenzieht — der peripherische 
Bogen von Hauptgefäßbündeln, dessen mittelstes meistens durch größte Dicke sich aus¬ 
zeichnet, ebenfalls von centralen, freiläufigen Bündeln begleitet sein kann, und zwar häu¬ 
figer als im Stengel. Demnach giebt es auch in dieser Beziehung bei den U. anatomische 
Anomalien, welche aber wiederum andere Arten betreffen, als die oben unter dem Anhang 
zum 1. Haupltypus e—g besprochenen. Eine größere Zahl von Blattstieltypen bildet 
Geneau de Lamarliere S. 42, 49 etc. ab. 

In der Spreite sind Anomalien hauptsächlich bei den Enjngium-kTioa mit Mono- 
kolyledonen-ähnlichen B. und bei der Gattung Bupleurum untereucht, über w^elche Special- 
arbeiten von Möbius und Kl au sch vorhanden sind [s. Litteratur). Dieselben haben 
ergeben, dass dem Aussehen auch die Structur entspricht und dass besonders bei Eryn- 
gium merkwürdige Analogien zu den Monokotyledonen vorhanden sind, Ergngium be¬ 
sitzt z. T. longitudinale Luftcanäie, die durch Zwischenwände hier und da gekammert 
sind (schon von De ca is ne früher festgestelit), entwickelt ferner bei vielen Arten sein 
Chlorophyllparenchym gleichmäßig auf beiden Seifen und bildet zur mechanischen Ver¬ 
stärkung subepidermale ßastfaserstränge aus. In dem isolateralen Blattbau kommt Bu- 
pieurum mit manchen seiner Arten an Ergngium heran, in den anderen Eigentümlich¬ 
keiten nicht. 

Die Anatomie hat nach Möbius’ Dntersuchungen die früher verbreitete Vermutung, 
dass Ergngium und Bupleurum umgebildete Blattstiele anstatt eigentlicher Laabb. besäßen, 
nicht bestätigt. »Folia rarius secta saepius limbo abortive et peliolo düatato mutata in 
phyllodia integerrima,« sagt P. de Candolle von Bupleurum, Möbius, der Gelegenheit 
fand, bei einigen Arten von Eryngium Gefäßbtindel über einander mit verkehrter Lage der 
oberen Bündel zu beobacbten, hebt hervor, dass diese Eigentümlichkeit nicht in den Mone- 
kotyledonen (z. B. Basylirion) ihr Analogen habe; »auch diese B. müsse man richtiger als eigen¬ 
tümlich gestaltete Blattflächen, deren Fiederlappen auf Zähne reduciert seien, auffassen, um 
so mehr, als diese Zähne vollständig die Structur des B. wiederholen können. Außerdem 
linden wir Übergänge von breiten fiederarttgen Blattzähnen zu ganz schmalen stachelähnlichen 
Bildungen«. 

Natflrl. Pilanzenfam. HL S. 
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Endlich sind die Haarbi!düngen der U, noch kurz zu erwähnen. Auch diese 
treten hier und da, unregelmäßig in ihrer Form, Größe und Zahl, bei sehr verschiedenen 
Gattungen auf, so dass kein Gedanke daran ist, sie etwa in der Weise wie bei den Cruciferae 
für die natürliche Systematik zu verwerten. — Aus papiilösen Hervorragungen einzelner 
Epidermiszellen steigert sich die Haarentwickelung zu einfach abgegliederten Zell¬ 
schläuchen ; Öfters stehen sehr große einfache Haare auf einem dicken, mehrzelligen Fuße 
(Torilis, Heracleum)] in anderen Gattungen stehen einreihige Gliederhaare und körperlich 
zusammengesetzte, vielzellige Haare oder Borsten neben einander (z. B. bei Didiscus), 
Nirgends a^ber treten, soweit mir bekannt, Drüsenhaare auf. 

Die interessantesten und am meisten systematisch iocalisierten Haare besitzt wohl 
die Oatixm^ Bowlesia in ihren Sternhaaren, welche beiden meisten Arien alle oberirdischen 
Organe, und am dichtesten den Blüfenstand und den jungen Frkn., in ein seidenglänzendes 
Gewand hüllen (siehe Fig. 49 von Bowlesia tenera Spr.]. Ein stielartiger Fuß endet hier 
in einer hohlen Zelle, deren stumpfe Kappe meist 6—8 Sternstrahlen entsendet; die 
Strahlen liegen der Epidermis ziemlich dicht auf, sind aber untereinander völlig frei 
(nicht wie so oft in ähnlichen Fällen zu einer Schuppe verwachsen). Die nahe verwandte 
Gattung Drusa wandelt diese Sternhaare in »pili glochidiati« um; aber auch die letzteren 
kommen, wenngleich anders gebaut, noch in ganz anderen Tribus vor, sowohl bei den 
Scandicineae als bei Daucus, Hier sind besonders die Frkn. von borstenartigen Stacheln, 
die durch Beteiligung der subepidermalen Zellschichten den Charakter von Eraergenzen 
tragen, in ganz bestimmten Längsreihen ausgezeichnet; die Stacheln sind verholzt und 
eine stark verdickte Endzeile bildet eine umgebogene Hakenspitze oder ist gegabelt. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die anatomischen Merkmale der U, eine 
große Menge von Verschiedenheiten enthalten, welche ihre Verwendung für das System 
nützlich machen und wissenschaftlich verlangen. Ihre Zerstreutheit und ihr — um es 
so zu nennen — »Durcheinander« haben bisher verhindert, mehr als vereinzelte Merk¬ 
male für bestimmte Gattungen und Speciesgruppen daraus zu entnehmen. Aber es lässt 
sich erwarten, dass noch manche Entdeckungen in der Anatomie der vielen nicht in Mittel¬ 
europa lebend zu beobachtenden Arten Vorbehalten sind, und dass endlich bei Vertiefung 
der gemeinsamen Gesichtspunkte auf einige weniger greifbar zu Tage liegende Merkmale 
mindestens die Unterordnungen der großen Familie auch anatomisch in Übereinstimmung 
mit den Merkmalen der BL und Fr. sich werden scheiden lassen, indem io jeder der¬ 
selben eine andere Variationskraft und Bewegungsfreiheit des Aufbaues existiert. Die 
übrigen in der anatomischen Vergleichung zu Tage geförderten Merkmale werden sich 
der Mehrzahl nach als widitig für die Ökologische Biologie ihrer Träger herausstellen. 

BlÜtenverhäJtnisse. Die Gleichförmigkeit der Blütenslände und BL der U. ist eine 
so große, dass hiernach — nicht nach den oft in starken Verschiedenheiten sich bewiegen¬ 
den Vegetalionsorganen — die Familie stets als eine höchst natürliche betrachtet worden 
ist und schwerere Abweichungen nur den Charakter generischer Anomalien besitzen. 

Dennoch zeigt schon die Stellung der Dolden an den Haupt- und Nebenachsen so 
große Verschiedenheiten in den Verzweigungsverhältnissen, dass dadurch der Habitus 
wesentlich beeinflusst wird und sich häufig für Gattungen, mindestens aber für die Species 
bedeutungsvolle Charaktere ergeben, welche in den Beschreibungen noch nicht genügend 
gewürdigt sind. Folgende wichtigste Unterschiede sind hier zu nennen, in der Reihen¬ 
folge von den häufigsten Erscheinungsformen zu den seltneren aogeordnet: 

A. Die Hauptachse trägt die zuerst erblühende Hauptdolde, schließt mit derselben 
ab und ist außerdem in den Achseln der oberen B. mit Seitendolden versehen. 

a. Die Hauptdolde ist die einzige oder übergipfeit alle übrigen Seilenzw^eigdolden. 
(Beisp. siehe Fig. i 2.) 

b. Unter der Hauptdolde entspringen dieselbe übergipfelnde schwächere 
Seitenzweige; die aus den unteren B. entspringenden, gleichfalls mit Dolden 
endigenden Äste übergipfeln nicht. (Beisp. siehe Fig. ^4») 

*) Siehe Bartsch, BeÜr. z. Anat. u. Entw. d. UmbelUferenfrücbte 4882, S. 42. 
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Fig. 24. Erffftgium agavifoltHm ßriaeb. var. mite Dr. 
Ä oberer Teil dos abgeblfthten Stengels einer in 
Dresden cnltivlerten Pfl., */» nat. Gr.; S Spitze des 
Blattes mit durchscheinender Nerratar. (OriginaL) 


Flg. 25. Bl&tenstandeschemata nach der Hatnr: 

A von Sryngium plmum L., Hauptachse mit 5 axil« 
liren Biatenzweigen U—ünft in den primären 
Doldenkopf 1 aus. Zweig C ist allein in weiterer 
Terzweigung dargestellt; derselbe liuft in Kopf U 
aus und verzweig sich dichasial weiter. Der Seiten- 
Eweig 111 h erzeugt nur noch einen Zweig hdherer 
Ordnung Xfh, der g^enhher stehende ist bei + 
verkfinunert. An jeder Gabelteilung sitzt bei ^ ein 
oberhalb der Decke, beider Gabelzwetge eingefdgtes 
IT. B.t dicht oberhalb der Deckb. entspringend und 
eich ndt* diesen in einen unregelmäDigon Dreier- 

unirl ordnend. — B, C Astrantia major L., Gipfolverzwelgnng im Aufriss (B) und Grundriss (0); I endständige 
Primandolde mit seitlichem Hocbb. in den Achseln der 5 Blätter a—e in normaler Deckungsfolge (Fig. 0) ent¬ 
springen die 5 Soitonzweige i—5, jeder mit Dolde endend nnd noch 1 oder 2 weitere Dolden letzter Ordnung er¬ 
zeugend, welche sehr klein sind und oft verkämmorn; Seitenzireig 1 zeigt die reichlichste Verzweigung durch 
einen Dreierguirl von Döldchen, Zweig 5 die schwächste. — D Ferula communis L., Aufblähfolge eines schwächeren 
Seitenbläteustandes der Hauptachse : zuerst die Baddolde I, dann die Dolde des untersten Zweiges II und so fort 
bis VJL Die sehr schwachen ^ Seitendöldchen a —0 erhlhhen unregelmäßig, im allgemeinen aber wiedernm nach 
der Bachstabenfolge von oben nach unten. Deckb. der Zweige nur au.<! breiter Scheide mit verkümmerter Spreite 

bestehend. (Original.) 

6* 
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c. £io Paar oder Kraoz von doldentrageuden, relativ starken SeUeD 2 weigen 
übergipfelt die Hauptdolde; die Seitenzweigdolden werden in gleicher Weise 
durch Verzweigungen höherer Ordnung übergipfelt, so dass das ganze System 
ein fortlaufendes Pleiochasium darstellt, (Beisp. siehe Fig. 215 von Eryngium, 
hierher auch Bowlesia mit io Gabelteilungen stehenden Dolden, und Fig. 13: 
Bupleurum nodiflorum Siblh.) 

d. Das unter der Hauptdolde stehende B. erzeugt einen diese Dolde weit über¬ 
gipfelnden Hauptast, welcher die Hauptachse sympodial fortsetzt und sich 

- ebenso weiter verzweigt, so dass der Anschein von blatt ge genständigen 

Dolden erzeugt wird. (Beisp. Helosciadiumnodißorum Koch; hierher auch die 
schwächer werdenden, oberen Verzweigungen eines nach ITypus c gebauten 
Systems, wie Fig. 13 von Bupleurum nodiflorum Sihlh.) 

ß. Die Hauptachse, vegetativ weiterwachsend, trägt nur Seitendolden in den Achseln 
der stärkeren B., welche monopodial von den unteren gegen die oberen Inter- 
nodien hin erblühen. (Beisp. siehe Figuren von Pozoa trifoliolata^ook. fil. oben 
Fig. 14, Hydrocotyle und Crantzia im speciellen Teil.) 

Diese Hauptverhältnisse der Verzweigung gliedern sich nun weiter nach der Be¬ 
schaffenheit der kurzweg zunächst als »Dolden a bezeichneten Blutenstände selbst in 
folgender Weise: 

a. Alle Blutenstände bilden zusammengesetzte Dolden (Doppeldolden), 
ß. Nur einfache Dolden sind vorhanden; seitliche Verzweigungen von der Haupl- 
dolde selten oder fehlend. 

y. Die einfachen Dolden beschränken sich auf eine einzige BI. 
ö. Die Blütenstände bestehen aus kopßg gehäuften, kurzen Trauben, 
s. Die Blütenstände bilden gedrängte, von Deckb. “umhüllte Kopfe. 

Hier kommen w'^eilere Verschiedenheiten vor nach der Ausbildung der Hochblätter: 

* Hochb. unter den Doldenstrahlen erster und zweiter Ordnung in wohl¬ 
geordneten, doch ’wenigblUtlrigen und die Bl. freilassenden Kränzen. 
(Beisp. für die Hauptdolde: Daucus Carola,) Diejenigen der Doldenstrahlen 
bilden die Hülle (Involucrum), diejenigen der Blütenstiele dieHüll- 
chen (Involucella). 

Hülle und Hüllchen oder eines von beiden gänzlich fehlend. 

Dieselben bestehen aus dichten, die Bi. einschließenden Reihen breiterer 
Hochb. oder Lauhb. (Beisp.: Pozoa, Astrantia^ ffacquetia.) 

Bei Gruppe o und s befinden sich normaler Weise kleine schuppige Deckb. unter 
jeder Einzelbl., können aber auch an den oberen, bez. inneren Bl. fehlscblagen. (Beisp,: 
Hydrocotyle Fig. 29, Eryngium Fig, 24.) 

Die hier angegebenen Hauptverschiedenheiten werden wie immer durch zahlreiche 
Übergänge überbrückt, die sich vielfach in einer und derselben größeren Gattung finden; 
aber jede Gattung hält sich auch hier in den Grenzen geringer Variationen um einen und 
denselben Haupttypus, Hydrocotyle schwankt dagegen bedeutend von einzelnen achselstdg. 
Bl. zu traubigen Blutenständen mit einzelnen Deckb. und zu eiufacben Dolden, bei B. um- 
beüeda L. sogar zusammengesetzten Dolden. Am mannigfaltigsten sind die Übergänge von 
Äa zu Äc, aus denen Fig. 24 von Eryngium agavifoHum Griseb. gewählt ist; die oberen B. 
haben in ihren Achseln kürzere Seitenzweige mit Enddolden (bez, »Köpfen«), deren Aufblüh- 
folge sich wie Aa verhält; aber die unter der Hauptdolde in den Achseln des obersten Blatt- 
kranzes entspringenden Seitenzweige üfaergipfeln die Enddolde und mischen sich mit ihrer 
eigenen Aufblühfolge in die der unteren Astdolden; dabei tragen letztere wiederum kleine 
Seitendolden, welche aber nicht öbergipfeln. Das ganze System nähert sich uhgemein dem 
von Astrantiaf und der von dieser Gatt, gegebene Grundriss in Fig, 25 kann auch auf Eryn- 
gium^agavifolium Griseb, bezogen werden. Das Eigentümliche besteht bei diesen Sammloideae 
besonders auch in der nach % Spirale erfolgenden Zusammendränguog der obersten B. an 
der Hauptachse zu einer eigenen Rosette (siehe Fig. 25C). Dabei sind auch die Über- 
gipfelungen von diesem ganzen nach % geordneten Zweigsystem nirgends schöner aus¬ 
geprägt, als bei Eryngium can^estre h, und verw. Arten, wo der endständige Blütenkopf 
allseitig wie von einer Halbkugel starr auseinander strahlender Seileuzweige umhüllt wird*. 
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Einzelne Bl. sind bei den V. am seltensten; außer, wie sehen erwähnt, bei Hydro^ 
cotyle CalUodus Cham, et Schlecht, kommen sie gelegentlich neben 3—5blütigen einfachen 
Dolden bei Äzorella und Verwandten vor, sind am ausgesprochensten bei Lagoecia, wo jede 
einzelne Bl. von einem großen Kranze starrer Hüllb. umgeben ist. 

Solche Erscheinungsweisen, wie sie das Schema Fig. 25 C von ^erula communis L. dar¬ 
stellt, sind häufiger bei starken Pfl. der Apioideae, wenngleich ohne die nochmalige 
Verzweigung an den Doldenzweigen II—VII. Die Übergipfelung findet hier wiederum nur 
an den obersten Seitenzweigen statt, welche sich am starken Hauptstamm der Ferulä-Arten 
oft mit der zur Seite gebrochenen Hauptdolde in einen Quirl ordnen. Über den ganz ab¬ 
weichend nach dem Araliaceen-Typus gebauten Blutenstand von Dorema^ einer nur durch 
diesen Blutenstand von Ferula abweichenden Gattung, siehe den speciellen Teil. 

Endlich bat das Vorhandensein oder Fehlen einer terminalen Bl. auf den Zweig¬ 
dulden der U. vielfach die Aufmerksamkeit auf sich gezogen, und Warming hat in einer 
Abhandlung: »Om Skärmpiantemes skärm« (Botenisk Tidsskrift 3. Beibe, 4. Heft, 4 876, S. 94; 
eine ausführliche Liste der mit endständigen BI. versehenen Arten gegeben, unter denen 
keine Gattung mehr als EcMnophora hervorragt, da hier die Terminalbl. Q , die sie umgeben¬ 
den Strahlen <5 sind. Dmeus Carola L. ist unter den einheimischen Arten dadurch be¬ 
kannt, dass an der wilden Pfl. die endständigen Doldenbl. abweichend gestaltet sind und 
braunrot erscheinen, welcher Charakter b^ der verwandten Gattung Artedia sehr viel 
stärker ausgeprägt auftritt. Übrigens scheint auf das Vorhandensein endständiger Bi. in d^ 
Hegel kein hoher systematischer Wert zu entfallen. 

Die Hüllblätter, I n v o l u c ra 1 - B., bilden bei der habituellen Charakterisierung 
von Gattungen und unter den specifischen Eigentümlichkeiten wesentliche Merkmale. Dass 
sie ursprünglich Hochb. darstellen, in deren Achseln die weiteren Yerzweigungen der 
Blutenstands-Achse vor sich gehen, lehren Verhältnisse, wie sie Fig. 25 darstellt: hier 
können wir das Vorscbreilen der einfachen Dolden zu zusammengesetzten z. B. bei Astran- 
iia ideell verfolgen. Diese ursprüngliche Eigenschaft, wonach auf jedes Involucralb. auch 
ein Doldenstrahl oder eine einzelne BI. als Achselproduct folgen müsste, ist aber in der 
Familie verloren gegangen, und daslnvolucrum beschränkt sich in der Regel auf einen 
Kranz mehr oder minder reducierler Hochb. unter den Doldenstrahlen und unter den in 
jedem Eiozelstrahl stehenden Bl.; die letzteren (also die Hoebb. der »Döldchea«) be¬ 
zeichnet man als »Hüllchen«, Involiicellum. Oft fehlt das erstere, oft das letztere 
ganz, oder auch beide; einseitig nach außen an jedem Doldenslrahl entwickelte Hüllchen 
(»1. dimidiatum«) charakterisieren z. B. Aethusa Cynapium L, Die in der deutschen 
Flora am schönsten enlwickelleo, richtig geleiil-blattartigen Höllen zeigt Daucus Carola L,; 
ihnen kommen die von Ammi im speciellen Teil (siebe unten) dargestellten nahe, während 
Fig. 4 2 von Angelica ein Beispiel sehr schwacher Hüllen zeigt. Auderseits sind durch 
ungeteilte aber große, die Bl. überragende Hüllb. ausgezeichnet die Arten von Astrantia, 
ähnlich die von Bitpleurum ranunculoides L. (siehe Fig. 4 3 B), und diesen Formen ist der 
Begriö* der »Hülle« hauptsächlich entlehnt. 

Yorblälter kommen an den Special-Blötenstielen nirgends zur Ausbildung und es 
erfolgt die Orientierung der Bi. in der Dolde so, wie es der Aufbau r^elmäßig Sgliedriger 
Kreise mit 2 Carpellen, von denen eins nach der Doldenmitte hin gerichtet ist und das 
andere nach außen schaut, mit sich bringt. Die Kelchb. sind dabei nach ^/ 2 , die Blb. 
nach 2/g gegen die Doldenmitte orientiert. Unregelmäßigkeiten in der äußeren Erscheinung 
werden durch sog, »strahlende Blb.« herbeigeführt, indem das nach außen schauende un* 
paare B. vielfältig durch bedeutende Größe sich auszeichnet und alsdann die beiden seitr 
lieh davon stehenden Blb. mittelgroß mit stark geförderter Außenseite entwickelt sind. 
(Beisp.: Heracleum Sphondylium L.) 

Die Enlwickelungsgeschichte ist nach Jochmann besonders von Sieler 
(Botan. Zeilg. 4 870, Nr. 23, 24 mit Taf. II) verfolgt, dem später Schumann Ergänzungen 
in seinen gegen die Spirallheorie gerichteten »Neuen Untersuchungen über den BItoh- 
anschluss« (4 890, S. 370) hinzugefügt hat. Fast alle untersuchten Bl. bei den U. stimmen 
in dem auffallenden Verhallen überein, dass die Stb. vor allen anderen Blütencyklen an¬ 
gelegt werden, dass die Kelchb. erst sehr spät außerhalb derSlb.und oftmals gar nicht als 
eigene Höcker bemerkbar Nverden. Davon macht Eryngium nach Schumann eine Aus- 
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nähme, wo zuerst 3 Kelchb. sichtbar werden, 2 vordere und ein drittes nach hinten 
fallendes, eine Weile später Kelchb. 4 und 5. Diese Ausnahme erklärt Schumann mit 
der besonderen BUitenstandsenlwickelung, welche mit den vorhandenen großen Deckb. 
und der hohen Mittelachse eine feste Stellung nach Vs Kelch giebt, die Schumann in 
ihrer regelmäßigen Bedingtheit im allgemeinen für die U. nicht anerkennen will. 

Sieler erkannte in der Entwickelungsfolge 3 verschiedene Modalitäten: i. auf die 
zuerst sich ausbildenden Glieder des Staubblattkreises folgt als zweiter Kreis die Blkr, mit 
außen zwiscbengeschobenen Gliedern; 2. unmittelbar hinter der Ausbildung der Stb. folgt 
jedesmal unterhalb (außerhalb) derselben die Anlage eines Kelchb.; 3. die Anlage der Stb. 
und Blb. erfolgt abwechselnd (doch mit den beiden vordersten Stb. beginnend) von vorn 
nach hinten; die Kelchb. bilden sich hier wie auch im Typus 4 zuletzt aus oder bleiben 
undeutlich. Diesen letzten Fall scheint Schumann in seinen Nachuntersuchungen be¬ 
sonders vor Augen gehabt zu haben. Übrigens verhalten sich systematisch nahe stehende 
Arten, z. B. solche von Peucedanum und ÄngeUca, in dieser Beziehung verschieden, so dass 
also auch hier wieder die Möglichkeit, auf subtile Merkmale gestützte Gruppen zur Ver¬ 
schärfung des Systems der D. zu bilden, nur auf Gattungen sich beschränken dürfte. 

Zuletzt Ton allen werden in der l/.-Bl. die Carpelle angelegt, beide ursprünglich ge» 
trennt und mit ihren Bändern verwachsend, während ihre Decke das Stylopodium 
ausbiidet, die charakteristische drüsige Scheibe, aus der zum Schluss die Gr. sich er¬ 
heben. Die verwachsenen 4 Ränder lassen noch 4 Spitzen frei, welche sich zu Je einer 
Anlage für 4 Sa. ausbilden; aber diese 4 Anlagen scheiden sich in ihrer Fortentwickelung 
sehr wesentlich voneinander, indem aus jedem Carpell je 4 in die Höhe steigende sich 
mit dem Deckengewebe verbindet und unfruchlbar bleibt, während die andere in die 
Höhlungen der Fächer mit langem Nabelstrang herabwachsende sich allein zu der be¬ 
fruchtungsfähigen Sa. ausbildet. 

Diese merkwürdige Entwickelungsweise ist zuerst von Jochmann (a. a. 0., S. 49) und 
ebenso von Payer in seiner Organogänie des OmbelUföres (Ann. d. Sciences natur., 3, sör. 
Bot., Bd. 20 mit Taf. 4 4) dargesteüt worden. Zu der Zeit, wo die untere Sa. heranwöchst 
und m bestimmender Weise ihre Raphe nach innen, ihre Mikropyle nach außen und oben 
wendet und dabei nur ein Integument entwickelt, ist der Frkn. in seiner Totalität mächtig 
berangewachsen, seine ünterständigkeit hat sich durch zwischengeschobenes Wachstum 
berausgebildet und er bildet das aosehnlicbste Organ der ganzen Bl. — Bemerkt sei noch, 
dass Payer in der genannten Abhandlung die Eniwickelungsweise der Bl. unrichtig so an- 
giebt, als wenn der Kelch zuerst, dann die Blkr. zusammen mit den Stb. und schließlich 
die Frb. von außen nach innen in regelmäßiger Folge angelegt würden. 

Bartsch giebt in seinen »Beiträgen z. Anatomie und Entw. d. D.-Fr.« (4 882, S. 26) die 
bemerkenswerte Thatsache an, dass er in den Fr. von Aslranlia mehrfach Carpelle mit je 
2 ausgebildeten S. angetroffen hat, wie Röper zuerst 4846 schon beobachtete. Diese Ab¬ 
normität ist nur dadurch verständlich, dass die Anlagen von 4 S. ursprünglich vorhanden 
sind, später aber constant auf 2 beschränkt zu werden pflegen. Auch das zeugt von der 
nahen Verwandtschaft mit den Araliaceae, dass daselbst neben der 4 vollkommen ausgebildeten 
Sa. im Carpell nicht selten eine zweite in ihrer Ausbilduog zurückgebliebene beobachtet 
wird (siehe diesen Teil p. 8). 

Die in den entwickeltenBlütenkreisen vorkommenden Formverschiedenheiten 
in Kelch, Blkr., Lange der Gr. etc, zeigt Fig, 26 in 4 Beispielen. In allen BI. steht der 
Frkn. auf steifem Stiel schräg oder gerade aufrecht, wie eine Grondsäule, von eiförmig¬ 
kugeliger bis cylindrischer oder schmal-kreiselförmiger Gestalt; er ^eblt allen durch 
Abortus eingeschlechtigen Bl., die in den Dolden höchster Verzweigungsgrade an Häufig¬ 
keit zunehmem Der Kelch ist immer viel kleiner als die Blkr. und ott am oberen Rande 
des Frkn* in kaum sichtbarer Zähnelung nur angedeutet; seine verhältnismäßig starke 
Entwickelung xeigt Libanons (Fig. 26 A). Wo die Kelchb. am breitesten auftreten (bei 
den Saniculoideas)^ beobachtet man auch schwache Deckung nach Ys Stellung, wobei das 
äußerste Kelchb. schräg nach vorn nnd das zweite median nach hinten zu stehen kommt. 
Ganz einzig steht die Gruppe der Xanthosinae durch ihre Kelchbildong da, worüber 
unten nachzusehen. — Wie beim Kelch, so hängt auch bei der Blkr. die Art und Weise 
ihrer Deckung ganz von der Breite der filb. ab und bewegt sich in allen Graden von ganz 
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offener Knospenlage ohne Berührung der Ränder (siehe Fig. 26C) bis zur schwachen* 
Überdeckung derselben und normalen Überdachung nach 2/5 bis zu ihren Spitzen; letzterem 
ist jedoch am seltensten. 



Fig. 2C. Blütenanaljsen; A Lihanoii^ sihirica C. A. Hey. 1 Blütenknnspe mit grollen, spitzen Kelclib,| 
$ offene Bl,, Aie Stb. im Stäuben; S Befestigung der A. voi|^ rora und binten; 4 abgebfübte Bl. mit befruchteten 
N, — J? Ammi majus L. I offene Bl.; S abgeblübte Bl, naeb der Bestäubung; 3 Befestigung der A — C Am- 
tkum segetwn L. 1 Knospe: die Blb. lassen das Stylopodium auch jetzt schon frei; 2 Bl. mit stäubenden Stb.; 
$ BI. mit eben befrucbteten N.; 4 auswaebsende Fr. mit zur&cbgekrümmten Gr. — D Suplewrum graeile DC., 
*Mttr8chalUanuin C. A. Hey. 1 Bl. zerlegt; 2 ganze Fr.; 3 Teilfr. mit Carpellträger; 4 dieselbe im Queracbaitt* 
(Original nach Aquarellen der Dresdener botanischen Bibi., schwache Tea^öBernng.) 


Von größerer systematischer Bedeutung ist die Ausbildung der Spitze der Blb. und 
die damit zusammenhängende Faltung oder Rollung in den Knospen ^ was alles in jeder 
Gattung constant zu sein pflegt. 

Ein sehr einfaches Verhalten zeigt Hydrocotyle (siehe Fig. 29), wo die Blb. ein wenig 
hohl und dabei eirundspitz oder breitlaxr^ettlich spitz sind. Bei anderen ist die Spitze 
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verlängert und rollt nach innen ein, wobei der Mittelnerv eine Hohlkehle bildet. Ist die 
Spitze nicht nur umgerollt (nach innen), sondern als Abschluss einer tieferen Einbuchtung 
in der Mittellinie eingezogen, so entstehen die für die U. ganz charakteristischen Blb.- 
Bilder, die von vorn (innen) und von der Seite gesehen ganz verschiedenartig erscheinen 
und von denen Fig. 27 ein Beispiel bringt. Die seitlichen Faltungen bilden-in solchen 
Fällen sogar tiefe und fest geschlossene Taschen, in denen die Stb. vor der Bestäubung 
eingeklemmt sind. 
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Fig*. 27. Blb. von Athamaniha Matthioli L. in versohiodener 
Lage, um zeigen, dass sie nur dnrcb starke Faltung wie 
2lappig nnd verkehrt-herzförmig erscheinen, während eie in 
Wirklichkeit eirundlich mit lang aufgesetzter und an einer 
starben Querfalte angegliederter Spitze siad. A Blb. in der 
Ansicht von vorn, in natärlicher Lage; B dasselbe in der Seiten¬ 
ansicht , um die Eiurolluug der Spitze zu zeigen ; C dasselbe 
von vorn mit Gewalt aus einander gebogen, so dass die einge¬ 
schlagene Spitze nach oben zurückgelegt erscheint. (Original.) 



Fig. 2$. Frkn. nsd Stb. von Athamaniha 
Matthioli L. aus einer jugendlichen BL in 
demjenigen Zustande, wo die Sth. noch durch 
die von den Falten und hohlen Seiten der 
Blb. erzeugten »Taschen« vollständig von 
oben gedeckt erscheinen. Die Blb. sind ab¬ 
geschnitten und die Stb. sind noch alte gleich- 
mäBig gegen das Stylopodium hin eingebogen; 
zwischen ihnen sind die (noch weit von der 
Empfängnisfähigkeit entfernten) Or. sichtbar. 

Schwache Yergr. wie Fig. 27. (Original.) 


Aus der Spitze wird ein stumpfer Lappen, der, durch eine herzförmige Ausrandung 
des Hauptteiles der Blb. getrennt, wie ein selbständiges Ding lang und breit nach innen 
herabh’ängen kann, oder lang und schmal herabgeknickt, ja in vielen Fällen gar nicht mehr 
als Spitze erscheint, sondern vielmehr als ein kleines, auf der Mitte der Innenseite des 
Blb. eingefügtes Anhängsel (Ptychotis). Treffende Beschreibungen dieses Verhallens kurz 
zu geben ist nicht ganz leicht, während man mit figürlichen Darstellungen besser fort¬ 
kommt fsiehe z. B. Koch, Gener. tribuumqoe dispos. Taf. 3). 

Die Stb. tragen ihre A. an langen fadenförmigen Stielen zuerst eingebogen 
oder eingerollt (siehe Fig. 28) auf dem Rücken oder unter der Spitze befestigt^ später 
kippen sie gern nach oben und außen um. Die Poilenkörner sind von ellipsoidischer Ge¬ 
stalt, trocken mit glänzenden Polen und in der Mitte des kleineren Umfangs mit ähnlich 
schimmernden 3 Auslrittsstelien für die Schläuche, w elche in Flüssigkeiten rasch durch¬ 
treten. (Siehe Fig. 29 C und Fig. 30 C,) 

Über den Bau des Frkn. vergl. den besonderen unten folgenden Abschnitt. 

Bestäubung. Die Schaustellung der (an sich zwar kleinen) BL in großen Dolden 
an der Spitze des Stengels und seiner Äste entspricht zusammen mit der Ausscheidung 
eines Secreles auf dem Griffelpolster (Stylopodium) oder auf dem die Gr. umgebenden 
drüsigen Ringe der Einrichtung von Insectenblumen mit meistens offen daliegendem 
Kectar; ebenso wird die Entwickelung von strahlenden Randbl. (ähnlich, aber minder wie 
bei den Composüae) auf Anlockung von Inseclen gedeutet. Duft besitzen die BL selten in 
auszeichnender Weise; doch ist vielfach zu bemerken, dass Inseclen schon durch den 
ätherischen Geruch der Vegeiationsorgane stark angezogea werden und dann auch zum 
Befruchtungsgeschäfte schreiten, indem sie gern auf die glänzenden Drüsenscheiben des 
Griffelpolsters auffliegea. Die Farbe der Blkr. ist durch Weiß, Rosaweiß oder helles 
Gelb oft auffallend, oft allerdings nur blass grünlichgelb, sehr selten blau {Didisotts), 

Die ungleichmäßige Entwickelung der Geschlechter Itr den Bl. der U. macht in der 
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Mehrzahl der Fälle die Freradbestäubüög darch Inseclenhülfe geradezu notwendig, so dass 
von der Möglichkeit zur Unentbehrlichkeit derselben aufsteigende Reihen aogeordnet 
werden können, w^elche nicht ohne Wert für systematische Gruppenbildung sind. 

A. Blüten monomorph, alle 2geschlechtig (mit Ausnahme der schw^ach ent¬ 
wickelten Dolden höherer Yerzweigungsordnungen). 

t. Blüten na hezuhomogam durch rasch aufeinander folgende Entwickelung beider 
Geschlechter. 

Ein passendes Beispiel zu diesem Typus liefert HydrocoUjk vulgaris L. (Fig. 20), 
viele Scandicineae und Anethum^ Aeihusa u, a. Auch scheint es nach Herbarmaterial, dass 
die Bl. der Asorella und anderer austral-antarktischer Gattungen in der Hauptsache 
hierher gehören, worüber noch Untersuchungen fehlen. 

Bei Hgdrocotyle ist Selbstbestäubung möglich und die Blumen machen insofern 
keinen protandrischen Eindruck, als die aufgeplatzten A. noch hängen, wenn schon die 
NarbenpapUlen richtig entwickelt sind. Übrigens platzt das erste Stb. (siebe Fig. 29 B) zu 
einer Zeit, wo die beiden Gr. noch weit von der Befruchtungsfähigkeit entfernt übereinander 
gebogen sind, eine sonst bei den ü. nicht gewohnte Knospenlage; dann entwickeln sich 
beide Gr. rasch, ragen aber nicht — wie sonst bei den einbeimiscben U, — über der Fugen- 
ßäche beider Carpelle im Centrum der Bl. hervor, sondern aus der Mitte der zu jedem 
Carpell gehörigen Hälfte des Stylopodiums. Die BIb. sind zart rosa und bleiben weit aus- 
gebreitet lange stehen. Scbeinbare Homogamie herrscht bei vielen Saniculoideae ^ wo die 
Gr. schon vor dem Verstäuben lang hervorragen; sie haben aber noch keine befruchtungs- 
fähige N. 



Fig. 29. Bl. von HydrocotyU vtdgaris L. 
Ä am Seliiass der Bestänbang mit abge- 
fallenea Stb. nnd hoch aufgericbtetenGr., 
welche aus der Mitte des Stylopodiums 
hervorfcreten und daher von einander ge¬ 
trennt stehen; B Stb. mit St^^lepodium 
und noch nicht empfäuguisfahCgen, ein¬ 
gebogenen Or.; das erste dersSben be¬ 
ginnt Pollen ausauschfitten, nun beginnen 
bald die Ör. sich aufauriehieu; 0 Pollen- 
köroer trocken und in Wasser geschwollen, 
400fach vergr. (Original.) 


Fig. 30. Befruchtungsverhhltnisse von Smgmium p&'/Gliatum Hill. 
A BL mit noch eingebogenen Btb. und ganz unentwickelten Gr.; 
M dieselbe in Streckung von 3 Stb., die beiden letzten noch einge¬ 
bogen, die Gr. ebenso unentwickelt wie vorher; C Pollenköraer; 
a, h in Wasser, Profil- und Lingsansicht, c, d Körner in denselben 
Lagen, trocken; B die unentwickelteu Gr. auf dem Stylopodium; 
Ballen von Pollen kleben an verschiedenen Stellen; £ Gr. in voller 
Ausbreitung und beginnender Empfängnisfähigkeit der N., das Stylo¬ 
podium hat sich zu gezähnter Scheibe ausgestaltet. B, £ stärker 
vergr, als A, B, (Original.) 


2. Blüten streng protandrisch-dichogam (die der letzten Seitendolden 
durch Yerkummerußg (f). 

Dieser Typus ist bei weitem der häufigste und es sind die U, schon lange als vor¬ 
zügliche Beispiele für protandrische Bl. bekannt; vergL alle Beispiele in Fig. 26A —€. 
Zur Zeit, wo das erste Stb. sich aus seiner eingeschlagenen oder eingerolllen Knospen- 
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läge aufrichtet und dessen A. platzt, ist von den Gr. oft kaum ein schwacher Höcker 
zu sehen, und ihre weitere Entwickelung setzt in der Regel ganz aus, während die 
übrigen Stb., meist der nach 2 /. geordneten Spirale folgend, eines nach dem andern sich 
ausspreizen, Pollen ausschiitten und die A. fallen lassen oder mit diesen zusammen ganz 
abfailen. Oft fallen auch dann schon die Blb. ab, so dass die anscheinend abgeblühte 
Blume noch unbefruchtet dasieht. Dann folgt die Streckung der Gr. und die Ausbildung 
ihrer N., die meist gar nicht oder nur schwach papillös gebaut sind. Die Bestäubung er¬ 
folgt unter Mitwirkung kriechender oder fliegender Insecten durch den Pollen von den 
Stb, anderer Doldenstrahlen oder ganz anderer Dolden. Die letzten Doldenauszweigungen 
pflegen das Q Geschlecht abortieren zu lassen und setzen daher fast nie Fr. an. 

Beispielsweise mögen hier Einzelheiten aus der Bestäubung von Smyrmum pßrfoHatum 
Mill. folgen, beobachtet Mai 4892. Beim Erblühen befreien sich die vorher von den Rändern 
der grüngelben Blb. gedeckten Stb. rasch und treten nach außen, so dass dann erst das 
matte Griffelpolster mit den sehr kurzen grünlichen Griffelspitzen sichtbar wird (Fig. 30^4). 

Alsdann treten die Stb. so zurück, dass sie mit S-förmig gekrümmten Trägern*[die 
A. nach außen bringen, und Jetzt schon fallen die Blb. ab. Nun beginnt die Streckung der 
Träger schräg aufwärts in nach 24 geordneter Reihenfolge; in einer Nacht erblühen meist 
4—2, am anderen Morgen dazu noch Stb. 3. Im selben Augenblicke, wo Stb. 4 geplatzte A. hat, 
ist auch das Griffelpolster glänzend orangegelb und feucht, sogleich der leuchtendste Punkt 
in der Bl.; aber die Gr. bleiben unverändert klein; die aufgerichieten A. stellen sich ex.trors 
und bedecken sich mit weißen Polienballen; die Verlängerung der Träger beim Aufrichten 
ist gegen die ursprüngliche Lage verdoppelt. Der Pollen bleibt überall an den klebrigen 
Griffelpolstern hängen und verbreitet sich auch bei leisen Erschütterungen stäubend auf 
den Nachbarblumen (»Geitonogamie«). Die eigenen Gr. werden meist nicht getroffen; werden 
sie es, so können Insecten den Pollen auch wieder von ihnen abstreifen. — Zwei Tage 
später haben die ersten Bl. ihre Stb. abgeworfen und stehen mit glänzend gelbem, klebrigem 
Griffelpolster wie die jüngeren Bl. da, überall von lose anhängendem Pollen überdeckt. Am 
6. Tage sind die bis dahin ziemlich unverändert klein dastehenden Frkn. gleichzeitig mit 
dem Vorstreclcen der Gr. geschwollen und Befruchtung erfolgt; auch bei Ausschluss von 
Insecten ist Befruchtung durch die niedergefallenen Pollenmassen möglich und zeigt sich 
am 4 0.—42. Tage durch kräftige Ausbildung der Riefen von jungen Fr. Das Griffelpolsler 
ist trocken. Es blühen noch einige schwache Seltendolden auf, die abweichend von den 
Hauptdolden nur <5 Geschlecht zeigen. Dann schwillt die Fr. allmählich mächtiger heran 
und dementsprechend verliert das Griffelpolster an Schimmer und Größe, trocknet zuletzt 
mit zuröckgebogenem Gr. ein. 

Bei anderen Arten mit großen Dolden treffen die <5 Stadien der innersten Bl. mit dem 
$ Geschlechtsstadium der äußersten schon zusammen. So 2 . B. hei Laserpitium latifoHtm L., 
wo Jedes Döldchen vom Rande bis zur Mitte in wenigen Tagen schnell erblüht; während 
die mittleren BI. ihre A. platzen lassen und die innersten Bl. noch eingerollte Blb. 
und Stb. haben, sind an den äußeren 61. die A. schon abgefallen, das Griffelpolster ist trocken 
geworden und hat 2 Gr. von doppelter Länge in seinem inneren Winkel, deren N. von 
papillöser Flüssigkeit feucht und hefruchtungsfähig sind. Die Staubträger sind hier besonders 
lang und biegen sich in der vollblütigen Dolde bunt durcheinander. 

Ein bedeutend großes Griffelpolster mit lange andauernder Secretion trägt auch Elaech 
selinum Asclepium Bert. {Fig. 34 C); die Scheibe glänzt noch von Honig, wenn die Stb. längst 
ahgefallen sind und die Bestäubung schon erfolgte; die Bl. erhalten ohne Blkr. und Stb. 
durch dieses glänzende Polster allein eine große Leuchtkraft. 

Eine sehr rasche Aufeinanderfolge beider Geschlechtsstadien zeigt Aethusa Cympium 
L.; zu der Zeit, wo die Stb. rasch hintereinander stäuben, sind die Gr. schon in kräftiger 
Entwickelung und die N. erlangen Befruchtungsfähigkeit; daher betrachtet Schulz diese 
Art auch als eines der seltenen Beispiele wirklicher Homogamie bei den V. 

B. Blüten auch in den Haupfdolden pleomorph, ^ und (5^* 

3. Hierher gehören die häufigen Fälle der «Andromonöcie« bei den ( 7 ., welche 
in bestimmter öder in regelloser Stellung ^ BL mit solchen mischen, die durch Äborlus 
des Frkn. schon äußerlich als rein sich darstellen. Rein Q BL kommen hier nicht 
vor, doch ist fraglich, ob nicht die Stb. der ^ BL häufig castrierte Pollenkörner haben» 
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Bei Astrantia major L. besieht nach eigenen Beobachtungen die Gipfeldolde fast nur 
aus doppelgeschlechtigen BJ., die auch alle Fr. anzusetzen vermögen, nach A. Schulz 
(Beiträge etc. J, S. 41} dagegen aus gemischten Reihen männlicher und hermaphroditer BL; 
die Einzelheiten erscheinen demnach variabel. 

Viel regelmäßiger sind die Stellungen bei Chaerophyllum aromaticum: die centrale Bl. 
jedes Doldenstrahls ist hier ^ und außerdem ist ein Kranz von mehreren (6—8) diese um-^ 
gebenden BL gleichfalls mit beiden Geschlecbtern versehen; dazwischen stehen nur S ^1«» 
deren vertrocknete Reste später die reifende Fr, umgeben. 

Ähnlich verhält sich Scandtos Pecten-VmerU L.^ wo die beiden Sorten von BL sich auch 
noch besonders durch die Länge der Blütenstiele unterscheidäh: die ^ sind sehr lang ge¬ 
stielt mit kurzem Fruchtknotenrudiment, die umgekehrt. Die Seitendoiden höchster Ord- 
nuDg bestehen wiederum fast nur aus <} BL Hier aber wie bei Torilis Antkriscus Gmel. 
stehen in den primären Dolden S Bl» inmitten der g BL 

4. Ausgesprodiene Mono eie besitzt die Gattung Eckinophora und ihre Verw. mit 
centraler Q Bl. und ringsum dieselbe umgebenden (5* Doldenstrahlen; nähere Be¬ 
schreibung siehe im speciellen Teil. 

Auch Petagnia besitzt einen zur ausgesprochenen MonÖcie neigenden Bitütenstand, 

5. Ausgesprochene DiÖcie besitzt die Gattung Aretopus^ weniger vollkommene 
einzelne Arten von Aciphylla. 

C. Blüten in den Hauptdolden mit gleichmäßig verkümmerndem ^ 
Geschlecht, die Seitendoiden dagegen rein 

6. Hierher gehören die seltenen Fälle der »TrimonÖcie« oder der monöcischea 
Polygamie bei den f/., in denen die Befruchtung aller BL der Hauptdolden stets nur von 
den wirkenden Seitenzweigen ausgeübt werden kann. Als bestes Beispiel tritt hier 
die Gattung Ferula auf, deren Charakter Boissi er sogar mit Recht in diese Geschlechter¬ 
verteilung legt. 

Die Hauptdolde des Stengels und seiner primären Äste entwickelt eine große Zahl 
gleichmäßiger BL, an denen frühzeitig der Frkn. stark hervortritt, während die Stb. nur als 
Rudimente entwickelt unmittelbar beim Aufblühen abfallen. Die A. erscheinen oft fruchtbar, 
besitzen aber castrierten Pollen oder nur wenige normal gebaute Körner. In dieser Form 
könnte die Trimonöcie bei den ü. weiter verbreitet sein, z. B. auch bei Gatt, wie Imperatoria 
u. a., die äußerlich dem Typus 2 gleichen. Die rein männlichen Seitendoiden erblühen etwas 
später und liefern dann also gerade rechtzeitig den Pollen für die inzwischen kräftig ent¬ 
wickelten Gr. mit N. in den Hauptdoldeo. — Hier ist also die Mitwirkung von Insecten 
zur Befruchtung unerlässlicb. 

Fasst man alle unterschiedenen EinzelläHe nochmals zusammen, so erkennt man in 
den Dolden der U. die Neigung, durch überwiegende Entwickelung des Q Geschlechts 
in den zuerst erblühenden Blumen und durch Verkümmerung desselben Geschlechtes in 
den spät erblühenden eine sichere Kreuzbefruchtung zu erzielen; denn diese Neigung 
spricht sich sogar im Typus 3 mit untermischten g und BI. aus, weil auch hier die 
Primandolden wenig BL, die letzterblühenden dagegen fast nur solche besitzen. 

Die in den Kreuzungsmöglichkeiten bei den ü. liegenden Verschiedenheiten sind in 
jüngerer Zeit mit zur Charakterisierung der seit lange bekannteu Arten herangezogen worden. 
Deshalb bat sich eine reichere floristische Litteralur an die Blütenbiologie der ü. angeknüpft, 
und außer den bekannten allgemeinen Hauptwerken über Blütenkreuzung durch Insecten 
{z. B. Dr. H. Müller, Befruchtung d. BL d. Insecten, p. 97—408, Alpeablumen p. 4 44—424 
unter Schilderung der Andromonöcie von Astraniia^ p. 145) sind auf diesem Gebiete noch 
als Specialarbeiten zu nennen; A. Schulz, Beiträge zur Kenntn. d. Bestäubungseinr. und 
Geschlechtsverteilung, BibUotheca botanica, Heft 40 (4888) und Heft 4 7 (4890), sowie Mac 
Leod, Bevruchting d. Bioemen in h,Kemp. ged. von Vlaanderen (Gent 4894, zugleich Dodo- 
naea Bd. VI. daselbst). Diesen, sowie Kirchner’s Darstellungen, haben sich meine eigenen 
Beobachtungen angeschlossen. 

Vom systematischen Standpunkte tritt gerade bei den (I. mehr als in anderen Familien 
das Bedürfnis hervor, durch Hervorsttchung biologischer Merkmale, sofern sich diese als 
constant erweisen, die morphologischen zu ergänzen. Aus diesem Grunde mag auf folgenden 
inleressanten Fall hingewiesen werden: Nach A. Schulz (a. a. 0. Heft 47, S. 84 und 85) besteht 
ein solcher Unterschied zwischen Foeniculum officinale All. und Anethum graveolens L.; der 
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Fenchel hat ausgeprägt protandrtsche Blumen; die Gr. sind während des Verstäubens der 
A. sehr kurz und gelangen gewöhnlich erst nach dem Abfallen der Blb. und Stb. zur voll¬ 
ständigen Entwickelung; der Dill dagegen hat an allen von Schulz untersuchten Individuen ’ 
stets vollständig homogame Blumen gezeigt. Dies würde, wenn es sich als generischer 
Unterschied herausstellen sollte, von Bedeutung sein; denn es existiert thatsächlich in den 
Bl. von Anethum und Foeniculum kein Unterschied, und man bat die größte Mühe, beide 
Gattungen, weiche Linnä unter Anethum gegenüber Morison zusammengezogen hielt, im 
Blütenzuslande nach Herbarexemplaren zu trennen. Deswegen verfolgte ich diese Sache an 
dem mir vorliegenden Herbarmalerial weiter, ohne jedoch zu der Meinung von unbedingter 
Constanz zu gelangen. Besonliers auch erscheint das Anethum segetum L., wie Fig. 26 C 1 —4 
nach den Pillnitzer Aquarellen der bot. Bibi. Dresdens zeigt, ausgesprochen protandrisch 
und müsste nach seiner Blütenbiologie zu Foeniculum gehören; an der Richtigkeit der Be¬ 
stimmung kann ich aber nach Vergleich mit Jacquin’s Tab. 432 in Bd. 11 des Hortus 
Vindobonensis von A. segetum L. nicht zweifeln. Daher empfiehlt sich dieser besondere Fall 
für weitere eingehende Beobachtung. 

Das Narbengewebe hat Behrens (Unters, üh. d. anatom. Bau der Gr. u. d. N., 
Gott. 1875, S. 31) im Anschluss an Jochmann (Taf. IIl, Fig. 16) hei vielen U, als von 
einem »Prismenepithel« üherkleidet gefunden, d.h. die Epidermiszellen, welche ihrer 
Secretion w egen als Epithel zu bezeichnen sind, bilden eine zusammmahangende Schicht 
längerer oder kürzerer 4—6seiliger Prismen, Säulen, seltener Cylinder, mit radial ge¬ 
stellten langen Seitenflächen. In der Regel also fehlt die gewöhnliche papillöse Oberfläche 
der N., was die Feststellung des Eintritts der Emprängnisfähigkeit erschwert. Meine 
Untersuchungen darüber, ob nicht doch gewisse Gruppen sich durch den Besitz von 
Narbenpapillen anstatt des gleichmäßigen Epithels auszeichnen, sind noch zu lückenhaft 
geblieben, um Bestimmtes darüber zu äußern. 

Fruoht und Samen (Enlwickelungsgeschichle aus dem Frkn. der Bl. bis zur vollen¬ 
deten Reife). Für den Familien-, Gatlungs- und meistens auch den Art-Charakter bei 
den U. ergeben sich die w^esentlichslen Merkmale aus dem Bau des Frkn. und der reifen¬ 
den oder gereiften Fr., ohne deren Kenntnis eine sichere Bestimmung unmöglich ist. Dies 
hat Morison 1672 zuerst mit Klarheit hervorgehoben, und gegenüber Linne hat be¬ 
sonders Gärtner in seiner Carpologie (Bd. I) die Merkmale der Fr. in den Vordergrund 
gestellt. Seit dieselben von Hoffmann (Moskau 1814) dann erw^eitert und reformatorisch 
benutzt wurden, halte man den Schlüssel zur natürlichen Systematik der U. gefunden, 
und derselbe wurde weiter von Koch (1824) und dann von P. de Candolle (Memoire 
1829) vortreflflich zum wieheren Ausbau gehandhaht, so dass der neuere Ausbau des U.- 
Systems von den beiden letztgenannten Systematikern herrührt. Es dürfte kaum eine 
andere Familie von größerer Ausdehnung geben, in welcher der w’^ahre systematische 
Charakter gewisser Arten auch dem Kenner gegenüber so lange Verwechslungen unter¬ 
worfen und verborgen bleibt, bis endlich das Auswachsen einiger Früchte die Stellung 
enthüllt. Es ist dies aber auch nicht etwa eine Folge einseitig-morphologischer Behand¬ 
lung der U., welche ein übergroßes Gewicht auf die Fr. gelegt hätte; alle anderen Grup¬ 
penbildungen erweisen sich als schwach und unbeständig, sind oft im höchsten Grade 
[wie bei den von der Anatomie entlehnten Merkmalen: s. G öneau de Lamarli^re) un^ 
zuverlässig ohne den leitenden Anhalt der Fr. Wie diese das kritische Merkmal der Ü. 
gegenüber den Araliaceae bietet, so ist sie zu einem fein organisierten und in aller Ver¬ 
schiedenheit nach Gruppen beständigen Apparate ausgebildet, dessen genaue Kenntnis 
zu jeder tieferen Einarbeitung unentbehrlich ist. Ihre Organisation wird hier zunächst 
in ausgewähhen Beispielen besprochen, von derselben hernach die systematische Ver¬ 
wendung abgeleitet. 

a) Terminologie. Die Beschreibung wendet folgende Ausdrücke an: Teilfrüchte 
(Mericarpia^j, Diachaenia), carinale und suturale Hauptrippen (4uga cärinalia et 

*) Der Ausdruck »Merfearp« für das Teilstöck einer Fr., bestehend aus einem ganzen *• 
Carpell und dem entfallenden Kelchteil, ist begründet von P, de Candolle in Mömoire 
S. 9; derselbe ist beizubehalten und wird im speciellen Teil mit Mcp. abgekürzt. 
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sufuralia), Tücken^ und randständige (seitliche) Hauptrippen (Juga dorsalia et 
lUarginalia), Nebenrippen (Juga secundaria), Riefen (oder »Thälchen«, d. h. die 
zwischen den Hauptrippen liegenden Vertiefungen als normale Stelle für die Ölgänge, 
Valleculae), Carpellträgcr (Carpophorum) in der Mitte der Fagenfläche (Commis- 
sura), Ölstriemen oder Secretcanäle, Balsamgänge (Vittae balsamiferae), welche je nach 
ihrer Lage unterschieden werden als: in den Riefen liegend (Vittae valleculares), in den 
Hauptrippen liegend (Vittae intrajugales), an der Fugenfläche liegend (Vittae com- 
missurales). 

Bei flachen Fr. und S. unterscheidet man dieselben als vom Rücken her zu- 
sammengedriiekt, d. h. der die Juga dorsalia verbindende Durchmesser ist der kürzere, 
oder von der Seite her abgeflacht oder zusammengedrückt, d.h. die Gommissur ist 
kürzer als der Durchmesser zwischen den Juga dorsalia. 

Die Samenform entspricht im allgemeinen derjenigen der Fr., aber ohne die Rippen; 
ihre Besonderheiten werden meistens nach einem Querschnitt mitten durch den S. hin¬ 
durch aus der Form des Nährgewebes zur Fugenfläche und der Rhaphe bestimmt, 
nämlich: 

£/. örthospermae bei geradliniger, schwach convexer oder schwach concaver 
NUhrgewebsform gegen die Fugenfläche; U, campylospermae bei stark concaver oder von 
der Rhaphe tiefausgefurchter (seingerollter«) Querschaittsform; U. coelospermae 
endlich bezieht sich auf eine in Längs- und Querschnitt hohl gewölbte Form des Nähr¬ 
gewebes, bei welcher die beiden S. wie % einander mit der concaven Seite zugewendete 
stark gewölbte ührgläser gegeneinander gestellt sind. 

Auch zwischen den vallecularen Ölstriemen ist das NUhrgewebe ein wenig oder 
tiefer gerillt (Endospermium sinuosum), oft aber ganz gleichmäßig gewölbt und 
ungerillt. 



Fig. 31. Sinkst Utium Asclepium Beirt. A Frkn. mit mächtigem Stylopodium öud »mpfSagötsfähigea N., eia 
Blb. aa richtiger EiafögaagesteUe, die ührigea aehst dea Stb. ahgefallea; LT and ITT die Hdhen, ia deaea die 
Qaerschaitte B (mit Kelehb.) aad € (aaterhalh derselhea) geführt sind. - Bnchstaheaerklärang in den anatemi> 
gehen Fignrea 31—44: O rr Oommisenra; Op rs Carpoj^homm ~//e. = Jnga ^rimaria cariaalia; = Jnga primaria 
i^tnralia (in den meisten Fällen nrerdea diese nnr als JT =s Hanptrippen hezelchaet); = Fibrovasales cariaales^ 

F.s = Fibrovasales sntnral^, also die den Hanpirippea eatspreehendea OeföBbhndel; JTT = Juga seenndaria, Nebem* 
rippen 1 V ^ Vittae; JsA =: Rhaphe; iP» » Rndosperminm, ]N&hrgewebe. In Flg. 31 allein bedeutet S = Sepalnm die 
Spitze des im Queraohnitt oben mit^treffenen Eelchblattes. (Original.) 


b) örundplan und Entwickelung aller Rippen und Ölstriemem Ein 
Quersohnilt durch den obersten Teil des Frka. von £iaeoselmum Jsciepium Bert,, ua* 
mittelbar unter dem örlfFelpolster und zu der Zeit, wo die abgefallenen Stb. die ein- 
getretene Empfäagnisfähtgkeii der Sa, zeigen (Fig. 31 A), erläutert den Anschluss des 
Kelches an das övaTium (Fig. 31 B): die B Kelehb. verteilen sich zn % auf die Umrandung 
des in der Dolde nach außen gewendeten Carpells, zu 3 auf das nach innen gewendete; 
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unter jedem Kelchb. läuft ein starker Fibrovasalstrang, und man erkennt einen unmittel¬ 
baren Anschluss von diesem an die Mittelnerven. Diese 5 Stränge bilden die 5 carinalen 
Hauptrippen (Fc), welche in den beiden Teilfrüchten eine ganz verschiedene Lage be¬ 
sitzen. Zu ihrer Ergänzung kommen die 5 suturalen Stränge (F. s) hinzu, die ebenfalls 
bis 2um Griffelpolster durchlaufen. Ein etwas tiefer durch denselben Frkn. gemachter 
Schnitt mit der Mille der Sa. (Fig. 3 t C) zeigt an Stelle der 5 Kelchb. ebensoviele Haupt¬ 
rippen; aber auch die Suluralstränge bilden die Mitte von 6 Hauptrippen, und es ver¬ 
steht sich, dass zur Bewahrung der Symmetrie in beiden Mericarpien der U. die Sutural- 
und Carinal-Hauptrippen sich wechselseitig ergänzen, so dass eine voll ausgereifte Teil¬ 
fracht entweder 3 carinale und 2 suturale oder aber 2 carinale und 3 suturale Hauptrippen 
ohne sonstigen bemerkbaren Unterschied besitzt. 

ln der Befrachtungsfähigkeit scheint übrigens |insofern ein dauernder Unterschied zu 
liegen, als die im vorderen Garpell liegende Sa., welche an ihrer Bauchseite mit der Mikro- 
pyle einem Suturalstrange gegenüber hängt und von den 2 Kelchb.-Strängen seitlich um« 
schlossen wird, leichter zum S. heranreift und oft bei rascherer Befruchtung ein ungleich¬ 
förmiges Auswachsen mit Einkrümmung der ganzen Fr. gegen die Doldenmitte hin bewirkt. 
Sehr oft sind die Fr. der U, durch Abortus eiusamig, wenn auch zunächst beide Sa. be¬ 
fruchtet waren. 

Der Unterschied zwischen den mit 3 und 2 Carinal-, bez. Suturalnerven versehenen 
Fruchthälften bleibt bei einigen Arten bestehen, besonders bei Torilis n&dosa {var, dimorpha 
Gärtn.), bei Hasselquistia, und ist am schönsten von Schlechtendahl und Chamisso an 

Heteromorpha und Anesorhiza in Linnaea Bd. I, 
Taf. 5 abgebüdet. Eine längere Auseinander¬ 
setzung über diese Abnormität, welche nicht 
einmal bei den darauf benannten Gattungen 
constant zu sein scheint, bringt Eich!er in 
»Blütendiagramme« 11, 400. 

Die Fugenfläche ist schon im Frkn. 
bis oben hin deutlich als Anlage einer dop¬ 
pelten Epidermis entwickelt, und rechts 
und links derselben liegt ein halbmond¬ 
förmiger Strang aus Libriformfasern, etwas 
schwächer als die Gefäßbündelstränge der 
10 Hauptrippen: dies ist das nach oben 
gegabelte oder endlich tief 2teilige Carpo¬ 
phorum. 

Zwischen den Hauptrippen liegen, 
gleichfalls bis oben zum Griffelpolsler durch¬ 
laufend, in jeder Teilfrucht 6 große Öl¬ 
striemen, nämlich je 4 zwischen je 2 Fibro- 
vasalsträngen incl. denen des Carpellträgers, 
so dass je 2 auf dem Bücken jeder halben 
Fr., je 4 auf jeder Seite derselben und je 
2 auf der Fugen fläche erscheinen. BeiF/aeo- 
selinum und Verwandten wölben sich über 
diesen primären ölstriemea am Bücken und 
an beiden Seiten der Fr. neue, kleinere Hip¬ 
pen, die »Jugasecundaria«; dieselben sind 
ganz oben am Kelchrande nicht sichtbar, 
wohl aber am mittleren Teil des noch jugend¬ 
lichen Ovariums. Und in derselben Begloa 
erscheinen gleichzeitig mit diesen noch 5 
viel kleinere Ölstriemen in Alternanz mit 
den großen Hauptstriemen; diese liegen* 
in radialer Bichtung unter jedem der carinalen und suturalen Fibromasalstränge und bilden 
demnach die »Vittae inlrajugalesft. 



Fig. 32. Maeoselinum Aselepium Bert,, Fr. (fast reif) im 
Qaerschnitt, 25fach vergr. — Die in Fig. 31 nur als 
scliwache Engel erscheinenden Bippen sind ausgewachsen, 
hauptsächlich die der Fugenfläche zugewendeten Neben- 
rippen JJI, Buchstaben wie in Fig.31, außerdem: 7j z= 
Yittae ordinariae unter den Jrr- Yc = Yittae ordinariae 
an der Commissnr e s Yittae extraordinariae unter 
den Ji. Das En ist in der einen Fracbthälfte sichel¬ 
förmig, in der anderen hufeisenförmig um die Eh gelagert. 

(Original.) 
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Diesar Ausdruck darf zweckmäßiger Weise nur von den unter den Hauptrippen 
liegenden Ötstriemen angewendet werden, also nur von denjenigen, welche im Bereich der 
mit Fibrovasalsträngen versehenen Rippen verlaufen. Die großen Ölstriemen von ElaeoseUmm 
verlaufen dagegen unter stranglosen Nebenrippen, sind also »Vittae valleculares«. 

Es sind also bei Elaeoselinum alle überhaupt möglichen Kategorien von Rippen und 
Ölstriemen vorhanden; anderen U, fehlt aber häufig die eine oder andere Kategorie, wäh¬ 
rend sie die Zahl der i n den Riefen liegenden Ölstriemen häufig auf je 2, 3 oder noch 
mehr (dann sehr kleine) vergrößern. 

Fig. 32 zeigt die weitere Entwickelung der Fr. in 5 Wochen. Von den Haupt- und 
Kebenrippen haben sich nur je 2 der letzteren an jeder Teilfr. durch Auswachsen zu 
langen Flügeln bedeutend verändert: diese Randilügel gehören demnach hier zu den » Juga 
secundariaiit und können sich auch nicht gegenseitig berühren, da die (wenig hervor¬ 
tretenden) »Juga ^ marginalia(f dazwischen liegen. Die Juga ^ dorsalia sind abgerundet, 
während die beiden rückenständigen Nebenrippen schärfere Kanten bilden (verkümmerte 
Flügel). Der Unterschied zwischen den vallecularen und intrajugalen Ölstriemen ist nach 
Lage und Große gegen die Blütezeit sehr verstärkt. Die Fugenfläche (mit den größten 
Striemen) besteht aus großzelligem lockeren Gewebe, sonst ist das Pericarp fest gebaut. 
Die Sa. hat ein mächtiges Nährgewebe (En in der Fig. 32) entwickelt; in dem weniger 
weit vorgeschrittenen S. ist dasselbe an der gegen den Carpellträger Cp hin gerichteten 
Seite durch eine mächtige Wucherung der Rhaphe tief eingebuchtet, in der anderen Teilfr. 
aber liegt die Rhaphe fast central, während die Innenränder des Nährgewebes (gleichsam 
»eingerollt«) wieder gegen den Carpellträger hin genähert sind: das Verhalten der »U. 
campylospermaev. Inmitten der Rhaphe-Wucherung läuft ein sehr zarter Strang mit ein^ 
großen Zahl englumiger Gefäße, die ein kleines PhloÖm umschließen; ihr übriges Gewebe 
besteht aus kleinzelligem, sehr lockeren Parenchym. Die beiden Carpellträger bestehen 
aus einer stattlichen Zahl enger, starkwandiger Prosenchymzellen, verholzt und wie das 
Xylem der Hauptrippen intensiv polarisierend; sie stoßen mit einer fast ebenen Kante 
aneinander und sind von sehr locWem Parenchym lose umgeben {Fig. 33). Ihrer Natur 
nach sind sie aber keine Fibrovasalsträoge, sondern mechanische Zellzüge zu besonderem 
Zweck, entbehren daher auch des PhloÖms. 




Wie sich ein solcher S. weiterentwickelt, zeigt die folgende Fig. 3 4 von Lmmpitivm 
Mstleri] der S. ist besonders durch die valiecularen Ölstriemen mit 4 tiefen Rillen 
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gezeichnet und dadurch kantig, aber auch die inlrajugalenOistriemenbilden auf der Kücken- 
fläche des S. noch weitere 3 (etwas seichtere) Rillen und über diesen erheben sich die 
kurzen Hügel der Hauptrippen. Dass alle i Nebenrippen hier zu langen Flügeln aus- 
wachsen, bewirkt eine Gattungstrennung; zugleich ist aber auch das NUhrgewebe durch 
die flach eingebuchtete Rhaphe zwar schwach concav gestaltet, doch nicht entfernt so 
stark, dass ein »coelospermer« Fruchtcharakter daraus hervorginge: aus diesem Grunde 
stehen in P. de Candolle's System beide Gattungen in verschiedenen Tribus, was als 
etwas einseitige Hervorhebung der Nährgewebe-Querschnitlsform erscheint. 

Den besten Übergang von Laserpitium zu der am häufigsten bei den U. zu findenden 
Structur der Fr. zeigt die Gattung welche als eine solche Übergangsgestallung viel¬ 
fach zu einer besonderen Tribus erhoben wurde. Wie die Fig. 35 erläutert, besitzt jede 
Teilfr. 9 Rippen von fast gleicher Große, jedoch sind die 5 Hauptrippen wiederum durch 
je einen starken Fibrovasalstrang ausgezeichnet und sind ein wenig großer, während in 
den Nebenrippen je ein starker Ölslriemen von fast dreieckiger Querschnitts form verläuft. 
Die Vittae intrajugales aber fehlen! 

Das ganze Pericarp ist von gleichmäßig dick-parenchymatösem Charakter, die Fugen- 
ßäche breit entwickelt, in ihr der Carpelllräger von je 2 Ölstriemen rechts und links be¬ 
gleitet. In dem auf dem Rücken ganz ungerillten S. bildet das Rhapbegewehe eine breite 
Wucherung, deren Fibrovasalstrang aber nicht in das Innere elntritt, sondern unmittelbar 
an der Fugenfläche verläuft; so kommt es, dass eine solche Concavitöt des Nährgewebes 
nicht zu den campylospermen, sondern ebenfalls zu den orthospermen Gattungen gerechnet 
wird, und derartige Übergänge machen diesen systematischen Charakter w'eniger brauchbar. 



Fig. 35. Stier trilobum L,, gereifte Fr, 
im Qnersclinitt, 15fftcb vergr. Bie Ölgänge 
nur als 7J in Fig. 34 entwickelt, diejen^en 
mit V dasell^t bezeiehnetea fehlen. 
(Original.) 


Fig. 36. Molopöspermum eicutarium DC. Ä reifende Fr, im 
Qnexechnitt. Nur die Baupirippen JJ sind entwickelt, von 
denen an dem einen acMefen Memcarpi das mittlere rftcken- 
stSndige, J2 die beiden seitenständigen, J3 das eine rand- 
sl&ndige vorstellt (das andere J3 ist fefalgeschlagen). Äußer 
den Bauptölgängen sind noch kleine, in den Hauptrippen 
liegende (r) entwkkeZti Cp « Carpophoruin. B Barstelluiig 
einer kleinen Vitta intrajugalis « (siehe e in Fig. Ä) und des 
angrenzenden Qeftßhundels mit 1% == Ph1o@m und X = Xylem 
mit kleinen Spiralgefäßen bei stärkerer Yergr. (Original.) 


c) Fruchtformen mit allein entwickelten Hauptrippen ohne Bildung 
von Randflügeln. Die nur mit 5 strangtragenden Hauptrippen an jeder Teilfr, 
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sehenen Formen kann man in eine für das natürliche System der U. nicht unwichtige 
Reihe ordnen je nach dem Vorherrschen der Rückenjoche oder aber (Typus d) der den 
Rand der sehr verbreiterten Fugenfläche einnehmenden Seitenjoche, welche letztere dann 
schließlicluzu ebensolchen Flügeln auswachsen, wie sie Laserpitium an den Nebenrippen 
entwickelt. Übergangsformen zeigen eine gleichmäßige Breite aller Rippen. 

Ein treffliches Beispiel von Verkürzung der Fugenfläche und schwächster Ausbildung 
der Randjoche gegenüber den mächtigen Rückenjochen zeigt Molopospermum cicutarium 
DC. (Fig, 36). Die beiden Teilfr. hängen nur an schmaler Verbindungsfläche bei Cp,y deren 
Saum durch die den Randrippen zukommenden Gefäßbündel verstärkt wird. Dagegen 
sind die 3 rückensländigen Rippen J4 und beiderseits zu dicken Wülsten von fast flügel¬ 
artigem Aussehen ausgebildet, und besonders in die mittlere zieht sich ein Geräßbündel- 
strang mit lang gestrecktem Querschnitt hinein. Unter diesen Strängen bildet das Nähr¬ 
gewebe vorgewölbte Kanten, zwischen denselben aber, wo der Platz der normalen 
Ölstriemen ist, biegt dasselbe wegen der nach innen zu halbkreisförmig ausgewölbten 
Form dieser großen valiecularen Ölstriemen in tiefen Rillen aus, und da nun auch die 
von dem CarpelltrUger nach innen zu zurückweichende Raphe eine tiefe Wucherung mit 
über halbkreisförmigem Querschnitte bildet, so hat das Nährgewebe mit ausgesprochen 
campylospermem Charakter die Form eines S-strahligen Cylinders; gelegentliche Ab¬ 
weichungen werden durch mangelhafte Ausbildung einer Randrippe verursacht (Fig. 364). 
Die Vittae commissurales sind hier ganz verkümmert. Aber eine weitere, bisher hier 
wie bei vielen Gattungen unbeachtet gebliebene Eigentümlichkeit liegt darin, dass an 
der Außenseite der Stränge in den Hauptjochen noch einmal je ein sehr kleiner, an das 
Phloem angelehnter Ölgang liegt, der also in die Categorie der Vittae intrajugales gehört. 
(Bei Elaeoselinum befanden sich letztere an der Innenseite des Xylems.) 

Foeniculum ofßcinale All. liefert das nächste 
Beispiel (Fig. 37). Hier sind alle 5 Hauptrippen jeder 
Teilfr. regelmäßig entwickelt, an der Außenseite 
liegt in jeder Riefe je ein großer Ölstriemen, an 
der Fugenseite liegt jederseits von dem starken 
Carpellträger entweder je i oder je % noch größere 
Striemen, die Randrippen sind besonders stark 
entwickelt und schließen so fest an der Fugen- 
fläche aneinander, dass sie sich äußerlich nicht be¬ 
sonders abheben. Die Raphe bildet an jedem S. 
eine gegen den Car pell träger vorspringende Leiste, 
jn weicher unmittelbar das zarte Gefäßbündel ver¬ 
läuft, und zwischen diesem und dem Nährgewebe 
ist dann noch eine wenigschichtige, in die Breite 
gezogene Parenchymlage eingeschaltet, welche aber Fig. 37. Foe^cMium offioinau au., traokwja«- 
hier dem Nährgewebe nurwenig von seinem orlho- Di« z»u der Vitta« commi^rie« 

„ fiohiwankt SEWisclien 2 und 4 in Menearpien der- 
spermen Charakter nimmt. Im übrigen ist dasselbe .selben ?r. (Original.) 

zwischen den Öistriemen von RippezuRippe igerillt. 

Die hier sich darbietende Querscfanittsform zeigt ungefähr den Kreis für die ganze 
Fr,, den Halbkreis für den einzelnen S. (»fructus transversa teres, semen semiteres« der 
Diagnosen); davon finden nun in den nach Ämmi und Seseli benannten Gruppen leichte 
Abänderungen statt, indem bald eine leichte »Zusammendrückung« von den Seiten (von den 
Randrippen] her, bald eine solche von dem Rücken her angegeben wird. Ist diese auch oft 
für einzelne Gattungen charakterisUsch, so kann sie hei gleichmäßiger Ausbildung aller Haupt¬ 
rippen doch unmöglich ein begründendes Tribusmerkmai bilden. 

Chaerophfjllum aurmm L. (Fig. 38) besitzt eine solche »schwach von der Seite her 
zusammengedrückte ff Fr., dadurch ausgezeichnet, dass auch die Hauptrippen äußerlich 
kaum sichtbar werden und sich erst beim Eintrocknen des Pericarps als schwache, nerven- 
förmige Längslinien zeigen. 

Natfirl. Pflanzenfam. III. 8. 
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Der Grund ist ersichtlich: wenn auch die parenchymatöse Schwellung der Hauptrippen 
ausbleiben kann, so liegen doch stets an dieser Stelle die der Zahl nach unveränderlichen 
Carinal- und Suturalstränge; diese haben bei ChaerophyUum eine merkwürdig breitgezogene 
sichelförmige Querschnittsform, so dass sie sich fast von einem zum anderen Ölstriemen hin 
erstrecken und am Rande der Fugenfläche eine Krümmung mitmachen. 



rig. 38. ChaerophyUum aureumh., Querseliaitt der göreiften, noch saftigen 
Ir., SOfaeh vergr. Jl—S eine randständige, eine seitliche und die röcken- 
ständige Hauptrippe, fast nnr an den lang-siehelförmigen Gefäß bündeln zu 
erkennen, x und y 2 Hanptstränge mechanischer Zellen im Carpelltr^er, 
rechtwinklig zur Medianlinie der Fr. gestellt, in der Mitte deaselhen durch 
lockeres Gewebe getrennt. (Original.) 


Sehr breit und mächtig 
ist die Fugenfläche ent- 
wi<^elt, welche im Gegen¬ 
sätze zu der Mehrzahl der U, 
sich in der Mitte, also an den 
Nabelsträngen der S., ver¬ 
breitert, anstatt sich dort zu 
verschmälern. Sie schließt 
einen soliden Doppel-Car- 
pellträger ein (Diagnose: 
)) Carpophorum indivisum vel 
breviter bifidum«) , welcher 
seine Einheitlichkeit dadurch 
am deutlichsten zu erkennen 
giebt, dass er zwar in % 
Haupt stränge {x und y in der 
Fig. 3 8) geteilt erscheint, dass 
diese aber senkrecht zur Ver¬ 
bindungslinie beider Meri- 
carpien liegen. Die Raphe 
ist hier als ein dickerer Cylin- 
der entwickelt und w^ieder- 
um von einer starken paren¬ 


chymatösen Wucherung um¬ 
ringt, welche den hufeisenförmigen Querschnitt des Nährgewebes zur Abteilung der 
Campylospermen stellt. 


Bei der zur nahen*Verwandtschaft von ChaerophyUum gehörigen Myrrhis odorata (L.) 
Scop. stoßen wir auf einen scheinbar sehr abweichenden Fruchlbau, der sich in 
Boissier^s Diagnose »Valleculae obsoletae. Vittae nullae« ausdrückt. Das thatsächliche 
Verhalten zeigt die nebenstehende Fig. 39 in entwickelungsgeschichtlicher Folge. Wäh¬ 
rend der Querschnitt des fertig ausgereiften S. ein mächtiges, hufeisenförmig gekrümmtes 
Nährgewebe mit einer ungleich tiefer, als bei ChaerophyUum^ einspringenden Raphe- 
wucherung darbietet, umschlossen von einem zu 5 dreieckigen und innen hohlen Flügeln 
ausgewachsenen Pericarp, ohne erkennbare Ölstriemen, so findet man die letzteren in 
großer Zahl im Pericarp kurze Zeit nach der Befruchtung und bei anschwellendem Em¬ 
bryosack (Fig. 39B). Die Hauptrippen bilden schon jetzt lang vorgezogene Flügel, aus 
lockerem Zellgewebe mit sehr starkem Fibrovasalstrang F unter ihrer Kante aufgebaut; je 
eine nicht sehr große »vitta intrajugalis« [v” in Fig. 39 D) liegt noch außerhalb dieses 
Stranges in der äußersten Flügelkante. In den Riefen, also an den Innenwinkeln der 
Flügelrippen, erscheint je eine besonders große »vitta vallecularisec [v in Fig. 39 B und C)j 
und zwischen diesen Hauptolgängen liegt dann in der ganzen Flügelbreite noch ein Kranz von 
je 5 oder € kleineren Ölgängen, welche der Testa des S. weit mehr genähert und nur durch 
4 -—^ Zellschichten von der Innenepidermis desPericarps getrennt sind. Wenn nun beim 
Heranreifen des S. die großen Gewebslücken (L) in den Flügelrippen entstehen, gehen 
die Ölstriemen verloren, die nur auf sehr zarten Querschnitten ihre Spuren zu erkennen 
geben (siehe Fig. 39^), und es ist also der richtige diagnostische Ausdruck für diesen 
Zustand »vittae obsoletae«. So wie hier die Ölstriemen doch in der Anlage vorhanden 
sind und ihre geringe Größe durch große Zahl ersetzen, darf man nach allen bisher ge¬ 
machten genauen Untersuchungen annehmen, dass da, wo einzelnen Gattungen 
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der ünterordnung Apioideae ein Fehlen der vallecularen Ölstriemen zu¬ 
geschrieben wird, das Verhalten ähnlich wie bei Myrrhis sei. 

Noch etwas anderes ist hier von Wichtigkeit: Die Samenschale und Innenepidermis 
{t und e Fig. 39 C) sieben in inniger Verwachsung, während das gereifte Fruchtgehäuse nur an 
3 Stegen mit der Samenschale zusammenhängt. Hier können sich also die äußeren und 
inneren Pericarpschichten leicht von einander trennen, die inneren bleiben an der Samen- 
schale haften. Dies geschieht noch viel ausgeprägter bei Angelica Archangelica L. [Archan* 



Fig, 39. Myrrhis oäsrata (L.) Scop. A Qaerscärntt diirch eia reifes Merioarp bei sekwacber Vejrgr.: W Wackereng des 
Bk. umgebeudea Uewebes; L Gewebelkcken anter dea 5 Haaptrippen, in deren Kanten je ©in starkes Gefiß- 
btaael ¥ zieht; ¥ü dasjenige des /.2 dereale; /«t ein Jognm marginale. —• B Die atmvacksenden Fldgel der Fr. 
bald nach der Befraektnog: ein Kranz kleiner Ölgknge im Inneren des Mesotmrpe^ e' ein grdßerer öigang in den 
Eiefen, »” em kleiner Ölgang in den Sippen anßerkalb des öef&ßbkndels ¥, — € Ans demselben Präparat eia. 
größerer Olgang wie c' in Fig. S and 2 kleinere daneben^ das Endooarp e and die junge Sameasckale — ■ D Aae 
demselben Präparat die Spitze eines Flügels mit Gefaßbündel ¥ und Ölgang e'*, — £ Halbreife Fr., Qaerscknitt 
durch einen Fikgel mit nun entstandener Gewebelücke X, Fand »" wie in Fig, D\ der Kranz von Ölgängen im 
Inneren des Mesocarps ist in Zerstörung begriffen, noch deutlich sichtbar. (Original.) 

geUca oj^ciuolf^ Hoifm.; vergl. die Erklärung zu Fig. 44), und auch in diesem Falle sind zahl¬ 
reiche kleine Ölgänge in der innersten Perlcarpscbicht entwickelt. Dieselben werden meistens 
fälschlich der Samenoberhaut zugeschrieben, und die Sache wird so dargesfellt, als ob sich 
die starke Testa mit ihren Ölgängen von dem Endocarpium loslösfe, was sich in meinen 
Untersuchungen niemals bestätigt hat. Für Archangelica hat schon Öelakovsky ausdrück¬ 
lich die richtige Deutung hervorgehoben *). 


*) Prodr. Flora v. Böhmen. S. 380. 
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üm zu zeigen, wie gering häufig die zur Aufstellung eigener Tribus verwendeten 
Fruchtcharaklere sind, sei hier noch zum Vergleiche mit Chaerophyllum aureum in Fig. 38 
auf den Fruchtquerschnitt von Bunium Bulbocastanum L. in Fig. iO hingewiesen; beide 
Gattungen stehen bei de Candolle weit von einander entfernt, erstere unter den Cam- 
pylospermm^ letztere unter den Orthospermen; dennoch wird man dieselben als einander 
sehr analog gebaut ansehen müssen. Der wesentliche Unterschied beider Fr. liegt sowohl 
in der verschiedenen Form der Rhaphewucherung gegen das Nährgewebe hin, als auch 
in der Ausbildung der Fugenflache und vielleicht auch darin, dass bei Bunium die nicht 
von einem breiten Gewebestreifen umschlossenen Carpeliträger, die bei Chaerophyllum 
versichmolzen sind, in der Mitte sich nach beiden Carpellen zu teilen beginnen« Auch ist 
die Ausbildung der Hauptrippen in Gestalt etwas vorspringender Kanten bemerkbar, und 
die unter denselben ziehenden Fibrovasalstränge sind viel weniger breit als bei Chaero-^ 
phyllum, während die Lage der Ölstriemen zu je 1 in jeder seichten Riefe die ganz gleiche 



JPiff. 40. Bunium Bulbocastanum L. Reife, aber nocli 
saftig© JPr, im Querschnitte, 30fach Tergr.? die Haupt¬ 
rippen nnr schwach an den Stellen der je $ Gef&ß- 
bündel vortretend; die im Verhalten der Sig. 38 von 
Ckaeropkyüum sehr ähnliche Raphewuchemng breit 
an das ansgehnchtete Nähtgewehe vorgela^rt, nicht 
in dasselbe (wie in Fig. 38) einspringend, daher Groppe 
der Orthospermm. Je einer der ölstriemen ist ver¬ 
doppelt. (Original.) 



Fig. 41. Angelica Ärchanaelica A Querschnitt 
dnrch den Frkn. nach der Befrachtung; in dlesena 
Znstande nmgiebt ein geordneter £rans kleiner 
Ölgänge die auswachsende Sa. mit Rhaphe und 
Embryosack {S. em .); B Gefißbtndel, di« grös¬ 
seren Vittae vallecnlares wie in Fig. 30 von 
Mprrhis, — S Teil eines Querschnittes des rei¬ 
fenden S. nmgehen von dem in Lockerung he- 
griffenen Endocarp and dem inneren Mesocarp 
mitsamt den Olgängen; diese reißen vom Fxo- 
carp los and nmhüllen den S. (Original, Ä 80-' 
fach, B 75-fach vergr.) 


ist. Aber durch die Verschmälerung der Fugenfläcbe wird bewirkt, dass bei Bunium 
jedes Mericarp eine der Kreisform sehr genährte Ellipse zum öuerschnilte hat. Sonach 
wird der recht wenig bezeichnende diagnostische Ausdruck: »fructus a latere compressus 
et ad commissuram conslrictus« wenigstens verständlich, bedarf aber einer Ergänzung 
durch die Beschreibung der Grundform jedes einzelnen Mericarps. 





ÜmbelUf^ae. '(DnidiäO 


JOl 


d) Fruchtformen lüit aHeia entwickelten Hauptrippen unter Bildung 
von vergrößerten Randflügeln. Von allen äußerlich starkhervorlretendenEnt¬ 
wickelungsformen des Pericarps ist die breiter Randflügel (in der Tribus der Peucedaneae) 
nach derjenigen von dem Auftreten der Nebenrippen zwischen den Hauptrippen die be¬ 
deutungsvollste. Sie ist aber nicht etwa schon im jugendlichen Zustande zu beobachten, 
wo vielmehr eine gleichmäßige Ausbildung aller 5 Hauptrippen Regel ist, sondern tritt 
oft erst lange nach der Befruchtung oder gar als Schlußstadium auf, so dass manche ein¬ 
ander im Habitus wie in der Organisation verwandte Gattungen, z. B. Silaus und Peuce- 
danunif Foeniculum und Anethum ohne Randflügel bez. mit solchen, oft ohne reife Fr. der 
Verwechslung unterliegen. So zeigt es sich auch in der Entwickelung der Fr. von Angelica 
Archangelica L. (Fig. 4t): zuerst (in A] nur ein schwaches Überwiegen der Randrippen 
gegenüber den S seitlichen und der mittleren Rückenrippe, in denen allen ein starker 
Fibrovasalstrang die Milte der Rippen einnimmt. Später (siehe Fig. ktG von A, silmstris 
Hoffm.) dagegen wachsen die Randrippen zu ä- oder ifacher Länge der Rückenrippen 
aus, bleiben aber frei von einander, jede Teilfr. zeigt äußerlich stets 5 einzelne Rippen 
von mehr oder weniger flügelformiger Gestalt. 

Die Gattung Archangelica wurde von Hoffman n nach dem damals noch nicht rich¬ 
tig erklärten Verhalten der Ölstriemen von Angelica abgetrennt, weil dieselben, ohne sich 
bei der Reifung zur Fr. zu vergrößern, mit 
dem Endocarp auf der Samenschale hängen 
bleiben und sich vom übrigen Meso- und 
Exocarp ablösen, so dass der S. gleichsam 
lose in einem festeren Gehäuse liegt. 

Abgesehen davon, dass andere Arten 
die Extreme, welche Archangelica in Fig. 44 
und Angelica silvestris in Fig. 4 2 bilden, durch 
Übergänge vermitteln, haben wir hier unter 
Vergleich von Myrrhis {Fig, 39) und Archan^ 
gelica einen der zahlreichen Analogiefälle in 
der Systematik der V. vor uns. Beide Gat¬ 
tungen entwickeln sich in gleicher Weise 
abweichend, indem beide die in großer Zahl 
angelegten Ölgänge nicht weiter ausbilden 
und daher der makroskopisch sichtbaren 
»Öistriemen« in gereifter Fr. entbehren. Es 
würde aber ganz verfehlt sein, darauf eine 
engere Verwandtschaft zwischen beiden aus¬ 
zusprechen; Myrrhis verhält sich zu Scandix 
im besonderen Gattungscharakter wie Archan^ 
gelica zu Angelica, beider von der Regel ab¬ 
weichendes Verhalten ist ein analoges in 2 
ganz verschiedenen Tribus. 

In vorzüglicher Weise zeigen sich die 
Randflügei an den großen Gattungen Perne- 
danum und Ferula (siehe Fig. 42). Von der 
Zeit nach der Befruchtung ah, wo die Rip¬ 
pen sich überhaupt stärker auszubilden be¬ 
ginnen, tritt der Unterschied zwischen den 
unbedeutend bleibenden Rückenrippen und 
den Rand-bildenden Seitenrippen stets be¬ 
deutender hervor, so dass die reifende Fr. mit vom Rücken stark »zusammengedrückten« 
(d. h. abgeflacht-gerillten) S. eine außerordentlich in die Länge gezogene Fugenfläche be¬ 
sitzt, die zu Ys von der eigentlichen Commissur zwischen den S., und zu */3 von den 
Randflügela gebildet wird. 

Nicht unwichtige Unterschiede liegen dabei In dem Verhältnisse der zu den Randrippen 
gehörigen Gefäßbündelsträngei Bei Peucedanum mstriacUm Koch findet man dieselben nahe 



Fig. 42. A Fmeedcmum aualriacum Eoeii, nüd B 
Karthex Boisg., roife Fr, im Qaersehnitte. Jm die weit 
vorspringendeu tmd einen Flügelrand bildenden Jnga/ 
mar^nalia; F die unter diesen Ji ziehenden Gefäßbündel, 
L Gewebeläeke; ecssVittae commissurales, ää = Bapbe. 

(Original.) 
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den Seitenkanten der S., und der langgezogene Flügel besteht demnach nur aus lockerem 
Parenchym; bei 'Fertäa Narthex Boiss. dagegen befindet sich an der Stelle des Stranges bei 
voriger Art eine große Gewebelücke (L.) von abgestorbenem braunen Parenchym, und der 
Fibrovasalstrang liegt weit in die Kante des Randflügels vorgeschoben von den Rücken¬ 
strängen entfernt. Man könnte versucht sein, auf diese Lage größeres Gewicht zu legen und 
sie zu den in der Peucedanum'Gru^pe schwierigen Gattungsdiagnosen zu verwenden; doch 
geht es schon bei Peucedanum bunt durcheinander, und z. B. P. {Thysselinum) palustre MxkOth* 
hat die Stranglage von Ferula. Von größerer Bedeutung erscheint, dass in letzterer Gattung 
von Strang zu Strang ein kleinzeiliges mechanisch stützendes (aber nicht Verholztes) Ver¬ 
bindungsgewebe läuft, so dass das ganze Fruchtgehäuse hier von einem festeren Skeiett 
durchsetzt ist. Dieses mag auch bei der Trennung der Teilfrüchte mitwirken, welche bei 
Ferula besonders frühzeitig erfolgt, und zwar so, dass jede hohl gewordene Hälfte nur noch 
am Rande anschließt, der Carpellträger im Inneren auseinander gebogen wird und sich bis 
gegen die Spitze loslöst. 

Während in unseren Beispielen die Organisationen von Fr. und S. an leicht ver¬ 
ständlichen Querschnitten besprochen sind, kann man vieles äußerlich sehr gut und oft 
bequemer wahrnehmen. Große ölslriemen zeichnen sich meist als glänzend braune, linien- 
förmige Wulste vom matten Pericarp ab und geben dadurch, dass sie öfters von der Spitze 
ausgehend unterhalb der Milte ganz oder teilweise enden, zu guten Galtungsmerkmalen 
Veranlassung [Heraclmm!). Ebenso kann man die Bildung der Carpellträger am besten 
an der soeben vollreif gewordenen Fr. verfolgen. Manche äußerlich sich zeigende Merk¬ 
male verlieren hei anatomischer Untersuchung ihren scheinbaren Wert, so z. B, das 
scheinbare Fehlen der Viltae commissurales hei Peucedanum palustre ^ auf welches man 
die Gattung Thysselinum hat gründen wollen, während die Ölstriemen an der Fugenfläche 
daselbst nur von einigen Parenchymschichten mehr, als bei den meisten anderen Arten, 
überdeckt sind. Das letzte Wort führt also auch hier die anatomische Diagnose. 

e) Steinschalen und nussartige Bildüngen. In allen bisher betrachteten 
Pericarpien beschränkten sich die verholzten, im polarisierten Lichte der Querschnitte 
stark aufieuchtenden Gewebe auf die Fibrovasalstränge und auf den Carpellträger. Von 
ganz besonderer Bedeutung sind daher die selbständigen Verholzungen des Endocarps in 
der Unterordnung der Hydrocotyloideae zu Steinschalen, wie sie etwa Coffea unter den 
Rubiaceen zeigt, oder wie sie im noch näheren Verwandtschaftskreise von H arms für den 
Grundlypus der Araliaceae (diese Abllg., Seite i f, Fig. 3) dargestellt sind. 

Hydrocotyle vulgaris L. besitzt wie alle Arten dieser Gattung einen in der Richtung 
der Medianlinie der Bl. stark ahgeflachten (zusammeogedrücklen) Frkn., in welchem die 
Fugenfläche nur Y 4 —Y 5 der Länge des Durchmessers von Rücken zu Rücken beider 
Teilfr, besitzt (siehe Fig. 43^4). Diese Form ist schon von Anfang an ausgeprägt. Bereits 
zur Blütezeit sind die Frkn.-Fächer außerordentlich groß, so dass die Sa. in denselben, 
ganz anders wie bei den Apioideaey nur einen kleinen Winkel ausfüllen (Fig. C), und die 
Innenwand dieser Fächer besteht schon dann aus mehreren Schichten langfaseriger und 
in der Faserrichtung untereinander gekreuzter Zellen, in deren äußerster Lage sich bald 
große Krystalle vorfinden. Am stärksten verdickt sich dies Endocarp m den inneren und 
äußeren medianen Kanten, wo die quere Kreuzung der Prosenchymzellen auf hört, und 
ein solider Sclerenchym-Querschnitt sich darbietet (e in Fig. 43 B), 

Wenn eia Querschnitt durch eine gereifte Fr. mit Pikrin-Nigrosinlösung behandelt wird, 
so ^rht sich die Steinschaie stark gelb, während die dunkelblaue Farbe der eiweißreichen 
Zellen sich außer im Nährgewebe noch an den kleinen PhloömzeUgruppen der 40 Gefäß¬ 
bündel der Fr. {phl in der Fig, Ay B] besonders ansammelt. Das Xylem dieser sehr großen 
und außergewöhnlich weit ausgedehnten Stränge (X) ist dagegen sehr dünnwandig und nimmt 
weder eine besondere Färbung an, noch polarisiert es stark. Im polarisierten Lichte leuchten 
dagegen die Steinschalen hellglänzend auf und heben sich scharf aus dem übrigen Gewebe 
der Fr. heraus, zumal am Rande die Krystallzellen. 

Der Carpellträger [Cp) ist in der Fogenfläche in Gestalt eines zarten, kaum, im pola¬ 
risierten Lichte deutlich hervortretenden mechanischen Gewebes schwach entwickelt und 
tritt auch schon zur,Blütezeit deutlich hervor, aber die Ölstriemeü fehlen 1 Wohl liegen 
im hypodermalen Parenchym einzelne größere secretführende Zellen, aber sie ordnen 
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sich nicht zu Canälen von ausgezeichneter Form und bestimmter Lage. Somit zeigt 
dieses Beispiel einen höchst abweichenden Bau, auf den die Sonderstellung der Hydro-- 
cotylinae zurückzu führen ist. 


iSöiÄi 

uw 


Fij. 43. Anatomie der Fr. mit !hohigen Verlt&rtuagea im Fericarr^ A —C von BydrocotyU vulgaris h., D von 
Cotimdrunk saiimm L. Alle Bnokstaben entsprecken den in Fig.31 erklärten, außerdem bedeutet Pi das ver- 
koUte Endoearp (Pntamen) in SydracotyU und 8 hi das Sclerenckym im Mesooarp von Coriandrum-f T die Testa 
des S., yhl die bei Fikrin-Hi|prosinfArbattg kesonders dentlick kervortretenden Fhloeme der Oef&ßbündel, JS deren 
Xyleme. — Ä ganzer Quersoknitt der reifen Fr. von Mydrocotyls y l-*-S die Hauptgefäßbündel unter Ji ^die 
Hinge nm die Zahlen der Stränge dürfen nickt mit Ölbehältern venireckselt werden); B von demselben Querschnitte 
ein Stück bei läOfacker Vergr., die Gewebe eines Gefäßbündels und des Fntamens zeigend, e das Ende des Pnte- 
mens gegen das Carpophorum hin, / die Qnerfaserschiekt, h die Krystalle führende Außensckicht; C Längsschnitt 
dttrok den Frkn. von HydrocotyU nach der Best&nbaug; die 2 noch kleineren Sa, hängen in die weiten, schon 
ietat von starker krystallführender Faserschieht ansgekleideten Fächer hinein; Z) kleines Stückchen der Carpell¬ 
wand nnd der Samenschale aus der reifenden Fr. von Coriandrum ; L schmale Gewebelücken. (Original.) 

Ganz anders ist die nussartige Bildung der Fr. von Coriandrum sativum L. 
(Fig. 4SZ>; zu vergleichen die ganze Analyse der Fr. im spec. Teil). Ist dieselbe schon 
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dadurch sehr merkwürdig, dass die beiden Teilfr, fest zu einer »Nucula dicocca« vereinigt 
sind und sich nur schwer von einander trennen lassen, obwohl in der Mitte ein doppelter 
Carpellträger vom gewöhnlichen Baue sich hindurchzieht, so erhält ihr abweichender Bau 
durch die wie stark gewölbte ührglaser geformten, schalenförmigen und mit der con- 
caven Seite einander zugewendeten S. (de Candolle’s U. coelospermae) zusammen mit 
der Sclerenchymbildung und dem Mangel der in den Riefen zu erwartenden Ölstriemen 
erhöhte Bedeutung. 

An der Stelle, wo die Vorsprünge des Sclerenchymringes die normale Lage der 
Riefen anzeigen und die Vittae valleculares zu erwarten sind, fehlt von denselben im er¬ 
wachsenen Zustande der Nuss jede Spur; zu Täuschungen können große flache Gewebs- 
lücken (L in der Fig. 43 D) Veranlassung geben, welche zwischen den am stärksten her¬ 
vortretenden Vorsprüngen des Sclerenchymringes unter der Epidermis liegen, aber nicht 
von Secretzellen umgeben sind. Dagegen sind in der Fugenfläehe t große, starkwandige 
Ölstriemen an jeder Teilfr. ausgebildet, zwischen denen die Rhaphe gegen den Carpeli- 
träger hin vorspringt. 

Das Sclerenchym besteht aus stark lichtbrechenden und 
in vielen Schichten eng verfilzten, kurzgltederigen Zellen; sie 
entbehren aber im Gegensätze zu Hydrocotyle der Krystalle. 
Dieses Sclerenchym bildet im Mesocarpium (und nicht wie bei 
Hydrocotyle im Endccarp!) einen in der Regel mit 9 Bogen¬ 
ausschweifungen und Spitzen versehenen Ring, welcher in 
Jeder Teilfr. ununterbrochen zusammenhängt, so dass die Fugen- 
fiäche selbst die einzigen beiden Unterbrechungen bewirkt. 
Die 9 Spitzen entsprechen den 5 -f- 4 Haupt- und Nebenrippen, 
die auch äußerlich beim Eintrocknen der Fr., sich in geraden 
oder geschlängelten Linien abheben; die beranreifende, noch 
saftige Fr. erscheint durchaus glatt und ohne Rippen oder 
Leisten, so dass es notwendig erscheint, die in den Diagnosen 
angegebenen »Rippen« auch wirklich nur als die hervortreten- 
den Strangleisten anzusehen, gerade wie es bei Chaerophyllum 
(s. oben Fig. 38) hervorgehoben wurde. 

f) Krystallablagerungen. In jüngster Zeit ist 
durch Rompel (siehe Litteratur) den in den Fr. der U. vor- 
kommenden Krystallen mit Recht eine systematisch-diagno¬ 
stische Bedeutung eingeräumt worden. Krystalle von oxal- 
saurem Calcium, als Platten, einfadie und zusammengesetzte 
Octaeder- und Drusenformen, kommen sowohl im Nähr¬ 
gewebe als im Pericarp vor, und den letzteren gebührt die 
größere Beachtung. 

Ihr Vorkommen im S. scheint regelloser, ist jedenfalls 
sehr viel häufiger als im Pericarp und findet auch in den¬ 
jenigen Tribus und Gattungen statt, welche im Pericarp kry- 
stallfrei sind. Bringt man z. B. den in Fig. 34 abgebildeten 
Querschnitt des S. von Laserpitium Kestleri Soy. Will in pola¬ 
risiertes Licht, so leuchtet das ganze Nährgewebe von einem 
Haufwerke lose eingestreuter kleiner Kryställchen auf, welche 
an Masse von außen nach innen zu ahnehmen. 

Für das Vorkommen im Pericarp hat Rompel drei gut 
geschiedene Typen aufgestellt, die wir nach Hydrocotyle^ 
Sanimla und Scandix benennen können: 

a) Schon oben ist auf die Krystallsohicht außen an der 
Steinsehale von H, vulgaris L. (Fig. 43) hingewiesen, von welcher die hier beigegebene 
Fig. kiA die Flächenansicht im polarisierten Gesichtsfelde wiedergid>t. 

Die Krystalle erscheinen alle einfach und liegen in kleinen rundlichen Parenchym¬ 
zellen, die sie fast völlig ausfüllen ^ und sind mit diesen den bei tieferer Einstellung„ 
folgenden gekreuzten Holzfaserschichten gleichsam aufgeklebt- Auf dem Querschnitte 



Fig. 44. Eiystalle aus der reife» Fr. 
A van SydrocotyU vulgaris L. (Längs- 
ansicMdes Bndocarps im polarisierten 
Ziiokte), B von Scandix Balansae 
Boiss. et E. im Querschnitte der Fr., 
nm den Carpellträger Cp herum lie¬ 
gend, S das Rährgewehe des S., E 
dessen Ehaphe. A bei 406-, B bei 
200-&cher Vergr. (Original.) 
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durch die Fr. bilden sie rings um die Steinschale und dieser zugehörig einen glänzenden 
Ring, dessen Krystallnatur durchaus nicht erst im polarisierten Lichte des Mikroskops 
deutlich hervortritt. 

b) Ein anderer sehr guter Localisatlonstypus ist der von Scandix (siehe Fig. HB). 
Hier liegt der Herd der Krystalle in der Fugenfläche und besonders in dem den oft un¬ 
geteilten Carpelllräger umgebenden Parenchymkranz. Dieses Parenchym ist bei reifender 
Fr. in der Regel schon vom Träger abgelöst, und so zeigen Querschnitte mitten durch 
die Fr. lose Zellen, die aber fast alle von großen Krystallen erfüllt sind. Dieselben sind 
nach Rompel zuerst typisch einfach, oft prismatisch; später bilden sich bei vielen Arten 
kreuzförmige Zwillinge oder zusammengesetzte Gruppen, nicht aber vieistrahlige Drusen, 
und bei anderen Gattungen (Myrrhis) bleiben sie stets einfach. Die innere Epidermis des 
Carpells gegen den S. scheint sich frei von Krystallen zu halten, sonst aber liegen die¬ 
selben im commissuralen Parenchym bis an den Außenrand hin. 

c) Weniger ausgesprochen ist der Snn«cttiö-Typus, der sich durch drusenfönnige 
Krystalle sowohl an der Fugenfläche als auch in anderen Teilen des Pericarps zerstreut 
auszeichnet. Auch hier sammeln sich Drusen nicht selten in den inneren, der Samen¬ 
schale nahe gelegenen Parenchymschichten, aber dieselben zeichnen nicht im geringsten 
so, wie bei Hydrocotyle^ die dem Sclerenchym vorangehende Manfelschicht aus. 

Mit diesen 3 Typen ist das Vorkommen von Krystallen in den Pericarpien der ü, zwar 
nicht erschöpft, doch alles Wesentliche gesagt. Dass denselben bei der Untersuchung der 
systematischen Gruppenzugehörigkeit eine Bedeutung zukommt, ist zweifellos, und ich selbst 
stelle z. B. deswegen die von Rompel nicht untersuchte Orlaya grandißora Hoffm. neben Cau- 
caliSj wo sie ehemals gestanden hatte. 

Die Entwickelungsgeschichte des Frkn. und der Fr. ist bei den L\ häufig 
untersucht worden; von besonderem Interesse ist dabei natürlicherweise die genauer 
verfolgte Ausbildung der Secretcanäle, welche eine Dissertation von Lange (Üb. d. Entw. 
d. Ölbehälter in d. Fr. d. L'., Königsbg. 4 884) unter Berücksichtigung früherer Litleratur 
gut darstellt. 

Frühzeitig zeichnen sich an den bestimmten Stellen im Frkn. einzelne Zellen durch hell 
lichtbrechenden Inhalt aus, und diese werden durch kreuzweis sich schneidende Teilwände 
zu den Mutterzelien der Canäle, welche zuerst also im Querschnitte 4 an einander gefügten 
Quadraten gleichen. Später runden sie sich ab, und im Kreuzungsmittelpunkt der ursprüng¬ 
lichen Teilwände beginnt ein Auseinanderweichen, der Anfang der schizogenen Secretbehälter. 
Dies alles findet schon in sehr Jugendlichen BI. statt, die erste Anlage etwa gleichzeitig mit 
der Ausbildung des Frkn, aus 2 sich emporwölbenden Wällen überhaupt; daher auch die 
so sehr gleichmäßige Stellung der »Vittae« in dem Frkn. Später, beim Größerwerden des 
Intercellularraumes, findet sich in demselben Öl, zuerst nicht so, und die 4 ursprünglichen 
Canalzellen pflegen sich bei Weiterentwickelung durch radial zum Mittelpunkt des Canales 
gestellte Teilwände zu vermehren, während sie in selteneren Fällen auf dem Vierzahl-Stadium 
beharren und endlich obliterieren. — Schon Lange stellt fest, dass die in unseren Floren¬ 
werken mit »Vittae nullae« bezeichneten Arten anfänglich trotzdem Secretcanäle des gewöhn¬ 
lichen Typus anlegen, was für systematische Zwecke zu prüfen unü als Grundsatz für die Unter¬ 
ordnung Apioid^ae festzustellen oben mein Ziel war (s. S. 93). »Man bestritt bei einigen wenigen 
Arten die Ölbehälter in den Fr. überhaupt, weil man in den reifen Fr. dieselben nicht zu 
erkennen vermochte, und man unterschied infolgedessen IT. mH und ohne Ölbehälter. Bei 
den ersteren verlaufen dieselben von dem oberen Ende der Fr. bis zum Grunde und sind 
dem Auge meistens auch schon äußerlich bemerkbar; man hat ihnen der bandförmigen Ge- , 
stalt wegen, die sie auf der Außenfläche der Fr, oft zeigen, den ^'amen »Vittae« oder Striemen 
gegeben. Bei der anderen Klasse sind weder von außen her, noch auf Querschnitten der 
Fr. solche ölführende Behälter sichtbar.. .; doch dieses Fehlen ist nur scheinbar. Bei 3 
darauf besonders untersuchten Arten: .dafAriscns sihestris (L.) Hoffm., Aegopodittm Podagrana L. 
und Cümwn maculatum L. konnte in einem gewissen Jugendzustande das Vorkommen der 
Ölbehälter nachgewiesen werden, wie früher bei anderen Arten dieser Gruppe; bei Anthriscus 
silvestris Hofim. bleiben oft einzelne Ölbehälter aus der Jugendzeit bis zur Reife der Fr. 
erhalten.« 
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Es ist oben gezeigt, dass die SecretbehUller in der Fr. der Äpioideae auch stets den¬ 
selben Stellungstypus innehalten, von sehr zahlreich vorhandenen wenigstens k in den 
Hauptriefen liegen; demnach ihre* systematische Bedeutung. 

Aus den austral-endemischen Gattungen der Hydroeotyloideae und Saniculoideae sind 
noch vergleichende entwickelungsgeschichtliche Studien zu erwarten. 

Von geringerer Bedeutung sind die »Beiträge zur Anatomie u. Ent. d. l/.-Früchte« von 
Bartsch, Diss. Breslau 4882; doch sind viele Einzelheiten darin erwähnt und auch die 
ältere Litteratur ausführlich berücksichtigt. Übrigens ist das, was schon Jochmann in 
seiner Dissertation 4 854 alles beschrieben und abgebildet hat, aller Anerkennung noch heute 
wert und hat die beste Grundlage für alle Zeit geliefert. 

Die Sa. der Äpioideae hängen vom oberen Winkel der Frkn.-Fächer, über der Hohe ein¬ 
gefügt, welche sich äußerlich durch den Rand des Siylopodiums abhebt, lang und schmal mei¬ 
stens bis über die Hälfte des Faches herab (siebe Fig. 45); 
ihr einziges Integument ist über die Mikropyle zumeist wie 
ein kleines, einwärts gegen die Rhaphe gekrümmtes Horn 
vorgezogen, in der Rhaphe verläuft ein zarter Fibrovasal- 
strang. Nach der Befruchtung w’ächst die Sa. rasch in die 
Länge und füllt dann das ganze langgestreckte Fach aus; 
zugleich verwächst sie mit ihrer Epidermis an das innere 
Epithel des Carpells. — Die Secrelcanäle erstrecken sich 
an der Fugenfläche bis zur Hohe vom äußeren Rande des 
Griflelpolslers, während die rückenständigen Canäle jedes 
Mericarps viel hoher hinauf laufen und in den Gr. allmäh¬ 
lich verschwinden. 

Im S. sind die Zellen des Nährgewebes nach ein¬ 
fachem parenchymatischen Typus gebaut, dünnwandig und 
weich, immer reich an fettem Öle und kleinen Aleuron- 
körnern. Der E. zeigt in der Breite seiner Kotyledonen, 
welche schon im S. von unentwickelten Leilbündeln durch¬ 
zogen w'^erden, große Yerschiedenlieilen, welche an der 
Keimpfl. stärker ausgeprägt zu beobachten sind; eine be¬ 
sondere Größe mit langlinealen Kotyledonen erreicht er 
z. B. bei Mijrrhis, 

Von besonderer Bedeutung sind diewpseudomonokotylen« 
E.,aus deren Entwickelung Hegelmaier einen, Bunium Bulbo^ 
castanum K., untersucht hat (Botan. Ztg. 4875, S. 75), Die 
Entwickelung verläuft anders wie bei Monokotyledonen: der 
zur Kugelform heran gewachsene Keimkörper wächst mit 
All., schiefer Abdachung einseitig aus; diesen Auswuchs bildet 

rmchtkEoteiüiingsehmtt, median ge- . ^ j i «lu. 

fahrt, aber nur mit 1 Sa., die andere der eine Kotyledon, der Sich an der Innenfläche auswölbt 
hei dem stnmpf Sa. ahpsehnittea; dadurch in terminale Stellung einrückt. Der andere 

Die Ölstriemen laufen als dunkle Kotyledon bildet eine selbständige Protuberaoz, bleibt aber 

rudimentär; zuweilen wird seine fast gleichstarke Ausbildung 
^nrch; sie sind als im Mediaasehmtt ... . l x a 

Hegend dargesteiit. (Nach einem mit beobachtet. Eine kleine grubenförmige Einkerbung trennt 

Picrecarmm gefM)tea Präparat, 20- ggijj Rudiment von dem im reifen Zustande des E. deutlich 
fach vergr. Original.) 1 , ^ i j 

endstandigen Hauptkotyiedon. 

VerbreituBgsmittel der Fr. und Keimung der S. Als Mittel weiterer Ver- 
brelhiQg stehen den 17., denen vegetative Propagation durch starke AusläuferbiJdung nur 
selten zukommt, dreierlei Eigenschaften der den festen j nicht besonders* großen S. um- 
scbließenden und sich nie von ihm trennenden Pericarpien zu Gebote: I) die Fiugel- 
bilduüg, 2 ) hakige Stacheln, 3) Abschnellen der Mericarpien vom Garpellträger. Dabei 
wirkt aber der Carpellträger, an dem jedes Mericarp zu hängen pflegt, insofern stets be¬ 
deutend mit, als derselbe erst dann die Teilfrüchle loslässt, wenn er mit dem Gehäuse 
völlig trock^ geworden ist, und die Verbreitungsmitlel nunmehr zur Geltung kommen 
können. Oft sieht man ganze Dolden voll von reifen, an ihren Carpellträgern frei auf- 




Umbelllßdrae. (i}rade.) 


107 


gehängten und in bewegter Luft zitternden Mericarpien, alle zum Abfallen bereit; aber 
sie werden von dem zarten Träger festgehalten, bis etwa ein Sturm sie losreißt und nun 
auch sogleich in die weitere Umgebung entführen kann. Ebenso geht es den durch Haken¬ 
bildung kleltenden Fr., welche gleichfalls bis zur günstigen Gelegenheit des Losreißens 
durch Tiere frei hängen. 

Die Ausbreitung einzelner Arten durch den Wind infolge ihrer geflügelten Fr. lässt sich 
in den botanischen Gärten besonders an Heracleum-kTien und an Ärchangelica beobachten, 
deren Keimlinge weithin über ihr Quartier answandern, während andere mit gleich gut 
gereiften S. in ungeflügeltem Gehäuse hauptsächlich an ihren Plätzen keimen. Das elastische 
Abspringen der Mericarpien von einander und von der Spitze des sie haltenden fadenförmigen 
Trägers scheint seltener vorzukommen, und ich habe dasselbe niemals mit einer den sonstigen 
abschnellenden Fr. vergleichbaren Energie beobachtet. Am energischsten scheint Crypto- 
taenia canadensis DC. diese Eigenschaft zu besitzen* **) ), auch Scandicc. 

Au den klettcnden Fr. der U. kommt zuweilen »Heteromericarpiect vor, welche von 
Huth 1895 genauer beschrieben wurde. Sie findet sich zerstreut in sehr verschiedenen 
Ländergebieten wie Tribus; denn die von Didiscus [Trachymene hei Bentham) nicht zu 
Irenuenden Arten Dimetopia pusilla DC,^*) und Hemicarpus didiscoides F. v. Müll, der 
australischen Flora wurden ursprünglich aus diesem Grunde als eigene Gattungen be¬ 
schrieben, und in Europa beobachtet man dieselbe Eigenschaft an Daucm-Arlen. 

Daucus aureus DesL, bei Berlin eingeschleppt, ist nach Äscherson eine solche hetero- 
carpe Art, deren innerhalb der Dolde stehenden Fr. mit nur rudimentären Stacheln erst beim 
Zerfallen der Dolde ausgesäet werden, nachdem die äußeren gut kleltenden durch Tiere ab¬ 
gerissen sind. Moris hat solche Beobachtungen an verschiedenen Daucus-krien schon im 
Anhänge an D. muricatus L. in Flora Sardoa II, 26t mitgeteilt. 

Die augeflogenen S. keimen (bei manchen orientalischen Arten) von der Sommerreife 
schon bis zum Herbste, in der Mehrzahl vom Herbste zum Frühjahre, zuweilen bleiben 
sie ein Jahr hindurch in der Erde. Dann streckt die Keimpfl. rasch ohne Ausnahme ihre 
ovalen oder lanzettlichen, tief grünen Kotyledonen über die Bodenoberfläche und ent¬ 
faltet aus der Plumula das erste Laubb. schon genau im Typus der Art, nur klein und 
unter Andeutung der später zur Vollendung kommenden Teilungen. 

Es gewährt daher hohes Interesse, eine Sammlung keimender U, zu vergleichen und 
die ersten Entwickelungszuslände der Laubb. an ihnen zu verfolgen; nachdem zuerst 
P. de Gand olle in seinem Memoire (Taf. XIX) eine bildliche Zusammenstellung gemacht 
hatte, folgt hier eine erneute (siehe Fig. 46). 

leb hatte zahlreiche Beobachtungen angestelU in der Hoffnung, dass von den Haupt¬ 
gruppen die E. bei der Keimung gewisse typische Verschiedenheiten zeigen würden, was 
sich nicht bestätigt hat. Doch muss bemerkt werden, dass gerade aus den für diese Frage¬ 
stellung interessantesten Gruppen die wichtigeren Gattungen, wie Asorella, Asterisciunij Muli- 
nufiiy Actinotus, in der Beobachtungsreihe gefehlt haben. — Die Kotyledonen zeigen genügende 
Verschiedenheit, um eine Reihe von Typen dem Kenner darzubieten; doch bewegen sich die 
Unterschiede in rein äußerlicher Form vom eirundllchen B. {Cachrys, Eryngium) bis zum 
langlinealen {Laserpilium, vergl. die Fig. 46). Auch der Ansatz der Keimb., ihr Umfassen am 
jugendlichen Stengel, ist überall das gleiche. An biologischen Eigentümlichkeiten nehmen 
sie schon Teil, denn Crithmum besitzt dickfleischige Kotyledonen von der Textur der Primärb. 
Bei den Eryngium-krlen mit Monokotyledonen-ähnlicher Biattstruetur sind die Primärb, 
zwar sogleich im vollen Ärttypus vorhanden, die Kotyledonen aber stimmen mit denen der 
anderen Eryngium-krim überein (vergl, E. planum und E. Serra), 

Häufig entwickeln sich die jungen Keimpfl. rasch weiter, und die späteren B. nehmen 
dann ebenso rasch an Größe und Vervielfältigung der Zerteilung zu. Am wenigsten erscheint 
das der Fall, wenn die unterirdische Achse zur knollig verdickten Rübenform sich umbildet. 
So steilt Winkler {in Verb, des botan. Ver. Provinz Brandenburg XXXI, S. 97, Taf. t 
i. J. 4889) eine 4jährige Pfl. von Coniosdinum tataricum Fisch dar, welche nur 4 Laubb., .wie in 


*) AuslührUch beschrieben in Botanical Gazette XVI {4894}, S, 299, von E, J. Hill. 

**) Diese Organisation findet sidi auch bei Hildebrand, Verbreitungsmittel d. Pfl. 
S. 416 erwähnt; außerdem siehe daselbst Liste S. 449. 
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Fig. 46/, entwickelt hatte, weil die Wurzel schon so verdickt war, wie es bei dieser Pfl. 
sonst erst am Ende des 2. Jahres, s. Fig. 46iT, der Fall sein soll; diese Verdickung erfolgt 
der Regel nach im Winter des 4. Jahres. Derselbe Autor hat auch in seinen sonstigen 
Dntersuchungen über die Keimung der deutschen Dikotylen (Verh. desselben Vereines ir?4, 
a 6 und 1885, S. 30) den U. erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet. — Die Keimung der inter* 



Cham, et ÖchU? B voa BupUurum fmticosum Ii.; /, K ConioselinttM iaiarieum 

EeüöBfl. mit 1 Lanbl).; K dieselbe im näckstea FiSkjahre mit spiadelförmig aagescbwollener Waml aad 2 haabb, 

(Original.) . 


essanten Gruppe von Smyrnhi^fn^ C(mopodium und Buniumy bei den letzteren mit der äuBer> 
liehen Erscheinung nur eines einzigen Kotyledone, findet sich genauer entwlckl. verfolgt bei 
Göueau de Lamarliöre in Revue g^n. de Bot. V, 159; Schluss S. 264. 
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Geographische Verbreitung* Die Verbreitung der U, ist in den borealen, in den 
boreal-subtröpischen, sowie in den australen Florengebieten der Erde eine höchst be¬ 
deutungsvolle, wenngleich nur selten besondere Formationen von ihnen gebildet 
werden; in den Tropen ist sie unbedeutend und verliert sich nur in den dortigen Berg¬ 
landschaften. Ihre Gesamtzahl an Arten ist sehr groß; sie wird meistens auf 1300 an¬ 
gegeben, was aber — selbst unter Anlegung eines strengeren Artbegriffes — nicht ge¬ 
nügt; sie ist auf wenigstens ca. 1500 zu schätzen. Fasst man die 4 an endemischen Gat¬ 
tungen und Arten der U, reichsten, aber von einander ganz geschiedenennnd selbständigen 
Entwickelungsgebiete, über welche neuere zusammenfasseode Cataloge vorliegen, zu¬ 
sammen, nämlich das Gebiet der Flora orientalis von Bo iss i er, das mittlere Nordamerika 
bis zu den Nordgrenzen Mexikos, Australien und Chile, so finden sich hier allein schon 
gegen 900 Arten zusammen. 

Boissier’s Flora, in welcher die I/. die 9. Stelle im Range n^ch Artenzahlen einnehmen, 
zählt 364 Arten in 12i Gattungen, von denen 262 endemisch sind. Die größten Gattungen 
sind hier Bupleurum (45), Prmgos (20), FerulaFerulagoPeucedanum zusammen 90 in 
fast gleicher Anzahl für jede dieser 3 verwandten Gattungen, und Heraeleum (27); diese Zahlen 
haben sich durch neuere Entdeckungen vergrößert, jenseits der Gebietsgrenzen wachsen 
ebenfalls noch zahlreiche andere Arten der gleichen Gattungen in Turkestan und Tibet —- 
Die Revision der nordamerikanischen U. durch Coulter und Rose i. J. 1888 zählte 233 
Arten, davon 217 (!) endemisch; die Gattungszahl betrug damals schon 69; in neueren Arbeiten 
sind schon jetzt zahlreiche Ergänzungen diesem Bestände hinzugefögt. In der Revision ist 
die größte Gattung Peucßdanum (43), gefolgt von Eryngium (29) und Ängelica (16); die ende¬ 
mische Gattung Cymopterus zählt 13 Arten. — Der chilenische Gatalog von Philippi ist 
durch den Verfasser selbst l J. 1895 wesentlich ergänzt worden und zählt danach 179 Arten, 
von denen nur 14 nicht eigentlich südamerikanisch sind, während die übrigen höchstens 
nach Argentinien-Südbrasilien und im Zuge der Anden weiter verbreitet, sonst aber eng locali- 
siert Vorkommen. Die größten Gattungen sind hier Azorella (43), Bowlesia (17), Hydrocotyle 
(20) und Eryngium (18). — Die Flora Australiens zählt nach MüUer’s Gensus HO Arten in 
nur 16 Gattungen, von denen 7 außerhalb des Gontinents weiter verbreitet; hier zählt Bydr<h 
cotyle 30 Arten, Didisem und Trachymene zusammen fast ebensoviel, Xanihosia 18 Arten. 

In Südafrika kommt ein neuer Reichtum von U. zusammen (die Flora capensis zählte 
schon i. J. 1862 [Bd. 11] 110 einheimische Arten), doch sind die Formen nicht so ausschließlich 
eigenartig als im andinen und australischen Gebiete. Ebenso sind in den westlichen Mittel- 
meeriändern und auf den Ganaren viele vortreffliche Arten, die dem Orient fehlen. 

Die weitere deutsche Flora zählt 140 Arten, allerdings gemischt aus borealen und 
mediterran-orientalen Formen. Aus dem Vorhergehenden ergiebt sieb, dass bei den IX, wie¬ 
wohl einzelne Arten (besonders Hydrocotyle ranuneuloides L. in Amerika von Chile und Argen¬ 
tinien bis Virginien, in Madagaskar, Abessynien, Transkaukasien und Südeuropa) eine außer¬ 
ordentlich weite Verbreitung besitzen, doch im allgemeinen eine Neigung zu engeren Species- 
arealen auch gerade in den Gebieten ihrer reichsten Entwickelung herrscht. Es sind z. B. 
die im Orient berühmten Asa foetida-Pfl. von Persien bis Afghanistan, Turkestan und Tibet 
in der Hauptsache nach diesen Territorien verschieden und scheinen ihre Areale nicht gegen¬ 
seitig zu durchkreuzen. Es glebt eine Menge eng umgrenzter Areale, oft auch für mono- 
typische oder in wenigen Arten gleichförmig ausgestaltete Gattungen, und nur die borealen 
Formen geben, wie gewöhnlich, weiter durch. 

Bei der doppelseitigen Hauptentwickelung der U. in den südlichen und in den nörd¬ 
lichen subtropischen Florengebieten mit Oberspringung der alten Tropenfloren ist die 
Frage nach der Verteiiungsart im Ansebiosse an die systematische Verwandtschaft von 
hohem Interesse, und fuhrt zu der anderweilen Frage nach mono- oder polyphyletiseher 
Entstehung der Familie. Sind die borealen und australen selbständig auftreteaden Sippen 
auch getrennt entstanden? 

Diese Frage habe ich bereits i. J. 1886 in Schenk’s Handb. d. Bot., Bd. 111,2, S. 216, 
kurz gestreift und die Ü, als ein Beispiel polyphyletiseher Entstehung angeführt. Bei ge¬ 
nauer Vergleichung aller Thatsachen muss man aber doch anerkennen, dass ein zwingender 
Grund zu dieser Annahme nicht vorliegt, sondern dass die australen Florenreiche als die 
Heimat der ganzen Familie der U. angesehen werden können. Die Hydrocotyloideae haben 
hier anscheinend ihre Entwickelung aus den AraUaeme gefunden, wie 1. c. dargelegt. — ündeut- 



110 


Umb«I!iferae. (Druda.) 


lieber sieht es mit den SanictUeae aus, die manche boreale Formen selbständig enthalten; 
doch zeigt Eryngium, ubiquitär im Süden und Norden und nur in Südafrika durch Älepidea 
vertreten, den Weg, wie sich bei angenommener australer Heimat boreal-subtropische Gat* 
tiingen neu entwickeln künnen, indem die habituell sehr merkwürdige Gattung Äctinolema 
in Syrien den genauen Übergang von Eryngium zu der nur boreal-gerontogäisch auftretenden 
Gattung Aslrantia darbietet. Und die in Südafrika und auf St. Helena vorkommende Gattung 
Lichtensteinia ebnet zugleich den Weg zu den Apioideae. — Unter diesen giebt es ebenfalls 
einige Gattungen von weiter und gemeinsam austral-borealer Heimat, besonders Apium selbst, 
ebenso wie die im Süden weit verbreitete und bis nach Nordamerika hin ausgedehnte 
Crantsia lineata Nult, eine Verbindung zu den borealen Oenantheae bUdet. Peucedannm und 
PimpmeUa sind mit Ausnahme von Australasien in den nördlichen wie südlichen Floren¬ 
reichen zu finden, Daucus auch in Australien (4 Art). Nehmen wir an, dass die Tribus der 
Apioideae borealen Ursprung besessen hätten, so würden die eben genannten Gattungen süd¬ 
wärts gerichtete Ausbreitungen derselben bedeuten; es klingt dies sehr wahrscheinlich, weil 
man die Urheimat dort sucht, wo die Hauptmasse der Vertreter mit eigenen Endemismen 
vorhanden ist. Allein es ist dieser Schluss nicht zwingend, und es können Sippen wie Apium 
aus dem Süden nordwärts wandernd in den boreal-subtropischen Florenreichen als Stamm¬ 
formen die reiche Entwickelung der Ammineae bis zu den Thapsime durchlaufen haben. 
Einstweilen lässt sich in dieser Frage noch kein sicheres Argument auffinden. 

Jedenfalls ist die Thalsache von großer Bedeutung, dass die Hydrocotyloideae als 
australe Unterordnung auftreten, die Saniculoideae als austral und boreal vermischt, die 
Apioideae dagegen in der Hauptmasse ihrer Gattungen boreal-subtropisch und boreal- 
subarktisch. Denn zieht man die Apioideae unter Vernachlässigung der Unterschiede von 
Untergattungen oder nächst verwandten Gattungen in ca. 4 20 Gattungen größeren Umfanges 
zusammen, so sind von diesen nur 25 = der Gesamtzahl nicht ausschließlich boreal. 
Von diesen 25 aber sind nur 4 5 wirklich in der Hauptsache tropisch oder in der Mehrzahl 
in den jenseits des Äquators gelegenen Bergländern endemisch, die übrigen 4 0 oder 4 4 sind 
entweder von dem mediterranen Florenreiche zum tropischen Afrika, bez. zum Kaplande 
hin verbreitet oder sind von Nordamerika in die andine Flora südwärts verbreitet oder 
sonst unregelmäßig zerstreut. 

Die 45 in der Hauptsache tropischen Gattungen sind Heteromorpha und Bhyticarpus 
Oreosciadiumj PUuranthos^ Oreomyrrhis^ Oitoa, Diplolophiumy Physotrichiay Cranizia, PolemanniOy 
PolyzyguSy Aciphylktj Anesorhizüy Cortiay Lefeburia, 

Die 44 borealen und australen Gattungen von unregelmäßiger Verbreitung (also außer 
den schon genannten Apium, Pimpinella, Peucedanum, Daucus] sind folgende: Conium, Öenanthe, 
Capnophyllum, Tornabenia in Verbindung der Mittelmeerländer mit Afrika; Arracaeha [Velaea], 
Eulophus, Osmorhiza und Neogoezia in Verbindung von Nordamerika mit den Anden, bez. Ost¬ 
asiens mit Indien; endlich Seseli, Selinum und Angelica mit zerstreuten, auffälligen Standorten. So 
macht 2 . B. die eine Art, welche aus der Ängelica-Groppe anf Neuseeland vorkommt, so sehr 
den Eindruck eines ganz anderen Typus, dass Hook er auf sie seine Gattung Eustylis ge¬ 
gründet; hat; in diesem Falle könnte man noch einmal wieder an eine polyphyletisehe Ent¬ 
stehung desselben Gattungsbegriffes denken, wo die weit getrennt entstandenen Erzeugnisse 
denselben Gang der Fruchtentwickelung durchgemacht haben. Dagegen entspricht ligusUcum 
antipodum von Auckland ganz einer europäischen ü., und es ist dies nicht befremdlich, wenn 
man an die vielen Verbindungsglieder zwischen Süd und Nord, z. B. in der Familie der 
Ranunculaceae, sich erinnert. 

Das Interesse, welches die Verbreitung der V. in vielfacher Beziehung besitzt, ist schon 
früh aufgefallen. Chamisso und Schlechtendahl besprechen bei Behandlung der U. der 
Bomanzoff-Expedition (Linnaea 4826, S.400) die ganz gegen alle sonstigen Erscheinungen 
sprechenden Fälle der weiten Areale von Bydrocotyle asiatica L., mlgaris L. und natans Cyr. 
(=s ranunculoides L.). 

VerwafldiSOhaftliche Beziebungan. Diese gehen in allererster Linie zu den Aralia-- 
ceae, worüber S. 4 5 dieser Abteilung nachzulesen ist. Doch ist es jedenfalls im phyto- 
graphischen Sinne unpraktisch, beide Familien nach Bai 1 Ion*s Muster (der übrigens 
hierin nur die allen Grundlagen von Jussieu wieder für sich verwendet hat) in eine zu 
verschmelzen, da die innigen Berührungen nur in der Gruppe der Bydrocotyloideae liegen, 
und sonst die Fr. der U, stets einen eigenartig gebauten Apparat darsleilt. Allgemein 
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anerkanat sind dann auch die verwandiscbafiliohea Bande zu den Comaceae^ \7enn auch 
dieselben wegen der umgekehrten Lage der Sa. im Frkn. mit nach außen gewendeter 
Rhaphe viel weniger innig erscheinen, und die Cornaceae auf anderem Wege an d ie Aralia- 
ceae, nicht eigentlich an die U, selbst anschließen. 

Das aber ist von höherer Bedeutung, dass die U, nach ganz richtig schon von Jussieu 
verstandenen und im Systeme von P. de G an dolle ausgedrückten Principien sich an die 
Familien der Sympetalae mit unterständigem Frkn. anschließen, also an die Rubiaceae ; 
dies ist von Agardh (Theoria Systematis plantarum 4 858, S. 232) ausführlicher be¬ 
sprochen, der dabei weniger glücklich auf die Compositae (anstatt auf die Rubiaceae mit 
sehr analog gebautem Frkn.) hingewiesen hat. Allerdings ist die Lage der Sa.-Baphe im 
Frkn. neben der Verwachsung der Blkr. ein weiterer genereller Unterschied beider, der 
aber gerade durch die Cornaceae geschwächt wird; schon Agar dh bemerkt diese Be¬ 
ziehungen (a. a. 0., S. 303). 

Wenn er im übrigen noch von der Verwandtschaft der U. zu Gunnera, zu den 
Buphorhiaceae und Rutaceae spricht, so handelt es sieh da um dunkle Beziehungen, die 
schließlich in dem großen Kreise der Dikotyledonen nach den verschiedensten Richtungen 
sich äußern, während die schon von Linne genannten und später von Reichenbach, 
auch von Endlicher benutzten verwandtschaftlichen Beziehungen der U, durch die 
Araliaceae hindurch zu den Vitaceae deutlicher sind. 

Eigenschaften und Nutzen. Die U, bilden eine derjenigen Familien, von welchen aus 
allen Tribus bald mehr bald weniger zahlreich nützliche Pflanzen hervorgegangen sind, alle 
in ihrer Art wichtig und zum Teil unersetzlich, wenn auch keine einzige in der Bedeutung 
eines Hauptnahrungs- und Genussmittels sieht. So zählt die populäre Liste der Heil-, 
Nutz- und Giftpfl. von Weinhold i. J. 1871 schon allein 42 nützliche U.-Arten auf, ohne 
der seltneren Drogen zu gedenken. Unter Hervorhebung der wichtigeren Arten für Ge¬ 
nuss und Pharmakognosie nennt Benlley in seinem «Manual of Botany« (4. Ausgabe 
1882) mehr als 80 Arten und teilt ihre Anwendungen in 4 Kategorien: 

1) Essbare Arten, am bekanntesten bei uns der Kerbel, Sellerie, Mohrrübe, Pastinak 
und Zuckerwurz, in Neugranada die Arracacha^ am Cap Änesorrhiza etc., zusammen etwa 
*20 Arten. Die Verwendung beruht entweder auf dem Genuss rübenförmiger Wurzeln 
oder knolliger Anschwellungen, bei denen es auf das in den ü. immer enthaltene äthe¬ 
rische Öl nicht ankommt, oder auf demjenigen von gewürzhaft schmeckenden B. 

2) Aromatische Gewürze, stimulanl und tonisch wirkende Arten. In diesem Falle 
kommt es wesentlich auf die specifische Zusammensetzung der ätherischen Öle an, welche 
am häuügsten aus den Fr. durch Extraction oder Destillation gewonnen werden, oft aber 
auch durch directe Verwendung frischer B. Ebenso liefern aber auch hier die Wurzei¬ 
stöcke, bez. Wurzeln, eine Reihe wichtiger Drogen. Wie sich die aromatischen B. der 
Weidekräuter von f/. für den Genuss des Viehes verhalten, ist zweifelhaft; wenig scheint 
gut, allzuviel schädlich oder dem Vieh widerw-ärtig; selbst das herrliche Aroma von 
Meum athamanticum Jacq. der deutschen Bergwiesen macht davon keine Ausnahme. 
Sehen wir von den Weidekräutern ab, so können wir etwa wiederum 20 Arten zählen^ 
z. T. dieselben wie unter 1. Der Dill, Fenchel, Kümmel, Koriander, Anis stellen mit 
Cuminum Cyminum die bekanntesten Fruchlgevrürze vor; der Liebstöckel und die Meister¬ 
wurz {Levisticum und Imperatoria] sind zur Extraction der Wurzelstöcke (und Fr.) be¬ 
rühmt, aus Arehangelica bereitet man eines der feinsten Aromata. Die Sumbulwurzel ist 
ein viel wichtigeres Mittel üir die indisch-orientalische Pharmakopoe, wie auch unbe-. 
kanntere Arten, z. B. Hydrocotyk asiatica L., dazu gehören. 

3) Gifte werden durch narkotisch-scharfe Säfte geliefert, die wiederum mit dem in 
den Secretcanälen enthaltenen ätherischen Öl nicht Zusammenhängen. Kraut und 
teilen in diesen Fallen die giftige Eigenschaft, oft zeichnet sich auch besonders , 
Wurzelslock dadurch aus. So besonders bei dem Wasserschierling, während das Goniin 
im Endocarp der Fr. und im Kraute beim gefleckten Schierling steckt, die Hundspetersilie 
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(Aethusa) zu gefährlichen Verwechslungen mit Petroselinum führt. Auch viele Oenanthe- 
Arten sollen giftig sein. 

4) Gummiharze liefernde U, bilden die letzte Kategorie, hauptsächlich vertreten 
durch die Asa foetida, Galbanum und Ammoniakgummi der Ferulinm und hauptsächlich 
der Gattung Ferula selbst. Sagapenum und Opoponax gehören ebenfalls hierher. Hier 
sind es wiederum die Secretcan'äle, auf deren Inhalt es ankommt, aber dieselben sind 
so groß und so reichlich entwickelt, stecken so voll von scharf riechender und meist or¬ 
ganische Schwefelverbindungen enthaltender Milch, dass dieselbe entweder von selbst 
austritt und zu harzartigen Tropfen verhärtet oder — und dies ist das gewöhnliche — 
durch Absehneiden der Wurzelstöcke und Einritzen der unteren Stengelteile zu großen 
zähklebrigen Massen angesammelt wird. Die Stoffe selbst finden Verwendung zu inner¬ 
lich wirkenden Medicamenten oder zu Salben, ferner zu Gewürzbeimischungen oder end¬ 
lich auch in der Technologie; diese kommen zu uns aber alle aus dem Orient. Es scheint, 
dass die Gummiharze oder reinen Harze der hochandinen, Polster-bildenden Arten von 
Asorella ebenfalls noch Verwendung finden könnten; einstweilen machen sie diese Pß. 
nur als Brennmaterial wertvoll. — Die einzelnen Arten siehe im speciellen Teile. 

Einteiiting der Familie. 

Vorbemerkungen. Wohl keine der größeren und seit lange planmäßig durch¬ 
forschten Familien ist in systematischer Hinsicht |o verschiedenartig behandelt worden als 
diese. Es bedarf daher hier, ähnlich wie bei den Cruciferae durch Prantl, einer erklären¬ 
den Auseinandersetzung. Während die meisten Floren werke sich der früher allgemein an¬ 
erkannten und in vielen Punkten als maßgebend beizubehaltenden Einteilung von Koch 
und P. de Candolle bedienen, haben sowohl Bentham und Hooker als später Bailion 
große Gruppen derselben zerstört und in ganz anderer Weise wieder aufgebaut. Davon 
weicht die Einteilung, die Coulter und Rose den nordamerikanischen l/. gegeben haben, 
wiederum völlig ab. Ganz andere Gruppen hat Garuel in seiner Epitome Florae Europae*) 
aufgestellt. Dann hat in jüngster Zeit Rompel die Schwächen früherer Einteilungen kritisch 
beleuchtet und ein neues systematisches Moment hineingezogen. Anatomische Einteilungen 
der t/., welche auch mehrfach versucht sind, haben ein den auf Merkmale der Bl. und Fr. 
gegründeten Gruppen nie gut entsprechendes Bild geliefert. Diese Schwierigkeiten bestehen 
auch z. T. heute noch fort, da sich die verschiedenen Principien bei den U. nicht mit ein¬ 
ander versöhnen lassen, weil die Verwandtschaften bunt durch einander laufen und in den 
»verschiedenen Hauptgruppen sehr viel Analoges auftritt, was als gegenseitige Verwandt¬ 
schaft gedeutet werden kann. Es gilt daher noch heute Endlicheres Bemerkung: »Generum 
limites et ordinatio problematica, discriminatio difficillima«. 

Diese Schwierigkeit gilt demnach sowohl der Aufstellung natürlicher Gattungen, als 
auch besonders deren Zusammenfassung zu Tribus und höheren Einheiten. Von Gattungen 
sind viele nur in gewisser logischer Befolgung eines bestimmten systematischen Princips 
aufgestellt und daher nicht recht natürlich; ähnlich wie bei Compositen der Pappus benutzt 
wird, Gattungen schematisch von einander zu trennen, so hat man die f/.-Gattungen schon 
auf winzige Abweichungen im Kelchrand an der Fr. und noch mehr auf solche in Lage und 
Zahl von Ölstriemen begründet. Demgegenüber hat sich die Bewährung des Grundsatzes: 
»Gharacter non facit genus« wie der systematische Takt aufgelehnt, und sowohl Bentham 
und Hooker, als Bai Hon und Garuel haben eine sehr bedeutende Menge von Gattungen 
in große Einheiten zusammengezogen, aber unter sich wiederum sehr abweichend. So ge¬ 
schieht es nicht selten, dass der eine Autor zu einer Gattung zusammdnfasst, was ein anderer 
unter 2 verschiedene Tribus stellt! Nicht ohne Bedeutung ist es, dass die von Li und um¬ 
schriebenen Gattungen sich größtenteils als ganz unbrauchbar erwiesen haben: Mryngium, 
Hydrocotyle, Bupleurum und einige ähnliche gewähren die richtige Grundlage; aber schon 
eine Gattung wie Peucedanum erscheint in den Spec. Plantarum ganz verwirrt, ihre Diagnose 
ist von den verwandten wie Imperatoriüj Pastinaca^ Ferula nie klar abgehoben, weil der 
Fruchtbau nicht klar erkannt war. 

Die Anordnung zu großen Gruppen ist mit Recht auf den Charakter der Fr. ge¬ 
gründet worden, welcher schon zur Blütezeit im Frkn. vielfach sicher erkannt wird. 


*) Florenz 1894, S. 256 {Apiaceae). 
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Bentham und Hooker haben die einfache oder zusammengesetzte Doldenbiidnng als 
oberstes Princip benutzt und darnach ihre ersten 3 Tribus als Heterosdadiae zusammen- 
gefasst, die folgenden 6 durch »Umbella composita« davon unterschieden. Dieses Princip ist 
zu verwerfen, und die verschiedenartigste Doldenbildung bei der einen Gattung Hydrocotyle 
zeigt dessen geringen Wert, während der Ausbildung der Fr. ein dauernd hoher zukommt 
und die großen Gruppen nach ihr ziemlich sicher umgrenzt werden können. Dafür sehe ich 
folgende Grundsätze als maßgebend an: 

1. In der Ausbildung des mehrschichtigen, verholzenden und krystallreichen Endocarps 
muss gegenüber der einschichtigen, dünnen (und nur durch besondere Stoffe oft aus¬ 
gezeichneten) inneren Ovariumwand eine tiefgehende Verschiedenheit erblickt werden, welche 
die Familie der U, in % sehr ungleiche Hälften teilt Ein nahezu gleiches Gewicht kommt 
der primären Anlage der vallecularen Ölgänge in Ein- oder Mehrzahl zu. 

2. Bei der Einteilung der mit einschichtiger häutiger Innenwand des Ovariums ver¬ 
sehenen U kommt der Ausbildung der durch Leithündel gestützten Rippen als Haupt- und 
Nebenrippen ein größeres Gewicht zu, als der Form des S., weiche gewöhnlich auf dem 
Ouerschnitte durch die Gestalt des Nährgewehes (eben, hohl, eingerollt) erkannt wird. Die 
von Koch und De Candolle angenommenen Hauptgruppen der Orthospermeae^ Campylo^ 
spermeae und Coelospermeae sind demnach als solche zu verwerfen, ihr Charakter erst in 
8. Linie oder 4« Linie zu verwenden. In gleicherweise ist aber eine Zerfällung der gesamten 
U, in 2 Abteilungen: Haplo^ygiae und Biplozygiete Bntfa. & Hook., durchaus unnatürlich und 
muss eingeschränkt werden. 

3. Während dem Verhältnisse in der Größeoentw’ickelung von Randflügeln zu den rücken- 
ständigen Rippen in Zusammenwirkung mit flach zusammengedrückter Samenform ein großes ^ 
systematisches Gewicht zukommt, kann dasselbe für geringere Unterschiede in der Gesamt¬ 
querschnittsform der Fr. (rund, rundlich, schwach vom Rücken oder schwach von der Seite 
her zusammengedrückt) nicht beansprucht werden, und darauf allein gestützte Tribus sind 
unnatürlich. 

4. Die von Rompel {s. Litt.) aufgestellten Grundsätze zur Verwendung der im Peri- 
carpium vorkommenden Krystalle sind durchaus begründet und in der Einschränkung, welche 
dieser Autor selbst gegenüber wichtigen exomorpben Merkmalen bewahrt wissen will, mit 
Vertrauen verwendbar. Zweifelhaft bleibt es dabei, ob nicht auch im Merkmale des Krystall- 
vorkommens sich ähnliche Übergänge finden, wie sie die Merkmale der Rippen, Ölsirtemen 
und der Samenform zeigen. 

Hinsichtlich der einzelnen hier von mir unterschiedenen Gruppen sind noch folgende 
Bemerkungen notwendig: Die meisten Gruppen, welche P. de Candolle im Zusammen¬ 
wirken mit Koch {M<5moire 1829) aufgestellt und erklärt bat, sind als Tribus oder Subtribus 
natürlich und verdienen aufrecht erhalten zu werden, wenn auch in anderer Verbindung 
und Zusammenfassung zu Hauptgruppen. Von den 4 7 im Prodromus (IV, S. 57) stehenden 
Tribus ziehe ich die ^mmineae mit den Seselineae, ebenso* die Pewcedaweae m\i den Ängeliceae 
und Tordyliineae in eine größere Haupttribus zusammen, in welcher sie anders geordnete 
Untergruppen darstellen, während die Elaeoselineae durchaus unselbständig mit den Thapsieae 
zu verbinden, und die allerdings eigenartigen Gattungen Cuminum und Stier nicht als eigene 
Tribus zu betrachten sind. Die einzigen Tribus meiner Aufstellung, welche hei De Candolle 
fehlen, sind die der Lagoecieae und Echimphoreaey und der Anschluss an die ältere systema¬ 
tische Einteilung bleibt demnach ein immerhin starker. 

Daraus folgt von selbst, dass die von Bentham und Hooker vollzogenen Umänderungen 
des Sy Sternes der U. (Genera pl. I, 862) mit Ausnahme der Anerkennung von deren Trib. IV 
Eehinophoreae meine Zustimmung nicht finden konnten, abgesehen von vielen einzelnen Berich¬ 
tigungen in der Stellung abweichender Gattungen und in der Rückverwandlung vieler 
kleiner Gattungen zu größeren Formenkreisen, die etwa dem Genus Rhododendron unter den 
Ericaeem entsprechen. Besonders aber muss ich die dort gegebene Abgrenzung von Trib. V 
Ammineae und VI Seselineae gegen einander, nachdem unter diese die Smyrnieae und Smndi^ 
cineae (letztere ganz von den Cauoaltneae getrennt!), in verschiedener Weise verteilt und die 
Ängeliceae noch zum Schlüsse an Trib. VI angehängt sind, als meinen Ansichten durchaus 
widersprechend bezeichnen und finde kein Band natürlicher Verwandtschaft sich durch diese 
2 Tribus hindurchziehend. Und ebenso schließt Trib. VIII Caucalineae durch Hinzufügong 
von Corianärum und Daucus ganz heterogene Elemente ein. Einen großen Teil der dadurch 
gemachten Umänderungen hat Boissier in seiner Flora orientalis 4872 schon wieder auf 
das richtige Maß zurückgeführt und eine Reihenanordnung vollzogen, welcher meine Ansichten 
vielfältig entsprechen, ebenso später Ny man. 

Pftan7.eiihkni. lU. 8. 
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Bail Ion ist in der Darstellung, der V, (Hist. d. pl. VII, 8.4) vielfach von richtigen An¬ 
sichten hinsichtlich verwandtschaftlicher Beziehungen geleitet, aber praktisch kommt er auf 
ganz unhaltbare Gruppen. Schon in der Gruppe überschätzt er die exomorphen 

Charaktere der Fr. gegenüber dem Bau des S., indem er Torilis und Arten mit tief ein¬ 
gerolltem Nährgewebe als Arten von Daucus behandelt, ebenso ist die Zusammenziehung 
der Peucedaneae mit den Seselineae und Cachrys^ während den Ammineae Gattungen wie 
€&riandrum und Molopmpermumy Chaerophyüum und Conium eingereiht werden, derartig hart^ 
dass man vergebens nach den dann noch verbleibenden gemeinsamen Charakteren, die 
Gruppe von Gruppe zu scheiden vermögen und eine natürliche Grundlage darstellen, bragt. 
Und so ist auch die Vereinigung von den Sanieuleae mit den Bydrocotyleae zu einer einzigen 
seiner 5 Tribus nichts weniger als glücklich, da sie die Heterosciadiae von Bentham und 
H o ok e r in gänzlich unannehmbarer Weise eng zusammenschließt. Auch die starke Zusammen- 
Ziehung der Gattungen ist mindestens für die Phytographie nicht praktisch. Höre man den 
Aussprach von Maximowicz (Diagnoses pl. nov. asiat. VI in Melanges biol. t. XII, 1886) 
unter Carum holopetalum (S. 466): »Je mehr die Gattungen der U, reduciert werden, desto 
schwieriger wird ihre Unterscheidung: diagnostische Merkmale, nach Bentham’s Revision 
oft schon sehr vage, fehlen im Werke Bail Ion’s durchaus.... So wird nach dessen Methode, 
wenn sie befolgt würde, die ganze Familie bald aus ganz wenigen, un^heuerlichen und 
durch keine Grenze mehr umschriebenen Gattungen bestehen....« Diesem >usgange aber 
muss mit möglichster Überlegung gesteuert werden. 

Das System der Ü. von Caruel in der Epitome Fi. Europ. I, 256 ist auf den Bluten¬ 
stand so in erster Linie gegründet, dass es aus den abweichenden Gattungen Lagoecia^ Pe^ 
^tagnia und Dorema eigene Tribus macht; von den 6 übrig bleibenden sind die Sanieuleae, 
Eydrocotyleae, Coriandreae (ausschl. Biforal) die gewohnten Gruppen, auf Johrenia ist ganz 
unnötiger Weise eine eigene Tribus begründet, und der große Rest der ü., die ganzen an 
ScandicD, Daucus, Caucalis, Thapsia, Seseli, Ämmi, Smyrnium hängenden Gruppen sind zu 2 
ganz heterogenen Tribus: Feruleae und Silereae, in einer mir nicht verständlichen Weise 
znsammengezogen. Da ist est ungleich geeigneter, sich für die europäische Flora an 
Kyioan’s klug durchdachte und maßvoll an De Candolle angelehnte Gruppenbildungen 
ZU halten. 

Endlich sind auch die von Coulter und Rose in ihrer Revision der U. Nordamerikas an¬ 
gewendeten Principien so, wie sie S. theoretisch angedeutet sind, sehr gut und richtig, 
doch haben sie die Verf. nicht über eine gewissermaßen wie eine »clavis analytica« ge¬ 
staltete Synopsis hinausgeführt, in welcher solche Nebeneinanderstellungen, wie Anikriscus 
und Bupleurum, Bydrocotyle und Erigenia durchaus unzulässig sind. Das Verdienst jener 
Abhandlung und ihrer Fortsetzungen liegt demnach nicht in der systematischen Gesamt¬ 
anordnung, sondern in der genaueren Begrenzung der zu den unterschiedenen Gattungen 
gehörigen Arten und Feststellung schärferer Gattungsmerkmale. 

Der Darlegung dieser selbständig erschienenen Systemgruppierungen lasse ich nunmehr 
die eigene Einteilung der Familie folgen: 

A. Fr. mit holzigem Endocarp aus Faserzellen, ohne freien Carpellträger; Ölstriemen fehlend 
oder in den Hauptrippen eingesenkt, keine in den Riefen der Fr, entwickelt. 

!• Hydrocotyloideae* 

a. Fr. mit sehr schmaler Fugenfläche und weit vorspringender Rückenkante in 2 von der 

Seite stark abgeflachte Mericarpien zerfallend.!• Hydrocotyleae. 

a. Kelchb. klein, am oberen Fruchtrande sitzen bleibend . . la. Hydrocotyltnae. 

ß. Kelchb. aus 5 großen, herz- oder schildförmigen abgegliederten Schuppen. 

Ib. i^ntbosiinae. 

b. Mericarpien mit abgeflachtem oder gerundetem Rücken^ gegen die Fugenfläche hin 

breiter.2, Mulineaer 

a. Fr. ungeflügelt, durch Loslösung des Endocarps vom Exocarp mit sackartigem Hohl 

raume unter der Mittel rippe.. 2a. Bowlesiinae 

ß. Fr. ungeflügelt und ohne sackartige Höhlung, im Querschnitte oval, kreisrund oder 

rundlich viereckig.2b. AzoreHinae. 

y. Fr. breit 4-geßtigelt, die schildförmigen Mericarpien in linienförmiger Fugenfläche schmal 
zusammenhängend ............... 2c. Astcrisoinae. 

B. Fr. mit weich parenchymatisebem, zerstreute Krystalldrusen führenden Endocarp; Exocarp 
mit Schuppen, Stacheln oder Borsten bekleidet (selten glatt}; Gr. lang mit kopfförmigen 
N., von ringförmigem Discus (= Stylopodium) umwallt; Ölstriemen als derbe Schläuche 
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in den Hauptrippen (intrajugal) entwickelt, oder viele zartwandige zerstreut, oder alle 
mehr-weniger oblitteriert ... H. Saniouloideae« 

a. Frkn. 2-fächerig, 2-eiig; Fr. (außer durch Fehlschlagen von 1 Sa.) 2-samig mit flacher 

Fugenfläche; Ölstriemen meist vorhanden.8. Saniculeae. 

b. Frkn. l-fächerig, mit i hängenden Sa., Gr. 2 oder durch Verkümmerung nur. 4 aal 

schiefem Polster; seltener Frkn. schief 2-fächerig mit nur 4 zum S. sich entwickelnden 
Sa.; Ölstriemen undeutlich.4. Xiagoeoieae* 

C. Fr. mit weich parenchymatischem Endocarp, zuw* durch subepidermale Holzschichten 
Dußartig verhärtet; Gr. auf der Spitze des Stylopodiums stehend; Ölstriemen im jungen 
Frkn. in den Riefen angelegt, später verschiedenartig ausgestaltet . . ITE. Apioideae. 

a. Die Hauptrippen bilden schwach oder stark vorspringende, erhabene Leisten, die sei¬ 
tenständigen sind gleichfalls leistenförmig oder zu Flügeln verbreitert; die Riefen sind 
nur durch öistriemen ausgezeichnet; (bei den Caucaltnae durch große, leistenartig zu¬ 
sammenhängende Stachelreihen]. 

a. Die Doldenstrahlen tragen je 4—wenige sitzende Q Bl. von einem Kranze (J Bl, 
umschlossen; Gr. lang; S. in der Fr. meist 4, innen tief ausgefurcht ' 

5* Bchinophoreae, 

ß. Bl. an, den Haoptdolden alle zweigeschlechtig oder unregelmäßig polygamisch. ^ ^ 
4, S. an der Fugenfläche durch die Raphewucherung tief gefurcht oder hohl. 

* Krystalldrusen in dem den Carpellträger umgebenden Parenchym. 

6. Scandicineae. 

O Fr. lang cyÜndrisch und geschnäbeit, glatt oder kurzstachüg 

6a. Scandioinae* 

OO Fr. eiförmig—abgeflacht kugelförmig, über den Riefen mit zusammenhängmi- 
den Stachel- und Borstenleisten ........ 6b. Caucalmae. 

Keine Krystalldrusen um den Carpeilträger; Fr. kugelig-eiförmig, selten länglich, 

O Fr. nußartig mit holzigen Schichten unter der glatten, erst beim Eintrocknen 
die Kippen und Nebenrippen zeigenden Epidermis . . 7. Coriandreae. 

OO Fr. aus 2 an schmaler Fugenfläche zusammenhängenden Mericarpien, nach 
außen eirund-gewölbt, mit schwachen oder stark hervortretenden Hauptrippen 

8. Smyimieae. 

2. S. an der Fagenfläcbe geradlinig abgeflacht, oft mit gegen den Carpellträger etwas 
vorspringender, selten nach innen einspringender Raphe. 

* Die Randrippen und 3 röckenständigen Rippen gleichartig; S. im Querschnitte 

halbkreisrund mit breit entwickeltem Nährgewebe ... .9. Ammmeae. 

O Rippen schwach vorspringend, Mericarpien mit schmaler Fugenfiäcbe zusam¬ 
menhängend ....9a. Carinae. 

OO Rippen stärker und zuw, flögelartig, die randständigen Rippen verbreitern die 

Fugenfläche beider Mericarpien.. 9b. Seselinae. 

** Die Randrippen um vieles breiter als die oft nur schwach vorspringenden 3 
rückenständigen Rippen, an beiden Mericarpien Randflügel bildend; S. im Quer¬ 
durchmesser schmal .10. Peucedaneae. 

O Randflügel beider Mericarpien getrennt, klaffend . . . 10a. Angeliciziae* 

OO Fr. durch die fest aufeinander gefügten Randrippen doppelt flügelförmig 

berandet...10b. PeraHaae« 

OOO Fr. mit verhärteten, gemeinsam verdickten Fiügelrändern lOe. 7?ordyliinae. 
b. Nebenrippen über den Ölstriemen zu den Hauptrippen gleichartigen oder sie an Größe 
übertreffenden Leisten und Flügeln entwickelt. 

«f. Pericarp glatt mit starken Rippen oder breiten, aus den Nebenrippen bervorgeben- 

den Flügeln.. 11. liaserpitieae. 

4. Nebenrippen schwach entwickelt (als Leisten), oder unterdrückt 11a. Silerinae. 

2. Nebenrippen zu 4—3 Flügeln an der Fr. auswachsend, 

* S. an der Fugenseite tief gefurcht . 11b. Elaeoselinae. 

S. an der Fugenseite geradlinig-flach . . . . . . .11c. Thapsiinae. 

Pericarp durch freie Stacheln oder Stachelleisten an den Nebenrippen stark bewehrt. 

19. Bauceae* 


8* 
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i. 4 a. Hy^ocotylöideae-fijdrocotjIeae-Hjrdrocotylinae. 

Niedergestrepkte oder aufrechte Kräuter, holzige Stauden und Gesträuche mit größten- 
teils ungeteilten B., die Dolden achsel- und gipfelständig, einfach oder zusammen¬ 
gesetzt mit kleinen Hüllb.^Blütenstiele lang oder, wenn kürzer als der Frkn., Dolden kopf- 
oder ährenförmig gedrängt. Frkn. und Fr. stets seitlich stark zusammengedrückt, 
die Seitenflächen gewölbt oder abgeflacht, glatt oder borstig oder warzig-rauh, mit 
schmaler Fugenfläche und kielig vorspringender M ittelrippe jedes Mcp.; 
Öls trie meh vü lüg fehlend oder in schwachen Gängen angedeutet; Rippen auf jedem 
Mcp,^) 5-^9, die randständigen an der Fugenfläche anschließend, die Seitenrippen häufig 
scWach. Linsenförmig zushmmengedrücktes, holziges Endocarp mit 
großer äußerer Krystalls chicht, auf dem Rücken scharf gekielt, an der Fugen¬ 
fläche schmal abgesetzt, kleine S. von gleicher Gestalt umschließend. Keichsaum auf 
der Fr. undeutlich od^r sohv^ach gezähnt. 

Verbreitung. In den südlichen Florenreicben am stärksten entwickelt und mit S in 
Australien nahezu endemischen Gattungen ist diese Subtribus nur mit Bydrocotyle-ktien und 
mit Centelkt asiatica L. durch die Tropen hindurch bis nach Nordamerika, Ostasien und 
Mitteleuropa verbreitet. 

Ä. TÄcp. mit 7—9 Rippen, oft netzadrig, die Randrippen von der Fogenfläehe etwas abgebogen 
und auf die Seitenflächen tretend; BIb. breit, sich überdeckend; Dolden 3bltg. monocar- 

pisch, oder vielblütig.2. Centella« 

ß. Mcp. mit 5 Rippen, die Randrippen an einander schließend und die Fugenfläche umrandend, 
die Seitenrippen oft schwach. 

a. B. rundlich schildförmig-gestielt oder herz-nierenförroig mit kleinen Nebenb.; Bl. lang¬ 
gestielt in echten Dolden oder kurzgestielt bis fast sitzend, kopfartig gehäuft oder gequirlt 

1. Hydroöotyle. 

h. B. meist nebenblattlos, i—2fach dreiteilig oder fiederteilig, krautig; Bl. langgestielt in 
einfachen Dolden mit vielstrahliger, kurzer Hülle; Blb. sich breit deckend 

3. Didiscus. 

c. B. nebenblattlos, schmal-lineal oder oval, sitzend, von harter Textur, immergrün, zu¬ 
weilen verkümmert und schuppenförmig; Bl. in fast ausnahmslos zusammengesetzten 
Dolden, Blb. klappig oder schwach deckend; Hüllb. klein oder fehlend, 
ot. Mcp. mit zarten Rippen fast netzadrig, sehr abgeflacht mit im oberen Einschnitte 


, des Frkn. sitzender kurzer Bikr.4. Platysace. 

ß. Mcp. mit schwieligen Rand- und Rückenrippeq, dick .... 5. Trachymene. 


4. Hydrocotyle L. BI. homogam zwitterig mit verschwindendem Kelchrande; Blkr. 
aus kleinen hohlen Blb. mit gerader Spitze gebildet, Knospenlage klappig; Frkn. flach 
zosammengedrückt, sein Querdurchmesser vielfach länger als die schmale Fugenfläche, 
mH % kleinen, in die oberen Winkel der holzig-ausgekieideten Fächer hineinragenden 
Sa. und schwach vorspringenden Rippen. Fr. aus 2 halbkreisförmigen flachen Hälften, 
wenig größer als der Frkn., jedes Mcp. mit stark geflügelt-vorspringender Rückenrippe, 
schwachen Seitenrippen und an der Fugenfläche anschließenden Randrippen, die S. in 
flach zusammengedrückten Steinschalen elngeschlossen, gekielt; Ölslriemen ganz fehlend 
oder mikroskopisch klein. — 0 —Kräuter mit kriechendem oder kurzaufrechlem Sten¬ 
gel, meist an den Knoten wurzelnd; B. mit schmal häutigen Nebenb., weich und saftig. 
Bl. zu wenigen — oo in kopfförmigen, lockergequirlt-ährenförmigen Blutenständen, 
oder aber auf fädiichen Stielen zu einfachen Dolden vereinigt, klein und unscheinbar; 
Hüllb. meist klein und hinfällig, seltener als vollständige Hülle die kleinen Dolden um- 
sehließend; Dolden achselständig oder blattgegenständtg (Fig. 47}. 

Artenreiche, neben in der größten Anzahl der Floren reiche auftretende Gatt, 

deren Statistik und weite geographische Verbreitung hier sogleich mit der von 2. Cmtella 
einscht. Micropleura zusammengestellt wird. Diese Gattungen enthalten 27 Speo. in der Flora 
Australiens, 40 auf Neu-Seeland, 20 im extratropischen Südamerika, ebensoviele in Südafrika, 
0 im trop.-afrikanisohen Gebirgslande, 2 in Süd-und Mitteleuropa, 5 oder 6 in Qhina-Japan, 

*) In den Beschreibungen bedeutet die Abkürzung Mcp. =* Mericarp. 
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6 im exLtratrop. Nordamerika, 10 in Mexiko, 4 4 im trop. Südamerika und vielleicht 40 im 
trop. Asien. Die Haupttypen kehren neben einigen besonders weit verbreiteten und in ihrer 
Form constanten Arten häufig in weit entlegenen Gebieten wieder, so dass manche in den 
Floren selbständig auftretende Arten gewiss nur Subspecies von geringerer Valenz darstellen, 

und daher zählen die beiden Gattungen von solchen stärkeren Arten vielleicht nur 70_8o! 

(Beschrieben sind schon 90 Arten von P. de C an dolle i. J. 4830). Dabei ist aber zu berück¬ 
sichtigen, dass erst wenige Arten in ihrer specifischen Organographie genauer untersucht 
worden sind, dass dieselbe aber in die Artenmerkmale aufgenommen werden muss, während bei 



Fig. 47. BydrocotyUae. A—fi. ByUröcotyiei A M. Chammmorus ObafD* & Scbltdl. Stück der blöhenden PdaBza, 
reifende Fr. in kieiBett Kugeldoldea auf karzea Stielen. B lianggestreckte (tranbenförmig'geguirlte) Ixifloresceiia 
von S. pr&U/erä Kellogg* C Vielblütige, echte Dolde von E, quin^loba Buiz & Pav* — i»—K ia Entfaltung be¬ 
griffene Bl. and reife Fr. von H, qu4nqueloi^a B. A P. — Jff in Entfaltüi^ begriffene BL, reife Pr. von der Seite, 
und starker veigrOßert gner durchsehnitteit von B, pierocatpa Hook fil. — / reife Fr. von Centella asiaiica L.: 
die Seitenrippea bilden nicht den zneammenstoßendea Band beider Mericarpienan der Pngenflächo. — A—C Ori¬ 
ginal nach Herbarmaterial, D—£ nach Urban ia Fl. bras. Taf. 71, / nach Urban a.a. 0. Taf. 7S, F—S naeh 

Hooker Fi. tteM. Taf. 33. 


Berücksichtigung der Frucbtmerkmale und Blattformen allein unrichtige Zusammenziehungen 
erfolgen, worauf auch Maximowicz ia »Diagnoses«^ VI (Mel. biol. du Bull, de l’Acad. XII. 463) 
bei seiner neuen Art H, WilforM aufmerksam macht* Eine neuere Monographie der Gatt., 
nachdem die alte von Richard: Monogr. du genre Hydroeotyle (Annal. gänör. de Sc. Phys. 
,IV, Brüssel 4826) schon in De Cando 11 e’s Prodromus überarbeitet worden ist, würde daher 
durch Berücksichtigung der Sprossfolge und Vegetationsweise neue Stützen gewinnen. 

Hydroeotyle L. (im engeren Sinne) umfasst etwa 50—60 der oben gezählten Arten und 
zerfällt nach Intlorescenz, Blattform und Sprossfolge in folgende Gruppen: 
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Se c 1.1. ümbellatae Drd. BI. in langgestielten Dolden oder gequirlten, ährenartigen Trauben 
mit kl. Deckb., Frkn. zur Blütezeit größer als Blkr., und die kurzen Gr.; B. meist schild¬ 
förmig gestielt. — § 4. Bi. auf langeu, dünnen Stielen zu strahligen Dolden vereint, Deckb. 
verschwindend klein, Doldenstiele in den Blatfachseln aufrecht an kriechender Hauptachse. 

umbellata L. mit einfachen Dolden von ca. 20—40 Bl. auf 4—2 cm lg., haarfeinen Biüten- 
stielen, deren 5—20 cm hohe Doldenstiele neben den fast gleichlangen B. rechtwinklig von 
dem lang hingestreckt kriechenden und an den Knoten wurzelnden Stengel abstehen, bildet 
den weit von Nord- zu Südamerika, nach Madagaskar nnd dem südi. Afrika hin verbreiteten 
Baupttypus der Section; die aromatisch wie Petersilie riechenden Rhizome gelten in den 
brasilianischen Heilmitteln als diuretiseh. Nur eine Subspec. dieser ist H. Dam. 

Ä H. multiflora R. u. P., von allen Arten durch die unregelmäßig zu zusammengesetzten 
Dolden ausspj^ossenden Blutenstände ausgezeichnet: 3—45 Doldenstrahlen entspringen dem 
spannen- bis über fußhohen Schafte; zwischen ihnen stehen einzelne langgestielte Bl., wäh¬ 
rend die Döldchen kürzer gestielte Bl. tragen und selbst nochmals vereinzelte Sprossungen 
zu Döldchen 3. Ordnung zeigen. Die B. beider schildförmig mit basalem Einschnitte und 
- schwächeren Einkerbuftgen zwischen den Nervenstrahlen, 2—8 cm im Oüerdurchmesser. — 
K Langsdorffii DG. mit sehr zarten Dolden, kahl; H. HumbMtii Rieh, und die durch rostrote 
Haare an Stielen und B. auszeichnete H. Barbarossa Cham, ebenfalls im trop. Amerika. 

§ 2. Bl. in fast sitzenden, armblütigen Quirlen zu einer unterbrochenen kurzen oder 
lang ähreoförmigen Traube vereint, durch die Kürze der Bl.-Stiele zur Sect. III neigend; 
Frkn. mit sehr schwachen Rippen; keine gemeinsame Hülle. Hierher besonders die trop.-ameri- 
kanische H. hirsuta Sw. in ihren beiden Subsp. spicala Lam. und leptostachys Rieb, mit rund- 
lich-nierenförm. B., deren basaler Einschnitt bis zum Anheftungspunkte des Stieles reicht. 
(Es ist unrichtig, bei Hydrocoiyle als ersten Einteilungsgrund die schildförmigen und rand¬ 
ständiggestielten B., foUa peltata und palacea^ zu benutzen, da beide Formen unmittelbar in 
einander übergehen.) Hierher die nordamerikanischen H. prolifera Kellogg (s. Fig. 47ß) und 
B, verticillata Thunbg. (= intorrupta Muhl.), sowie die europäische H, vulgaris L. von Portugal 
bis Süd-Skandinavien und Siebenbürgen, am Kaspischen Meere wiederkehrend. Die am Cap 
gefundene und zu H. vulgaris gerechnete Form bringt Sonder zu H. verticillata Thunbg., so 
dass die Capflora außer dieser nur noch H. bonariensis Lam. aus den schildförmig beblätterten 
Arten besitzt* Bei H, vulgaris L. sind die Quirle oft sehr genähert und armblütig, so dass 
nicht selten Anschein einer Kopfdolde entsteht; die vegetative Entwickelung hat vortrefflich 
Duchenau in Bot. Ztg. 4866 S. 337 mit Taf. XII B. beschrieben, die des B. ferner Goebel 
in Schenk's Handb. d. Bot. III. p. 4 S. 234. 

§ 3. BI. auf haarfeinen Stielen zu einfachen 40—30blütigen Dolden vereinigt, Dolden 
blatigegenständig; B, schildförmig kurz- oder langgestielt, 3- 5- 7strahl!g zwischen den stär¬ 
keren Nerven eingeschnitten. (Brasilien.) Hauptart dieser Gruppe ist die polymorphe F. guin^ 
queloba R. und P., mit welcher Urban (Fl. brasil. p. 275) H* Asterias Cham., F. Stella Pohl 
und andere Formen als Subspecies verbunden hat. 

Sect. II. LeucocephalaeBrd. § 4. Bl. kürzer gestielt in einfachen, 20—40blütigen Dolden, 
weiß, im Verhältnisse zu dem schmalen, schon zur Blütezeit stark Sgerippten Frkn. groß und 
ansehnlich mit lang ausgestreckten Stb.; Gr. so lang oder länger als der Frkn., schräg ab¬ 
stehend, auf der (seitlich gesehen) herzförmig-kreisrunden Fr. zurückgebogen und kleiner 
B. tief herzförmig ausgeschnitten nierenförmig, randstielig. — Kleine, tropisch-amerikanische 
Gruppe, deren kriechende Rhizome und B. an die nordeuropäische Viola palustris L. erinnern, 
kahl oder behaart. F. leucocephala Cham. u. SchltdU mit 5—40 cm langen Doidenstlelen, 
Durchmesser der zarten Dolden V2—^ callicephala Cham, voriger ähnlich, größer in 

allen Theilen, die B. tief 71appig gekerbt. Hierher auch F. Bonplandii Rieb.? 

Sect. III. Chamaemori hrd. BI. sehr kurz gestielt bis nahezu sitzend, seiten zu kleinen 
Dolden vereinigt, in der Regel zur Fruchtzeit einen gedrängten, kugelig-doldigen Haufen 
(vergleichbar einer trocknen Brombeere) von flachen, unten und oben herzförmigen Fr. bildend, 
deren Querdurchmesser die Länge übertrifft; Gr. kurz auf der Fr. zurückgekrümmt; B. rand¬ 
stielig. 

§ 5. B. tief 3- 5- Tgeteilt oder gelappt; Dolden sehr armblütig und daher locker, Bl. 
und Fr. am kleinsten in der Gattung; Doldenstiele achselständig und an aufrecht verzweigten 
Stengeln endständig. Zarte australische, annuelle Arten: F. triparUta R. Br., F. Mspidula Bunge, 
F. trachpearpa F. MülL — Nahe verwandt F. tetragonocarpa Bunge mit nierenförmigen, 

5—71appig eiogeschnittCnen B., und F. latuecta Zoll* von Java* 

§ 6. B. tief herzförmig Angeschnitten-nierenförmig, eingeschnitten-gelappt-gekerbt; 

I Dolden an den Knoten g^enständlg, kürzer als, die B, gestielt, ein armblütiges Köpfchen^ 
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sebr kurz gestielter BI. tragend. Lang hingestreckt kriechende, Sumpf und Wasser liebende 
Stauden. H. americana L. mit fast sitzenden, blattgegenständigen Kopfdoldeo, von Canada 
bis zu den Gebirgen von Nord-Carolina; vegetative Vermehrung selten durch beblätterte 
Kriechzweige, meistens durch unterirdisch wuchernde und an der Spitze Knöllchen tragende 
Ausläufer (siebe Th. Holm in Proceed. ü. S. Nation. Museum, XI. 455 mit Taf. 46, 47.) 

Ä ranunculoides L. (= H. natans Gyr.) weit verbreitet von Florida-Oregon, Brasilien, Sud¬ 
europa, Abessynien etc. F. geranioides Rieh., Peru, mit armbl. Dolde. 

§ 7. B. wie in § 6, häufig nur mit seicht, gekerbtem Rande. Dolden reichblütig ge¬ 
drängt, zu Fruchtköpfen auswachsend, meist lang gestielt und an den oberen nicht wüt-^ 
zelnden Knoten achselständig, oder häufiger blattgegenständig. Aufrecht oder niedergestreckt 
wachsende Pflanzen, zahlreiche Arten und Formen von Ostasien-Indien-Neuseeland-Äustra- 
lien umfassend, ff, javmica Thunb. in vielen Subspecies {H. polycephalaW. u. Ä., nepalensi^ 
Hook*, hispida Don) zeichnet sich durch auf dem Stengelgipfel sprossende und verzweigte, 
dichte Fruchtköpfe aus. Weit verbreitet im Süden ist der Formenkreis von B. mosohata 
Forst (Neuseeland etc.) mit feingestielten kleinen Köpfen und gelappt-gezähnten B. ff. Cha-- 
maemorus Cham, de Schl. (s. Fig. 47 A) in Chile, ff, sibthorpUHdes Lam.^ Ä niUdula Rieh., rofundt- 
olia Roxb,, ramißora Maxim, von Java-Japan; ff, hirta RBr. und ff, muriculata Turcz. aus 
Australien. Hierher auch ff, Mannii Hook. fli. von den Gebirgen Westafrikas. ^ 

%. OeiitellaL. (emend. Urban, Fi. brasil. XI p. I. S. 286), Glyceria Natt. — Hydro-- 
cotyle-krim bei De Candolle, Endlicher, Beniham & Hooker, Baiiion etc. BL ho- 
mogam, die seitlichen (5^, Blb. breit, stumpf, sich deckend; Fr. weniger flach, jedes Mcp. 
sichelförmig gekrümmt, geschwollen und verhärtet, mit!—^finervenförmig vorspringendea 
Rippen in netzförmigen Ouerverbindungen, die beiden Randrippen durch AuseioaUderr 
weichen von der nur an der Fr.-Achse zusammenhängenden Fugenfläche frei verlaufend. 
— Kriechende Kräuter, Holzstauden und niedere Slraucher ohne Nebenblätter; Dolden 
einzeln oder zu mehreren gebüschelt achselständig, 3 — wenigblütig und durch Abortus 
der Seitenbl. zuweilen Iblütig (Fig. 47 J). 

20 Arten, davon die Mehrzahl im Caplande, nur C. asiatica außerhalb der australen 
Florenreiche über den nördlichen Wendekreis hinaus verbreitet; vergl. unter Bydrocotyle. 
Schon Loureiro bezeugt, dass die Zurückbringung von Centella L. durch Linnö selbst 
zu Bydrocotyle nicht glücklich war, was Urban 1. o. in neuer Grundlage berichtigt hat. 
Allerdings lässt sieb nicht verkennen, dass Trisanthus sich habituell durchaus an Hydro- 
cotyle anschiießt, während Solandra auch in den Vegetationsorganen isoliert dasteht. 

üntergatt. I. Trisanthus Lovlt. {als Gatt.) Kriechende Stauden; die armblütigen Dolden 
einzeln achselständig oder zu 2—3 (seiten mehr) gebüschelt; B. herz- und nierenförmig mit 
strahligen Nerven; Mcp. mit 9 Rippen, die zwischen den Hauptrippen liegenden schwächer, 
netzförmig verbunden. C as?af«ca(L.) Urb., lang kriechend mit zu t—4 an den Knoten gehäuften, 
herzförmigen und ringsum gekerbten, langgestielten B., die Dolden mit 2—3 kleinen Hüllb. und ^ 
3 fast sitzenden, fruchtbaren BL, die mittlere zuerst erblühend; Dolden viel kürzer als die 
Tragblätter. Verhr. in den wärmeren Regionen von Amerika und der Alten Welt bis Cap und 
Tasmanien, Neuseeland. 

Die übrigen 4 Arten schließen sich an C. eriantha (Rieb.) Drd. an, alle südafrikanisch, 
am meisten dort verbreitet C. calliodus (Cham. & Scbiecht.) Drd. mit fast halbkreisförmigen, 
ringsum durch dreieckige Sägezähne mit Hakenspitze ausgekerbten B. von 4—2 cm Durch¬ 
messer; die Dolden durch Fehlschlagen der 2 seitlichen (5 Bl. mit einer einzigen, von 
2 kürzeren Hüllb. umschlossenen, verkehrt herzförmigen Fr. auf langem, fädlichem Stiele. 
Durch rostrote Behaarung verschieden C, fleceuosa (Eckl. & Zey.) Drd. und C. hederifolia (F. 
hederifolia Burch, ff, macrodus Spreng.). 

Üntergatt II. Lagasca (als Gatt). Bisher nur 4 Art: C. rem/blta (Lag.) Urh. 

{fficropL renifolia Lag., Bydrocotyle grummosa DC.) in Chiioö und besonders in Mexiko, wo 
neue Sammler die seltene Pflanze reichlich gefunden haben (nach Coulter & Rose, Report 
Mex. ümb* 4 895). Stengel aufrecht mit 6—Sstrahlig-uervigen, gekerbten B.; Dolden auf langem 
Stiele 3—5strahlig zusammengesetzt, Döldchen Sblütig mit 4 endstd. Fr. wie in Üntergatt. I., 
Mcp, 7rippig. 

üntergatt. III. Solandra L* (als Gatt). Verholzende, aufrechte und niedere Halbsträucher 
bildende Arten, mit keilförmigen, ln den Blattstiel verschmälerten, ganzrandigen oder eiu- 
geschnitten gezähnten B., glatt oder filzig behaart; Dolden achselständig, einzeln oder wenige 
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gebüsc^elt, 3—10 (selten 20-)blütig mit einzelner, endständiger Fr. Hierher besonders der 
große Fornaenkreis von C. Chamissonis Drd. (= Hydrocotyle Centelia Cham. & Schlecht) mit 
lang oder kurz gestielten, lanzettf. B., deren Form meistens an Bupleurum falcatum L. oder 
Plantago lanceolata L. erinnert. Ganz abweichend von diesen Formen varhält sieh C, Unifotia 
{Hydroc. linifolia Thunb.) mit ganz schmal-linealen und dabei 1—4 Zoll langen B., welche 
trocken zusammenrollen; auch diese Art zieht Sonder in der Capdora zu dem genannten 
Formenkreise. C. virgata L. hat dieselben lineal-fadenförmigen ß. (hierher Hydrocotyle tarn- 
ginosOy macrocarpa und nana Cham. & Schlecht). Wollig-behaarle BIb. besitzt C. villosa h, 
zusammen mit ovalen B. C. Solandra {Hydroc. Solandra L. fil., Solandra capensis L.) mit aus 
keilförmigem Grunde breit spatelförmigen und tief eingeschnitten-gezähnten B., ganz ülzig, 
erinnert im Wuchs eher an eine Holzstaude wie Dryas^ als an kriechende Hydrocotyle-krien; 
sie hat 5 —^^ßblütige Dolden, welche ebenfalls monocarpisch werden. C. debilis (E. & Z.) Drd., 
triloba \Bydt\ triloha Thunb.) Drd. u. a. 

üntergatt. IV. Austrobowlesia Bl. in kopfartigen Dolden zu 6 — 20 sitzend, zahlrelcbe 
Fr. hervorbringend; Stb. und Gr. sehr kurz; B. mit keilförmigem Grunde. Hierher nur 2, von 
einander sehr abweichende, westaustralische Arten: C. glochidiata (Bnth.) Drd., eine winzige 
Annuelle mit wenigzähnigen B. und Nebenb., die Fr. rauh von kurzen, mit Widerhaken 
besetzten Borsten (wodurch sie an Bowlesiq erinnert.) C. homalocarpa (F. v. M.) Drd,, (H. vorti- 
cülata Turcz. nach Bentham, nicht Thunbg.) hat schmale, tief dreiteilige B. mit 2^—3lappigen 
Spitzen und glatte Fr. mit zweiteiligem Carpellträger. 

3. Bidiscus DG. (Trachymene Rudge z. T. und Bentham in Flor, austral.; Hügelia 
Reichenb., Dimetopia DC., Gesatia EndL, Hemicarpus F. v. Müll.) BL homogam zwillerig; 
Kelchsaum verschwindend; Blb. hohl, stumpf, mit breiter Deckung. Frkn. stark zusam¬ 
mengedrückt, oben und unten herzförmig aosgerandet. Fr. aus 2 mit schmaler Fugen¬ 
fläche an dem durchlaufenden Carpellträger hängenden flachen Mcp. von halbkreisförmig- 
schildförmiger Gestalt zusammengesetzt, die 2 Randrippen sehr schwach, die Seitenrippen 
in großem Bogen verlaufend und mit dem Kiele der Rückenrippe einen flügelarligen Rand 
bildend; S. sehr flach, auf dem Rücken gpkielt. —- Kräuter mit doppelt dreiteiligen, 
bandförmig oder fiederförmig zerschnittenen B. und mit in den B.-Achseln verzweigtem 
Stengel, die Dolden mit vieiblättrig strahliger Hölle auf Hauptachse und Seitenzweigen 
endständig, einfach. BI. der oberen Dolden oft eingeschlechtig Weiche oder borstige 
Behaarung an Stengel undB., die Fr. mit rauhen Warzen oder regelmäßig verteilten 
Raadhöckern, behaart oder kahl. 

Die Synonymie ist hier und in der folgenden Gattung dadurch verwickelt geworden, dass 
Bentham in der Flora australiensis diejenigen Arten der alten einheitlichen Gattung Trachy¬ 
mene Rudge, welche P. de Candolle (Mämoire p. 28 und Prodr. IV) unter Didiscus abgetrennt 
hatte, wiederum zu Trachymene zurückführte und nunmehr die übrigen Arten dieser Gattung 
als Siebera Rchb. bezeichnet. Die ältere Nomenclatur, welche nach de Candolle ebenso 
Bunge (Pi. Preiss. I. 285) und Endlicher, auch früher Bentham selbst {Didiscus pilosus 
Benth.) angewendet haben, ist dann mit Recht von F. v. Müller (Census S. 62, vergl. auch 
dessen Gonsiderations of phytogr. express., R. Soc. of N. S. Wales. 3. October 1888) wieder¬ 
hergestellt, und ihr schließen wir uns an. — Dimetopia DC. fasst die mit ungleichen Meri- 
carpien auswachsenden kleinen 0Arten zusammen, in welchem Merkmal keine Gonstanz 
herrscht; dasselbe besagt Hemicarpus F. v. Müll. — 44 Arten, davon 12 in Australien meistens 
weit verbreitet, 2 in Malesia und Neu-Caledonien. Am bekanntesten ist der durch schöne 
blaue BL ausgezeichnete D, coeruleus DG. {Hügelia coerulea Bchb., abgebildet in Iconog. exot. 
tab.2ö4; Trachymene coerulea Grab.) cultiviert in den botanischen Gärten. Ähnlich D. cyanopetalus 
F. V. M.— Niedrig wachsende, annuelle Arten mit unscheinbaren, weißlichen BL sind D. piiosus 
Benth., procumhens F. v. M., humilis Hook. u. a. A. Ganz in gelbweiße Wolle eingehüllte Fr. 
besitzt der dadurch sehr merkwürdige D. eriocarpus F. v. Müll, aus West- und Südaustralien. 
Didiscus austro-caledonicus Brongn. & Gris. ist eine reicbblütige Staude mit dunkelbraun-linsen¬ 
förmigen Fr. und vielteilig-zerschnlttenen, weichen B. mit spitzen Zipfeln, übrigens ganz vom 
Hauptcharakter der australischen Arten. 

4. Platysaca Bunge [Piatycarpidium F. v. Müll.). Kelchsaum verschwindend; Blkr. 
auf dem sehr viel breiteren, in der Medianlinie geflügelten Frkn. aufrecht, kurz, Blb. mit 
schmalem Rande sich überdeckend, innen gekielt. Fr. aus 2 stark von der Seite zu¬ 
sammengedrückten, mit unregelmäßigem Adernetze gerippten und geflügelten Mcp., von 



UmbeIHferae. (Drude.) 


121 


deo verhärteten, stechenden Gr. gekrönt; S. flach halbkreisförmig. — Kräuter und Halb- 
sträucher mit schmal linealen B. und zusammengesetzten Dolden, die Hüllb. an Haupt- 
und Nebenstrahlen klein und hinfällig; schmale Ölstriemen (je \ seitlich) unregelmäßig 
auftretend. 

3 australische Arten, welche durch ihre flach zusammengedrückten Fr. und andererseits 
durch Wuchs und zusammengesetzte Dolden mit kleiner Blkr. von der Form wie Trachymene 
eine Mittelstellung zwischen dieser Gattung, mit weicher Bentham sie vereinigt, und Didiscus 
einnehmen. — P, cirrhosa Bunge mit knolligem Wurzelstocke (essbar?) und fast blattlos hin- 
gestreckt windendem Stamme am Swan River; P. valida F. v. Müli. und P, trachymenioides 
F. V. M. i&Siebera effusa Bnth.) mit linear-lanzetUichen B. und großen, durch endständige 
Verzweigung reicher zusammengesetzten Blutenständen, in Queensland und Westaustralienr 

5. Trachymene Rudge (emend. DC.) Fischera Spreng., Pritzelia Walp., Siebera 
Rchb. und Bentham FI. austr., Benth. & Hook. Gen. pl. —) Kelchsaum kurz gezähnt 
oder schwach; Blkr. kurz aufrecht klappig, die Blb. mit eingebogener Spitze und zurück¬ 
gerollten Rändern, innen gekielt. Fr. aus 2 ei förmig-zusammengedrückler Mcp. auf dem 
Rücken schmal gerändert, überall meist warzig-rauh, die Randrippen wulsfig und die 
Seitenrippen schwach. — Stauden von holzigem Wüchse oder Strauch er vom Habitus der 
Epacrideae^ aufrecht, die Dolden zahlreich auf den Zweigen gehäuft, zusammengesetzt, 
Hüllen und Hülicben klein, Doldenstrahlen von kleinen BI. vielblütig. 

4 2 auf Australien, besonders Westaustralien, beschränkte Hauptarten mit noch etwa 8 
beschriebenen stärkeren Unterarten von charakteristischem Interesse, da ähnliche Arten der 
ü. im Baue der .Vegetationsorgane sonst nicht auf der Erde wiederkehren. Über die Nomen- 
clatur vergl. unter Didiscus; jedenfalls muss die von Rudge aufgestellte Gattung mit den 
Hauptarten T, coinpressa und lanceolata für^die hier folgenden Arten erhalten bleiben. 

Sect. I. Platymene DG. (als Untergatt.) T. compressa Rudge {anceps DC.) mit Subspec 
T, piatyptera Bunge und strkta Bunge, ferner T, juncea Bunge, ieres Bunge und Candelabrum 
Bunge (Sammelspecies Siebera juncea Bnth.) bilden Flügelstengel vom Habitus wie Genista 
sagiUalis h, oder blattlose Ephedra, an weichen die B. durch kleine Schüppchen oder wenige 
Mm. lange schmal-lineale Blättchen ersetzt sind. Hierher auch T. haplosciadia (Benth. unter 
Siebera) F. v. M. mit einfacher Dolde. Alle diese Arten in Westaustralien. 

Sect. 11. Dendromene DC (als Untergatt.) Besonders formenreich die Artengruppe 
1\ Billardieri (Bnth. unter Siebera) aus niederen oder bis zu 4 m an Hübe erreichenden 
Sträuchern mit ovalen oder eirund spitzen B.: T. buxifolia Sieb., myrtifoUa Sieb., ovata Rudge, 
crassifalia Benth., conferta Gaud., alle von Neu-Südwales bis Victoria. Viel schmalere, etwas 
sichelförmige B. besitzt T. lanceolata Rudge; von ganz heideartigem Habitus ist T. ericotdes 
Sieb, in Ostaustralien, die schmälsten B. besitzt T, linearis Spreng., {Azorella linearifolia 
Cav.) ebenda. Die westaustralischen Arten dieser Section sind T, effusa Turcz, tenuissima 
(ßenth.) F. v. M., dissecta (Benth.) F. v. M., commutata Turcz. und deßexa Turcz. 


I. ib. HydroGotyioideae-Hydrocotyleae-Xant&osüoae. 

Niedergestreckte oder häufiger aufrechte Kräuter, Halbsträucber oder niedere 
Sträucher mit rutenförmigen Zweigen, die B. krautartig weich oder lederig-immergrüß, 
gekerbt, eingeschnilten-gezäbnt, {— 2fach fiederschnittig-zerteilt. Dolden endständig 
mit vollständiger Hülle, einfach oder seltener strahllg-zusammengeselzt, die Hüllb. groß 
und länger, oft vielfach länger als die kopfarlig zusammengedrängten BI. Kelch groß, 
oft corollinisch gefärbt, die (zuweilen fehlenden) Blb. überragend oder verdeckend, 
am oberen Bande des Frkn. abgegliedert und sich loslösend. Frkn. und Fr, 
seitlich zusammengegedrückt mit 5—9 wenig vorspringenden, nervenförmigen Rippen, 
die Ruckenrippe niemals flögelartig vorgezogen, die Seiten glatt: Fächer I—2, Sa. 
ebensovielej zur Blütezeit klein, oben in den großen Fächern hängend; Gr. stets 2, am 
Grunde von 2 drösenartigen Discus-Polstera begleitet, !ang~borstentÖrmig. Wenig von 
der Seite zusammengedrückte Fr. mit dünnholzigem Endocarp und äußerer Krystall- 
schicht, S. seitlich abgeöaoht; ölstriemea fehlend, 

Verbreitung. Die aus wenigen Gattungen bestehende Suhtribus ist ganz auf Austra¬ 
lien beschränkt, wo die (außer Eryngtum) fehlenden Sanicideae ersetzt, an welche sie 
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durch ihre Inflorescenz erinnert Actinotus mit nur 4 S. in der Fr. hat man zu den Sam- 
culeae gestellt (Bentham &Hooker, P. de Gandolle); aber es ist zweifellos, dass diese aus¬ 
gezeichnete Gattung in Xanthosia ihre nächste Verwandte besitzt und durch dieselbe sich den 
Hydrocotyloideae anschließt, wodurch System und geographische Entwickelung in Überein¬ 
stimmung gebracht werden. 



Fig, 48. Analyse der Xanthosinaei A —K Xanthosia Leucolaena) rötundifolia DC., Teil einet Xnfloreeeenz A nnd 
Analyse. — A—K nacli Originalzeicbnang im Hetb^ Hontpellier, Ir-’M nach. Hook er leones 1.15, X Orminal^ 
B einzelne Bolde mit den 3 großen H&Ub. Ton der Bftekseite; C dieselbe nach Fortnahme der großen HfiUb.; 
B einzelne Bl. ini Begriff der l^tfaltang; M nnd W dieselbe entfaltet von der Seiten- und Hedianansieht; B Blb.| 
Jff zwei Stb.; J nnd X Frkn, — X—Jlf Bl. nnd Frkn. von Penta^slUs peltata *Bng, •— X einzelnes abgelöstes, 
herzförmiges ffelchb. von Schoenolaena jtmeea Bng» 


A. Fächer im Frkn. 2; Mcp. 2, Jedes fruchtbar, an schmaler Fugenfläche sich leicht yom 
Carpellträger lösend. 

a. Blb. mit eingerollter oder schmal-eingeschlagener Spitze. 

a. Kelchb. lanzettförmig, spitz oder gezähnt, aufrecht. Stylopodium durch 2 kugelige 
Drüsen am Grunde der ersetzt; Fr. mit 5—9 zarten, auf dem Hücken unregel¬ 
mäßig verlaufenden Kippen. . , , ... . 6* Xanthoeia. 
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p. Kelchb. breit-herzförmig, in der Mitte angeheftet und den Saum des Frkn. rings 
verdeckend; Gr. am Grunde gegliedert, abfallend; Stylopodium [breit-sitzend; Fr. 
mit 5 Rippen 7. Schoenolaeua» 

b. Blb. verkehrt-eirund spitz; Kelchb. schiidförmig in der Mitte angeheftet und den Saum 
des Frk, rings umhüllend; Gr. am Grunde gegliedert, steif; Fr. mit 9 Rippen 

8. Fentapeltis. 

B. Fach im Frkn. Mcp. ohne Fugenfläche mit A S., Srippig; Gr. 2 mit 2 am Grunde das 
Stylopodium vertretenden Drüsen ..8, Aetinotus. 

Bemerkung. An dieser Stelle wurde sich die Araliaceae mit den Hydroe<Hyioidem 
verbindende Gattung Jstrotrit^ha DG. eioscbalten, deren S Arten Ä, floccosa und ledifoUa in 
DC. Möm. a. a^ 0. Taf. V u. genau mit den OriginalexpL Sieber's übereinstimmend, ab- 
gebiidet sind. Diese Gattung, welche Rompel den Umbelliferae eingereiht sehen will, ist 
hier den Araliaceae eingereiht (s. oben S. 49). 

6. Xanthosia Rudge. Bl. polygamisch-protandrisch; Kelch größer als die Blkr., 
am oberen Bande des herzförmigen, seitlich abgeflachteii Frkn. gegliedert und später 
abfallend, die BL lanzettlich, mehmervig, spitz oder mehrzähnig; Blb. an der Spitze 
schmal, eingerollt; Gr. sehr lang mit 2 dicken, den Discus bildenden, kugeligen Drüsen 
am Grunde. Fr. 2sämig ohne Ölstriemen mit zarten, nervenförmigen Rippen, leicht 
von dem stehenbleibenden Carpellträger in die Mcp. mit etwas zusammengedrückten S. 
zerfallend. —Verholzende Kräuter oder kleine Sträucher mit lederig-immergrünen, dornig¬ 
gezähnten, breit-fiedernervigen B. und einfachen oder am Gipfel des Stengels schirm¬ 
artig zu mehreren zusammengedrängten Dolden mit großen, blattartigen und strahlenden 
HüUb. Blütenstiele viel kürzer als die Hülle. 

15 auf Australien beschränkte Arten. 

Sect L Chlorosia Bunge (PL Preiss. 1. 290.) Hüllh. verhältnismäßig klein, krautig; 
Rippen im Frkn. 5. — X glabrata Bng. und X. pusilla Bng., Victoria — Tasmanien — West- 
australien; X dissecta Hook. f. und X. peduneularis Bnth. mit gleicher Verbreitung, mH 
Rosettenb. und Doldenstielen viel länger als die B., bilden Übergang zu Sect. 111. 

Sect. 11. F«-Xa«fÄosia DC. (Prodr. IV.74.) HüUb. verhältnismäßig klein, krautig; Rippen 
im Frkn. 7—9. Hierher hauptsächlich X. ptlosa Rudge und die von Bentham fälschlich damit 
vereinigte X. montana Sieber von Tasmanien bis Queensland, niederliegende Halbsträucher 
mit meist dichtem, rostrotem Borstfilze, die B. keilförmig oder fiederschnittig. X. Bugelii Steud. 
und X. candida Steud., Westaustralien, sind unansehnliche Kräuter, wie die vor. mit wenig- 
blütigen Dolden; die westaustralische X. singuUfiora F. v. M. hat sogar nur 1-blt. Dolden; 
X. fruUculosa Benth., Westaustralien. 

Sect. III. Leucolaena DC. (R. Br. als Gatt., Cruciella Lesch.). Hüilb. groß, strahlend, 
blumenblättartig gefärbt, Dolden einfach zu mehreren zusammengedrängt; Rippen im Frkn. 
7—9. Hierher die schöne und in Kalthäusern oft cultivierte, kleinstrauchige X. rolundifolia 
DG. {X. mmia Dunal), siehe Fig. 48, aus Westaustralien, sowie X. Atkinsoniana F. v. M, und 
X. vestita Benth. von Neu-Südwales. 

7. Seboenolaeiia Bng. Kelch aus 5 großen, herzförmigen und im herzförmigen 
Grunde fast schildförmig gestielten, breiten B., knorpelig, abfallend; Blb. länglich mit 
eingeschlagener Spitze; Gr. sehr lang am Grunde gegliedert, später abfallend, der Discus 
vom Gr. frei, aus % flachgewölbten Polstern bestehend. Fr. mit 5 Rippen: sonst wie vor. 
Gatt, — Binsenartig erscheinende, rutenförmig-verzweigte Ü. mit schmalen, rudimen¬ 
tären B. und endständigen, von vielreihig sich deckenden Hüilb. eng umschlossenen 
Dolden. 

Sch* juncea Bng. und Sch, temiar Bng. (s= Xanthosia juncea u. tenuior Benth.) in West* 
australien bilden diese, schon durch ihren Habitus und (wie ein Actinotus minor DC. oder eine 
'Baechari& gestaltete) Hülle mit kopfartig gedrängten Bi. merkwürdige Gattung. 

S. Fen^peltis Bng. (BndL als Section von Leucolaena)* Kelch aus 5 großen, 
ovalen, schildförmig gestielten und sich überdeckenden, knorpeligen B., abfallend; Blb. 
verkehrt-eirund länglich mit stumpfer, nicht eingeschlagener Spitze; Gr. kürzer, zwischen 
t dicken, hochgewölbten, drusenartigen Polstern hervortretend. Fr. mit 9 Rippen: sonst 
wie Gatt. 6. Stauden mit zusammengesetzt 3—Gstrahligen, ca. 4blütigen Dolden; 
Hüilb. linealiscb, steif. 
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P. peltigera Bng. {Leucolaena peltigera Hook., Xanthosia peltig. Benth.) bildet eine t—2 
Fuß bohe, glatte Staude mit langgestielten, kreis-berzförmigen und gekerbt-gezöhnten B, von 
lederiger Structur. Hüllb. länger als die Bl. Westaustralien (Swan-River) etc. Es ist notwendig, 
dass eine ü. mit so auffallender Kelchstructur als eigene Gattung auftritt. 

9. Äctinotus Labill. [Eriocalia Smith, Hemiphues Hook. f.). Bl. protandrisch, die 
außei^n meist klein; Kelch aus 5 freien oder glockenförmig verwachsenen B. weit 
über den Rand des eiförmigen Frkn. vorgezogen, auch an den BL groß entwickelt, 
stehen bleibend; Blkr. ganz fehlend, aus 5 fädlichen oder aus 5 langgenagelten Blb.; 
Frkn. t fächerig tnit einzelner, frei in das Ovarium herabhängender, kleiner Sa., t lange 
(in der Knospe eingerollte) Gr. am Grunde mit 2 dicken Drüsen oder lang vorgezogenen 
Lamellen an Stelle des Discus. Fr. t sämig, örippig, etwas zusammengedrückt, ohne Öl~ 
striemen. — Wollige Krauler mit gezähnten oder t—Ssfach dreiteiligen, in geflügelten 
Stiel verschmälerten B., die gipfel- und seitenständigen einfachen Dolden mit einem 
Kranze von dicht wollig-behaarten Hüllb.; Blütensliele kurz, dicht gedrängt, behaart, von 
der viel längeren Hülle rings umschlossen. 

S Arten in West- und Ostaustralien, sowie in Tasmanien (hier Ä. hellidioides Benth. als 
Sammelart = Hemiphues hellidioides^ affiniSy tridentata und suffocata HooIl, fil., mit Rosetten- 
wuchs) von höchst merkwürdigem Aussehen durch die im Kranze von ca. 6—15 ringsum 
strahlenden und dabei die kopfartig gehäuften Dolden weit überragenden Hüllb., meist mit 
verzweigten, spitzen Haaren bedeckt. Die an Ast7'antia erinnernde Inflorescenz mit poly¬ 
gamischen Bl. und der Discus bildet Anschluss an die Saniculeae, aber Rompel hat die 
Krystallschicht des Endocarps völlig nach dem Hydrocotyle-Typxis gebaut gefunden, so dass 
wir aus mehreren Gründen Xanthosia für die nächst verwandte Gattung halten. 

ünterg'att. I. Eu-Actinotus Drd. Kelchb. nur am Grunde zusammenhängend oder 
Kelch tief Steilig, von dichtem Haarfilze überdeckt. Hierher die ällest-bekannte Hauptart 
A. Helianthi Labillardiere, abgebüdet vom Autor 1804 in Bd. I Taf. 92 und Botanical Register 
Vlll. t. 654, mit den größten Köpfen, ohne Blkr.; der langgezogene Discus ist von älteren 
Beobachtern für den Gr., die Gr. dann für die N. gehalten; Victoria bis Queensland. A. minor 
DC. mit sehr viel kleineren, ca. 4 cm im Durchm. haltenden Hüllen und Kopfdolden, Neu- 
Südwales; ebenda A. Gibbonsii F. v. M. mit Blb. von Länge der Kelchzipfel. A. rhomboideus 
Benth. und glomeratus Benth. in WestaustraÜen. 

üntergatt. IL Holoiome Endl. (als Gatt.). Kelch einen verwachsenen, zart änervigen und 
.unbehaarten Becher mit gestutztem Bande bildend; WestaustraÜen. A, leucocephalus Benth. 
mit vieiblätteriger Hülle, die Bl. mit ganz schmalen, fast wie Staminodien erscheinenden 
spatelförmigen Blb., der Discus aus 2 dicken Drüsen am Grunde des Gr. A. omnifertiUs 
Bnth. mit viel kleineren Köpfen (ähnlich A. minor DC.), der äußere Kranz Bl. fehlend, 
der Kelchsaum niedrig und überragt von breiten, auf langem Nagel w'eit vortretenden Blb. 
Die Reduction der Blkr. bildet daher von A. Helianthi bis zu A, omnifertiUs eine abneh¬ 
mende Reihe. 


I. 2 a. Hydrocotyloideae-Hnlineae-Bovlesünae. 

Gabelig verzweigte, niedere Kräuter von Ijähriger Yegetalionsdaußr, mit dünnen, 
herzförmig ausgerandeten, rundlichen B., aus 5—7—9 Nerven bandförmig und zwischen 
den Nerven gelappt, die Dolden kopffÖrmig-armblütig, an den Knoten seitwärts stehend 
oder in den Gabelungen kurzgestielt; Hüllb. häutig von Textur der am Grunde des Blatt¬ 
stieles befindlichen, zerschlitzl-gefranzten, nebenblattartigen Anhängsel. Frkn. und Fr. mit 
abgerundet-rechteckigem Querschnitte, von sehr kleinem Kelchsaume gekrönt; beide Mcp. 
in sehr schmaler Fngenfläche zusammenhängend und dort von den Bandrippen umzogen, 
die Seitenrippen weit abstehend oder sogar zu Flögeln ausgezogen, Röckenrippe stärker 
vorspringend, fadenförmig; ÖJstriemen fehlend. S. linsenförmig, vom Rücken her 
ab ge fl acht, seine größte Breite parallel zur Fugenfläche. Endocarp aus gekreuzten 
Faserzellen mit äußerer Krystallschicht, welche letztere sich vom Exocarp auf der. 
ganzen Rückenfläche loslöst und daselbst bei Gatt. 4 0 einen Hohlraum erzeugt. 

Sternhaare, oder seltener Borsten mit 4—S Widerhaken auf der Spitze, zahl¬ 
reich auf den krautigen Stengeln, B., Frkn. und Fr., sehr selten fehlend. 
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UBd, Il7übera‘prinfunB°H^ T“-® f“™«“'?!®'»« «“«»‘ribus ist über das andioe-Södamerik« 

eigentümlich. annahm den atlantischen Inseln generisch 

“®P- *“ <!«“ CarpelUräger uad die Rüokea- 

Mf dJ! t “J ®“' Anhänge auf dem Rücken; S. dick JinsenförmiK 

sterntig ” Eodocarp omschlosseD. Püanzen mehr oder weniger dicht 

b. Hohlsack auf dem Rücken der Mcp. fehlend (?); Pflanze glatt .' 

' und*mit^t?d*‘h‘’l®“ n*>8ödn«bt, die Randflügel ringsum breit vorgezogen 

nnd m,t widerhakigen Borsten besetzt; S. ganz flach vom Rücken znsammengJdrücir 

all« Hook-U. Am., ffsnertaWalp.l. Bl.zwitteris 

gewimpert-Brn saLll^td"^ verengerten Frkn. sitzend, bleibend' 

Lir Ä innen”’ ®‘“®“ l>‘W®nd, aus^ 

sehr kurz hervorlreten. Fr. 
geschwollen, tief-zweitei¬ 
lig, die Mcp. mit schmaler 
Fugenfläche bis zu den 
Randrippen an einander 
geschlossen, dann frei und 
einen breiteren Innenteil 
mit hohlem, sackartigem 
Rückenteil bildend, alle 
Rippen als starke Nerven 
entwickelt; Endocarp und 
S.nur im Innenteile liegend. 

S. linsenförmig, gegen die 
Fugenfläche breit gewölbt, 
vom Rücken her zusam¬ 
mengedrückt, in der Flu¬ 
chenansicht eiförmig. — 

Niedrige, hingestreckte 
oder fast rankend ange¬ 
lehnte , gabelig verästelte 

weniger dichtem Sternhaare bekleidet, Frkn. und Fr dicht stem- 
lln herzförmig-handteilig mit bis zur Mitte eingeschBittenen Lafpen ^ 

vtSf Told^fr* ““ Schuppen wie mit Nebenblättern 

Ä", sSL STt “r""' S”?“ Ät 

erscheinen stehen (immer?) teminaUar®”se1rgebim,‘‘w^^^^^^^ 

r?u%5fet%t^1d?rD'w^“’’ r®-‘ ®‘“® set^unÄ früSen mi“iüer 

miUgen Ä m«« va^^ eutspnngt an der ersten in der Achsel eines zarten, oft hin- 
ebenso Fr’nah^MH ^ *“ frisobem Material geordnet zu untersuchen, 

I düng, von welcher vielfach ungenaue Analysen (Chloris andina etc.) 



Dach Webb & Berthelot, Fi. d. Canaren.) * ’ 
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gezalchuet sind. Der sackförmige Hoblraum (I in Fig. 49 C) geht an trockenen Exemplaren 
leieht verloren Tind erzeugt dadurch falsche Querschnittsansichten, ist aber bereits 4 826 von 
Chamisso in Lionaea I. 382 richtig beschrieben. Urban sagt mit Recht (Fl. brasil. p. 293 
mit Taf. 78) da0 dieser merkwtrdige Charakter in Vergessenheit geraten sei. 

Rompel hat demselben ausführlich Rechnung getragen und gezeigt (Taf. I, F. 4.), dass das 
krystallführende Endocarp die Rückenseite des S. fest überlagert und die sackartige Höhlung 
zwischen Seiten- und Tlückenrippen des Exocarps nicht mit auskleldet. 

Sect. I. Elatae X>rd, Aufrecht verzweigt, mit aufrechten, starken Stengeln; Dolden reich- 
blütig, länger gestielte in den Gabelteilungen und viele strahlig-cymös zusammengesetzte, 
auf den Spitzen der Äste. — B. elata Clas, Chile Prov. Aconcagua mit tief 5—7schnittigen 
B., die Zipfel 3—Slappig spitz. B, etegans Glos (ebendort) mit nicht über die Mitte gelapp¬ 
ten B., beide Arten von einem dichten Sternbaarüize silbergrau schimmernd. B. nigripetala 
Clos, Die Blb. aller dieser Arten sind größer, . die Bl. dadurch auffallender als die sehr 
unscheinbaren der Sect. II. Bomalocarpus hovolesioides Hook, u. Arnott (Bot. Mise. HI. 348, 
Walper’s Rep. V. 843) von den chilen. Anden wird von Benth. u. Hook, hierher gerechnet und 
scheint nicht einmal eine besondere Section zu bilden. 

Sect. IL Tenerae Drd. Niedergestreckt, vielfach verzweigt, aber an den Gelenken 
nicht wurzelnd; Dolden meist sehr kurz gestielt, oft knäuelartig 4—3 blutig oder wenig- 
blütig, Biütenstiele kürzer als der Frkn. Hierher die Hauptmasse der chileuisch-perua- 
nischen Formen, sowie die bis nach Californien und Texas (Brazos Santiago 1) verbreitete 
B. lenera Sprg., welche die nordamerikanischen Floristen fälschlich für die viel groß- 
blutigere ß. lobata R. u. P., mit langgestielten Dolden, erklären, Urban dagegen als Sub- 
species mit dem Formenkreise B. incuna R.u.P. vereinigt. B. triparlita Clos und die verwandte 
B. tropaeoUfolia Gill., ferner dichotoma DC. etc. in Chile. Mlsneria crataegifolia Walp. wahr¬ 
scheinlich Ä B. multiradiata Golla, B. eirrosa Phil, (chilen. Anden) macht mit hingestreck- 
tem Stengel den Eindruck einer kleinen Cucurbitacee, Doldenstiele 5 cm lang. 

11. Bomeykoa Phil. Kelch sehr kurz, özähnig; Blb. eirund-spitz; Discus fast 0, 
Gr. kurz; Fr. von der Seite abgeflacht, jedes Mcp. aus schmaler Fugenfläche nach dem 
Rücken zu verbreitert, 5 schmale Bippen. — Nicht behaarte, zarte Kräuter vom Wüchse 
der vorigen Gattung mit gegenständigen B. und in den Gabelleilungen sitzenden Dolden. 

4 wenig bekannte Art: D, oppositifolia Phil, ira Thal Cachinal de la Costa (26® S.) der 
Wüste Atacama, abgebildet in Fiorula atacamensis Taf. II C. Da der Querschnitt der reifen 
Fr. fehlt, so kann man nicht erkennen, ob wirklich der für Botvlesia charakteristische Hohl¬ 
sack auf dem Rücken mit losgelöstem Endocarp nicht vorhanden ist. Nach der Beschreibung 
der Bl. ist dieselbe ähnlich der Bowlesia nigripetala Clos. 

12. Brttsa DG. Kelchrand ungezähnt, verschwindend; Blb. eirundspitz; Discus 
auf 2 kurze, dickdrüsige Anschwellungen am Grunde der kurzen Gr. beschränkt. Fr. 
vom Bücken her ganz flach zusammengedröckt, die Fugenfläche sehr schmal zusammen¬ 
hängend, die verbreiterten Randflügel unter sich völlig frei, jedes Mcp, ringsum mit 
einem Kranze starker, mit Widerhaken besetzter Stechborsten umsäumend; S. flach vom 
Rücken zusammengedrückt. — Mit widerhakigen Borsten bekleidete, schlaff verzweigte 
Kräuter mit kleinen, in den Gabelungen des Stengels kurz gestielten Dolden. 

2 oder 3 Arten in Amerika und auf den Ganaren; an letzterer Stelle die typische Art 
der Gattung: D, oppositifolia DG., im schattigen Felsgelände von Teneriffa. — Zu der gleichen 
Gattung gehört aber auch D, acutangula (Benth.) Drd. (= Bowlesia acut. Benth.) von Bolivien, Argen¬ 
tinien und vielleiobt (?), wenn nicht besondere Art, von Mexiko (Ebrenherg im berliner Museum!), 
auf deren charakteristischen Unterschied von der eigentlichen Bowlesia palmata R. u, P. 
schon Urban in Fl. brasil. aufmerksam gemacht hat. Auch diese Art hat die unverkennbaren 
widerhakig-stachligen Randflügel und scheint des für Bowlesia maßgebenden Hohlraumes 
unter dem Rücken der Carpelle zu entbehren. Dass die Form der Fr. allein schon dazu 
zwingt, Gattung 4 0 und 42 von einander zu trennen, hat DC. im Mömoire (l. c. S, 32, 33) ge¬ 
zeigt, und thatsäcblich entspricht die letztere der Subtribus Ästeriscinae. 

1. Sb. H]rdrocotyloideae-liiliaeae>izoT«Ui]iae. 

Kriechende oder dichte Rosetten bildende, seltener mit schlanken Stengeln aufge- 
richtele, ausdauera<te Kräuter von oft außerordentlich langer Vegetationsdauer in durch 
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dichte Verzweigung gebildeten, festgeschlossenen Basen, die B. mit flachen Stielen ein¬ 
fach oder gelappt, \ —2fach dreiteilig, häufig immergrün lederartig. Hüllb. häutig oder 
hlattarlig, frei oder verwachsen, Dolden \ —vielblütig, einfach. Blb. lanzetllich bis 
oval oder kreisförmig mit gerader, nicht eingebogener Spitze (außer Gatt. M.) Frkn. 
und Fr. mit rechteckigem Querschnitte, nach oben zur Kelchkrone zugespitzt, beide Mcp. 
in breiter Fugenfläche meistens nur innen zusammenhängend bis zu den schwach ent¬ 
wickelten Randrippen, die Rückenrippe fadenförmig über den abgeflachten Rücken jedes 
Mcp. und die Seitenrippen am äußeren Rande verlaufend: je 1 kleinerer oder größerer 
Secretkanal intrajugal berablaufend und oft äußerlich als braune Striemen 
sichtbar; S. linsenförmig vom Rücken abgeflacbt; Endocarp aus zahlreichen Schichten 
fest verbundener Faserzeüen mit äußerer Krystallschicht, das Exocarp, fest oder 
fleischig, oft als dünne Haut entwickelt. — Borsten und Wimpern, seltener 
Sternhaare, zertreut auf Stengel und B., häufig die ganze Pflanze kahl. 

Verbreitung. Antarktische Subtribus mit Entwickelungscentrum in den südlichen 
Anden von Patagonien bis Bolivien, zahlreich in Chile, zugleich im südöstlichen Gebiigslande 
Australiens und auf Neuseeland, auf den Aucklandsinseln, Kerguelen, den Falklandsinseln, 
eine Art von Bolivien nordwärts bis Mexiko verbreitet. Fehlt durchaus im südlichen Afrika. 



Fig. 60. Aeorella glahra Wedd. Ä Teil des dichten Easens mit bltthenden Asten in natürl. Größe: B Hölle mit 
Bl,; 0 einzelnes Blb.; J) Frkn, mit Kelchrand; F Hölle mit kurzgeetielter Fr.; F Qnerschn. durch die Fr., das 
Bndocarp der Dentlichkeit wegen yoa dem JExocarp mit Ölgäagen losgelöst. {Nach Wedd eil Chloris andina.) 


A. Hochstengelige Pfi, mit gegenständigen, lang gestielten B., die einfachen Dolden lang ge¬ 

stielt an den Knoten und in den Gabelungen des Stengels; Fr. trocken, eirund-spitz, vom 
Rücken stark zusammengedrückt ..13. Spauantho« 

B. Hochstengelige Pfl, mit kurz scheidig-umfassenden, schildförmig gestielten, herzförmig 
ausgerandeten B., die Bi. in Trugdöldchen zu großer, lockerblüüger Endrispe geordnet. 

14. Klotaachla. 

C. Stauden mit Grundrosette von langgestielten B,, oder Stengel von dicht dachziegelartig 
sich überdeckenden B. und deren Scheiden völlig eiogehüUt. Dolden einfach, achsel¬ 
ständig od^ auf der Spitze der Zweige. 

a. Bl, einzeln auf dünnem Schafte mit S Vorh. oder in lockerer Trugdolde mit schuppigen 

Deckb., die Endblüte ohne Hüllb. . ..15. Oschateia. 

b. ßl. in einfachen, arm- oder reichblütigen Dolden mit Hüllb. 

ff* Fr. trocken, vom Rücken stark oder schwach zusammengedrückt, mit 3 fäd:lichen 
Rippen auf dem Rücken. 

I. Mep. mit linienförmiger Fugenfläche zusammenhängend, Kelchrand 0, Discus sehr 

klein; Dolden auf langen Schäften.16. Diplaspis. 

H, Mcp. mit breiterer Fugenfläche zusammenhängend, Kelch fast stets Szähnig oder 
äblätterig, Discus breit 

4. Kelchzähne breit, netzadr%^ Blh. breiigenageit, eirund, strahlig-nervig; Dolden 
auf Schäften mit meist großen Hüllen.17* Pozoa. 
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2. Kelchzähne schmal, 4nervig, Blb. 4nervig; Dolden schaftständig, oder sehr 
kurz gestielt und endständig; B. in Rosetten oder dicht gedrängt dacbziegelig 

18. Azorella. 

p. Fr. dhrch fleischiges Exocarp saftig; Rasen mit sitzenden, oft nur 4blutigen Dolden 

19. Apleura. 

13. Epanantilo Jaeq. Kelchsaum kurz, Bzähnig; Blb. eirund, an der Spitze etwas 
eingebogen, 4nervig; Biscus aus 2 flachen Scheiben, in der Fr. vom halsförmig zusam¬ 
mengezogenen Kelch eng umschlossen. Fr. stark vom Röcken abgeflacht in der Seiten¬ 
ansicht lineal, in der Röckenansicht eirund-spitz, alle Rippen zartnervig ohne Ölstriemen, 
die seitlichen neben der Rückenrippe nahe dem Rande des Mcp«, die Commissur von 
halber Breite der Fr., von den Randrippen umzogen; Carpelllräger solide oder oben kurz 
zweischenkltg; S. vom Röcken abgeflaehfc elliplisch-spitz. — Aufrecht wachsende, hoch- 
stengelige, oben gegabelte Staude; die ß. langgestielt mit gewimperter Scheide kurz um¬ 
fassend, herzformig-langzugespitzt, gesägt, mit Wimperkranz am Grunde der Spreite. 
Dolden langgestielt in den Blatt-Achseln und Gabelungen des Stengels, einfach, mit einem 
Kranze zurückgeschlagener linealer Hüüb.; Bl. gelbweiB, langgestieit, meist alle fruchtbar. 

4 Art, S. paniculata Jacq. {ßydrocotyle spananthe Willd.) von Brasilien (Minas, Bahia etc.) bis 
zum trop. Mexiko, auch in Venezuela, Bolivien, Peru. Der Stengel erreicht Vs—^ “ Höhe, und 
die Pflanze stellt daher in dieser ganzen Abteilung das höchste Gewächs vor. Die Inflores- 
cenz ist sehr unregelmäßig und wird von Urban als aus derselben Anlage entspringende 
Doldenstrahlen (meist 2, selten 4 oder 3) gedeutet. Hierin und in der Fr., deren Endocarp 
sich nach Rompel vom Exocarp schwach loslöst, ist eine Verbindung zu Bowlesia aogezeigt. 

4 4. Klotzsehia Cham. — Frkn. vom blattartigen Kelchrande gekrönt, die Zähne 
lanzettlicb; Blb. kurz mit lang eingeschlagener Spitze, Biscus in die beiden Gr. über¬ 
gehend. Fr. vom Rücken her flach zusammengedrückt, oval, jedes Mcp. auf dem Rücken 
mit 5 dicken Rippen, davon die % randständigen am größten, die Fugenfläche breit, 
flach; Ölslriemen fehlend, — Hochslengelige Staude mit lang und schildförmig gestielten 
großen B., die Spreite buchtig gelappt und ringsum spitz-gezähnt. Lange, endständige 
Rispe aus fast stets 3blütigen Trugdöldchen, die mittlere Bl, ^ fruchtbar, die 2 seitlichen 
(J verkümmernd. Beckb. kurz pfriemenförmig. 

4 Art, K, brasiliensis Cham., in Minas Geraes und Südbrasüien, ein ausgezeichneter Ende¬ 
mismus unter den U, der Tropengebiete überhaupt. Die Pflanze erscheint mit ihrer in 
dUnnen, z. T. haarfeinen Ästen sparrigen Inflorescenz nur der folgenden Gattung analog, hat 
sonst mehr Analogie mit einigen Gattungen der Saniculoideaej unter denen besonders Peiagnia 
ganz entsprechende Sblütige Döldchen trägt, und sie ist aus diesem Grunde fast stets der 
2. Unterordnung zugerechnet worden. Eine Bemerkung von Baillon {I. c. S, 4 44) schließt 
sie an die Azorellinae an, mit welcher Gruppe ich sie in voller Überzeugung der Richtigkeit 
vereinige, nachdem ich an trockenem Materiale das aus gekreuzten Holzfasern bestehende 
Endocarp mit zahlreich außen aufgelegten Krystallzellen (mit tafelförmigen Krystallen, gerade 
wie es oben Fig. k^Ä S. 4 04 zeigt) feststelien konnte. Bau der Blb. abweichend 1 

4 5. Oschatzia Walp. (in Ann, Bot. syst. I. 340.) (Mkrosciadium Hook, fil.; Ämnllae 
oder Pozoae sect. Microsciadium Aut., Benth. & Hook., nicht Microsciadium Boiss.). 
Kelchsaum auf cylindrisch-verkehrt kegelförmigem Frkn. Szähnig oder gestutzt; Blb. 
oval, viel größer als der Kelch mit fiederästigem Mitlelnerv; Biscus ans 2 dick gewölbten 
Polstern, nach der Blütezeit einen kurz zweispaltigen Kegel bildend mit kurzen Griffeln. 
Fr. aus herzförmigem Grunde oval, jedes Mcp. halbkreismnd mit 5 fadenförmigen Rippen 
und intrajugalen Ölgängen, in breiter Fugenfläche (ohne Carpelllrägert) zusammen¬ 
hängend. — Stauden mit Grandrosette von in langen Stielen verschmälerten, an der 
Spitze eingeschnitten-gezähnten B. und dieselben überragenden langen ßlütenschäften, 
an denen in Achseln schuppiger Hochb. rispenarlig angeordnet die Bi. einzeln oder in 
Sblötigen Tmgdöldchen [oft nur 4blutigI) auf langen Stielen stehen; die endsläadige BL 
stets ohne Hölle. 

2 australische Arten: 0. mxifraga IHook. f.) Walpers {Microseiaditm Saxifr&gtt Hook, fil, 
Azorella sosct/ra^aButh.) ao feucht^, heideartigen Plätzen in Tasmania, und 0. ctin€t/oita{F. v.MölL) 
Drd. [Pozoa cmeifoliq F. y.Müll^, Asoratla cuneifolia Benth.) in Victoria auf den australischen Alpen 
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(Mt. Macedon, Cobberas etc. 4200—4660 m boch^ i « 

Arteo vor allen anderen D. aus, indem sie ÄäcWich“ “Heia Schon beide 

innert; von Pozoa sind sie in der Inflorescen^ duS^h h« u “ a« jene er- 

schieden, besonders aber auch durch dTo^rln«?H“«« überhmpt «e- 
• Fr. und durch den Mangel «bgeflachL 

Blb. •tofÄSg'Th'irliS.'^' ““roÄ“lfT ‘?'"““'' 0 ; 

dem angeschwollenen Grunde der^^Gr Fr vom R"“^ »iscns auß» 

eirund-spitz; jedes Mcp. innen gewölbt an schm^w“f,? n-’’^ ^“sammengedrückt, 
slehenbleibendem Carpellträger auf dem Rnz-t ,i zusammenhängend mit 

B.«» d.r S.i».Hpp4 "* ■"“« v.„p„? 

Wurzelstocke, rasenbildend, die B. in Grundm««?! ~ kriechendem 

und eirund, dicklederig; Blutenschäfte mit < Bnd«i" ^^zeismnd bis herzförmig 

ständig umhüllten Dolde kurzgestielter Bl. vön schmalen Hochb. unvoll- 

mit ganzrandigen BI. und^fl-^9*^^*’ir*dett°kMffär Tasmaniae Tat. 3i) 

etc.) und Tasmanien an alpinen Seen - B ®!ü. ®®'^®“. Victoria (Mitta-Mitfa Geb^ 

Borstenhaare, gekerbte B “ T®®-a»ien, dort ‘ 

’ nTlX-p^"•.V" ‘«T .riL‘r" ■" 

artig mit fiederästigem Mittelnerv gMdert^^^an^den'b^•umenblatt- 
deckend; Blb. breit genagel^fSS^^^^^^ verbreiterten Bändem sich 

fiedeng ansstrahlendem Ademetze, in der Knosne breir bandförmig und oben 

innerhalb des Kelchrandes gelannt well J, ^ ‘ deckend; Discus sehr breit 

die Mcp. vierkantig-prisraSÄtÄ abgegliedert 

rippen mit schmalem, gegen den Rückennerven Mn ! ® k die Seiten- 

Ölstriemen? — Stauden mit Grundrosette laneeeec vorspringend; 

lieber B. und einfache Dolden tragenden SchäS MlieTb 
dornig-gezähntem Rande, meist läLer als dM Sü ^ verwachsen mit 

ablösenden Bl. ’ ‘*'® ®'‘®J® d®v s«ch leicht am Grunde des Frkn. 

Antarktische Gattung mit 4 Arten- 

y.ibi."i;";ra;; tv”"' -r"“”' ■>«» 

K coriacea tag., CordilJere von Sanfinan Globidaria erinnernd. Südamerika 

CO* Fieid^i Gardn.:':br. sadw«rts.“Äo: 

f «itf r-/“ r 

den knoten des kriechenden Stengels sftzend Dolden an ' 

petalum ranunculaceum F v M a '^“"“"®“lo'oea (F. v. Müll.) Drd. IDicho- ' 

.-Hb,«,. B.U.^(b.) ..fjbto Är , 

Gommers, in Juss. Gen. pl.; fvitaTuI". etl-atj!" 

eiförmig oder stumpf-vlerSn«r an^der N*bt' ®'^®*"*®“*®**liob mit gerader Spitze; Fr. 

flach oder convez, "mit 3 we^J rertort*Tr*^^^^^^ «««^en 

striemenführend. — Polstersfanden m-i - flippen, mehr oder weniger deutlieh 

Massenverrweigung, die einzelnen Äste* Belaubung und häufig sehr dichter 

den B. mit lanzettförmiger oder geteilter sSm k®*®”® ®*®‘‘*“’®'‘'^®®''®“- 

reich, armblütig; die TerjünguLSe^ LfH «ebuppig bekleidet, harz- 

Wuaus verlängert; oder Bosettenstauden wie von-geSg^^BfiaT** 

Dolden vereint, Hülle vielblätterig, oder verkümmen hv /ni ® j~oo •“ einfachen 
Stützb. ersetzt. Dolden meist kurz gestielt ondh^T ^ t und durch das oberste 

deren Stiele sich wenig über die B.-Spitzen erhebe® (PigTi^ls^sf IV 

N»t(lrl. PflaBMBfM. ni. 8, . V 'S- ’ •, » 0, 50, 81J. 
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Antarktische Charaktergattung von den Kerguelen (^4. Selngo Hook.), Neuseeland, Lord 
Aucktandsinseln, den Faiklandsinseln und am formenreichsten auf dem Zuge der Südamerika- 
niscben Anden vom Feuerlande bis Quito und zum Antisana und Tolima in Höhen bis 
4500 m entwickelt, aus diesem andinen Gebiete in ca. 50 Arten beschrieben, von denen 33 in 
Chile Vorkommen. — A, diapensioides A. Gray und die vielleicht damit identische A, glabra 
Wedd,, (s. Fig. 50 nach Cbloris andina Taf. 67J bilden auf den Hochflächen der Cordilleren 
von Peru und Bolivien in dichten Hasenhügeln von fußhoch zwischen den Felsen wachsen¬ 
den Polstern einen der überraschendsten Charakterzüge und werden zur Feuerung ver¬ 
wendet [Llareta wie bei anderen Arten genannt); sie lassen in kleinen glänzenden Thränen 
ein Gummiharz aus dem Blattgrunde austreten, wo der Scbeidenstiel von 3 großen Secret- 
cahälen durchzogen ist. Andere Arten von ähnlichem Wüchse in diesem und dem südlich 
folgenden chilenischen Teile der Anden sind besonders Ä, pulvinata Wedd., muUifida Pers., 
caespitosa Cav., madreporica Clos, monantkos Clos, compacta Phil., glacialis Phil., von denen 
Fig. S 2 ein physiognomisches Landscbaftsbild bringt, während eine Reihe anderer Arten sich 
durch mehr gelockerte Rasenhildung auszeichnet: A. arelioides {Fragosa aretioides H. B. Kth.} 
Willd.am Antisana in Quito, Ä, clfindestina Phil., laevigata Phil., obtusilobü Phil., nivalis Phil. etc. 
Hierher gehören dann auch die auf den Falklandslnsein wohnenden Arten: A. trifurcata Hook. 
A, lycopodioides Gand, und besonders A. Glebaria (Comm.) A. Gray, [Bolass Glebaria Co mm. 

A. caespitosa Vahl, nicht Cav.) deren Wuchs Verhältnisse oben (S. 68 } geschildert worden sind; sie 

ist analysiert in Hooker’s 
Icones plantarum V. t. 492 
(4 842). — Die B. dieser Arten 
sind alle dickledertg mit ein¬ 
gerollten Rändern, ganzran- 
dig oder ateilig oder nach dem 
Modus der Saxifraga cae- 
spitoso-Gruppe vielteilig; zu¬ 
weilen stehen Sternhaare wie 
bei Bowlesia auf der Innen- 
seile verstreut, noch häufiger 
aber große, steife Borsten: 
so hauptsächlich bei A. 
lago Hook, der antarktischen 
Inseln, wo der breite, ge¬ 
flügelte Blattstiel von 3 Ner- 
Fig, 51. Ä Äsonlla caespitosa Cav. Spitz© eines Dolden tragenden Stengels. y 0 ii durchzofien wird welche 
B^l> ÄBOrella Uicopodiotdes Gand.: B Stengelspitze mit 2 in Deckb. einge- , r-- • 

käilten'Bl,; <7 ein Lanbb. mit seiner Scheide; B reifende Fr. (Nach Hem- an der engen Einschnürung 
bron & Jacqninot, Voyage an Pdie Sud, Taf. 17.) des Blattgrundes sogleich in 

die 3 Spreitenlappen ein¬ 
biegen und wo innen am Spreitengrunde wenige Borsten von der Länge der Spreite stehen, 
welche nach oben an Länge abnehmen, so dass kaum eine Borstenspitze ans dem die Aste 
umhüllenden Blattwulste hervorragt. Bei A, ßlamentosa Lam. ist der Blattstiel dornig gezähnt. 

Alle diese genannten Arten sind als die echten Repräsentanten von 
Azoretla Lmk. anzusehen, welcher Gattung sich nunmehr aber noch andere Arten an- 
Bchließen. Es mag zum Verständnisse vorbemerkt werden, dass durch einen Irrtum auf ganz 
falsche Unterschiede hin schon in Jussieu's Gen. pl. {edit üsteri p, 254) die Gattung Bolax und 
Azorella getrennt gehalten wurde, welcher Fehler sich in DC. Prodr. derart erhielt, dass 
Bolax zu den Mulineae, Azorella und die mit ihr als Synonyme zu vereinigenden Fragosa-- 
Arten dagegen zu den Hydrocotyleae gestellt wurden, obgleich alle nächst verwandte Arten 
eine einzige natürliche Gattung umfassen. Nahe verwandt ist . auch noch Pectophytum 
H. B. K. Weniger nähe verwandte Arten mit dickem, oft kriechendem Wurzeistocke und brei¬ 
ten B. wurden dann später von Grisebach, Hooker, Phlllppi, F.v. Müller u. A. unter 
Pozoa^ Schizeilemay Pozopsis beschrieben, 4a Bentham et Hooker Gen. pl. aber sämtlich 
unter Azorella vereinigt, welche Gattung bei den Hydrocotyleae wurde. Von der 

so erweiterten Gattung kann aber unmöglich Hmnaea Cav, getrennt werden, die stets zn 
den MuUneae gestellt wurde. Ich glaube, dass die formeorelehe Gattung Azorella (ent¬ 
sprechend Peucedanüm^ Seseli u. a.) später io mehrere wirklich natürliche Gattungen zerteilt 
werden wird, wie ich die Gattungen 4 5— 4 7 schon jetzt wieder abgetrennt habe, kann aber ln 
Ermangelung ausreichenden Vergleichsmateriales von Bl. und Fr. einstweilen nur folgende 
Gruppen als Untergattungen aufstellen: 






Untergatt. 1. 5cÄi5ef7ema (Hook.) (Synonym: Hook.; dieser Name kann nicht 

angenommen werden, da die Stammart P, cordUfoUa Hook, eine Diplaspis ist). Kriechende 
Stauden vom Bydrocotyle- oder CAn/so5|»Zem«w-Habitus mit zarten oder lederigen B. auf 
langen Stielen in Grundrosette oder zerstreut, sich niemals dachziegelig deckend, ganzrändig 
oder gelappt. Bl. in gestielten arm- oder reichblütigen Dolden, Hüllb. zahlreich, oft am 

9* 






* UiübelUferae. {Drude.) 

Grande verwachsen. Kelch auf der eirund-zugespitzten Fr. Szähnig oder blattartig, Mcp. 
mit ebener Fugenfläche unter sich fest verwachsen, Ölstrietnen sehr schwach oder fehlend 
A. BookeH Drd. [Pozoa trifoliolata Hook, f., Azorella trifoliolata Benth. & Hook, nicht A, trifoUolaia 
Clos, siehe Fig. i 4) und eine verwandte Art A. radians Drd., nebst A, Haastii [Hook, f.) Drd. und 
A, easigua (Hook, f.) Drd. auf Neuseeland, A. reniformis {Hook, f.) Drd. Lord Aucklandsinseln, 
A. diversifolia Clos und A, incisa vom Osorno {Pozoa incisa Grisb.) mit an der Spitze einge^ 
schnitten-gezähnten B. (ähnlich Gattung 45,4 7) und die Bl. fast einschließenden, vielstrahligen 
Hillib., sowie A, trifoUolata Clos mit 2—Sfach gedreit-zerteilten B., endlich die an die neu¬ 
seeländischen Arten erinnernde A, Ranunculus d'ürv. von den Falklandsinseln sind alle 
andin-südamerikanisch. 

Untergatt. II. Buanaca Cav. (als Gatt.}. Niedrige Stauden mit Wurzelrösette, die sehr 
langgestielten B. gelappt oder fiederteilig; Bl. auf langen Schäften zu mehrstrahligen Dolden 
vereinigt, unter deren Ursprung ein Quirl von Laubb. Fr. aus herzförmigem Grunde lang- 
prismatisch oder etwas kegelförmig, Kelch 5zähnig, Discus breit, schwach gelappt; Carpeil¬ 
träger bis oben solide, dann ganz kurz zweischenkelig. Mcp. mit 5 zarten Rippen, an schmaler, 
von bogig verlaufenden Innenrippen umrandeter Fugenfläche aneinander hängend; Öistrie« 
men ö. A. acaulis (Cav.) Drd. und A. andina (Phil.) Drd. aus den chilenischen Anden. 

Untergatt. HI. Pectophytum H. B. K. (als Gatt.). Polsterbildende, dicht beblätterte und an 
den älteren Stengeln von den stehenbleibenden Scheiden umhüllte Stauden, die Bl. in kleinen 
Dolden an der Spitze der Stengel zwischen den B. steckend, jeder Blütenstiei unter dem 
Frkn. geschwollen und abgegliedert. Kelchrand undeutlich, auf der Fr. verloren gehend. 
Die eirund-spitzen Mcp, halbkreisrund im Querschnitte, mit deutlichen Rippen und zarten 
intrajugalen Öistriemen, unter sich in breiter Fläche zusammenhängend. A, pedunoulam 
Bnth, et Hook, an den Hochflächen des Antisana (siehe Fig. 45). Hierher vielleicht auch einige 
Arten der folgenden Untergattung. 

Untergatt. IV. Eu-Azorella [Azorella und Fragosa in DC, Prodr. IV. 76. 77). Die 
S. 430 genannten zahlreichen Arten mit dicht daohziegelig sich überdeckenden B. — Hier¬ 
von macht vielleicht eine Ausnahme als besondere Untergattung A. biloba Wedd. mit Hülle 
wie Untergatt. 1., Bl. langgestleit, schlank, Stf. lang (sehr lange Stf. besitzt übrigens auch 
A. monarUha Clos!/, Fr. mit großen Öistriemen. — Der Kelchrand ist in IV. stets deutlich 
gezahnt, der Discus groß und zwischen den Stb. einspringend gelappt, daher oft kraus; die 
Ölstriemen an den auf dem Rücken gewölbten Mcp. in den Rippen gut als braune Harz- 
streifen sichtbar. Das Endocarp besteht aus sehr vielen Holzfaserschichten, das Exocarp ist 
derber und hängt fester mit dem Endocarp zusammen als in Untergatt Schizeilema und 
Buanaca; die Gr. sind lang, aufrecht und auf der Fr. oft verhärtet {A. Selago Hook.), 

4 9. Apleara Phil. Kelchzähüe undeutlich, Discus klein, Fr. länglich prismatisch, 
imQoerschnilte fast quadratisch; Exocarpium fleischig, das harte Endocarp umschließend, 
die Rippen an der Fugenfläche unsichtbar, Ölstriemen 0. — Dichtrasige Staude mit 
Meinen, ganzrandigen, sich dicht überdeckenden, lederartigen B. und einzeln auf den 
Zweigenden sitzenden BL 

Die einzige Art: A. nucamentacea Phil., beschrieben In Linnaea XXXIll. S. S9, erscheint als 
eine durch steinfruchtartige Fr. abnorme Verwandte des großen Jzoreüo-Verwandtschaftskreises. 

I. 2 c. Hydrocotyloideae-lnlmeae-Asteriscinae. 

Rosetten oder häufiger aufrechte Holzslengel bildende Kräuter mit sparrigen Ästen, 
die B. einfach oder drei- bis fiederteilig zerschnitten, mit häufiger Dornbüdung an der Spitze 
der Zipfel und unterdrückter Spreitenbildung. Dolden einfach oder zusammengesetzt, 
wenig- oder vielstrahlig mit wohlgeordneten Kränzen von Hüllb., die 51. polygamisch- 
monöcisch, die inneren BL der Dolden in der Regel § und fruchtbar. BIb. oval- 
lanzettlich, an der Spitze gerade oder eingebogen. Frkn. kreiselformig, gefurcht j nach 
der Befruchtung schnell zu Flügelfr,, auswacbsend, die Flügel aus den mitt¬ 
leren oder den randständigen Hauptrippen entspringend, an jedem Mcp. %, 
Fugenfiäcbe in der gewölbten Innenfläche beider Mcp. schmal und oft linienförmig, 
mit oder ohne deutlichen Carpellträger; Secretcanäle intrajugal, oft als braune Striemen 
in oder neben den Randflügeln hervorlretend; S. linsenförmig vom Rücken har abge- 
flacht, kantig gefurehk, von dünn-holzigem Endocarp umschlossen. — B. oft auf der 
Unterseite wollfilzig, oder die ganze Pflanze kahl; Sternhaare fehlen. 



ÜmteUifefae. (DfUde.) ^ 

\erbreitUDg. Die Subtribus ist itn andinen Südamerika von Patagonien und Argen- 
tina bis zu den bolivianischen AndeO) weniger artenreich als die vorige, verbreitet und hat 
ibt bedeutendstes Entwickelungsgebiet in Chile; eine einzige wohlcharakterisierte und deut¬ 
liche Verwandtschaft zu der namengebenden Gattung Chiles zeigende Gattung gehört da¬ 
gegen zu den Endemismen des Caplandes. 

A, Südamerikanische Gattungen: Blb. lanzettlich oder oval, weit größer als der Kelch und 
von den Stb. sehr verschieden. 

a. Großfrücbtige Roseitenstaude; Dolden einfach, Fr. von den Randrippen breitgeflügelt. 

20. Iiaretia. 

b. Stauden mit unterirdischer Knollenbildung; Dolden zusammengesetzt-wenigstrahlig, 

jeder Strahl Sblütig mit müderer Bl.21. Diptoeis. 

c. Ästige, oft halbstrauchartige Pflanzen mit einfachen oder in unregelmäßiger Rispe zusam¬ 
mengesetzten Dolden; Fr. von den mittleren Rippen flügelartig umrandet, Randrippen 
äußerlich nicht erkennbar. 

a. Kelch viel kleiner als die Blkr.; Blb. mit eingedrückter Mittelrippe und am Rücken 
hervortretender Schwiele, durch die eingeschlagene Spitze ausgerandet 

22. Asteris<uum. 

ß. Kelch groß, äzähnig mit lanzettlichen Kelchb.; Blb. steif lanzettlich, spitz oder 
schwach eingebogeo...23. Mulmmu* 

B. Südafrikanische Gattung: Kelch einer Blkr, ähnlich, die Blb. schmal und unfruchtbaren 

Stb. ähnlich. Dolden zusammengesetzt.. 24. Hermas. 

210. Laretia Gill. & Hook. Eelchsaum auf schmal-kreiselförmigem Frkn. groß, 
blattartig özäbnig, stehenbleibend; Blb. oval-lauzetilich, doppelt langer als der Kelch, 



Fig. 53. Xtar^iia ücmüis Gill, et Hoo&. A Blftheude Dolde; S Bit,; C Fmektirageude Päaaze ia aatüxl, GiöBö, 
JD u, JS Fr. Toa der Seite and im Querscha. (vej^ößert) {nach Chloris aadina pl. 70.] 


mit fast gerader, schwach eingebogener oder etwas eingescblagener Spitze; Discus aus 
21 kegelförmig-gelappten Griflelpolstern. Fr. mächtig auswajshsend zusammengedrückt- 
iflügelig, im oberen Flügelausschuitte vom Kelche und Discus kurz bekrönt; jedes Mcp. 
schildförmig mit sehr schmaler Fugenfläche zusammenhängend, breit vom Rücken zu¬ 
sammengedrückt und zwischen den Randflügeln schwach 3rtppig; Ölstriemen neben den 
Rippen äußerlich sichtbaa*. — Hasenbildende Stauden mit oberirdisch ausdauernder Ver¬ 
zweigung und dicht dachziegelförmig sich deckenden, schmal-lanzettlichen B.; Dolden 
einfach aus der Spitze der Stengel, von den obersten verkürzt-lrockenhäutigen um¬ 
hüllt; Blütenstiele ungleich lang, hervorragend (Fig. 53). 

i cMlenisch-hochandin© Art: i. acatUU (Gav.) Gill. & Hook. {Selinum acaule Cav., Mulinutn 
acuiUe Pers.), welche mit anderen »Deckenpflauzen« daselbst sich an der Azorella-Formatioa 
(Reiche a. a. 0.) beteiligt. Der Name dieser Gattung stammt von dem chilenischen »Llareta« 
für die Polster, die oft in fest zusammenhängenden Massen in der Cordillere von Santiago, 
Colchagua etc., über 3000 m hoch bis zum ewigen Schnee, das Ode Felsgestein ebenso wie 
AzoteUa bedecken. 







ümbelliferae. (Drade.) 

Siposis DG. Kelchsaun); Bib. und Discus wie bei vor. Fr. aas herzfönnigem 
Grunde rundlich'SOheibenfÖrmig, 4Hügelig mit zwischen den RandHügeln jedes Mcp. 
schmal vorspringender Rückenrippe, ölslriemen 0 oder schw^ach intrajugal.—Stauden mit 
kurz-knolligem Rhizom und Rosette kurzgestielter, handförmig 3- vielteiliger B., Blüten¬ 
stengelarmblätterig oder schaftarlig mit wenigstrahliger Dolde, die Doldenstrahlen 3blülig: 
mittlere BI. fruchtbar, die beiden seitlichen auf dünnen, unter dem mittleren Frkn. 
abstehenden Stielen; Hüllb. wenige, klein. 

2 Arten, D. saniculifolia (Cav.)DC. [Hydrocotyle saniculifolia Cav., Lmk.) in Montevideo, zuerst 
genau beschrieben in DC. Mem. S. 35, Tab. II. B. 3—Steilig. D, Bulbocastanum DC., Cordillcre 
von Santiago (Philippil) und Rancagua: Vegetationsweise ähnlich der von Orogenia und Eri^ 
genia mit dicker Knolle, die B. vielteilig zerschlitzt, die oberen in ihren Achseln kleinere 
Seitendolden an dem kaum spannenhohen Stengel tragend. 

Asteriselum Cham. & Schltdl. (erweitert Benth. &Hook.) Kelchsaum klein aus drei¬ 
eckigen oder rundlichen Zähnen; BIb. vielfach länger, in der Knospe stark gegen das flache 
Griffelpolster eingerollt, dann mit eingeschlagener Spitze ausgerandet und unter der Aus- 
Vandung am Mittelnerv schwielig verdickt; Gr. kurz fadenförmig, später zurückgeschlagen, 
Frkn. prismatisch-vierkantig. Fr. aus 2, in linienförmiger Fugenfläche zusammenhängen¬ 
den, durch die seitlichen Bückenrippen breit 2flügeligen Mcp.; Randrippen schwach ver¬ 
dickt, von der Fugenfläche weit abstehend, frei; Secretcanäle intrajugal, die beiden 
größten am Aoßenrande der geflügelten Seilenrippen; S. liosenförmig; die Rückenseite 
breiter und mehr abgeflacht als die schwach gewölbte Fugenseite. — Kräuter iait 
sparriger Verzweigung und arm- oder häufiger vielblütigen Dolden (Fig. 54). 

Ändiues Südamerika: Chile!, Argentinien und inneres 
Bolivien, t Art bis zum südlichen Mexiko verbreitet. Diese 
von Chamisso und Schlechtendahl in Linnaea 4826 
beschriebene Gattung vereinigt mit 47 z. T. nahe ver¬ 
wandten Arten unter sich zugleich die 3. Section von 
Mulinum in DC. Prodrom. IV S. 80, dort unter dem Namen 
Dipterygia Presl. (Msc.) abgetrennt. Auf diese ist zwar 
die Gattung Gymnophytum Clos begründet, aber diese und 
«liebewen anderen von Philippi abgetrennten Gattungen, 
seiir kleinen Eippen liegt anßerkaii) der welche Benth am und Hook er nur ZU zwei Sectionen von 
eVn «^^teriscium vereinigen, erscheinen zur Zeit noch nicht 
TonOr.c. Reiche in Valparaiso,schwache genügend für eigene Gattungen begründet und mehr habi- 

tuen verschieden, obwohl ich erwarte, dass spätere auf 
genügendes Blütenraaterial gestützte Vergleichungen den 
Rang der hier folgenden Untergattungen befestigen und erhöhen werden, zumal btnsichilicb 
Gymnophytum. 

Untergatt. I. Eu-Asterisemm Drd. [Ästeriscium Cham. & Schltdl., DC. Prodrom., Endl 
Gen. pl,, Philippi Caial. pl. vasc. chil. p. 99. — Cassidocarpm Presl., Msc.) Kelchrand aus 
breit-dreieckig ^spitzen Zähnen; Frkn. kreiselförmig-prismatisch 4kantig, die Fr, häufig von 
Warzen rauh. — Kräuter mit langgestielten Grundh. und locker beblätterten, sparrig ver¬ 
zweigten Stengeln, die B. einfach, rundlich nierenförmig und ©ingeschnitten gezähnt, in Form 
und Größe ähnlich Pozoa oder Centella Caltiodus Cham. u. Schltdl. Dolden einfach viel- bis 
reichhlütig, kugelig durch Verkürzung der Blütenstiele, die <5BI. länger gestielt in besonderen 
Dolden oder untermischt, Hüllb. zahlreich viel kürzer als die Blütenstiele. 8 beschriebene 
chilenische Arten, am bekanntesten A. cJUlmse Cham. & Schltdl., von welcher sich A. Viäali Phil, 
durch lauter Zwilterbl. unterscheidet; A. haemocarpum Clos, pozooides Clos, ramosissimum Phil. 

üntergatt. 11. Bia/i7/o5ia Clos. Kelchrand aus rundlich gestutzten Zähnen; Frkn. kreisel- 
förmig, an der Fugenfläche tief 2furcfaig, sonst mit rundlichen Kanten, Fr. glatt. — Sparrig 
ästiges Kraut mit horstenförmig-fiederteiligen B., die Zipfel spitz, stechend, Hüllb, hlattartig, 
Dolden vielblütig kugelig; BL klein, gelb. — A. pungens Drd, (« BusUUosia cfUlensis Clos 
und ihre Var. setacea Phil.) in der chilenischen Provinz Coquimbo und Atacama. 

Mit dieser Untergattung wohl nur als Section zu vereinigen ist Eremocharis flemosa 
Phil. (Flor. atac. S. 4 58 t. H B.) Vielleicht ist auch ihr einzureihen die südme:xikdnische 
Art: A. ßexmsum Hemsl. (BioL centr. amer., Bot. Bd. I. Taf. 32) mit ihrem mehr als die süd¬ 
amerikanischen Arten beblätterten, hogigen Stamm. 




. / ’ 0i3a1beMifejrae. (Druda.) i3|j 

Dntergatt UL Gymnopkytum Clos [Di^ierygia Vresl Uso. ; rn'toam'cwm Tarcss.) Kelch¬ 
rand sehr kleia gezähnt; Frkn. und Fr. aus ovalem Grunde länglich verkehrt-herzförmig^ 
beide Mcp. frühzeitig stark vom Rücken abgeflacht und breit geflügelt, glatt. Dolden 
weniger reichblütig, an den oberen Ästen gehäuft oder (bei A, isaticarpum (DC.) Hook. Arn. 
MuUnum isaticarpum DC. = Gymnophytum polycephalum Clos) zu einer regelmäßig gegen die Spitze 
abnehmenden Rispe vereinigt Die Dolden polygamisch, oft nur aus je 4 g Bl. mit mehreren 
darum stehenden <5Bl. Halbsträucher mit gerillten Stengeln und auf kleine Schuppen oder 
Domen, seltener Steilige Dornen, verkümmerten B., sehr eigenartig im Habitus. 7 Arten des 
mittleren andinen Südamerikas, darunter A. Dipterygia (DC.) Drd. (= Mulinum JHpterygia DC. = 
Gymnophytum robustum Clos), A. spinescens (Phil.) Drd. und spinosissimum (Phil.) Drd. 

23. Mulinum Pers. Kelchsaum aus blattartigen, lanzettlichen Zähnen, kürzer als 
die gekielten ganzrandigen Blb.; Frkn. und Fr. vom Grundtypus der vor. Gattung (22), 
die auswärts geschlagenen Randfiügel aus der zwischen den Seiten- und Randrippen lie¬ 
genden Carpellwand gebildet, so dass der zarte Ölstriemen der Seitenrippe innen am 
Grunde jedes Flügels herläuft; mittlere Rückenrippe schwach vorspringend, Randrippen 
innen neben der Fugenfläche mit dicken Ölstriemen. — Halbsträucher von sparrigem 
Wüchse, die Zweige dicht von Blattscheiden umhüllt, die ß. 1-mehrfach Bteilig, die Zipfel 
steif, dornig. Dolden an der Spitze der Aste, viel- oder reichblütig, Hüllb. klein. 

Ausgezeichnete Charaktergattung des andinen Südamerika mit M beschriebenen Arten 
des südlichen Patagonien {M. Toscae Lorentz, Exped. Rio Negro), Argentiniens {M. triacan- 
thum Grsb., M. axilUßorum Grsb. aus Catamarca) und Chiles mit der Mehrzahl der Ariern 
die Philippi neuerdings (Anales 4893—94 S. 707) noch um 5 vermehrt hat, bis nordwärts 
nach Peru. M. spimsum Pers. mit großer Dolde auf steifem Stengel, die B. bandförmig 3— 
5—7gablig mit linealen stechenden Zipfeln, in der chilenischen und argentinischen Cordillere 
2—3ö00 m hoch. M. crassifolium Phil., dicht verzweigt, die Rasen bildenden Äste sehr ähn¬ 
lich dem Azore/ta-Typus mit kurz dreispaltigen B., Atacama-Wüste — Argentinien unter 34® S, 
in über 3000—4000 m Höbe. M. cuneatum Hook. & Arn. = Fragosa spinosa R. & P. M. uli~ 
cinum Gill, in der Cordillere von Santiago und Mendoza. M, cryptanthum Clos, Chile (Co- 
quimbo) 3500—3800 m hoch. 

24. Hemas L. Kelchsaum aus Blkr.artigen Zähnen, breit lanzelllich, in den (5^Bl. 
ganz coroilinisch; Blb. schmal pfriemenförmig mit eingebogener Spitze; Gr. lang faden¬ 
förmig. Frkn. und Fr. vom Rücken her flach zusammengedrückt, von den mittleren 
Seitenrippen flögelförmig umrandet, auf dem Rücken von einem Adernetze der Nerven 
runzlich; Rückenrippe vorspringend, Ölstriemen 0 oder undeutlich. — Rosettenstauden 
mit lederig-steifen, unterseits filzigen B., Blattränder gezähnt oder eingeschnitten; Dolden 
auf schaftartigen Stengeln vielstrahlig mit vielb. Hülle, die Doldenstrahlen mit wenigen 
^ und Bl, in blattartigen Hüllchen. 

Diese ausgezeichnete südafrikanische Gattung wurde früher (DC., Endl., Meißner) zu 
den Cachrydeae gestellt, wahrscheinlich wegen ihrer zusammengesetzten Dolde, welche nicht 
maßgebend ist Bentham & Hooker haben sie mit Recht an den Schluss der Mulineae ge¬ 
stellt, und Rompel bestätigt den Bau ihres Frkn. als zu dem Hydrocotyle-Typus zugehörig. 
Sie ist besonders dadurch merkwürdig, dass sie der einzige Repräsentaut der Mulinme über* 
haupt in Südafrika ist und zugleich durch die netzadrige Structur der Frachtwand an die 
Bydrocotyleae [Centellal] erinnert — 5 Arten am Gap der guten Hoffnung (s. Sonder in FL 
cap. II. 565), hauptsächlich in der Nähe des Tafelberges, H. viltosa Thunb. und die var. 
depauperata t. wird 2—3 Fuß hoch und hat eine reichblütige Dolde wie ein Daucus; B. fast 
sitzend, 6—9 cm lang, 3 cm breit, unterseits rostfilzlg. B, capitata Thbg. und quinguedentata 
h. sind kleinere Arten, die B. länglich eirund tnit herzförmigem Grunde oder keilförmig, 
gekerbt oder eingeschnitten gezähnt 

II. 3 . Sanicaloideae-Sanicnleae. 

Stauden, selten einjährige Kräuter, mit Grundrosette von ungeteilten schmalen, oder 
von breiten bandförmig bis fiederförmig eingeschnittenen und gelappten B., aus der 
sieh der beblätterte oder schaflarlige (Gatt. 26) Blütenstengel erhebt. Dol den einfach 
mit deutlich gesiielieti BL oder durch Schwinden der Bl.-Slielchen halbkugelige bis 
walzlieh-ährenförmige Kopfe, diese auf langen oder kurzen Doldenstielen fast stets 




Ümbelliferöe. (Drude.) 


als Pleochasien einmal — oder wiederholt — trugdoldig zusammengesetzt, 
Primärdolde zuerst erblühend, länger oder kürzer als die Seitendolden gestielt, Hüllen 
stets vorhanden, oft aus großen und den Laubb. ähnlichen, eingeschnilten-gezähnten 

Hüllb.; Bl. zwitterig oder eingeschlechtig in der- 



Fig. Mryngium PtisUs Chann. Ss ScWtdl. 
A HaTötitnsbiltt in starker Verkleinerung; B Spitze 
eines Infloreszenzastes; € einzelne BL mit Deckb., 
die nach den Fngenrändern hin breit abstehenden 
Behnppen am Frkn.} Kelch, Stb. n. Gr. zeigend; 
J) einBlb. von vom; E der Kelch, der als breiter, 
b^lappiger Bing entwickelte Discns (Stylopodinm) 
mit den in den Binschnitten vorragenden 5 Stf.; 
F liängBsehn. durch eine Blhteaknospe, die Blb. 
nndentlioh; €f ^^nersehn. dnrch den Frkn, mit den 
4 großen, flflgelfdnnigen, am Fngenrande stehenden 
B^i^penreihen, die 5 intrajngalen Olstriemen bei 
dieser Axt ungewöhnlich groß. fB^ach Urban in 
Flora hrasüiensis ZI. pa, 1 Taf. S7.) 


selben Dolde. Kelchzähne groß, oft blatt¬ 
artig, slehenbleibend; Blb. mit sehr lang ein¬ 
geschlagen--zusammengefalteter Spitze; % Gr. 
lang-aufrecht oder spreizend, die N. kopfförmig 
sich abhebend, das Stylopodium in Gestalt 
eines flachen oder trichterförmigen 
hinges den schlanken Grund der Gr. umran¬ 
dend. Frkn. Sfächerig, 2eiig, beide Sa. frucht¬ 
bar, die 10 Hauptrippen als meistens mit 
Schuppen, Haken oder Warzen bedeckte 
Streifen sichtbar (selten glatt: Gatt. ^6), ohne 
Nebenrippen,die Ölstriemen intrajugai 
oder unrelmäßig-zerstreut, niemals 
allein in den Riefen liegend und oft gänzlich 
unentwickelt. Krystalle im Pericarp als 
zerstreute, an der Fugenfläche und im 
Mesocarp nahe den Ölstriemen verteilte 
Drusen. 

Verb rei tun g. Durch die weit ausgedehnten 
Areale von Eryngium ist diese Tribns ln allen be¬ 
deutenden Entwickelungsgebieten der Erde, welche 
überhaupt ü. besitzen, zu finden, wird aber im 
Nordischen Florenreiche durch die dort hauptsäch¬ 
lich entwickelten Gattungen 25—28 vertreten. Von 
weiter Verbreitung ist außerdem Sanicula^ welche 
aber von den Bergen Ostindiens nicht nach Austra¬ 
lien Übertritt und auch in Afrika bis zum Gap¬ 
lande nur in der europäischen Art vorkommt. 
Afrika besitzt außerdem nur die endem. Gattung 
Alepidea von Abessinien bis zum Cap an Steile von 
Eryngium, Australien nur letztere Gattung. 

A. Fr. kugelig, Mcp. ohoe deutliche Rippen, auf den 
Außenseiten mit hakigen Stacheln bedeckt; Öl¬ 
striemen zahlreich den S. umgebend 

25, Hamctila. 

B. Fr. länglich oder eiförmig, meist von den Seilen 
der Mcp. abgeflacht, mit stumpfen Schuppen oder 
Warzen bedeckt, selten glatt. 

a. Jedes Mcp. mit 5 deutlichen Rippen, unter 
diesen je ein starker, schlauchförmiger ÖI- 
gang eingeschlossen; Bl. lang oder kürzer 
gestielt. 

a. Bl. gelb, Dolde kopfförmig von blattartiger 
Hülle eingeschfossen, Hüllb. weit länger 
als die sehr kurz gestielten Bl. Rippen 

schwach.26. Haea^«tia* 

ß. Bl. rosa- oder grünlich-weiß; Rippen wulst¬ 
artig mit weißen Schuppen, 
i. Dolden lang gestielt, endständig, die 
Bl. länger als die gefärbten, vielstrah- 
ligen Hüllb. . . . 27. Astrautia. 


2. Dolden in den Gabel Verzweigungen das Stengels sitzend, die fruchtbaren Bl. sehr 


kurz gestielt von den trockenbäutigen Hüllb. hoch umschlossen 28. Actiuolezxla« 
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b, Jedes Mcp. auf dem Quersebuitte halbkreisförmig mit ganz angewachsenem Carpell- 

träger; Ölstriemen fehlend oder höchst schwach angelegt. Dolden mit sitzenden Bl. 

kopfförmig. 

Ql. Hülle aus 2 abwechselnden, meist Sgiiedrigen Kreisen; Dolden mit sehr kurzen 
Blütenstielen köpf förmig gehäuft, armblütig........ 29. Alepidea. 

p, Hülle aus breiten und dornig-gezähnten oder lang pfriemenförmigen Hüllb.; reich- 
blutige, oft lang-walzenförmige oder wenigstens halbkugelige Köpfe mit in der 
Achsel spitzer Deckb. sitzenden BI.30. Eryngium. 

25. Sanicnla L. Zwiiterbl. und (^Bi. in derselben Dolde gemischt, letztere lang 
gestielt. Frkn. dicht mit nach oben hin hakigen Stacheln bis über die blaltartigen Kelch¬ 
zähne hinaus besetzt, oder in \ 0 Beihen hakig-stachelig und warzig. Fr. kugelig (selten 
oval), die Mcp. fest in breiter Fugenfläche verwachsen, die Rippen unter den Stacheln 
verhüllt; Ölstriemen von verschiedener Zahl und Größe, die großen (2—5) oberhalb der 
Hauptgefäßbündel intrajugal, die kleinen zahlreich innerhalb einer Kryslalldrusenschicht 
um das Endocarp zerstreut; S. an der Fugenfläcbe flach, hohl oder tief ausgefurcbt. — 
Stauden mit einfachen, bandförmig 3—^7spalti§en oder gelappten B. und schwach be¬ 
blätterten Stengeln; die Dolden klein und armblütig in Anordnung nach Trugdolden, oft 
nur die centralen BI. fruchtbar {Fig. 56 AB). 

20 Arten von Europa, Ostasieo, dem westlichen und atlantischen Nordamerika durch 
die tropischen afrikanischen Hochgebirge bis zura Cap, durch die indischen Hochgebirge 
bis Java und durch Mexiko bis Chile, auch auf den Sandwich-Inseln, mit stärkstem Ent¬ 
wickelungsgebiete im westlichen Nordamerika: Galifornien bis Oregon, Neumexiko. In dem 
Baue der Bl. und Fr. sind mehr Unterschiede enthalten, als sie für gewöhnlich in einer gut 
abgerundeten U.-Gattung vorzukommen pflegen; auch die Form des Frkn. ändert von unge¬ 
fährer Kugelform [S, europaea L.) bis zu der länglichen der folgenden Gattungen. Für die 
S, macrorhisa Golla hat schon P. de Gandolle die Aufstellung einer eigenen Gattung für 
wahrscheinlich gehalten, welche Frage aber bisher nicht entschieden worden ist 

Untergatt I, Sanicla BC. Fr, bestachelt oder warzig-stachelig; Hüllb. kürzer als die 
Dolden; B. meist handförmig-geteilt 

§ 4. Rosiflorae. Stacheln groß und dicht, allseitig abstehend mit aufwärts gekrümmten 
Haken; Blb. rötlich-weiß; Ölstriemen zahlreich rings um den S. (s. Fig. 56 d.) S* europaea L, 
in Europas Waldgebirgen und im Kaukasus, Persien, auf den Gebirgen des tropischen Afrika 
4 350—2300 m hoch, am Gap (var. capensis Cham. & SchltdI., von welcher Sonder aus¬ 
drücklich bestätigt, dass sie keine eigene Art darstelle) und in Indien (S. elata Ham., S.ya- 
vanica Bl., S* montana Reinw. in DG, Prodromus noch als eigene Arten beschrieben, werden 
von Clarke in der indischen Flora mit S. europaea h, verbunden; ob richtig?}. Hierher auch 
wohl 5, liöerta Cham. & Schltdl. aus Chile, Juan Fernandez und Mexiko, sofern sie nicht 
gelbe Blb. besitzt S. asorica Guthn. 

§ 2. Flavißorae. Blb. gelb; Ölstriemen der Mcp, in der Regel 5, groß unter den Haupt¬ 
rippen liegend (die 2 seitlichen werden von Coulter & Rose unrichtig als »commissural« 
bezeichnet). S. marylandica L. und deren Unterart ^canadensis L. in den atlantischen Staaten 
Nordamerikas und von Ganada westwärts bis zu den Rocky-Mts. Gewisse Formen der 
S. *canad€nsis aus den Alleghanies schließen sich eng an S. europaea L. an. S. memicana DG 
Guatemala, Chile. 

§ 3. Orthospermae. Blb. gelb; Ölstriemen zahlreich; S. an der Fugenfläche flach. S, arcto- 
poides Hook, de Am., S. Howellii Glt & Rs. vom westlichen Nordamerika, Hiermit vielleicht 
verwandt S. satsumana Maxim, von Kiusiu. 

§ 4. Campylospermae, Blb. gelb; Ölstriemen wenige, unregelmäßig verteilt; S. an der 
Fugenfläche tief gefurcht S. Menziesii Hook. & Am. von Galifornien bis Vancouver-Insein; 
S, sandricensis Gray auf Hawaii 2000 — 2500 m. S. laciniata Hook. & Arn. in Califoraien- 
Oregon. 

§ 5. Pinnatae, B, fiederschnittig; S. an der Fugenfläche tief gefurcht mit einer der 
Raphe gegenüber vorspringenden Leiste. S. UpinnaUfiAa Dougl., Galifornien bis Vancouver-Insein. 
S, bipinnata Hook. & Am. mit 2—Sfach fiederteiligen B. und unten warzigen, oben stachligen 
Früchten in Galifornien. 

§ 6. Tuhercfdatac. Frkn. länglich, warzig oder neben den Warzen mit geraden Stacheln 
auf den Hauptrippen bekleidet; ostasiatische Gruppe. S, tuhercutata Maxim., S. lamelligera 
Hee., S, orthacantha Moore mit einem durch die Gescbiechterverteilung schon sehr an Petagnia 
erinnernden Blütenstande. 
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§ 7. Tuberosae^ Wie vor., Stamm knollig, Grundrosette fehlend, Stengel mit sehr zart- 
mehrfach gefiederten, kleinen B. entfernt besetzt. (Biattform erinnert an Lagoecia) S, tuberosa 
Torr. Los Angeles — Sierra Nevada. 

Untergatt. 11. Sanicoria DG. Frkn. nicht bestachelt, glatt, oben den özähnig stehen¬ 
bleibenden Kelch tragend. B. doppelt fiederteilig: S. macrorhiza CoUa [S. graveolens DG.) aus 
Chile mit zusammengesetzten Dolden, die Döldchen 42—isblütig mit 4 mittleren QBl., die 
3 fast sitzend. 

Untergatt UL Erythrmana Baill. Frkn. von hakigen Stacheln dicht bedeckt; Blb. 
braunrot; Dolden Sstrabiig von großer, blaitartiger Hülle umgeben, die Strahlen länger oder 
kürzer als die Hüllb., Döldchen vielblütig von 5—öblättrigen, dreifach längeren Hüllchen 
umschlossen: S, n^ißora F. Schmidt {Maxim. Flora Amur. p. 123) aus feuchten Laubwäldern 
am unteren Amur. Staude von 4 —2 Fuß mit bandförmig 5teiligen B., durch die ansehn¬ 
lichen Shiätterigen Hüllen und Hüllchen im Aussehen an Hacquetia erinnernd. 

Nutzpflanzen. S, europaea L., »gemeiner Sanikel«, »Geil aller Schaden«, war als Herba 
Saniculae s. Diapensiae officineü und galt als Wundkraut, innerlich gegen Lungenkrank- 
beiten. S. marylandica L. liefert in seiner petersilienartig schmeckenden Wurzel ein ähn¬ 
liches Heilmittel. 

216. Hacquetia Neck. [Dondia Spr.) BL polygamisch in derselben einfachen Dolde. 
Frkn. glatt, von der Seite etwas abgeflacbt, die großen Kelchzähne spitz, etwa so lang als 
die gelben Blb., die Gr. lang hervorgestreckt, viel länger als die Stb.; Mcp. mit 5 Rippen 
nnd unter diesen liegenden starken Ölstriemen. — B. bandförmig geteilt langgestielt, 
Dolden auf kurzem Schafte, die Hülle aus 5—6 großen, grünen und gesägl-gezähnlen B. 
um vieles länger als die kurz gestielten Bl. 

4 Art, B. Epipactis DG., endemische Staude des östlichen Mitteleuropa, wo sie von der 
südlichen Schweiz und Piemont durch die ganzen Ostalpenländer nach Ungarn, Siebenbürgen, 
nördlich bis zur Südostecke Schlesiens verbreitet ist. 

27. Astrantia (Tourn.) L. Zwitterbl. und BL in derselben Dolde gemischt, 
beide gestielt. Frkn. und Fr. oval-cylindrisch, an den Hauptrippen mit aufwärts ge¬ 
richteten, blasigen Schuppen dicht reihenförmig bekleidet, Discus als gelappter Ring 
ausgehildet mit trichterförmiger Vertiefung; Rippen hohl und stark aufgetrieben, in der 
Höhlung braune Schläuche als ÖJstriemen führend, Krystalldrusen zahlreich in den Riefen 
aulkrhalb des Endocarps aufgehäuft. S. an der Fugenseite flach, länglich-spitz. — Stau¬ 
den mit bandförmig gelappten oder geteilten B. und trugdoldig angeordneten Dolden in 
vielstrahliger Hülle von freien, spitzen, den BL an Länge etwa gleichen HüUb.; Frkn.- 
Schuppen weiß (Fig. 56 C — H). 

7 einander verwandte Arten in Europa und Westasien, die verbreitetste Hauptart A, 
mujor L., eine schöne, durch die weißlich mit grünem Adernetze gefärbten und rosa ange¬ 
hauchten großen Hüllen nebst zierlichen BL auffallende Doldenpfl., von der iberischen Halb¬ 
insel durch Mitteldeutschland, Schlesien, Polen nach dem mittleren und südlichen Russland, 
Montenegro und Italien hin sich erstreckend. — Strenger localisierte Arten mit meist klei¬ 
neren Dolden und kürzeren Hüllb,, feiner zerteilten Laubb. und geringerer Höhe wachsen 
im Bereiche der Alpen, Pyrenäen, italischen Berge und des Kaukasus: A. minor L., gracilis 
BartL, carniolica Wulf., pauciflora Bert,, heÜeborifoUa Salisb., Biebersteinii Trautv. 

Radix Astrantiae s. Jmperatoriae nigrae von A, major L wurde anstatt der schwarzen 
Nießwurz gesammelt. 

, 28. Actiaolema FeuzL Mittlere BL der Dolden zwitterig, fast sitzend, die übrigen 
(5* gestielt. Kelchsaum breit blatlarlig, die Blkr. weit überragend; Blb. in der Mitte ein- 
gebogeo. Fr, an den Hauptrippen mit blasigen Schuppen dicht bekleidet und auf dem 
Rücken kammartig gezähnt, unter den Hauptrippen mit je einem großen ölslriemen im 
Mesocarp. — Einjährige Kräuter mit einfachen B. und wie Galt. 36 sparrig-verzweigtem 
Stengel, die Äste über die Mitteldolde hinausragend in fortgesetzter Obergipfeluüg, die 
Dolden in den Gabelungen sitzend, fiügelförmig umhüllt, armblütig {Fig. 56 /— K ]. 

2 Arten: Ä. eryngioides FnzL und Ä. maerolema Boiss. im Orient von Syrien — Assyrien— 
Armenien, im Wüchse ganz an Eryngium erinnernd, im Baue der BL dagegen mit Astrantia 
am meisten verwandt. Die Gattung besitzt aber in der Infloreszenz, in den weit über die 
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wenigen, deckblattlosen Bi. hinausragenden, stark netzadrigen Hüilb. und in den nicht wie 
bei Ästrantia vom Epicarp abgelösten Ölslriemen feste eigene Charaktere. 

29. Alepidea Laroch, Zwitterblüten, wenige in kopfförmiger Dolde sitzend. 
Kelcbsaum häutig, Blb. mit lang eingeschlagener Spitze. Fr. oval, ohne Carpellträger, 
Mcp. im Querschnitte halbkreisförmig, an den Hauptrippen verdickt und schwach warzig; 
schwache intrajugale Ölstriemen. — Hochwüchsige Stauden mit ungeteilten schmalen, 
wimperig-gesäglen B. und sparrig verzweigten Blutenständen, die Köpfe lang gestielt 
mit 2 Reihen von alternierenden Hüilb., die äußere Reihe kürzer; Deckb. an denEinzelbl. 
fehlend oder vielmehr durch die Hüilb. ersetzt. 

4 Arten in den Hochgebirgen des tropischen Afrika und ira Caplande: im letzteren 
die erstbeschriebene Art A. ciliaris Laroch. und A. aquatica 0. Ktze. A, amatymUca Eckl. 
et Zey. geht von dort bis zu den Manganya-Bergen (tOOO m) Ostafrikas. A. peduncularis 
Steud. wächst in Abessinien bei 2700 m. — Diese Gattung, welche Eryngium in Afrika süd¬ 
lich vom nördlichen Wendekreise ersetzt, darf nicht mit jener vereinigt werden. 

30. Erjuginm L. {Lessonia Barter). Bl. in den Köpfen gleichmäßig 2geschlechtig 
fruchtbar, sitzend. Kelchrand mit großen, steif-aufrechten und oft stechenden Zähnen; 
Blb. lang eingeschlagen, ap der Biegungsstelle tief ausgerandet; Stb. die Blkr. überragend 
lang vorgestreckt; Frkn. eiförmig, von der Seite wenig abgeflacht, schuppig. Mcp. mit 
breiter oder schmaler Fugenfiäche ohne Carpeilträger, im Querschnitte halbkreisförmig 
oder stumpf-viereckig, ohne entwickelte Rippen: unter ihrer Stelle einzelne große Öl¬ 
striemen, oder im Endocarp zahlreiche, feine Striemen um den an der Fugenfläche 
flachen, hohlen oder mitten gekielten S. zerstreut. — Kräuter, hohe Stauden, selten 
strauchig oder Zwergbäume, mit schmalen oder breiten, ungeteilten oder bandförmig bis 
fiederförmig eingeschnittenen B., deren Zähne oft dornig. Dolden zu halbkugeligen bis 
walzigen Köpfen oder Ähren umgebildet, die äußeren Hochb. zu einer strahlig-viel- 
blätterigen und oft dornig-stechenden Hülle entwickelt oder den inneren Deckblättern 
unter jeder Bl. gleich und klein; Deckb. in der Regel viel länger als die Blütenknospe; 
Blb. grünlich, weiß oder rosa gefärbt. Fruchtköpfe bei der Reife in der Hülle zerfallend. 
(Fig, 24 auf p. 83, Fig, 25^ auf S. 83> Fig. 46D auf S. 108, Fig. 55). 

Vielgestaltige, artenreichste und nach Hydrocotyle am weitesten auf der Erde in be¬ 
sonderen Formen nach verschiedenen Florenreichen entwickelte 17.-Gattung. Die Zahl der 
Speeies wird in Durand’s »Index« und von Hemsley auf etwa 400 angegeben, ist aber be¬ 
trächtlich größer, wenn auch die nähere Verwandtschaft mancher Arten unter einander nicht 
zu leugnen ist. Nachdem in DC.’s Prodromus schon 77 Arten beschrieben, veröffentlichte Wal- 
per’s» Repertorium« u, »Annalen«, bis zum Jahre 4 858 noch neue 54; dazu kamen dann später 
in der Flora orientalis noch 8, in Fl. brasiliensis 45, in Chile u. Argentinien 7, in Nordamerika 
8 neue Arten etc., so dass an richtig beschriebenen Arten etwa 460—4 70 vorhanden sind. 

Diese verteilen sieh auf alle Continente und einige Inselgebiete, mit Ausnahme des 
tropischen und südlichen Afrika, wo dafür Gattung 29 eintritt. Die europäische Flora be¬ 
sitzt in ihren wärmeren Gebieten 26 Arten, von denen aber 4 8 nicht mit zur Flora des 
Orients gehören, sondern hauptsächlich von Portugal bis Italien verbreitet Vorkommen; die 
Flora orientalis zählt 28 Arten, von welchen 2 {E, BHlardieri Lar. und E.caeruleum M. Bieb.) 
bis nach Kaschmir sich erstrecken. Neue Arten aber kommen in Tibet nicht mehr vor, 
und es bleibt eine weite Lücke von da bis Australien, wo 4 Arten (als einzige Saniculeael 
E, rostratum Gav. daselbst ist zugleich chilenische Art) Vorkommen, und Neu-Seeland mit E. 
vesiculosum Labil!. Auch im mittleren Asien gehen nur 2 Arten bis zum Altai {E. macro* 
talyx Schrenk) und nach Davurien, fehlen von da an nach Osten und Norden, so dass 4ie 
ganze ostasiatische Flora frei von dieser Gattung ist. 

Ein noch größerer Artenreichtum ist in Amerika entwickelt. Von Florida, Texas, 
Louisiana bis Arkansas, Missouri und z. T, nordwärts wachsen 22 Arten, in Californien da¬ 
gegen nur 4 {E. petiolatum Hook.). Merkwürdig ist, dass die Gattung, welche so sehr geeignet 
erscheint für xerophytisches Wachstum, im ganzen Gebiete der Flora von den Rocky Mts, 
dnrchaus fehlt, während doch das westliche Texas allein 9 Arten besitzt. Von diesen Arten 
sind manche gemeinsam mit Mexiko und Centralamerika, von wo Hemsley 37 Arten zählt, 
ln Brasilien leben 85 fast gänzlich davon geschiedene Arten, z. T. gemeinsam mit Argentinien 
(44 Arten); Chile besitzt 48, aber aus dem hochandinen Steppengebiete giebt WeddeU aus¬ 
drücklich wieder nur 4 einzige Art an, das ganz zwergig-alpin gewachsene E, kumile Gav. 
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Juau Fernandez besitzt.2; eine Tafel von Jobow's Prachtwerk über die Flora dieser Insel 
führt das wie ein Kugelstrauch oder Zwergbaum am Felsen klebende E. bupleuroides Hook, 
et Am. anschaulich vor. 

Die zahlreichen Arten gruppieren sich so eng in Übergängen an einander und folgen so 
sehr demselben Grundbaue, dass eine Einteilung in Untergattungen nicht berechtigt, minde¬ 
stens unnötig erscheint. Zur Bestimmung der Gruppe und Art bedarf, man der nachfolgen¬ 
den organographischen Merkmale: a] Blätter. 

§ 1. Stiel schmal und lang, von der ungeteilten und nur scharf eingeschnitten-gekerbt** 
gesägten Spreite mit meistens herzförmigem Grunde scharf abgesetzt, oder die Spreite ist 
bandförmig—^fiederförmig regelmäßig in wenige, von unten nach oben an Größe abnehmende 
Zipfel zerschnitten {Eryngia planifoUa), 

§ 2. Stiel aus der Scheide allmählich in die Spreitenrippe übergehend. Spreite band¬ 
förmig oder fiederförmig tief zerteilt mit dornig-gezähnten Abschnitten. Diese schon ober¬ 
halb der Scheide beginnend, nach oben größer werdend^ {Eryngia ftssifolia), 

§ 3. Die Blattscheide ohne deutliche Stieleinschnürung in eine breite oder schmale, 
lang lineal-lanzettliche Spreite übergehend; Band der Spreite mit anastomosierenden Netz¬ 
adern und starkem Randnerv, mit dornigen Sägezähnen (an Stelle fiederförmiger Abschnitte) 
in der ganzen Länge besetzt {Eryngia spinoso-serrata). 

§ 4. Wie vor., aber die Spreite von parallelen Nerven ohne Netzadern durchzogen, 
stets schmal-lineal zugespitzt, der gerade verlaufende Randnerv entweder ganz glatt oder 
mit entfernt stehenden Stacheln zerstreut besetzt {E, yucdfoUa). 

Die beiden § 3 und 4 mit einer bedeutenden Zahl von Arten beschränken sich auf 
Amerika, hauptsächlich auf dessen subtropische Gebiete beiderseits vom Äquator und geben 
zu den oben (S. 8i) besprochenen interessanten anatomischen Studien Veranlassung. Seit 
der ersten Monographie der Gattung durch Delaroche: Eryngiorum historia, Paris 4 808 mit 
32 Taf., haben sie die Aufmerksamkeit besonders auf sich gezogen und wurden z. T. als 
spreitenlose Stielverbreiterungen (Phyllodien) gedeutet, während schon eine vergleichende 
Betrachtung der Nervatur Verhältnisse deutlich zeigt, dass es sich bei Eryngium um Vtei- 
gestaltigkeit der Spreite selbst handelt, an welcher fiederförmige Abschnitte oft zu Dorn¬ 
zähnen herabsinken, und schließlich nur Stacheln als Randbekleidung übrig bleiben. D ec als ne 
hat die eigentümliche Verbreitung dieser Amerikaner eingehend behandelt (Bull. Soc. botan. 
de France 4 873, Bd. 20), besonders die Erscheinung der meistens nicht sehr großen Areale 
vieler einander analoger Arten in Florida-Virginien, Texas-Mexiko einerseits und Paraguay- 
Argentinien und Südbrasilien andererseits. Die Mehrzahl dieser Arten wächst in Marschen 
lind auf sumpfigem Gamposboden. 

b) Infiorescenz. Alle Arten folgen den in Fig. 24 und 25A abgebildeten Typen; das 
hochandine E, humile Cav. besitzt nur 4 Kopf, umringt von längeren B. Wie überhaupt 
bei den Saniculeae^ so erreicht hier die Hülie in Stärke und Länge der HüIIb. ein besonders 
großes Maß. In wenigen Fällen sind dieselben kaum länger als der halbe Kopf-Durch¬ 
messer; in vielen Fällen besteht die Hülle aus 5—8 oder mehr um sehr viel längeren dor¬ 
nigen Hüllb., oft mit einigen gleichfalls dornigen Zähnchen am Grunde; oder aber die Hülle 
besteht aus breit umfassenden und wie die Laubb. dornig gezähnten, scheibenartig vom 
Blüienstiele abstehenden Hochb. Die Form der Köpfe wechselt von niedergedrückt-halb¬ 
kugelig bei armblütigen Arten bis zu stark kugelig-gewölbten oder gar lang walzenförmigen 
[E. Sanguisörbar-Gvnppe). Jede Bl. ist von besonderem Deckb, gestützt, dieses ist bald kürzer 
und bald länger als jene, stumpf oder Szähnig, Sspaltig oder in lange Stachelspitze aus- 
laufend; bei E. corniculatum Lmk. bilden die obei^ten Deckb. der Köpfe einen lang aus 
denselben hervorragenden, dolchartigen Dorn. 

c) Blütenbau. Die Kelcbzäbne wechseln von eirund-spitzer nicht stechender Form (wo¬ 
bei die Blb. nicht überragt werden) bis zu lanzetUich-lang zugespitzten oder auf blaitartigem 
Grunde in eine stechende Spitze lang auslaufenden B,; im letzteren Falle sind die grünlich- 
weißen, blauen oder braunroten Blb. stets lang vom Kelche überragt. Im Längenverbältnisse 
der Stb. und der Gr. sind häufiger die ersleren überwiegend, und jedesmal ragen die ent¬ 
falteten Stb. lang und hoch zwischen den scharf nach innen eingeschlagenen Blb. hervor. 
Der Discus bedeckt bei manchen Arten den Innenieil der BL breit und dick; in der Regel 
aber steht er als schön ausgebildeter äkerbiger, weiter Trichter frei da und lässt die 2 Gr. 
tief aus seinem Grunde hervor. 

d) Fruchtschuppen. Urban hat (I. c. S. 297) auf die Wichtigkeit der in ihnen für die 
Systematik der Arten liegenden Merkmale hingewiesen und unterscheidet danach 3 größere 
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Gruppen: i) Die am Rande der FugenRäofae und auf dem Rücken der Fr. stehenden Schuppen 
gleichmäßig gebildet, schlauch' oder hiasenfdrmig, oft die unter dem Kelche stehenden 
größer, alle weißlich [E. isophlycHdia). 2).Schuppen ungleich, die am Rande der Fugenfläche 
stehenden abgeflacht und dieselbe flügelartig umgürtend, die unter dem Kelche stehenden 
flach, aber kleiner, die rückenständigen sehr klein blasenförmig und dicht zusammengedrängt, 
alle braungelblich {E. heterophlyctidia), 3} Rand- und Kelchschuppen ähnlich wie sub. % 
aber rückenständige Schuppen fehlend, die Rückenfläche längs-runzelig oder gefaltet und 
schwärzlich {E, gymnonota). Es giebt Übergangsformen zwischen i. und 2. dadurch, dass 
z. B. bei vielen europäischen Arten die Randschuppen durch Größe und Steifheit gegen die 
rückenständigen sich auszeichnen, und es bleibt jedenfalls eine neue wichtige, in Brasiliea 
nicht vorkommende Gruppe einzuschalten: Fr. mit 5 vom Grunde zu den Kelchzähnen auf¬ 
steigenden dornig-gezähnten Fiügelleisten besetzt, Dornzähne an der Eintrittsstelle des Mittel¬ 
nerven in den Kelchzahn aufhörend; blasenförmige, ^regellos zerstreute Schuppen fehlend 
(E. pentapterygia Drd.}. Hierfür dient als Muster E. creticum Lmk. (E. cyaneum Sibth.), abgebildet 
in Flora Graeca 111 Taf. 258. Die Berücksichtigung der Biattnervatur und -teiiung scheint 
in erster Linie zur Bildung natürlicher Gruppen geeignet, diejenige der Fruchtschuppen 
oder Dornzahn-Anfaängsei in zweiter, die der Hülle und Deckb. in dritter Linie. 

A. Europäische und as iatisch-orientale Arten. §L a) Mit gestielten, aus herz¬ 
förmigem Grunde lang ovalen Grundb.: E. plantm L., sehr bekannte und in botanischen 
Gärten oft mit seltneren Arten verwechselte Art, vom östlichen Deutschland durch Ungarn, 
Siebenbürgen, mittleren und südlichen Russland bis Transkaukasien, zum Altai und nach 
Davurien hin verbreitet. E. giganteum M. Bieb. graublau, die Grundb, sehr breit herzförmig, die 
länglich-walzenförmigen, großen Köpfe von einem Kranze 8—9 sehr breiter, dornig-gezäbntef 
und stark netzadriger Hüllb. umfasst; sehr schöne und durch die Hülle auffallende Art! 
subalpine Region des Kaukasus, Ararat, der pontiscben Gebirge. E. alpinum L. kleiner als 
vor., die großen Hüllb. kammförmig-fiederspaltig zerschlitzt und stacbelig-gewimpert, blau 
überlaufen, ist im europäischen Alpengebiete von der Dauphinö bis Bosnien und Montenegro 
verbreitet, E. tripartitum Desf. und E. tricuspidatum L. b) Die Grundb. lang gestielt herz¬ 
nierenförmig, ringsum eingeschnitten gelappt mit Dornzähnen auf den Nervenenden. E. «ja- 
ritimum L. mit Hülle aus breit-rhomboidalen, dornig-gezähnten ß.; Küsten von Mittel- und 
Südeuropa, Nordafrika, am Schwarzen Meere, c) Grundb. lang gestielt, tief band- oder fieder¬ 
förmig zerschnitten: E. palmatum Panc. in Serbien, E. coeruleum M. Bieb. und das oft damit 
verwechselte E. dichotomum Desf. mit lang sparrigen Zweigen und 5 pfriemenförmig stechenden 
Hüllb., im Mittelmeergebiete und Orient, d) Grund- und Stengelb. band- oder wiederholt 
fiederförmig zerschnitten, alle Zipfel-dornig-gesägt und gezähnt und in Dornspitzen aus den 
Nervenenden auslaufend. E. Noh'anum Boiss., Orient; E. campestre L. mit großer, kugeltg- 
sparrig verzweigter Infloreszenz von gelblicher Farbe, weit verbreitet in Europa mit Aus¬ 
nahme des Nordwestens und Nordens, in Taurten, Kaukasien, Ägypten, Nordafrika und im 
süduralischen Sibirien. E. Bourgatt Gon. in den Pyrenäen. E. creticum Lmk. von Dalmatien 
bis Kleinasien, Palästina und Alexandrien, im Charakter der Fruchtschuppen ausgezeichnet 
{siebe oben). 

§ 2, e) B. denen der Gruppe d) ähnlich, aber der breite, die Scheide fortsetzende Blatt¬ 
stiel ist schon unten mit kurzen, dornig gezähnten Fiederzipfeln besetzt, welche nach oben 
größer werden und endlich in einer bandförmig tiefgeteilten Hauptspreite enden; alle Zipfel 
und kleineren Abschnitte dornig zugespitzt. E. amethystinum L. mit doppelt-fiederleiligen B. 
und reichen blauen Biütenköpfen, von denen der die Hauptachse endende der oberste (bei 
E. campestre L. und Verw. der unterste!) ist; verbreitet von Süddeutscbland bis Siciiien, 
Siebenbürgen, Griechenland; viel in botanischen Gärten gezogen. E. dUatcUum Lmk. vertritt 
vorige Art auf der iberischen Halbinsel. E. triqmtrum Yabl, Siciiien. E. comiculatum Lmk» 
atlantisches Mediterran gebiet, durch die lang gehörnten Köpfe ausgezeichnet. E. gladale 
Boiss., zierliche Art mit in wenige lange Dornen zerschlitzten B. aus der Sierra Nevada, 
f) B. breit-seheidenförmig gestielt, die Spreite oben in 3—7 schmale, parallelnervige Zipfel 
(wie ein schmaler Palmenfächer) strablig zerteilt« E. Palmito Boiss. & Heldr. aus Griechenland 
mit 40—40 cm langen, schmalen Blattstrahleo. E. serbicum Panc. und E. ternatum Poir. 
Greta), sodann E* tmue Lmk. («= E. pusUlum L. pro parte) aus Spanien sind die Arten dieser 
Gruppe, g) Blattstiel umfassend, ganz allmählich in die länglich-ovale Spreite übergehend, 
mit dieser breit netzadrig und von unten bis oben mit dornigen Fiederzähnen nach dem 
Typus von § 3 besetzt: dies die einzigen Arten, welche dem amerikanischen Typus zu ver¬ 
gleichen sind. E. aquifolium Cav., seltene spanische Art. h) B. zungenförmig-oval, am Rande 
dornig; Köpfe sitzend, armblötig oder mit Deckb. von der Größe der Hüllb. Eigentümliche 
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Gruppe -welche an die vorigen Gattungen heranstreift: E. iUoifMum hm1^,lE.vMparim 
TgMoZThmi., alle ln Spanien heimisch, die letztere Art mit in den Gabelungen sitzenden 
sehr armblütigen Köpfen an AcUnoUma erinnernd. 

B Nordamerikanische Arten. § t. Niedergestreckte, zarte Arten mit dünnen. 
Ranz un^wehrten B.: Spreite auf schlankem Stiele oval, ganzrandig 
M Baldwinii Spreng., CervantesU Larod»., prostratum Nutt., Forida-Texas-^entuc y. 

EuropaTd dem Orient ganz ohne Beispiel dastehende Gruppe mit sehr k einen achsel- 
ständigen Köpfen ohne die gewohnte pleochasiale Verzweigung!! Hülle klein, sc 
förmig — § ä. Aufrechte Arten mit normal zusammengesetzten Blutenständen 
stechenden ^Hüllb.: B. gestielt, Stiel unter der eingeschnittenen Spreite mit flederartioen 
wlmpern besetzt. E. aromalilufn Baldw. ans Florida, K. nasturtiifolium luss. aus Texas, 
E. Leavenworthi Torr. & Gray aus Kansas-Texas erinnert an die 

rriintiß ebenso E Wrightii Gray an die E. creficttm-Gruppe. — § B. Der lange Blulensi 
geht te’ eine schmal-lanzettförmige Spreite mit parallelen Nerven “ä- 

Lum stechend-dornigen, sehr schmalen, rudimentären Zipfeln 
mum Hook., bis über ti/s® hoch werdend, in Sümpfen Californiens. 

Rs B etwas dornig-gezähnt. E. virgmianum Lmk. von New-Jersey bis Florida und Texas, 
die’ sehr langen, schmalen Stengelb. mit entfernt stehenden Dornzähnen. — § 4. Die Scheide 
rI sogleTcrin die schmal-fanzettliche Spreite über, Ränder entfernt stache^^tragend. 
I yucci%litm Miohx. (E. aguaticum L.) von New-Jersey bis Florida und E. longtMmm yon 
Mexiko bis Neu-Mexiko vordringend sind die- Hauptvertreter dieser Groppe nördlich vom 

Wendekreise. „ . 

C Südamerikanische Arten. § t. Strauchige Arten von Juan Fernand«, die Höhe 
kleiner Bäume erreichend, ringsum sparrig verzweigt; B. einfach, oval ' 

den Sägezähnen; Deckb. der Bl. klein {Lessonia Bert.); E. V j*® 

bildet in Johow, Flora de Juan Fernandez Taf. ts, und E. sarcophyllum Hook. &. Kia. 
Au^rdem mehrere annuelle Arten in Chile. — § 2. E. rostrotem Cav., 
und Australien vorkommend, gemein in der chilenischen Centralebene und dort 1 
nein derBUs lifttger Spinnen geschätzt. Habitus der Pflanze nicht unähnlich der E. ore- 
«rum-Grunoe. — § 3. a) Nerven aus der Rippe ln weitem Bogen zum dornig-gezähnten und 
oft in spitze Zähne fast fiederspaltig eingeschnittenen Rande verlaufend. E. kumtle Cav. am 
Smboräzo, hochaadin. E. JLoLe Lm. aus Montevideo. E. foetidtm L. von Brasi len 

K Wi»cHndiftTi lind Florida. _ Hierher der Blattform nach wohl auch E. cthatum Cham. 

Tn ^Südbrasilien welches dem Fruchtcharakter nach zur Sanguisorba-GTXxpv^ gestellt wird. — 
Z SeT bis gSn die in ihrer ganzen Länge dornig-gezähnten mit ßederartig zer¬ 
schlitzten Dornen besetzten Ränder hin parallel, die Randnerven selbst ^ 

Dornzähne anslaiifend und in diesen anastomosierend. (Übergang zum § 4. Siehe Fig. 24B). 
l-ZSuZtl., elegans Cham., Serr« Cbam. und /loHöundum Cba^ 
und znm Teil Argentinien verbreitete Arten, einige davon in 

BAonrative Freilandpflanzen mit etwas Schutz ausdauernd. — § 4. Streng paralieinerMg, 
Ränder dornartige oder feine Stacheln tragend, selten ganz glatt. Alotfohum-Gvxippe mi 
großen oft gedoppelten Stacheln; £. aloifolium Mart., CAomisjwfe Drb. panictilat«m Cav 
feleichzeitiK in Chile und Brasilien), fluminense Drb., stenophyllum Urb. — Sa»sn«sor6a-Gruppe 
mit waizitehrn kleteeT rothrounen Bl., unbewehrten, sehr kurzen Hüilb. und e^nso 

kurzen Deckb., B. hohlrinnig am Rande spärlich mit langen Stacheln besetzt. 

Caiam ebracteatum Lmk., pandanifoüum Cham, und wahrscheinlich auch lusulifobum Cham, 
Se aus Srosilien und dem subtropischen Argentinien, die ersteren Arten als Freitod- 
Zierpflanzen wie E. Serra Cham. — PrisKs-Gruppe mit sehr schmalen und 
B deren Rand glatt oder mit langen Stacheln von unten bis oben bewert; Köpfe fui^dli^ 
SÄg«“alf die Bl., stechenl. E. PrisUs Cham, (siehe Fig. »7^« 

jnnceum Cham., scirpinum Cham, alle aus Brasilien. — i 5. B. rohrig mit den Howram 
durohseteenden Querscheidewänden. E. crantzioides Grsb. ans \aldivicn und E. fislvlost^ 
Phil, ans dem Araukaner-Gebiete sind die, wie es scheint mit E. g®*' ^ 

verbindenden Arten dieser eigentümlichen Gruppe mit einfachem, 4 2 B. trag g i 

4—2köpflg, weißblütig. ■ 

Nutzpflanzen. Die Wurzeln mehrerer Arten waren und sind zum Teil no^ offlcinell 
[Rad* SSfTÄsU>Hs inguinm oder wenigstens -Folksmittel 

L.,pLJl., ebenso manche sttdeuropäische Arten (gegen Sc!>iangenbi9S und Gifte); die 
Wurzelb. mancher Arten werden daher als Gemüse genossen. E. maritmum L. ist in England 
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gebräachlicb. E. foHidumL, gilt in seiner amerikanischen Heimat (Florida — Bio de Janeiro) 
als Mittel gegen Schlangenbiss nnd liefert mit seinem widrigen, an den Asant erinnernden 
Geruch auf Panama ein den Eingeborenen unentbehrliches Gewürz. E. Pristis Cham, liefert 
in seinem abgekochten Kraut ein schleimig-diuretisches Mittel. 


II. i. Sanicsloideae-Lagoecieae. 

Niedere, mit aufrechten Stengeln versehene oder breite Rosetten bildende Kräuter, 
mit oiufaob-gelappten oder feinfiederig zerteilten B. Dolden einfach mit großen 
Büllb., aus ZwitterbL oder Igeschlecbtig; oder die polygamiscben Bl. sind zu einer 
wiederholt-gabelteiiigen Trugdolde angeordnet, die in den Gabelungen sitzenden 
BL Q nnd die Enden der Trugdolden <5** KelchzUhne groß; Blb. mit stark zusammen- 
gefaltet-eingebogener Spitze. Frkn. t fächerig mit i hängenden Sa., oder mit 4 
einzelnen Sa, im fruchtbaren Fache, das andere Fach tanh oder später verküm¬ 
mernd; Fr. eiförmig oder schief auswacbsend {sämig ohne entwickelte Fugen¬ 
fläche und ohne Carpell träger mit ungleichmäßig entfernten Nerven, ungeilögelt, 
glatt oder stachelig. SecretcanUle undeutlich oder fehlend. Krystalle im Peri- 
carp klein und in wenigen Zellen unregelmäßig zerstreut, vielleicht öfter ganz fehlend. 

Verbreitung. 2 Gattungen im mitteiländisch-orientaien Fiorenreiche und daselbst 
monotypiscb, die dritte in w^enigen Arten südafrikanisch. Trotz der geringen Artenzahl und 
locatisierten Verbreitung ist die Tribus durch die morphologisch am meisten abweichenden 
Blutenformen höchst bemerkenswert; ihre Gattungen lassen sich mit keiner anderen ver¬ 
wechseln und zeigen nur entferntere Anschlüsse. Die verwandtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Südeuropa und dem Caplande werden dadurch wiederum bestätigt. 

A. Gr. 4 auf schief entwickeltem Stylopodium; Dolden einfach, kugelig, aus Zwitterblüten 

in kammförmig zerteilten Hüllen bestehend.31. Iiagoeoia. 

B. Gr, 2, lang. Hüllb. gaozrandig. 

a. Bl. polygamisch, die obersten in der gabelteiligen Trugdolde <5 . . ^2. Fetagnia. 

b. Bl. diöcisch; Q Dolden sitzend, ihre Hüllen dornig bewehrt . . .33. Arctopus. 

34. Lagoecia L. [Cuminoides Tournf.). Kelch aus Ö großen, fiederförmig in feine 
Spitzen zerleillen B., auf dem Frkn. halsförmig zusammengezogen und als Flugkelch 
ausgebildety stehen bleibend; Blb. sehr viel kleiner als der Kelch, an der Umbiegung 
gegen den eingeschlagenen Zipfel mit zwei langen aufrechten, gewimperten Grannen 
besetzt; Slb. wenig länger als die Blb.; Stylopodium nach außen einseitig-kugelig ge¬ 
schwollen und hier 4 Gr. tragend, die andere Hälfte verkümmert, Frkn. durch Fehi- 
schlagen des vorderen Faches schief mit einseitig von oben bis zur Mitte des fruchtbaren 
Faches herabhängender Sa., dünnhäutig, Snervig, zerstreute Krystalle und zarte Öl¬ 
striemen in unregelmäßiger Verteilung führend; S, mit an den Rändern unregelmäßig 
eingerolltem Nährgewebe und dadurch seitlich gefurcht. — Dolden den B. gegenüber 
stehend, mit großen, kammförmig-fiederteiligen Hüllb., halbkugelig-vielstrablig, die ein¬ 
zelnen Strahlen in einem Quirle von 4—5 ebenso zerteilten Hüllb. eine einzelne gestielte 
Bl. tragend. B. lang lanzetllich fiederteilig, die Fiedern nach der Spitze an Größe zu¬ 
nehmend, abstehend, entfernt, 3—7zähnig mit begrannlen Zabnen (Fig. 56 iV— P), 

4 Art, A. cuminoides L. im Mittelmeergebiete und Orient, wurde wegen des abweichen¬ 
den Baues als nicht zu den U, zugehörig betrachtet; allerdings erreicht hier die Abweichung 
dadurch, dass nur 4 Gr. vorhanden ist, den höchsten Grad. Die Pflanze ist 4jährig, wird 
S0 cm hoch, dünnstengelig, besitzt kleine B. Die Dolden und BI. erscheinen durch die 
vielen wollig sich durcheinander verfilzenden, kammförmigen Zipfel der Hülle, Hüllchen und 
der Kelche wie mit Federkronen bedeckt, ähnlich gereiften VaJerianaceae, Am Frkn. sind 
keulig verdickte Haare, aber ohne Drüsenköpfe. Rompel erklärt (a. a. 0. S. 56} die Steilung 
von Lagoecia und Arctopus bei den Saniculoideae wegen der im Pericarp fehlenden Krystali- 
drusen für unstatthaft; an befruchteten Blüten habe ich jedoch zahlreiche im Pericarp zer¬ 
streute, kleinere Krystalle, einfache wie kleine Drusen, durch Polarisation nachzuw^eisen 
vermocht. Auch ist der morpholpgischen Verschiedenheit durch Aufstellung einer die ab¬ 
weichenden Gattungen zusammenfassenden Tribus genügt. Diese wurde von Lange auf 
Lagoecia begründet, Ny man fügte ihr die folgende Gattung hinzu. 
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32. Petagnia Guss. (Heterosciadium DG.). Bl. zweierlei Geschlechtes zu kleineu 
Trugdöldchen vereinigt, die Q oder § central mit % auf besonderem Stiele dem Unterteile 
des Frkn. angewachsenen BL — cf Bl.: Kelch östrahlig, Zipfel lanzetllich, 5 einge¬ 
schlagene, elw^as längere Blb., 5 Slb. langer als die Blkr., Frkn. fehlt. ^ Bl, durch 
Abortus der 5 Slb. oft $ mit großem, verhärtetem Frkn., in diesem 4 hängende Sa. ohne 
Rudiment einer zweiten, Kelch und Blkr, wie bei den (ft 2 Gr. lang aus der Mitte her¬ 
vorragend mit dunklen, kopfförmigen N.; Fr. trocken, gerippt-eiförmig, verhärtet und 



Fig. 56. A Samctda europaea L„ Fr. im Qaersclinitte. — B SanieiUa »narpUindica Jj., Fr. Qners^mtt fa&c3i 
Karsten). — (7— jff Astrantia major L.; 0 ZwitterW. mit Frkn. von der Fogenkante aus ges^euf jö Oberteil des 
Frkn. in derselben Ansiebt längs durebsebnitten, links ein Kelcbb., recbl» ein Blb., der den GriJEi^grund um- 
sebließende Bing, die Gr. abgesebnitten; E Bing (Discus) und Griffelgrupd, von oben geseben, — F Boifes Mcp. 
an der Fugeafiäebe aufgesebnitten und der S. am Nabelstrang (/) bexausgenommen; v zwei sehlaucbartige iatra- 
jugale Olstriemen; G S. von der Bapbeseite; fl derselbe seitlieb geseben. — I Kelebb,, und K Bl^in yorder- 
ansicbt von A£tinolema eryngioides Fenzl. — L-^M Petagnia sanieuU/oHa Guss.» zusammengesetztes Trugdöldelmii 
mit Hbllb., die unter der 8 Gipfelbl. entspringenden . Seitenäste (r) nur angedeutetj in der 
scbimmert die Sa, des Frkn, durch» Blb. bis auf 1 und alle Stb, abgeiallen» die linke (5 Bl. ebenfaHs verblbbt» 
nur aoob Kelch zeigend; M drei Blb. in Seiten- nnd Bfickenansicbi. — AT—-P L&goeeiü cumittoides L. ; J» einzmne 
Bl. mit d-blätteriger Hblle» der Frkn. mit 1 Sa. aufgesebnitten, der Kelch halb abgesebnittettj 0 ein einzelnes 
Drftsenhaar des Frkn.; P ein Blb. seitüeb von vorn, viel stärker vergrößert. (Original^ 


uussartig. — Stauden mit gegeustäudigen 3—älappigen B., das oberste Paar meist 
steugelumfa^eud verwachsen, die zu %—4 arm- oder reichblötigen, gabelästigen Trug- 
dolden angeordneten Blüteastände tragend (Fig. 56 L—Jtf). 

4 Art; P. sanieuUfoUa Guss. (Sisou ßussanU Sprg., Bison Guss 0 ni(mufn Balb.), eine 
ausgezeichnete und mit keiner anderen U, zu verwechselnde Art vom Wüchse höherer SatUcula^ 
Arten und mit deren B., im Blütenstande wie eine Rubiacee oder Valerianee gebaut. - Der 
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Frii. wird durcfe angewaehs6ö«a Stiele der 2 (oder 3) ^ Bt ttaten Verstirkt^^ dl^beii 
%^den iinteriialb der Mitte frei nad-breiten ihre Bl. etwa in der Höhe der Gfiffe^itte d«r 
fradbtbapen Bl. ans, besitzen anr ein ^bwaches Gr.-Rudiment. Die Fr.. scheint seb^^lpheriB: 
und laogsain zu reifen, an den Herbarexemplaren findet man in den fruchtartig, erscheinen*' 
den Nüssen in der Regel die noch unveränderte Sa. — Endemisch in Sictiien. 


33. Arctopius L. [Äpradus Adans,) ßl. diöcisch, die cf mit 5 Kelchb. und 5 Btb. 
zu einem iOslrahligen Sterne ausgebreilet, 5 Stb. lang hervorgestreckt, Frkn. 0. $ BL: 
Frkn. groß, läaglich-flascbenförmig, auf dem Halse 5 kleine Kelchb. und 5 Blb. tragend; 
Gr. % sehr lang vorgeslreckt, kegelförmig aus dem kleinen, 2 Halbringe darstellenden 
Dtscus hervorragend. Ovarium durch Fehlschlagen des einen Faches mit schwach ent-^ 
wickelter Sa. später i fächerig, zu einer länglich-eirunden Fr. mit 5 Haupt- und schwa¬ 
chen Nebenrippen nussartig heraowachsend, an den Rippen meist bestachelt. — Stauden 
mit Grundroselte aus einfachen, doppelt eingescbnitlen-gekerblen ß. mit breilgeflögelten 
Blattstielen, an den Blatträndern zahlreiche Wimpern und Weichstacheln, auf der Fläche 
einzelne dornartige Stacheln. Die Q Dolden bilden inmitten der breiten B.-Rosette 
einen von distelarlig-beslachelten Hölib. zusammengesetzten, grundständigen Kopf, die 
(f Dolden kurz gestielt. 


3 Arten, alle am Cap endemisch, am bekanntesten A. echinatus L. von Capstadt, Stellen- 
hosCh^ Albany etc. (ahgebildet die <5 Pfl. in Bot Register IX. 703), außerdem A. monacanthms 
Carmichaei und A. Dregei Sond., bei denen allen die Abwesenheit der Öistriemen durch 
Sonder festgestellt ist Die Grundrosette ähnelt in der Gesamtform etwa der Schwimm¬ 
rosette von Trapüf ist durch die dornigen Wimperborsten und noch mehr durch die (sonst 
nur ähnlich hei Azoretta vorkommenden} .auf der Blattoberseite am Grunde der Einschnitte 
sich findenden, braungelben Stacheln sehr ausgezeichnet. 


ifi. ipieideae. 

Die gemeinsamen Merkmale der folgenden Trihus S—12. welche sich hauptsächlich 
dutch Modificatlonen im Fruchtbaue noterscheiden, werden hier zusammengefasst. 

Ein-, zweijährige bis mehrjährige einmal blühende Kräuter, oder Stauden, sehr selten 
mit verholzender Hauptachse oder strauchartig verzweigt, die B. mit seltenen Ausnahmen 
I—Gfach fiederschnittig oder fiederleilig, seltener I—2fach gefiedert, aus¬ 
nahmsweise an rührigem Blattstiele mit verkümmerter Spreite; Dolden zusammen¬ 
gesetzt, oft sehr vielslrahlig, die Hülle seiten blatlförmig, meist schwach aus ge¬ 
bildet und oft fehlend; Doldenstrahlen und Blütensliele länger als der Frkn. Bl. 
häufiger zwitterig-protandrisch, die der obersten Doldenverzweigungen oft cf, die Blb. 
mit schwach oder stark eingebogener oder eingerollter Spitze nebst den Stb. um das 
breite, kegelförmig sich erhebende Griflelpolsler eingefügt, Gr. auf dessen Spitze 
über der Fugenfläche stehend. Fr. mit weich-parenchymalischem, keine 
Kryslallplalteo führenden Endocarp, im Querschnitte kreisrund oder seitlich wenig ab- 
gellacht, oder vom Rücken her mehr weniger abgeflacht bis linsenförmig zusammen- 
gedrückt, jedes Mcp. mit 5 Hauptrippen und 0—2—4 Nebenrippen; die Öistriemen 
zu je 1 — 4 (sehen mehr) in den Riefen liegend und je 2 oder mehr an der 
Fugen fläche, bei manchen Gattungen nach ihrer Anlage im Frkn. verkümmernd; intra- 
jugale Ölgänge entweder klein oder ganz fehlend, immerhin in allen Trihus einzelne 
Gattungen auszeiebnend, höchst selten groß und anstatt der verkümmerten vallecularen 
Öistriemen in äußerlich sichtbaren Striemen entwickelt; Carpe 11 träger in wechselnder 
Ausbildung vorhanden. Krystaile im Pericarp fehlend, an der Fugenfläche und 
um den Carpellträger in Trib. 6 regelmäßig vorhanden. 

Verbreitung. Die Trihus dieser bedeutendsten {/.-Unterordnung sind in dem ganzen 
Bereiche der Familie mit Ausnahme einiger nur Hydrocotyloideae besitzenden südlichen insela 
verbreitet, zeigen aber eine sehr schwache und, gegenüber Unterordn. I und If minderwertige, 
Entwickelung in Australien und Südamerika. Dagegen üherwiegen sie in den borealen 
Floren derartig, dass sie in weiten Gebieten den Charakter der ü, fast allein bewirken, 
ütatarl. Pfianzeafam. 111. 8. 10 



iit. 5. AfiMdwe-EcMaopkoreae. 

Bl. auf den »oldenstralilßn verschiedeuen Geschlechtes, die $ oder ä m der M^*e 
sitzend, einzeln oder wenige, die cf ringsum auf langen verholzenden fff 
und einen Hüllkranz um die answaehsende Fr. bildend; Gr. ™“fff” ^ 

aufrecht, in der Fr. wie ein aufrechtes Hömerpaar holzig auswadisend. Fr. in der B^el 
durch Fehischlagen i Faches einsamig, länglich-pFamidal, die f PP®“ 
durch Verwachsen mit dem Hüllkranze der rings umgebenden Stiele f ®f ®f * f 

Ölstriemen in den Biefen. Nährgewebe gegen die Fogenflache hm tief ausgehohlt mit 
«ipgerolllea Seitenrandern, seilen nur concav (Gatt. 38). 

Verbreitung. Die kleine Tribus ist streng mediterran-orientalisch, von Spanien bis 
Afghanistan (Vorderindien und Abyssinien mit einer äußersten Species), '*“4 ® 

Oteander nahe verwandten Gattungen verbreitet. Durch die t-samige 

M die im gleichen Gebiete heimischen Galt. 8i und 32, in der Bildung der Hülle an Gatt. 33. 
i Fr 4-samia- S. mit gegen die Fugenseite hin tief eingerollten Bändern. 

a Die centrale ä Bl. ist mit ihrem Frkn. den Stielen der seillichen Bl. angewao f 

‘ Fr dadurch in ein Receptaculum eingesenkt, holzig, mit kelchartig das Receptacnlum 

krönenden Hüllb. - Ölstriemen in den Riefen f. Eahinoohora. 

ou Die centrale ü Bl. allein fruchtbar. 34. Eomnop 

■ e. Außer der centralen Bl. nur 2-3 andere S fruchtbar . . . 

b. Die Fr. frei von den seitlichen Stielen, nicht in becherförmiger Hülle sitzend. 01- 

S^DtTLßerL gestielten Bl. 2-reihig, äußere Reihe steril, innere <5 

8. Die äußeren gestielten Bl. 4-reihig 3 • • • • • ' V -it^iii hohlem 

B. Beide Carpelle fruchtbar, untereinander fest verwachsen: S. an 
■ Näbrgewebe.*.* * * , » 

34. EchiBophora L. In jedem DoWenstrable nur die centrale Bl. fruchlbar mit 5 
blaltartigen Kekbzähnen und % die lang eingesclilagenen Blb. um das Doppelte über- 



Tagenden Gr. und sehr langen, bald abfallenden Stb.; die seitlichen Bl. wenige oder zahl¬ 
reich cf ohne Gr., die äußeren Blb. oft strahlend. Frkn. durch Verwachsen “'t dem 
Stielgi^de der cf Bl. in ein holziges Receptaculum eingesenkt, die Gr.-Besle holzMd 
von den a«fgebo?ene« Stielen der cf Bl. umgeben, das Receptaculum von den trocknen- 






4cÄ slarreii, B. des Hülleheiis keicbertig ynigeben. — Holzige Staudeo; ßoläea zy- 
bmiaengeselzt, die der Seiteozweige übergipfelnd; B. mehrfach fiederteihg,: (jPig. 

/ Untergatt. l. Eu-^Echinophora Boiss. Keicbsaum der 5' Bl. groß, S-zähnig. 7 Artea, 
Mit weißen Blb.: E. spinosa L., bekannteste Art der sehr merkwürdigen Gattung von. deil 

Küsten des westlichen Europas durch das ganze Miitelmeergebiet bis Bitfaynien. Eine Wt ' 

doppett-fiederschnittigen und an den Fiederspitzen wie ein Erynginm dornig-stechenden B*: , 
dickem, winkelig hin und her gebogenen Stengel und großen Dolden am Ende jedes Hanpt* 
astes und dessen oberen Seitenzweigen stämmig erscheinende Pflanze, graugrün. E. ün<mUm 
Boiss. & Heldr., tHchophylla Sm,, radians Botss. — Mit gelben Blb. (Sect. Cht-ysophora 0C.]'; 

E. tenuifotia L. Süditalien, und die sehr ähnliche E, Sibthörpiana Guss, aus Griechenland-Perslea ' 
{Abb. in Fk graeca Taf. 26C, E. spinosa L, auf Taf. 265!) haben kleine scharf gesägte, grau- . 

grüne Btattüederchen und sehr sparrig verästelten Stengel mit größeren Enddolden und fast 

einfachen Dolden an den letzten Zweigen. E. platyloba DC., in Persien.. 

Untergatt. II. Sphaerocarpaea Boiss. Kelchzähne der (5 Bl. fehlend, i Art mit 
weißen Blb., in der Fr. 2 Carpelle!, B. ähnlich denen des Kümmel; E. carvifoUa Boiss. 

35. Anisoflciadiam DG. Von Gatt. 3i durch die an der centralen BI. fehlenden 
Kelchzähne und die verschiedengeschlechtigen Settenblüten getrennt : 2—3 gleichfalls g f 
die anderen alle gestielt mit 5-zähnigem Kelchsaume. Die innere Fr. dem Recepfa- 
culum eingewachsen, die äußeren nicht. — Stengel gabeläslig mit 2—3 fach hederteil!gen 
B. und 3—Sstrahligen Dolden. 

4 Art: A. orientale DC., Assyrien-Persien, vopa Aussebeu einer Scandix. 

36. Bieyelophora Boiss. Yoa Galt. 34 durch die fehlende Verwachsung zwischen 
dem centralen ^ Frkn» und den seitlichen Blütenslielcn, außerdem durch je 3 in den 
Riefen der Fr. Hegende Olstriemen verschieden. Die gestielten Bl. bilden 2 Reihen, die 
äußere ist geschlechtslos, die innere . — Dolden mit strahlenden Blb. 

4 Art: D. persica Boiss. Im Uabitus von Orlaya grandißora Hoffm. mit großen, weißen Bl. 

37. Pycnocycla Lindl. Eine centrale BL sitzend ^ fruchtbar, die äußeren gestietl 
4-reihig , alle mit 5-2ähnigem Kelchsaume. Fr. cylindrisch oder länglieh, nicht in 
einen Hüllbecher eingewachsen, 2—3 Ölstriemen in den Riefen, Rippen undeutlich. 

S. 4—2 mit tiefer Einrollung, welche schon an der Innenseite des Mcp. sichtbar. — 
Stauden mit halbstrauchigem Wüchse, Blb. weiß, rauhhaarig, Fr. behaart; Dolden wie 
Sca5*osa-Köpfe gestaltet. 

7 Arten. P, giauca Lind!, io Abyssinien und dem Nord westen Indiens; 5 Arten in 
Persien und Afghanistan, {P. nodißora Decsn. u. a.), P. tomentosa Decsn. im steinigen Arabien. 

58. Theeocarpits Boiss. Die inneren Bl. ^ , zu mehreren sitzend, mit verlänger¬ 
tem Slylopodium und aufrechten Gr., die äußeren Bl. gestielt; Fr. mit verdicktem, 
schwammig-holzigem Pericarp, beide Mcp. fruchtbar, unter sich innig verwachsen und 
nur durch Gewalt sich trennend, Rippen und Ölstriemen undeutlich; S. außen cooTex, , 
an der Fugenseite hohl, vom Grunde bis zur Spitze schwach gekrümmt. — Hohe, glatte, . 
verholzende Stauden. 

4 Art: Th. meifolius Boiss. aus Persien, eine interessante Pflanze, welche die Echino^ 
phoreae mit den Smyrnieae und Ammineae verbindet, aber von Bentham und Hook er wohl 
nicht gerade glücklich neben Oenanlhe gestellt wurde. Fruchttragende Doldenstrahlen mit 
den verhärteten B. der Hüilchen zu einem gemeinsamen Körper verwachsen, in welchem 
die cylindrisch-urnenförmigen Früchte am Grunde verwachsen, oben frei und fünfkanlig 
sind (gute Abbildung bei Bailion, Hist. d. pl. Vll. p. 4 4 3, Fig. 112). Carpellträger ungeteilt. 

B. 7—Sjochig fiederteilig in borstlicbe, fast quirlständige Zipfelchen nochmals zerschlitzt. 
Mitteldolde 4 2—45 strahlig. 

Hl. 6a. ipioideae-Scandioineae-Seandicinae. 

Bl. 2geschlechlig, oder häufig (jf’. BL regellos zwischen ^ eingestreut, die centrale 
Rl. jedes Doldenstrahies meist fruchtbar, alle gestielt; Gr. auf dem meist kegelförmigen 
Stylopodium kurz-aufrecht. Fr. 2 sämig lang-cylindrisch, in den Fruchtstiel verschmälertr 
oder von ihm genmdet-abgeselzt, oben verjüngt und durch das Griffelpolster oder durch 
einen besonderen, oft lang vorgezogenen Schnabel zugespitzt, im Querschnitte kreisförmig 

4Ö* 
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oder elliptisch, der Querdurchmesser beider Mcp. meist etwas länger als deren Fugeh- 
Oäche. Rippen am Mcp. je 5, schwach oder kantig-vortretend; yalleciilare Ölstrieihen 
je \ —mehrere, commissurale 21—mehrere, zuweilen alle während des Auswachsens 
der Fr. oblitlerierend; Krystalldrusen zahlreich und groß in dem den starken, im Durch- 



Fig. 58. Ausilyse ä.ei Scandicineae; A—K Sühtribus Scmdicinae: A Dolä» yotl Seanäix Bulansm ; B 
durch die Fr. von Soandix maerorhyncha, C. A. Mey«; C' ein Teil des Qoerschn. mit der Hhchenri|«8 and $ äamn 
angeschlossenen, feinen Ölgängen nebet 2 größeren vallecnlaren Ölstriemen «tärfcer tergrößert j J Bl. n. Fr. von 

S.. austruHs L. nach Floni Oraeca Taf. 2^. — F reifes Döldchen von Oitnorhiza iutda Torr, in nat. Or.; B Grund 
eines Mcp. yergrößert; H Qaerschn. desselben, — J—F Beife Fr. und Querschnitt eines Mcp. von JBiasoletUa 
cpnapioides (Guss.) Drd. mit Krystallen um den Carpellträger (punktiert.) — L—0 Subtribus Caucalinae : L Torilis 
Anthrisem (L.) Gmel., Mcp. von der Fugenseite am Carpellträger; M Stacheln der Fr. von T, infesta (L.) HofFm.; 
-V Qnerschn« der Fr, von T. At^hriscus^ in Balsam etwas geschrumpft; 0 Qnerschn. der Fr. von Orlaya grandi’- 
flora Hoffm., die großen ölstriemen wie hei Torilis durch das Secretgewebe hervorgeboben. (Original.) 


schnitte quer-elliptischen und sich oben gabelnden Carpelllrüger umgebenden Parenchym. 
S, lang und schmal, an der Fugepseite mehr weniger tief gefurcht, mit oft über die 
Furche übergreifenden Rändern des NUhrgewebes, Pericarp häufig mit dicht zersireutep 
Höckern, rauhen Warzen, Borsten oder Stacheln bekleidet 
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Bern. Die Scandicinae und Vaucalinae sind einander so nahe verwandt, dass.ihre Ver¬ 
einigung in eine gemeinsame Tribus mir als Notwendigkeit erscheint, und in dieser Be¬ 
ziehung teile ich die Anschauung von Bompel. Andererseits ist gar nicht zu verkennen; 
dass ein besonderer Zweig der Scandicinae in nächster Verwandtschaft mit einem Teile der 
Ammineae-^Carinae steht, welche Verwandtschaft in der von Ny man (Consp. Fl. Europ. p. 302) 
aufgesteilten Gruppe der Bulbocastaneae ihren richtigen Ausdruck gefunden hat. Besonders 
sind Biasoletlia^ Huetia einerseits und Bunium [Bulbocastanum]^ Butinia, Conopodium anderer* 
seits so nahe verw'andte Gattungen, dass ihre Zusammenstellung im Sinne der natürlichen 
Verwandtschaft geboten wäre, wenn nicht die Unmöglichkeit, allen Verwandtschaftsfäden 
gleichzeitig richtigen Ausdruck zu geben, dies verhinderte. Wenn daher hier besonders auf 
die Höcker- und Stachelbekleidung des Pericarps und auf die oben (S. 4 04) genauer geschil¬ 
derte Krystallverteilung um den Carpellträger ein entscheidendes Gewicht zur Zerfällung 
der Gruppe der Bulbocastaneae (Nyman) unter zwei verschiedene Tribus gelegt wird, so ge¬ 
schieht es im Sinne phytographischer Anordnung und nicht ohne Bedenken, dass hier eine 
noch bessere Anordnung nach erneuter anatomischer Untersuchung aller kierlier gehörigen 
Früchte möglich und wahrscheinlich zu erwarten sein wird. 

Von der Tribus Scandicineae strahlt dann durch Caucalis und die sich npeh wmter 
entfernende Orlaya grandißora Hoffm. eine andere Verwandtschaftslinie nach den Baueme 
aus: diese kommt in meiner Anreihung der’Tribus gar nicht zum Ausdrucke, weil die 
Smyrnieae-'Ammineae vorgeschoben sind, beweist aber die vielseitige Verkettung der Tribus 
in den Apioideae; denn zwischen Caucalis—Orlaya und Daucus ist keine charakteristische 
Tribusgrenze mehr einzuhalten, und auch der Charakter der Krystallablagerungen an der 
Fugenüäche versagt hier in seiner Schärfe. Daucus sogleich an die Caucalinae anzureihen, 
ist aber wegen der anderen, starken Beziehungen zu LaserpUium unstatthaft. 

A. Bl. polygamisch, die centrale ^ sitzend. Ölstriemen fehlend. Nährgewebe im S. nur 

schwach ausgehöblt..89, Bhabdosciadium. 

B. Zwitterige und 5 BL unregelmäßig verteilt, die ^ gestielt. Nährgewebe im S. tief aus- 
gefurcht, zuNveilen gegen die Furche hin mit eingerollten Rändern. 

a, Rippen wulstartig oder fadenförmig, nicht flügelförmig. Frucht über dem Stiele ab¬ 
gerundet, oft eirundlich, nicht verschmälert. 

a. Wurzel knollig. Fr. mit fadenförmig-scharfkantigen Rippen und rauh-warzigem 
Exocarp; Ölstriemen fast 0; Gotyledon 4 ....... . 40. Biasolettia, 

ß. Rhizom oder 4 jährige W’^urzel (sehr selten knollig verdickt.) Fr. mit breit-wulst- 
förmigen Rippen. 

4. Bib. mit eingeschlagener Spitze verkehrt-herzförmig ausgerandet. Fr. stumpf oder 
spitz, nicht geschnäheit, gereift die Rippen als dicke Stränge hervortreteo lassend; 
Ölstriemen groß. 

*) Ölstriemen zu je 4 in den Riefen liegend. 

'f- Fr. aus breitem Grunde pyramidal, allseitig warzig-rauh, borstig 

41. Physocatilis. 

ff Fr. cylindrisch, spitz oder abgeflacht, glatt. 

O Kelchrand nicht gezähnt, wenig vortretend . . 48. Cbaerophyllum. 

00 Kelchrand mit verlängerten, endlich starr auswachsenden Zähnen 

43. 

**) Ölstriemen je 4 unter dem Strange jeder Hauptrippe liegend, groß; Blb. fast 

bis zum Grunde 2spaltig.44. Heteirosciadimn« 

2, BIb. ganzrandig, zugespitzt, mit nur wenig eingebogener oder gerader Spitze. Fr. 
kurz oder lang gescbnäbelt. Ölstriemen 4 — mehrere, alle sehr zart und nicht: 
hervortretend. 

*) Schnabel der Fr. viel kürzer als der S., gerippt-gefurcht, Rippen am Unterteile 


der Carpelie nicht vortretend *.45. 

*♦) Schnabel der Fr. länger als der S., kantig und rauh . , , . 48. 

3, Bib. mit herzförmig eingebogener Spitze. Fr. kurz gescbnäbelt, rauhhaarig. Öl- 
striemeji zahlreich, sehr zart.47. Tinguarra. 


b. Rippen, fedenförmig-scharfkantig, außen mit sehr kleinem Ölgange; Riefen ohne Ölstrie- 
nje% breit. Fr. in den Stiel herablaufend oder aus spitzem Grunde keulenförmig 

48. OsmorMsa. 

c. ,,Rippen breit Skantig oder fast fliigelförmig vorspringend, außerhalb der Gefäßstränge 

kleihp Ölgänge führend. 
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a. Riefen ohne Ölstriemen; 5 Fruchtrippen, bei der Reife hohl . . . 49. Myrrhis. 

S. durch starke Ölstriemen tief gefurcht; 3 Fruchtrippen auf dem Rücken breitkantig, 
diejenigen an der Fugenfläche schmal.50. Molopospermuxu. 

39. Ehabdosciadium Boiss. Kelchrand mit dreieckigen Zähnen; Fr. lang cylin- 
drisch-prismatisch, Griflelpolsler kegeirdrmig. Mcp. mit 5 fadenförmigen Rippen ohne 
Ölstriemen, Nährgewebe des S. an der Fugeoseite schwach ausgehöhlt. — Stauden mit 
binsenähnlichen Ästen und oft auf die Blattstiele verkümmerten B.; Dolden polygamisch 
mit sitzender centraler ^ BL, die übrigen gestielten oft \ geschlechlig 

3 Arten in Persien: Rh. Aucheri Boiss., stenophylium Boiss. Haussk., peliolare Boiss. & 
Haussk.; Fr. groß, denen von ChaerophtfUum ähnlich, aber im Baue des S. zu der bei den Ammineae 
herrschenden Form neigend, so dass die Stellung etwas zweifelhaft. Krystalle im Pericarp 
noch nicht untersucht. Bentham &: Hooker rechnen hierher auch fraglich Seseli stylme 
Boiss. aus Griechenland. 

40. Biasolettia Kch. (Freyera Rchb., Balansaea Boiss. & Reut.). Fr. prismatisch; 
KelCbrand ungezähnt, das dicke Griflelpolsler schmal umrandend. Bcp. mit 5 scharf 
vorlrelenden (kantigen) Rippen, sich früh von einander loslösend, an dünnem (oben 
Sfspalligen) CarpelUräger unter dem Polsterrande oben hängend, die Riefen ohne sicht¬ 
bare Ölstriemen; S. mit tief innen ausgefurchtem, krystallreichen Nährgewebe, das 
krystallführende Parenchym an der Fugenfläche iu breiter Schicht um die Raphe gelagert; 
E. mit 4 Colyledon. — Knollige Stauden mit wenig verzweigtem Stengel, kleinen Dolden 
mit schwärzlichen Fr. und fein zerteHten B.; Hülle fehlend, Bl. weiß. (Fig. 58/— K), 

Unrichtiger Weise wird die Gattung meist Freyera genannt; erst Nyman (Consp. p. 302) 
stellt BiasoletUa Kch. (4 836 in Flora 11. 463) dem ersteren um 4 Jahr jüngeren Namen voran. 
Die früheren Autoren ließen sieh durch die ältere Gattung Biasolettia Presl. täuschen, w'elche 
zu Hernandia Plum. fgebracht ist, so dass der neue Gattungsname von Koch frei wurde. 
Boissier scheint dies noch unbekannt gewesen zu sein, als er in Diagn. III (Ser. 2 No. 2 
p. 404) den Charakter der Gattung reformierte mit »valleculae evittatae« und dabei einige 
früher zu Bulinia gerechnete Arten unter Freyera beschrieb. Demnach sind die 8 Arten, 
alle im östlichen Mittelmeergebiete einheimisch, folgende: 

Unter galt. I. Eu-Biasolettia Drd, Pericarp in seiner äußeren Wandung von papillös- 
vorragenden Epidermiszellen rauh, Warzen mikroskopisch-klein; Ölstriemen gleichfalls erst 
in mikroskopischen Schnitten erkennbar. B. cynapioides (Guss.) Drd. {Myrrhis cynapioides 
Guss., Freyera cyn. Grsb., Freyera tuberosa Rchb., B. tuberosu Kch.) in Dalmatien-Italien- 
Albanien; B, macrocarpa (Boiss. k Spr.) Nym.; ß. stylosa (Boiss.) Drd. in Lydien; ß. cretica 
(Boiss. & Heldr.) Nym.; B. parnassica (Boiss. & Heldr.) Nym.; B. divaricata (Boiss. & Orph.) 
Nym.; B. congesta (Bntb. & Hook.) Nym. • 

Untergatt. II. Huetia (Boiss. als Gattung in Diagn. IIl Ser. 2 p. 403) Drd. Die 5 scharf 
vorspringenden Rippen von vertical übereinander gestellten stachelartigen Warzen rauh, das 
Pericarp zwischen den Rippen gekörnelt, in den Riefen mit je einer einzelnen größeren Öl¬ 
strieme. Einzige Art: B. pumila (Sibtb.) Drd., = Huetia pumita Boiss. a. a. 0., Freyera pumiia 
Boiss. in Flor. or. 11 p. 897. Kaum spannenhohe KnoUenpflanze aus der alpinen Region des 
Parnass mit den gebogenen Stengel übergipfelndenSeitendolden, die eirund-cylindrischen, scharf 
gerippten Fr. sehr kurz gestielt; dieselbe trefflich abgebildet in Sibthorp's Flora graeca 
Taf. 274 unter Bunmm. — Hierher auch Geocaryum capillifoUum Goss, aus der atlantischen Flora? 

44. Physaeaulis Tsch. [Biasolettia Bert., nicht Kch.). Fr. aus gerundetem Grunde 
lang-kegelförmig zugespitzt, ungescbnäbelt mit kurzem Griffelpolster und zweizähnigen 
Griflelresten, ringsum kurzstachlig, im Querschnitte etwas seitlich abgeflacht; Mcp. mit 5 
sehr breiten, Rücken und Seiten des Pericarps fast völlig ausfuUenden Strangrippen, 
äußerlich kaum gerippt, die schmalen Riefen zwischen den Strängen mit Je einem in den 
S. yorspringenden Ölstriemen. S, lief ausgefurcht. — Stengel unter den Gelenken ge¬ 
schwollen und wie die B. behaart; Dolden weniggablig, armhlütig mit borsllichen Hüllb. 

4 annuelle Art: Ph. nodosus (L.) Tsch., der folgeoden Gattung nahestehend, doch durch 
den bei Reichenbach Icon. Taf. 2045 abgebildeten Fruchthau gesdbieden. Mittelmeerl. und 
Orient von Portugal bis Taurien. {T&rilis macrocarpa Gärtn., Scandiüs nodosa L.). 

42. Chaerojihylliuii L, [Bhynchostylis Tsch., Fiebera Opiz.). Kelchrand kaum her- 
Yortretend, nicht gezähnt. Fr. glatt, im Querschnitte elliptisch mit kürzerer Fugenfläche 
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als Rückejadarchmesser, ungeschnUbelt spitz; Mcp. mit 5 breit-siclielförnaigen, äuÄerlich- 
mir wenig in glatten Wülsten vorspringenden Strangrippen und je einem großen ölstrie- 
men in den breiten Riefen; S. breit ausgefurcht, um die Striemen buchtig. — Ein- 
oder zweijährige und ausdauernde, zuweilen knollige Kräuter mit hohen Stengeln , oft 
unter den Knoten geschwollen, die B, mehrfach fiederteilig mit breiten Abschnitten;^ 
Dolden häufig stark polygamisch mit wenigen fruchtbaren BI., Hüllchen vielblättrig, Blb.^ 
weiß-rosa. (Fig. 38 auf S. 98). 

S6 Arten von Europa nach Mittelasien und Nordamerika, in letzterem Gebiete nur 1 
fonnenreiche Art: Ch. procumbens Crtz. von Neuengland und Michigan bis Texas und Florida;: 
diese vereinigte de Candolle mit der centraiasiatiscben Ch. viltosum Wall, in seiner durch 
sehr kurze gerade Gr. ausgezeichneten Section (§ 4] Brachystylis DC. — In der somit verbleiben¬ 
den Hauptmasse der Arten zeichnen sich zwei durch gelbe ßl. aus: § 2. Xanthosantha Drd., 
nämlich Ch. coloratum L. aus Dalmatien, Ch. creticum Boiss. & Heldr. Besonders die erstere- 
Art, 2jährig, mit lang-sptndelformiger Kübenwurzel, hohem Stengel mit geknickten Blatt¬ 
spindelstücken und sehr feinen Blattzipfein, ist durch große Hüllchen auf jedem Doldenstrahle 
ausgezeichnet, deren B. gelb, breit-ianzettlich, gezähnt und am Grunde wenig verwachsen 
sind; Gr. sehr kurz, das Polster gerundet. Die übrigen sind weißblütig: §3. Lmeantha Dr4. 
a) Blb. behaart: Ch. hirsutum L. {Ch. CicutariaViW.. nicht Rchb.) eine Charakterart der Berg¬ 
bäche im mittleren und südlichen Europa und ostwärts bis Talyscb. Ch. ViüarsH Kehr 
Alpen und Karpathen. — b] Blb. kahl, 2Jährig: Ch. bulbosum L., Ch. temulum L., Ch. crini- 
tum Boiss. aus Persien, macropodum Boiss. und macrospermum (Willd.) Fisch. & Mey. aus 
Armenien und Persien in Höhen von 2—3000 m. Ausdauernd: Ch, Astrantiae Boiss. & BaL 
aus Lasistan mit großen, die Bl. doppelt überragenden Hüllb.!, Ch. aurmm L., roseum MB.,. 
mülefolium DC., aromaUcum L., libanoticum Boiss. & Ky. aus Mitteleuropa und den Kaukasus- 
ländern, Orient. 

Nutzpflanzen. Ch. bulbosum L., der Knoilenkerbel aus Mitteleuropa und dem Kaukasus,. 
Sjährig, wird wegen seiner rübenförmigen Wurzeln als Gemüse angebaut. Dieser bekannte¬ 
sten Art in ihren Wirkungen ähnlich sind Ch. tuberosum Roy. vom Himalaya und Ch. Pro- 
scottii DC. aus dem altaischen Sibirien. letztere sehr nahe mit Ch. bulbosum verwandt. 

Adn. Sphallerocarpus Bess. scheint in die engste Verwandtschaft zu Chaerophyllum za 
gehören und unterscheidet sich von ihm durch einen mit kurzen, pfrlemenförmigen und sehr 
deutlich abstehenden Kelchzähnen besetzten oberen Rand des Frkn., durch etwas schärfer 
vortretende Rippen und vielleicht auch durch die Form des Nährgewebes im S., welche an 
der Commissur tief ausgefurcht, aber nicht eingerollt ist. Der genauere Fruchtcharafcter,. 
auch hinsichtlich der Krystalle um den Garpeilträger, konnte an dem nur im unreifen Zu¬ 
stande reichlich mir vorliegenden Herbarmaterial nicht festgestellt werden. Bei Beotham& 
Hooker ist diese Gattung zu Conopodium (unter den Ammineae-Carinae zu suchen) gebracht, 
wofür die Berechtigung mir viel geringer erscheint. Übrigens ist es ja gerade diese Gattung 
Conopodium, w^elche durch ihr tief gefurchtes Nährgewebe die ilmmmeae-Gruppe an die 
Scandicineae an knüpft. Ch. Cyminum Fisch, und die Suhspec. Ch. graciie Bess. (= Sphallero- 
carpus Cyminum Bess.) ist eine 4 —2jährige Ruderalpflanze in Sibirien vom Baikalsee bis nach 
Peking, erinnert im Habitus sehr an Anthriscus süveslris Hffm. 

43. GrammoBciadiimi DC» Kelchrand mit veriangerten, in der Frucht starr aus- 
w^achsenden Zähnen. Fr. sehr schmal cylindrisch, kaum dicker als ihr verhärtetes Stiel- 
eben; Mcp. mit 5 wulstartig-vorspringendenRippen, die seitlichen großer, zuweilen fast 
flügelförmig; Riefen schmal mit je t Ölstriemen; S. mit an der Innenseite wenig aus¬ 
gefurchtem Nährgewebe. — B. in borslenartige Zipfel geteilt, Hüllb. und Hüllchenb. 
vielspaltig, Bl. weiß. 

8 orientalische Arten, welche Bentham & Hooker mit voriger Gattung yereiatgen. 
Dagegen hebt Boissier in Fl. Orient. II. 899 richtig die bestehenden Unterschiede hervor 7 
die Arten aber sind vielleicht noch nicht alle genau umgrenzt; auch G. meoides DC. ist aus¬ 
geschlossen und SS Chaerophyllum macrospermum Fisch. & Mey., verwandt mit Ch. aureum L. 
(Treviranus in Bot. Ztg, 1834 p. 44). 

44 . Heterosciadium Lge. Unterscheidet sich von vor. durch fehlende Kelchzähne, 
bis gegen den Grund Sspaltige Blb., und durch .Stacheln und Borsten tragende Haupt¬ 
rippen, unter welchen je 1 großer (intrajugaler) Ölstriemen liegt, während die vallecu- 
larea Striemen fehlen» — Blb. weiß, strahlend. 
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Die einzige, in Spanien (Sierra de Honda, Granada) 4 S89 entdeekte Art ist noch unvoli' 
kommen bekannt, namentlich fehlen reife Früchte, welche die Form des Näbrgewebes 
benrteilen lassen. Die Dolden sind polygam, einige fruchtbar (die meisten (^), mit auf dünnen 
Stf. sehr lange stehen bleibenden Stb. und langen, aufgerichteten Gr. Die unreife Fr. ist 
lineaiisch, die Stacheln auf den Hauptrippen sitzen meist paarweise, die Hiefen sind flach* 
vorspringend und sind mit Sternhaaren und widerhakigen Borsten besetzt; die ganze 4jährige 
Pflanze ist rauhhaarig und tragt 3 fach flederschnittige B., fiederteilige Hülib. und SspalHge 
HüUchenb. 

45 . Anthriscus Hoffm. Kelchrand wenig vorragend, zahnlos; Blb. längiidi oder 
lang genagelt-keilförmig, stumpf oder mit eingebogener Spitze (nicht verkehrt-herzförmig 
eingeschlagen!). Fr. aus eiförmigem Grunde lang-cylindrisch oder kurz-cylindriscb, oft 
kegelförmig-zugespitzt, unter dem Griffelpolster mit einem durch die 40 kurzen Rippen 
deutlich abgesetzten, schnabelförmigen Endstücke; Mcp. außer am Schnabel ohne sichtbare 
Rippen und ohne sichtbare Ölstriemen, übrigens ganz glatt oder warzig-stachlig; Ölstrie- 
raen sehr zart, im Inneren verborgen, vallecular und extrajugaL S. mit tief ausgefurchtein 
Nährgewebe. — Ein-oder mehrjährige Kräuter mit mehrfach fiederförmigen B.; Blb. 
weiß, die äußeren wenig strahlend. 

^ 13 europäisch-orientale Arten, einige davon zu den gemeinsten V. in Mitteleuropa zählend, 

(i, africana Hook. 1, 4 500 — 3000 m hoch im trop. Afrika, siehe unter Cryptotaenia), 

Sect. I. Caroides Boiss. enthält 2 Arten, deren Schnabel nicht deutlich ausgeprägt ist, 
und welche daher Chaerophyllum näher stehen: A. Koischyi Boiss. und Buprechti Boiss. 
vom Taurus und Kaukasus. Erstere ziehen Bentham & Hooker zu Chamaesciadium 
C. A. Mey. (Trib. 9). 

Sect. 11. Eu-Änihns&ns Boiss. mit an der Spitze deutlich kurzgeschnäbelter Fr. Hier¬ 
her zunächst der Formenkreis von Ä. silvestris Hoffm. mit A, nitida (Whinb.) Hazln. = A, al- 
pestris Wmm. & Grab;, und\4. nemorosa Spr. Dann unter den echten Kerbein A, vulgaris 
Pers., A, fumarioides Spr. {Chaerophyllum Hladnikianum Rchb.) und A. Cerefolium {L.j Hoffm. 
mit der auch in Mitteldeutschland sporadischen Subspec. trichosperma Schult. 

Nutzpflanzen. Der Kerbel (Körbel, franz, Cerfeuil), A. Cerefolium (L. unter Scandix) 
Hoffm. ist oin vielgebautes, annuelles Küchenkraut, verwildert auf Schutthaufen, an Hecken, 
dessen Heimat im südöstlichen Russland , und gemäßigten WestUvSien (Wälder der Krim, süd- 
lieber Kaukasus und Nordpersien) zu liegen scheint; von den alten Schriftstellern nennt ihn 
zuerst Plinius (DG., Ursprung der Culturpfl. S. 442) unter seinem jetzigen Artnamen. Dem 
Ättfbaue dieser Pflanze hat H. Koch eine ausgedehnte Einzelschilderung gewidmet (Abh. d. 
naturw. Vereins Bremen 4887, S, 74) und zugleich eine systematische Betrachtung über die 
Tribus der Scandicineae daran geknüpft, 

46. Scaadix L. [Dasyspermum Neck). Bl. wie Gattußg Nr. 45, aber äußere 
Blb. in der Regel stark strahlend. Fr. seitlich abgeflacht, sehr lang geschnäbelt, der 
Schnabel rauh-warzig, über den S. deutlich abgesetzt, lang vorgezogen mit undeullichem 
Oriffelpolster; Mcp. mit 5 gleichen, vorgewölbten Rippen, die Ölstriemen in den Riefen 
sehr klein, außerdem sehr zarte vor den Rippen liegend; S. halhcylindrisch mit tiefer 
Furche an der sehr breiten und lockeren Fugenfläche. — i jährige Kräuter mit weißen BI. 
in wenig-strahiigen Dolden, Hüllh. oft fehlend, Hüllchenb. mehrere, die B. fiedersefanittig- 
vielspaltig. (Fig. 58^4—i^). 

4 5 Arten, alle im Mediterran-orientalischen Gebiete einheimisch und einige nach Mittel¬ 
europa vorgeschoben {S. Pecten-Veneris L, bekannt© Art der deutseben Flora, bes. auf Kalk¬ 
äckern); S. khilensis Mol. ist ein falscher Name für Erodium moschaium W, Einteilung nach 
Boissier in Fl. or. II. 94 4 in 3 Sectionen nach der Form des Schnabels: 

Sect. I, Peqten (Lmk.. als Gatt.) Duby. Schnabel über der Fr. vom Rücken her mehr 
weniger zusammer^adJ^t^kt 5.; Pecten Venerfs h. , England-Nordafrika-Belutscbistan, aus- 
gezaichnet durch 5-r6 cm kngen Schnabel;. 5, Balansae Reut, vom cilic, Taurus mit sehr 
rauhen Fr* (siehe Fig. 584). S- iberiea M. Bieh., Orient; S. macrorhyncha C. A. Mey, Spanien- 
Äameuien. S. brachycarpa Guss. Hieiher die durch lang-weißwoUige Fr. ausgezeichnete 
S. eriocarpa Stpf. &. Wttst. aus Persien, verwandt mit S., lasiocarpa Boiss. 

Sect. II. Wylia (Hoffm. als Gatt.) Boiss. Schnabel von der Seite her wie der samen¬ 
tragende Teil der Fr. zusammengedrÄkt. S. australis L. im ganzen Mediterrangebiet; S., 
grandiflom L., Dalmatien-Macedonien-Kleinasien {= S. orientalis Grsh., Wylia grandißora und 
radians Hoffm.). 
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SectJIl. Cyolotaxis Boihs, Fnichlschnabel cylindrisch-pfriemenförmig. Hierher S Arten 
im Orient: S. Boiss. und S. turgida Boiss., von denen die erstere durch eine cen¬ 

trale, gitzende, schwammig-verdickte und nicht aufspringende Fr. als Typus einer eigenen 
Gattung sehr ausgezeichnet erschien, bis die Auffindung der zweiten Art einen Übergang 
darsiellte. 

47. Tinguarra Pari. Kelchrand mit kurzen oder pfriemlichen Zähnen; Blb. ver¬ 
kehrt-eirund mit eingebogener Spitze ausgerandet; Griffelpolster wellig-runzlich. Fr. 
länglich, an der Spitze schnabelförmig verschmälert, rauhhaarig, im Querschnitte fast 
kreisrund; Mcp. mit wenig vortrelenden Hauptrippen und zahlreichen zarten Ölslriemen; 
S. mit abgeflachtem Rücken, an der Fugenseile lief ausgeforcht. — Rasenbildende, grau 
behaarte Stauden mit 3 fach fiederförmig-geteilten B. Dolden groß mit zahlreichen Hüllb.: 
Blb, weiß, behaart. 

0 mediterran-canarische Arten, die erstbenannte T. cervariifolia (DC. unter Athamantha) 
Pari, in Webbs Phytogr. d. Ganaren Taf. 7i gut abgebildet; bekannter ist T, sicula (L.) 
Benth. de Hook. {Bubon garganicum Ten. in Flora Neap. Taf. 25), welche Ny man im Consp. 
FL Europ. p. 294 unter Trib. Seselineae stehen lässt (neben Athamantha), obwohl das tief 
gefurchte Nährgewebe sie davon entfernt. Die Untersuchung auf Krystalle im Pericarp 
steht noch aus. 

48. Osmorhiza Raf. (Schudia Mol., Uraspermum Nutt.). Kelchrand ungezähnt, Blb. 
verkehrt-eiförmig durch die sehr kurz eingebogene Spitze ausgerandet. Fr. lang-pris¬ 
matisch oder über dem Stiele auf dünnem, stielartigen Grunde lang-keulenförmig; Mcp. 
mit 5 starken Rippen, diese scharf vorspringend, borstig oder kahl, in den Riefen keine 
Ölstriemen; S. in dem dünnen Pericarp fest eingewachsen, oft viel kürzer als die ganze 
Länge desselben, abgeflacht-cylindrisch mit tief-eingerollter Furche auf der Fugenseite. 
— Stauden mit dicken, aromatischen Rhizomen, hoch, mit mehrfach gedreil-zerleUleii 
B. und breit-ovalen Blättchen; Dolden wenigstrahlig, die Strahlen lang ausgesperrt, auf 
kurzen Stielen wenige Früchte tragend (Fig. 58F— H), 

üntergatt. I. Eu-Osmorhiza Drd. Fr. sehr lang, dünn-keulenförmig, die unteren 
hohlen Enden des Pertcarps alimähUch in den Fruchtstiel herablaufend, sehr stark mit nach 
oben gerichteten Stacheln bewehrt, heim Ablösen der Mcp. wie 2 begrannte Schwänze herab¬ 
hängend; Rippen in dem samentragenden Teile der Fr. mit vorspringenden Stacbelieisten 
{s. Fig. 58 Gj. Dies ist der früher allein unter Osmorhiza verstandene Hauptteil der Gattung 
mit ft Arten von Asien nach Nord- und Südamerika (Anden). Die weiteste Verbreitung 
besitzt 0. hrevistylis DC. vom Himalaya und Nordasien durch Ganada nach dein mittleren 
Nordamerika bis zu den Gebirgen von Carolina im Osten und von Mexiko im Westen. Ost¬ 
asiatisch sind ferner 0, amurensis Schmdt. [MaximouicZj Prim, Fl. Amur. p. f29j und 0. japo- 
mca S. & Z. Weitere nordamerikanische Arten sind 0. hrevistylis DC.,. nuda Torr, und 
brachypoda Torr., letztere mit viel kürzerem Stielende an der immerhin noch rauh-bestachei- 
len Fr., so dass diese Art den Übergang zu der üntergatt. II vermittelt. 0. mexicana Grsb. 
ist von Coulter&Rose erst jetzt auf den richtigen Typus hin beschränkt, während Grise- 
bach mit ihr die argeaimiscb>dndine Form vereinigen wollte (Contrib. ü. S. Nation.-Herbar, 
111 No. 5, Taf. X). Im andinen Südamerika, Chile und Argentinien, sind bisher 0. BerWm 
DC., chilensU (Mol.) Hook. & Arn. (s=s Schudia chilensis Mol.}, glabrata Phil, und depauperata 
Phil, unterschieden. Alle sind Jedoch unter sich und den übrigen Arten sehr ähnlich, so dass 
hier ein in sich geschlossener Formenkreis vom Himalaya über die Behringsmeer-Länder 
den Anden entlang bis Chile südwärts reicht. 

Üntergatt. IL Glycosma (NuU, als Gatt.) Clt &Rs. Fr. ohne vcrdünnt-schwanzartiges 
Ende spi^ oder stumpf auf dem Stiele stehend, ganz glatt oder kaum schwach-bestachelt 
2 nordamerikanische Arten: 0, ambigm (Gray) Glt. & Rse., 0. occidentalis (Nutt.) Torr. Die 
B. dieser beiden Arten sind noch mehr als diejenigen von üntergatt. I sehr ähnlich Myrrhis^ 
mit weicher sie Bentham di Hocker vereinigen. Ich folge dagegen der ausführlichen Be¬ 
sprechung von Cöulter & Rose (Revis. N. Araer. Umbell. p. ff7), wenn ich sie unter 
OsmorÄÜka aufführe, halte aber bei der imiherhin starken Verschiedenheit, welche 0. brevi- 
stylis DG. und Gtycosma occidentale Nutt. (Torr, & Gray, Fl. I p. 639) zeigen, die Aufstellung 
eigener Untergattungen für notwendig. 

49. iMyrrhis Scop. Kelch und Blkr, wie vor.; Fr. lang-prismatisch, die Mcp. mit 5 
breit-dreikantigen, großen und hohlen Rippen, an der gekielten Außenkante der Rippen 
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starke Stränge führend, alle Ölslriemen rings um das Endocarp bei der Reife oblitt^rie- 
rend; Carpellträger zart, an der Spitze gespalten: S. mit im Querschnitte hufeisenförmig 
gekrümmtem Nährgewebe, die breite Raphewucherung die Höhlung innen ausfüllend. — 
Aromatische Stauden mit 3fach fiederig-dreischnitligen B. und großen, weißblütigen 
Dolden, Hülle fehlend, Hü liehen vielblätterig gewimpert, die inneren Bl. der Dolden¬ 
strahlen (Fig. 39 auf S. 99). 

ä Arten: A/. odorata (L.) Scop. = Scandix odorata L., bekannte und in der mitteieurO'- 
päischen Bergregion auch durch Anbau weiter verbreitete kräftige Staude, wild in den 
Vogesen, Jura, Pyrenäen, Alpen, Karpathen, Bergen von Bosnien, Macedonien und im Kan* 
kasus, kommt zugleich in Chile vor. Wenn hiernach an eine Einbürgerung im andtnen 
Südamerika gedacht werden konnte und musste, so hat merkwürdiger Weise Fhilippi 
jungst noch eine neue Art: M, Bmjifmna Ph. aus der Thermas de Chillan von dort b^chriel^ 
(Plantas nuevas in Bd. 85 p. 725), welche sich von der Hauptart bestimmt unterscheiden soü. 
Wenn nun nicht an eine Verteilung der Arten wie bei OsmorMza gedacht werden dürfte, so 
müsste diese chilenische Art eine klimatische Varietät der Haupiart darstellen. 

50. Molopospemum Kch. [Cicutaria Tourn.). Kelchrand von 5 abfälligen Blält- 
ehen gezähnt; Blb. lanzettförmig lang zugespitzt, mit aufrechter Spitze ganzrandig. Fr. 
länglich, die beiden Mcp. mit tiefgehender Fugentrennung nur in schmaler Verwachsungs- 
Haie zusammenhängend, jedes im Querschnitte durch die breit dreikantig-vorspringenden 
3 Rückenrippen und die sehr schmalen beiden Randrippen unregelmäßig 4—5kantig; 
S. mit breiter RapheaushÖhlung und an der Außenseite des Nährgewebes durch je 
einen in der Riefe Hegenden großen Ölstriemen tief gefurcht, — Stark riechende Stauden 
mit großen, vielfach dreiteilig-fiederschnittigen B. und großen, weißblütigen Dolden mit 
vielblättrigen Hüllen und Hüllcben (Fig. 36 auf S. 96). 

4 Art: M, eicutarmm DC. {Ligusticum peloponnesiacum L., Cicutaria verticillaia Mnch.), 
von den Pyrenäen und Südfrankreich bis nach den Gebirgen in Nordilalien, Friaul. Dieser 
letztere Name ist wieder aufgenommen von Garuel in Pari. Fl. Italiana VUI. 482, obwohl die 
Gattung Ctwtorio in verschiedener Weise gedeutet und von anderen Autoren auf eine Section 
von Chaeropkyllum bezogen wird. Der Specialname M. peloponnesiacum Kch. enthält eine 
durchaus unzutreffende Heimatsangabe. — Die schöne und kräftige, 1—3 m hohe Staude mit 
breit spannenden B. auf röhrigem Stiele 'wurde in jüngerer Zeit zu den Smyrnieae gestellt, 
Wogegen Rompel (a. a. 0. p. 50) die alte Stellung wiederberstellt. Ich selbst kann eben¬ 
falls nur mit Myrrhis eine nähere Verwandtschaft anerkennen und weise in dieser Beziehung 
auf den Vergleich der in Fig. 36 und Fig, 39 abgebildeten Fruchtflügei mit den in den Kanten 
außerhalb des Strangphloöms liegenden zarten Ölgängen (vittae extrajugales). 


III. 6b. ipioideae-Scandicmeae-Caacalinae. 

ßl., Kryslalldrusen in den Fr., Nährgewebe im S. wie bei III. 6a. Fr. 2samig, 
verlängert-cylindrisch oder rundlich-eiförmig mit Stacheln oder Warzenleisten, vom 
Fruchtstiele herzförmig-abgesetzt, das Griffelpolster kurz zwischen kleinen Kelchzähnen, 
ungeschnäbelt; der Querdurchmesser der Fr: fast überall länger als die Fugenfläche. 
Mcp. mit schmaler Commissur bis zu den Randrippen zusammenhängend, im Querschnitte 
meist unregelmäßig-rundlich 5-eckig, die 5 Hauptrippen als fadenförmige Leisten wenig 
heryortretend mit kleinen Borsten und Stacheln bedeckt, zwischen ihnen die breiten 
Riefen unregelmäßig mit Stacheln bedeckt oder zu rippenariigen Wülsten mit 4—3 
größeren Stachelreihen ausgebildet und im Inneren je einen großen Ölslriemen führend, 
2 Striemen an der Fugenfläche; S. kurz und dick, gegen die Fugenfläche oft schalen* 
förmig-gehöhlt. 

Über die Verwandtschaft vergi. das p. 4 49 unter $candicime Gesagte. — Die Stacheln 
tragenden Wülste in den Kiefen werden in der Kegel als Ausbildung von Neben rippen (s. 
p. 98] gedeutet und erhalten auch diese Bedeutung durch den Vergleich der Dauceae be¬ 
sonders dadurch, dass die auf ihnen sitzenden Stacheln bei manchen Gattungen länger, 
dicker und mehrreihiger sind als die auf den Hauptrippen sitzenden. Gegenüber den ähn¬ 
lich in der Fruchtentwickelung organisierten Baucea^ gelten daher als entscheidendes Sub- 
tribus-Merkmai: 4) das eingerollte oder tief ausgefurchte Kährgewehe im S., welches bei 
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der einzigen eehten Orlaya zwar breiter wird, sich aber zugleich ubrglasartig-bohl gegen die 
Commissur wölbt und dadurch einen Anschluss an die Coriandreae bietet; 2) das Vorkommen 
von Krystallen nach dem auf p. tOö unter b. erklärten Typus, welchem hier eine praktische 
Bedeutung gegeben wird, die aber noch weiterer Durchforschung bei manchen Arten bedarf; 
3) die schmale Commissur und die dadurch bedingte Gesamtform der Fr., welche hier fast 
stets als »von der Seite schwach zusammengedrückl« zu benennen ist, bei den Dauceae da¬ 
gegen als »vom Bücken her stark zusammengedrückt». 

Ä. Fr. an den Randrippen mehr weniger zusammengezogen, die Fugenfläche kürzer als der 
Querdurchmesser der Fr. 

a. Nährgewebe des S. gegen die Fugenftäche hin hohl und ausgefureht, die Seitenränder 

flach an der Commissur liegend. 

A, Mcp. auf den vorgewolbten Riefen mit kleinen Warzen regellos bedeckt 

51. Ammiopsis. 

2. Rippen sehr schwach hervortretend, borstig, die Zwischenräume derselben mit rauhen 
Stacheln oder Borstenhaaren dicht bekleidet. 

* Kräftige, warzig-rauhe und gekrümmte oder mit Widerhaken besetzte Stacheln 

bedecken die Fr. ... ..52. ToriXis. 

** Zahlreiche, ungeordnet nebeneinander stehende, sehr lange Borstenhaare bedecken 
die Fr. 

O Rippen undeutlich; Gr. kurz{?/.53. Chaetosciadium. 

OO S fädliche Hauptrippen, die Zwischenräume stärker vorspringend; Gr. sehr lang 

54. Psammogeton. 

3. Fr. mit starken, deutiich vorspringenden Rippen, zwischen denselben {in den Riefenj 
vorspringende Leisten mit 2—3 {selten Reihen langer Stacheln. 

* Gr. von der Länge der Fr.-Stacheln; Blb, strahlend .... 55. Astrodaucus. 

ßj. 315 ^ fagt gleich; Mcp. ohne deutliche Ölstriemen 56. Turgeniopsis. 

b. Nährgewebe des S. eingerollt, seine Ränder von der Fugenftäche weg gegen die Mitte 

zusammenstoßend. 

4. 5 deutliche borstige Hauptrippen, in den 4 Riefen je 4 Stacbelreibe oder 2—Bzeilige 

Stacheln tragend ..57. Caucalis. 

2. 3 deutliche, rückeoständige, gezähnte Hauptrippen, die Riefen verwischt oder mit 

einer einfachen Warzenreihe besetzt ..58. Iiisaea. 

B. Die Fugenfläche breit, die Commissnralzellen dicht mit Krystallen besetzt; Hauptrippen 
borstig, Leisten mit 2—3 Stachelzeilen dazwischen . ..59. Orlaya. 

51. Amsiiopsis Boiss. Von Szoväzia (Ammineaej Galt. 4 00), unterschieden durch 
strahlende Rand-ßlb, mit tiefem und ungleichem Einschnitte, kurz prismatische Mcp., auf 
denen zwischen den feinen Rippen die Riefen rundlich-vorgewölbt und auf der ganzen 
Oberfläche kleinkörnig-warzenbedeckt erscheinen; Ölslriemen nicht sichtbar. — Dolden 
vielsirablig mit linealen—3spalligen Hüüb. 

4 Art: A. daucoides (Salzm.) Boiss. (Üiagnoses, Ser. 11. No. 2 p. 97; ini atlantischen Ge¬ 
biete des nordwestl. Afrika, von Salzmann ursprünglich zu Ammi gerechnet. B. und Bl. 
ähnlich der Damus Carola L. und D'aureus Desf. Von dieser Gattung hebt Boissier aus¬ 
drücklich hervor, dass sie die Tribus der Caucalineae und Dauceae verbindet. 

52. Torüis Adans. Kelchrand mit kleinen, dreieckig-lanzetüichen Zähnen, die 
Zähne bleibend; Blb. verkehrt-eirund, ausgerandet mit eingescblagenem Zipfel, die 
äußeren etwas großer. Fr, an der Fugenfläche verengert; die Mcp. außen eirundlich, 
nach oben verschmälert mit kurzem Griffelpolsler und kurz-zurückgebogenen Gr., die 2 
breil-gegliederten Ölstriemen an der FugenflUche stark ausgeprägt, die I vallecularen- 
Striemen unter einer Menge gleichgroßer, gekrümmter und ringsum rauher Stacheln ver¬ 
borgen ; Hauptrippen sehr dünn, mit feinen Wimpern besetzt. S. mit stark ausgehöhltem 
Nährgewebe, gefurcht nur durch die breit vorspriogenden Ölstriemen. — Stauden oder 
1 jährige Kräuter mit doppellfiederschnittigen, rauh-borstigen B. und vielblütigen, 6—4 2*- 
strahligen Dolden; ß, der Hüllchen pfriemlich (Fig, 58 L—iV). 

23 Arten, davon 20 von den Ganaren durch das mediterran-orientalische Gebiet nach 
Japan hin verbreitet, 3 Arten dagegen am Cap und in der Bergregion (4 500—3000 m) des 
tropischen Afrika. 

Die Gattung wird von manchen Systematikern mit der folgenden vereinigt, indem sie 
die Form der Riefen allein, und nicht den Gesamtbau der Fr. beachten. Die Verteilung der 
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Stacheln ist am richtigsten bei Mertens & Koch II. 363 geschildert: Die Fr. ist überall 
so dicht mit Stacheln besetzt, dass man beim ersten Blicke gar keine Kiefen unterscheidet; 
untersucht man aber genauer, so bemerkt man auf dem Rücken des Mcp. zwischen den 
Stacheln 3 Reihen von Börstchen, welche auf zarten Rippen stehen, und 2 ähnliche am 
Commissurrande. 

Untergatt. I. Eu-Torilis J)C. Riefen zerstreute Stacheln tragend. Hierher die mittel¬ 
europäischen Arten T, Anthriscus (L.) Gmel. {Tordylium Änthriscm L., eine Gattungswabl von 
Linne, welche zei^, dass derselbe in die Gattungssystematik der XJ. noch sehr wenig ein- 
geweiht war; Camalis Anthriscus Fers.), negleetß Sprg,, T. infesta |L.) Hoffm. («; helveHca 
Gml.), T. nodosa Garto. mit geknäult am Stengel ansitzenden Dolden, sowie die Mehrzahl 
der übrigen südeuropäisch-orientalen Arten. 2\ heicrophylla Guss, ist im ganzen Mediterran¬ 
gebiete verbreitet; ihr steht nahe die erst kürzlich unterschiedene T. homophylla Stpf. & Wttst. 
(Lycien). 

üntergatt. II. Pseudocaucalis Drd. Riefen von den Rippen abgesetzt, 2—3 Stachel¬ 
reihen tragend. Hierher T. leptophylla (L.) Rchb., bisher allgemein zur Gattung Caucalis ge¬ 
zogen und von Celakovsky sogar mit Damm pulcherrimus Kch. als Section Eu^Caumiis 
aufgestellt. Bei ihr bilden die Stachelreihen auf der prismatisch-verlängerten Fr. deuUicbe 
Kebenrippen, wie es bei Caucalis und anderen Gattungen als Regel ausgeprägt ist, aber das 
Nährgewebe ist nicht eingerollt, sondern hohl. Mertens & Koch führen an, dass,sie nur 
der vorhandenen Nebenrippen wegen (welche allein kein genügender Charakter erscheinen], 
diese Art, welche der T. helvctica Gmel. habituell nahe steht, bei Caucalis gelassen haben, 
Spanien—Orient, Nordafrika und Canaren. Zu derselben Untergattung gehören T. cocrulescms 
(Boiss.) Drd. aus Spanien, T. erythrotricha & Haussk.) Rchh. von Aleppo mit BL und 

Stacheln von schwarzroter Farbe, T. Gaillardoti (Boiss.) Drd. von Damaskus, nahe verwandt 
der T:, leptophylla Rchb., T. Stgcksiana (Boiss.) Drd. in Arablen-Persien-Beludschistan; endlich 
T, chryspcarpa Boiss. ^ Bl. (« Caucalis faUax Boiss. in FL o,r. IL 1086), ähnlich der Torilis 
neglecta. Sprg,. xLXKd daher früher von Boisster. selbst zu dieser Gattung gerechnet. Die 
nahen Beziehungen beider lassen sich systematisch am richtigsten durch Einschaltung der 
neuen vermittelnden Untergattung mit eigeneha Charakter ausdrücken. 

ü3. Chaetosciadium Boiss. Kelchzähne klein, pfriemenförmig; Blb. wie bei vor. 
Gattung, sehr klein. Fr. etwas vom Rücken abgeflacht, an der Spitze zusammengezogen; 
Mcp. ohne deutlich unterscheidbare Rippen überall von langen, weichen Borstenhaaren 
bedeckt; Ölstriemen wie bei vor.; S. an der Innenseite hohl. — Bl. weiß. 

t Art: CA. trichospermum (L.) Boiss., eine t jährige Pflanze vom Habitus einer Pimpinella, 
verbreitet von Ägypten nach Tripoii, Palästina, Damaskus. Auf sie gründete DC. seine Section 
Trichocarpaea von Torilis Adans., wogegen Boissier die Ansicht ausspricht, dass sie generisch 
durch etwas vom Rücken zusaramengedrückte Fr., durch den Mangel der Rippen und durch 
die langen, ungeordnet stehenden Borstenhaare weit abweiche. 

§4. PsammogetoE Edgw'. Kelchrand stumpf; Blb. ungleich-2lappig, etwas strah¬ 
lend. Fr. eirundlich mit verschmälerter Fugenfläche, von langen Gr. auf kegelförmigem 
Polster gekrönt; Mcp. mit 5 fädlichen Hauptrippen und zwischen ihnen breiter vor¬ 
ragenden Wölbungen (Nebenrippent), alle langhaarig von dünnen Borsten; S. an der 
Fuge^iläehe hohl, Öistriemen wie bei Gattung 52 [Torilis), — Einjährige Kräuter mit 
weißen BL, vom Habitus des Anis. 

4 nahe verwandte Arten von Scinde bis Balutschistan, Cabul, Persien, Turkestan. Typus 
der Gattung ist P, Uternatum Edgw. « Pimpinella crimta Boiss. = P, crinitum Boiss. FL or.; 
die beiden anderen sind P, setifolium Boiss. (Torilis heterotricha Trautv.), zuerst von Boissier 
in Dipgn. IL 'No. 2 p. 99 unter Torilis Sectioj Trichocarpaea DC. beschrieben, mit häufiger 
Terbreituhg von Persien bis Afghanistan, Hari-rud,uDd endlich P. breviseluM Boiss. — Frucht¬ 
haare gelblich, glänzend.* Hierher gehört auch vermutlich die schöne Torilis Borssczomi 
RgL & Schmlh. (in RegeFs Descrlptiones plant, nov. ei minus cogn., Fase. VI, Acta horti 
Petrppi 4678) aus der aralo-kaspischen Wüste und vom Syr-Darja, mit kurjsen, ästigen Haaren 
auf den Hauptrippen und langen, stachelförmigen Borsten zwiachen den Hauptrippen. . 

55. AstrodBEOES Drd* KelchzUhne kurz; Blb. ungleich-2:]appig mit eingeschla¬ 
genem Zipfel, die Eußeren breit-strahlend. Fr. prismatisch, seitlich abgeflacht oder fast 
cylindrisch mit keilförmiger Spitze durch das am unteren Rande gelappte Grifielpolster 
gelgönt; Gr. fadenförmig, etwa so lang als die Fruchtstacheln, weit gespreizt; Mcp. mit 
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lang Berablaufenden^ oft flügelartig erscheiaendea Staclielreihen zwischen den Rippen, 
die Stacheln meist Szeilig (oder izeilig mit Längsfurche) und oft mit Nebenborsten ver¬ 
sehen, die Hauptrippen fadenförmig mit glänzenden feinen Wimpern besetzt ; S. mit 
zwischen den 4 + 2 Ölstriemen tief ausgefurchtem Nährgewebe, gegen die Fugenfläche 
flach-gefurcht mit vorspringender Raphe. — Kräftige, 2 jährige Krauter mit vielfach- 
flederschnittigen B. und borsiiich-linealen Zipfelchen, die Hauptdolde groß mit vielen 
ausgesperrten Strahlen, letztere mit ö —20 BL; Hüllb. fehlend, B. der Hüllchen lanzett- 
lich, gewimpert, viel kürzer als die Blütenstiele. 

4 Arten vom südöstlichen Europa bis Persien verbreitet: die beiden seit lange bekannten 
sind j 4. orientalis (M.B.) Drd. (= Caucalis orientälis M. B., Daucus pulcherrimus Kch.) im Kau- 
kasusg^biet und Armenien, Persien, so^e Ä, liUoralis {M, B.) Drd. (= Caucalis. Uttoralis M. B., 
Daucus bessarabicus DC.). Dazu kommen 2 weniger bekannte A. persicus (Boiss.) Drd.und A, lepto- 
carpus (Höchst.) Drd. [Daucus scabricaulis Boiss., Diagn. II. No. 2 p. 95). Die Besondei-beit der 
Gattung wird dadurch schon gekennzeichnet, dass M. Bieberstein seine beiden Arten in^Elora 
taurico-caucasica I. p. 208 seinen Caucalis-Arten einreihte und sie von(den nachfolgenden Dömcmä- 
Arten schied, obwohl damals die Frachtcharaktere nur mehr äußerlich gehandhaht wurden. 
Nach der Versetzung zu Damms durch Koch und De Can dolle mit neuen Natpen würde 
die Unrichtigkeit dieser Stellung durch Gelakovsky (Bot. Ztg. 1873 p. 39) dargelegt, soweit 
es sich wenigstens um C. orientalis M. B. bandelt, nunmehr aber diese mit C. leptophylla zur 
ersten Hauptsection Eu-Caucalis Celak. erhoben, also zwei unter sich sehr ungleiche Formen, 
welche nur in dem nicht eingerollten Nährgewehe eine gemeinschaftliche Abweichung von 
Caucalis Hoffm, und Turgenia Hoffm. besitzen. Rompel hat gezeigt, dass diese beiden 
Daucus pulcherrimus Kch. und D, bessarabicus DC. allein von allen durch ihn untersuchten 
Danews-Arten Krystalle nach dem Scandicineen-Typus führen; dass dieselben ursprünglich 
bei Caucalis beschrieben waren, scheint ihm entgangen zu sein. 

56. Turgeniopsis Boiss. [Glochidotheca fih), Kelchraod kurz 5-zähmg; BIb. ver¬ 
kehrt-eirund, etwas ungleich- 2 lappig, kaum strahlend. Fr. seitlich zusammengezogen: 
Mcp. mit 5 fädlichen Hauptrippen, diese mit kurzen Warzen besetzt, die Zwischenräume 
als Nebenrippen stumpf-vorgewölbt mit 2 —3 Reihen von Warzenhorsten; Ölslriemen 
undeutlich; S. mit gegen die Fugenfläche hin gekrümmtem (nicht eingerollten) Nähr¬ 
gewebe. — Einjährige Kräuter mit langgestiellen, armblütigen Dolden, Strahlen und 
Früchte je 2 —3. 

i Art: T. foenkidacea (Fzl.) Boiss. in Kleinasien, Syrien und Persien. Die Gattung 
scheint sich am nächsten an Torilis, Untergatt. II. Pseudocaucalis Drd,, anzuschließen. 

57. Caucalis L. {Agroeharis Höchst.). Kelclirand mit blaUarligen Zähnen besetzt, 
auf der Fr. einen schnabelförmigen Hals bildend; Blb. strahlend; Gritfelpolster klein mit 
kurz-aufrechten Gr. Fr. an den verdeckten Randrippen schmal zusammengezogen, mit 
.stacheligen Hauptrippen und zwischen diesen mit größeren, t—3zeiligen Stachelreihen; 
Ölstriemen deutlich; S. mit lief ausgefurchtem Nährgewebe, dessen Ränder gegen einander 
eingerollt. — Stachelig-rauhhaarige, {jährige Kräuter, die ß. I—3 fach fiederleilig und 
mit 2— 6 slrah!igen, blaltgegenständigen Dolden; DÖldchen mit kurzgestielten, durch die 
Stacheln ineinander verfilzten, großen Fruchten; Hülle und Hüllchen aus der Zahl der 
Strahlen entsprechenden, lanzetllichen B. 

Untergatt. I. Eu-Caucalis Drd. (Sect. Daucopsis und Leptacanlhium Celak., Bot. Ztg. 
{873.) Die 5 Hauptrippen fädiieh, fein bewimpert; die Zwischenräume vorspringend, mit 
starken, einreihigen Stacheln besetzt. 4 Arten, davon C. daucoides L. in Mittel^ und Süd- 
europa und im Orient, C. turgenioides Stpf, & Wtlst. (Lycien), sowie C. tenella Del. im Orient, 
C. microcarpa Hook. Arn. von Washington bis Arizona. 

Uatergatt 11. Turgenia (Hoffm. als Gattung) Benth. & Hook. Nur die Randrippen mit 
{ einzelnen Stacheizeile bekleidet, die S rückenständigen Rippen und 4 Zwischenräume mit 
7 Reihen 3zeiliger, scharfer nnd wlderhakiger Stacheln besetzt. C. latifolia L. in 4 Var. von 
Westeuropa und Nordafrika bis Kaschmir, Altai, Soogarei. 

5S. Xtiii^na Boiss. Kelcdirand 5-zähuig; Blb. ausgerandet, die äußeren tief 2 spallig, 
stark strahlend. Fr. seitlich zusammengezogen; Mcp. mit 3 rückenständigen, zu gezähn¬ 
ten Kammleisten sich erh^endeit Rippen, die 2 seitlichen unterdrückt, die Zwischen¬ 
räume (Riefen) nicht ausgeprägt oder mit einer einfachen Warzenreihe ausgefüllt; 
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Ölstriemeu undeutlich; S. mit gegen die Fugenseife hin eingerolltem Nährgewebe. — 
EinjUhrige Kräuter, rauh, weißblühend, vom Habitus der letzten Untergatt. Turgenia., 

3 persisch>syrisch<kleinasiatische Arten mit gleichartigen B. an Hülle und Hüllcfaen. 
L. heterocarpa (DC.) Boiss., L. syriaca Boiss. und l. papyracea Boiss. 

§9. toaya Hoffm. [IkanrntSj Seel. Orlaya Öelak., in Bot, Ztg. 1873.), Kelehrand 
5-zähnig; Blb. tief ausgerandet, die äußeren lief Slspaltig, stark strahlend; Uhr. auf 
knöpfigem Polster sehr limg und spreizend. Fr. vom Bücken her abgeflacht mit breiter 
Fugenfläche, Gewebe des S, und der Commissur von Krystallen glänzend; Mcp. mit 5 
fädlicheo, kurz borstig bewimperten Hauptrippen, zwisehen diesen mit 4 sich flägelartig 
erbebenden und fast bis zum Gründe in % —äzeilige, lange Stacbelreihen gespaltenen 
Sebenrippen; je 1 valieeularer Ölstrieroen; S. mit schalenartig-hohlem Nährgewebe 
(Fig. 58 0;. 

i Art: 0. granäißora Hoffm. von Westeuropa bis Kordafrika und zum Kaukasus, eine 
schöne l/. mit 2—3 fach fiederteiligen B. und 5—^Sstrahligen Dolden mit großen, ganzrandigen 
Hüllb. und Höllcben, weißen Strafalblumen und großen, kurzgestielten Staohelfrüchten. — 
Die 3 sonst hierher gerechneten Arten siehe unter Davcus L., Seel. Heteracanthium Celak., wo 
sie den Anschluss an diese Tribus verwandtschaftlich bewirken. 

lu. 7. ipioideae-Coria&dreae. 

Bl. Sgeschlechtig oder an den oberen Dolden Blb. häufig strahlend und tief 
Sspaltig verkehrt-herzförmig; Gr. auf kegelförmigem Polster lang aufrecht-abstehend. 
Fr, glatt, 2 knopfig, im Querdurchmesser viel länger als die Gommissiir, oder aus 2 halb¬ 
kugeligen, fest miteinander verwachsenen Mcp. bestehend, der Fruchtstiel in den Grund 
breit eintretend, die Griffelpolster innerhalb des weiten Kelchrandringes breit-nieder¬ 
gedrückt mit ausgespreizlen fädlichen Gr. Die Mcp. mit gar nicht oder nur sehr wenig 
vorspringenden, bogig-verlaufenden Bippen, auf dem sehr gewölbten Bücken ohne Öl- 
slriemen, auf der Fugenseile 2 große Striemen führend, unter dem sich unregelmäßig 
abipsenden Exocarp mit einer harten, holzigenMesocarpschicht und dadurch nussartig. 
Der S. auf dem Bücken entsprechend der Fruchtwölbung halbkugelig-gewölbt, an der 
rFugenseite schalen artig vertieft mit seitlich etwas eingerollten Bändern des Nähr¬ 
gewebes; die Commissur aus lockerem, krystalllosem Parenchym und einer nach oben 
festeren, an dem gerade durchlaufenden 2spaltigen Carpellträger befestigten Scheidewand; 
E, mit dem bohlen Nährgewebe gekrümmt. 

Wenngleich dem Baue des Samens in dem Systeme der V. nicht diejenige Bedeutung 
zukommt, welche P. de Gand olle durch Aufs^tellung seiner besonderen, letzten Gruppe V. 
coelospermae andeutete, so ist er doch zusammen mit der nussartigen Verhärtung im Pericarp 
(Fig. 43D auf S, 103) abweichend genug, um die Erhaltung einer eigenen Tribus zu recht- 
fertigen. Den nächsten Anschluss findet dieselbe einerseits in dem schalenförmigen Nähr¬ 
gewebe einiger Caucalinae^ andererseits in den tiefen Krümmungen desselben hei manchen 
Smymiem mit 2knöpfiger Fr., unter welchen besonders Astoma DC. und Cryptodiscus Schrk. 
genannt werden können. Die Stellung, welche Bentham & Hooker den Coriandreae unter 
ihrer, durch Daums io ganz anderem Sinne erweiterten Tribus Caucalimae gegeben haben, 
erscheint mir gar nicht entsprechend, da sie ihre größte Zahl von Verwandten unter der 
folgenden Tribus, den Smyrmeae phys&carpae, besitzen. 

A. Fr. an der Fugenfiäcbe gar nicht oder wenig verengert, die Commissur eben, nicht durch¬ 
löchert. 

a. Beide Mcp. zu einer nussartigen, fast kugeligen Fr. fest verbunden, die holzige Mesocarp¬ 


schicht an den Fruchtländern verwachsen ..60. Goriandrum. 

b. Fr. länglich bimförmig mit korkartlgem Pericarp . . . . . .01. Fürnrohria* 

B. Fr. 2knöpßg, jedes Mcp. mit bogig veriaofenden Rippen gegen die kleine, durchlöcherte 
Commissur verschmälert. 

a. Kelchrand 5-zähnig, Griffelpolster verbreitert.02 Schrenkia. 

b. Kelchrand ungezähnt, Griffelpolster schmal.. 00. Bifora. 


60. Coriaudruiii L. {Keramocarpus FzL). Kelchrand in weiiem Umkreise auf der 
gewölbten Spitze der Fr., mit 5 ungleichen Zähnen; Blb. ungleichgroß, schief ausgerandet- 






ÜffibeHifera«. (Drude.) 


159 


^lappig oder Sspaltig mit eingeschlagenem Zipfel; Griffelpolsler breit-kegelfömig, die 
Gr. lang. Fr. fast kugelig, hart, fest zusammenhängend durch die holzige Mesocarpschiebt 
beider Mcp., diese durch die Breite der lockeren Gommissur im Querschnitte haibkreis^ 
förmig, außen mit 5 wellig-verlaufenden und wenig vorspringenden Hauptrippen, zwi¬ 
schen diesen 4 fadenförmige Erhebungen (Nebenrippen) an Stelle der Ölstriemen. — 
tjährige Kräuter mit weißen Bl. in strahlenden Dolden, Hülle fehlend, Hüllchenb. kurz 
Hnear-lanzettlich; Kraut und Früchte frisch von starkem, unangenehm ätherischen Ge¬ 
rüche {Fig. 43Dauf S. 103, und Fig. 59.^4— D), 

% Arten des mediterran-orientalischen Gebietes: C. sativum L., der Koriander, mit 
Sfach Bedexteiligen B. und lineablanzeitlichen Fiederzipfeln der obersten B., und C. tordy- 
Uoid0s Boiss. {Keramocarpus Tordylium Fzl., Johrenia Tordylium Fzl.; mit Gr., welche die un- 



Fig. 55^, Analyse der Cariandreae, A—B Cwi 0 ,ndrum satixum Ii.: A Bl, (nach Bailloa, Hist, d, pl.); Jff Fr# im 
trockenen Zustande, so dass die sehr schwach vortreteudeu, wellig geschlängelten Eippen stärker sichtbar werden; 
C Längsschnitt darch die Fr.; 1) Qaerschnitt durch dieselbe bei schwacher Vergr., das harte Mesoearpinm durch 
radiale Schrajffierung deutlich gemacht, von den commis&uralen Olstriemen in dem'Längsschnitte nicht« sicWJoar.— 
K—G Sifora testiculata 1)C,: E halbe Fr., der Carpellträger an einem Schenkel leer, am anderen dicht über dem 
i'ommtssnralen Loch ein Mcp. tragend; jFL ängsschnitt dnreh die Fr. (nach Bailion); G der S. ans dem Feri^rp 
herausgenommen und mit seiner eingekrömmt-'hohlen Fugenseite nach vorn geTseiehnet. (Original.) 


reife Fr, an Länge weit ubertreffen, und mit t—2fach hederteiligen B., die Zipfel eirund- 
spitz, gesägt. Diese zweite Art ist bisher in reifer Fr. nicht bekannt, und daher erscheint 
der in FenzPs AbbUdg. (Illustrat, pl. Xaur., Taf. XX.) enthaltene, sonst gewiss auf eigene 
Gattung deutende Charakter unsicher. Derselbe würde lauten; Fr. 2knöpfig, an der Gommissur 
zusammengezogen, Ölstriemön in der Gommissur 0 ; Nehenrippen über breiten Hohlräumen 
geschwollen, außen mit zarten Querrunzeln. Die Origtnalbeschreibang in Russegge r’s Reise 
(11. p. 966) und io Walper’s Report Y. 021 giebt unter den Nehenrippen je einen breiten, 
sichelförmig gekrümmten Olstriemen an; aber ich glaube nach der genannten Abbildung 
vielmehr, dass dieselben den losgelösten Mesocarp-Höhiungen entsprechen, welche C, sativum 
L. ebenfalls zeigt (siehe S. 103 Fig. 43 D)^ und halte das sonst Genannte vielleicht als nur durch 
den unreifen Zustand bervorgebrachte, etwas übertriebene Deutungen, 

Nittzpffatizen. Der Koriander (auch »Wanzendilltc genannt) liefert in seinen getrocknet 
angenehm riechenden und schmeckenden Früchten: Semina Coriandri^ Schwindelkörner, ein 
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iß Südeuropa und im Orient, auch in China weit verbreitetes Gewürz, dessen Wirkung im 
Oleum Coriandri, Korianderöi, beruht 

64. Fürnrohria C. Kch. Keichzühne spitz; BIb. verkehrt-herzförmig, Fr. länglich- 
bimförmig, von der Seite schwach abgeflacht, im Pericarp korkarlig, die Mcp. mit her- 
vortrelenden Randrippen, die übrigen nicht sichtbar. ; 

1 vorerst ohne Vollreife Fr. ungenügend bekannte Art: F. setifolia C. Kch. in Nord¬ 
armenien, unvollständig in Linnaea Bd. XVI beschrieben und von Boissier wegen der 
Beschaffenheit des Pericarps, Habitus und Geruch neben Coriandrum gestellt, wo sie auch 
den bis jetzt einzig richtigen Platz erhalten kann. ^ 

62. Sehreakia Fisch. & Mey. Kelchrand 5-zäbaig, Zähne blattartig; Bjb. breit- 
eiföB^,, schwach ausgerandet mit eingebogenem Zipfel. Fr. 2knÖpfig mit breitem Griffel¬ 
polster und spreizenden Gr.; die Mcp. bauchig-aufgeblasen mit flachem Grunde, die 
Rippen undeutlich in halbkreisförmigen Bogen verlaufend; Commissur breit-ei förmig mit 
tiefer Grube, der fest angewachsene Carpellträger ungeteilt. — Große, vielstrahlige 
Dolden, die fein zerteilten B. denen des Kümmels ähnlich; centrale Bl. in den Dolden 
fast sitzend, die seitlichen gestielt. 

4 innersibirisch-turkestanische Arten, die erstbeschriebene S. mginata Fsch. & Mey. in 
den Steppen südlich des Altai, am Alatau (abgebildei als Cachrys vaginata in Ledebour’s 
Fl. Altaica I. Taf. 9). S. involncrata Rgl. & Sehmlh. aus der Songorei am Balchasch, S. pnngens 
Rgl. & Sehmlh. nebst S. papillaris Rgl. & Sehmlh. aas Turkestans Karatau-Geb, unterscheiden 
sich von der erstgenannten Art ohne Hüllb. durch vielblättrige Hülle und durch längere, 
lanzettlich-spitze Kelchb. S. papillaris könnte mit langen Papillen an der Fr. auch einer 
anderen Gattung angehören. 

63. Bifora Hoffm. [Corion LK. (SLHffmsg., Atrema DG.). Kelchrand ungezähnt oder mit 
kleinen, entfernt stehenden pfriemenförmigen Zähnen; Blb. verkehrt-eirund, herzförraig- 
ausgerandet mit eingebogenem Zipfel, häufig strahlend. Fr. Sknöpfig, viel breiter als hoch, 
mit kleinem kegelförmigen Griffelpolster und kurzen Gr.; die Mcp. fast kugelig mit runzlig- 
punklierter Oberfläche, die 5 Hauptrippen kaum als zarte Streifen hier und da sichtbar; 
Commissur sehr verkleinert zwischen den stark zusammengezogenen Rändern der Mcp.» 
mit 2 in einen brülenförmigen Spalt zusammenfließenden Löchern rechts und links von 

« jedem Schenkel des gspalligen Carpeliträgers. — Einjährige Krauter von starkem Ge¬ 
rüche, die B. doppelt-fiederschnittig mit fein linealen Zipfeln, Bl. weiß {Fig, 59 ß’— G), 

4 Arten in den Subtropen der nördlichen Erdhälfte: B, testiculata (L.) DG. (Biforis 
fiosculosa M. Bieb.) und B, radians M. Bieb. im Mittel meergebiete von Nordafrika bis Persien, 
Transkaukasien, Dalmatien, Frankreich. Hiervon scheint B. Loureiri Koste), in Cochinchlna 
specifisch verschieden zu sein. Die nordamerikanisebe Art: B. americana (DG.) Bnth. 6: Hook, 
in Missouri, Arkansas und Texas ist von DC. im Mem. Taf. XVIII als eigene Gattung Atrema 
ähgebüdet, weicht aber außer in den pfriemlichen Kelchzäboen in keinem bedeutenderen 
Merkmale ab. — Die Löcher in der Commissur erscheinen bei allen Arten zuerst durch eine 
faltige, braune Membran geschlossen und reißen erst später auf. 

flutzpflanzei). Die ätherisch wohlriechenden Früchte von B. testiculata (L.) DG, und B. 
radians M. Bieb. werden wie der Koriander als Gewürz benutzt. 

HL 8. Apioideae-SsijrRieae. 

Bl, 2geschlechlig; Kelchrand wenig vortretend, Zähne meist nicht aus^ebildet, oder 
klein; Blb. genagelt, breit-eirund bis lanzettlich und spitz, durchaus flach oder mit ein¬ 
gebogener Spitze oder auch durch eingeschlagenen Mitlelzipfel verkehrt-herzförmig aus- 
gemndet; Griffelpolster flach, breit-gewolbt oder spil2-kegelfÖrmig zulaufend. — Fr. 
ungeschnäbelt oder durch die Gr. sehr kurz geschnäbelt, im Querschnitte kreisförmig 
oder häufiger von der Seite schwach bis stark abgeflachf; die Mcp. an der Commissur 
meistens schmal zusammengezogen und gegen den Carpellträger hin innen gerundet, 
alsdann 2knöpfig nnd mit fast kreisförmigem oder elliptischen Querschnitte, oder die 
Commissur breiter und von den Randrippen umgrenzt; Rippen am Mcp. je 5, verwischt 
oder fäd lieh bis kantig und sch wach-flügelförmig vortretend, die an der 2knÖpfigen Fr. 
in kreisförmigen Bogen verlaufend, an der länglich-ovalen Fr, gerade; Ölstriemen häufig 




JFig» 60. Analyse der Sm^rttieae, A —Prangm ferulacea Liudl. A Frachtdoide i» nat. Gr.; B Quersclm, durcli 
ein Mcp. kaum TergrÖßert; 0 ein Teil der S.-Oberfiäehe und das Endocarp mit den daran hängenden ölstriemen, 
stärker vergrößert. — i)—F Neogoezia gracilipzs K&msh : BK, 3 Fr* mit ihren langen Stielen, Querschn. durch eine 
Fr., nach Biologin mericana nnd Bep. im TT. S. SFation. Herb. — &-S Keonelsania ovata Olt. Ss Es., einzelne Fr. 
nad Querschn, durch ein Mcp, nach demselben Äeporfe. J trockne Fr, von Smgrnium perfoliatum L. in Seiten¬ 
ansicht; Jt Querschn. darch ein Mcp. derselben nach Geneau de Iiamarliere. — £— Php$o$permum corfm^ 
^imsz fruchttragende Dolde, Längsschnitt durch die Fr., vom linken Mcp. nur die Fugenseite gez., und 
Quersehn, durch ein Mep. ohne deutlich sichtbare Sippenstränge. — O—P Längsschu. durch die Fr. mit 2 voll 
entwickelten S. und Querschn. dnrch ein Mcp. von Meuraspermum spec. (des botun. Gartens Dresden), die dünnen 
Feriearpwättde sind nur angedeutet. Q ßymemlama angelieoiäes Wall. = Pleurospermum Bnth. & Hook, nach Abb. 
in Priaa Waldemar’s Beise. B Langsscha. durch die reifende Fr. von Hladmkia golacensis Kch., itn S. liegt die 
Baphe eng am Hährgewebe (Unterschied gegen Fig. Ot). S Reife Fr. von Hippomaraihrum cristaium DO. nach 
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in groBer Zahl rtngs um den S. in der innersten Endocarpschicht entwickelt, oder zu 
i —mehreren vaüecular; S. außen selten (durch die ölstriemen) gefurcht, meistens stiel- 
rundlich; Nährgewebe mit halbmondförmigem oder stark hufeisenförmig-gekrümmten 
Querschnitte und gegen den Carpellträger hin eingerollt, daher oft innen mit centraler 
Höhlung, auch auf dem Längsschnitte häufig von der Spitze bis zum Grunde sichelförmig 
eingekrümmt und an der gesamten Innenßäche mit einer durch das Gewebe der Raphe 
mehr weniger ausgefülllen, liefen Höhlung. Pericarp meist glatt, selten warzig-stachelig; 
Krystallzellen an der Fugenfläche fehlend; Baslzellen der Fibrovasalslränge stark oder 
fast fehlend. 

ln der äußeren Fruchtform erinnert diese Tribus an die beiden folgenden Subtribus 
und ist demgemäß auch bei Bentham k Hooker teils unter deren Ammineae, teils unter 
deren Seselineae verteilt, wodurch allerdings viele nächstverwandte Gattungen künstlich ge¬ 
trennt sind. Obwohl Apiaslrum zu Pimpinella und Pleurospermum zu Ligusticum nähere Be¬ 
ziehungen hat, erscheint es im phytographischen Sinne doch sowohl natürlich als praktisch, 
auf die eingerollte Form des Nährgewebes (Semen campylospermum) hier ein entscheidendes 
Gewicht zu legen, die von P. de CandoUe und D. Koch aufgestellte Tribus der Smymieae 
in verbesserter Form aufrecht zu erhalten und durch sie die Coriandreae mit den Ammineae 
zu verbinden. Unter den Angelicinae schließen sich die Gattungen Phetlopterus und Cymopteru$ 
durch ihr, hufeisenförmigen Querschnitt zeigendes Nährgewebe im S. näher an die Smymieae 
phellocarpae an. 

A. {Smymieae heteroeciadiae). Dolde einfach oder unregelmäßig wenlgstrahlig (ähnlich der 
Unterordnung I.) Blb. flach, ohne eingeschlagene Spitze. 

a. Dolde durchaus einfach, vielblütig. 

«. Fr. eirund-länglich, nach oben verschmälert; Blütenstiele kurz und dick 

64. Oreomyrrhis. 

ß. Fr. berzförmig-äknöpfig; Blütenstiele sehr zart und schlank, die Länge der Fr. um 
das vielfache übertrefiend.. 65. Neogoezia. 

b. Dolde unregelmäßig wenigstrahlig, die Strahlen wenig- oder vielblütig. 

CU 4jährige f/., gabelästig mit an den Verzweigungen sitzenden Dolden, die Dolden¬ 
strahlen in cymöser Anordnung (meist 3), vielblütig .... 66. Apiastrum. 

ß. Knollige 17. mit endständiger, armblütiger Dolde. 

I. Mcp. fast kreisförmig im Querschnitte, die Commissur für sich verdickt 67, Brigenia. 

II. Mcp. vom Rücken stark abgefiacht mit im Querschnitte wenig gekrümmtem Nähr- 
gewehe; die Randrippen und die starke Commissur lassen zwischen sieb 2 freie 

Hohlräume.08. Orogania. 

ß, Dolde in gewöhnlicher Weise zusammengesetzt, vielstrahllg; Blb. entweder flach oder 
häufiger mit breit-eingekrümmter und eingeschlagener Spitze. 

a. (Smyrnieae physocarpae). Fr. geschwolIen-2knöpfig, ihr Carpellträger kurz, ihr Quer- 

durchmesser meistens viel größer. 

a. Hauptrippen dünn, fädticb, Nährgewebe stark eingerollt; Griffelpolster erhaben; Mcp. 
häufig nahezu kugelig mit sehr verschmälerter Commissur; Carpellträger 2spaltig. 

I. Ölstriemen in dem Mcp. 00. Wurzel häufig knollig. 

4. Nährgewebe cölosperm, Blb. verkehrt herzförmig mit lang eingesehlagenem 
Endzipfel. 

* Stylopodium verkümmernd; Fr. stumpf.. 69. Aatoma. 

** Fr. vom kegelförmigen Stylopodium stark zugespitzt . , . 70, Sealigeria. 

2. Nährgewebe campyiosperm. Blb. schwach ausgerandet mit kurz-eingeschlagenem, 
kleinen Zipfel. 

* Rippen sehr schwach vortretend, die seitlichen gar nicht sichtbar, alle in 

großen Bogen wie die Mcp. gestreift.. . 71, Smyrnium. 

Rippen stark vorspringend, auch die seitlichen sichtbar; Mcp. 5 kantig-pris¬ 
matisch ....72. Smymiopsis. 

II. Ölstriemen in dem dünnwandigen Pericarp Jedes Mcp. 4 4-® (selten mit einigen 
schwächeren Nebenstriemen); Blb. stumpf mit großer, eingesohlagener Spitze. 

4. Hippen zart; S. außen rundlich-gewölbt, innen gefurcht 76. Physospermum. 
2. Rippen bogig-erhaben; $. außen tief 4farchig.74. B'eönelaoBia. 

ß. Griffelpoister fehlend; Gr. sehr kurz aufrecht; Commissur breit anschließend 

75, BojmeHsmithia# 
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Y* Griffelpolster vorhanden, Gr. zurückgekrümmi; Carpellträger ungeteilt, Commissur 
breit anschließend. 

1. Blb. verkehrt-eirund mü sehr kurz eingeschlagener Spitze. 

4. Rippen wellig-gekerbt; Ölstriemen obiitteriert.76. Conium.^ 

2. Rippen ftidlich; Ölstriemen je 2—3 vallecular.77. Vicatia.- 

IL Fericarp rauh mit dünnen Rippen; Blb. verkehrt-eirund mit lang eingeschlagenem 

Endzipfel.78. Musmeum.^ 

b. {Smyrnieae plmrocarpae.) Fr. länglich-eiförmig mit kantig-vorspringenden, verdickten 
oder fast fiügelartigen Rippen (ähnlich Seseiinae). 

I. Hülle meist 0; Hüllchenb. klein oder fehlend; Rippen der Fr. verdickt-fädlich, kaum¬ 
kantig geflügelt; Blb. mit eingebogenem Zipfel ausgerandet (Westl. Nordam.-Medko). 
4, Valleculare Ölstriemen 3—oo; Rippen dick, nicht kantig .... 79. Velaea.- 

2. Valleculare Ölstriemen 4 (selten 2); Rippen kantig vorspringend. 

* Blb. gelb; Stylopodium 0 mit langen Gr.; Carpellträger ungeteilt 80. TauscMa. 
Blb. weiß; Stylopodium abgeflacht-kegelförmig; Carpellträger 2spalttg. 

O Blattstiel von der Spreite gegliedert. Spreite fiederteilig , .81. Arraeacla. 

OO B- stielrund, innen röhrig-hohl mit Querwänden.88. Ottoa. 

II. Hülle meist blattartig vorhanden, Hüllchen vielblätterrg; Hippen der Fr. kantig— 
3eckig oder fast flögelförmig (Europa-Asien). 

4. Hülle blaitartig, vielblätterig; valleculare Ölstriemeii 4. 

* Blb. verkehrt-herzförmig mit breiter, lang eingescblagener Spitze 83. Hladnikda.^ 

Blb. verkehrt-eirund, ganzrandig.84. PleuroBpenuum. 

2. Hülle fehlend, Hüllchen strahlend, aus vielen lanzettl. B. viel länger als die Bl. 

85. Benarda. 

C. {Smyrnieae phellocarpae.) Pericarp schwammig- oder korkartig verdickt, oft um sehr vieles 
breiter als der S.; Rippen verdickt-schwammig, gerundet und glatt, häuüg ineinander 
verschmolzen, oder warzig rauh oder von blasigeu Ausstülpungen überdeckt ; Nährgewebe 
dünn und sehr stark eingerollt. 

a. Rippen blasig-runzelig, Ölstriemen 4—3; S. lose im Gehäuse . . 80. Trachydium. 

ß. Rippen warzig-stachelig oder glatt; Ölstriemen oo um den S.; Nährgewebe eingerollt. 
1. Blb. weiß; Fr. iängüch-zugespitzt, fast etwas gescbnäbelt, allseits rauhwarzig 

87. Iiecokia. 

II. Blb. gelb; Fr. unbehaart, randlicb-ellipiisch oder fast kugelig, oben stumpf oder 
vertieft. 

4. Rippen auf dem krustig-verhärteten Pericarp schmal geflügelt oder zu Zackenreiben 

ausgebiidet.88. Hippomarathrum. 

2. Pericarp ganz glatt, Rippen nicht geflügelt. 

* Stylopodium halbiert, in der unversehrten Fr. über der Fuge zwischen beiden 

Mcp. verborgen eingefügt ..89. Cryptodiscus. 

** Stylopodium zusammenhängend auf dem flachen Gipfel der Fr. 

O Fr. im Querschnitte stielrund, die korkig-schwammigen Rippen untereinander 

völlig verschmolzen .90. Cachrys. 

OO Fr. mit je 5 korkigen, dicken und nach außen Skantig vorspringenden Rippen 

am Mcp.91. Brangos, 

Y- Blb. weiß; Fr. korkig flügellos, weichfilzig, zwischen den Rippen sehr schmal einge¬ 
senkte Riefen sichtbar; Nährgewebe eingekrümmt.92. Magydaris. 

64. Oreomyrrhis Endl. [Caldasia Lag.). Kelchrand ungezähnt; Blb. eirund, außen 
meist behaart; Fr. eirund-länglich und zugespitzt, etwas von der Seite abgeflacht mit 
kurzen Griflelresten; die Mcp. mit 5 stumpfen Rippen und je 4 Ölstriemen in den breiten 
Riefen, an 2spaltigem Carpellträger hängend; S. mit an der Fugenfläche tief gefurchtem 
Nährgewebe. — Rasenbildende Stauden mit 2—3 fach fiederschnittigen Grundblättern 
und vielspalligea linear-laazettlichen Zipfeln; die einfachen Dolden 20—30 bltg. auf 
aufrechtem ScbaRe; Hiillb. zahlreich; Blb. weiß. 

Etwa 6 in den südlichen Florenreichen zerstreute Arten, das Hochgebirge bewohnend. 
Die zuerst bekannt gewordene Art ist 0. amiicola (H. B. Kth.) Endl. (» Myrrhis andicola H. B. 
Kth., abgehildet Taf. 449! Caldasia andicola Lag. & DC. im Mem. Taf. 2), 4000 m hoch am 
Antisana aufgefunden und später auch in Australien von Südaustralien und Neusüdwales 
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bis Tasmanien gesammelt (Syn. Caldasia argentea Hook.), woselbst (in Victoria und Neusüd- 
wales) außerdem noch 0. pulvinißca F. v. Müll, vorkommt; in Amerika südwärts durch die Anden^ 
kette bis Tucuman, nach Argentinien und bis zu den Falklandsinseln verbreitet, nordwärts 
bis Mexiko. — 0. Colensoi Hook. f. mit langen, glatten Mcp. auf rauhhaarigen Doldenstielen 
bewohnt die Gebirge Neuseelands, soll ebenfalls mit 0. andicola Endl. synonym sein; 0. äau- 
coides Urb. Peru; 0. lasiopetala A. Gr. Peru; 0. Eaastii Hook. f. und O. ramosa Hook. f. stellen 
wahrscheinlich Subspecies der 0. undico/a End 1. vor. — Nach Urban (Linnaea Bd. 4S p. aos) 
variiert in dieser Species die Zahl der vallecularen Ölstrieinen in ungewühnlicbem Grade. 

65. NeogO0zia Hmsl. Kelchrand mit 5 3eckig-spitzen Zähnen: Blb. breit-eirund 
und glatt; Fr. berzförmig-abgeflacht mit aus dem Kelchrande vorragenden kugeligen 
Griöelpolstern und zurückgekrümmlen Gr., die Mcp. gekrümmt-eiförmig mit flacher 
Fugenseite und je 3 vallecularen Ölstriemen zwischen den bogigen, stumpfen Rippen; 
Carpellträger unter oder über der Milte ^spaltig; S. mit tief-bufeiseofÖrmig eingerolltem 
Nährgewebe, bis auf die commissurale Furchung stielrundlich. — Zwei—vieljährige 
Kräuter mit knollig-gebüschellen Wurzeln und 1—2fach fiederschnittigen, langgestreckten 
B.y die Zipfel tiederspaltig-gesagt. Dolden einfach 20 — 40bltg., einzeln auf schlankem 
Schafte mit sehr langen und schlank gebogenen Blütenstielen; Bl. polygam oder einge¬ 
schlechtig mit rötlichen Kelchb. und lief gelb gefärbten Blb. (Fig. 60D— F). 

Die von Hemsley im Kew Bull. -1894 aufgestelUe, früher mit vor. vereinigte Gattung 
umfasst 3 interessante mexikanische Arten: K. gracitipes Hrnsl., A". tninor Hmsl., A\ ptani-^ 
peiala HmsL; 2 derselben sind mit Originalbeschreibung und vortrefflichen Abbildungen 
versehen in Contrib. from the ü. S. National Herbarium IH. No. 3 (1895), nachdem sie zuerst 
in der Biologia centrali-americana I. p. 567 und Taf. 33—34 von demselben Autor zw^eifelhaft 
unter Oreomyrrhis gracilipes Hmsl. und planipetala Hmsl. beschrieben waren. Die nackten 
Doldenschäfte sind spannenboch bis mehr als fußhoch. 

66 . Apiastrum Nutt. (bei Torr. & Gr., Fl. N.-Am. p. 643). Keicbrand ungezähnt; 
Blb. breit-eiförmig und hohl, glatt; Fr. herz förmig-2 kn opßg mit schwachem Griffelpolster 
und sehr kurzen Gr., die Mcp. an der Fugenseite stark zusainmengezogen, gekrümmt, aus 
kugeligem Grunde zugespilzt; Rippen schwach-w^ellig auf warzig-rauhem Pericarp, Riefen 
mit je 1 ölslriemen; Fugenseite 2 striemig; Carpeillräger 2spallig; S. mit hohlem und 
an der Commissnr gefurchten Nährgew^ebe. — Einjährige Kräuter mit starker, gabelästiger 
Verzweigung und feinfiederig-zerschniltenen B. mit fädlichen Zipfeln; Dolden axillar mit 
meist nur 2 Strahlen und 1 blutigen langen BlütenstieJen, die Strahlen cymös-blüten- 
tragend; ßl. klein und weiß; Fr. winzig. 

2 nordamerikanische Arten vom Habitus \on Apium Ammi Urb. und Leptocaulis; A. an- 
gustifoUum Nutt. in Californien wurde für eine Var. von Holosciadmm leptophyllwn (Hook. & 
Am.) gehalten; J. patens (Nutt.) Clt. & Rs. aus Missouri-Texas-Neumexiko, früher zu lepto¬ 
caulis gezogen. Schon die untersten Stengelverzweigungen tragen Dolden in der Gabelung 
oder am Knoten sitzend. 

67. Erigenia Nult. Kelchrand zusammengedrückt, ungezähnt; Bib. verkehrt-eirund, 
ganzrandig; Gr. auf der Fr. lang-pfriemenlörmig, stehenbleibeud. Fr. herzförmig, unten 
und oben ausgerandet, stark seitlich abgeflachi; Mcp. an der Fugenfläcbe durch ein be¬ 
sonderes Gewebe vorstehend-verbunden, mit 5 schwachen und bogig verlaufenden 
Rippen, 1—mehreren Ölstriemen in den Riefen. S. im Längsschnitte halbmondförmig, 
im Querschnitte lief eingeschnilten-hufeisenförmig. — Niedere, glatte Stauden mit tief 
liegender Stengelknolle, im Frühlinge blühend; B. 2—3fach gedreit-fiederschnillig, die 
endstäüdige Dolde meist 3 strahlig mit i Laubb. als Hülle, die Strahlen armblütig mit 
kleinen Hüllchenb.; Blb. weiß; A. dunkelpurpum; Fr. kurz gestielt (Fig. 64 A — D). 

4 Art: E. bulbosa Nult, von New-York und PennsyWanien westwärts bis zum Mississippi. 
Diese zarte U, ist wegen ihrer äußerlich abweichenden Dolde und Fr. zu den Hydrocotyleae 
fälschlich gerechnet, was übrigens schon von Torrey & Gray (Synopt. Flora L p. 644) 
ricbtiggestellt wurde mit der Bern., dass sie einen coelospermen S. habe; trotzdem haben 
Coulter & Rose in ihren ausgezeichneten Arbeiten die frühere falsche Stellung nicht auf¬ 
gegeben* Rompel {S. 39) hat den Nachweis geführt, dass sie im Pericarp keine Krystalle 
besitzt; es ist überhaupt gar kein Gedanke daran, dass sie aus dem Kreise der Apioideae 
herauszunehmen sei. 
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68. Orogenia S. Wats. Kelchrand gestutzt; Blb. . Fr. vom Rücken her abge¬ 
flacht und in Rückenansicht eirundlich. vom kleinen Orißelpolster kaum zugespitzt; Mcp, 
flach-halbkreisförmig mit verdickten Randrip¬ 
pen und einer linealen Commissur, zwischen 
beiden % liefe Furchen auf der Fugenfläche, 
die 3 Rückenrippen schwach - fadenförmig, 
meist je 3 valleculare ölslriemen; S. im Längs¬ 
schnittehalbmondförmig, im Querschnitte sehr 
dünn und eingekrümmt. — Niedere Stauden 
mit Stengelknolle, aus welcher wenige 2fach 
gedreile B. mit schmalen Zipfeln und ein die 
%—Sstrahlige Dolde mit wenigen, fast sitzen¬ 
den BI. tragender Schaft hervorgeht (Fig. 

6I£'—G). 

S westlich-nordamerikanische Arten; 0. 
linearifolia S. Wats,, entdeckt in feuchten Fels- 
thäiern der Wahsatch*Bergkette 2400 m hoch, 
später in Oregon, Idaho und Washington-Terr. 
gesammelt, dazu 0. fusiformis S. Wats. in Cali- 
fornien; Frühlingsblüher. — Die merkwürdige 
Gattung würde in ihrer Verwandtschaft ohne 
vor. Gattung unverständlich sein; so aber zeigt 
sie eine Organisation der Fr., welche durch die 
wulstige Commissur und den cölospermen Cha¬ 
rakter des S. sich mit Erigenia den Smyrnieae 
einreihen lässt. Übrigens ist ihre Fugenfläche 
nicht unähnlich gebaut wie Johrenia unter den 
Peticedaneae- Tordylinae. 

69. Ästoma DC. (^sfomaeaRchb.). Kelch- 
rand sehr klein, ringförmig; Blb. mit lang 
eingeschlagener Spitze verkehrt-herzförmig. 

Fr. aknöpfig, von der Seite abgeflacht, ganz 
stumpf durch Verkümmern des Slylopodiums; 

Gr. lang zurückgebogen, ihr Grund vom Kelch¬ 
rande umgürtet; Mcp. aus kugeligem Grunde 
etwas flaschenförmig, stark gekrümmt, gegen 
die Fuge verengert und schmal zusammen¬ 
hängend , die fadenförmigen Rippen sehr 
schwach vertretend; Ölslriemen je 2; S. mit 
innen ringsum aiisgehöhltem und auf dem 
Querschnitte tief gefurchten Nährgewebe, — 

Hochstengelige Krauler; B. 2fach fiederteilig 
mit linealen Zipfeln; Dolden mit vielb. Hülle, 
vielstrahlig; Fr, sehr klein, doppelt so breit 
als hoch. 

i Art in Palästina: A. seselifolium ÜC. (ab¬ 
gebildet in Mäm. Taf. 17), mit kugeliger W^urzel- 
knoile und dem Habitus von Bwm'ttwi, noch ähn¬ 
licher Scaligeria crefieo Vis., so dass diese Gattung 
Coriandrum-Smyrnium und Bunium verknüpft. 

10. Scaligeria DC. Kelchrand unge¬ 
zähnt; Blb. ausgerandel 2lappig mit einge- 
schlageaem Zipfel. Fr. aus herzförmigem 
Grunde 2knÖpfig-kugelig oder breit-eirund, seitlich abgeflacht, von dem über schmalem 
Kelchrande sich spitz-kegelförmig erhebenden Stylopodium mit kurz oder lang zurück- 
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Fig, 61. Ä — D Erigenia bulbosa Nutt., ganze knollen^ 
tragende PHanze in fr. und ein mit 2 Stengeln an 
einer Knolle yerseheue Pfl. (ß.)*, C reife Fr. von der 
Seite, die Vertiefung rechts und links der Fugenfläche 
von den Seitenrippen umrandet; D Quersehn. der Teil- 
frneht, in der Commissur eine Gewehelüeke. (Original¬ 
analyse nach Herbarmaterial.) — E—6 Orogenia limmi* 
felia Wats., Spitze der fruchtenden Pn. mit einem 
Blattteil; E einzelne Teilfr. von der Fugenfläche ge¬ 
sehen, die Vertiefung rechts und links tief schattiert; 
Q Querschnitt. (Nach King s Exped. 40 Parallel, Bot. 
lS7i, Tab. XIY.) 
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geschlagenen Gr. abgesetzt-ziige&pitzt; Mqi, mit schwach fädlichen Rippen, die Riefen 
breit (oft etwas runzelig) mit f—3 Ölstriemen, oder die Striemen verschmelzen unter¬ 
einander zu breiterem Bande oder werden unterbrochen und sehr dünn; S. mit gegen die 
Fuge hohlem, gfurchigen Nahrgewebe. — Stauden mit knollig-rübenföimiger Wurzel 
und stark ästigem, viele Dolden an zahlreiche Äste und Seitenzweige tragendem 
Stengel vom Habitus und Verwandtschaft mit Pimpinella\ Blb. weiß. 

tO orientale Arten, welche nach dem Vorgänge von Boissier zu % Untergattungen zu¬ 
sammengefasst werden (Fl. or. II. 875): 

Untergatt. I. Su-Scaligeria Boiss. Hülle fehlt; Ölstriemen breit, deutlich; Wurzelb. 
öfters einfach'gesägt oder ^-~2fach gefiedert mit eirund lanzettlichen Fiedern. Die bekann¬ 
teste Art ist S, eretica (ürv.) Vis. f« S. microcarpu DC.), von den dalmatischen Inseln durch 
Griechenland nach Kleinasien, Syrien; S. rotmdifolia (M. Bieb.) Boiss. 

Uötergatt. II. Elaeosiicta (Fnzl. als Gatt.) Boiss. Hülle und Hüllchen aus kurzen, 
trockenhhutigen B.; Ölstriemen zart, undeutlich; B. vielfach fiederschnittig mit lineal-borst- 
lichen Kipfeln. Auf diese Blattform bezieht sich der Name der bekanntesten, von Cilicien, 
dem Libanon, Kurdistan, Persien bis Afghanistan verbreiteten Art S. meifolia (Fnzl.) Boiss. 
mit B. ähnlich dem von Meum athamanticum Jacq.; 3 andere Arten in Persien. Fruchtform 
sehr ähnlich Pimpineüa. Hierher auch S, aUioides (RgL & Schmlh.) Drd. aus Torkestan, ver¬ 
wandt mit 5. glaucescens Boiss. 

71. Smymium L. {Nothosmyrnium Miq.). Kelchzähue fehlend oder klein; Blb. 
lanzettförmig bis verkehrt - herzförmig und mit eingescblagener Spitze ausgerandei; 
Grifielpolster kegelförmig, drüsig-geschwollen, Gr. kurz. Fr. SknÖpfig-zugespitzl mit 
herzförmigem Grunde, die Mcp. kugelig-eiförmig, gegen die schmale Commissur stark 
zusammengezogen mit bogig-verlaufenden, fädlichen Rücken- und Seiienrippen, die Rand¬ 
rippen meist nicht*vortretend; Endocarp dünn, mit einem Kranze zarter Ölslriemen das 
hufeisenförmige und stark an den Rändern eingerollte Nährgewebe des S. umgebend. — 
2 jährige, aufrecht-verzweigte Kräuter mit knolliger Wurzel, die unteren B. fiederig- 
zusammengesetzt, die oberen häufig ungeteilt, stengelumfassend; Dolden vielslrablig mit 
meistens grünlich-gelben Bl, und schwarzbraunen Fr. (Fig. 30 auf S. 89, 60/— K), 

7 Arten im mediterran-orientalischen Florenreiche, einige seit dem Altertume bekannt. 
Nach der Verzweigungsart zerfallen sie in 2 Gruppen: a) monopodial, die Dolden tragenden 
Zweige klein, achselständig. Hierher S. rotundifoUum Mill. und S. perfoliaium L. von Corsica, 
bez, Portugal bis nach Syrien und Transkaukasien, die unteren B. doppelt gedreit, die oberen 
herz- oder tutenförmig stengelumfassend. — b) sympodial, die blattachselständigen Zweige 
übergipfeind, obere B. gegenständig und oft gegensföndig verzweigt. Hierher S. Olusatrum L. 
im ganzen Gebiete bis England und Canaren, alle B. gedreit-zerteilt; ferner mit oberen unge¬ 
teilten, herzförmigen oder verwachsenen B. 5. Orphanidis Boiss., cordifolium Boiss., connatum 
Boiss. & Ky., endlich auch S. apiifoHum W, {Anosmia idaea Bernh.), welches mit gelben Blb. 
und OO Ölstriemen genau dem Gattungscharakter angehört. Auch bei Smymium findet sich 
bei älteren Autoren (Endlicher u. a.) fäischltch »Vittae 1« angegeben. — \ Art in Japan? 

72. Smymiopsis Boiss. Kelchrand gestutzt; Blb. länglich, mit eiogebogener Spitze 
fast gauzrandig; Griflfelpolster breit, niedergedrückt. Fr. wie bei vor. Gattung, aber die 
Mcp. vom Grunde bis zur Spitze kaum gekrümmt, prismatisch-5kantig, alle 5 Rippen 
scharf vertretend, 2 an der Fuge randbildend; S. mit eingerolltem Nährgewebe und um¬ 
randender Raphe. 

3 orientale Arten: S. Äucheri Boiss., 5. syriaca Boiss. und S, caohroides Boiss. (*= CoUa* 
donia syritxca Boiss.) erscheinen von Smyrnium entgegen der Meinung von Benthdmöz:Hookcr 
hinreichend verschieden; die beiden ersteren Arten weichen sogar durch geringere Zahl (t—2) 
von oberflächlich liegenden Ölstriemen in dem Fruchtbaue erheblich ab. — Opoidia LIndl, (Bot. 
Reg. 4889 Miscell. p. 66; Boiss. Fl. or. II. p. 4 089] eine Pflanze aus Persien (Chorassan), welche 
das eingerollte Nährgewebe von Smymium mit abwechselnd sehr kleinen intrajugalen und 
sehr großen vallecularen Ölstriemen verbinden soll, ist eine ganz zweifelhafte £/., da Bentb. 
& Hook, nach unreifen S. beurteilt sie für ein Peucedannm halten. Sie gehört mit zu den 
Galbanum liefernden Arten, woher ihr Name 0. galbanifera Lindl. 

73. Physosparmum Guss. {Danaa AlLj Haemelera Lag*, Alschingera lis,), Kelch¬ 
saum mit 5 sehr kurzen Zähnen das kegelförmige Grifielpolster umrandend; Blb. mit 
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breiter, laag eingeschlagener Spitze ausgerandet; Gr. abstehend. Fr. bauchig'-SknÖpfig, 
am Grunde herzförmig; die Mcp. im Qoerschnitle gerundet-Seckig bis kreisförmig, an 
schmaler Comraissur mit kurz gzähnigem Carpellträger; 5 fadenförmige Kippen mit 4 +‘2 
Ölstriemen abwechselnd; S. nicht zwischen diesen gefurcht, an der Fugenseite tief aus- 
gehöhlt mit eingekrümmtem Nahrgewebe. — Stauden mit 2fach fiederschniltigen oder 
Steiiigen B., vielstrahligen Dolden mit kleinen Hüllb. und weißen Blb. (Fig. 60 L— N), 

A z. T. nahe verwandte Arten vom südlicheren Mitteleuropa (England, Croatien) durch 
das Mittelmeergebiet zum Kaukasus. Ph. aquilegifolium (All.) Kch. und seine Subspec. cormn 
bimse DC., Ph, veriicillatum Vis. im dalmatischen Gebiete, Ph. cicutarium (M. Bieb.) Sprg. im 
östlichen Kaukasus. — Ph. aegopodioides Boiss. aus Macedonien ist nach Seidel ein Perne- 
dämm. 

74. Ifeonelsonia CU. &l Hs. Kelchzähne sehr kurz; Blb. breiter als lang mit kurz- 
eingebogener Spitze. Fr. stark seitlich abgefiacht, sehr breit berzförmig, kurz zogespitzt; 
Mcp, im Querschnitte länglich-5eckig mit vorspriogender Rückenkante und sehr schmaler 
Fuge, die 5 Rippen bogig-verlaufend, die Randrippen von der Fuge weit entfernt; S. 
durch 4 große, einspringeode valleculare Ölsfriemen tief ausgefurcht mit an der Com- 
missur rinnenförmig zusammenscfaließendem, innen hohlen Nährgewebe. — Niedere 
Stauden mit gedrelt-fiederschnitligen B., iadlichen Hüllchenb. und grünlich-gelben Bl. 
(Fig* 60 G — H). 

2 Arten: N. ovata Clt. & Rs., abgebildet in Contrib. ü. S. National Herbarium IIL No. 5 
Taf. 9 (4895;, entdeckt von Nelson in Höhen gegen 3000 m nahe Oaxaca in Mexiko, eine 
durch die Samenform ausgezeichnete, am meisten der vor. Gattung sich nähernde U. Zu 
dieser Gattung rechnen dieselben Autoren ferner N. acuminata (Bnth.) Clt. & Rs. (= Armcaeia 
acuminata Bnth.). 

75. Donnellsmithia CU. & Rs. Kelchrand ungezähnt, als schmaler Ring das flach- 
eingesenkte, sich gar nicht erhebende Stylopodium umrandend; Gr. 2 sehr kurz, auf¬ 
recht. Blb.? Fr. stark seitlich abgeflacht, von der Seite gesehen herzförmig-eiförmig 
mit breiter, stumpfer Spitze; Mcp. im Querschnitte 5eckig, der Querdurchmesser von 
Rückenrippe zum Carpellträger etwas länger als die Commissur, die Randrippen schmal 
aneinander stoßend, Rückenrippe und Seitenrippen bogenförmig verlaufend, fädlich; 
Ölstriemen zahlreich rings um das außen glalt-gewölble, innen tief hufeisenförmig aus- 
gehöhite Nährgewebe zerstreut, an der Commissur dicht zusammengedrängt. — Stauden 
mit spindeliger Wurzel, aufrechtem Stengel mit wenigen, weit abstehenden, 2fach gedreit- 
fiederig zusammengesetzten B., lockerblütigen Dolden und gelben Blb. 

^ Art; D. guatemalensis Glt. <& Rs., aufgefunden von Türckheim 4600 m hoch in 
Guatemala, Depart. Baja Verapaz (Donnell Smith, PI. guatemalenses ps. II. p. 29 No. 4 34 4), 
abgebildet in Botan. Gazette 4 890 Taf. II. Die Blb. nach der in dieser Beziehung undeut¬ 
lichen Abbildung breit-eirund ganzrandig. — Vielleicht gehört zu dieser Gattung auch das 
Smyrnium aegopodioides H. B. Kth., welches Coulter & Rose neuerdings zu Musenii^sis 
ziehen, allerdings gestützt auf eine Pflanze, welche sich mit der in den Nov. gen. & spec. 
V. p. 4 3 gegebenen Beschreibung nicht gut deckt. 

76. Oonmm L. Kelchrand ungezähnt, als schmaler Ring das breit aufsteigende 
Griffelpolsler umrandend; Gr. abstehend-zurückgekrümmt; Blb. verkehrt-herzförmig 
durch den sehr kleinen, eingeschlagenen Mittelzipfel schwach ausgerandet. Fr. seitlich 
abgeflacht mit verengter Commissur, von der Seite gesehen eiförmig; die Mcp. mit 5 vOr- 
springenden, wellig-gekerbten Rippen auf dickem Pericarp; Ölstriemen 0, dafür eine 
den S. mit im Querschnitte hufeisenförmig gekrümmtem Nährgewebe rings umschließende 
Secretschicbt (Endocarp). — Zweijährige, hohe Kräuter mit rübenförmiger Wurzel und 
rührigem, rot gefleckten Stengel, die B. 3—4fach fiederteilig mit fiederig-eiogeschnit- 
tenen, eilanzettlichen Zipfeln; Hüllb. lineal, die Doldenslrahlen steif mit nach außen 
gerichteten linealen Hüllchenb., Blb. weiß (Fig. 62). 

2 Arten der Alten Welt, besonders weit verbreitet das mit mehreren Unterarten {äivaru 
caUm Boiss. & Orph., croaticum W. & K., leiocarpum Boiss.) auftretende Conium maculatvm U. 
im gemäßigten Klima von Europa und Asien, eingebürgert im nordöstlichen Amerika und in 
Galifornien, auch in Chile, auf den Canaren vielleicht ursprünglich. {Grenzpunkte: Algerien 
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— Norwegen — Finnland — Altai — Baikal — Hindukusch — Persien — Abyssinien.) C. chaero- 
phylloides (Thbg.) Eckl. & Zey. im Caplande, ist nach Sonder ein Conium und nicht etwa 
zu Seseli gehörig, wie der Index Kewensis angiebt. 

Nutzpflanzen. Die europäische Art, der gemeine Schierling, liefert die giftige Herba 
Conii und früher Fructus Conii der Pharmakopoen, führt gefährliche Vergiftungen herbei 
und hat schon im Altertume, vielleicht unter Verwechslung mit CictUa und anderen Gift¬ 
pflanzen, als Kioveioi^ oder K^viov zur Bereitung von Giftbechern gedient. Vergl. darüber 



Fig. 62. Commn maculattmf Fr. mit Analyse. A Fracht von der Seite; B Längssehn, mit den S. an der Spitze 
der S.; <7 Querschn. unter Hervorhebung der coniiuhaltigen Endocarpschicht e. (Schwache Vergr., Original.) 

die ausführliche Schrift von A. Regel; Beitrag zur Geschichte des Schierlings und Wasser¬ 
schierlings in Bull. d. Nat. de Moscou 1876 No. 2 und 1877 No. 1. 

77. Vicatia DC. Kelchsaum ein niederer, ungezähnter Wulst ; Blb. verkehrt-eirund 
mit eingebogener Spitze, nicht ausgerandet. Fr. länglich-eirund oder verlängert flaschen¬ 
förmig, von der Seite sehr wenig abgeflacht ; Mcp. an der Fuge wenig zusammengezogen, 
fast halbkreisförmig im Querschnitte mit 5 fadenförmigen Rippen und 2—3 vallecularen, 
schmalen Ölstriemen; S. außen rund, innen tief gefurcht. 

8 nahe verwandte Arten im Himalaya, in 2—4000 m betragenden Höhen: F. conUfolta 
BC. [Ckaerophyllum gracillitnum Kltzsch.), F. millefoUa (Kltzsch.) Clrk. und F. Stewartn Cärk. 
in der Fl. brit. India II. p. 674. Habitus der Pflanzen ähnlich Liguslicum Muteliina Cviz.j Fr. 
ähnlicher Ckaerophyllum als Pimpinella; Blb. rötlich weiß. 

78. Husineam Raf. [Musenium Nutt.). Kelchsaum Sz'ähnig; Blb. verkehrl-eirund 
mit eingescfalagener Spitze. Fr. eirund-länglich, zugespilzt mit schlanken, zurückge¬ 
bogenen Gr. auf niedrigem Polster, seitlich abgeflachi; Mcp. mit 5 gleichen fädlichen 
Rippen und dünnem, etwas rauhwarzigen Pericarp (ohne harte Leitbündelj, die Ölstrie¬ 
men meist zu 3 in den Riefen, ungleich groß (der mittelste größer), und zu % — i an der 
Fugenseite; S. auf dem Rücken rundlich, innen durch eine breite und rundliche Furche 
ausgeböhlt, mit breit halbmondförmigem Querschnitte. — Niedere Stauden mit dickem, 
lang-gestrecktem Rhizom, glatt oder raubhaarig, die B. 2—3fach fiederschntUig; Hüilb. 
fehlend, Höllchen aus wenigen schmalen B., Blb. gelb oder weiß. 

3 nordamerikaniscbe Arten, hauptsächlich im Gebiete der Rocky Mts. von Canada und 
vom Saskatchawan südwärts. M. divaricatum (Prsh.) C!t. & Rs. mit der Var. Hookeri Torr. &: Gr., 
M. tenuifolium (Nult.) CIt. & Rs., endlich M. trachyspermum (Nutt.) Clt. & Rs. in Montana und 
Colorado. Doldentragende Stengel spannenhoch, so lang als die linealen, \ —2fach fieder¬ 
schnittigen, lang gestielten Wurzelb. — Über den Gattungsnamen haben sich Coulter & Rose 
in Bot. Gaz. 4 898, v. XX. p. 258 ausführlich geäußert; die Ausgangspflanze war Seseli divari¬ 
catum Prsb., auf welche Rafinesque 4820 begründete; weshalb er diesen Namen 

4 825 \VL AAorium veränderte, ist unklar und vielleicht Veranlassung gewesen, dass NuttaU’s 
Manu§criptname Musenium von Torrey & Gray 4 84 0 aufgenommen wurde. Nachdem 
Coulter &Rose jedoch für die Wiederaufnahme jenes ältesten Gattungsnamens eingetreten 
sind, obwohl er durch seines eigenen Autors Änderung wankend gemacht ist, schließe ich 
mich ohne Bedenken dem an, Jedoch ist die Endigung on zu latinisieren. 

79. TelaeaDC. Kelchrand ungezähnt, rudimentär; Blb. mit eingebogenem Spitzchen 
ausgerandet. Fr. eirundlich und seitlich etwas abgeflacht, stumpf mit einem kurze Gr. 
tragenden, niederen Griffelpolsler; Mcp. mit 5 nicht geflügelten Rippen, zwischen diesen 
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je 3—oo Ölstriemen; Carpellträger Steilig; S. mit eingerolltem NUhrgewebe, innen meist 
hohl, außen rundlich. — Siauden mit gedreit- oder fiederformig zerteilten, breiten B. und 
starken, vielstrahligen Dolden, meist ohne Hüllb.; Hiillchen entweder gleichfalls fehlend 
oder kleinblätterig; BJb. gelb. 

48 nordamerikanische Arten von Mexiko bis Oregon and Texas, die Mehrzahl in Cali-^ 
fomien und dem angrenzenden Oebiete. Die Gattung wurde ursprünglich von De Candolle 
auf UgusUcum toluccense H. B. Kth. |Nov. gen. et spec. t. 422) begründet und im MOnaoire 
(p. 84 t. 2 fig. H) beschrieben. Nach mannigfachen Umformungen und ergänzenden Er* 
kiärungen mit Beschreibung vieler neuer Arten durch Torrey & Gray, S. Watson und 
neuerdings Coulter & Rose, welchen letzteren ich außer Herbarmaterial auch höchst wert¬ 
volle briefliche Auseinandersetzungen in dieser schwierigen Gruppe Velaea-Arracacia zu ver¬ 
danken habe, erscheint es mir am folgerichtigsten, den ältesten Gaitungstypus [Velaea) einem 
erweiterten Gattungscomplex in der folgenden Anordnung zu Grunde zu legen. Allerdings 
sind Coulter & Rose neuerlich anderer Meinung und erklären, dass sie in Annahme des 
Namens Velaea nur Sereno Watson gefolgt seien, welcher doch schließlich die ganze 
Gruppe zu Arracacia brachte; Rose drückt brieflich die Ansicht aus, dass die alte V. toluc- 
censis DG eine mexikanische Arracacia sei, dass also Velaea als Synonym zu letzterer Gattung 
^*‘höre, und die hier vorliegende Deweya zu nennen sei. Diese Frage ist aber einstweilen 
0iur auf Vermutung begründet und unentschieden. 

Untergatt. I. Eu-Velaea Hrd. Stylopodium auf der Frucht klein 2knöpfig; Mcp. mit 
3 breiteren, rückenständigen Rippen, die beiden randständigen fädiich; valleculare Öi- 
striemen 3 (seltener nur 2), commissurate 4. — Velaea toluccensis (H. B. Kth.) DC., Mexiko. 
B. breit, 3fach gefiedert, Zipfel scharf gesägt, Habitus des B. ähnlich Molopospermum; Haupt¬ 
dolde kurz-terminal, von 2 gegenständigen Zweigdolden lang übergipfelt (nach Abbildung in 
den „Nova genera“ Bd. V Taf. 422). 

Untergatt. If. Deweya Torr. & Gr. (als Gatt, in Synopt. Fi. N.-Amer. p. 64t). Stylo¬ 
podium flach, kurz; Mcp. mit 5 gleichmäßig fädlichen Rippen, die mittleren 2 von den 
Randrippen entfernt und der Rückenrippe genähert; Ölstriemen oO, oft eine fast zusammen¬ 
hängende Schicht bildend. — Diese Gruppe haben Bentham & Hocker zu Arracacia ge¬ 
stellt, wogegen sich Coulter &: Rose in Revision N.-Am. ümb. p. 120 mit Recht erklären, 
die Arten aber, der Meinung von S. Watson folgend, zunächst unter VelaeaDü. aufführen; 
brieflich widerrufen sie diese Vereinigung und wollen Deweya als eigene Gattung aufgeführt 
sehen, welche aber wegen ihrer hauptsächlich habituellen und gradweisen Verschiedenheit 
nur den Rang einer Untergattung verdient. Sie umfasst die A7Tacfa-artigen U. mit gelben 
Bl. und eirunden, nicht gescbnäbelten Fr., kräftige Stauden mit breiteren B. und stark ge¬ 
zähnten Fiedern; Dolden vielstrahlig auf starken Schäften oder wenig beblätterten Stengeln; 
Bl, zuweilen kleine Kelchzähne entwickelnd. Fr. größer; die glatten oder behaarten Rosettenb. 
entspringen dicken, verlängerten Rhizomen, sind fiederschnittig oder mehrfach gedreit. Hier¬ 
her K arguta (Torr. & Gr.) Glt. & Rs., F. Hartwegi (A. Gr.) Cit. & Rs. = Arracacia Hartwegi 
S. Wats., V, Kellogii (A. Gr.) Glt. & Rs., T. Parishii Cit. & Rs., F. vestita (S. W^ats.) Clt. & Rs., 
alle in Californien, wo sie z. T. in Höhen bis gegen 3000 m Vorkommen und mit Eulophu 
verwechselt wurden; die nördlichste Art dieser Gruppe ist V. HowelUi Clt. & Rs., ein 2—3 
Zoll hohes Pflänzchen in Oregons Gebirgen. 

Üntergatt. 111, Museniopsis A. Gr. (al.s Section unter Tauschia). Als Gattung aufgestell 
von Coulter & Rose in Revision N.-Am. Umb. p. 122, revidiert im Report on Mexican üm- 
beUiferae i89o p. 304. Stylopodium niedrig bis rudimentär; Fr. oft am Grunde etwas herz¬ 
förmig, eirund-länglich; Mcp. mit gleichmäßig-fädlichen Rippen auf dem dünnen Pericarp. 
Niedrige und stengellose oder hochstengeiig-verzweigte V, mit meist stark zerteilten B., die 
Segmente gezähnt oder lang lineal; Dolden meist zahlreich und klein; Hülle und Hüllchen 
meist ganz fehlend. Die hierher gehörigen Arten wurden früher großenteils zu Eulophus 
gerechnet, welche zu den Ammineae zu stellende, artenarme Gattung sich schon durch Kelch¬ 
zähne, ein kegelförmiges Stylopodium, weiße BIb., w^eniger seitlich abgeflachte Mcp. mit innen 
schwach gehöltem S. unterscheidet, a) Stengel scbaftartig, die B. überragend, niedrig bis 
spannenhocb: F. texana (A. Gr.) Drd, [= Tauschia {Museniopsis) texana A. Gr., Eulophus texanus 
Bntb. & Hook., Musemc^sis texana Clt. & Rs.,] und F. tenuifolia (S. Wats.) Drd. — b) Ver¬ 
zweigte Stengel bildend, mit knolligen oder lang spindeligen Wurzeln, größtenteils in Mexiko 
einheimisch: F. tuberosa (Glt. & Rs.) Drd., V, ternata (S. Wats.) Drd., F. Schaffheri (Glt. öcRs^) 
Drd., F. peucedanoides (H. B. Kth.) Drd. [=» Eulophus peucedanoides Bnth. & Hook., Hems ley 
in Blol. centr. amer. I, p. 56 S,] F. cordata (Clt. & Rs.) Drd., F. dissecta (CU. & Rs.) Drd., F. sca- 
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br^lla {Clt. de Es.), Drd,, K serrata (Clt. &l Es.) Drd., V. tenuissima (Clt. & Es. in Msc.) Drd., alle 
von Co alter & Eose unter Museniopsis als Gattang aufgefuhrt. 

80. 1!aESch2a SchltdL Kelchrand ungezähnt, schwach; Blb, ganzrandig mit verlän¬ 
gerter, , eingebogener Spitze. Fr, oblong, stumpf, gekrönt von lang-zurückgekrümmten 
Gr. ohne erhabenes Griffelpolster; Carpellträger ungeteilt, Mcp. mit 5 fädlichen und 
schwielig-vortretenden Hippen, die 3 mittleren etwas genähert; je t vallecularer öl- 
Striemen, 4 auf der Fugenfläche; S. mit stark eingerolltem, innen hohlen Nährgewebe. 
— Roscltenbildende Stauden mit 4—Äfach geflederten B.; Dolden auf fast unbeblätterten 
Stengeln, ohne Hülle, die w^enigen Hüllchenb, 3spaltig und gezähnt; Blb. goldgelb; 
Fruchtstiele halb so lang als die Fr. 

Der ursprünglich einzigen Art: T. nudicauHs Schltdi. aus Mexiko in alpinen Höben von 
3000 m, haben Coulter & Eose (Msc.) die 3 früher unter Arracacia gestellten Arten 
T. edulis (S. Wats.) Clt. & Es. und T. mariana (S. Wats.) Clt. & Es., sowie die unter Velaea 
stehende Art T. decumbens (Bnth.) Clt. & Es. des gleichen Heimatsgehietes hinzugefügt. Diese 
Arten schließen an die folgende Gattung an. 

81 . Arracacia Ban croft. {ArracachaBC,, PentacryptaLehm,) Kelchrand ungezähnt; Blb. 
eiförmig-lanzettlich, gekielt mit eingebogener Spitze. Fr. seitlich etwas abgeflacht, eirund- 
länglich und durch das lang-kegelförmige Griffelpolster zweischnäbelig-zogespitzt, Gr. 
aufrecht-abstehend; Carpellträger Stspaltig; Mcp. mit 5 gleichmäßigen, dreieckig-kantigen 
und scharf vorspringenden Rippen und je 4 vallecularen Ölstriemen; S. auf dem Rücken 
gewölbt-stielrund oder an den Ölstriemen gefurcht, innen lief gefurcht-eingerollt. — 
Kräftige Stauden mit knolliger Wurzel, die B. 3fach gefiedert oder fiedersebnittig mit 
lanzettlichen, gesägten Fiedern; Dolden groß, vielstrahlig, meist ohne Hülle und mit 
wenigen kleinen Hüllchenb.; Bl. polygam, die mittleren häufig oder verkümmert, Blb. 
weiß oder [Pentacrypta Lehm.) schwarzpurpurn. 

Mehr als 20 westlich-amerikanische Arten bewohnen die Gebirgsländer von Peru bis 
Mexiko und erreichen ihre größte Verbreitung auf Bergkegeln über 3000 m, wie z. B. 
A. Bonnelmithii Clt. & Es. in Guatemala auf dem Vulkan von Agua, oder die erstbekannte 
A, xmtkorhim Bancr. [Arracacha esculenta DC.) in den Anden um Santa Fe de Bogota. Die 
Mehrzahl der Arten aber findet sich in den mexikanischen Hochländern, von wo Coulter 
& Eose jüngst unter einer im Staate Oaxaca gemachten Sammlung allein 7 neue Arten be¬ 
schrieben {A. bmeteata, brevipes, ßliformis^ Nelsoni, ovata, Pringlei und vaginata Clt. & Es., 
Report Mex. ümb. in »Contributions« etc. Bd. III p. 295). Älter beschriebene Arten sind 
A, moschata (H. B. Kth.) DG. aus Los Pastös, w^o sie »Sacharachaca« genannt wird (abgebildet 
in Nova genera Bd. V Taf. 420 unter Conium); A. atropurpurea (Lehm.) Hmsl., eine in Kraut 
und reifer Fr. intensiv nach Petersilie riechende Pflanze aus Nord- und Südmexiko, A multi- 
fida S. Wats., A, glaucescens Bnth. vom südlichen Mexiko bis Golombia, A. acuminala Bnth. vom 
Orizaba und Guatemala bis Colombia und Peru. 

Nutzpflanzen. A. xanthorhiza Bancr. und einige verwandte Arten werden wegen 
ihrer knollig-verdickten Wurzelstöcke im andinen Gebiet des tropischen Amerika angehaut 
und als Gemüse gegessen. P. de Candolle, welcher eine ausführliche Beschreibung davon 
unter Arracacha esculenta in der V, Notice sur les plantes rares euHivees dans le jardin de 
Geneve i. J, 4 830 gegeben hat, giebt ihre Vermehrungsfähigkeit in den Knollen von 4 :40 an, 
und nur aus diesen soil sie vermehrt werden, nicht aus Samen. Die Cultur in botanischen 
Gärten Europas aber gelang damals nicht und scheint auch jetzt noch nicht wiederholt 
zu sein. 

82. Ottoa H. B. Kth. Kelchrand ungezähnt, nur an den Rippen des Frkn. in 
Schwielen auslaufend; Blb. lanzettlich zogespitzt, ganzrandig mit lang eingebogener Spitze. 
Fr. länglich—schmal eirund, oben etwas halsartig verengert, mit % getrennten knopfigen 
Griffelpolstem und zurückgekrümmten Gr. von halber Länge der Fr., die Mcp. mit 
Ö gleichweit abstehenden fädlichen Rippen, das Nährgewebe im S. stark eingerollt. — 
Staude mit lang scheidenden ß., über der Scheide spannenlange, durch Scheidewände 
gegliederte Böhren tragend. 

4 Art: O. oenanthoides H. B, Kth., eine selteue und erst in Jüngster Zeit wiederum durch 
Coulter & Eose (Report Mexic. Ümb, p. 308} richtiger bekannt gewordene Art, verbreitet 
in Öen mexikanischen Sierras von 2300—3500 m, zuerst gesammelt von Humboldt in den 
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Anden von Quito bei 2400 m Höhe. Das gute Habitusbild in den Nov. Gen. V Taf. 423 be¬ 
darf einer ergänzenden Beschreibung, da die Analyse sich auf unreife Früchte stutzt und 
dadurch mehr den Eindruck einer zu den Seselinae 'gehörigen U. macht. Doldenstrahlen 
von verschiedener Länge; Bib. weiß; Fn auf 5—8 mm langen Stielchen und die mittelste 
nahezu sitzend, mit 5—6 mm an eigener Länge. Verwandtschaft recht nahe zu Arracacia, 
von welcher Gattung diese außer den Differenzialmerkmaien im eigentümlichen Habitus weit 
abweicbt. 

83. Hladnikla Kch, {Malabaila Tsch., niebtHoSm.; Grafia^chb*]. Kelchrand kurz 
bzahuig; Bib. breit eirund mit verschmälertem, lang eingeschiageneu und stumpfen Zipfel, 
dadurch verkehrt-herzförmig ausgerandet. Fr. länglich-eirund, im Querschnitte fast kreis¬ 
rund oder vom Röcken sehr wenig abgellacht; Mcp. mit 5 starken dreikantig-schwach 
flögelförmigen Rippen und je 3 vallecularen Ölstriemen; S. mit einer von der Commissur 
nach innen zurückweichenden und losgelösten Baphe, daher lose im Gehäuse (Fig. 60, ß). 

4 Art in dem östlichen Alpengebiete bis Montenegro und den Abruzzen: Ä golacensis 
(flacq.) Kch. {Malabaila Hacguetii Tsch., M, Golaka Rchb., B. Gofafea Rchb. fil., Ligusticum car- 
nioUeum Host.), eine schöne, steif aufrechte Staude vom Habitus wie Pleurospermtem, von 
welcher Gattung diese durch Blb. und Fr. ausreichend verschieden erscheint Der von 
Hacquet nach dem Berge Golak in Krain gegebene Speciesname ist von Koch in latini* 
sierte Orthographie übertragen, wie es den Nomenclaturprinzipien ohne Änderung des 
Autors entspricht. 

84. Plenrospermnm Hoffm. [Hymenolaena DC., Eleutherospermum C. Kch., Aula- 
cospetmum Ledb,, Pterocyclus Kltzsch., Hymenidium LindL). Kelchrand ungezähnt 
bis Szähnig; Blb. genagelt, breit eirund mit abstehenden Seitennerven, die stumpfe 
oder zugespitzte Spitze gerade oder wenig eingebogen. Fr. im Umfange von der Seite 
wenig abgeflacht, eirund-länglich mit gewölbtem Grififelpolster, die Mcp. an 2spal- 
tigera Carpellträger durch 5 dreikanlig-vorspringende Rippen herablaufend geflügelt; 
Rippen geradlinig oder etwas wellig auf dem breiten, zwischen Außenwand und S. locker 
gebauten Pericarp: valleculare Ölslriemen je 1; Nährgewebe des S. im Querschn. breit 
halbmondförmig und kaum eingerollt. — Hobe Stauden mit geraden, kantigen und ge¬ 
rillten Stengeln und 2—3fach fiederschnitilgen B., die Fiedern scharf gesägt-ein- 
geschnilten: Dolden mit blaltarliger Hülle und mehrblätlerigen Hüllchen, vielstrahlig, 
Blb- weiß (Fig. 60, O — Q . 

23 Arten von den Grenzgebirgen Indiens {wo allein 4 4 Arten wachsen), bis nach Sibirien 
und über Afghanistan zum Kaukasus und nach den Gebirgen Mitteleuropas, woselbst 
P. austriamm Hoffm, noch als charakteristischer Vertreter dieser Gruppe in den Sudeten vor¬ 
kommt. Die Versuche, aus dieser Gattung mehrere zu bilden, müssen als verfehlt bezeichnet 
werden und haben hauptsächlich in Deutungen des Fruchtbaues ihren Grund; P. de CandoUe 
betrachtet die Pericarpium-Wandungen als doppelt und nahm bei Hymenolaena eine einfache 
Wandung an, während die Verschiedenheit nur eine graduelle ist je nach der größeren oder 
geringeren Entfernung beider Membranen und ihrer Trennung durch weitmaschiges Gewebe, 
welches oft derartig zerreißt, dass der S. nur von einer faltigen Innenmembran umkleidet 
erscheint, während die äußere Wandung die Rippen trägt, in deren Innenwinkel die Fibro- 
vasalstränge als gut ausgeprägte Körper verlaufen. Dass die Gattung Aulacospermum Ledb. 
sich nicht von Hymenolaena DC, scheiden lasse, bemerkt schon Ru precht (Sertum Tianscha- 
nicum in MCm. Petersb. XIV, ^ 869, S. 50). 

üntergattungl. Eu-Pleurospermum Drd. Pleu7'Ospermum DC.^ Prodr. IV, p. 244). 
Kelchrand Szähnig, Mesocarp locker und zerreißend, S. vom Endocarp umhüllt sich lösend. 
P. austriacum (L.) Hoffm. Älpeniänder und Karpathen, durch Sibirien zum Amur, in dessen 
Gebiet die Art häußg vorkommt. P. uralense Hoffm. und P. kamtsehaticum Hoffpi. sind von 
dieser ältesten Art vielleicht nicht specifisch verschieden, so dass ein Generaltypus im Norden 
des alten Continents verbreitet ist. P* ArchangeHca Ledb. soll den Habitus der Archangelica 
besitzen; Altai. 

üntergatt. II. Hymenolaena {DC, als Gattung) Drd. Kelchrand ungezähnt, Mesocarp mit 
dem Endocarp fester zusammenhängend, S. nicht lose. Zahlreiche indische Arten in Nepal und 
Kaschmir, Sikkim etc., viele von Wal Hob zuerst unter Ligusticum beschrieben. P.angeU- 
coides (Wall.) Bnth. Hook., P. Govanianum (Wall.) Bnth. ^ Hook., P, sikkimense Glrk., P. Bmihami 
(Wall.) Clrk., P. dentatum (Wall.) Bnth. & Hook., P. stylosum Clrk., P. steüatum (Don) Bnlh. 
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& Hook., P, Hookeri Clrk. — P. ammalum (Ledb.) Buih. Hook., sowie P. cuneatum (Ledb.) 
Bnth. & Hook, sind 2 prächtige, am Altai wachsende, hohe Arten {Atilaeospermum Ledebour, 
Icon, Fl. ross. Taf. 34 i und 34$), die let 2 tere mit sehr großen HüÜchen. P. simpiex (Ropr.) 
Bnth. & Hook, und P. nanum (Rupr.) Bnth. & Hook, und P. pimpinelUfolium (Rupr.) Bnth. 
&: Hook, im Tian-schan, vielleicht nicht von P. Candolln (DC.) Bnth. & Hook, aus Kaschmir 
specifisch verschieden. — P.pulchmm Aitch., corydalifolium Aitch. aus Afghanistan. 

Ontergatt. 111. Hymenidium (Lindl. als Gatt.) Drd. S. mit weniger eingekrüranatem Nähr¬ 
gewebe, in der Querschnittsform der Fr. sich den Seselinae nähernd. B. der Hülle und der 
HüUchen groß, strahlend, zarte häutige Säume um ein grünes, flederblattähnliches Mittelblatt 
darstellend: P. smveolens (Kitzsch.) Bnth. & Hook, aus dem Himalaya, abgebildet in Prinz 
“Waldemar’s Reise Taf, 48; P. ßrunonis (Lindl.) Bnth. & Hook. 

üntergatt. IV. Eleutherospermum C. Kch. Ölstriemen in den Riefen der Fr. je 3; S. 
vom äußeren Pericarp sich loslösend, 2 Arten, welche allein die Gattung Pleurospermum 
im Kaukasus, Armenien, Pontus vertreten und von dieser nach meiner Meinung auf die Öl¬ 
striemen allein nicht genügend geschieden erscheinen. P. cicutarium (M. Bieb.) Drd. [== Eleu- 
therospermum grandiflorum C. Kch.; Hladnikia cicutat'ia Boiss., Physospermum actaeifolium Eichw.], 
und P. lacicum (Boiss. & Bai.) Drd. 

85. Renarda Rgl. Kelch özähnig; BIb. breit genagelt, eirund-spitz und ganzrandig, 
die Spitze eingebogen (nicht eingeschlagen), die Gr. am Innenrande des breiten, flachen 
Stylopodiums vielfach länger. Fruchtform wie bei vor., aber das Pericarp dünner, mit 
je 3 vallecularen Ölstriemen; S. fest eingeschlossen mit auf dem Querschn. nieren- 
förmigem Nährgewebe, — Stauden mit einfach gefiederten B., die Fiedern keilförmig- 
rhombisch, vorn gezähnt; Dolden mit 4 blaltartigen Hüllb., 3—Istrahlig, jeder Strahl 
vielblütig mit 8—4$ weißen, strahlenden, eirund-elliptischen Hullchenb., welche fieder- 
nervig sind und die kurz gestielten Bl. weit überragen. 

4 turkestanische Art: B. siifolia Rgl., auf dem Hochplateau Susamir fast 4000 m hoch 
gesammelt, abgebildet in der »Decas plantarum novarum« von Trautvetter, Regel, 
Maximowicz & Winkler, Petersburg 4882. Die Inflorescenz erinnert durch die Hiillchen 
etwas an Astrantia; sehr ähnlich aber ist der Bau der Hüllchen auch schon bei Pleuronper- 
mum cuneatum (Ledb.) Bnth. & Hook. 

86. Trachydium Lindl. [Albertia Rgl. & Schmlh., Haplosciadium Höchst.). Kelch¬ 
rand gezähnt; Blb. eingeschiagen. Fr. sehr breit, herzförmig-eirund, auf der abgerun¬ 
deten Spitze ein kegelförmiges Gritfelpolster tragend, 
die Fugenfläche um ein Vielfaches schmäler als der 
Querdurchmesser; Mcp. mit fadenförmigen, kreisbogig- 
verlaufenden Rippen, überall von bläschenartigen, weiß 
schimmernden Anhängseln bedeckt; S. lose im Pericarp 
liegend (Fig. 63). 

üntergatt. I. Pentazygon Clrk. BIb. gelb, an der 
Spitze zusammengerollt; Carpellträger $spaitig; Nährgewebe 
des S. hohl mit eingebogenen Rändern. 4 0 Niedere Stau¬ 
den des Orients (Persien): T, depresswm Boiss., T. Kotschyi 
Boiss. (= Rumia Kotschyi Boiss. Diagn.), T. elbrusense Boiss. 
(=: Prangos pauciradiata Boiss. Diagn.), und von Tibet bis 
Nepal und Sikkim: T. Roylei Lindl., disseelum Clrk., hirsu- 
tulum Clrk. etc. Hierher ferner T, abessynicum (Höchst.) 

''0" Abessiniens Hochgebirgen um 4S00 m 
schnitt demlbm,(Aitekison, 11) bis zum Massaihochlande und dem Kilimandscharo süd¬ 
wärts in Ostafrika verbreitet. 

üntergatt. 11. Enneazygon Clrk. Kelchrand an der gestutzten Fr. abstehend, schwam¬ 
mig; Mcp. außer den 5 Hauptrippen mit 4 fädlicben Nebenrippen gezeichnet. T. novemjn* 
gum Clrk. im Sikkim-Himalaya zwischen 4- und 5000 m Höhe. 

üntergatt IIL Eremodaucus Bng. Blb. weiß, verkehrt herzförmig und in ein kleines 
stumpfes, eingeschlagenes Zipfelchen verschmälert; Carpellträger ungeteilt; Nährgewebe des 
S. tief gefurcht Mcp. mit 3 nahe heisammenstefaenden Rückenrippen und 2 an der Fuge 
stehenden Randrippen, Nebenrippen fehlen. T. Lehmanni (Bng.) Bnth. & Hook, in Turkestan 
und Afghanistan. — Boissier hält in Fl. orientalis II, p. 930 die von Bunge aufgestellte 
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Gattung aufrecht. Dieselbe Art ist Alberlia margarüifera Rgl. & Schmlh. vom Karatau, mit 
2 neuen turkestanischen Arten 4 878 in den Descr. plant, nov. Fase. VI, p. 29 beschrieben. 

87. Lecokia DG. Keicbzähne kurz; Blb. verkehrt-eiförmig mit eingerollt-ein¬ 
gebogener Spitze. Fr. lang, eirund-cylindrisch, oben versebmälert und Sscbnäbelig, 
von der Seite etwas abgeßacht und an der Fuge stark zusammengezogen, borstig und 
warzig-rauh; Mcp. mit 5 dicken, korkigen Rippen, die Riefen zwischen diesen gefurcht; 
Ölstriemen zablreicb, dem S. anhaftend. — Hohe Doldenpfl. mit dicker, spindelförmiger 
Wurzel, die B. am Stengel fast gegenständig, über der Scheide sogleich gedreit, die Teile 
gedreit-fiederschnittig mit gesägten Abschnitten, die flauptdolde endständig, ohne Hölle, 
Hullchen aus kleinen B., Blb. weiß. 

4 Art: X. cretiea (Lmk.) DC. von Kreta und Cypern bis nach den nordpersischen Ge¬ 
birgen, als Scandix latifoUa Sibth. vortrefflich in der Flora graeca III. Taf. 284 abgebildet, 
von Lamarck zu Cachrys gestellt. 

88. Hippoxnarathrum Lk. {Aegornarathrum Kch., Trachymarathrum Tseb., Lopho^ 
cachrys Beriol.). Kelch mit langen Zähnen, auf der Fr. zusammen mit dem gelappten, 
überslehenden Slylopodiurn einen abgegliederten Wulst bildend; Blb. eirund mit ein¬ 
gebogener Spitze; Gr. kurz, später auf dem Stylopodium angedrückt abstehend. Fr. etwas 
2giiederig-eirundlich oder abgeflacht-kugelig, mit hartem, krustigen Pericarp; die Mcp. 
mit 5 erhabenen, wulstig herab!aufenden Rippen, diese glatt oder meist blasig-gekörnt, 
oder kammarlig-geflügelt. S. wie bei Cachrys, — Hohe, kräftige Stauden, sehr ästig, die 
B, vielfach geteilt mit schmal linealen Zipfeln; Dolden mit blattartigen Hüllen und gelben 
Bl. (Fig. 60 S). 

4 2 Arten des ganzen Mittelmeergebietes und Orients von Algier und Portugal bis 
Armenien, Persien, Syrien und Turkestan. B. pterochlaenum (DC.) Boiss. ist eine hohe 
spanische Staude mit kräftigen Doldenstrahlen und dicken, schuppigen Fruchten von 4 cm 
Durchmesser, breit-rundlich, auf dem abgeflachten Gipfel große blattartige Kelchzähne. H. 
ßocconi] Boiss. [Cachrys*pterochlaena var. leiocarpa Goss.) und H. siculum Hfmgg. & Lk. von 
Spanien bis Griechenland. H. crispum (Pers.) Kch. im Kaspischen Gebiete und Kleinasien, 
(« Cachrys microcarpa M. Bieb., Humia mkrocarpa Hffm.) und die nahe verwandte Art H. 
Boissieri Reut. & Hsskn. am Libanon und Antilibanon haben kaum erbsengroße Früchte. Die 
Fr. ist am schönsten bei H. cristatum {DC.> Boiss., Sardinien-Cypern, entwickelt (Fig. 60], 
welche Art früher als Cachrys sicala Sibth. oder C. echinophora Guss, beschrieben wurde 
und mit B. pterochlaenuai Ky. synonym ist. B, saraicchanicum Rgl. & Schmlh. in Turkestan, 

89. Cryptodiscus Schrenk. Kelchrand ungezähnt; Blb. ganzrandigmit eingebogener 
Spitze. Fr. 2knöphg, mit dick-schwammigem, glatten Pericarp; die Mcp. wegen ihrer 
starken Krümmung vom Grunde zur Spitze das ebene Stylopodium in dem oberen Fiigen- 
rande verbergend, mit 5 fädlichen Rippen; S. hohl (coelospermj mit zahlreichen Öt- 
striemeri. — Stauden vom Ansehen der Cachrys^ mit grünlichen Blb. und oft Iseilig 
fehlschlagenden Mcp. 

4 Arten in Persien, Turkestan und dem südlichen Sibirien: C. cachroides Schrenk, C. 
ammophilus Bng. und rutifolius Bng. aus Turkestan, C. persicm Boiss. Boissier hebt her¬ 
vor, dass diese Gattung durch ihren Samenbau die Coriandreae mit der CacArys-Gruppe ver¬ 
bindet, 

90. Cachrys L. (emend. Kch.). Kelchrand stumpf; Blb. eirund, ganzrandig mit ein¬ 
gebogener Spitze, das Slylopodiurn breit überstellend mit welligem Rande. Fr. eirundlich 
oder ellipsoidisch, geschwollen von dem schwammig-korkigen Pericarp mit zusammen¬ 
fließenden, durch keine Riefen getrennten Rippen, glatt oder behaart, durchaus unge- 
flögelt, mit rundlichem GipfeL Ölstriemen zahlreich in dem zartwandigen Endocarp, mit 
diesem dem S. dicht anliegend. — Stauden mit vielfach fiederteiligen B. und schmal line¬ 
alen Zipfeln, großen Dolden mit mannigfaltigen Hüllen und gelben Blb. 

Nachdem früher sowohl die vorhergehenden, als auch die folgende Gattung unter 
Cachrys L. zusammengefasst waren, trennte P. de Candolle im Mömoirep. 65 einen großen 
Teil der Arten ab und teilte den verbleibenden Rest in die 3 Sectionen Eu^Oichrys DC., Ae- 
gomarathrum Kch. und Lophocachrys DC.; davon ist nur noch Eu-Cachrys DC. bei dieser 
Gattung geblieben und zählt nunmehr ca. 4 6 Arten. Diese sind im ganzen Bereiche der 
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Mittelmeerläöder von der atlantischen Flora ostwärts und im Orient (Persien, Turkestan) 
verhreitet. C. crispata Pomel, humilis Schousb., laevigata Lmk., peucedanoides Desf. in Marokko, 
Algier und Portugal; C. alpina M. Bieb. in Taurien; C. goniocarpa Boiss. und C. prangoides 
Boiss. mit C. papitlaris Boiss,, erimtha DC, und cheilanthifolia Boiss. in Persien, Mesopota¬ 
mien etc.; C. didyma Rgl., Herderi Rgl. und C. macrocarpa Ledb. in Turkestan und Sibiriens 
Steppen am Altai. 

91. Prangos Liüdl. {Perlebia DC., Pteromarathrum Kch., Anisopleura FazL, Beptor- 
ptera Marg. & Reut,, Heteroptera Steud- incl. CoUadonia DC, (anipl. Boiss.) und Melio-^ 
cafpus Boiss,). Eelchrand stumpf oder kurz gezähot; Blb. eirund, ganzrandfg mit ein- 
gebogener Spitze; Stylopodium breit vorstehend mit welligem Rande. Fr. lang eylindrisch 
bis eirundlich, mit flachem oder eingesenkten Gipfel, glatt; die Mcp. mit 5 breit-3kan- 
ligenbis scfamal-flügelförmigen Rippen, von denen oft 2 -h 3 an der ganzen Fr. fehl- 
sciilagen; Pericarp schwammig-korkig, Fänger als der S. — Hohe Stauden mit mannigfach 
fiederig-zerteilten B, und großen, gelbblähenden Dolden (Fig. 60, Ä —C), 

Die nach dem Vorgänge von Bentham und Hook er erweiterte Gattung umfasst rund 
36 Arten im ganzen mediterran-orientalen Florenreiche, die Mehrzahl davon in Kleinasien und 
Persien; die von Boissier in Fl. orientalis angenommenen Gattungen stehen hier im Range 
von Untergattungen. 

Untergatt. I. Eu-Prangos Drd. [Prangos Boiss. Flor. or. 11. 937.) Fr. der von Cachrys 
sehr ähnlich, dick, rundlich und am Scheitel etwas zwischen den Rippen eingesenkt; S. äußer¬ 
lich nicht durch das Pericarp durchschimmernd; B. in feine, lineal-lanzettliche Segmente 
geteilt. — P. pabularia Lindl. im oberen Himalaya, nach der Ahb. von Wal lieh mit einem 
dicken, knolligen Rhizom wie der Wurzelstock vom Rhabarber. P. ferulacea (L.) Lindl. (P. 
foeniculacea C, A. Mey.) mit gegenständigen oder quirlständigen Ästen und horstlichen Blatt¬ 
zipfeln, eine von Siciiien und Dalmatien über den Kaukasus nach Persien hin verbreitete, 
oft in botanischen Gärten gezogene, interessant im Fruchtstande (s. Fig. 60.^1] erscheinende 
Art. Andere Arten mit unbehaarten Blb. sind P. platychlaena Boiss., peucedanifolia Fnzl., 
meUocarpoides Boiss., uloptera DC., lophoptera Boiss.; solche mit außen lrauhhaarigen Blb. 
sind P. asperula Boiss., odontoptera Boiss., Szovitzii Boiss. 

Üntergatt. II. CoUadonia (DC. als Gatt.) Drd. Fr. von dem Rücken her schwach ah- 
geflaebt, länglich mit breit aufgesetztem, becherförmigen Stylopodium, die Hauptrippen an 
den Carinalnerven entwickelt, an den Suturalnerven häufig fehlgeschlagen; B. mH breiten, 
eirund-Ianzettlichen Fiedern vom Ansehen wie Opoponax. P. triquetra (Vent.) Nym. {CoÜa- 
donia triquetra DC.) und P, heptaptera (Boiss.) Drd. Nachdem die Gattung Heptaptera Reut, 
und Marg. zu CoUadonia gezogen, musste der Artname H. coUadonioides derselben Autoren 
durch den von Boissier ersetzt werden. 

Untergatt. III. Meliocarpus Boiss. Fr. wie bei voriger, aber der S. kurz und das 
Pericarp daher über das untere Ende des S. in langen, geflügelten Korkfortsatz vorgezogen; 
S. im oberen Teile der Fr. kegelförmig durchschimmernd; B. wie bei Üntergatt. II. Auf diese 
merkwürdige Fruchtbildung gründete Boissier im Jahre 4 844 eine eigene Gattung, welche 
er später mit CoUadonia vereinigte; Treviranus schilderte dieselbe Organisation in Bot. Ztg. 
4864, p. 4 4 (unter Nr. 5). Hierher gehören 8 orientalische Arten; P, anatolica (Boiss.) Bnth. 
u. Hook, mit riesigen Dolden, deren nicht allzu zahlreiche Strahlen 20—25 cm weit spannen 
und oben auf 2—3 cm langen Stielchen die länglichen Fr. tragen, die einer umgekehrten 
Escbenfrucht nicht unähnlich sehen und im samenieeren (aber nicht hohlen) Unterteile hell- 
weiß gefärbt sind; ferner P. alata (Boiss.) Bnth. & Hook., anisoptera (Boiss.) = anisopetala 
(DC.) Bnth. & Hook., crenata (Fnzl.) Bnth. & Hook., microcarpa (Boiss.) Bnth. & Hook., ciUeica 
(Boiss. ^ Bai.) Bnth. & Hook. 

92. Hagydaris Kch. Kelch kurz gezähnt, die Zähne zwischen den Haaren des 
Frkn. verborgen, auf der reifen Fr. kaum sichtbar; Blb. auf dem Rücken zottig mit stumpf 
eingebogener Spitze; Gr. rauhhaarig, zurückgekrümml. Fr. dicht rauhhaarig, im Quer¬ 
schnitte fast kreisrund oder schwach vom Rücken abgeflacht, die Hippen der Mcp. dick, 
durchaus stumpf; Riefen mit mehreren Ölstriemen; S.. mit eingekrümmtem Nährgewebe. 
— Stauden mit breiten B. und Fiedern, vielblällerigen Hüllen und Hüllchen; Blh. weiß, 

2 Arten in der Atlantischen Flora, Spanien und Siciiien; M* panacifolia (Vahl) Lge. {M. 
panacina DC., Cachrys 'panacifolia Vahl, Äthamanta Sprg.) und M, tomentosa Kch. — Dies« 
Gattung wird in ihrer Verwandtschaft als ein Bindeglied zwischen den Smyrnieae phellosper^ 
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mae und den Seselinae mit Athamanta anzusehen sein. Vergleiche P. de Candolle jm 
p. 68 pnd Lange im Prodr. Florae Hispan. 111 p. 62, Anm. 

iiL da. AfioMeae^isiiiiiaaae-CariBae. 

BL in der Regel Sgeschlecbtig (ausnahmsweise diöcisch), mit wenig vorlretendem 
und oft ganz fehlenden Kelchrande; die BIb. oval oder verkehrt-herzförmig mit einge¬ 
bogener, eingerollter oder durch Einpressen des Miltelnervs zipfelförmig eingeschlagener 
Spitze; Griffelpolster flach, breit-gewölbt oder kegelförmig, zuw. fehlend. — Fr. durch- 



Fig. 04. Analyse der Ammineae-Öarinae. A—G Apium-Ammi ürl)., oberes Zweigende mit 2 sitzenden Dolden in 
netnrl. Gr., ein abgebltllites Ddldehen mit den anfrecbten Carpelioägem, einzelne Fr. ron der Seite gesehen, die 
wnlsügen Bippen durch Bintrocknen st&rker vertretend. D—B Apium grmtolws L. Sahspec, fraciopkyüum ^ in 
JD die centralen Kotyledonen Im oberen Teile des Mcp. mit durchschnitten, in E die Mitte durchschnitten, um das 
YerlUlltnig vom Qum^dnrchmesser beider Mcp. zur FugenMche zu zeigen. — F Leihergia orogenioides Clt. & Bs., 
Carpellträger mit 1 Mcp. nach Herharmaterial. — G Querschn. durch ein Mcp. von Carum Carvi L. E—J einzelnes 
Mcp. und ganzer Fruchtqnerschniit von Fimpinella Anisuni L. JClFruchtquerschn. von Cicttia virasa L. L Querschn. 
durch ein reifes Mcp» von Tuenidta integarrima (L.) Drd. == Zixia intfgtrrima BC, (Original.) 


aus Stumpf (ungesdmäbelt), eirundlich bis länglich-cylindrisch, meistens im Quer¬ 
durchmesser viel länger als im Fugendurchmesser und gegen die Gom- 
missur von den Randrippen her zusammengezogen, daher seitlich mehr oder 
weniger abgeflachl; Querschnittsform des einzelnen Mericarps kreisförmig oder rundiich- 
öeckig, an den meist fädlichen Hauptrippen kantig; S. stielrundlich oder gegen die Fuge 
abgeflacht; Hähiigewebe gegen die Raphe hin nur wenig eingebogen, im Querschnitte 
geradlinig (orthösperm) oder ein wenig eingekrümmt, (gefurcht bei Galt. 1118). Pericarp 
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meist glatt und glänEend, selten warxig-rauh oder behaart oder mit schuppigen Falten 
bekleidet; Krystalle nur ausnahmsweise an der Fugenfläche, die Holzzellen der Rippen 
in der Regel wenig ausgebreitet. 

Über den Anschluss dieser Gruppe an die Smyrnieae siehe unter Trib, lil. 8 (S. 462); 
das wichtigste Verbindungsglied zu den Scandieineae-Seandicinae bildet die Gattung Gano- 
püdium und die mit ihr verwandten Gattungen knollentragender Camm-Formen. Von der 
Gruppe der SeseHnae trennt sich diese nur in so untergeordneten Merkmalen des Gesamt- 
querschnittes der Fr., dass sie mit ihr zu einer einzigen Haupttribus zu vereinigen ist, von 
denen die Carinae hauptsächlich den Anschluss an die vorhergegangenen Tribus 6—8, die 
SeseHnae dagegen den an die folgenden Tribus 4 0 und 41 gewährleisten. 

Von dem Haupttypus der Ammineae-Carinae ^ wie er in den Fruchtformen von Äpiurn, 
Ämmiy Carum und Pimpinella gegeben ist, giebt es 4 bedeutendere Abweichungen, welche 
eine größere Zahl von Galtungseharakteren begründen: 

4) Es können an Stelle der normal zu findenden »Vittae valleculares« auch allein »Viltae 
intrajugales« vorhanden sein, welche dann meistens an der Außenseite des Rippenstranges 
liegen; bei einigen sind Vittae intrajugales und valleculares vereinigt, bei anderen sind alle 
Vittae oblitteriert. 

2) Es können schwache Nebenrippen (»Juga secundaria«) über den »Vittae valleculares« 
sich hervorwölben, jedoch niemals in solcher Flügelform, dass die eigentlichen Hauptrippen 
jenen gegenüber zurücktreteii. 

3) Der orthosperme Fruchtcbarakter kann durch eine Längsfurchung des Nährgewebes 
die Formverhältnisse der Scandicineae annehmen, ohne dabei aber von den diese um den 
Garpellträger auszeichnenden Krystalldrusen begleitet zu sein. Zu der bei den Smyrnieae 
gewöhnlichen Einrollung der Seitenränder des Nährgewebes kommt es jedoch dabei nicht, 
wie überhaupt die Furchung eine seltene Ausnahme ist. 

4} Das äußerlich in der Regel glatte Pericarp kann blasenförmige Anhängsel, häufiger 
rauhe Buckel oder Warzen tragen, welche sich an die stärkeren Bildungen dieser Art bei 
den Scandicineae anschließen. Die 3 ersten Gattungen aber besitzen in dem Pericarpgewebe 
Krystallzellen, welche, wie die »Vittae intrajugales«, Verwandtschaft zu den Saniculoideae 
anzeigen. 

A. {Ammineae heterocHkie.} ln der Fr. große intrajugale Ölstriemen allein vorhanden oder 
neben kleineren vallecularen Striemen, zuweilen mit Entwickelung von Krystalldrusen 
im Pericarp (Commissur) verbunden; oder bei entwickelten normal vallecularen Ölstriemen 
sind die Laubb. ganzrandig-ungeteilt, scheidig-sitzend oder mit abgesetztem Stiele, sehr 
selten phyilodinen Ursprunges. 

a. Das Frucbtgewebe führt im Parenchym um den Carpellträger, an der Commissur, oder 

auch zwischen den Rippen Krystalle (im Typus der Saniculeae], 

a. An jedem Mcp. 5 starke, nicht geflügelte Rippen. 

1. Sehr starke intrajugale Ölstriemen, je 5 im Mcp. . - . 93. Iiichteneteinia. 

IJ. Intrajugale Ölstriemen fehlen, zarte valleculare vorhanden, . . . 94. Buthea. 

ß. Nur die »Juga carinalia« der ganzen Fr. sind entwickelt, daher besitzt ein Mcp, 3, 
das andere 2 schmal geflügelte Leisten.95. Heteromorpba, 

b. Keine Krystalle an der Commissur und um den Carpellträger der Fr. 

a. In den Mcp. valleculare Ölstriemen in verschiedener Zahl und Größe, sehr selten 
mit intrajugalen verbunden; B, ungeteilt und ganzrandig. 

1. Blüten in einfachen, geknäulten Kopfdolden mit sitzenden Bl. Kelehzähne laug 
vortretend.90. Hohenacheria. 

II. Zusammengesetzte Dolden auf langen Stielen, BI. gestielt. 

1. Kelchzähne fehlend, Stylopodium flach und breit oder kegelförmig. Breite und 
gestielte, oder schmale, scheidig sitzende, ganzrandige B. 

* B. selten mit deutlich abgesetztem Blattstiele, Stylopodimn flach 

97. Bupleurum. 

** ß. langgestielt mit herzförmig-kreisrunder, lederartiger Spreite. Stylopodium 
kegelförmig.98. K'irarothamnus. 

2. Kelchzähne lang und spitz, Stylopodium kegelförmig; B. oft auf stielrundiiche, 

pfriemenförmige Phyllodien reduciert.99. Bhytiearpus. 

p. In den Mcp. intrajugale Ölstriemen ausgeprägt, in den Riefen kleinere valleculare 
Striemen vorhanden oder fehlend; B. zart fiederschnittig, vielteilig. 
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I. Bl. zwitterig; Blb. mit lang eingeschlagener Spitze, gelb . 100. Buniotrinia. 

II. Bl. diöcisch; Blb. ganzrandig mit eingebogener Spitze, weiß . . 101. Trinia. 

B. In der Fr. valleculare Ölstriemen allein vorhanden, oder die intrajugalen beschränken 

sich auf mikroskopische, phloemständige, mit den Rippensträngen verbundene Kanäle, zu¬ 
weilen alle Striemen fehlend. Keine Krystalldrusen im Pericarp. Untere B. geteilt mit 
Scheidenstielen. 

a. {Ammineae novmjugatae) Zwischen den fadenförmigen Hauptrippen verlaufen in den 
Riefen und über den vallecularen Ölstriemen (meist je 4) breitere oder höhere, deut¬ 
liche Nebenrippen ohne Leitbündel. 

a. Fr. eirund von der Seite etwas abgeflacht. 

L Mcp. mit 4 oder 9 regelmäßig gefalteten oder mit blasen förmigen Anhängseln ver¬ 
sehenen Rippen...102. Szovitsia. 

II. Fr. ohne blasenförmige Anhängsel und Falten; Rippen erhaben-fädlich. 

4. Mcp. mit 9 fädiichen Rippen; Blb. grünlich-weiß. . . . 103. l*roriepia. 

2. Mcp. ohne deutliche Rippen, gestreift; Blb. schwarzpurpurn 104. Anisopoda. 
p. Fr. verlängert-cylindriscb, am Grunde und an der Spitze wenig verschmälert und 
öfters etwas schief; Kelchzähne pfriemenförmig, ungleich. 

1. Fr. besonders auf den Nebenrippen von Sternhaaren borstig . 105. Cuminum. 

II. Fr. kahl mit durch verbreiterte Rippen erhärtetem Pericarp 106. Trepocarptis. 

b. [Ammineae genuinae,) Mcp. mit 5 fädiichen, unter einander gleichen Hauptrippen ge¬ 
streift, die Ölstriemen zu 4—mehreren vallecular, selten 0. 

ot. (Gattuogsgruppe von Apium,) Fr. eirundiich oder stark in die Breite geschwollen, 
herzförmig-Sknöpfig, oft im Querdurchmesser beider Mcp. breiter als hoch; Pericarp 
glatt oder rauh gekörnelt oder rauh behaart; Mcp. fast stets nur mit je 4 vallecu- 
laren Ölstriemen. Blb. oval, spitz, ganzrandig oder verkehrt-eirund und oben aus- 
gerandet. 

I. Pericarp glatt oder ’warzig-raub, aber nicht dicht behaart. 

4. Blb. weiß. 

* Kelchzähne 0 oder sehr klein, auf der Fr. ganz undeutlich, 
i Pericarp glatt, von fädiichen Rippen stark gestreift. 

O Blb. oval-spitz, ganzrandig, gerade oder mit eingebogener Spitze 

107. Apiunu 

OO Blb. rundlich mit breiter Ausrandung und breit eingeschlagenem Zipfel 

113. Sison. 

Das ganze Pericarp oder wenigstens die Rippen warzig-rauh. 

O Blb. ganzrandig, spitz; Dolden unvollständig, armblütig 

108. Ammoselmum. 

OO Blb. mit tief herzförmigem Einschnitte und faltig-eingeschlagenem Mittel¬ 


zipfel, .. 117. Trachyspermum. 

** Kelchzähne groß, blattartig, die Fr. krönend.114. Cicuta« 

2. Blb. gelb oder grünlich-gelb. 

* Pericarp glatt, von fädiichen Rippen gestreift, 
f Griffelpolster breit und deutlich. 

O Mcp. mit 5 stark-streifigen Hauptrippen . . . 109. Petroseliimm. 


OO Hauptrippen äußerst fein, nur schwach hervortretend 110. HidolBa. 
it Griffelpolster sehr schmal, im oberen Einschnitte der Mcp. verschwindend 

111. Zizia. 

** Pericarp rauh-warzig, Randrippen von der schmalen Fuge entfernt 

112. Harbouria. 

IL Pericarp mit weißlichen oder rostroten Haaren und Schuppen bekleidet. 

4, Steife annueUe Kräuter. Stylopodium lang-kegelförmig . . .115. Oliveria. 

2, Starre, armblätterige Halbsträucher. Stylopodium breit. .116. Pitaranthaa. 
p. (Gattungsgruppe von Ammi,) Fr. lang-oval oder aus 2 cylindrisch-eingekrümmtea 
Mcp. zusammengesetzt, im Querdurchmesser beider Mcp, kürzer als hoch, mit glattem 
Pericarp; Riefen der Mcp, mit je 4 vallecularen Ölstriemen (4—3 bei Carum.) Blb. 
genagelt, verkehrt-herzförmig mit in der Ausrandung eingeschlagenem Mittelzipfel. 

I. Inflorescenz aus rispig zusammengesetzten Dolden ohne Hülle; Mcp. mit 5 Rippen- 
strängen und 2 oommissuralen neben dem Carpeüträger . 118* Cryptotaenia. 

II. End- und seitensjändige Dolden, mit oder ohne Hülle. Mcp. mit 5 Strängen. 
Katfttl. FflamsenfftTH. III, 8. 42 





178 


ümbeliiferae. (Drude.) 


Blb. weiß; Gr, kurz oder das Stylopodium auf der Fr. mehr weniger überragend. 
^ Blb. lief gespalten und schief-herzförmig, der eine Lappen neben dem Aus¬ 
schnitt größer als der andere, Mittelzipfol an tiefem Einschnitte sitzend, 
f Kelchrand ungezähnt; Blb. ohne Querfalte; Hülle hederblälterig 118. Ammi* 
ff Kelcbrand gezähnt; Blb. in der Mitte mit Querfalte, welche den einge- 

sch lagen en Mittelzipfel trägt.120. Ptyohotis. 

Blb. seicht herzförmig-ausgerandet oder schwach Slappig, beide Lappen gleich¬ 
förmig. 

f Fr. lang-cylindrisch oder keulenförmig. 

O Mcp. bis zum Grunde vom schmalen, stlelrundlicben S. erfüllt 

121 . Palcarict. 

OO Mcp. über dem Fruchtstiele in einen hohlen Fruchtfuß ausgezogen 

124* Oaropodium. 

ff Fr. kurz-cylindrisch oder lang-eiförmig. 

O Mcp. mit 5 fädlichen, deutlich vorspringenden Hauptrippen. 

<1 Ölstriemen sehr groß; S. gefurcht (durch die Striemen) lose im Peri- 
carp liegend .......... 122 . Taeniopleurum. 

<l<j Ölstriemen schmal; S. glatt, fest angewachsen . . 123. Carum. 

00 Mcp. mit sehr schwachen Hauptrippen, die Riefen wulstartig wie Juga 

secundaria vortretend.125. Microsciadium. 

2 . Blb. gelb; Gr. sehr lang fädlich, bis zum unteren Drittel der Fr. herabgebogen 

126. Aletes. 

7 . (Gattungsgruppe von Bunium,] Fr. langgestreckt-eiförmig bis linealisch, Öfters der 
Form von Chaerophyllum ähnlich und mit schwach oder stark ausgehöhltem Nähr- 
gewebe des S. Riefen der Mcp. mit 2 —3, oder 00 sehr feinen, seiten mit nur i 
Ölstriemen. Der Stengel entspringt einer runden, festen Knolle! 

I. Blb. weiß oder rötlich-, grünlich-weiß. 

1. Blb. mit eingeschlagenem Zipfel, groß; Stb. vortretend. 

* Fr. ähnlich der Form von Carum, S. mit flachem Nährgewebe 127. Bunium. 
** Fr. ähnlich der Form von Chaerophyllum, S. mit gegen die Commissur tief 

gehöhltem Nährgewebe.128. Conopodium. 

2 . Blb. flach; Stb. ein geschlossen in den sehr kleinen BL; Fr. lineal 130. Leibergia. 
II. Blb. gelb, spitz und eingerollt; Stylopodium am Rande lappig gewellt 129. Muretia. 

0 . (Gattungsgruppe von Pimpinella.) Fr, herzförmig-eirundlich, oft bauchig-2knöpßg, 
oder wenig gestreckt, in der Form denen von Srwyrnium ähnlicher; der S. mit ganz 
flachem oder (bei Eulophus) etwas ausgehöhltem Nährgewebe. Riefen im Pericarp 
mit mehreren oder zahlreichen Ölstriemen (bei Aegopodium fehlend). 

I. Pflanzen mit Grundrosette, aus deren Achseln langgestieite einfache Dolden gemischt 
mit zusammengesetzten Dolden auf wenigblätterigen Stengeln 

131. Obamaeseiadium. 

II. Normale zusammengesetzte Dolden auf beblättertem Stengel. 

Hülle meist durchaus fehlend oder hinfällig aus wenigen kleinen B,, Hüllchen 
fehlend oder vorhanden, kleinblätterig. Kelchrand in der Regel sehr kurzgezähnt 
oder stumpf. 

* Blb. gelb; Stylopodium verkümmert, beide Mcp. an der Spitze auseinander¬ 


weichend und an der Innenseite des Scheitels den zurückgekrümmten Gr. 

tragend.. 132. Taenidia. 

Blb. weiß, rötlich oder nur selten gelb; Stylopodium kegelförmig, 
f Nährgewebe im S, gegen die Fugenseite hin flach. * 

O Gr. kürzer oder länger aufrecht abstehend, zuw. sehr kurz. Ölstriemen 

in den Riefen zahlreich . ..133. Pimpinella. 

00 Gr. lang zurückgebogen. Ölstriemen oblitteriert. 134. Aegopodium. 
ff Nährgewebe im S. gegen die Fugenseite hin hohl . . 135. Bulophus. 

2 . Hülle und Hüllchen groß und aus stehenbleibenden kleinen B. entwickelt; 
Kelchzähne groß, stehenbleibend. ......... . 136. 8 ium. 


93 . Licbtensteinia Cham. & SchltdL Kelchrand gezähnt; Blb. zu einer läng ein¬ 
gebogenen Spitze verlängert, Spitze oft den Grund der Blkr. berührend. Fr. im Querschn. 
rundlich, von den aufrechten Kelcbzähnen gekrönt, zwischen diesen das kegelförmige 
Griffelpolster; Mcp. mit 5 glatten, dickfädlichen Rippen, unter jeder ein starker Ölstriemen; 
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(valleculare Ölstriemen fehlend;) zahlreiche Krystalle in dem von den Ölstriemen frei- 
gelassenen Pericarp-Gewebe und besonders an der Commissur gehäuft;* Carpellträger 
2teilig. — Aromatische Stauden mit wenig geteilten, eingeschnitlen-dornig gezähnten B.; 
die endständige Dolde fruchtbar; Hülle und Hüllchen aus vielen kurzen B., oft borstiich. 

5 südafrikanische Arten, von denen besonders L. lacera Cham. & Schltdl. mit ihren 
breit eirunden, am Rande zwischen den Nerven breit eingeschnittenen und fiederspallig ge¬ 
zähnten lederigen Wurzelblättern sehr an Eryngium erinnert, mit welcher Gattung auch nach 
^Rompel (a. a. 0. p. 22) der Frachtbau groBo Übereinstimmung zeigt. L.latifolia Eckl. & 
Zey. besitzt ähnliche B. mit Dornzähnen, X. trifida Cham. & Schltdl. wie I. crassijuga E. Mey. 
haben dreiteilige B., diejenigen von L, Beiliam Eckl. & Zey. sind unterbrochen 2fach 
fiederschnittig. Alle im Gebiete des Caplandes und von Port Natal. — Gute Abbildung des 
Fr.-Ouerschn. bei Bailion, Hist. d. pl. p. -125. 

94. Euthea Bolle. (Glia Sond.) Blb. löfiTelförmig mit eingeschlagener kurzer Spitze, 
eingerollt. Fr. von der Seite abgeflacht, von dickem Kelchrande mit unterhalb eines hoch 
emporgewölbten Griffelpolsters kurz abstehenden Zähnen gekrönt; Mcp. mit 5 dick-fad- 
liehen Rippen, die Ölstriemen schwach in den Riefen entwickelt; Krystalle im Pericarp 
um den bis zum Grunde Steiligen Carpellträger und an der Commissur zerstreut, sonst 
fast fehlend. — Stauden mit i —3fach fiederschnittigen B. und großen, vielstrabligen 
Dolden, deren Hüllen Öfters blaltarlig zusammenschließen. 

4 Arten, vom südlichen Afrika bis zu den Canaren vorkommend. Die Bemerkung in 
Bentham & Hook er (Gen. p. tO08), wonach Buthea denselben Frucht bau besitzen solle wie 
vorige Gattung, ist durch Rompel (a. a. 0., p. 22) berichtigt; da aber noch nicht alle Arten 
mit genügendem Fruchtmaterial untersucht 'werden konnten, so ist die Stellung einzelner 
Arten noch ungewiss. Sicher gebürt hierher die zuerst als Buthea beschriebene Art R. Äer*- 
banica Bolle von Fuertaventura (Canaren), abgeb. in Verb. bot. Ver. Prov. Brandenbg. 4861 
Heft III, Tafel 4—2; dieser erscheint die Art von St. Helena: B. Burchellii (Hook, f.) Drd. in 
B. und blühenden Dolden so ähnlich, dass ich sie gleichfalls hierher stelle, obwohl Frucht¬ 
untersuchung aussteht. Dagegen ist R, inierrupta (Thnb.) Drd. {« Lichtensteinia interrupta 
E. Mey., X. pyreihrifoUa Cham. & Schltdl., X. Sprengeliana Eckl. & Zey.) von Rompel unter¬ 
sucht und ebenfalls H, gummifera (L.) Drd. (*= Bubon gummiferum L., X. inebrians E. Mey., 
L. pyrethrifoUa DG.), aus welcher Sonder seine Gattung Glia zu den Seselineae gehörig ge¬ 
macht bat. Diese letztere Art heißt bei den Hottentotten «Gli« und wird zur Bereitung eines 
berauschenden Trankes benutzt. 

95. Hüteromorpha Cham. & Schltdl. {Franchetetla 0. K.) Kelchrand özähnig; 
Blb. rundlich, ganzrandig, eingerollt mit breiter, stumpfer Spitze. Fr. vor dem Aufsprlngen 
bimförmig mit entwickelten Carinal-Rippen, vom hervorragenden, stumpf-kegelförmigen 
Griflelpolster mit 2 sehr kurzen Gr. gekrönt: Mcp. ungleich: das eine mit flügelartiger 
großer Rückenrippe und 2 anliegenden Randflügeln, das andere nur mit 2 geflügelten 
Seitenrippeu, die zwischenliegenden Rippen wenig vorspringend, fadenförmig; Ölstriemen 
je i, vallecular.—Slräucher oder kleine Bäume mit lederartigen und gestielten, einfachen 
oder gedreiten oder fiederig-zusammengesetzlen B,; Höllen und Hüllchen aus schuppen- 
förmigen B.; Dolden vielstrahlig mit gelben Bl. 

2 Arten: weit verbreitet von Abyssinien bis zum Caplande durch das ostafrikanische 
Gebirgsland die M, arborescens Cham. & Schltdl. in mancherlei Blattformen“ und Varietäten 
{H. abyssinica Höchst.), eine Höhe von 6 m erreichend und im Habitus an B. frutwosum L. 
erinnernd, ff. stenophylla Welw. bei Mossamedes, Angola und Benguela 4300—4800 m hoch. 
Briquet hat kürzlich (Bull. Labor, deBotan. gönör. de Füniv. de Geneve I. p. 344, 4897) die 
von Chamisso und Schlechtendal gegebene und durch Ahbildg, erläuterte Beschreibung 
in Llnnaea Bd. 1 (4 826) bestätigt und die Verschiedenheit der carinalen und suturalen Rippen 
anatomisch ergänzt. Die großen vailecnlaren Olstriemen liegen hier nur durch 4—2 enge 
Zellreihen vom Endocarpium getrennt. Die Morphologie des Blattes ist in demselben Hefte 
(p. 249) ausführlich beschrieben und die nahe Beziehung zum B. von Bupleurum auseinaoder- 
gesetzt, worin der Beweis gegen die phyllodine Natur erneuert wird (siehe oben unter 
»Blatt« S. 72.) 

96. Eohenackeria Fisch. & Mey. Kelchzähne an Zahl wechselnd: 5, nur 3, oder 
46, ungleich lang, alle starr und spitz; Blb. elliptisch mit eingeschlagener Spitze. Fr. 

42* , 
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seitlich schwach abgeflacht, ikantig-eiförmig oder durch Druck prismatisch, beide Mcp* 
mit flacher Commissur fest zusammenhängend, die 5 Rippen korkig-verdickt; Ölslriemen 
sdiwach (je i vallecular) oder oblitleriert. — Einjährige, vom Grunde aus gabelig-ver- 
weigte Kräuter mit gedrängten Internodien und sparrigen Ästen, die Bl. in einfachen 



Fig. 65. A BiipUurum fruticosvm L., verkleinertes Hal)itasbild nach Herbarexem¬ 
plar «nd Flora graeca Taf, 263; JS Einzelne Bl. mit noch eingerollten Blb, und Stb, 
C Fr. vergr, nach Herbarexemplar. — D Offene Bl. von B. himAlayense Kltzsch. mit 
dahinter stehendem einzelnen Hhllblatt des großen Inyolncrnm (nach Klotz sch). 
(Original.) 


Köpfen stiellos dicht 
zusammengedrängt, 
Köpfe in den Gabelun¬ 
gen von unten auf 
stehend, zahlreich; Blb. 
klein, grünlichweiß; B. 
länglich-lanzettlich. 

2 mediterran-orien¬ 
tale Arten: H. bupleurifoUa 
Fisch. 4£Mey., ursprüng¬ 
lich als Valerianella und 
Fedia beschrieben, im at¬ 
lantischen Gebiete Nord¬ 
afrikas und Südeuropas 
sowohl als in Phrygien 
undKaukasien; bei dieser 
Art ist der Kelch über 
dem die S. einschließen¬ 
den, bauchigen Teile d e 
Perioarps in eine kurze 
Röhre vorgezogen, welche 
sich nach oben zu dem 
gezähnten Rande stern- 
artig erweitert. B. polyo- 
don Goss. &DR. in Algerien 
und Castilien, Beide sehr 
merkwürdige {/.schließen 
sich in ihrer Inflorescenz 
und z.T. besonders wegen 
des fehlenden Carpell- 
trägers auch in ihrem 
Fruchtbaue an Eryngium 
unter den Saniculeae an, 
welche zu dieser Gat¬ 
tungsgruppe der Ammi* 
neae innige Beziehungen 
zeigen. 

97. Bupleurum 
Tournf. [Orimaria Raf,, 
Diaphyllum /«o- 

phyllum Hoßm., Odonr 
Utes Sprg., Agostana 
S- F. Gray, Diatropa 
Dumrt., Trachypleurum 
Rchb.) Kelchrand un¬ 
gezähnt; Blb. rundlich, 
ganzrandig und stark 
eingerollt, mit vor¬ 
stehendem oder einge¬ 


drücktem Mittelnerv, Fr. seitlich abgeflacht und Öfters 2knöpßg mit frei entwickeltem 
Carpellträger und niederem, ganzrandigen Griffelpolster; Mcp. mit 5 gleichen fädliehen 
oder flügelartig vorSpringenden Hauptrippen, die Ölstriemen in den Riefen je 4—3^ 
seltener mehr oder fehlend, selten intrajugal. — Einjährige oder ausdauernde Kräuter, 



ÜmböUifarae. (Drude.) 


181 


selten strauchig, mit ganzrandigen, auf scheidig umfassendem Grande ^ meist ohne ab¬ 
gesetzten Stiel, sich ausbreitenden B.; die Dolden zusammengesetzt mit oder ohne Hülle; 
die Blb. gelb oder gelbgrün. (Fig. 13 auf p. 67, Fig. 26 D auf p. 87, Fig. 65.) 

Eine durch ihre B. und Bl. sehr ausgezeichnete, schon von alten Autoren als höchst 
natürlich bezeichnete Gattung, welche darüber belehren kann, dass die einseitige Anwendung 
von distinctiven Merkmalen: Zahl der Olstriemen, Ausbildung der Hülle, Beschaffenheit des 
Pericarps der Fr. etc., nur zu einer Zerfällung natürlicher Gattungen in künstliche Gruppen 
führen würde. Denn Coulter & Rose bemerken sehr richtig, dass sich bei Bupleurum 
Gegensätze vereinigt finden, welche sonst zur Einteilung verschiedener Gattungen benutzt 
werden (welche aber nicht einseitig angewendet sein dürfen}. Dagegen setzt Briquet in 
einer sehr sorgfältig eingehenden Studie über Bupleureum (Monographie des Buplevres des 
Alpes maritimes, Genf 4897) vortrefiTlich auseinander, dass die einseitige Anwendung von car- 
pologischeii Merkmalen in dieser Gattung nicht einmal zu natürlichen Sectionen führen kann, 
dass die letzteren im Gegenteil zunächst unter Berücksichtigung der Vegetationsorgane zu 
bilden sind, und dass In ihnen die carpologischen, besonders in feinerer Anatomie gewonnenen 
Merkmale kleine Untergruppen zu begründen im stände sind. Wir sind also weit davon 
entfernt, die Gattung auf Grund der Ölstriemen etc. in mehrere Gattungen aufzulösen, bilden 
nicht einmal Untergattungen. Die an Zahl etwa 75 betragenden Arten sind von Mittel- und 
Südeuropa (nur 2 Arten erreichen Dänemark, nur 4 Schweden) in großer Zahl durch den 
Orient (Boissier Fl. Orient, zählt 45 Arten auf) nach dem Himalaya und gemäßigten Asien 
verbreitet, gehen vom nordwestlichen Afrika zu den Canaren; Je 4 Art findet sich im Cap¬ 
lande und im kühleren Nordamerika. 

Sect. L PerfoUata Gren. & Godr, Einjährige U. mit biattdurchwachsenden Stengeln; 
Hülle fehlend, HüUchen groß und hreitblätterig; Ölstriemen um den S. fehlend, a) mit 
glattem Pericarp: B. rotundifolium L. als mitteleuropäisches Unkraut weit bis gegen England 
und Dänemark verbreitet, nördlich der mitteldeutschen Kalkfelder selten; ß. eroceum Fnzl. 
im Orient. — h) mit warzigem oder auf den Kippen rosenkranzförmig gebuckeltem Pericatp: 
ß. intermedium Steud. (nach Briquet) = ß. protractum Lk, & Hffmsg. von Madeira durch das 
Mediterrangebiet nach Syrien verbreitet; ß. lopkocarpum Boiss. &l Bai. 

Sect. II. Retietdata Gren. & Godr. Stauden mit breiten, oft herzförmig und netzaderig 
gefelderten B.; Hülle und Hüllchen breit blattartig, die Blättchen gleichfalls netzaderig. Fr. 
ohne Ölstriemen oder mit mehreren kleinen in den Riefen; Europa und westliches Mittel- 
meergehiet. ß. longifoUum L., aureum Fisch,, angulosum L., sieüatum L. 

Sect. lll. Rigida Drd. Stauden oder strauchige U, mit starren, vielnervigen B., alle 
oder die untersten B. lange ausdauernd immergrün, Ölstriemen meist je 4 valleculan 
Westliches Mediterrangebiet: ß. spinosum Gou,, fruticescens L., paniculatum Brot., rigidum JL 
in Spanien und Südfrankreich, ß. aciphyütm Vfebh. & Berth,, ein 4—2 m hoher Strauch auf 
den Canaren. 

Sect. IV. Conacea Gren. & Godr. Sträucher mit immergrün-lederartigen B., deren 
starker Mittelnerv einem ganz kurzen Blattstiei entspringt und Fiedernerven aussendet. 
Hüllb. abfallend, ß. fmiicosum L., schöner, immergrüner Strauch mit goldig schimmernden 
Rändern an den steifen Blättern, von Portugal und Nordafrika bis zum Libanon verbreitet 
(Fig, 6a). ß. gihraUaricum Lmk. 

Sect. V. Eubupieura Briq. 0~2|.. B. schmal, auf stielförmigem Grunde spatelförmig 
oder lanzeitlich, von mehreren (wenigen) parallelen Nerven bogig durchzogen. Ölstriemen 
und Hülle wechselnd. 

^ 4. Nervosa (Gren. & Godr. als Sect.) Briq.— Pericarp glatt mit starken, häufig 
fiügelartig vorspringenden Rippen! Ölstriemen fehlend. B, petraeum L., ranunciüoides L, mit 
den nahe verwandten Arten ß. gramineum Vill. .und amencanum CU. & Bs.; derselbe Arten¬ 
kreis auch in Sibirien vertreten durch ß. miUUnerve DC., Ural—Baikalien—Davurien, und 
ß. triradiatum Adams im Altai und Lena-Gebiet. Von weiter Verbreitung ist das auch in 
Mitteleuropa bis England hin vorkommende ß. falcattm L., da es auf dem Himalaya, Altai 
und am Baikalsee seine Heimat hat; zu dieser Gruppe gehören auch mehrere indische Arten, 
namentlich ß. mucronatum Wight & Am., südliches Dekkan und Ceylon, ß. distichophyüum 
Wight & Arn,, Nilghiri, und ß. longicaule Wall, sowie ß. tenue Don von Caschmir und dem 
Himalaya, und außerdem die kaukasisch-sibirischen Arten ß. polyphyllum Ledb. und ß. flexu- 
osum Ledb. Gleichfalls weit verbreitet ist ß. baldense Host. » ß. exaltatum M. Bieb. von 
der Dauphinäe und lilyrlen, Taurien bis zum Altai, Baikal und Oslsibirien und zum ochots- 
kischen Meere. 
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An diese Gruppe kann sich wohl auch am nächsten die einzige Art des Caplandes und 
Natals anscbließen: B. Mundtii Cham. & Schltdl. mit sehr schmal linealen Grund- und Stengelb., 
die letzteren am Stengel scheidig geöhrt. 

§ 2. Juncea Briq. O* Pericarp glatt. Valleculare Ölstriemen je 4—3. Hüllchen aus 
schmalen, lineaManzettlichen bis pfriemlichen B., die Bl. nicht verdeckend. B. juneeum L., 
Gerardi Jacq. und affine Sadl. in weiter südeuropäisch-orientaler Verbreitung, B. kurdicum 
Boiss., libanoticum Boiss. & Blanche etc. im Orient. 

§ 3. Trachycarpa Lng. {Graminea Boiss. «um Teil.) 0. Pericarp körnig-warzig; 
fiüllb. wie vor. B. tmumimum L. von Nordafrika bis Schweden und zum Kaukasus, ifar- 
schaUimjtm C. A. Mey. gracite DC.) Griechenland—Persien; B. papillosum DG. und Ä andere 
in Assyrien und Kurdistan wachsende Arten haben körnig-paplllöse Blb. 

§ 4. Aristata Gren. & Godr. (als Section) [Glumacea Boiss.). Pericarp glatt. Hüllchen 
aus langen, lineal-lanzettlichen, spelzenförmigen B., die Blütenknospen ganz einschließend 
und die Fruchtdöldchen lang überragend. (Fig. 4 3.) Hierher besonders B. diparicatum Lmk, 
in 2 Subspec. opacum (Lng. als Art) Briq. und aristatum (Bartl, als Art) Briq. in Südeuropa, 
B. Odontites L. im Orient, sehr nahe verwandt. B. glumaceum Sibth. Sm., semidiaphanum 
Boiss., sulphureum Boiss. & Bai, nodiflorum Sibth. und andere im Orient. 

98. ^irarothamnus Balf. Unterscheidet sich von voriger Gattung, Sect. IV., durch 
Blb. mit lang eingeschlagen-zweispaltiger Spitze und durch auf gekerbtem Discus-Rande 
kegelförmig sich erhebende Stylopodi^n; Mcp. Bkantig, Ölslriemeu je 4 vallecular, S. an 
der Fuge leicht ausgebuchtet. 

Monotypisehe Gattung von Socotra: N. asarifoUus Balf. f., abgeb. in Transact, R. Soc. 
Edinburgh XXXL, Taf. lA, Halbstrauch mit schuppigen, gewundenen Ästen und B. von der 
Form etwa wie Firola rotundifoUa L, mit dick lederiger Textur. Dolden wenigstrahlig mit 
blattartigen Hüllb. und grüngelben Blb., Fr. doppelt so lang als ihr Stiel, sehr oft aus 3 Car¬ 
pellen zusammengesetzt. Aromatisch; wächst 4200 m hoch am Gipfel des Sicante. 

99. Uhyticarpus Sond. (Tenoria Spr.) KelchzÜhne dreieckig-spitz, aufrecht, Blb. 
in eine lang eingerollte Spitze verschmälert ohne kielförmig vorspringenden Nerv; Griffel¬ 
polster breit kegelförmig, zwischen den Kelchzähnen vorgezogen. Fr. länglich-eirund, 
etwas seitlich abgeflacht, die Mcp. mit 5 gleichen Rippen oder die 2 seitlichen schwächer, 
die Ä Randrippen an der Commissur; Ölstriemen je 4—3 vallecular. — Holzige U., 
strauchförmig, mit wechselnder Blattform: aus gedreit-fiederschniltiger Grundform bis 
zu gedreiten oder einfachen, stielrunden Phyllodien mit kleinen apicalen Hockern redu- 
ciert. Dolden und BL ähnlich Bupleurum, 

3 Arten in den trockenen Regionen des Caplandes, in ihrer Anatomie und in ihren 
Verwandtschaftsverhältnissen zu Bupleurum jüngst durch Briquet ausführlich bearbeitet 
(Bull, du Labor, de Bot. genCr. d. üniv. Genöve, I., Nr. 4, p. 239 und 255). 

üntergatt. I. Bupleuastrum Briq, Mcp. im Querschn. dreieckig mit gefaltet-runzeligem 
Epicarp und zahlreichen großen Ölstriemen, von denen nur 2 an der Fuge liegen. Hh, 
difformis (L.) Bnth. & Hook. (« Bupleurum difforme L. und Sonder in FJ. cap. II. 544, Tenoria 
äifformis Sprg., Oenanthe exaitata Thnb.), ein etwa meterhoher Strauch mit meistens 8—4 5 cm 
langen, drebrunden Phyllodien, aber auch wohl-entwickelten Blättern, die letzteren zumeist 
am Stengelgrunde gebüschelt. 

üntergatt. 11. Rhyticarpellus Briq. Mcp. im Querschn. 5eckig mit glattem {oder 
schwach runzeligem) Epicarp und Je 4 vallecularen, schmäler zusammengedrückten Ölstriemen. 
Hierher die von Sonder seiner Gattung allein zugerechneten Arten: Rh» swellmdamensis 
(Eckl. & Zey) Briq. {Bupleurum acerosum E. Mey., Rh» Ecklonis Sond.) und Rh. rugoeus (Thnb.) 
Sond., Halbsträucher oder niedere Sträucher von V 2 —1 ^ Höhe. 

4 00. Buuiotrinia Stpf. &: Wust. Bl. sämtlich Kelchzähne fehlend oder sehr 
kurz; Blb. verkehrt eiförmig-länglich mit eingebogener Spitze und schwach eingedrücktem 
Mittelnerv. Fr. länglich, seitlich etwas abgeflacht, glatt; Mcp. mit stumpfen Hauptrippen, 
die Randrippen etwas stärker, alle von intrajugalen Ölstriemen durchzogen, zugleich 
aber auch mit breiten Ölstriemen in den Riefen, die vallecularen je 4 und die commissu- 
ralen beiderseits 2—3, etwas kleiner. — Sparrig verzweigte Kräuter mit dünnen, blatt¬ 
losen und steifen Ästen, welche in Dolden mit gelben Blb. auslaufen, 

4 persische Art, entdeckt auf der Polak’sehen Expedition bei Jalpan: B. Jmcea Stapf 
& Weitstein (Wiener Denkschriften 4886 p. 346), mit 4 dm hohem Stengel und lang schei- 
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denden unteren, äfach dederscbnittigen B., während die oberen B. auf große, umfassende 
Scheiden mit ganz kleinen Spreiten verkümmert sind. Der Ümriss de» Querschnittes der 
Fr. entspricht demjenigen von Bunium verticillatum, dessen Fr. auch die gleichen großen 
vallecularen Ölstriemen besitzt; da aber die Hauptrippen ebenfalls von solchen Striemen, 
wenngleich von geringerem Lumen, durchzogen sind, so stellen die Autoren diese ü. als ein 
Verbindungsglied zwischen Bunium und Trinia auf. — Es erscheint mir möglich, dass sie 
vielleicht noch nähere Beziehungen zu Froriepia zeigt, als man bisher nach den von beiden 
erst unvollkommen vorhandenen Materialien schließen konnte. 

tot. Trinia Hffm. (ampl. ßnth. & Hook.) BI. diöcisch oder seltener polygamisch. 
Kelchrand stumpf; Blb. eirund mit gekieltem Mittelnerv und kurz eingekrümmter Spitze. 
Fr. von der Seite abgeflacht und durch Zusammenziehung an der Fuge etwas 2knÖpfig; 
die Mcp. mit 5 starken Hauptrippen und in diesen liegenden Ölstriemen, außerdem die 
Biefen Öfters rippenartig vorspringend und wie die Hauptrippen mit Querfalten oder 
reihenweise sich anordnenden Wärzchen besetzt oder glatt; S.'schwach kantig. — Zweijäh¬ 
rige Kräuter mit %—3 fach fiederschnittigen. Petersilie-ähnlichen B. auf breitscheidenden 
Stielen, am Stengel öfter gegenständig; Dolden end- und achselständig mit oft 1 blätterigen 
Höllen und sehr kleinen Hüllchen; BlL weiß. 

42 Arten in Mittel- und Südeuropa, dem Orient und dem inneren Sibirien. 

Untergatt. I. Eu-Trinia {Trinia Hffm. im engeren Sinne) Drd. Biefen der Fr. nicht 
als Secundärrippen vortretend; Hauptrippen stumpf, nicht faltig-höckerig. Hierher die mittei¬ 
europäisch-sibirische Art T. Kitaihelii M. Bieb., die russische T, Henningii Hffm., die süd- und 
mitteleuropäische T, glauca (L.) Bchb. (T. vulgaris DG.) und die orientalen T. Haffmanni M. 
Bieb. {Rumia kiogona C. A. Mey.), T, scabra Boiss. & No6. 

üntergatt. II. Rumia (Hffm. als Gatt.) Bnth. & Hook. Fr. nicht glatt: Rippen gefaltet 
oder warzig-höckerig; Riefen zu Secundärrippen mit Falten oder Warzen vortretend. Trinia 
seseloides Ledb. {abgeb. in Icon. Fl, Ross. Taf. 8) im Altaigebiet, T. dahurica Turcz,, T. tau- 
rica (Willd.) Bnth. & Hook., T, Guicciardii (Boiss. & Heldr.) Bnth. & Hook, nebst T, frigida 
(Boiss. & Heldr.) Bnth. & Hook, in Griechenland. 

Auch Bois sier erklärt in Fl. Orient. 11 p. 853 die Abtrennung Rumia von Trinia als 
künstlich, obgleich sie sich auf die Entwickelung von Joga secundaria stützt. Bei Ledebour 
in Fl. ross. II p. 280 steht flMmia bei den SeseUneae weit von Trinia entfernt, 

102. Szovitsia Fisch. & Mey. {Aphanopleura Boiss.). BL zwitterig mit unscheinbar 
özähnigem Kelchrande und verkehrt-eirunden Blb. Fr. eirund-länglich, der Querdurch¬ 
messer länger als die Fugenfläche; Mcp. mit 5 schmal-fadenförmigen Hauptrippen, die 
Zwischenräume über den Riefen breit vorgezogen, korkig, in ihrer ganzen Länge mit je 
einer Reihe hobler Querfallen regelmäßig überdeckt, oder die Haupt- und Nebenrippen 
gleichmäßig klein gefaltet und wie gepanzert; Ölstriemen je 4 vallecular; S. an der 
Fugenfläche stark ausgehÖhlt. — Einjährige Kräuter; Dolden blattgegenständig mit 
wenigen Strahlen, Hülle fehlend, Hüllchen häutig; Blb. weiß. 

2 orientale Arten; die Hauptart S. calUcarpa Fisch. & Mey. aus Armenien mit 2fach 
fiedertelligen B. und lincal-borstlichen Zipfeln wurde früher den Caucalineae zugerecbnet, wo¬ 
gegen Boissier (FL or. II p. 855) auftritt; es erscheint richtiger, sie mit den Ammimae zu 
vereinigen, obgleich die Fr. noch nicht auf Krystalie untersucht ist. Gute Abbildung des 
merkwürdigen Fruchtquerschnittes bei Baiüon, Hist. d. pI. Yll p. 125. Die gleichfalls in 
Flora orientalis {II p. 855) aus Armenien beschriebene Aphanopleura trachysperma Boiss. ist 
schon von Bai Hon fragweise mit Szovitsia vereinigt und unterscheidet sich im wesentlichen 
ähnlich, wie die Untergattung Rumia von Eu-Trinia^ indem nämlich die Falten und Wülste 
auf den Rippen nicht in 4, sondern in zahlreichen, den Haupt- und Kebenrippen entsprechen¬ 
den Längsreihen angeordnet sind. Die einzige Art ist bis jetzt nur dürftig bekannt. 

4 03. Froiiepia C. Keh. Kelcfazähue sehr kurz, Blb. eingeschlagen; Fr. eiförmig, 
seitlich abgeflacht; die Mcp. mit 9 gleichmäßig fadlicheu Rippen und ohne Ölstriemen; 
Carpellträger an der Spitze 2spaltig. — Zweijährige Kräuter, sparrig-astig mit zu Schuppen 
verkümmerten oberen Slengelblättem und nach Art einer Spirre angeordneten kleinen 
Dolden und Döidchen mit grünlich-weißen Blb. 

4 persisch-kaukasische Art: F. subpinnata (Ledb.) Baill. F. nuda C. Kch.. Bupleurum 
subpimatum Ledb. in Eichwald’s Plantae novae 4 834, Taf. 4 4. Diese Art wird im Index 
Kewensis zu Carum {Petroselimm) segelum Bnth. & Hook, gerechnet. 
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JOi. Anisopoda Bak. Kelchzähne breit-dreieckig, kurz und spitz; Blb. länglich, 
spitz und kurz-eihgebogen; Griffelpolster breit-gewölbt mit sehr kurzen, eingebogenen 
Gr. Fr. eirundlich oder länglich, seitlich abgeflacht und an der Fuge etwas verschmä¬ 
lert; die Mcp. ohne deutlich vorspringende Hauptrippen mit je 9 gleichmäßigen und 
schwach gefelderten Leisten, die Ölstriemen je t vallecular. — Stauden mit Grundrosette 
und gedreit-gefiederten B. Dolden ungleich gestielt, \ meist sitzend, BL 8—10, kurz 
gesUelt, von den Hüllchen überragt. Blb. schwärzlich purpurn. 

Monotypische Gattung von Madagaskar: A. hupleuroides Bak,, deren Fr., noch im unreifen 
Zustande gesammelt, die Charaktere nur mangelhaft zeigt; die hier gegebene Charakteristik 
ist nach der Abbildung Im Journ. Linn. Soc. XXV. 348, Taf. 52 entworfen, während Baker 
die gefelderten 9 Leisten jedes Mcp. nicht ausdrücklich beschreibt. 

Cumiliiim L. Kelchzähne lang pfriemenförmig, ungleidi lang die beiden lang¬ 
gezogenen Griffelpolsler überragend; Blb. länglich, tief ausgerandet mit lang eingeschlage¬ 
ner Spitze. Fr. länglich, oben und am Grunde verschmälert, von der Seite etwas ab- 
geöacht und an der Fuge zusammengezogen; Mcp. mit 5 fädlichen Hauptrippen, diese 
borstig, in den Riefen je eine rippenartig vorspringende, mit langen Sternborsten dicht 
bekleidete Leiste, unter dieser je ein vallecularer Ölstriemen; S. an der FugenflUche etwas 
gehöhlt. — Einjährige Krauter mit kleinen, weiß oder rosa blühenden, 3—östrahligen 
Dolden. 

4 ostmediterrane, bis Turkestan und Ägypten hin in mehreren Varietäten verbreitete 
Art: 0. Cyminum L., mit zarten, fast vom Grunde aus gabelästigen Stengeln und fein zer¬ 
teilten B., Hülle und Hüllchen länger als die Stiele der Doldenstrahlen und BL, borstlich an 
der Spitze. Diese Art unter die Caucalineae zu stellen, ist durchaus unnatürlich; eher könnte 
an eine Verwandtschaft mit den Coriandreae gedacht werden, deren Fruchthau aber gänzlich 
abweicht. 

NutzpftaAzen. C. Cyminum L. ist als Kreuzkümmel, römischer oder ägyptischer Kümmel, 
lange in Südeuropa wegen seiner aromatischen S. gebaut {Semina Cumini, S, Cymint,; das 
daraus gewonnene ätherische Öl ist officinelL 

4 06. Trepocarpus Nult. Voriger Gattung sehr nahe verwandt, unterschieden durch 
die mehr vom Rücken abgeflachte und schwach gekrümmte Fr. mit glatten Mcp., in denen 
das Mesocarp bis zu den 4 -f- 2 Ölstriemen holzig verhärtet ist, und durch die sehr 
schwachen oder ganz zurücktretenden 5 Hauptrippen neben den 4 fädlichen Nebenrippen 
über den vallecularen Ölstriemen. — Blb. weiß, Dolden blattgegenständig, 

4 nordamerikanische Art: T, Aethusae Nutt. bei DG., 4jährig wie der römische Kümmel, 
dem sie so nahe steht, dass Baillon diese Gattung als simple Section der vorigen betrachtet 
Dolden 2—Sstrahlig, Döldchen armblütig. Von Arkansas-Louisiana bis Indiana und Texas. 

4 07. Apiam L. (ampl. Bnth. & Hook.; Drd.; Cyclo^permum Lag., Helosciadium 
Kch., Niphogeton Schltdl., Oreosciadium Wedd., Leptocaulis Nult., Apodicarpum Mak., 
iVydleria Fisch, de Traulv., nicht DG.). Kelchrand gestutzt, Zähne sehr klein oder nicht 
vortretend; Blb. rundlich oder eirund-spitz, ganz gerade oder an der Spitze eingekrümmt 
oder kaum mit dem Rande eingeschlagen; Griffelpolster abgeflacht-kegelförmig. Fr. ei¬ 
rundlich mit oft herzförmigem Grunde, spitz, von der Seite schwach abgeflacht, im Quer- 
durchmesser oft breiter als hoch, durch Zusammenziehung an der Fuge etwas 2knöpfig; 
Mcp. mit 5 dicken Rippen, die Randrippen an einander stoßend, alle im Querschnitte 
stumpf-3kanlig, mit je 4 großen vallecularen Ölstriemen; S. gegen die Fugenseite flach. 
— Einjährige oder ausdauernde Kräuter mit endständigen oder blaltgegenständigen, zu¬ 
weilen einfachen Dolden und grünlichweißen Blb. (Fig. 64, A — E), 

Der etwa 20 Arten mit mehreren Unterarten zählende Formenkreis ist von den südlichen 
Florenreichen über die Gebirge der Tropen bis zum Nordischen Florenreiche verbreüet. In 
der Regel wird er in eine Reihe selbständiger Gattungen geteilt, deren Berechtigung, zumal 
sie in dem Gharakter der ungeteilten oder 2spaitigen Garpellträger und In der Ausbildung 
der Hülle durch Übergänge schwer anwendbar gemacht werden, im Vergleiche mit anderen 
natürlichen Formenkreisen (wie Bupleurumy Peucedanum) nicht stark genug ist, während die 
folgenden Gattungen jede in eigentümlicher Weise abweichen. Das von Coulter & Rose 
über die Fruchtverschiedenheit von Angedeutete tritt auch nicht hervor, und wenn 
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Urban in Flora brasiliensis (1. c., p. 340} für diese Gattung ein ausgehöhltes, catnpylospermes 
Nährgewebe vermutet, so liegen Verwechselungen mit Apiastrum unter den Smyrneae nahe, 
da auch Coulter & Rose orthosperme Samenquerschnitte ahbilden. Wenn diese Erweite¬ 
rung des Gattungsbegritfes den Verwandtschaftsverhältnissen entsprechend und anderen 
U.-Gattungen conform erscheint, so würde aus der von Caruel (Flora Italiana VIII p. 424) 
vollzogene Erweiterung, nach welcher Äegopodium, Ämmi, Berula^ Bunium, Carum, Petroseli- 
num, Pimpineila, Ptychotis und Sison zu Apium gezogen werden, ein sehr ungleichwertiger 
Körper entstehen, neben welchem die übrigen Gattungen der Ammineae kaum besondere 
Charaktere erhielten. 

Untergatt. I. Eu-Apium Bnth. & Hook. [Eu-Apium DG. und Helosciadium, Sect. 2 Cy- 
clospermum (Lag.) DC. Prodr. IV p. 4 05). Carpellträger eine dicke, ungeteilte und nur ander 
Spitze kurz gegabelte Säule; Stb. etwa von der Länge der Blb. oder länger. Hülle und 
Hüllchen fehlend. 

§ 4. Gruppe von A. graveoUns L. mit dem nahe verwandten antarktischen A, australe 
Pet. Thou., zu welchem die Subspecies A. ehilense Hook. & Ärn. {Wydleria chilensis Fisch, 
u. Trautv., Watp. Rep. II p. 394), A. prostratum Labil!, in Australien, A, ßiforme Hook. u. a. A. 
gehören; aufrechte oder niedergestreckte Kräuter mit vielstrahligen Dolden und Blb., deren 
Spitze stark eingerollt-eingebogen und durch die eingepresste Mittelrippe an der Biegung 
ausgerandet ist. 

§ 2. Gruppe von Ä. Ammi (Jacq.) ürb., ursprünglich unter Sison (Jacq.) und Aethusa 
(Sprg.) beschrieben und in den Herbarien meist als Helosciadium leptophyllum DC. oder A- 
leptophyllum F. v. Müll, zu finden; diese Art ist im ganzen wärmeren Amerika häufig, kehrt 
in Australien wieder und ist in Südeuropa verwildert, hat dem B. gegenüber sitzende Dolden 
mit haarfeinen Strahlen, sehr zarte Bl. und kleine Fr., die Blb. ungeteilt, klein, die Stb. nicht 
aus der Blkr. vortretend. 

“ Untergatt. II. Helosciadium (Kch. als Gatt.) Rchb. Unterscheidet sich durch meist 
vorhandene 4—Sblätterige Hülle und 5— 6 feine, borstliche HüUchenb. Hierher gehören 
6 Arten von Wasserpflanzen, 5 davon europäisch und in den Floren als Helosciadium inm- 
datum, nodiflorum (L.), repens Kch. etc. beschrieben, dazu A. eapense (Eckl. & Zey.) Bnth. & Hook. 

Untergatt. lil. Oreosciadium DG. (Wedd. als Gatt.) Blb. eiförmig mit nicht eingebogener 
Spitze, die sehr kurzen Stb. einschließend. Carpellträger zwischen beiden Mop. bis zur Hälfte 
oder bis gegen den Grund Sspaltig. Hülle aus wenigen Laubb. oder Deckb. (öfters ein 
oberstes laubblattartiges B.), Hüllchen wenigblätterig. Hierher gehören 4 hochandine Arten 
in Neugranada und Venezuela mit kriechendem oder aufrechtem, etwa eine kleine Spanne 
hohen Stengel und kleinen, end- oder achselständigen Dolden, deren Blätter auffallend tüten¬ 
förmig gestaltete Scheiden haben, die Spreite entweder ungeteilt-gezähnt: A. Lingula (Wedd.) 
Drd., oder in schmale Fiederzipfel mit gedreiten Endabschnitten geteilt: A. montanum fi.B.Kth. 
mit der Subspecies ranunculifolium H.B.Kth., A. glamescens H.B.Klh. und A. dissectum (Bnth.) 
Drd. =s= Petroselinum dissectum Bnth. Abbildung bei Humboldt & Kunth Taf. 424 und 
Wed de 11, Chloris andina Taf. 69. — OreosciaAium acaule Ä. Gr. aus Nordamerika gehört 
nicht hierher, sondern zu Aletes, 

üntergatt IV. Apodicarpum (Mak. als Gatt.) Drd. Blb. rundlich mit eingekrümmter 
Spitze, am Mittelnerv gefaltet, die Stb. mit ihren Spitzen umschließend. Carpellträger 
fehlend und durch eiuen dicken Wulst an der Fugenseite ersetzt, welcher zwischen den 
beiden commissuralen Ölstriemen sich hervorwölbt; Randrippen sich nicht berührend. Hüilb. 
wie in üntergatt. HI. Staude mit gebüschelten Wurzeln im Habitus A, dissectum und australe 
verbindend: A. Ikenoi (Mak.) Drd. in Japan (Musashi), abgebildet bei Makino, 111. of the Fl. 
of Japan I, Nr. 40, Taf. 58. 

Untergatt. V. Leptocaulis (Nutt. als Gatt.) Drd. Blb. sehr klein, elliptisch und ganz- 
randig, kaum eingebogen; Stf. kurz. Carpellträger ganz kurz 2spaltig. Fr. meist kurzstacbe- 
lig oder rauhwarzig. Hülle und Hüllcben fehlend oder aus einzelnen borstenförmigen Deckb. 
Hierher 2 Arten im mittleren Nordamerika, Florida-Texas-Arkansas-Neumexiko: A, echinatum 
(Nutt.) Bnth. & Hook, und A, divarieatum (DC.) Bnth. & Hook, mit sparrig-gabelästigem 
Stengel und sehr feinen, 2—Bfach fiederschnittigen S., die Zipfel lang borstenförmig, die 
zahlreichen Dolden auf der Spitze der Gabeläste in oft scharfer Pseudo-Dichotomie ringsum 
ungeordnet mit langen, haarfeinen Blütenstielen. Durch diesen Wuchs weicht diese Unter¬ 
gattung zwar von den vorigen weit ab, stimmt aber mit A, Ammi Urb. der Untergattung I 
so nahe überein, dass auch der habituelle Anschluss gewährt wird. 

Ntitzpflahzeti. Der Sellerie, Apium graveplens L., im wilden Zustande von den Canaren 
bis Arabien und Britiscli*lndien, ebenso in Europa wie in Nordamerika (z. B. in Salzsümpfen 
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bei Santa Barbara) und in Südamerika verbreitet, ist seit dem Aitertume ein beliebtes und viel- 
benutztes Wurzelgemüse und Blattgewürz geworden, wobei die Culturform eine sehr dicke 
und knolUg-rübenförmige Wurzel angenommen hat. Im alten Griechenland spielte er eine 
ästhetische Rolle bei Festen. Radix, Herba und Semen Apii waren gebräuchlich, ebenso dient 
A. nodiflorum Bnth. & Hook, als Voiksarzneimittel. Die gelegentlich unter den Nahrungs¬ 
pflanzen der Indianer im westlichen Nordamerika genannte Art Hclosciadium californicum 
Lindl., deren Knollen wie Kartoffeln gekocht werden sollen, ist sogar in Bezug auf ihre Gat¬ 
tungszugehörigkeit eine ganz zweifelhafte Pflanze, und daher beruht wohl die erwähnte Nutz¬ 
anwendung auf Verwechselung. 

<08. Ammosalinum Torr, dt Gr. Kelchrand mit kleinen, zwischen den warzigen 
Enden der Rippen am Frkn. verborgenen Zähnen; Blb. eirund-spitz, sehr klein, ganz- 
randig und gerade. Fr. aus eiförmigem Grunde länglich-spitz, das Griffelpolster kaum 
sichtbar, die % Gr. wie kurze Horner aufgesetzt; Mcp. mit 5 breiten und abgeflachten, 
ihrer ganzen Länge nach warzig-rauhen Rippen herablanfend besetzt, im Inneren ringsum 
holzig-verdickt. — Niederige <jährige, gabelästig veraweigte Kräuter; Dolden höchst 
unregelmäßig gebaut nach der Verzweigung von Sanicula] ßl. kurz gestielt, häufig die 
Endbl. sitzend; Blb. weiß. 

2 nordamerikauische Arten in Texas, Kansas und Mexiko : Ä. Popei Torr. & Gr. und 
A. Butleri CIt- & Rs. mit zarten B., deren Fiederteilung etwa der von Apium Ammi oder 
Leptocaulis entspricht. 

<09. Petroselinnm Hffm. (Wydleria DG.). Unterscheidet sich von Apium durch 
Blb., deren Mittelteil in eine lange, eingebogene Spitze zusammengezogen ist (ohne herz¬ 
förmige Ausrandung an der Umbiegung), durch längere 2knöpfige Fruchte, deren Mep. 
im reifen Zustande sichelförmig gekrümmt die Randrippen auseinander treten lassen, und 
durch eine bis zur Mitte oder darüber sich erstreckende Zweiteiligkeit des Carpellträgers. 
— Hülle armblätterig, HüUehen aus vielen kleinen lanzettlichen ß.; Blb. gelblich-grün 
oder schwach rötlich. 

5 mitteleuropäisch-mediterrane Arten, von denen nur die in Sect. II genannte so er¬ 
heblich vom Gattungscharakter Apium ab weicht, dass die Gattung Petroselinum aufrecht zu 
erhalten ist, Sect. III dagegen vielleicht eine besondere Gattung darstellt. 

Sect. I. ApicHdea Drd. Zweijährge, aufrechte Kräuter mit 2—Sfach gedreit-fiederschnit- 
itgen Blättern und gestreiften Stengeln; Dolden vielstrahlig mit gleichlangen Ästen, vielblütig. 
P, sativum Hffm. {Apium Petroselinum L., Carum Petroselinum Bnth« & Hook., Pelrosel hortense 
Hffm.), die bekannte Petersilie, und P. peregrinum (L.) Lag. {Apium latifolium Poir., Ligusticum 
peregrmum L., Jacquin Abb. in Hort. Vindob. III. Taf. <8} mit um vieles breiteren Blättern 
und einem steifen Wüchse. 

Sect. II. Sparsißora. <—2jährige, niederliegend-sparrig verzweigte Kräuter mit ein¬ 
fach fiederschnittigen, im Umfange lang lanzettlichen Blättern, die Fiedern scharf gezähnt mit 
kleinen Dornspitzen an den Einschnitten und Zähnen. Dolden in unregelmäßiger Anordnung 
an ^ dem mit nur ganz unvollkommenen B. versehenen oberen Stengelteil, mit wenigen (oft 
nur 3} ungleich langen Strahlen, die Döldcben mit teils sitzenden, teils ungleicbiang gestielten 
BI. (ähnlich manchen Sanicula-ATien, doch die Bl.-Stiele viel länger). 

Sect. 111. Verticillata, Hier schließe ich dieser Gattung das merkwürdige P. Thorei 
(Gren. & Godr.) Goss, an, welches ursprünglich als Sison verticillato^inundatum Thore, Sium 
intermedium DG. oder S. hulbosum Thore, Helosciadium bulbosum Kch., Carum inundatum Lespin. 
oder C. Thorei Bnth. & Hook. (G. pl. S. 888 unter Apium), Ptychotis Thorei Gren. & Godr. 
unter den verschiedensten Gattungen beschrieben, ähnlich wie die nordamerikanische Aktes- 
Art »sui generistt zu sein scheint, ein seltenerer Monotyp im südwestlichen Frankreich. Nach 
der Abbildung bei Reichenbach (Icon. Taf. <858) Hegt die Eigenheit des Charakters darin, 
dass im Querschnitte der Fr. über den je < großen vallecularen Ölstriemen noch ein ge¬ 
fächertes (gekammertes) System von 4—5 Außenstriemen liegt, wie es sonst nie bekannt 
geworden zu sein scheint. Die Blb. entsprechen mit der schmalen Zungenspitze im oberen 
Einschnitte vielmehr dem Charakter von Petroselinum als dem von Ptychotis; die B. dieser 
kleinen, Ausläufer treibenden Staude sind in feine Zipfel doppeltfiederig geteilt, die Zipfel er¬ 
scheinen gequirlt. Eine entwickelungsgeschichtliche Nachuntersuchung der Fr. erscheint 
wünschenswert. 

Nuizpfianzen« P. sativum Hffm,, die Petersilie, in Südeuropa von Spanien bis Mace- 
donien, in Algier und am Libanon wild, ist eine schon im Aitertume bekannt gewesene 
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Gewürzpflanze^ von Dioscorides wie von Pllnius unter medicinisch erwähnt. 

Karl der Große zählte sie zu den seinen Gärten einzustellenden Pflanzen. Außer der gewöhn¬ 
lichen Sorte wird eine Varietät mit krausen B. und eine andere mit fleischiger Wurzel gebaut. 

HO. Bidolfia Moris. Kelchrand ungezähnt; Blb. nach Art von Supleurum mit breit¬ 
eirundem Grunde eingerollt, die eingerollte Spitze stumpf abgeschnitten. Fr. ähnlich wie 
bei vor. Gattung (Petroselinum)^ aber die 5 Hauptrippen äußerst fein, kaum vortretend, die 
Öistriemen gleichfalls schmal; GriffeJpoIster flach mit kurzen, zurückgekrümmten Gr. — 
Einjährige Kräuter mit 4 fach fiederschnittigen B., die Zipfel fein, borstlich und mitviel- 
strahligen Dolden; Blb. gelb. 

t mediterrane Art im ganzen Gebiete von Nordafrika bis Syrien: segetum Moris, ab¬ 

gebildet in Flora Sardoa Taf. 75. Die Blüten stehen ähnlich Bupleurum mit dicken Stielen, 
die B. in ihren Zipfeln ähnlich Meum. Bentham & Hooker vereinigen diese mit voriger 
Gattung als I, Section von Carim^ wiewohl sie Äpium näher stehen. 

Hl.Zizia Kch. Kelchzähne deutlich; Stylopodium 0. Fr. eirund bis länglich¬ 
oval, seitlich abgeflacht; die Mcp. mit 5 streifenförmigen Rippen und großen einzein- 
vallecularen Ölstriemen; S. durch diese etwas gefurcht. — Stauden mit Thaspium^ahu'- 
liehen B- und gelben Blb., die mittlere Fr. jedes DÖldchens sitzend; die Fr. ist oben 
ohne sichtbares Stylopodium gerundet, und in dem Spitzeneinschnittc zwischen beiden 
Mcp. entspringen die beiden aufrecht-abstehenden, mittellangen Gr. auf zwei knotigen, 
nicht eine gemeinsame Scheibe bildenden Füßen. 

ä uordamerikanische Arten: Z. aurea Kch. mit Yar. Bebbii Clt. & Rs. und Z. cordata 
Kch., von den Atlantischen Staaten bis zum Saskatchewan und Oregon, Texas, Virginien nnd 
Kordcarolina. Die Grundb. sehr lang gestielt, i —Sfach gedreit-zusammengesetzt. Der Ha¬ 
bitus ist dem von Thaspium so ähnlich, dass es genauerer Beobachtungen von Bebb be¬ 
durfte, um die durchgreifende Verschiedenheit in der Organisation beider (zu verschiedenen 
Tribus gehöriger) Gattungen im Leben zu erhärten; vergl. Botanical Gazette 1887 p. 134—138 
mit Fig. 63—66 auf Taf. Y. 

iit. Hathoaria Clt. & Rs. Kelchzähne sichtbar. Fr. eirundlich-rauhwarzig; beide 
Mcp. nach der Fuge hin gegen einander vorspringend-zusammengezogen, daher die bei¬ 
den Randrippen von der Fuge weit entfernt und beide Mcp. lose zusammenhängend; 
Querschnitt jedes Mcp. mit rundlichem Umfange und ebenfalls rundlichem, kaum gegen 
die Fuge hin abgeflachten S., die breiten und stumpfen Rippen unter sich gleich. — 
Stauden mit vielfältig gedreit-zerschniUenen B. und schmal linealen Zipfeln, langgestiel¬ 
ten, meist paarweise angeordneten Dolden mit gelben BL Hülle und Hüilchen von 
wenigen pfriemenförmigen B. 

1 Art in Gentral-Colorado und Neu-Mexiko: H, trachypleura (A. Gr.) Clt, & Rs., früher 
als zweifelhafte Art hei Thaspium und Cicuta beschrieben, mit voriger Gattung im Mangel 
des Styiopodiums nahe übereinstimmend. 

113. Sison L. Kelchrand schmal zusammengezogen, ungezähnt; Blb. rundlich, tief 
ausgerandet mit breit eingeschlagenem Zipfel: Gr. sehr kurz. Fr. breit-eirund, ^knöpfig 
und seitlich schwach abgeflacht; Mcp, mit 5 fädlichen Rippen; die vallecularen Ölstrie¬ 
men einzeln, von oben bis zur Mitte herablaufend und dort mit keuiiger Schwellung 
endend. — Zweijährige Kräuter, sparrigästig, die B. 4—Sifach fiederschnittig mit breiten, 
gesägten Fiedern, Stengel oberwärts schwach beblättert mit kleinen und schmalen B.; 
Dolden zahlreich mit feinen, ungleich langen Strahlen; Gr. auf der Fr. horizontal, höch¬ 
stens so lang als die kurzen Stylopodien. 

% mediterran-orientale Arten: S. Amomum L. {Sium aromaticum Lmk.) von England 
durch die Westsehweiz, Dalmatien und Italien bis Spanien und Bithynien im Osten; 5. exal- 
i^um Boiss. in der Bergregion des Libanon. — Die übrigen von älteren Autoren (L., Jacq. etc.) 
dieser Gattung zugerechneten Arten sind in andere Gattungen der Ammineae üheigegangen. 

4 4 4. Cicuta L. Kelchsaum mit 5 breit-dreieckigen Zähnen besetzt; Blb. verkehrt- 
eiförmig, herzförmig ausgerandet mit schmaler, kurz eingeschlagener Spitze. Fr. ge¬ 
schwollen Iknöpfig, auf dem breiten Gipfel mit einer Krone von 5 blattarligen Kelch- 
zähnen, der Qoerdorchmesser beider Mcp. fast doppelt so lang als ihre Fugenhöhe; Mcp. 
halt 5 breiten und flachen Rippen; Ölstriemen die schmalen Riefen breit ausfüllend mad 
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trocken stark vorspringend. S. stielrundlich, gegen die Fuge schwach abgeflacht. — 
Hochwüchsige Stauden mit 2—mehrfach flederschoittig zusammengesetzten B. und viel- 
strahligen, weißbiütigen Dolden mit unscheinbaren Hüllen und Hüllchen (Fig. 64Ä"). 

Boreal-circumpolar verbreitete Gattung in 3 Hauptarten mit mehreren Subspecies, am 
weitesten verbreitet der Wasserschierling C. virosa L. von Nord- und Mitteleuropa bis Kanada 
und mittleres Nordamerika, Subspecies maculata L. und califomica A. Gr. (als Art) eben¬ 
daselbst. C. bulbifera L. vom Saskatchewan bis Pennsylvanien, C, Bolanderi S. Wats. in 
Kalifornien. 

Ntitzpftanzen. C. virosa L. mit dickem Wurzelstocke und am Grunde durch Querwände 
gekammerten, bohlen Btamm, die B. dreifach fiederteilig, die unteren Fiedern lang und ab¬ 
gesetzt gestielt, alle schmal ianzettlich und scharf gesägt, ist als Giftpflanze berühmt, wenn¬ 
gleich dem Conium nachstehend, und lieferte früher in seinen Blättern (Herba Cicutae aqua- 
tlcae) mit petersilienartigem Gerüche und Gescbmacke ein besonders homöopathisch geschätztes 
Heilmittel. 

4 4 D. Oliveria Vent. [CalHstroma FnzL). Der ganze Blütensland corymbös-zosam- 
mengedrängt und von langen steifen Borsten grauhaarig. Kelcbzahne vorstehend; Blb. 
Breil, verkehrt-herzförmig, hohl mit angewachsenem Mitlelzipfel, auf dem Rücken vom 
verbreiterten Mittelnerven her mit bis über den Rand vorstehenden Haaren bekleidet 
Fr. länglich, rauhborstig, die Grififelpolsler verlängert-kegelförmig in die geraden, kurzen 
und dicken Gr. auslaufend. — Einjährige, gabelästige Kräuter mit w>^eiß-rötlichen Blb. 

4 Art im Orient (Mesopotamien—Persien): 0. orientaUsJyQ. {CalHstroma erubescens 
sehr auffallend durch ihren Habitus, indem die blattgegenständige Hauptdolde mit kurzer 
Hülle und langen Hüllchenh. auf den wenigen, kurzen Doldenstrahlen versehen und mit sehr 
kurzen, dicken Blütenstielen einen Eindruck hervorruft, wie etwa der Blütenstand von 
Ageratum unter den ComposUae. Die Laubh. sind sehr klein, 4 —Öjochig fiederscbnittig mit 
schmalen, spitzen Zipfeln. 

4 4 6. Pituratttlms Viv. [Deverra DG., Eriocycla LindL). Kelchrand ungezähnt; Blb. 
eirund, nicht herzförmig ausgerandet, mit eingebogener Spitze. Fr. eirundiich, von der 
Seile abgeflacht, auf dem stumpfen Scheitel von dem welligen Rande des Stylopodiums 
gekrönt; die Gr. auf kegelförmigem Grunde plötzlich zurückgebogen, kurz abstehend; 
Mcp. mit schwach vortretenden Hauptrippen, diese oder das ganze Pericarp von rost¬ 
roten oder weißgrauen, dichten Haaren rauhborstig oder von blaseaförmigen Anhängseln 
warzig. — Sparrigästige Halbsträucher mit 4—2fach fiederleiligen starren Grundb. und 
sparrig-gabelästigen, blattlos erscheinenden grünen, feingerillten Stengeln, die B. auf 
eine kurze, braunhäutige Scheide mit rundlichem Phyllodium reduciert. Hülle und Hüll¬ 
chen abfallend; Dolde wenigstrahlig, steif; Blb. auf dem Rücken und Rande kieiig oder 
raubhaarig. 

9 afrikanische und orientale Steppen- und Wüstengewächse, deren schwierige Arten- 
unterscbeidung in jüngster Zeit durch Schinz (Bull. Herb. Boissier, 11., 209) auf anato¬ 
mischem Wege geklärt ist. 

P. tortuosus (Desf.) Bnth. & Hook. s= Deverra tortmsa DG. in Ägypten, libysche Wüste, 
Tunis; P. triradiatus (Höchst.) Bnth. & Hook, am Sinai; P, chloranihus (Goss. DR.) Bnth. de 
Hook, nebst P. scoparius (Goss. & DR.) Bnth. de Hook, und P. Rebou^i (Goss. & DR.) Bnth« 
de Hook, in Algerien und in Marokko; P. Korolkowi (Rgl. de Schmih.) Schnz. in Chiwa. 
P. aphyllus (Cham, de Schltdl.) Bnth. de Hook, nebst dem P. BurchelHi (Sond.) Bnth. Si Hook, 
im südwestlichen Afrika, Angra Pequena und inneren Territorien der Capkolonie. Bei der 
anatomischen Diagnose sondern sich die beiden letztgenannten südafrikanischen Arten durch 
Spaltöffnungen, durchweg quer zur Längsachse des Stengels gestellt, von den übrigen ab« 

4 4 7. Trachyspormum Lk. [Tragiopsis Pomel.) Bau der Bl. wie bei Ptyckotis) Fr. 
herzförmig-eirundlich, an der Spitze halsförmig und von abstehenden 5 Kelchb« gekrönt; 
Stylopodium dick-^knöpfig mit welkenden Gr.; Mcp. mit 5 streifenförmigen Hauptrippen 
und auf diesen zerstreut-vielreibig warzig-gekömt, die schmalen Riefen den 4 Ölstriemen 
erst im Querschnitte zeigend. — Einjährige Kräuter mit % —3fach fiederschnittigen B, und 
sehr schmalen, oft borstlichen Zipfeln, die Dolden mit allgemeiner vielbl. Hülle wie bei 
Ammi (doch kleiner); Blb. weiß. 

Die etwa 4 2 Arien zählende, von Afrika bis Indien verbreitete Gattung wurde von 
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Link, in Enum. pL horti reg. Berolin. I. 267 (1821) auf Ammi copticum L. begründet, welche 
Art T. copticum (L.) Lk. Ptychoiis coptica DC.) von Ägypten nach Mesopotamien und Persien, 
Afghanistan verbreitet ist. Hierher ferner T, dichotomum (L.) Drd. » Tragiopsis dichotoma 
Pomel aus dem nordwestlichen Afrika [ohne Hülle und Hüllchen, worauf Pomel die beson¬ 
dere Gattung begründet], sowie die 4 von Benth am & Hooker I. 894 unter Carum^ Sect. HI, 
Trachyspermum angeführten Arten, und aus Südafrika außer T, Aidymum (Sond.) Drd. wahr¬ 
scheinlich auch T. carvifolium (Sond.) Drd., welche letztere von Sonder zu Ptychoiis gebracht 
ist, sowie T. capense (Eckl. & Zey. No. 2196 unter Trachysciadium) Drd. 

H8. CrjFptatamiia DG. Kelcbrand ungezähnt, kaum als Saum deutlich; Blb. ver¬ 
kehrt-herzförmig mit eingebogener schmaler Spitze; Stylopodium nicht scharf abgesetzt¬ 
scheibenförmig, sondern den verdickten Grund der Gr. darstellend. Fr. oblong (oft schief 
ausgewachsen), durch die verdickte Griffelbasis gleichsam ggeschnäbelt; Mcp. mit 5 
gleichmäßig-fädlichen Hauptrippen, außerdem an der Gommissur mit noch % kleineren 
Strängen versehen, die intrajugalen und vallecularen Ölslriemen sehr zart; S. stielrund¬ 
lich , gegen die Fuge hin schwach gehöhlt. — Stauden mit hohem, in den Achseln der 
scheidig-langgesliellen gedreiten B. verzweigten Stengel und rispig-angeordneten, zu¬ 
sammengesetzten Dolden ohne Hölle, die Strahlen ungleich lang mit wenigen Hüllchen- 
B.; Blb. weiß. 

Interessante Gattung mit 3 in ganz verschiedenen Florenreichen zerstreuten Arten, deren 
Zusammengehörigkeit trotzdem sowohl durch den eigentümlichen Bau der Fr., als die In- 
florescenz und den Habitus der sehr weichen, entweder nur gedreiten B., oder unpaar-wenig 
gefiederten B. mit gedreiten oder dreispaltigen Endblättchen bestätigt wird. Rompel hat 
außerdem an beiden Sectionen die gleiche Strangverteilung in der Fr. nachgewiesen. 

Sect. I. Cyrtospermum Raf. (als Gattung). Stylopodium umrandet, Griffel auf kegel¬ 
förmigem Grunde gerade vorgestreckt, C. canadensis (L.) DG., früher unter Sison (L.), Sium 
(Lrak.), Chaerophyllum (Pers.), Myrrhis (Moris) und Conopodium (Kch.) beschrieben, in schat¬ 
tigen Wäldern von Kanada bis Georgia und Louisiana; B. gedreit mit eirund-lanzettlichen, 
zarthäutigen Fiedern. 

Sect. II. Lereschia Boiss. (als Gattung). Discus 0, Griffel auf verdickter, knorpeliger 
Basis im Frucbtzustande plötzlich um- oder scharf zurückgebogen; Dolden in eine arm¬ 
blätterige Eüdrispe vereinigt. (Eur.—Afr.) C. Thomasii (Ten.) DC. (Pimpinella Thomasii Are. 
und Bnth. & Hook.) in Kalabrien, und C. africana (Hook, f.) Drd. in Kamerun um 2000 m, 
welche letztere Art von Hooker unrichtig zu Änthriscus gezogen ist. 

14 9. Ammi L. Kelchrand ungezähnt; Blb. strahlend, ungleich verkehrt-herzförmig, 
lief eingeschnitten Slappig oder 2 spaltig mit schmalem, am Spalte herabgeschiagenen 
MittelzipfeJ, die Lappen schief gebogen. Fr, ränglich, die Mcp. im reifen Zustande sichel¬ 
förmig mit 5 fädlichen Rippen und je 4 vallecularen Ölstriemen am lief 2 teiligeii Carpell- 
träger hängend ; S. im Querschnitte halbkreisförmig, gegen die Fuge etwas hohl mit vor¬ 
springender Raphe. — Ein- bis mehrjährige, steif aufrechte Kräuter mit gestreiftem 
Stengel und mehrfach fiederteiligen B., die Dolden groß und vielstrahlig mit großen, 
blattartigen, fiederig-eingeschnittenen Hüllen, weißblütig (Fig. 26Bund 66 ). 

7 Arten und Unterarten im weiten Mediterrangebiete mit Einschluss der atlantischen 
Inseln, die bekanntesten Arten A, majus L, und die Subspecies J, glaucifoHum L. (als Art) in 
Südeuropa von Portugal bis Griechenland, Abyssinien und Kamerun, A. Visnaga (L.j Lmk., 
A. procerum Lowe, Madeira. 

Nuizpfianzeii. Von den steifen Doldenslrahlen, welche nach der Blüte bei A. Visnaga Lmk. 
sich zusammenkrümmen und gelb-holzig werden, macht man im Orient Zahnstocher. 

120 , Ptyehotis Kch, Von voriger Gattung und von Carum unterschieden durch 
den Bau der Blb., welche kurz benagelt von breiter, verkehrt-herzförmiger Gestalt mit 
tiefem und innen verbreiterten Einschnitte sind, und den eingeschlagenen, breit oder 
schmal zungenförmigen Mittelzipfel nicht am Einschnitte selbst, sondern an einer darunter 
sich hinziehenden Querfalle tragen. Fr. eirund-länglich, gekrönt von kurzzähnigem 
Kelchsaume und in diesem eingeschlossenen zweiknöpfigen Stylopodiura ohne umran¬ 
denden Discus. Kurzlebige Kräuter mit i— 2 fach fiederschnilligen B., Hülle fehlend, Hull- 
chen aus borstlichen B, 

Die oapensische und atlantisch-mediterrane Gattung zählt nach Fortnahme von Tracky- 
sptrmum Lk. und Heter(^tycha DC, etwa 6 Arten in Europa, P. Meisneri Sond, und P. tmais 
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Fig. ee. Ämmt majus L, rar, fflmei/oiiitm Bl! ^^allön^okeluEg 4er’Ä k, 
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Sond. vom Gaplaode und Natal, in Europa P. ammoides (Gou.) Kch. (=:= P. verüciüata Duby), P. Saxi¬ 
fraga (L.J Drd. (== P. heterophylla Kch.), P* atlantica Cos^. und P. Timbali Jord. ; Reichen- 
bach {Icon, t, <858 und <879) hat dieselben zwischen Petroselinum und Falcaria geteilt, wo¬ 
durch die Syn. Petroselinum ammoides Rchb. und Falcaria saxifraga Rchb. entstanden sind. Fol- 
caria aber unterscheidet sich durch lang cylindrische Fr. mit umrandendem Discus und durch 
kurz im Herzeinschnitte eingeschlagene Blb., Petroselinum durch Farbe und Form der Blh« 
Die nahe Verwandtschaft der genannten Gattungen ist zwar unbestreitbar, doch strahlen sie 
alle von Carum uud Ammi selbständig aus. 

<21. Falcaria Host. {Critamus Bess., DrepanophyUum Wib.). Kelchrand klein ge- 
:^hnt; Blb* breit eirund, herzförmig ausgerandet mit zungenfbrmig eingeschlagener Spitze, 
oft etwas schief, 3—5nervig mit bogig zusammehlaufenden Seitennerven. Fr. lang- 
cylißdrisch, über dem verschmälerten Grande wenig dicker, von einem die Griffeipolster 
umgebenden schmalen Discus gekrönt. Rippen, Ölstriemen und Carpellti^ger wie bei 
Ammi, — \ — 2jährige, steif aufrechte oder sparrig-auseinandergebogene verzweigte 
Kräuter mit gedreit-gefiederten B. und scharfgesägten Fiederabschnitten, vielstrahligen 
Dolden mit gut ausgeprägten Hüllen und Hüllchen aus lanzettlich-pfriemiichen B. und 
weißen Blb. auf schon zur Blütezeit cylindrischem Frkn. 

4 mediterran-orientale Arten, von denen die bekannteste: F. Rivini Host. (F. vulgaris 
Bmh.), Critamus agr§stis Bess., DrepanophyUum sioides Wib., Sium Falcaria L.) durch das 
ganze medlterran-orientale (Persien!) Gebiet und Mitteleuropa bis zum südlichen Skandi¬ 
navien verbreitet ist, häufig in Deutschland auf lehmig-kalkigen Feldrainen. Ihr nahe ver¬ 
wandt ist F. persica Stpf. & Wttsfc. Ganz anders im Habitus ist die seltene krainiscbe 
F. latifolia Kch. {= HladniJcia pastinacifolia Rchb., F. pastinacifolia Rchb. fil. wird als un¬ 
passender Name von Koch, Synops. FL germ., wie von Bnth. & Hook., G. pl. p. 892 nnter 
Carum verworfen), deren gleiche Organisation mit den vorigen Arten Koch übrigens aus¬ 
drücklich angiebt. 

4 22. Taenxoplourom Clt. & Rs. Kelcbzähne vorhanden; Blb. wie bei Carum; Fr. 
von demselben Bau, aber die 5 Rippen jedes Mcp. breiter vorspringend, am Rande von 
einem Holzstrange und unter demselben mit einem zarten Ölstriemen versehen; die 
vallecularen ölstriemen (je <) sehr groß, daher Furchen auf dem Rücken des an der 
Fugenseite flachen Nährgewebes bildend; S. lose im Pericarp und mit einer Schicht von 
Öisecretzellen bekleidet. — Unbehaarte Kräuter mit gebündelten, fleischig-verdickten 
Wurzeln, die B. dreifach-fiederteilig mit breiten Fiedern, Hülle und Hüllchen aus vielen 
großen Deckb.; Bl. weiß. 

< Art im westlichen Nordamerika: T, HoweUii Clt. & Rs. (Botan. Gazette XIV. 28B) 
früher als Carum HoweUii {Ätaenia HoweUii Greene) derselben Autoren in der Revis, Umbell. 
beschrieben, am Grants-Pass in Oregon von Howell <887 entdeckt. — Es erscheint einst¬ 
weilen noch zweifelhaft, ob diese Gattung genügend von der folgenden (vergl. besonders 
C, verticillalum Kch.) getrennt ist. 

4 23. Carum L. {Humum Rchb. z. T.; Ataenia Hook. & krn, — Edosmia Nutt; Seli- 
nopsis Goss, 4k DR.; Lomatocarum Fisch. & Mey.; "^Sympodium C. Kch.). Kelchraud un¬ 
gezähnt oder mit sehr kleinen, undeutlichen Zähnen; Blb. 4 nervig, verkehrt-herzförmig 
mit breit oder schmal-zungenförmig eingescblagenem Mittelzipfel, die Lappen der Aus- 
randung gleich; Stylopodium breit mit ausgeschweiftem Rande und Gr. von etwa gleicher 
Länge; der Frkn. eiförmig. Fr. länglich, von der Seite stark abgeflacht; die Mep. mit 
scbarf-vorspringenden Rippen, die Fuge mit dem hier abgeflachteu S. eben und breit, 
von den Randrippen üragürtet; valleculare Ölstriemen je 4, commissurale 2, an Größe 
wechselnd. S. mit 2 Kotyledonen. — Ein- bis mehrjährige Kräuter mit mehrfach fieder- 
teillgen B, und meist schmalen, oft in borstliche Zipfel geteilten Fiedern; Hüllen an den 
vielstrahligen Dolden fehlend oder klein; Blb. weiß oder rötlich. 

22 Arten zählt die um die knollentragenden Bunium verkleinerte Gattung, welche bei 
Bentham und Hoo k er durch Zusammenziehung nicht nur mit dieser, sondern auch mit 
PetroseUntm^ Zizia und Trachyspermum einen vagen Inhalt mit nach heutigen Zählungen der 
dreifachen Artenzahl erhalten batte. Wenn auch der typische Gattangscharakter einzeln ent^ 
wickelte valleculare Ölstriemen erfordert, so ist die Gegenwart m^rerer Striemen allein 
kein Grund, hier wie irgendwo anders, zur Aufstellung besonderer Gattungen; diese Arten 
sind hier vielmehr in die Section HI und IV gebracht, welche sich dadurch näher an Bunium 
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(mit ähnlich schwankenden Zahlen der Vittae) anschlieOen. Verbreitung vom atlantischen 
Ftnrengebiete durch Europa, Sibirien bis zu Indiens Gebirgen und Nordamerika (besonders 
westliche Territorien). 

Sect. I. Tuberifera Drd. Ausdauernd mit gebüschelten, zu länglichen und knotigen 
Knollen verdickten Wurzeln; B. in haarfeine lineale Fiedern zerteilt. Ölstriemen in den Fr.- 
Riefen je Blb. weiß oder rötlich. C. verticülatum (L.) Kch. auf feuchten Wiesen West¬ 
europas von Corsica bis Schottland; Spanien, Südfrankreich, Belgien und das westliche 
Deutschland berührend. — C. Gairdneri (Hook. & Am.) Bnth. & Hook. = Edomia Gairdneri 
Torr. & Gr. = Ataenia Hook. &l Am., welcher letzterer Gattungsname inTorrey & Gray)s 
Synopt^ Fl. N.-Am. I. 612 der von Nuttall aufgestellten Gattung Edosmia nacbgestellt wurde, 
da nur irrtümlich der Mangel an Ölstriemen darin ausgedrückt lag. Es ist aber von Coulter 
& Rose bestätigt (vergl. Bot. Gaz. XIV. 282), dass die 4 amerikanischen Arten im Charakter 
der Fr. mit Carum Carvi L. als Typus übereinstimmen. Hierher außerdem besonders noch 
C. KeUoggii A. Gr., mit C. Gairdneri Bnth. & Hook, im mittleren Küstenstriche Kaliforniens 
verbreitet, während letzteres von da bis Washington Terr., Idaho, Utah und in die Sierra 
Nevada verbreitet vorkommt. 

Sect. II. Fusiformia Drd. Meist 2jährige Kräuter mit spindelig-faseriger oder senk¬ 
recht absteigender Wurzel; B. vielfach fiederteilig mit lineal-lanzettlicben Zipfeln. Ölstriemen 
in den Fr.-Riefen je 4, Blb. weiß. Hierher der gemeine Kümmel: C. Carvi L., mit weiter 
Verbreitung von Nord- und Mitteleuropa bis Spanien, Italien, Kaukasus, Persien, Tibet und 
ganz Sibirien. C, alpinum (M. Bieb.) Bntb. & Hook. = Lomatocarum alpinum Fisch. & Mey. in 
der alpinen Region des Kaukasus bis über 2500 m; C. meifoUum (M. Bieb.) Boiss., C, eaticasicum 
(M. Bieb.) Boiss., C. rigidulum (Viv.) Kcb. in den etrurischen Bergen. C. montanum (Goss. & DR.) 
Bnth. & Hook, und foetidum (Goss. &l DR.) Bnth. & Hook, sind die beiden atlantischen, als 
Selinopsis beschriebenen Arten. Hierher auch die sibirisch-turkestaniscben C. chaerophylloides 
Rgl. & Schmlb., atrosanguineum Kar. & Kir., heterophyllum Bgl. & Schmih., elegans FnzL mit 
langen Gr., sowie auch C. capense Sond. {= Chamarea capensis u. caffra Eckt. & Zey. No. 2220 
—24) aus Südafrika, bekannt als »Fenkelwortel« der Coionisten, »Chamare« der Hottentotten. 

Sect. III. Plurivittata Drd. Hierher gehörige orientale Stauden mit senkrecht abstei¬ 
gendem Wurzelstocke; die Hüllb. und Hülicbenb. sind in geringer oder großer Zahl vorhanden 
(in Sect. 11 ist dieses Merkmal schwankend); die Ölstriemen sind je 2—3 vallecular entwickelt. 
C. graecum Boiss. & Heldr., Heldreichii Boiss., muUißorum (Sibth.) Boiss. von Griechenland bis 
Cypern und Kleinasien. 

Sect. IV. Ochroleuca Drd. Ölstriemen in den Fruchtriefen 3; Blb. hellgelb. Nur 4 Art, 
C. rupestre Boiss. & Heldr., welche einen Übergang zu Chamaesciadium bildet, aber von 
Boissier, welcher schon in Diagnoses Ser. H Nr. 2 p. 79 auf diese Verbindung aufmerksam 
gemacht hatte, doch wegen ihrer naben Verwandtschaft zu C. alpinum (M. Bieb.) und 
mehreren Arten der Sect. III bei dieser Gattung in Fl. or. II. 882 belassen ist. 

? Sect, V. Pansilia Grsb. Riefen mit 3—4 Ölstriemen. C, Pansil (DG.) Grsb. in Ghile 
und Tucuman ist ein zweifelhafter Galtungsbürger, auch zu ligusticum und Pimpinella gezählt. 

Nutzpflanzen. Die unter Sect. I. genannten nordamerikaniscben (kalifornischen) Arten 
bilden mit ihren knollig verdickten Wurzeln ein wertvolles Nahrungsmittel für die Indianer, 
werden aber nicht gebaut. Das im ganzen Nordischen Fiorenreiche spontane und verwilderte 
Carum Carvi L., der gewöhnliche Kümmel, wird dagegen zur Gewinnung des beliebten 
Kümmelöles feldmäßig gebaut und seine Fr. im rohen Zustande als Gewürz benutzt. 

124. Caropodilua Stpf. & Wttst. Kelcbsaum mit 5 sehr kurzen Zähnen; Blb. ver¬ 
kehrt-herzförmig mit eingeschlagenem Mittelzipfel. Fr. lang-keulenförmig, am Gruude 
durch einen langen verschmälerten Hohlraum gleichsam gestielt, mit veriängert-kegel- 
förmigem Stylopodium, welches in abstehend-gekrümmte, steife und verhärtete Gr. aus¬ 
läuft; Mcp. stielrundlich ohne deutliche Hauptrippen, die zwischenliegenden.Riefen mit 
je 1 dünnen ölstriemen slurapf-vorgewölbt, rippenarlig, an der Commissur mit 2 Strie¬ 
men; S. stielrund. — Stauden mit spindeliger Wurzel und sparrig-äsligem Stengel, die 
B. 2—3fach gefiedert, die Fiedern in dichtstehende fädliche Zipfel gespalten; Hüllb. und 
Hüllchenb. blattartig, 4—2fach fiederteilig. Blb. weiß. 

4 persische Art: C. meoides Stpf. k Wttst. (Berg Eiwend, Polak^s Expedition nach 
Persien 4882), verwandt hauptsächlich mit Bunium^ Sect. II Eu-Bunium-Arien der corni- 
^emm-Gruppe, auffallend durch den samenfreien unteren Fruchtteil und durch ihn unter 
allen Carinae sehr ausgezeichnet; B. ähnlich Meum athamanticum Jacq.; Blb. weiß, die äußeren 
strahlend; Fruchtslielchen am Grunde verdickt in das Garpopodium auslaufend. 
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4155. MicroftciadittnOL Boiss. Kelchsaam gezähnt: Zähne 5, und 5 accassorische; 
Blb. tief-2teilig mit breit-linealer eingeschlagener Zunge. Fr. seitlich abgeflacht-li^ea- 
lisch, an dein stumpfen Scheitel \ Ozähnig, mit schmalem, auf kurzem Stiele becherförmig 
erweiterten Stylopodium; Mcp. mit 5 schwachen Hauptrippen und dazwischen liegenden, 
von je 4 großen Ölstriemen durchzogenen Riefen, welche wulstartig vorspringend über 
die Rippen fast hinausragen. — Einjährige Kräuter mit weißen Blb. 

Einzige Art: M, tenuifolium Boiss. in der Bergregion von Cos, Chios, bei Smyrna etc. 
Die Pflanze wird nur tO—15 m hoch, ist kahi, vom Grunde aus sparrig-ästig, hat doppelt 
gedreit-fiederschnittige B. mit fädlich - borsteoförmigen Zipfeln an den feiner zerteilten 
Stengelb., 3 — 4strahlige Dolden in den Gabelungen und blattgegenständig; Hülle fehlt; 
Hüllchenb. 5, borstlich. 

4SI6. Aiotos CU. Rs. Kelchzäbnc groß, Seckig-zugespitzt; Blb. verkehrt-berz- 
formig mit eingerollter Spitze; Gr. auf breitem Stylopodium lang-fadenförmig, auf der 
Fr. zurückgedreht. Fr. länglich-oval; die Mcp. mit fädlichen Hauptrippen und Je 4 brei¬ 
ten Striemen in den Riefen, % an der Gommissur; der S. unter den Striemen gefurcht 
und an der Fugenseite schwach gehöhlt. — Stauden mit Blötenschäften, welche in eine 
einzelne gelbbluhende Dolde auslaufen; die B. einfach gefiedert, Fiedern in regelmäßi¬ 
gen Abständen sitzend. 

Einzige kalifornische Art: A, acauUs (A. Gr.) Glt, & Rs., früher als Oreosdadiutn acaule 
A. Gr., Deweya acaulis Torr., Sessli Hallii A. Gr., Mmenitim Greenii A. Gr., Carum BaÜii 
S, Wats. beschrieben, wegen seines üroherirrens in verschiedenen Gattungen mit dem jetzigen. 
Namen belegt. Der Habitus ist ein eigentümlicher: ein starker Wurzelstock trägt (wie hei 
Se$eU) mehrere von breiten und kurzen, trockenen Scheiden umfasste Köpfe mit langgestielteo, 
einfach gefiederten Grundb. von 4 5—20 (cm Länge; die Fiedern sind scharf fiederspaltig- 
gesägt, die Zähne sind sehr spitz, fast dornspitzig. Aus der Spitze der Köpfe erheben sich 
spannenhoch die blattlosen, oben nur in kleine zusammengesetzte Dolden endenden Schäfte, 
ohne Hülle, aber jeder der etwa 7—42 Boldenstrahlen von 4 cm Länge die Blüienstielchen 
von Hüllchenb. gleicher Länge umfasst tragend. Die reifenden Fr. zeichnen sich sowohl 
durch den großen biattartigen Kelchsanm ans, als besonders durch die fadenförmig herab- 
hängenden und hin- und hergebogenen Gr., weiche öfters bis zum untersten Drittel der Fr. her« 
abhängen. Die Aufstellung dieser neuen Gattung ist Jedenfalls eine sehr berechtigte. 

4 27. Bunium L. {ßulbocastanum Schur., Geoearyum Coss. & DR., Elvendia Boiss.]. 
Unterscheidet sich von Carum und von Conopodium durch die mehr längliche, nicht herz- 
förmig-eirundliche Fr, und durch die geringere Zahl der Ölstriemen (4—3 in jeder 
Riefe), ferner durch den an der Fugenseite flachen S. mit nur 4 Kotyledon. Blb. weiß. 
(Fig. 40 auf p. 4 00). 

Die Stellung dieser Gattung ist eine vielumstrittene. Während Koch (Synops. Fr, germ. 
edit. 2 p. 345) B, Bulboeastanum L. {Bidbocastanum Linnaei Schur) wegen der »valleclüae 
4-vittatae« zu Carum brachte und daher eine besondere Section Bulboeastanum darauf grün¬ 
dete, beschränkte er seine Gattung Bunium auf die Arten mit »valleculae 3-vittatae«, in der 
mitteleuropäischen Flora daher nur B. alpinum Wldst. & Kit. und B, montanum Kch. von 
Istrien und Fiume. Bentham & Hook er haben dagegen die Zahl der Ölstriemen zu einem 
streng durchgeführten Unterschiede zwischen Carnm und PimpineUa erhoben, führen die 
Bunium L. und Bulboeastanum Schur (nicht La gase a) als 4. Section der Gattung Cdrt«i» und 
die Bunium Koch als 4. Section Bunioides von Pimpmella\ ohne die nächste Verwandtschaft 
der zu einem erweiterten Mnmm sich zasammenfindenden Arten zu leugnen. Es muss daher 
versucht werden, diese letztere Gattung auf das besondere Merkmal des Embryo pseudo» 
monocotyiedoneus zu stützen, wie auch Boissier in Fl. or. 11. 878 seine Section Bunium 
von Eu-Carum mehr durch den Charakter des knolligen Wurzelstockes als etwas andefj^ 
unterschieden wissen will. Dieselbe zählt bei ihm 8 Arten mit je 4 Öistriemen in den Riefen 
und 5 Arten mit 2—^3 Ölstriemen. Ny man dagegen hat im Consp. Fl, Europ, den Cha¬ 
rakter der Öistriemen zur Grundlage zweier verschiedener Gattungen gemacht, welche hier 
nur als Sectionen auftreten. Die ganze Gattung zählt demnach etwa 30 Arien, von denen 
die von Regel & Schmalhausen im Jahre 4878 in Regel’s Descriptiones plant, nov. Fase. Vl. 
p. 44—43 diagnostisch beschriebenen z. T. noch recht undeutlich sind, wie auch z, B. dort 
der Harne Carum ehaerophyüoides 6l Schmlb. zwei Mal für ganz verschiedene Arten, ein 
Canm und ein Bunium (welche die Autoren dort vereinigten) vorkommt. 

Natürl. PflaMenfiMn. HL 8. ; 13 
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Sect I. BtUbocastanum (Schur als Gattung] DG. Riefen mit je i Öistriemen; S. im 
Querschnitte rundlich. R. Butbocastanum L. von Westeuropa bis zum Ural und Kaukasus. 
B. Suriaticum (Turcz.) Drd. Transbaikalien, B. trichophylium (Schrenk) Drd. Altai, B. apiculatum 
(Kar. & Kir.) Drd. vom Altai mit nicht ausgerandeten Blb. vielleicht eine besondere Section 
bildend, B. Sewerzowi (Rgl.) Drd. und B. chaerophylioides (Rgl. & Schmlh.) Drd. aus Turkestan. 
B. ferulaceum Sm. von Istrien bis Syrien, B. cylindricum (Boiss.) Drd. Kaukasus—Belutschistan. 

Sect. II. EurBunitm Drd. Riefen mit meistens 3 Ölstriemen; S. im Querschnitte gegen 
die Fuge flach oder schwach gehöhlt, gegen die Rückenrippe dagegen oft leistenartig vor¬ 
springend, mit Furchen unter den Seitenrippen. Außer den oben genannten B. montanum Kch. 
und alpinum Wldst & Kit. noch ca. 10 mediterran-orientale Arten, unter denen sich B. oor- 
nigerum (Boiss. & Hausskn.) Drd, aus Kurdistan, B. Avromanum (Boiss. & Hausskn.) Drd. und 
B. Elvendia (Boiss.) Drd. aus Persien durch lang kegelförmige Stylopodien auszeichnen, welche 
in lange, gerade und steife Gr. auslaufen. — ? B. imbricatum (Schnz.) Drd. von Mossamedes. 
Geocaryum tenuifolium Goss, scheint nach der Untersuchung von Bentham & Hooker da¬ 
gegen zu Bunium ebenfalls zu gehören, während die spanisch-atlantische und sicilianische 
Art Geocaryum capillifoUum Goss, wegen des gefurchten Nährgewebes im S. und vieler Öl¬ 
striemen eine mit Conopodium denudatum Kch. nahe verwandte Art darstellen soll (vergl. S. 150). 

Nutzpflanzen. Die Knollen einiger Arten sind essbar, wie die von B. Bnlbocastanum 
im südwestlichen Deutschland zuweilen als »Erdkastanie« geröstet oder gebraten zur 
Speise dient. 

Gonopodiam Kch. [Bunium BC. z. T., Geocaryum Goss. 6l BR. z. T., Bulho-- 
castanum Lag., Heterotaenia Boiss., Butinia Boiss. mit Ausschluss der zu Biasolettia von 
Boissier zurückgeführten Arten.) Kelchraud gestutzt; Blb. ausgerandet oder Sspallig 
mit eingeschlagener Spitze; Griffelpolster kegelförmig in gerade Gr. auslaufend. Fr. 
länglich-eirund, Öfters gegen die Spitze verschmälert, seitlich abgeflacht oder an der 
Fuge zusammengezogen mit 2spaltigern Carpelllräger; Mcp. mit fädlichen, wenig vor¬ 
ragenden Rippen und zahlreichen Ölstriemen, letztere äußerlich oder erst anatomisch 
sichtbar; S. auf dem Rücken rundlich, an der Fogenseile hohl oder tief gefurcht. — Knollen- 
tragende Stauden mit Steilig-fiederschnitligen B. und vielstrahligen Beiden; Hülle wech¬ 
selnd ; Bl. weiß, zuw. strahlend. 

Etwa i 7 west-mediterrane, aber auch turkestanische Arten mit schwieriger Abgrenzung 
gegen Freyera unter den Scandicineae (vergl. auch Sphallerocarpus Cyminum Bess. auf S. 154). 
Die ursprüngliche Art ist C. denudatum (DG.) Kch. {■= {Myrrhis Bunium Sprg.) in W^esteuropa 
von Portugal und Gorsica bis Belgien und südliches Norwegen, der Typus von der: 

Untergatt. I. Eu-Conopodium (Lge. in Prodrom. Fl. Hispan. als Gatt.) Drd. Stylopodium 
auf beiden Mcp. getrennt, hoch kegelförmig und ganz allmählich in pfriemenförmige Gr. aus¬ 
laufend. Ölstriemen 2 —3, gleichabstehend. Hierher die größere Zahl der spanischen Arten, 
besonders auch C. Bourgaei Goss, und das turkestanische C. hirtulum Rgl. & Schmlh. (?). 

Untergatt. 11. Butinia (Boiss. 4 838 als Gattung) Drd. Stylopodium flach-kegelförmig 
oder scheibenförmig, die fädlichen Gr. davon abgesetzt, abstehend oder zurückgebogen. 
Hierher die einzige typische Butinia-kri von Boiss ier: C. bunioides (Boiss.) Bnth. A Hook* 
ohne sichtbare Ölstriemen, und 2 Arten der Gattung Beterotaenia Boiss. {1840} mH ungleich 
abstehenden (3) Ölstriemen; C. thalictrifolium (Boiss.) Bnth, & Hook, und arvense (Goss.) 
Bnth. & Hook. 

429. Huretia Boiss. Kelchrand gestutzt; Bib. eirund mit eingerollter Spitze. Fr. 
lang-oval oder linealisch, auf dem Scheitel von einem verbreiterten Biscus mit welligem 
Rande und herabgebogenen Gr. gekrönt; die Mcp. mit Ö wenig vorspringenden Rippen 
und je 2—3 oberflächlichen vallecularen Öistriemen, — Stauden mit mehrfach fieder- 
leiligen B. vom Habitus der Bunium, die aufrechten, sehr ästigen Stengel einer Knolle 
entspringend, Hölib. und Hüllchenb. an den 7—4 Sstrahligen Beiden vorhanden; Blb. gelb. 

8 orientale Arten: M. lutea (M. Bieb.) Boiss. verbreitet vom südlichen Russland durch 
die Gaspische Wüste bis zum uralischen Sibirien, ursprünglich unter Bunium beschrieben; 
M, aurea Boiss, und ampUfoUa Boiss. & Haußkn. in Lydien und Persien. 

4 39. Leibergia Clt. &: Rs. Bl. sehr klein mit eingescblossenen Slb., eirundlichen, 
flachen Blb. und 2knöpfigem Griffelpolsler mit zarten, fädlichen Gr., fast sitzend. Fr. 
aus kurz-cylindrischem Frkn, lang-linealisch auswachsend und von sehr flachem Polster 
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mit unverändert kleinen Gr, gekrönt, fein gestreift, nur die Randrippen der Mcp. äußer¬ 
lich stark sichtbar; Querschnitt dem von Carum entsprechend, meist etwas schief-ver¬ 
zerrt; Carpelllräger tief-Sspaltig. — Knollige Stauden, der Stengel aus der Knollenspitze 
zwischen Schuppen vortretend, zart; B. i—Sfach fiederteilig mit sehr wenigen, lang 
linealen und sehr schmalen Zipfeln; Dolden mit wenigen, sehr langen Strahlen ohne 
Hülle; Bi. grünlich-weiß (Fig. 64F). 

X. orogenioides Clt. & Rs., gesammelt im nördlichen Idaho, Coeur d’Alene Mts. 4 895, ab> 
gebildet in dem U. St. Nation. Herbarium III. Nr. 9, p. 575, eine ausgezeichnet monotypisebe 
Form, im Habitus an Orogenia erinnernd. 

4 34 . Chamaesciadiuixi C. A. Mey. Kelchrand wulstig und ungezähnt; Blb. eirund 
mit eingerollter Spitze. Fr. kurz eiförmig-cylindrisch; Discus wie bei Muretia] Gr. 
lang und fädlich zurückgeschlagen, bis gegen die Mille der reifenden Fr. herabreichend; 
die Mcp, mit 5 rädlich-ilügelförmigen Rippen und je 3—4 vallecularen Ölstriemen. — 
Stengellose Stauden mit 21 fach fiederteiligen B. und fein-linealen Zipfeln in Grundrosette 
vereinigt, langgeslielt; die Dolden teils einfach, teils ungleichstrablig-zusammengeseizt, 
mit borstlichen Hüllcfaenb., auf langen Stielen die B. überragend; Blb. gelb. 

4 Art: CA acauie (M. Bieb.) Bolss. » Cä. ßavescens C. Ä. Mey 2—3000 m hoch ini Kau¬ 
kasus, Persien und Armenien, zu einer eigenen Gattung hauptsächlich auf Grund seiner ganz 
abweichenden Inflorescenz erhoben. 

4 32. Taenidia (Torr. & Gr. als Sect. von Zisia] Drd. Kelchrand sehr klein gezähnt, 
auf der Frucht ungezähnt; Blb. länglich mit lang-eingebogener Spitze. Fr. etwas Sknöpfig 
lang-oval und seitlich abgeflacht; die Mcp. auf dem Scheitel kurz-auseinanderweicbend 
und nicht durch ein gemeinsames Stylopodium verschmolzen, letzteres rudimentär, in 
kurze, fädliche Gr. auslaufend; Rippen zart-födlich, die Riefen runzelig-gestreift mit 
3—5 Ölstriemen. — Stauden mit doppelt gefiederten B., die eiförmig-lanzettlich ganz- 
randfgen Blättchen sitzend, die an der Spitze gedreit; Dolden ohne Hülle, ungleichstrahlig; 
Früchte auf langen, feinen Stielchen; Blb. gelb (Fig. 64L). 

4 nordamerikaoisebe Art: T. iniegerrima (L.) Drd.= Zisia integerrima DC., von Bentham 
u. Hocker wie von Coulter&Rose zu Pimpinella gezogen, wogegen auf die schon von 
Torrey & Gray in Syoopt. Flora (4840) p. 64 4 richtig gegebene Charakterisierung zu ver¬ 
weisen ist. Den Unterschied gegen die folgende Gattung finde ich hauptsächlich in der ganz 
abweichenden Bildung des Stylopodiums und der anderen, viel längeren und schärfer 
5kantigen Fruchtform. New-York — Georgia — Arkansas. 

4 33. Pimpinella L. {Acronema Edgew%, Ledeburia Lk. ^ Chesneya BerioLj Gymno^ 
sciadium Höchst., Petrosciadium Edgew., Murrithia Zoll, und Heterachaena Zoll., Äniso- 
metros Hassk.), Kelchrand ungezähnt; Blb. verkehrt-herzförmig oder eirund mit oben 
ausgerandeler Spitze und eingeschlagenem Mitfelzipfel, oder eingerollt. Fr. glatt oder 
borstig, Sknöpfig oder eirundlich, am Grunde herzförmig und oben in ein kleines Stylo- 
podium verschmälert, seitlich schwach abgeflacht, der Querdurchmesser durch beide Mcp. 
etwa ihrer Höhe gleichlang; Mcp. mit 5 gleichmäßigen, fädlichen Hauptrippen, dieÖl- 
slriemen in großer Zahl rings im Pericarp verteilt, zart; S. mit an der Fugenseite schwach 
gehöhltem oder flachem Nahrgewebe. — Kräuter mit großenteils ausdauerndem Wurzel¬ 
stock, zuw. halbslrauchig, die grundständigen B. gefiedert oder nur wenig tief gelappt, 
die Slengelb. in feinere Segmente 2—3fach fiederteilig; Dolden vielslrahlig mit io der Regel 
durchaus fehlender Hölle und Höllchen. Blötenfarbe nach Übtergalt. verschieden, am 
häufigsten TÖtlich-weiß [Fig. 64F—i). 

üntergatt. 1. Pancicia (Vis. als Gatt) Bnth. & Hook. Hülle vorhanden; Gr. auf dem Stylo¬ 
podium äußerst kurz, Rippen der Mcp. schärfer vorspriogend. 4 Art: P. serbica{Yis. ) Bnth. &Hüoki 
in adnot; südliches Serbien, Bosnien und Montenegro. Auch nach Beck, Fl. v. Südbosnien 
(Anna). Hofmus. Wien X. p. 203) Ist der Unterschied gegen Untergatt. III nur sehr gering. 

Untergatt II. Hmtera (Boiss. als Gatt) Bnth. & Hook. Bib. eirundlich, nicht aus- 
gerandet, an der Spitze eingerollt, gelb; sonst wie die üntergatt III. Obgleich bei den U. 
der Charakter der Blb., sogar die Farbe, in anscheinend geringfügigen Merkmalen von größerer 
systematischer Bedeutung ist, erscheint er doch in diesem Falle zur Auf rech thaltung ^ner 
eigenen Gattung ungenügend; Boissier hat in seiner Flora orientalis allerdings die Gattung 
getrennt gehalten und sich Bentham nicht angeschlossen. — Hierher gehören 42 mediterran- 

4 3’^ 
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orientale Arten, wie bei Eu-Pimpinella teils mit Mülle und Hüllchen: P. papillaris (Boiss.) 
Bnth. & Hook, aus Afghanistan, teils ohne solche, wie besonders P, aurea DC., trapioides 
(Boiss.) Bnth. & Hook., ßahelUfoUa (Boiss.) Bnth. & Hook. 

UntergatC III. Mu-Pimpmüla Hrd. Bib. verkehrt herzförmig mit eingeschlagenem 
Zipfel, weiß oder rötlich-purpurn (P. lutea Desf. gelb.); Gr. so lang oder häufiger sehr viel 
länger als das kegelförmige, im Kelchrande deutlich abgesetzte Stylopodium. Hülle und 
Hüllchen in der Regel fehlend. — Hierher die Hauptmasse mit etwa 75 sicher beschriebenen 
Arten, von denen die Hauptmenge im Mitteimeergebiete und Orient (30 Arten) und in kleiner 
Menge auch in Mitteleuropa vorkommt, dann ein neuer Reichtum in Indien, besonders auf 
dem Himalaya, zahlreiche Arten auch durch das tropische Afrika bis zum Caplande süd¬ 
wärts zerstreut sind, während die amerikanischen Arten spärlich sind. Im w’esllichen Nord¬ 
amerika ist nur \ Art: P. apiodora A. Gr. endemisch, da P. integerrima Bnth. & Hook, die 
eigene Haltung Taenidia darstellt; die sudamerikaniscben, z. T. mit Ligusticum verwechselten 
Arten hat Philippi jüngst um 7 neue bereichert (Plantas nuevas Chil. 1893—1894 p. 7Ä0). 

Sect. 1. lYagoselinum {Tonrnt als 'DC. Fr. glatt. Ausdauernde Stauden. Hierher 
die beiden auch in Deutschland gemeinen und In Sibirien hinein wie zum Orient verbreiteten 
Arten P. magna L. und P. saxifraga 1,, wozu auf Sicilien P. omisoides Brig., im Kaukasus 
die hübsche P. rotundifoUa M, Bieb. mit herzförmig-kreisrunden, Blappigen oder Steiligen 
Grundb. kommt, ferner P. peucedanifolia Fisch, aus Armenien, P. anthriscoides Boiss. aus 
Kurdistan, rhodantha Boiss. aus Armenien; eine zierliche Hocbgeblrgsstaude von Abyssinien 
und Kamerun ist P. oreophila Hook, f., ebenso in Abyssinien allein P. Gymnosciadium Hiern. 

Sect. 2. Tragium (Sprg. als Gatt.) DC. Fr. borstig-rauh oder fein behaart, oft wie die 
ganzen Dolden Von kurzen Weiohstacbeln grauschimmernd oder langßlzig. Stauden oder 
halbstrauchartig wachsende Steppen pflanzen, seltener 1 jährig (Sect. Anisum DC.) P. Tragium 
Vill. von Asturien und Südfrankreich bis zur Krim, mit mehreren davon abgetrennten orien¬ 
talen Arten, bildet eine Hauptgruppe dieser Section mit fiederschnittigen Grundb, und sehr 
armblätterigen holzigen Stengeln, welche hei P. villosa Schousb. in Spanien und Marocco 
grauweiß schimmern und fast nur mit blattlosen Scheiden spärlich bekleidet sind; auch die 
Blb. sind bei diesen Arten außen bärtig. P. peregrina L. im südlichen Europa und von da 
bis Abyssinien verbreitet ist 2jährig, die Grundb. einfach gefiedert mit größeren Endblättchen, 
die Stengelb. feiner zerteilt. Bei einer Reihe afrikanischer Arten sind die Grundb. ganz ein¬ 
fach, lederartig und scharf gezähnt-gesägt, dabei lang gestielt; so besonders bei P. caffra 
Harv., P. Welwiischü Engl, nnd P. Rivae Engl., P. huiliensis Welw., welche alle rundlich-ovale 
oder kreisförmige Grundb. besitzen. Im Himalaya ist neben vielen anderen Arten aus dieser 
Section P. diversifolia DG. gemein. 

Sect. 3. Peirosciadium (Edgew, als Gatt.) Bnth. & Hook. Hierher scheint nach dem 
Charakter: »Fr. oblong, Riefen mit nur 4 Ölstriemen« allein P. caespüosa (Edgew.) Bnth. & 
Hook, aus dem Himalaya in 3000 m Höhe zu gehören, da Clarke in der Flora indica diesen 
von Pimpinella scheinbar sehr abweichenden Bau ausdrücklich wiederholt hat. Bentham 
und Hook er hielten ihn, wie in Reichenbach’s Zeichnung von P. peregrina L., für irr¬ 
tümlich und verbanden daher mit dieser Sect, 3 auch noch die Gattungsgruppe peregrina- 
diversifolia. 

Nutzpflanzen. Der Anis, Pimpinella Anisum L., eine 3—5 dm hohe flaumhaarige U. 
mit ziemlich lockeren Dolden und angedrückt-flaumbaarigen Früchten, welcher seine Heimat 
in Ägypten, Kleinasien und den griechischen Inseln haben soll, wird dort und in Mitteleuropa 
zur Gewinnung der stark gewürzhaften Früchte im Großen gebaut; nach der Herkunft unter¬ 
scheidet man verschiedene Handelssorten. — P. saxifraga L. und magna h. liefern die früher 
viel gebrauchte Radix Pimpinellae (albae und majoris), Biebernell-Wurzel. 

4 34, Aegopodium L. Eelchrand durchaus stumpf; Blb. mehrnervig-breit, verkehrt- 
herzförmig mit schmal eingeschlagener Zunge; Griffelpolster gknöpfig, in 2 Kegel zuge¬ 
spitzt. Fr. seitlich abgeflacht mit schwachen Kanten, länglich-oval, oben von starkem 
Stylopodium über dem abgesetzten Kelchrande gekrönt mit scharf-herabgeschlagenen 
langen Gr.; Mcp. mit fadlichen Hippen, im Inneren des Pericarp-Querschnitles eine groß¬ 
zellige Schicht an Stelle einzelner Ölstriemen, der S. gegen die Fuge hin flach oder etwas 
vorgewöibt. — Stauden mit 2—3fach gedreil-gefiederlen B. und scharf gesägten Bran¬ 
chen, die großen Dolden ohne Hülle und Hüllchen; Blb. weiß. 

2 europäisch-sibirische Arten, eine davon eine gemeine mitteleuropäische und weit nach 
Asien hinein verbreitete ü.: Ae. Podagraria L., in lichten Waldungen der Ebene und Berge 
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bis auf die Voralpen. Die Tracht der im Fruchtbau, abgesehen von den mangelnden Öl¬ 
striemen, sonst mit Carum oft verglichenen Gattung ist eine eigenartige*, dennoch ist auch 
sie früher zu Sison^ Tragoselinumy Pimpinella, Ligustieum und Seseli gerechnet worden. 

135, Eulophus Nutt. {Podosciadium A. Gr.). Kelchrand vorstehend-gezähnt; Blb, 
und Stylopodium und Fruchtform wie bei Gattung 133; die Mcp. mit mehreren (je \ —5) 
vallecularen Ölstriemen, 4—8 Striemen auf der Fugenfläche; der S. gegen die Fuge hin 
breit-gehöhit mit in der Höhlung vorspringender scharfer Mittelkante an der Raphe. — 
Stauden mit gebüschelten, knollig-verdickten Wurzeln und hohen Stengeln mit fiederig 
oder gedreit-zusammengesetzten B. und linealen, meist ganzrandigen Blättchen, das end- 
sländige verlängert; Hülle und Hüllchen meist aus wenigen, häutigen B., Dolden lang- 
gestielt; Blb. weiß oder rötlich. 

5 nordamerikanische Arten, davon eine: £«.amencanws Nutt. in Ohio-Illinois-Missouri- 
Arkansas-Tennessee, seit lange bekannt, eine andere; Eu, Bolanderi (A. Gr.) Clt. & Rs. aus 
Californien, mit der fünften Art ursprünglich für den Typus einer eigenen Gattung Padosoia- 
dium angesehen, 2 andere californische Arten: Eu, ParisUi Clt. & Rs. und Eu, Pringlei Clt. 
u. Rs. erst in jüngerer Zeit beschrieben, teils für Pimpinelia, teils für Carum Gairdneri und 
Kelloggii gehalten, wie sich aus dem Wuchs mit knolligen Büschelwurzelu erklärt. Aber in 
der Aushöhlung des Nährgewebes des S. steht diese Gattung mit ihren wie bei Pimpinella 
in größerer Zahl verteilten Ölstriemen dieser letzteren Gattung so gegenüber, wie Conopo- 
dium gegenüber Carum oder Bunium, wobei nur die einzelnen vallecularen Striemen der 
fünften Art: Eu. californicus (Torr.) Clt. & Rs. eine erheblichere Ausnahme machen, die aber 
auch unter Pimpinella ihr Analogon findet. 

136. Bium L. Kelchsaum Szähuig; die Zahne deutlich blaltartig oder klein; Blb. 
breit-verkehrl-herzförmig mit in seichter Ausrandung stehendem eingeschlagenen, spitzen 
Zipfel. Fr. breit-eirund, seitlich abgeflacht, das 2knöpfig-kegelförmige Grififelpolsler von 
den Kelchzähnen umrandet und meist gleich hoch, die Gr. aufrecht-abstehend oder 
zurückgebogen; Mcp. mit dickem Pericarpund in diesem eingesenkfen oder oberflächlich- 
sichtbaren, zahlreichen oder unregelmäßig-zerstreuten Ölstriemen; derS, gegen die Fuge 
mit flachem oder gekieltem Nährge’webe; Garpellträger meist an die Gommissur ange- 
’wachsen. — Stauden, meist sumpfliebend, mit starkem, reicbblätterigen Stengel; die B, 
abgesetzt gefiedert oder 2fach fiederteilig, die Blättchen oft scharf gesägt; Dolden groß 
und vieislralilig mit Hülle und Hüllchen aus mehreren bis vielen, oft grünen und länge¬ 
ren B.; Blb. weiß. 

40 boreale und außerdem in neuem Formenreichtum in Afrika zerstreut lebende Arten, 
welche in 2 Untergattungen zerfallen; diese als eigene Gattungen anzusehen, haben S. Watson 
und mit ihm Goulter & Rose neuerdings wiederum geraten, doch erscheinen in den asia¬ 
tischen Arten und zumal in S, Sisarum L. zusammenhängende Übergänge. 

üntergatt. L Eu-Sium {= Sium Kch.) Drd. Mcp. mit dickeren, zuweilen fast Hügelig 
verbreiterten Rippen, die Riefen daher von diesen schärfer abgeselzt; Schenkel des Carpell- 
trägers angew-achsen oder frei; Ölstriemen zerstreut. Hierher die Hauptmenge der Arten, 
besonders .S. latifolium h, in Europa und Sibirien, S. lancifoUumU. Bieb. in Sibirien, S. eicuM-‘ 
folium Gmel. {S. lineare Mchx. =: Apium lineare Bnib. & Hook.) in Sibirien und durch ganz 
Nordamerika, S. Carsonii Darand in Pennsylvanien und Umgebung, S, Sisarum h, vom Ältaij 
sisaroideum DC. aus Talyscb, S. Thunber0 DC. nebst S. angolense Engl, (mit sehr schmalen 
Blattfiedern) und S. repandum Welw. aus dem Trop. Afrika (Seenregion, Westafrika, Augofa). 

Üntergatt. II. Berula (Kch, als Gatt.) Botb. & Hook. Mcp. allseitig stark verdickt, 
daher die Rippen (welche sehr zarte Stränge besitzen) nur in breiten Kanten vortretend; 
Carpellträger 2teilig mit angewaohseueu Schenkeln; Ölstriemen in dichtem Kranze das Endo- 
carp umgebend, äußerlich nicht vortretend. S. angustifoHum L. {Berula angustifolia Kch.) 
ein© von Europa nach Nordamerika hin verbreitete, gemeine Sumpfpflanze mit niederliegend¬ 
aufrechtem Stengel, die Hauptdolden blattgegenständig. 

Nutzpflanzen. Sium Sisarum L., die Zuckerwurz, mit einem Bündel starker, finger¬ 
dicker und äußerlich der Pastinak ähnlicher Wurzeln, als deren Vaterland das innere Asien 
vom Altai bis zum nördlichen Persien von Maximowicz angegeben wird, ist eine über Russ¬ 
land nach Europa gekommene Gemüsepflanze, von der es zweifelhaft erscheint, ob sie schon 
den alten Griechen und Römern bekannt war. Vergleiche Alpb. de Candolle, Ursprung 
der Culturpfianzen S. 48. 
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m. 9 b. Apioideae-Ammineae-Seselmae. 

Unterscheiden sich von III. 9 a nur durch die Gesamtfonn der Frucht und Ausbildung 
der Rippen: die einzelnen Mcp. zeigen im Querschnitte eine dem Halbkreise genäherle 
Form, die Breite der Commissur ist daher größer als der Durchmesser des einzelnen 
Mcp. von Rückenrippe zum Carpelltr'äger gemessen; die ganze Fr. erscheint daher häuüg 
von kreisrundem Umfange, zuweilen auch vom Rücken mehr oder weniger abgeflacht. Die 
Rippen, als 5 Hauptrippen entwickelt, sind häufiger breit, stark vortretend oder schwach 
geflügelt, dabei sind sehr oft die beiden Randrippen stärker entwickelt und mit wulsti¬ 
gerem Rande versehen, als die Rückenrippe und die 2 seitlichen, so dass ein festerer 
gemeinsamer Rand an der Fuge gebildet wird. 

Durch diese Merkmale bilden die Seselinae einen deutlichen Übergang zu den Pawce- 
äaneae^-Ängelicinae; die Gattungsgruppe von Setinum und Angelica einerseits, von Thaspium 
und Cymopterus andererseits, können als Verbindungsglieder angesehen werden. Der ent< 
scheidende Punkt muss darin gesucht werden, dass die Ungleichheit und Stärke der Rand- 
flügelbiidung bei den Peucedaneae einen höchsten, gesteigerten Grad erreicht, welcher mit der 
Ausbildung ganz flacher, vom Rücken her zusammengedrückier Mcp. endet, dass der S. daher 
bei diesen vom Rücken stark abgeflacht, bei den Seselinae aber rundlich convex ist. 



Pig. 67. Analyse der ÄmmimaeS'eselinae. Ä—JB Oenanthe Fhellandritim L., Läsgssckn. dttrch die ganze Fr., nm 
das ebere nni mit den Kabelsträngen der S. erf&llte St&ck zu zeigen, und Qnerschn- dnrcli ein Mcp. — C Qttersclin. 
dorek ein Mcp. von Aüthusa Cynapium b., die Bippen Ton sekr breiten Strängen erfüllt. — P Qnerscto. dnrcb 
ein Mcp. ron Seseli gummiferum Sm,, M ron S, huchiormensis im unreifen Zastande, von der Fugenseite her ver¬ 
zogen nnd mit heransgefallenem S., nm die horstigen, hohen Eippen zu zeigen. — F Qnerschn. durch ein Mcp. 
vi^ Afhamanta MaitkioU Wulf, (rupestris Hchb.). — 6 Qnerschn. durch ein Mcp. von Meum aihumanticum Jacq. — 
3 Onersohs. durch ein Mcp. von Ligmticum pytenaicnm Gou. Alle Figuren sind nur bei schwacher VergröBe- 

rnng gezeichnet. (Original.) 


Solche Ausnahmen, wie sie bei den Cartnae in Hinsicht auf Krystallbildung und Abor¬ 
tieren der Hauptrippen zu Gunsten der Nebenrippen angeführt sind, fehlen hier. Der oribo- 
sperme Samencharakter ist so gut wie ausnahmslos, indem die einzigen Abweichungen sich 
in den unter Fig. 67 G von Meum dargestellten Grenzen bewegen, wo die Einkrümmung des 
Nährgewebes dadurch wieder zum orthospermen Charakter bin ausgeglichen wird, dass in 
der Medianlinie ein kielartiger, starker Vorsprung nach außen gegen die Raphe hin sich vor- 
wölbt. Die Lage der Öistriemen ist normal vallecular, oder sie umziehen in engem Kreise 
den ganzen S. oder sind — wie bei Silaus — in der Ausbildung unterdrückt. Auch in 
dieser Subtribus kommen neben den Vallecularen dlstriemen sehr viel zartere intrajugale 
vor, welche vielleicht Gattungsmerkmale bilden. 

A. Garinal- und Sutoral-Rippen in der Fr. gleichmäßig entwickelt 

a. (Gattungsgruppe von Seseli) Fr. kurz-eimndlich oder verkehrt-kegelförmig, mit breitem 
und stumpfen Stylopodium (bei Oenanthe über dem Oberteile der Samen halsförmig 
vorgezogen); Rippen dickfädlich oder breit 3kantig, ungeflügelt oder höchstens die 
Randrippen etwas flügelförmig verbreitert, dicker als die rückenständigen; Mcp. auf 
dem Rücken breit-gerundet, im Querschnitte von halbkreisförmigem Umfange, nicht 
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zufiammengedrückt. Pericarpium meistens glatt, selten dicht behaart (bei vielen Seseiüj ; 

Blb. stets weiß oder rötlichweiß. 

a. S. von zahlreichen Ölstriemen dicht umringt. 

I. Pericarp geschwollen-verdickt, viel breiter als der unregelmäßig-stielrunde/ vorn 

gewölbte S.137. Crithmum. 

II. Ein dünneres, verhärtetes Pericarp den vorn schwach ausgeböhlten S. umgebend 

138. Sclerochorton. 

i^. Valleculare Ölstriemen meist je 1 (bei Untergatt, von Seseli 2—4). 

I. Rippen der Fr. fädlich, gleichförmig oder die Randrippen wenig dicker. 

4. Blb. ganzrandig, beiderseits spitz; Kelchsaum mit 5 spitzen Zähnen 

139. Bethawia. 

2. Blb. vm*kehrt-herzförmig, mit in der Ausrandung eingeschlagenem Mittelzipfel. 
Fr. glatt oder von zerstreuten oder dichten Haaren bedeckt . . 140, Seseli. 

U. Die Bandrippen der Fr. oder auch die rückenständigen geschwollen, stark verdickt 
und breit. 

4. Die Bandrippen viel mächtiger entwickelt als die rückenständigen, verdickt an¬ 
einander stoßend und Rand bildend. 

* 4 jährig. Kelchzähne deutlich, stehenbleihend (N.-Amerika). 


f Blb. ausgerandet mit elugescfalagener Spitze .... 141. Biscopleura« 

H Blb. hohl mit eingebogener Spitze ...... 142. Qynosciadium. 

** Unbehaarte Sträucher mit reicher Verzw^eigung.... 143. Polemaania. 


2. Alle Rippen verdickt oder korkig-angeschwollen oder verhärtet, die Randrippen 
kaum größer. 

* Garpellträger fehlend (bez. im Endocarp angewachsen.} 
i Fr. über den S. in einen kelchtragenden Hals verschmälert und vom zwei- 


hörnigen Stylopodium gekrönt.144. Oenauthe. 

it Fr. mit stumpfen Styiopodien am Scheitel flach. Dolden einfach!; krie¬ 
chende U. mit stielrunden, knotigen B.145. Crantzia. 

** Carpellträger frei entwickelt; Kelchzähne fehlend. 

T 4 jährig; S. an der Innenseite Bach.146. Aethusa. 


fi Hohe Staude; S. an der Commissur schwach-2 furchig 147. FlieUolophiuin. 
h. (Gattungsgruppe von Mhaman(a}. Fr. länglich-cylindrisch unter dem erhöhten Stylo- 
podium haisförmig verschmälert und dadurch mit vorragendem Scheitel versehen, 
seltener stumpf; Rippen fädlich und nicht geflügelt; Mcp. auf dem Rücken gerundet, 
im Querschnitte von halbkreisförmigem Umfange. Pericarpium raufahaarig oder dicht¬ 
borstig oder papiliös; Blb. öfters bewimpert oder behaart. 

«. Blb. gelblich oder goldgelb. 

I. Fr. zwischen den dicht behaarten Hauptrippen mit erhabenen, sternhaarig-borstigen 

Leisten (nach Art der Cüucalineae) versehen.148. Fortenachlagia. 

II. Nebenleisten fehlen; Randrippen breiter, die 2 seitlichen fehlend 149. Pichleria. 
p. Blb. weiß. 

I. Fr. rauhhaarig oder [Todaroa) mit zerstreuten Wimpern bedeckt. 

4. S. an der Innenseite flach oder hei vorhandener schwacher Ausfurchung mit kielig- 


vorspringender Raphe. 

* Blb. 2lappig oder sehr tief ausgerandet.150. Athamanta. 

** Blb. eingerollt; S. vom Rücken abgeflacht.151. Todaroa. 

2. S. vom Rücken abgeflacht, an der Innenseite gefurcht . 152. Biplolophium. 
IL Fr. mit papillösen Rippen und zwischen den Papillen mit rauhen Haaren dicht¬ 
warzig und bOTStig-rauhhäarig . ..153. Physotrichia. 


c, (Gattüngsgruppe von Fomicultm), Fr. eirund-cylindrisch vom Rücken mehr oder weniger 
zusammengedrückt, mit glattem Pericarpium; Mcp. zuweilen von der Gesamtform wie 
bei Feumdanwm mit einem schmalgeflugelten Rande [Anethum u. a.}; Randrippen fest 
aneinanderliegend und stärker, die Rücken- und ^eitenrippen dick-fädlich, meist 
schmäler, 
a. Blb, weiß. 

I. Ölstriemen in größerer Anzahl in den Riefen. 

4. Fr. im Querschnitte fast kreisrund. 

* Hülle fehlend oder wenige kleine Hochb.154. Polyzygus. 

Hülle und Hüllchen blattartig, kammartig 2fach fiederteilig 155. Bchultaia. 

2. Fr. vom Rücken abgeflacht; S. zusammengedrückt . . . 156. Podistera. 
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IT. Ölstriemen sehr groß, 4 vallecular und 3 commissural . . . 167. Eurytaeiiia« 

Blb. grünlich-gelb oder rein gelb. 

I. Rippen dick, aneinander stoßend, die Randrippen nicht die Fuge schließend; S. 
vom Rücken stark abgeflacht.. 158. Xatardia. 

II. Randrippen die Fuge schließend, zuweilen daselbst zu einem Doppelflügei ver¬ 
breitert. 

4. Ölstriemen 4 vallecular, 2 commissural, groß. 

* Randrippen kaum stärker als die rückenständigen. . . 159.Foeniculum. 

** Randrippen zu einem schmalen Flügel verbreitert. . . 180. Anethum. 

2. Ölstriemen zahlreich oder unregelmäßig verteilt zu mehreren, zahlreiche kleine 
zerstreut, schwer sichtbar. 

^ Blb. breit, sitzend. 

-f- Blb. mehrnervig; Kelehrand Szähnig . . . . . 161«. Xuudmannia. 

Blb. 4nervig; Kelchrand ungezähnt.163. Süaus. 

^ Blb. lang genagelt, die Spreite buchtig-spatelförmig verbreitert 

163. ^rochiscaiithBB. 

d. {Gattungsgruppe von Ligusticum). Fr. eiförmig-cyiindrisch vom Rücken nicht zusammen¬ 
gedrückt mit glattem Pericarpium; alle Rippen untereinander gleichartig und ziemlich 
gleichgroß, die Randrippen oft ein wenig breiter, alle schmal-(seilen breit-, bei Selinnm, 
Thaspium) geflügelt; S. mit breitem, oft Skantig-rundlichen Querschnitte. (Mcp. vielfach 
denen der AngeUdnae ähnlich, aber auf dem Rücken und am Rande gleichmäßig ge¬ 
flügelt und nicht vom Rücken her stärker abgeflacht, ausgenommen Cortiäj. 
a. BI. zwitterig (in den Hauptdolden), die Blb. meist verkehrt-herzförmig ausgerandet. 

I. Blb. weiß, grünlich-weiß oder rötlich-weiß. 

4. Mcp. mit S gleichmäßig-schmalen, fädlicben und nicht flügelförmig verbreiterten, 


oder breit-häutigen Rippen. 

Valleeulare Ölstriemen Je 3—4. 

4* ** Kelehrand ungezähnt; S. vorn tief ausgefurcht .... 184. Meum. 

•H* Kelchraud gezähnt auswachsend; S. stielrundlich 185. Fudressia. 

** Ölstriemen Je 4 vallecular, klein.166. Ouidium. 

2. Mcp. mit geflügelten, verbreiterten Rippen. 


* Kelchrand ungezähnt oder sehr kurz gezähnt; Rücken der Mcp. gewölbt. 

4* Ölstriemen Je 4 vallecular; Blb. in der AuSrandung eingeschlagen. 

OS. mit dem Endocarp verwachsen; Randrippen der Mcp. wenig breiter, 

Jngelica-äbnlich .167# Selinum. 

OOS. vom Endocarpium frei; Rippen am äußeren Rande mit Leitbündeln 

versehen . ..170. Cenoloplüuin. 

44* Ölstriemen zu mehreren vallecular oder nur mikroskopisch klein oder 
oblitteriert. 

O S. (ausgenommen üntergatt JSaloscias} dem Endocarp angewachsen. Blb. 
in der Ausrandung eingeschlagen. Rippen der Mcp. fest, breit-flügeiig 

168. Iiigusticum. 

OO S. lose im Endocarp; Blb. ganzrandig, eingekrümmt. Rippen der Mcp. 

hohl, am Grunde mit Strang.169. Coelopleupum. 

** Kelchraud mit schmalen Zähnen besetzt; Mcp. und S. vom Rücken her ab- 

geflaebt. ... 171. Oortia. 

II. Blb. gelb; Fr. im Umfange rundlich; Kelchzäbne deutlich. 

4. Mcp, mit breiten und gleichmäßig verdloki-korkigen Rippen, die Riefen sehr 

schmal ..17S# Oreosris. 

3. Mcp. mit gleichmäßig oder ungleich-breit geflügelten Rippen, die Riefen viel 

breiter... 173, Whaapinm« 

ß. Bi. polygamisch-diöcisch, die Blb. ganzrandig-spitz. Randrippen geflügelt, die rücken- 

ständigen oft abweichend gebildet.. 174. Aclplisrlla. 

B. {Pyramidoptera-Gruppe.) Nur die Carinal-Rippen zu Flügeln entwickelt oder wenigstens 
Je 4 Rückenflügel, bez. 2 Seitenflügel der Suturalrippen fehlend. 

a. Die Randflügel verdoppelt, beide Mcp. regelmäßig sich trennend, 

a. Valleeulare Ölstriemen je 4.175. AnuesoxMza. 

ß. Valleeulare Ölstriemen zu mehreren; Hüllchen groß und blattartig 176. Coaxana. 

b. Ein einziger Randfiögel bildet den Commissurrand; Fr. nicht aufspringend 

177. Pyramidoptera. 
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4 37. Critiimiim Tournf. Kelchraud sehr kurz gezähnt; Blb. eingerollt, auf breitem 
Grunde sitzend herzförmig-eirund, die eingerpllte Spitze schmal-zungenförmig^ Fr. ei¬ 
förmig mit schwammigem Pericarp und kurzen Gr., die Mcp. mit 5 an den Kanten die 
Leitbundei enthaltenden dicken Rippen; der S. nur den kleinen Innenleil des Pericarps 
einnehmend, von einem dichten Kranze im Endocarp liegender Ölstriemen umgeben, 
etwas abgeflacht, stielrundlich. — Halbstrauchartige Stauden mit fleischigen B., Hülle 
und Hüllchen vielblättrig, Blb. weiß. 

1 von den Canaren über das Gestade der Mittelmeerländer bis zum Schwarzen Meere, 
nordwärts bis England, verbreitete Art: C. maritimum L., an Strandfelsen Und im Dünensande 
wachsend, die holzigen Stengel etwa fußhoch mit lang scheidenden, dick-fleischigen B. be¬ 
kleidet; diese 4—2fach flederteilig, die Zipfel einnervig, lineal-lanzettlich und zugesplizt; die 
endständige Hauptdolde vielstrahlig, die reifen Früchte hell gelbbraun, durch das schwammige 
Pericarp sehr leicht. 

4 38. Sclerachorton Böiss. Kelchraud kurz gezähnt; Blb. verkehrt-eirund, ausge- 
randet mit eingeschlagenem Zipfel. Fr. länglich-eirund, die Gr. mehrfach länger als das 
kegelförmige Slylopodium; Mcp. mit 5 vorspringenden Rippen, in den Riefen sehr fein 
6—Tstriemig, an der Fugenfläche 4 0—Igstriemig, der S. gegen die Fuge gekrümmt. — 
Steifblättrige Stauden: Hülle und Hüllchen armblällrig, Dolden wenigstrahlig, steif; 
Blb. weiß. 

2 Arten des Orients: S. Haussknechiii Boiss., 4000 m hoch in Persiens Gebirgen, und S, 
junceum (Sm.) Boiss, (Seseli stylare Boiss. & Heldr.) 2000 m hoch in den Gebirgen Griechenlands, 
glatte und graugrüne Stauden mit zahlreich neben einander entspringenden Stengeln, die B. 
afach flederteilig mit Zipfeln, welche lineal, kurz, hart und von den Stielchen kaum abgesetzt 
erscheinen, 

4 39. Dethawia Eftdl. {Wallrothia*Spr.). Kelchsaum mit 5 spitzen Zähnen; Blb. 
elliptisch, beiderseits spitz und nicht ausgerandet, flach oder an der Spitze schwach ein¬ 
gebogen. Fr. vom Charakter der Gatt. 4 40, doch länger und mehr cylindrisch; Gr. sehr 
lang und fiidlich; Mcp. mit 5 vorspringenden Rippen, alle abstehend mit stumpfem Kiel, 
die Randrippen an einander schließend, Ölstriemen je 4 (—%) vallecular; S. halbsliel- 
rund. — Stauden mit fein fiederteiligen B.: Hülle aus wenigen und Hüllchen aus vielen 
linear-lanzettlichen B.; die Blb. weiß, die Fruchtdolden nach Art eines Foeniculum mit 
langgestielten Fr. 

4 in den Pyrenäen endemische Art: D. ienuifolia (Pourr.) Endl., {Lignsticum splendms 
Lap., I. tenuifolmm Pourr., Wallrothia temifoHa DC.) vom Habitus eines langblätterigen Meum 
athamanticum Jacq. und Seseli montanum L., der Gattung Seseli sehr nahe stehend. Doch im 
Aussehen der vielstrahligen Frachtdolden mit auf jedem Strahle ringsum strahlig ausgebreiteten, 
feinen Fruchtstielen und auf diesen im rechten Winkel aufgebogenen cyiindrischen Früchten 
mehr an die zweite Gattungsgruppe dieser Tribus herantretend. 

Wallrothia Sprengel ist hier, früheren Autoren folgend, als Synonym citiert, obwohl 
G. V. Beck in der Flora von Südbosnien VII (Annalen des Hofmuseums, Bd. X, p. 204) dieser 
Gattung durch Zuerteilung von Bunium^kxim {alpinum Wldst. & Kit., divaricatum Bert.) eine, 
andere Bedeutung gegeben hat. Das dort über die Gattung Bimium Gesagte bestätigt nur 
meine obigen (S, 493) Darlegungen über die Schwierigkeit, hier eine natürliche Abgrenzung^ 
zu erzielen. 

4 40. Sosoli L. {Hippomaratkrum Duby, Lomatopodium Fisch. & Mey., Stenocoelium 
Ledb.). Keicbrand kurz gezähnt, die dicken Zäline stumpf oder spitz, bleibend oder ab¬ 
fällig, selten fast 0; Blb. breiter als lang durch die starke Einrollung an dem kurzen Ka- 
gel und besonders an der lang eingeschlagenen Spitze, herzförmig oder breit-elliptisch, 
oben ausgerandet; Stylopodium breit und flach oder kurz-kegelförmig mit zurückge- 
krümmten Gr. von w'echselnder Länge. Fr. eiförmig oder verkehrt-eiförmig mit breitem 
und außer den Griffelresten flachen Scheitel, glatt oder kleiig-besohuppt oder borstig; 
die Mcp. mit 5 dicken und meist schwach vorspringehden Rippen, die randständigen 
öffefs etwas breiter und fest an einander schließend, die Ölstriemen je I vallecular oder 
(in den .Untergattungen 2—4) je 2—4, zuweilen daneben intrajugale Striemen. S. im 
Querschnitte meist stumpf-ökantig halbkreisrund, g^en die Fuge flach. — Stauden mit 
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dicken Rhizomen und Grundrosetten, seltener 1—2jährige Kräuter, die B. meist 3-mehr- 
fach fiederieilig mit schmalen Zipfeln; Dolden vieistrahlig reichblütig; Hülle selten, aber 
die Hüllchen gewöhnlich vorhanden; Blb. weiß oder rötlich (Fig, 67 J> — E), 

Große und für Europa bedeutende (mit 35 Arten dort auftretende), im Orient minder 
reichhaltige und in Nordamerika fehlende, fast rein boreale Gattung; 2 Arten (.$. Harveyanum 
F. V. M. und S. algens F. v. M.) werden aus dem südöstlichen Australien (Victoria) angegeben, 
2 andere (S. natalense Sond. und asperum Sond.) aus Südafrika, so dass die Gesamtzahl der 
Arten etwa 35 beträgt. Ein zweifelhaftes S. PencanumVh. wird von Philipp! aus Chile an¬ 
gegeben, doch gehört dasselbe vielleicht ebensowenig zur Gattung, wie die übrigen austral- 
gerontogäischen Arten, über deren Stellung Bentham & HookerG. pl. 1. p. 902 sich äußern. 
Einige in jüngerer Zeit abgetrennie, habituell durchaus zu Seseli gehörende und nur durch 
einseitige Fruchtcharaktere ausgezeichnete Gattungen kann ich nur als Untergattungen an- 
sehen, ebenso auch Libanotis in Ermangelung trennender Unterschiede. 

Üntergatt. L Eu-Seseli Drd, (Synonyme s. oben). Valleculare Ölstriemen je 4; Kelch- 
zähne kurz und dick, io der Frucht unverändert; Hülle fehlend. 

Seet. I. Hippomarathroides DC. (erweitert um die Seciion Hippomaratkmm DC. Prodr. 
lY, hkk ^ Bippomarathrum Rivin. als Gattung, welcher Name schon wegen der Gleichnamig¬ 
keit mit der Smt^mieae-Gattung zu streichen ist.) Blätter der Hüllchen am Grunde oder hoch 
hinauf zu einem breiten Trichter verwachsen. 

§ 4.* Mit glatten Früchten und trichterförmigem Involucellum. Hierher Hipptmara-- 
thrum L. mit einem von Baden bis Siebenbürgen und Podolien reichenden Areal, Suhspec* 
hebecarpum vom Altai bis zum Ural. S. leucospermum Wldst. 6l Kit. in Ungarn und Kroatien, 
S. rigidem Wldst. & Kit ebenda und in Serbien-Montenegro, mit vielspaltig-zerscfalitztem 
Hüllchen trieb ter; junge Fr. behaart: verwandt mit der folgenden Groppe. 

§ 2. Mit behaarten oder rauhfilzigen Früchten und trichterförmigen, in strablige Zipfel 
zerschlitzten oder nur am Grunde scheibenförmig verwachsenen Hüllchen. S. globiferum Vis. 
Dalmatien-Montenegro, S. gummiferum Sni. in Taurien, S. corymbosum Boiss. & Heldr. in 
Griechenland, S. cimeifolium M. Bieb. im Kaukasus, S. dichötomum M. Bieb. in Taurien, S, 
Lessingianum Turcz, vom Altai bis zu den südrussiseben Steppen. — Bei diesen Arten wech¬ 
selt die Zahl der Doldenstrahlen sehr, indem S. gummiferum Sm. deren etwa 20 an sehr 
reichblütiger Dolde, S. Lessingianum Turcz. oft nur 2—4 besitzt. 

Sect, II. Seselia gentänaDrd. {Hippomarathrum Duby.) Hülle fehlend oder armhlättrig, 
rudimentär; Hüllchen aus freien, lanzettlichen Blättchen. Hierher eine große Zahl euro¬ 
päischer Arten, besonders S. tortuosum t. von Portugal bis zum Kaukasus und Kleioasien, mit 
großem, langgestreckt-rispigem Blütenstande mit ausgesperrten, graugrünen Ästen, deren Trag¬ 
blätter hauptsächlich aus Scheide bestehen und nur w'enige, kurze Fiedern tragen; S* annuum 
L. (5. coloratum Ehrh.) von Frankreich bis Südrussland, 5. elatum L. von Spanien bis Kroatien, 
S. osseum Crtz. (S. elatum Rchb.) von Siebenbürgen bis Böhmen, S, varium Trev. von Mähren 
bis Südrussland, S. Tommasinü Rchb. in Istrien, Dalmatien und Zante, S. montanum L. von Frank¬ 
reich bis Kroatien mit der Unterart S. glaucum L., S, petraeum M. Bieb. im Kaukasus, S. caas- 
pitosum Sibth. & Sm. in der alpinen Region des bithynischen Olymp, S, leucocoleum Stpf. & 
Weitst., gelbblübend, Persien. Hierher auch S. daucifolium Clrk, mit glatten Fr. aus Indien 
und China, während 8, indicum W. & Arn eine von Stemhaaren am Scheitel bedeckte, raub- 
haarige Fr. besitzt. Zu dieser Section gehören auch die meisten sibirischen Arten, besonders 
S, tenuifoUum Ledb,, strictum Ledb., coronatum Ledb., vaginatum Ledb. vom Altai und aus 
Davurien, und das von Ledebour in Icon. Fl. ross. Taf. 4 75 abgebildete Stenocoelium atha- 
mantoides Ledb. 

Seei. 111. Pimpinelloides Boiss. Hülle und Hüllchen yielblätterig, Blättchen frei; die 
Fr, von der Seite etwas abgeflacht. Hierher gehört, soweit als bis jetzt bekannt, hur S. 
Olivieri Boiss. aus Persien. 

Sect. IV. PseudoseseU 'BYm. (Consp. Fl. Enr. p. 297.) Rippen der Fr. erhaben, stark grau- 
bewimpert oder mit schuppigen Borsten besetzt; Gr. lang und fädlich auf dem (im trocknen 
Zustande} stark buchtig-gelappten Stylopodium. Einzige Art; S. nanum Duf. {Gaya pyrenaica 
Gaud.), in den Pyrenäen zwischen 2990—^2500 m, eine zierliche, dichte Rosetten bildende 
Pflanze mit Blütenstengeln von 5—49 cm Höhe; die genauere Untersuchung der Fr. könnte 
vielleicht noch writere Unterschiede ergeben und diese Art wenigstens in die Reihe der 
eigenen üntergattungen einti^ten lassen. 
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Sect. V, Scaphespermum Edgw. mit 4 indischen Art: S. trilobum (Edgw.) Bnth, Ät Hook, 
wird hierher gerechnet, abweichend von allen übrigen Seseli-ArteB durch einen an der Fugen¬ 
seite ausgehöfalten S.; Fr. mit kleinen, abfälligen Kelchzähnen, rauhbaarig. Clarke hält diese 
fragliche Art vielleicht für eine Pycnocycla? (Flor. brit. Ind. II, p. 694.) 

Untergatt. II. Cyathoselinum (Bnth. als Gatt.) Drd. Fr. an der Commissur verbreitert 
und kantig, unbehaart, über den zu je 3 beisammen liegenden Ölstriemen in den breit ge¬ 
dehnten Riefen gestreift; Hülle fehlend, Hüllchen hoch trichterförmig verwachsen. Hierher 
S. iomen^um Vis. in Dalmatien, abgebildet in Reichenbach’s 111. Fl. Germ. Taf. 4914. 
Blb. auf dem Rücken kurz bewimpert. Fr. glatt. 

Untergatt. III. Seselinia (Bck. als Gatt.) Drd. Fr. kantig und glatt, die Mcp. im Quer¬ 
schnitte pentagonal, ihre Rippen fast gleichdick fädlicb, Ölstriemen in den Riefen zu je 2—3 
und kleinere Striemen intrajugal; Hülle fehlend, Hüllchen aus mehreren freien pfriemlichen 
Rlättchen. Hierher S. austriacum (Bck.) Drd. vom Habitus des S. osseum Crtz. und S. Gouani 
Kch. {Seselinia elata Bck., Seseli elatum Gou. nicht L.) im südl. Tyrol und österr. Litterale. 
Vergl. Günther v. Beck, Fl. v. Nieder-Österr. p. 637 und Verb. zool. bot. Ges. Wien 4694, 
p. 797, FI. von Sudbosnien VII in Annal. Hofmuseum Wien, X, p. 206. 

Untergatt. IV. Libanons (Crtz. als Gatt.) Gren. ^ Godr. Keicbzähne lang pfriemen- 
förmig, gefärbt, später abfallend; Fr. von lang zurückgebogenen Gr. gekrönt, mit stumpfem 
Kelchrande, rauhhaarig; Mcp. meist mit je 4 vailecul. Ölstriemen. Hülle vielblätterig. Hüllchen 
aus vielen freien Blättchen. Hohe Stauden mit reich beblätterten Stengeln, die Grundblätter weit 
ausgebreitet, vielfach fiederig zusammengesetzt. — Der Habitus dieser Untei^attnng ist nur von 
denjenigen echten Seseli-Arion stark verschieden, welche über der blattreichen Grandrosette viele 
schaftartige, sehr armblätterige Blütenstengel treiben; allein es giebt genug hochslengelige und 
reich beblätterte Arten (z, B. in der S, gummiferum-Gvnppo), deren große, vielstrahlige Dolde 
an Libanons erinnert, und auf die Gegenwart der Hülle ist kein allzugroßes Gewicht zu legen. 

Sect. I. Eriotis DG. Blb, von kurzen, gebüscheiten Haaren grau. Hierher die 2 
sibirischen Arten S. buchtormense (DG.) Kch. mit stark behaarten Fr., deren Rippen am jungen 
Frkn. weit vorspringen und dadurch mehr abweichen (vergl, Fig. 67 E.), und S. graveolens Ledb. 

Sect. II. Eu^Libanons DG. mit unbehaarten Blb. S. Libanons (L.) Kch. {Äthamanta Liba¬ 
nons L., Libanons montana All., L. vulgaris DG. z. T.), von Mitteleuropa durch Russland und 
den Kaukasus bis in das östliche Sibirien, und noch 6 andere sibirisch-arktische Arten, be¬ 
sonders Seseli sibiricum Eichw. (Libanons sibirica C. A. Mey.) 

441. Biscopleura DG. (Dauco^metEoglm.&Gray.; Ptilimnium Raf.}. Kelchsaum mit 
pfriemlichen, stehen bleibenden Zähnen; Blb. eirund mit eingeschlagener Spitze, Fr. 
eirund-länglich, der Querdurchmesser etwas länger als die Fugenfläche mit ihren ver¬ 
dickten Bandrippen; Mcp. mit in den Hauptrippen liegenden 5 starken Strängen und ab¬ 
wechselnden großen (valiecularen) Ölstriemen, die 3 mittleren Rippen viel schwächer 
als die mit einem verdickten Korkrande versehenen Randrippen. — Einjährige Kräuter 
mit fein zerteilten B., Hülle blattartig, Hüllchenb. meist 5, Blb, weiß; S. rundlich mit 
leichten Furchen. 

2 nordamerikanische Arten: D, capHlacea DG., sehr variabel und mit einer Unterart 
NuUaUii (DG. als Art) Clt. & Rs., von Keuengland bis Florida und Texas; ferner D. laciniuta 
(Englm. & Gr.) Bnth. & Hook, in Texas. — Die Gattung ist der folgenden so nahe verwandt, 
dass ihre Einreihung unter die Amwineae unnatürlich erscheint; ihre feinen Blätter allerdings 
erinnern sehr an diejenigen von LeptocauUs Nutt., ihre Dolden an sehr zarte Libanons, 

442. Cynosciadixim DG., Wie vor., aber Querdurchmesser der Fr. mit der Fugen¬ 
breite gleichlang; Mcp. mit 5 sehr starken Strängen in den Rippenkanten, die Randrippen 
korkig-verdickt und breit vorspringend, ihr Strang an der Außenseite liegend. — Ein¬ 
jährige Kräuter, die untersten B. fast ungeteilt, die Stengelb. fiederschnittig; Blb. weiß. 

2 nordamerikanische Arten: C. digitatum DG. und pinnatum DG. von Arkansas und Texas 
nach Louisiana. Hülle und Hüllchen sind aus kleinen, linealen B. gebildet, die Dolden- 
sirahlen sind ungleich lang, und die Fruchtdöldchen rnfen mit ihren von abstehendem Kelch- 
saume und lang kegelförmigen Stylopodium gekrönten, gelblichbraunen Fr. den Eindruck von 
Oenanthe heryor. 

4 43. Folemannia Eckl. & Zey. Kelchrand gezähnt, mit stehen bleibenden Zähnen; 
Blb. elliptisch, ganzrandig, mit eingebogener Spitze. Fr. länglich-cylindrisch mit kreis¬ 
rundem Querschn., vom flach-kegelförmigen Stylopodium mit kurzen Gr. gekrpnt; Mcp. 
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mit 5 vorragenden, stumpfen Rippen, die seitlichen etwas breiter und dadurch einen 
fleischig-korkigen Rand im engen Anschlüsse an einander bildend; je \ vallecularer öl- 
Striemen; S. im Querschn. halbkreisrund. — Gesträuche, glatt und reich verzweigt, die 
B. gedreit oder gedreit-gefiedert mit dreispaltigen Fiedern; Dolden ungleich-vielstrahlig, 
Hülle fehlend oder armblältrig, Blb. weiß. 

2 südafrikanische Arten: P. grossulariifolia Eckl. & 2ey., Strauch von 3 m Höhe mit 
rötlichen Zweigen, 4000—4 500 m hoch im KafTernlande und auf dem Katberg wachsend; P, 
verticillata Sond., zarter als vor., mit stärker zusammengesetzten B. 

4 44. Oenanthe L. {Cyssopetalum Turcz., Actinanthus Ehrenbg.) Kelchrand aus 
5 großen, lanzelllichen Zähnen, bleibend und in der Fr. answachsend oder abfällig; Blb. 
verkehrt-eirund, ausgerandet mit eingeschlagener Spitze; Stylopodium schmal-kegelförmig, 
in der Fr. auswachsend. Fr. cylindrisch mit halsförmig verschmälerter, vom Kelchrande 
Umfasster Spitze, im Querschn. kreisrund; Mcp. mit 5 breiten und stumpfen Rippen, alle 
gleichmäßig verdickt und in den Einbuchtungen je 4 großen Ölstriemen überdeckend; 
Carpelllräger nicht ausgebildet: beide Schenkel an die Raphe angewachsen, zartwandig. 
— Kräuter, vielfach Sumpfbewohner mit röhrigen Stengeln; Hülle oft 0, Hüllchen viel- 
blätterig; Blb. weiß (Fig. 67 A). 

Etwa 30 weit über die Erde zerstreute Arten von einander oft ähnlichem Habitus, so 
dass zur genaueren Unterscheidung die Wurzelorgane notwendig sind, deren Anatomie mehr¬ 
fach Abnormitäten aufweist (s. oben S. 84); vielleicht wird die Gattung nach anatomischen 
Merkmalen übersichtlich gegliedert werden können. 

Untergatt. I. Eu-Oenanihe Bnth. & Hook. Kelch auf der Fr. stehen bleibendj Gr. aus 
lang-kegelförmigem Stylopodium gerade vorgestreckt; ausdauernde Kräuter mit gebüschelten, 
meist spindelförmig oder knollig verdickten Wurzeln. Hierher die Hauptmasse (46) euro¬ 
päischer Arten, besonders Oe, fistulosa L. mit B. am oberen Stengelteil, deren Fiedern gegen¬ 
über dem hohlen Stiele und der Mittelrippe sehr klein ausgebildet sind, und globulosa L., 0^* 
pimpineUoides L. mit ihrer sardinischen Unterart Lisae Mor. {abgeb. in Fl. Sardoa Taf. 77), Oe. 
crocata L., Oe. süaifolia M. Bieb. im südlichen Mitteleuropa, Oe. Lachenalii Gml. von England 
bis Mäcedonien, Oe. peucedanifolia Poll. u. a. A., von diesen die Mehrzahl auch im kaukasi¬ 
schen Gebiete, Armenien, Kleinasien einheimisch, woselbst Oe. prolifera L. [Actinanthus syriacus 
Ehrenbg., von Boissier in FJ. or. II, p. 859 jetzt nach früheren Zweifeln über diese Gattung 
so gedeutet) mit Oe. ferulacea Ky. & Boiss. endemisch. — Hierher ferner die südafrikanische 
Oe.ßUformis Lmk. mit ebenfalls knollig verdickter Wurzel, von Sonder allerdings als einjährig 
angegeben; ihre Blätter sind einfach, lang lineal wie Grasblätter gestaltet. — Auf Oe. glohu- 
losa L. gründet Caruel (FI. Ital. VIII, p. 239) eine eigene Gattung: Globocarpm oenanthoides Cd. 

Üntergatt. 11. Dasyloma (DC. als Gatt.) Bnth. & Hook. Kelch kleiner, in die Fr. nicht 
mit auawacbsend, hinfällig; Rippen der Mcp. unter sich enger verschmolzen, so dass die Fr, 
schwach gerippt erscheint; Wurzel faserig. Hierher 5 indische Arten: Oe. stolonifera Wall., 
henghalensis Bnth. & Hook., linearis Wall., Hoökeri CIrk. und Thomsoni CIrk., die beiden 
letzteren gegen 2000 m hoch im Himalaya, die übrigen von weiterer Yerbreitung bis China; 
Oe. japmica (Miq.) Drd, und Oe. subbipinnata (Miq.) Drd. aus dem südlichen Japan. 

üntergatt. III. Phellandrium (L. als Gatt.) Kch. Kelcbzähne groß, auf dem über den 
S. halsförmig verlängerten Oberteil der Fr. stehend und ein höheres Stylopodium umrandend, 
von welchem die Gr. schärfer abgesetzt zurückgebogen sind. Wasserpflanzen mit spindel¬ 
förmiger Faserwurzel. Oe. Phellandrium Lmk. [Phellandrium aquatieum L.), eine hoch ver¬ 
ästelte, mit rührigem Stengel und 2—3fach fein-fiederschnitiigen B. versehene Wasserpflanze 
von weiter Yerbreitung über ganz Europa, Sibirien, Kaukasus und Nordpersien. 

Ktftzpfianzen. Eine Reihe von Oenanihe-kviQü gilt in Wurzeln und S. als giftig, so 
besonders Oe. crocata L. und Oe. Phellandrium Lmk,, der Wasserfenchel, welcher die 
»Fructus Phellandrii« der deutschen Pbarmakopöa liefert. Die Wurzeln der 2 im west¬ 
lichen Nordamerika einheimischen Arten [Oe. sarmeniosa Nutt. und californica S. Wats) sollen 
dagegen in Kraut und Wurzeln genossen werden. 

1 45. Crantzia Nult. Kriechende Sumpfpflanze mit einfachen Dolden, der Fruehl- 
bäu ähnlich wie bei voriger und den folgenden Gattungen mit schwammigem Pericarp 
und großen, undeutlich getrennten Hauptrippen; Kelchrand sehr klein gezähnt, Blb. 
ganzrandig mit schwach eingekrümmter Spitze; Carpelllräger nicht entwickelt. — 
Blb. weiß.(Fig. 68). 
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1 weit nördlich und südlich vom Äquator in Amerika, außerdem in Australien und 
Neuseeland verbreitete Art: C. lineata Nutt., von variablem Aussehen je nach ihrer Größe 
(Weddeil in Chloris andina Taf, 69 bildet eine große Form ab, unsere 
Abb. zeigt eine der kleinsten), mit B. von iS—20 cm oder von 4—2 cm 
Länge, aus scheidigem Grunde pfriemenformig, nur aus Blattstiel und 
Mittelrippe ohne Fiedern bestehend. Mehrere Var. sind durch Wuchs aus¬ 
gezeichnet, z. B. C. Schaffneriana (Schltdl. als Art) in Mexiko. — Wegen 
der einfachen Dolden stellte sie DC. irrtümlich zu den Hydrocotyleae, 
vergl. dessen Memoire, pag. 27. 

4 46. Aethusa L. Kelchrand ungezähnt, die äußeren Blb. 
strahlend. Fr. eirundlich mit dickem Pericarp, die Mcp. stark 5- 
rippig, die dicken Rippen gekielt, die randsländigen ein wenig 
breiter; Ölslriemen einzeln in den Riefen, 2 an der Commissur, 
etwas bcgig verlaufend; Carpellträger 2teilig; S. mit halbkreis¬ 
förmigem Querschnitte. — Einjährige Kräuter mit weißen Blb. 

4 in Europa überall als Unkraut bis zum nördlichen Skandina¬ 
vien und südöstlich bis zur Türkei verbreitete Art: Äe. Cynapitm L., 
mit Sttbspec. Ae. cynapioides M. Bieb. B. 2—Sfach fiederschnittig, über 
der breiten Scheide gedreit; Dolden vielstrahlig, ohne Hülle, aber die 
Döldchen mit einseitig nach außen gerichteten, lang lineai-zngespitzten 
HüUchenb. Das Kraut ist als »Gleiße« wegen seiner Giftigkeit gefürchtet stüä^*1 

und nicht mit Petersilie zu verwechseln. ehenden, sehmaie Kdkreei- 

, blätter bildenden Auaiatifer 

4 4 7. Fiicllolopjiium Bak. Kelchrand ungezähnt, die Blb. läng*- ssit AdventiFwnrzein nad 
lieh mit eingebogener Spitze; Stylopodium kegelförmig, Gr. kurz ®"TeiMeine 
und gekrümmt. Fr, länglich mit rundem Querschnitte; Mcp. mit 5 Herbarmateriaa.) 
gleichen, korkigen Rippen und einzelnen, in den sehr schmalen und 
tiefen Riefen liegenden Ölstriemen; S. auf dem gewölbten Röcken 5streifig, gegen die 
Commissur schwach 2 furchig. — Starke Stauden mit 2 fach gefiederten B. und großen, 
breit gestielten Blättchen; Dolden in reicher rispiger Anordnung mit wenigen Hüll- und 
Hüllcbenb.; Blb. grünlich-weiß. 

4 Art: Ph. madagascariense Bak., beschrieben in Journ. Linn. Soc. XXI i. J. 4 885, im 
Habitus einer Angelicü ähnlich, in ihrer Heimat unter dem Namen Tsileondroaha als ein Zahn- 
beilmttiel gebraucht. 

4 48. Port6lischlagi& Vis. Kelcbzähne kurz, zwischen den Haaren des Frkn. und 
der Fr. verborgen; Bib. länglich-spatelförmig mit lang eingerollter Zunge, an der Biegung 
ausgerandet, außen stachelig-bewimpert; Stylopodium kissenförmig mit gewelltem Rande. 
Ff, eirund-cylindrisch, im Querschnitte fast kreisrund, ganz und gar von dichten, auf 
den Rippen und in den breit vorgewölbten Riefen angeordneten Reihen grauer Stern- 
und Borstenhaare umhüllt, die 5 Hauptrippen am breitesten vorspringend; ölstriemea 
an der gewölbten Außenseite des S. meist 9, breit und einen Kranz bildend, an der Com¬ 
missur nur 2; Nährgewebe innen flach. — Hohe, sehr ästige Stauden mit 3 fach fieder- 
leiligen B.;BL gelb, polygamisch. 

4 in Dalmatien endemische Art : P. ramosis^ima (Port.) Vis. [Alhamanta veHiciUata Port, 
nicht Sibth.) Der hohe Stengel endet mit einem Quirl von ca. 6 ühergipfelnden Dolden, alle 
vielstrahlig; Fr. in den Döldchen sehr gedrängt mit dicken Stielen von halber Länge der Fr.; 
B, in sehr feine Imeal-fädliche und lange Fiedern geteilt. Diese Gattung schließt sich wohl 
am nächsten an Magydaris unter den Smymime (Gatt. No, 92) an. 

44.9. Pichleria Stpf. & Wttst, Kelchzähue fehleud oder sehr klein; Blb. verkehrt- 
herzförmig, plötzlich in den schmalen, eingeschlagenen Mittelzipfel zusammengezogen; 
Stylopodium eben, geschwollen mit welligem Rande. Fr. rauhhaarig, vom Rücken her 
etwas abgefladtt; Mcp. durch Fehlen der (mittleren) Seitenrippen nur 3rippig, die beiden 
Kandrippen weit entfernt stehend, alle mit dannen Ölslriemen; Riefen mit je 4 viel 
größeren Striemen versehen; S. stielrundlich. — Stauden; Blb. gelb. 

2 persische Arien: P. cruciata Stpf. & Wttst. und pallidißora Stpf. & Wttst., 3—6 dm 
hohe Stauden mit 3fach fiederschnittigen B., die zarten Zipfelchen lanzottlich oder keilförmig, 
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eingeschnitten ^gezähnt Große Dolden mit lanzettlichen HüUb., vielstrahlig und vielblütig, 
die Hauptstrahlen kurzhaarig. 

150. Athamanta L. [emend. Parlat. &: Yis.) {Turbith Tausch, Petrocarvi Tausch.). 
Kelcbrand kleinzähnig, Blb. mit lang eingeschlagener Spitze und eingepresstem lilittei- 
nerv ausgerandet oder 2lappig; Slylopodium dick-kegelförmig mit welligem Rande. Fr. 
lUnglich-flaschenförmig mit kreisrundem Querschnitte, überall dicht rauhhaarig oder fein- 
borstig; Mcp. mit 5 gleichmäßigen, schwachen Hauptrippen, die Riefen flach mit je I 
großen Ölstriemen; S. an der Fugenseite gefurcht, aber mit gegen die Raphe vorspringen- 
dem Kiele inmitten der Furche, zwischen den Striemen gebuchtet. — Stauden, meist 
graubehaart mit 3 fach fiederig zusammengesetzten B., vieistrahligen Dolden und Mneal- 
lanzeltlichen Hüllb., Blb. weiß, glatt oder bewimpert. 

Diese mediterran-orientalische Gattung, welche früher in Linn6eischer Umgrenzung auch 
lAhamtis u. a. G, umfasste, ist nach Fortnahme von Tinguarra, Todaro^ und Porlenschlagia 
auf 9 Arten beschränkt. Am bekanntesten ist A. Maühioli Wulf. = A, rupeHris (Scop.) Bcbb., 
von dem oberitaiienischen Abbange der Alpen durch lllyrien, Kroatien, Serbien bis Monte¬ 
negro und Albanien, und A. cretensis L. (liefert »Fructus Athamantae«) von Südfrankreicb bis 
zum südwestlichen Deutschland, Tyrol und Dalmatien, aber nicht in Kreta wachsend. A, 
chUiosciadia Boiss. & Heldr. 1500—2000 m hoch in Griechenland; A. maeedonica {L,) Spr., A. 
Haynaldi Borh. & Üchtr., Albanien. A. hemisphaerica, sowie grisea Stpf. & Wttst. in Persien. 
Die erstgenannte Art hat in den Mcp. nur die vallecularen Ölstriemen; die übrigen besitzen 
dagegen noch außerdem je einen intrajugalen Striemen. 

151. Todaroa Pari. BI. sehr klein; Kelchrand mit kurzen, pfriemlichen Zähnen; 
Blb. eliiptisch-lanzettlich, in eine lang eingebogene Spitze verschmälert; Griffelpolster 
2 knöpfig. Fr. schmal-flaschenförmig, unter dem Kelchrande zusammeogezogen, fein oder 
stark behaart; Mcp. Srippig, die Bandrippen größer und breiter vortretend, alle (auch die 
% Seitenrippen) in ganzer Länge wulstarlig herablaufend und mit den Striemen ab¬ 
wechselnd; S. vom Rücken her abgeflacht und an der Fugenseite eben oder schwach 
eingekrümmt. — Blb. weiß; Stauden vom AfAamanta-Habitus. 

2 auf den Canaren (Teneriffa) endemische Arten: T, aurea (Soland.) Pari. {Pemedanum 
aureum Sol), abgebildet in Webb & Berthelot Phytogr. d. Canaren Taf. 74, und T. montana 
Webb. (Christ in Bot. Jahrb. f. Syst. IX. p. 107.) Schöne Stauden mit 3fach fiederschn. 
B. von starker Teilung (4200 Fiedern an einem der größten B. von T. montana) und viel- 
strahiigen Dolden. Gegenüber der bei Bentham & Hooker p. 901 gemachten Angabe, dass 
die Bib. gelb seien, ist auf die übereinstimmend kleine, weiße BI. angebenden Original- 
beschreibungen hinzuweisen, sowie auf die Bmk,, dass der Speciesname »aurea« sich nicht 
auf die Blb., sondern auf die während der Reifezeit goldig verfärbenden Fr., sowie Stengel und 
Blätter bezieht. — Biese Gattung hat nächslen Anschluss an die durch coelospermen S. aus¬ 
gezeichnete Tinguarra (s. oben S. 453). 

1o2. Diplolophium Turcz. Kelchrand ungezähnt, breit abgesetzt; Blb. eirund mit 
lang eingebogener Spitze und ausgeraudet, außen behaart; Griflelpolster hoch-kegelförmig, 
am Grunde 5 lappig, Gr. lang. Fr. keulenförmig-cylindriscb, rauhhaarig, im Querschnitte 
kreisrund; Mcp. mit 5 rundlich-fädiichen Rippen, Ölstriemen je 1 in den Riefen, 2—4 
an der Fugenseite; S. etwas vom Rücken abgeflacht mit ausgefurchlem (nicht eingerollten) 
Nährgewebe. — Stauden mit hohen Stengeln, 3 fach fiederig-zusammengesetztenB., großer 
Hülle aus lanzettlichen B., verdickten Doldenstrahlen. 

2 Arten im tropischen Afrika: D, africanum Tnrcz. {== D. abpssinicum (Höchst.) Bnth. 
Hook.) und D. sambesianum Hrn. Die in Wal per s Ann. I, 356 gegebene Stellung bei dm 
Smymieae ist unrichtig; Hochstetter hielt die erste Art für eine Cacferi^s, während BaiUon 
(Hist. d. pl. VII, p. 4 45) sie nur im Bange einer Section von Seseli schätzt; sie hat ihre nächsten 
Verwandten in der Alhamanta-Gvnppe, besonders neben Porlenschlagia, mit welcher sie in den 
lang fädlich-Iinealen Blattzipfeln die größte Ähnlichkeit besitzt. Der Stengel erreicht nach 
vorliegenden Herbarexemplaren etwa Höhe und trägt die aus fädlichen Zipfeln zu¬ 

sammengesetzten B. an phyllodienartig verbreiterten Stielen bis oben bin; die Hüllb. sind 
l-rS cm lang und %cm breit, grauweiß wie die ganze Dolde; nach der Blüte verhärten die 
Doldenstrahlen und krümmen sich gegen die Doldenmltte ein. 

153. Physotriehla Hrn. Kelchrand mit breit pfriemlichen, aufrechten Zähnen be¬ 
setzt, diese wie Frkn. und Fr. von rauhen Haaren völlig eingehüllt; Blb. verkehrt-berz- 
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förmig, mit eiogeschlagener Spitze, glatt; Stylopodium dick-kegelförmig, in der Fr. hoch 
über den borstigen Kelchrand hervorragend; die Gr. im Fruchtzustande von doppelter 
Länge zurückgebogen-aus wachsend, N. breit, schwarzbraun. Fr. cy lindrisch, die Mcp. 
mit 5 vorragenden Rippen, diese dicht papillös und rauhhaarig-borstig; Ölstriemen je 1 
vallecular; Carpelllräger 2 teilig; S.an der Fuge ausgehöhlt. — Stauden von hohem Wüchse, 
bis auf die Dolden glatt, die B. groß, 2 fach gedreit-fiederig zusammengesetzt, die Blätt¬ 
chen breit eirund, abgegliedert-sitzend, lederig. Dolden und Döldchen vielstrahlig, um¬ 
hüllt; Blb. weiß. 

2 Arten im trop. Afrika: Ph. WelwiUcMi Hrn. in Angola (Pungo Andongo, entdeckt von 
Welwitsch) von Hiern als zweite Gattung der Seselinae nach Diplolophium im tropischen 
Afrika beschrieben, von ihm nach der Eigenheit in der Bewehrung der Fr. benannt. Bei der 
zweiten Art: Ph. Buchanani Bnih. aus dem Nyassalande, tritt der papillöse Charakter ln der 
Frucbtbekleidung weniger hervor als der des dichtesten Borstenkleides, welches sternhaarartig 
gebüschelt die Oberhaut verdeckt und die Gestalt der Rippen verhüllt. Die Dolden gehören 
zu den reicbbiütigsten in der Familie. 

154. Polyzygus Dalz. Keicbzähne klein, die äußeren oft größer; Blb. länglich, aus- 
gerandet. Fr. eiförmig mit breiter Commissur, die Mcp. mit zarten Hauptrippen und 
breiten, je 4 — 3 Ölstriemen führenden Riefen; S. halhstielrund, vom Bücken abgeflacht, 
an der Fugenseite eben. — Glatte Kräuter mit knolligen Wurzeln und 2—3 fach fieder- 
schnittigen B., Dolden ohne Hüllb. und mit wenigen, kleinen, linealen Höllchenb., 
weißen Blb. 

t Art in Indien (Bombay-Canara und Mysore): P. tuberosus Balz., mit mehreren aus 
einer Wurzel hervorgehendeo, zarten Stengeln; Doldenstrahlen 3—8. 

Bemerkung. Chamaeletenera Miq,, eine in ihren Fruchtcharakteren noch ganz ungenügend 
bekannte japanische hat hier vielleicht als besondere Gattung ihren richtigen Platz, wenn 
wenigstens dem diagnostischen Ausdrucke Miquel’s (Prolusio Florae japonicae in Ann. Mns. 
Lugd. Bat. 111, p, 60} »fructus a dorso parumper compressus« größeres Gewicht heizumessen 
ist, während der Habitus diese Pflanze sonst mehr an die Apiwm-Gruppe nähert. Die knollige 
Wurzel treibt mehrere niedere oder spannenbohe, schw'ache, blattlose oder nur am Grunde 
beblätterte Stengel mit 3—8 ungleicblangen Doldenstrablen, die Strahlen ohne Hülle und 
HUllcben armblütig, Blb. weiß. Von Hilgendorf gesammelte Exemplare des Berliner Museums 
stimmen mit der Originalbescbreibung nicht genau überein. 

4 55. Schttltzia Spr. Weißblüheode U. mit vielstraliligen Dolden, ausgezeichnet 
durch die zahlreichen, den Doldenstrahlen an Länge etwa gleichkommenden, blattartigen, 
doppelt-fiederschnittigen Hüllb. mit zarten, langlinealen und zugespitzten Zipfeln, ferner 
mit Hüüchenb. von demselben Baue, aber entsprechend kleiner und an Länge den Blüten¬ 
stielen gleich oder länger. Mcp. mit 5 gleichmäßigen Rippen, die Riefen mit 2—3 Öl¬ 
striemen, die Fuge mit 4—6. 

4 centralasiatisch-indische Arten, die älteste bekannte S. crinita (Pall.) Spr, auf den 
Höben des Altai, bis znm Ural und Baikalsee, ferner S. compacta Ledb. ebendort, S. Benthami 
CIrk. in Indien (Canara.) Hochstcngelige Stauden vom Wüchse eines Selinum, die B. 2—3fach 
fiederteilig mit sehr zarten, linealen Fiedern vom Ansehen eines Meum athamanticum Jacq. 

4 56. Podistera S. Wals. Kelchzähne stehen bleibend; Blb. lanzelilich, zugespitzt 
und eingebogen; Stylopodium flach mit welligem Rande, Gr. laug. Fr. eirund-elliptisch, 
die Commissur breiter als der Qoerdurchmesser; Mcp. vom Rücken abgeflacht, mit sehr 
schwach ausgeprägten und dünnen Rippen, stumpf 5kantig, in den breiten Riefen 2—3 
Ölstriemen; S. gegen die Fugenfläche flach. — Niedere Stauden mit kleinen, 4 fach fieder- 
teiligen B. und stark zusammengezogenen Dolden ohne Hülle, Hüllchen blaitarüg vom 
Aussehen einer Hülle; Blb. weiß oder hellrosa. 

4 nordamertkauische Art: P. nevadensis S. IVats., beschrieben in den Contributions to 
amen Botauy XIV (Proceedings Ämer. Acad. XXIh 3un. 4 887) p. 475, früher für Cymopterus 
nwadmsis A. Gr. erklärt, von S, Watson für nahe verwandt mit Pimpinella gehalten, wo¬ 
gegen aber das vom Rücken her stark ahgeflachte Mcp. und die abgeflachte Form des S. 
sprechen. Die Staude bildet nahe der Spitze des Mt. Dana in ca. 4000 m Höhe große Rasen¬ 
polster mit kleinen dicklichen B., die nur 3—7 lanzettUche, ganzrandig-spitze Fiedern tragen. 
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Der Name bezieht sich auf das Gewirre von Blütenstielen und Hüllchenb,, welches durch die 
Verkürzung der Doldenstrahlen entsteht. 

Eurytaenia Torr. & Gr. Kelchzähne stehen bleibend. Fr. eiförmig^ vom 
Rücken abgeflacht, mit flachem Slylopodium und zurückgekrümmten Gr., von schmalem 
Rande umgürtet; Mcp. mit 3 schmalen (fädlichen) Rückenrippen und 2 sehr viel breiteren, 
schmal geflügelten und von starken Strängen durchzogenen Randrippen; Ölstriemen die 
Zwiscbenräume fast ganz durchsetzend, je 4 valleeular und 2 commissural, alle sehr breit 
und schmal, bandartig,* S. abgeflacht. — Glatte Kräuter mit weißen Blb. 

4 Art in Texas: Eu. texana Torr. & Gr., im Habitus und auch im Fruehtcharakter am 
meisten IHscopleura ähnelnd (s, CouHer & Rose, Revis. p. 35) und von ihr hauptsächlich 
geschieden durch die noch mehr Peucedanum-arUg mit verbreiterten Randfiügeln versehene 
Fr.; dieselbe verhält sich demnach wie Anethum zu Foentcntttt», ohne in die Trihus der 
d€tneae übergeführt zu werden. — Die Pflanze wird 3—8 dm hoch, hat fiederig zerschnittene 
B. mit langen, schmal-linealen Fiedern; Dolden 8—45strahlig, Blattstiele sehr kurz, Fr. 4 mm lang. 

4 58, Xatardia Meißn. {Petitia Gay., nicht Jacq.). Kelchrand ungezähnt; Blb. lanzett- 
lich, in eine eingerollte Spitze verschmälert; Stylopodium groß, mit kurzen Gr., diese 
später verlängert, zurückgebogen. Fr. groß, mit oft einseitig verkümmerndem Fache; Mcp. 
mit dicken, gleichmäßigen und stumpfen Rippen, die Randrippen nicht an einander 
schließend, durch das Raphe-Gewebe getrennt; Riefen schmal, mit je l Striemen; S. rund- 
lich-abgeflachl, — Unbehaarte Stauden mit dickem, rübenförmig verlängerten Wurzel- 
slocke und einer Rosette von breit scheidenden, gedreit 2—3 fach fiederscbnittigen B., die 
Hauptdolde auf dickem und kurzen Stiele aus der Grundroselle hervorgebend ohne Hüllb., 
Doldenstrablen lang und dick, mit abfälligen Hüllchenb.; Blb. grünlicbgelb, Fr. sehr groß. 

4 Art: X. scabra (Lap.) Meißn. {Angeiica scabra Petit), Endemistnus der östlichen Pyre¬ 
näen von merkwürdigem, etwas an eine sehr niedere Angeiica mit einer einzelnen großen 
Enddolde erinnernden Aussehen, stark ätherisch riechend; den niederen Wuchs führt 
Philippe übrigens auf Schafweide zurück. Die etwa 40 cm langen B. stehen auf breiten, 
purpurn gestreiften Scheiden, und der Blattstiel gabelt sich alsbald in 3 Teile, die jeder erst 
weiter oben die kleinen, lanzeltlichen Fiedern tragen, Doldenstrablen und besonders die 
Blütenstiele breit geflügelt, dick; Döldchen kugelig. 

159. Eoeniculuni L. [Ozodia Wgh. & Äru.). Kelchrand wulstig, ungezähnt; Blb. 
sehr breit mit quadratischer, stumpf ausgerandeter und ganz nach innen eingerollter 
Spitze; Stylopodium dick, hoch. Fr. eirund-länglich, die Mcp. mit 5 starken, stumpfen 
Rippen, die randständigen etwas breiter und einen dicken, schmalen, doppelten Rand- 
flügel bildend; Ölstriemen je 4 valleeular, groß; S. stumpf-halbmondförmig, zwischen 
den Striemen stumpfkantig gefurcht und gegen die Fuge schwach gehöhlt. — Kräuter mit 
gestreiftem, ästigen Stengel und die Äste röhrig-scheidenden Blattstielen, B. 3—4 fach 
fiederteilig, Zipfel fein und lang, schmal-lineal bisborstlich; Dolden groß und vielstrahlig 
ohne Hölle und Hüllchen, Döldchen auf langen Strahlen mit kurzen Blütenstielen, Blb. gelb* 
(Fig. 37 auf p. 97 und Fig. 45 auf p. 4 06.) 

3 oder 4 Arten von den Canaren durch das südliche Europa bis zum Orient, besonders 
F. vulgare Mül. (F. officinale All. und F. capillaceum GiUb., einschließlich F. dtUce MilL, Fon- 
morium DG.) von den Azoren bis Kurdistan und Persien, Nordafrika bis Ungarn. F,pipefilum 
Sweet von Kreta bis Assyrien, F. tortuosum Bnth. & Hook, auf den Canaren; F. luteum Fisch* 
Persien? 

Nlitzpflaazen. F. vulgäre Mül., der gemeine Fenchel, und seine var. dulce als wahr¬ 
scheinlich durch CuUur entstandene Form, sind häufige Culturpflanzen zum Samengewihn, aus 
welchen Penchelöl gewonnen wird, oder welche direkt als Gewürz, zu Theeabkochungen etc. 
dienen: Fructus Foeniculi, die der süßen Varietät als Fructus Foenicull romani 
bekannt. 

4 60. Anethum Touruf. Unterscheidet sich von voriger Gattung nur durch die vom 
Rücken her viel mehr zusammengedrückte, Peucedanumr'Ähnliche Fr. mit Randrippen, 
welche zu deatÜchen Randflögeln verbreitert sind und, von starken Strängen durchzogen, 
eine viel bedeutendere Entwickelung zeigen, als die schmalen und fädlich herablaufenden 
Rücken- und Seitenrippen. — Einjährige Kräuter, im Habitus gleichfalls mit voriger 
Gattung verbunden. (Fig. 26 0 auf p. 87.] 
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Die Arten dieser Gattung sind in den bisherigen 6'.-Systemen weitab von Fomimiktm 
unter die Peucedaneae gestellt; trotzdem lässt sich nicht leugnen, dass sie neben jener Gattung 
Ihren natürlichen Platz haben, dass der breite ^nicht dünn-abgeflachte) S. von ganz gleicher 
Querschnittsform wie bei Foenieulum einen Unterschied gegenüber den Peucedaneae^Ferulinae 
bewirkt, und dass die Randflügel der Fr. eine jener Verbindungen darstellen, deren Häufig¬ 
keit zwischen Seselinae und den folgenden Subtribus oben bervorgehoben sind. 

2 Arten der indischen und orientalen Flora: A. graveolens L. [Peucedanum graveolens 
Bnth. & Hook.) scheint in Indien und Persien, vielleicht auch in Ägypten und den kaukasischen 
Provinzen, wild zu sein und ist durch Cultur weiter nach Südeuropa verbreitet; Ä, Sowa 
Roxb. soll damit identisch sein. Ä, ckryseum Boiss. & Heldr. in Kleinasien. 

Nitizpllanieti. Ä. graveolens L., der Dill, ist ein beliebtes Küchengewürz, welches im 
Großen an vielen Stellen angebaut wird. Fructus Anethi sind officinell. 

164. Xandmannia Scop. {Brignolia BertoL, Campderia Lag.). Kelchrand mit 5 
spater etwas aus wachsenden Zähnen; Blb. breiteirund-eingerollt, vielnervig und faltig, 
unter der ganzrandigen Spitze vorstehend-gebuckelt. Fr. lang, eirund-cylindriscb, unter 
dem Kelchrande verschmälert, von rundlichem Querschnitte und ohne Randflügel; Mcp. 
mit 6 stumpfen, fädlichen Rippen, die Ölstriemen zahlreich in unregelmäßiger Anordnung 
innerhalb und außerhalb der von den verbreiterten Strangrippen gebildeten Gewebezone; 
S. von der Querschnittsform wie bei Foenieulum. — Stauden mit ungeteilten Grundb. und 
gedreit-doppeltfiederschnilligeo Stengelb., die Fiedern breit eirund, gesägt; Dolden groß, 
gelbblühend, mit vielen und lang-lanzeltlichen Hüilb. und Höllchenb. 

4 Süd europäisch-mediterrane Art: K. sicula (L.) DC. (Brignolia pasUnacifoUa Bert., 
LigusUcum halearicum L.), von Algerien über Italien bis Greta und Samos, eine etwa fußhohe 
Staude mil kleinen, breit fiederschnittigen B. am unteren Teile des Stengels, während der 
Oberteil unter der großen Dolde mit über 4 cm langen, zahlreichen feinen Hüilb. fast blatt¬ 
los ist. Zweifelhaft ist noch eine zweite Art K. syrtaca Boiss. mit bis jetzt unbekannter Fr. 

462. Silans Bess. (Gasparrinia Bert.). Kelchrand ungezähnt oder mit sehr kleinen 
Zähnen; Blb. breit, 4 nervig, in eine breite eingerollte Spitze verscbmälert; Stylopodium 
breit, nachher kegelförmig auswaebseod mit kurz zurückgekrümmten Gr.; Fr. eirund- 
cylindriscb, von rundlichem Querschnitte und ohne Bandflügel, die Mcp. mit 6 scharf 
vorspringenden Rippen und vielen, unregelmäßig angeordneten, gleichsam in ein breites 
Band zusammenfließenden Ölstriemen; S. im Querschnitte breit 5 kantig, gegen die Fuge 
fast flach. — Stauden mit lang gestielten, 5—3facb fiederscbnilligen B., die Fiedern 
lanzeltlich oder lineal-spitz, io regelmäßiger Anordnung; Dolden groß, mit vielblatterigen 
Hüllchen, Blb. gfünlichgelb oder gelb. 

8 europäisch-sibirische Arten, in den Orient bis Transkaukasien und Cappadocien 
verbreitet. Die bekannteste europäische Art ist S. pratensis (L.) Bess. auf Wiesen von Skan¬ 
dinavien bis Spanien und durch ganz Mitteleuropa bis Siebenbürgen und zum mittleren 
Russland; 5. carvifolius C. A. Mey.; S, alpestris Bess. in Siebenbürgen und Südrussland, 
Kaukasus und Altai; mit dieser Art ist vielleicht der in botanischen Gärten häufig zu findende 
S. Besseri DC. identisch. — Die von Grisebach unterschiedene Section Gaspurrima soll 
als Charakter 2 — 3 vaileculare Ölstriemen besitzen, was variabel erscheint. S. Grsb., 

welche Art dieser Autor im Spicileg. FJ. Rum. 1. 36t neben S, carvifolius C. A. Mey. stellt, 
wird von Beck (Annal, Naturb. Hofmuseum X p. 205, Fl. v. Südbosnien) als mit Unrecht 
zu Silaus gebracht bezeichnet, weil sie deutlich und groß t striemig in den Riefen ist; 
demnach wäre diese Art Seseli virescens (DG) Bck. 

4 63. Troohiscanthos Kch. Kelchzähne sehr kurz oder verkümmernd; Blb. lang 
genagelt-abstehend, über dem Nagel in eine ausgebuebtete Spreite mit eingeschlagener, 
stumpfer Spitze verbreitert; Slylopodium flach mit kurzen Gr., in der Fr. nicht aus- 
wachsend. Fr. im Querdurchmesser breiter als die Fugeniänge; Mcp. mit 5 fädlichen, 
gleichmäßigen Hippen, die Randrippen fest anschließend; Ölstriemen in den Riefen je 4, 
zum Endocarp gehörig, während das schwammige Mesocarp dieselben überdeckt; S* im 
Querschnitte wie bei vorigen, — Stauden mit 3 fach zusammengesetzten B., die Blättchen 
groß und tief gesägt; Dolden in rispiger Anordnung mit wenigen Hülicbenb., Blb. grün¬ 
lich-gelb. 

Kttlftri. PflaHzenfani. lU. 8, * .14 



jltO CmbelliferÄe* (Drude.) 

4 im ödrdUch-mediterranen Gebiete endemische Art: T. mäiflorus (Vill.) Kcb.^ (als 
LigmUcUm als Smyrmum AIL beschrieben), in der Dauphin^, der südlichen Schweiz, 
dem ndrdlichen Italien und Istrien. Die durch Blb. und B. scharf ausgezeichnete Gatt, zeigt 
sich in ihrem Fruchtbaue so nahe mit vor. Gatt, verwandt, dass Ny m a n's Stellung derselben 
zu der von ihm Fmniculeae genannten Gruppe unrichtig ist; eine vortreffliche Analyse bietet 
Heichenbach in seiner Iconogr. Taf. 4918. 

464. Metim (Tournf.) Jacq. Kelchsaum ungezähnt; Blb. elliptisch, beiderseits spitz 
und gerade, 4 nervig. Mcp. 5 kantig mit fädlichen Hauptrippen, Ölstriamen B h in den 
breiten Riefen und an der Fugenfläche; S. im Qoerschnitte breit-hufeisenförmig, an der 
inneren Seite der Raphe gegenüber mit vorspringender Leiste in der Höhlung. — Stauden 
mit 3—4fach fiederschnittigen B. und sehr feinen, borstlichen, dicht stehenden Zipfeln; 
Blb. rötlich-weiß. (Fig. 67 G.) 

4 in den europäischen Gebirgen endemische Art: M. athamantieum Jacq. mit ihrer 
spanischen Suhspec. M. nevaäense Boiss., charakteristisch auch in Deutschland für die Ge- 
birgswiesen innerhalb der Waldregion. Dieser Rest der Gatt. Meum^ welcbe Baillon zu 
einer ungeheuerlicher Erweiterung aufgebauscht hatte, ist durch Blb. und Samenquerschnitt 
gut gekennzeichnet und von Ligusticum weit verschieden, dem Jetzt M, MuUlUna Gärtn. 
gleichfalls angehört. 

4 65. Endressia Gay. Unterscheidet sich von vor. Gatt, durch ganzrandige, einge¬ 
rollte Blb., durch 5-zähnigen Kelchrand mit auswachsenden Zähnen, sowie durch den 
allseitig abgerundeten (nicht vorn gehöhlten) und dem Endocarp angewachsenen S.; Öl¬ 
striemen auf der Commissur 6. — Stauden mit einfachem, zierlichem Stengel; ß. und 
Stylopodium wie bei Ligmticum. 

1 in den Pyrenäen endemische Art: E. pyrenaica Gay [Laserpitium Simplex Lap., ver¬ 
wechselt mit Gaya Simplex Gaud.) Dolden klein, fast kugelig bei der Reife, mit 10—25 kurzen 
Strahlen; Kelehzähne pfriemlicb, so lang als das Stylopodium; Gr. zurockgebogen, Sinai 
länger. Untere B. ianggestielt, fiederschnittig, die Fiederteile sitzend und bandförmig geteilt, 
eingescbnitten mit lineal-spitzen Lappen. 

4 66. Cnldium Guss. {Coristospermum Bertol., HeteroptUis E. Mey.?, Lithosciadium 
Turcz., Tilingia'Rgl). Blb. verkehrt-herzförmig mit eiogeschlagenem, breitem Zipfel; 
Stylopodium hoch-kegelförmig, mit lang ausgespreizten Gr. Fr. eirundlich, die Gr. über 
das Stylopodium hinaus zurückgebogen; der Querdurcbmesser der Fr. länger als die Fu- 
genfläche und daher die Fr. seitlich ein wenig zusammengedrückt; Mcp. mit 5 breit-vor¬ 
springenden, nicht eigentlich flügelförmigen Rippen, die randstäodigen nur wenig breiter 
und festschließend, dick und rindenartig; Ölstriemen je 4 vallecular, klein im Grunde 
der Riefen, auf der Fugenfläche 2—4; S. Skantig, an der Fugenseile fast eben. — 
Staudeu mit lang scheidenden, 2—3fach fiederschnittigen B., die lanzelllichen Zipfel 
vom Habitus eines Selinum; Dolden groß und vielstrahlig, meist ohne Hülle, aber mit 
großen Hüllchen; Blb. weiß. 

Gegen 45 Arten von Europa bis Japan; die 4 europäischen Arten sind C. apioides 
(Lmk.) Spr., C. venosum (Hffm.) Kch., C. Monnieri Guss, und C. cuneifoHum (Guss.) Grsb., die 
erste im südlichen und die zweite im nordöstlichen Deutschland vertreten, C. apiotdes zu¬ 
gleich mit weiterem Areal bis zum Peloponnes; C. orientale Boiss. in Kieinasien, coriifoHum 
Boiss. in Armenien, Olymp, C. dahuricum Fisch. & Mey., muUicaule (Turcz.) Ledb., C. salintm 
Turcz. im östl. Sibirien. 

C. c^anense (Rgl.) Drd. ist der Repräsentant von Tilingia, welche Gatt, sich durch deut¬ 
liche Kelchzähne und 4 Ölstriemen auf der Fugenseite jedes Mop. auszeichnen sollte. 0. 
Kraussianum Sond. aus dem Caplande soll « Pimpinella caffra Harv. sein und ist einstweilen 
noch als zweifelhaft bis zum Untersuchen reifer Fr. anzusehen, dagegen gehört C. suffruti* 
cosum Cham. & Schltdl. anscheinend hierher.— In dem schwammigen Mesocarp der Fracht¬ 
wände, unter welchem ein festeres Endocarp die kleinen Ölstriemen einschließt, und über 
welchem sich die Rippen breit, nicht schmal fiügelförmig, erheben, finde ich den besonderen 
Charakter dieser Gatt., welche nur auf Gruud der »Vittae solitariaetf mit Selinum von Ben- 
tham & Hooker vereinigt werden konnte. Ob C. cenolophioides Turcz. hierher öder zu 
Selimm gehört, bleibt zu untersuchen. 

467. Selinum L. {Mylinum Gmä.^ Anthosciadium FnzL, Sphaenosmadium A. Gr., 
Hyalolaena Bug.). Kelchrand ungezähnt, Blb. breit eirund und verkehrt-herzförmig, oheu 
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ausgerandet mit eingeschlagenem Zipfel; Stylopodium flach mit längeren Gr. Fr. läng¬ 
lich-eirund, die Commissur nicht bis zu den Randrippen reichend, daher beide Mcp. 
klaffend; Rippen geflügelt, die 3 rückensföndigen schmäler als die Randrippen; ölslrie- 
men je I in den Riefen sichtbar, an der Fuge 2—4; S. im Querschn. abgeflacht-halb- 
kreisförmig. — Hochwüchsige Stauden mit mehrfach-fiedersehnitligen B.; Dolden viel- 
^trahlig mit wenigblättriger Hülle; Hüllchenb. zahlreich, öfters breit, selten trockenhäutig 
(fffalolama)* Blb. weiß. 

Kaum 16 Arten im gesamten Nordischen Florenreiche und (mit Ausschluss des Orients) 
im oberen Himalaya, am zahlreichsten in Nordamerika; von den unter Selinum besohriehe- 
hen sthirlschen Arten gehören mehrere (z. B. S, acaule Turcz.) zu ligustietm oder anderen 
Gattungen. Die Grenzen dieser Gattung gegen Cnidium und Ltgusiieum einerseits, gegen 
ÄngeUca unter der nächsten Subtribus anderseits sind schwierig, liegen nur in der Abwägung 
der Flügelbildungen an den Mcp., in der Zahl und Lage der Ölstriemen, in dem Stylopodium, 
sowie in dem (bei Ängelica) mehr vom Rücken abgeflachten Fruchtcharakter begründet; die 
zahlreichen Synonyme bezeugen noch kleinere Specialabweichungen, auf welche aber Gat¬ 
tungen zu begründen verwirrend ist. Ich stimme in der Umgrenzung gut mit den von Coui- 
ter & Rose in Revision of ümb. p. 42 gemachten Bemerkungen überein, halte aber doch 
den Platz von Selinum für richtiger unter den Seselinae. — S. Carvifolia' L. im ganzen nördL 
und mittleren Europa verbreitet, S. pyrenaeum\Gon. {Ängelica pyrenaea Spr., DG.) bis zu den 
Vogesen, ln Nordamerika: S. capitellatum (Ä. Gr.) Bnth. & Hook., S. Kingii S. Wats», S» 
pacificum S. Wats., S. Dawsoni Clt. & Rs., S. Grayi CIt. & Rs., S. Benthami S. Wats., S. 
Hmkeri S. Wats. Im östlichen Sibirien stellt S. cnidiifoUum Turcz. eine zweifelhafte Art 
vor. Von den indischen Gebirgsarten wächst S. sirialum (DG.) Bnth. & Hook. 4—20öö m 
hoch in Nepal, S. CandolUi (Wall.) DG., vaginatum (Edgw.) Glrk. und papyraceum Clrk. von 
2000 bis gegen 4000 m Höhe in Kaschmir, Sikkim, Kumaon. S. tentäfolium Wall, dagegen 
erscheint nach dem Fruchtcharakter als echte Ängelica. — Das nordamerikanische S, (Spfeae- 
nosciadium A. Gr.) capitellatum Bnth. Hook macht mit seinen steifborstigen, ungleich lajggen 
Doldeastrahlen mit kuglig-kopfartig gehäuften Döidchen sehr den Eindruck einer besonderen 
Untergattung, deren Charaktere aber ln Ermangelung gereiften Frucbtmaterials sich nicht 
genügend feststellen ließen. 

168. Ligusticum L. {Cynapium Nutt, Hansenia Turcz., Meum Jacq. z. Teil, 
Oreoco7ne Edgw. z. Teil.) Kelchrand wulstig oder kurz gezähnt; BIb. verkehrt-eirund bis 
herzförmig, seicht oder tiefer ausgerandel mit breit-eingeschlageoer Spitze; Stylopodium 
dick geschwollen mit meist lang ausgestreckten, endlich zurückgekrümmten Gr. Fr. dick 
eirundlich, im Umfange etwa kreisförmig; Mcp. mit 5 stark vortretenden, schmal-flügel- 
förmigen Rippen; Ölstriemen zahlreich in den Riefen, groß oder zart (oder oblitterierend). 
S. im Querschnitte meist von der bei Foeniculum u. Verw. gewohnten 5eckigen, breiten 
Form, öfter tiefer unter den Riefen ausgeboebtet, aber die Fugenseite eben mit vorsprin¬ 
gender Raphe, oder nur in seichtem Bogen ausgehÖhlt (bei L. apiifoUum hufeisenförmig 
eingekrümmt). — Hohe oder niedere Stauden mit steif aufgerichteten oder zu mehreren 
aus einer Wurzel entspringenden Stengeln, die B. 2—Sfach fiederschnittig; Form der 
Fiedern sehr verschieden. (Fig. 67 ff.) 

Zwischen 40 und 50 Arten in dem Nordischen Florenreiche, in Chile und Neuseeland 
wiederkehrend. 

üntergatt. I. Eu-Ligusticum Drd. {= Ligusticum Ledb. FL ross, und Fr.) Ölstriemen 
einen Kranz um den angewachsenen S. bildend; B. sehr stark fiedersebnittig, groß; Stengel 
stark, hoch aufrecht mit großen, vielstrahligen Dolden. — Etwa 20 Arten in Europa, dem 
Kaukasus und Himalaya, in Sibirien und Nordamerika, schöne und auffällige, oft fast 
eigene kleine haschartige Gruppen bildende Pflanzen. Europäisch: L. pyrenaicum Gou.,, 
Seguieri Kch. und ferulaceum AU. von den Westalpen bis Siebenbürgen, L. corstcum Gay und 
cynapiißUum Viv. beide in Corsica endemisch; L. alatum {M. Bieb.) Sprg. gemein im Kauka¬ 
sus (sonst keine Art im Orient); t. Thomsmi Clrk., marginatum Glrk. und elatum Clrk, 
2—3500 m hoch im Himalaya; L. seseloides Fisch. & Mey., discoloi' Ledb., muHifidum Sm., 
mmgoUcum (Turcz.) Bnth, & Hook, von Ural-Altai bis Dahurien; L. Japonicum . Mexim. und L. 
üeutikg>um Sieb. & Zuoc. in Japan (Maximowicz, Decades Fl. Jap. & Mandsh, No. KVI p. 250.) 
L. scopulorum A, Gr., Porten Clt. h Rs., Canhyi Clt. Ai Rs., fiUcinum S. Wats,, tentUfolium S. 
Wats., apiifoUum (Nutt.) Bnth. & Hook., Grayi Cit. & Rs., sowie L. vertieütatum (Hook.) Clt. 

U* 
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^ Rs. im nordwestlichen Amerika, bes. den Rocky Mts. Die in südlichen Florenreichen vor¬ 
kommenden Alten erscheinen noch etwas verworren, zumal in der Abgrenzung der Gattung 
Li^usUmm gegenüber Aciphyüa und auch Angeliea; die Schaffung der eigenen Gattungen 
Calmdadium £ndi., Gingidium F, v. Müll, und Anisotome Hook. f. aus neuseeländisch-antark¬ 
tischen Arten giebt dafür einen weiteren Beleg, wenn man erwägt, dass Anisotome intermedia 
Hoolr. I. und latifolm Hook. f. später von Hook er zu Liguslicum übergefUhrt sind, während 
Amsdiome antipoda Hook. f. und aromatica Hook. f. zu Aciphylla^ endlich aber AnistAome rosi- 
foMa Hook, f., geniculata Hook. f. und A. Gingidium Hook. f. später zu Angelica überführt worden 
sind. Ebenso zweifelhaft ist die Gattungszugebörigkeit der chilenischen Arten; Carum PansU 
Grsb. soll Ligusticum Panul Bert, sein, 6 chilen. Arten und noch 3 zweifelhafte zählt 
Philippi zu dieser Gattung. 15 Arten werden von Neuseeland und Lord Auckland Archipel 
angegeben, darunter das einer stolzen Ferula im Habitus vergleichbare L. antipodum Hombr. 
& Jacquin., (abgebildet io Voy. au Pole Sud, Dicotyled. Taf. 3},- die übrigen sind A, anisatmn 
Banks & Sol., aromalicum Banks & Sol., Irevistyle Hook, f., carnulosum Hook, f., deltoideum 
Cheesm., Enysii Kirk., filifolium Hook, f., Baastü F. v. Müll., imbneatum Hook, f., intermedium 
Hook, f., latifolium Hook, f., Lyallii Hook, f., piliferum Hook, f., trifoUolalum Hook. f. 

Untergatt. Jf. Pachypleurum (Ledb. als Gatt.) Drd. {Gaya Gand., Neogaya Meißn.) 
Valleculare Ölstriemen undeutlich, meist sehr dünn und nur auf der S.-Oberfläche sichtbar; 
B. klein, weniger stark zerteilt; niedere Stauden von alpinem Wüchse. — Diese Gruppe wurde 
von Ledebour auf P. alpinum, abgebildet in Icon, ad FJ. ross. IV. Taf. 344, wachsend in 
Sibirien vom Samojedenlande bis Dahiirien, begründet und von Benthara & Hooker zu 
Ligusticum überführt; der genannten Art sehr ähnlich ist L. MuteUina Crtz. [Meum MuteUina 
Gärtn.); viel kleiner im Habitus ist L, Simplex AU. (== Gaya Simplex Gaud., Neogaya Meißn.), 
beide in den europäischen Hochgebirgen; in Turkestan auf dem Tian-schan, Altai wächst 
L. albomarginatum (Rupr.) Drd. 

Unter galt. 111. Haloscias (Fr. als Galt.) Drd. Perkarpium im reifen Zustande dünn, 
spreuartig zerbrechend und den nicht angewachsenen S. freilassend; B. groß und breit, 
% —3fach gedreit mit breit-eirund spitzen, 3 lappigen und spitz-gekerbten Fiedern. — S Arten: 
L. scoticumL. in weiter circumpolarer Verbreitung vom nördlichen Europa bis Japan, Alaska 
und Neu-England, mit Sfachgedreiten B., außerdem L. actaeifolium Uch\. von Pennsxlvanien 
bis Kentucky mit 3fach gedreiten B. und doppelt höherem, oben verzweigten Stengel, Die 
von Coulter und Rose in Botan. Gazette XII (1887) Taf. 111. Fig. 27—30 gegebenen Frucht¬ 
bilder zeigen die völlige Übereinstimmung mit Untergatt. I im Querschnitte. 

Nutzpflanzen. L, MuteUina [L.) Crlz., die »Muttern« der Alpenwiesen, gilt seit lange als 
vorzügliche Futterpflanze; so A. v. Haller 4 768 in Hist, stirp. indig. Helvetiae: »Die Gute 
der Weide wird vorzüglich nach der Hänfigkeit dieses Krautes beurteilt.« Vergl. Stehler 
& Schröter, Die Alpen-Futterpöanzen, Bern 4 889 S, 4 57 mit Taf. 12. £. ßlicinum S. Wats. 
in Colorado »Osha« genannt, liefert in der Wurzel ein Heilmittel bei Brustkrankbeiten und der 
Eingeborenen-Name bedeutet »HustenWurzel«. Ebenso ist das chilenische L, Panul Clos, 
nach Angelica riechend, in seinen blühenden Spitzen ein Hautmittel und wird L. sinense 
Oliv, in China unter dem Namen »Kao-peu« in seinen W’urzeln verwendet, während die in 
Japan unter gleichem Namen gebrauchte Droge von Nolhosmyrnium japonicum Miq. stam¬ 
men soll. 

4 69. Coeloplearam Ledb. Angelocarpa Rupr.) Hohe U, vom Charakter der Gatt. 
Angelica^ von dieser unterschieden durch die nicht vom Rücken her abgeflachte Fr. und 
die gleichmäßigen 5 Rippen an jedem Mcp., welche sehr dick, korkig-geschwoUen und 
mit einem starken Strange in ihrer Mitte auftreten; S. lose, von einem Kranze von Öl- 
striemen im Endocarp umgeben. BIb. grünlich-weiß. 

Untergatt. I. Eu-Coelopleurum Drd. Charakter wie oben; Ölstriemen in großer Zahl 
dem S. anliegend. — 3 Arten in Sibirien, den Beringsmeer-Ländern und dem arktischen 
wie westlichen Nordamerika, nämlich C. Gmelini (DC.) Ledb. von Ostsibirien, Japan, Kamt¬ 
schatka, den Kurilen nach Alaska, Vancouver-J. und Labrador; C. maritimum Gtt. & Rs. in 
Washington Terr., kräftige Staude mit großen, mehrfach gedreit-geteilten B., armblätlrigen 
Hüllen und kleinblättrigen Hüllchen an den großen, vielstrabligen Dolden mit grünlich-weißen 
Bl., und C, hrevicaule (Rupr.) Drd., welche letztere Art von Ruprecht im Sertum tianschani- 
cum 4 869 als Angelocarpa beschrieben wurde. Diese Pflanze wird im Habitus mit Archan-- 
gelica verglichen, bezitzt große ( 4 V 2 Linien lange und an der Commissur 3 Linien breite) 
Mcp. mit schmalem Flügelrande, dessen Doppelflügel nicht (wie bei Angelica) klaffen, von 
bleicher Farbe und korkig-schwammiger Struktur, auf dem Rücken Sflügelig, diese Flügel 
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ebenso breit als diejenigen der Randrippen und dadurch von Angelica, Untergnit. Archangelica 
verschieden. Den Unterschied gegen Coelopleurum fand Ruprecht darin, dass die Flügel 
nicht korkig'dick -werden, sondern dünn bleiben. Von größerer Bedeutung erscheint dagegen 
noch der Samenbau: der S. liegt lose im Pericarp und ist an der Commissur hohl, öfters 
mit hufeisenförmig''eingekrümmtem Querschnitte, übrigens mit zahlreichen goldgelben, ihn 
dicht überdeckenden Ölstriemen (to dorsal, 6 commissural). Wegen der Form des Kühr- 
gewebes würde hierauf eine eigene Gattung zu gründen sein, wenn nicht vielleicht gerade 
hierdurch sich diese Art als zu Pleurospermum gehörig herausstelleu sollte. — Durch den im 
Pericarp lose liegenden S. verbindet diese Gattung i 69 die Untergatt. Haloscias von Lignstimm 
mit der Archangelica als Unlergatt. von Angelica; Bentham & Hocker haben sie zu dieser 
einbezogen, aber ich schließe mich in Aufrechterhaltung als eigener, mit gleichmäßigen und 
dicken, Aethusa^ariiQ gestalteten Rippen zu den Seselinae gehörigen Gatt an CouJter & 
Rose in Bot Gaz. Xll. p. 63, Taf. II Fig. 30, an. 

Untergatt U. Physolophium (Turcz. als Gatt) Drd. Ölstriemen um jeden S. nur 6; 
Blb. rein weiß. Hierher C. saxatüe (Turcz.) Drd., als Angelica saxatilis und A. triquinata von 
Turczaninow zuerst, später als eigene Gatt Physolophium saxatile von ihm beschrieben, 
im Amurlande, bei Udskoi u. s. w. von Middendorff gesammelt, von Schmidt (Amurl. & 
Sachalin p. 45) in seinen Unterschieden gegen die habituell sehr ähnlichen Coelapleurum-kvXea. 
genauer charakterisiert; Verbindungsglied zur Gattung Angelica, 

4 70. Cenolophium Kch. Kelchrand ungezähnt; Blb. breit eirund-ausgerandet mit 
lang eingeschlagenem Zipfel; Stylopodium hoch-kegelförmig, in der Fr. nicht mit aus¬ 
wachsend, klein mit welligem Rande und 3 zurückgebogenen Gr. von doppelter Länge. 
Fr. länglich-ellipsoidisch, im Querschnitte kreisrund; Mcp. mit 5 scharf vorspringenden, 
schmal flügelförmigen, gleichmäßigen Rippen,, diese innen hohl, die Randrippen an ein¬ 
ander geschlossen; Ölstriemen je I vallecular und 3 an der Commissur; S. halbstielrund, 
in dem stroharligen Pericarp zur Reifezeit lose liegend, an den Ölstriemen haftend, — 
Stauden mit großen, 3 fach fiederschnittigen B., die großen weißblütigen Dolden ohne 
Hülle, Hüllchenb. lang borstlich. 

4 Art: C. Fischeri (Lk.) Kcb. von Russland und Ostpreußen über den Kaukasus und 
Ural zum Altai, Baikalien und Songarei verbreitet; die sehr lang gestielten B. tragen die 
schmal-laüzettiicb*spitzen Fiederzipfel in weiten Abständen an meist schwach gebogenen 
Rippenstücken. — Diese Gatt, ist von Bentham & Hooker zu Selinum gezogen, wobei sie 
bemerken, dass der vom Pericarp losgelöste S. allein kein generisches Merkmal bilde; mit 
diesem Motiv bin ich ganz einverstanden, indem ich weder Haloscias von Ligusticum^ noch 
Archangelica von Angelica aus diesem einzigen Merkmale trenne; aber wie in dieser Ver¬ 
wandtschaftsgruppe, wie diese Anführungen zeigen, das «Pericarpium utriculatum a semine 
secedens« ein immerhin bemerkenswertes Merkmal, an mehreren Stellen analog wiederkeh¬ 
rend, ist, so sind Frucht- und Blattbildung auch sonst zwischen Cenolophium und Selinum 
genügend verschieden; habituell stimmt ersteres am ehesten mit Cnidium überein, und viel¬ 
leicht wäre hier Gattungsanschluss auszusprechen. — Wohlfarth bemerkt brieflich, dass 
die Riefen durchaus nicht immer 4-striemig sind; es befindet sich nicht selten im oberen, 
mittleren oder selbst im unteren Teile des Mcp. ein zweiter und dritter kurzer Striemen, 
und ebenso ist die Fugenfläche öfters ungleich 3^—4 striemig. 

4 74. Cortia DC. Keicbrand mit linealeu Zähuen; Blb. verkehrt-eiförmig, ausge- 
randet. Fr. elliptisch, vom Rücken her abgeflacht, die Mcp. mit geflügelten Randrippen 
und einander genäherten, viel schmaleren ruckenständigen Rippen, zwischen ihnen je 
4—3 Ölstriemen; S. vom Rücken her abgeflacht, an der Innenseite flach. — Stauden, 
oft nahezu stengellos mit grundständiger Dolde und Rosettenb. mit 3—4 fach er Fiederung; 
Dolden mit sehr ungleichen Strahlen, Hülle und Hüllchen vielblUtlerig; Blb. weiß. 

3 indische Arten ; C. Lindleyi DC. und C. Hookeri GIrk., Selinum nahe verwandt und 
durch die 3fach fiederteiligen Hüllchenb. der ersteren Art an SchuUsia erinnernd, daher in 
diese Tribus und nicht zu den Peucedaneae gestellt, wohin die Gattung ihrem strengen Charak¬ 
ter nach: Ungleichheit der Rücken- u. Randflügel, sowie »Semen a dorso compressum«f eigent¬ 
lich gehört, analog Änethum, 

173. Oreoxis Raf. Kelchzähne lineal-lanzetüich, ln der Fr. erhalten und schwach 
gekrümmt; Blb. stark eingescblagen-ausgerandet. Fr. eiförmig-kugelig, die fädiieheii Gr. 
auf schwachem Slylopodium; Mcp. mit B gleichbreiten und gleichmäßig korkig-verdickteu 



214 


Ümbelliferae. (Drude.) 


Hippen, in jeder Rippe ein starker Strang verlanfend, die je t vallecularen Ölsiriemen 
in der Tiefe der schmalen Riefen nahe dem 5kaniig-gefurchten S. — Alpine Hasen¬ 
stauden mit 2fach fiederschnittigen B. und wenigslrähügen, dicht-kugelig gedrängten 
Dolden ohne Hülle; Hullchen groß aus schmalen B., den gelben Bl. gleichlang. 

4 im Hochgebirge von Colorado endemische Art: 0. humilis Raf. [CymopUms älpinm k* 
Gr.), zwischen 3—4ö0O m Höhe, z, B. am Gray’s Peak gesammelt; der Wuchs erinnert an 
ein sehr kleines LigusUcum {Pachypleunm), oder an Endressia. Dolden auf 3—5 cm langen, 
blattlosen Stielen, aus der Grundroselte etwa gleichgroßer B. mit breitdanzettlichen, fieder- 
spaltig gesägten Fiedern bervortretend. Die Bildung der Rippen an der Fr. entspricht im 
Bilde des mikroskopischen Querschnittes außerordentlich dem von Coelopleurum Ledb. 

ITB. yh^spium Nutt. Kelchzähne lanzeillich oder fast fehlend ; Blb. elliptisch, in 
eine lang eingebogene Spitze verschmälert; Stylopodium flach, wenig vortretend und auf 
der reifenden Fr. fast verschwindend, mit lang-fädlich vorgestreckten Gr. Fr. im Quer¬ 
schnitte von ziemlich kreisrundem Umfange, öfters sogar der Querdurchmesser mit Ein¬ 
schluss der Rückenrippen größer, als die Fugenlänge mit den fest an einander schließen¬ 
den Randrippen; Mcp. mit 5 gleichen oder unregelmäßig-ungleichen Hauptrippen, jede 
schmal oder breitgeflügelt und am Grunde mit starkem Strange; Ölstriemen 4 -f- 2; S. 
halbstielrund oder fast 5 kantig-stielrund. — Stauden mit 4—2 fach gedreiten B., die 
Blättchen breit und gesägt, die grundständigen öfters ganzrandig; Hülle fehlend, Hüllchen 
von kleinen B. an den wenigslrähügen Dolden; Blb. gelb. 

3 nordamerikanische Arten mit vielen Varietäten, welche vielfach als eigene Arten 
beschrieben, von Goulter & Rose (Revis. N.-Am. (7, p. 82) untergeordnet sind. Th, aureum 
Nutt. (ampl. Glt. & Rs.) von den atlantischen Staaten westwärts bis zum Mississippi-Thal, 
aber nicht in Canada, von wo nur Zizia aurea Kch. mit bis zum Verwechseln ähnlichem 
Habitus gesammelt ist. Th, barbinode Nult, besitzt sehr stark geflügelte, braune Früchte mit 
bald breitestem Rückenflügel, bald breiteren Randflügeln; bei Tk. Waltm Shuttl. sind die 
Früchte schmäler geflügelt. 

474. Aciphylla Frst. {LigusticwnSpec. z. Teil; Gingidium F. v. Müll., Anüotome 
Hook, f,, Cßlosciadium Endl.j. Bl. polygamisch-diöcisch; Kelcbrand mit 5 lanzeltlichen 
Zähnen, Zähne oft ungleich und abfallend; Blb. genagelt, eirund-spitz oder lanzettlich 
mit eingebogener Spitze, ganzrandig. Fr. oblong, im Querschnitte rund oder schwach 
vom Rücken abgeflacht, gleichmäßig oder ungleich-geflügelt: Mcp. oft nur zu 4 entwickelt 
und mit 5 Hauptrippen, das andere (leer) mit nur 3—5 Rippen von ungleicher Breite 
versehen; Ölstriemen einzeln und groß oder zu mehreren in den Riefen. — Stauden, 
hochaufrechl oder klein, mit stark gerippten, Ligustkwn-aviigen Fr.; Blb. weiß. 

4 6 im antarktischen Florenreiche von Neuseeland, der Chatham-lnselgruppe, Auckland 
etc., Tasmanien und dem südöstlichen Australien verbreitete Arten von ziemlich verschie¬ 
denem Habitus im Blattbaue. 

üntergatt.. 1. Eu-Aciphylla Drd. {Aciphylla Rook. f., FI. New-Zealand I. p. 87) Dolden 
klein, achselständig und von den langen, in grasartig schmale Fiedern zerteilten B. weit 
überragt, zusammengesetzt oder oben einfach, einen zusammengedrängt-rispigen Blütenstand 
bildend. A. squarrom Frst., eine höchst merkwürdige Pflanze, steif und dornig-stechend, 
etwa 2 m hoch; die <5Dolden mit langen Stb. sind zahlreicher, kleiner und Bilden einen 
noch stärker zusammengesetzten Blütenstand. 

Untergatt. II. Calosciadium (Endl.) Drd. Dolden wie bei LigusUcum oder ScUnum^ 
mit oder ohne Hülle und Hüllchen. Hierher besonders A. simplicifolia F. v. Müll, mit schma¬ 
len, bandartig-verlängerten B.; A. anlipoda (Endl). Bnth. & Hook, von der Chatham-Iosel 
[s=s Calosciadium Endl., Gingidium antipodum F. v. Müll.], A, Colensoi Hook. f. mit A, Munroi 
Hook. f. und A. Lyallii Hook. f. auf Neuseeland, A. glacialis F. v. Müll, und A, procumbens F. v, 
Müll, in Australien und Tasmanien. — Nach dem Baue der Fr. und der Lage wie Zahl der 
Ölstriemen lassen sich vielleicht noch mehrere natürliche Gruppen in dieser Untergatt, bilden. 

4 75. AnnesorMza Cham. & Schltdl. Eelchrand mit stoben bleibenden Zähnen; 
Blb. elliptisch, zugespitzt mit eingebogener Spitze und schwächer Äusrandung. Fr. pris¬ 
matisch-Skantig, unten oft stielarlig zusamroengezogen, die Mcp. ungleich, das eine 
Sflügelig mit Rücken- und 2 Randrippen, das andere iflügelig mit 2 Seiten- und 2 Rand¬ 
rippen, die fehlgeschlagenen Rippen fädlich; Riefen mit je 4 Ölstriemen, die kryslall- 
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führende Gommissur mit 2; CarpelltrMger 2teifig. — Stauden mit aufrechten Stengeln 
und gestielten, fiederteiligen Grundb., die Stengelb. klein und schuppenartig; Hüllen der 
Vielstrabligen Dolden vielbläUerig; Blb. weiß. 

Üniergait. I. Äcroglyphe E. Mey. Fruchtflügel ungteich. 7 südafrikanische Arten» 
am Cap bekannt unter dem Namen »Anyswartel«, worauf sich auch der botanische Name 
(von uvytjaov sä Anisum] bezieht. Bei t . Art : Ä. fllicaulis Eckl. & Zey. sind die beiden Mcp. 
in der Ausbildung aller ihrer Flügelrippen nahezu gleich» bei den anderen Arten, besonders 
A. capensis Cham. & SchltdL, moniana Eckl.' 6l Zey., macrocarpa Eckl. & Zey,, hirsuta Eckl. 
&Zey. sind sie nngleich, haben aber doch wenigstens gleicbgefiügelte Rand rippen. Rompel 
hat das Vorkommen zahlreicher Krystalle im Pericarp, besonders an der Commlssur, fest¬ 
gestellt. 

Untergatt. II. Stenosemis E. Mey. Kelchzähne klein; Fr. im Querschnitte rund, die 
Mcp. mit 5 breiten, schwach geflügelten Rippen, die ä rückenständigen rundlich-stumpf, korkig, 
die 2 randstäodigen etwas mehr verbreitert und einen scharfen Fitigelrand bildend. Die 
hierher gehörigen 2 oder 3 Arten vom Cap.: A. teretifolia (E. Mey.) Bnth. 6e Hook, und A. 
angustifolia (E. Mey.) Bnth. 4t Hook, sind in den Genera pL II. p. 913 hierher gebracht, ob¬ 
wohl sie im Gattungscharakter mehr zu den Ängelidnae als zu Annesorhiza Anschluss zeigen. 
Auch Seseli caffrtm Meißn. soll eine Annesorhiza, A. cafjfra (Meißn.) Bnth. & Hook., sein, 
weshalb der von Sonder unter Stenosemis gebrauchte Artnamen caffra fortzufaUen hat. 

Nutzpflanzen. Die Wurzeln von A capensis bilden ein beliebtes Gemüse im Caplande 
(s. oben). 

176. Coaxana GH. & Rs. Kelchrand ungezähnt; Blb.? Fr. lang-ellipsoidlsch (in der 
Rückenansicht], lange Gr. vom niedrigen Stylopodium zurückgekrümmt eine kleine Spitze 
bildend; Mcp, mit Flügelbildung wie bei vor. Gatt., aber die Riefen mit meist 3 Ölstrie¬ 
men zwischen jedem Flügel, dagegen nur mit 2 an der Gommissur dicht neben dem 
(schwachentwickelten?) Carpellträger; im Querschnitte stumpf 4-, bez. 3kantig. — Stau¬ 
den mit 2—3fach gedreit-fiederschniltigen B. auf stark aufgeblasenen Scheiden, viel- 
strahligen Dolden ohne Hülle, aber die DÖldchen umgeben von langen, verkehrt-lanzett- 
lichen und eingeschnitten-gesägten Hülicbenb., welche die Länge der kurz gestielten 
Früchte um das 2—3facbe übertreffen. 

1 mexikanische Art, entdeckt von Nelson 3—3300 m hoch auf der Spitze des Mt., 
Zempoaltepec, beschrieben im Report on Mexic. ü. (Gontrib. Ü. S, National Herbar. III Nr. 5) 
mit Taf. V; die blattumkränzten DöIdchen erinnern stark an die von H. B. Kth. abgebildete 
Ferula toluccensis. Die Autoren halten die Gatt, für nahe verwandt mit Thaspium; sind die 
Blb, gleichfalls gelb?j 

177. Pyramidoptera Boiss. Kelcbrand gezähnt, Blb. oblong mit eingeschlagenem 
Zipfel. Fr. nicht aufspringend, verkehrt-pyramidal 5flügelig, die Flügel den Kelchzähnen 
entsprechend, verhärtet-häutig und nach oben verbreitert, unten in einem Carpopodium 
auslaufend; Siylopodium breit, beide Gr. erst parallel-aufrecht und dann bis zum Fuße 
zurückgekrümmt; Ölstriemen zahlreich, sehr dünn. S. vom Rücken her stark abgeflacht, 
gegen die Gommissur etwas eingekrümmt ; Carpellträger nicht entwickelt, dafür verbindet 
die Commissur-Membran selbst beide Mcp. — Stauden mit hohem Stengel und ästigem 
Blülenstande, die B. 2fach fiederschniitig, die Fiedern schmal, steif mit spitzen Zipfeln; 
Hülle und HüUchen vielblättrig; Blb, weiß. 

1 orientale Art: P. cabulica Boiss., über 3000 m hoch in Kalkbergen von Griffith ent¬ 
deckt, im Habitus an Laserpitium galUcum L. erinnernd. Boissier begründet auf diese 
Art eine besondere Tribus der Pyramidopterae, aber ich schließe mich in der Beifügung an 
die Seselinae an Bentham & Hooker, indem ich in den beiden vorhergehenden Gatt, 
einen vermittelnden Anschluss erblicke. Eine gute Abbildung der merkwürdigen Fr. ist bei 
Baillon, Hist. d. pl. VII p. 126. 

111. 4 0a. Apioidaae-Peiioeda&eae-ÄBgeiiciBaB. 

Bl. in der Regel (an den Hauptdolden) 2geschlechiig mit wenig vortretendem und 
oft ganz fehlendem Kelchrande; Blb. oval oder verkehrt-herzförmig mit eingebog^er, 
oingerolller oder durch Einpressen des Mittelnervs zipfelförmig eingeschlagener Spitze, 
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sehr seJtea flach; Griffelpolster meist breit, oft über den Kelchrand übertretend und hoch 
gewölbt. — Fr. durchaus stumpf (ungeschnäbell), in der Rückenansichl breit-elli- 
psoidisch, in der Seitenansicht schmal und Steilig; Mcp. vom Rücken her ab- 



Fig. 69. Fruciite der Feucedaneae in ihrer Ansbiidnng hei den verschiedenen Snhtrihus. A-~ß CöulUroph^ium 
laxum Bohine. Fr. in Seitenansicht vom Habitus der Seselinae und Qoerschn. mit 2 sehr starken, aber nngefldgel- 
ten Randrippen und hufeisenförmigem Samenquerschnitte. — C~-E Fr. von Johrenin^ und zwar C Fugenausicbt 
eines Mcp. mit Carpelltri^er von J. alpina Fnzl., JD Querschnitt eines Mcp. von J. CanäolUi Boiss., mit sehr 
starken, ölerföllten intrajugalen Ölstriemen; £ von J. fttngosa mit kleinen Striemen. — JF—E Tordylimn apulum L., 
Fr. in Bückeuausicht mit den gefiederten Randfifigeln; & Querschnitt durch das ganze Mcp. und die Bandfiägel; 
S durch den S. und umschließenden mittleren Teil des Periearps bei stärkerer Vergrößerung, um die zahlreichen 
kleinen Olstriemen zn zeigen; J Querschnitt durch die Fr. von CapnophpUum diehotmmm Lag.; Jt Querschnitt 
durch die Fr, von Lophosctadium meifoUum DC.; Jm die starken Stränge in den Kandrippen. — L—>M Eücken- 
ansicht der Fr. und Querschnitt durch ein Mcp. von Malabaila aurea (Sibth. & Sm.) Boiss., der starke Strang im 

äußersten Flügelrande liegend. 


geflacht, den gröRten Durchmesser von Randrippe zu Randrippe zeigend, alle 5 Haupt¬ 
rippen oder nur die 2 Randrippen geflügelt, die Randflügel viel breiter als 
die 3 rückenständigen, dünner als die Rippen selbst, nicht zu einem einzigen, 
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fest zusammenschließendea Randfiügel vereinigt, sondern klaffend; Com- 
missur schmal zusammenhängend, beiderseits von den freien RandHügeln überragt; S. 
im Querschn. breit- oval (nicht schmal-linsenförmig), mit abgefiachtem oder gegen 
die Commissur mehr oder weniger eingebogenem (campylospermen) Nähr¬ 
gewebe. Pericarp zwischen den Flügeln glatt, nicht stachelig, selten behaart; Krystalle 
fehlend. — Obere doldentragende Äste oft gegenständig und gequirlt oder abwechselnd. 

Diese erste Subtribus der sonst gut umgrenzten, durch die breiten Randflügel der Haupt¬ 
rippen und das gänzliche Fehlen der Nebenrippen vorlrejBflich neben dem vom Kücken her 
linsenförmig abgeflachten S. ausgezeichneten Gruppe der Peucedaneae hält wiederum so gmiau 
den Anschluss an die vorhergehende Subtrihus der Seselinae^ dass eine scharfe Grenze 
zwischen den beiderseitigen Gattungen in der Ligusticum- und Awgrelica-Gruppe nur schema¬ 
tisch aufrecht gehalten werden kann, und man fast die Frage aufwerfen könnte, ob nicht die 
ganze Gattungsgruppe von Ligusticum zu den Ängelicinae überzuführen sei, wobei denn aller¬ 
dings die Charakteristik der Ammineae und Peucedaneae an Consequenz einbüsste. So hat 
auch schon Ruprecht 1857 angegeben, dass Coelopleurum nächste Verwandtschaft mit 
Archangelica, Cnidium im Osten Sibiriens solche mit Conioselinum besitze. 

A. Fr. in der Bückenansicht elliptisch, über dem scharf abgesetzten Stiele gerundet oder 
schwach herzförmig. 

a. Nährgewebe des S. gegen die Commissur flach (orthosperm); S. im Querschnitte breil- 
halbkreisförmig und zwischen den Rippen ausgebuchtet, vom Rücken wenig abgeflacht. 
Ölstriemen 4—oo. 

a. B. 5—3fach fiederschnittig vom Aussehen wie Chaerophyllum, die lang-röhrigen 
Scheiden aufgeblasen. Commissur breit zusammenhängend 178. Conioselinum. 
ß. B. gedreit-zusammengesetzt und mehrfach gefiedert oder fiederschnittig. Commissur 
auf den der Raphe anliegenden Teil verschmälert, Flügel klaffend. 


I. Blb. weiß oder grünlichweiß ..179. Angeliea. 

II. Blb. gelb oder grünlicbgelb.. 180. Xievisticum. 


b. Nährgewebe des S. im Querschnitte halbmondförmig oder fast hufeisenförmig, gegen 
die Commissur eingekrümmt oder (entsprechend den Srnyrnieae] flach ausgefurcht 
(campyiosperm.) 

a. S. halbmondförmig, mit den Ölstriemen zusammen sich von dem trockenrindigen 

Mesocarp loslösend.181. Agasyllis. 

ß. S. an das die Ölstriemen führende innere Pericarp angewachsen. 

I. Alle Rippen breit geflügelt, die rückeoständigen den Randrippen ungefähr gleichbreit. 
4. Fr. abgeflacht-kugebg mit korkartig brcit-verdicklen Rippen, welche gegen die 
punktförmigen Styiopodien zusammenneigen, von langen und krausen Haaren 

zottig ..182. Fheilopterus. 

2. Fr. glatt, wellig- oder glatt geflügelt; Flügel häutig . . 183. Cymopterus. 

II, Rippen ungleich, die rückenständigen weniger breit geflügelt oder fädlich, die 
Kandrippen breit geflügelt. 

4. Blb, gelb; die mittlere Rückenrippe fehlschlagend .... 184. Coloptera. 

2. Blb. weiß; Rückenrippen zu 3 entwickelt. 

* Randtlügel verdickt, unter jeder Rippe ein starker Baststrang; S. an der Innen¬ 
seite wenig gebohlt ..185. Fseudocymopterus. 

** Randflügel dünn, ohne starke Baststränge ; S. an der Commissur tief ausgefurcht 

180, Frionosciadium. 

3. Blb. trüb-rot oder purpurn; S. hohl oder tief gefurcht; Rückenrippen zu 3 ent¬ 
wickelt ..187. Ehodosciadium. 

B. Fr. in der Bückenansicht verkehrt-Janzettlich oder keulig-spatelförmig mit kleiner aufge¬ 
setzter Spitze, den S. nur im oberen verdickten Teile führend; der Unterteil durch ein 
in den Fruchtstiel herablaufendes Carpopodium gleichsam gestielt. 

a. Randrippen breit geflügelt; S. an der Commissur flach . . 188. Ikiantiophylla. 

b. Alle Rippen wenig hoch vortretend, die Randrippen sehr verbreitert und dick-ieisten- 
förmig ohne entwickelte Flügel; S. an der Commissur tief gefurcht 188. Coulterophytuxu. 

178. CoBiosülinim Fisch. Kelchrand nngezähnt^ Blb. breit-eirund, ausgerandet mit 
eingeschlagener Spitze; Stylopodiuna flach, gegen die Gr. hin elw^as cingesenkl. Fr. 
ellipsoidisch, vom Rücken her stark abgeflacht, ohne Nervenstränge in den Hauptrippen; 
die Mcp. BÖügelig mit 3 schmalen Kückenrippen und 2 doppelt breiteren, einen gemein- 
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Samen Rand hüdendeii Randrippet», vallecuiare Ölstriemen je 1— i und in der Com- 
roissur i 8 ’, S. gegen die Fuge bin flach, — Standen mit lang-knotig gegliedertem 



Slcngel und breiten, Chaerophyllum-ihnUchen B. auf aufgeblasenen Scheiden, großen 
Dolden und weißen Blb. 
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5 borenle Arten; ihre Stellung bei den Seselinae ist trotz der Beziehungen, welche die 
nordamerikanische Art C. canadense (Mchx.) Torr. & Gr. zu SeHnum Hoökeri S. Wats. zeigt, 
zu ändern und gegen die viel stärkeren verwandtschaftlichen Beziehungen zu Angelica aus- 
zutaus^en, worauf sehr richtig Coulter&Rose in Botan. Gazette Xil p. Fig. 8 auf Taf. 1 
hlngewiesen haben. C. tataricum Fisch. (C. Fischeri Wimm. & Grab.) aus Sibirien erreicht 
in Ostpreußen und im mährischen Gesenke seine, die deutsche Flora berührende Westgrenze. 
C. latifoiiim Bupr. vom Tian-shan; C, univittatum Turcz. Sibirien und nördl. Japan; C. 
kamtsühßticnm* 

479. ÜBgalica L. [Angelica^ Archangelica und Ostericum Hoffm., Gingidium Forst,, 
Callisace Fiscb., TommastmaBerl., Czernaevia und Gomphopetalum Turcz,, AngelophyUum 
Bupr.) BIb. breit eirund-spitz oder lanzettlicb-zugespitzt, sitzend oder genagelt^ die 
Spitze ganzrandig oder durch Einbiegung sehr schwach ausgerandet. Fr. vom Bücken 
her abgeBacbt und in dieser Ansicht breit-elliptisch oder herzförmig-eiförmig, durch die 
4 klaffenden Bandflügel breit-gerandet; Mcp. mit 3 schmalen, im Reifezustande oft nur 
nervenförmigen Bückenrippen, vorspringend oder scharfkantig; Öistriemen an Zahl wech¬ 
selnd; S. im Querschnitte innen flach, auf dem gerundeten Rücken wellig-gebuchtet, dick, 
— Hohe Stauden mit breit scheidenden, 2fach gefiederten oder gedreit — mehrfach 
fiedersclmittigen B., die Blättchen abgeselzt, die oberen in einander herablaufend, mit 
gekerbtgesäglen Rändern; Dolden vielslrahlig, oft die letzten Seitendolden gequirlt oder 
gegenständig, die Döldcben dicht-gedrängt vielblütig und oft halbkugelig oder hohl¬ 
kugelig; Blb, weiß, grünlichweiß. (Fig. 12 auf S. 66 und Fig. 41 auf S. 100; Habitus 
Fig. 70.) 

Formenreiche, etwa 60 Arten zählende, im Nordischen Florenreiche mit am weitesten 
gen Norden verbreitete und (mit Ligusticum) auf Neuseeland wiederkehrende Gattung, deren 
starke, von vielen Autoren versuchte Zersplitterung zu keinen natürlichen Resultaten geführt 
hat, wiewohl bei tiefer gehender üntersucbung vielleicht die von Hocker f. ursprünglich 
unter Anisotome in Fl. New-Zealand beschriebenen Arten sich als eine eigene austraie 
Gattung berausstellen können. Die starke Vermehrung der Arten (Bentham & Hooker 
zählen nur 18) rührt von der Einbeziehung von Archangelica mit 10 Arten und von der Ver¬ 
mehrung der ostasiatischen, zu Ostericum gehörigen Arten; aber auch Eu-Angelica tritt 
formenreicber auf (7 europäische, 3 ostastatische und 12 nordamerikanische Arten), als man 
es in früheren Handbüchern angegeben findet. 

Synoptische Einteilung der Gattung Angelica im erweiterten Sinne. 

Ä. Endocarpium mit dem Mesocarp fest verwachsen, daher der S. fest im Gehäuse, die Zahl 
der vallecularen Ölstriemen in der Regel je 1, (bei den nordwestamerikanischen Arten oft 2.) 

a. Kelchrand deutlich Szähnlg, Zähne breit oder schmal lanzettlich; Blb. sitzend, breit 
kreisrundüch bis verkehrt herzförmig, eingeschlagen. Flügel der Mcp. steif und fest. 
I. Stylopodium bei der Fruchtreife geteilt, die Häliten in verlängerte, spitze und born- 

artig vorgestreckte Gr. lang auslaufeod ......... I. Bustylis. 

n. Stylopodium flach ausgebreitet, bei der Fruchtreife zwischen der Ausrandung der 
Randflügel verborgen, die Gr. sehr kurz.II. Tommasinia* 

b. Kelchrand stumpf oder mit kurzen, undeutlichen Zähnen; Blb. schmal oder genagelt. 
1. Blb. länglich-Ianzettlich, ganzrandig mit eingekrümmter Spitze oder sehr schwach 

eiogebogen-ausgerandet; Randflügel nicht dünn geadert. . . IH. Angelioastrum, 

1. Kelcbzähne sehr kurz; Randflügel der Fr. einander sehr genähert; Pericarp 


schwammig ... § Callisace« 

2. Pericarp nicht schwammig, sonst wie vor.§ 2. Angelopiiyllum» 


3. Commissur 2striemig, alle Striemen sehr breit; S. flach zusammengedrückt 

§ 3. Anisopleura« 

4. Kelchzähne fehlend; Randflügel der Fr. klaffend, Commissur mit 2 Öistriemen 

§ 4. Bu-Angelica. 

II. Kelchzähne kurz oder fehlend; Blb. genagelt, verkehrt-eiförmig, kurz ausgerandet und 
eingebogen; Randflügel deutlich zellig-geadert; Striemen 1—mehrere V, Ostericum^ 
B. Endocarpium vom Mesocarp bei der Fruchtreife losgelöst und mit den Ölstriemen der 
Oberfläche des S. fest anhaftend; Ölstriemen meist co . . . . IV. ArcBangelica« 

a* Unter jeder Riefe nur 4—2, dem S. mit anhaftende Öistriemen . § 4. MesangeUea« 

b. Zahlreiche Ölstriemen, meist in geschlossenem Kranze den S.-QuerschnUt umgehend 

§ 2. Arehangelioae geuuimae« 
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ÜDtergait. L Eustylis Hook. f. {als Seclion von Anisotome Hook. f. in Fl. New-Zealand.) 
Fr. von der Querschnittsform wie Eu~Angelica, die 3 dorsalen Rippen zu seharfen, a^mai 
geflügelten Jochen vorspringend, die Spitze der Fr. vom stehenbleibenden, zusammengeneigten 
Kelehrande gekrönt, zwischen denen die 2 langen Griffelhörner vorragen. Stauden im Habitus 
mehr den australen Apium als den nordischen Angelim ähnelnd, die B. klein und wenig geteilt, 

4 Arten auf Neuseeland: A. decipiens, rosifolia, geniculata und Gingidium Hook. f. [Gingt-- 
dinm montanum Forst.) 

üntergatt. II. Tommasinia (Bertol. als Gatt.) BK polygamisch 1 Fr. breit geflügelt, 
unten und oben mit herzförmigem Ausschnitte, und im oberen das kleine Stylopodiura sitzend. 
S. ziemlich flach und Pettcedanumrähnlich, die 3 Kückenrtppen fädlich, die Commissur breit; 
die Randflügel hängen nicht zusammen. Hobe Stauden mit großen, oben quirlsiändlgen 
Dolden, die herzförmigen Blattfiedern groß und scharf gesägt. A. veriicillaris L. [imperatorin 
DG., Ostericum Robb., Peucedanum Kch.), Italien, Steiermark, Ungarn, und A, purpurascens 
Lallem. {Tommasinia purp. Boiss., T. Szovitsii Boiss.) im Taurus und ostwärts bis Persien. — 
Reichenbach f. in Iconogr. p. 65, Taf. 4967, erklärt die Gattung für sehr schwach, ver¬ 
gleicht sie aber mit Peucedanum; ihr eigener Charakter könnte nur darin gesucht werden, 
dass sie die Fr. des letzteren mit Angelica verbindet. 

Untergatt. III. Ängelicastrum Drd. Bl. und Fr. nach dem S. 66 in Fig. 42 abgehildeien 
Typus; Kelchzähne wechselnd; Ölstriemen meist je 4 vallecular, aber bei den Arten im nord¬ 
westlichen Amerika sehr häufig je 2. Hohe Stauden, die B. auf breiten, oft aufgeblasenen 
Scheiden sitzend; Bl. dicht gedrängt. 

§ 4. Callisace (Fisch, als Gatt.) Rupr. Kelch fast ungezähnt, Randflügel der Fr. sehr 
dicht an einander liegend, S. flach. — A. dahnrica (Fisch.) Rupr. = Callisace dahurica Fisch. 

§ 2. Angelophyllum (Rupr. als Gatt.) Bnlh. & Hook, unterscheidet sich von § 4 durch dos 
nicht schwammige Pericarp; große blattlose Scheiden verhüllen vor dem Aufblühen Haupt- 
und Nebendolden. Hohe Stauden Kamtschatkas und des Amurlandes (s. Fig. 70.} A. urtina 
(Rupr.) Bnth, & Hook., A. anomala Lallem. 

§ 3. Anisopleura Maxim. (Primit. Fl. Amur. p. 427.) Die Kückenrippen fädlich, die 
Randflügel klaffend, dick, von den übrigen Rippen scharf geschieden. Ölstriemen 4 -f* 2 in 
jedem Mcp., die Riefen in großer Breite ausfüllend. Stauden von mehr als Manneshöhe. 
A. sachalinensis Maxim., Westküste Sachalins. 

§ 4. Eu-Angelica DC. Rücken- und Randrippen gleichartig, letztere allein breit und 
klaffend geflügelt; Kelchrand stumpf; Blb. länglich-lanzettlich mit eingekrümmter, sehr 
schwach ausgerandeter Spitze. Hierher die europäischen Arten A. silvestris L., gemein in 
ganz Europa bis nach Spanien und Türkei, und 3 spanisch-asturische Arten mit der p. 66 
abgebildeten A. pachycarpa Lge. In Ostasien: A. Japonica A. Gr., Sieboldi Miq. Die nord- 
amerikanischen Arten dieser Section, alle von Britisch-Columbien bis Californien und im 
Rocky Mts.-Gebiete: A. genuflexa Nutt., arguta Nutt., ptnnata S. Wats., Lyallii S. Wats., tomen- 
tosa S. Wats., Dawsoni S, W^ats., Hendersoni Clt. & Rs., dann mit je 2 vallecularen Striemen 
A, Breweri A. Gr., lineariloba A. Gr., leporina S. Wkeeleri S. Wats. 

üntergatt. IV. Archangelica (Hffm. als Gatt.) Maxim. Hohe, aromatische Stauden, 
deren S. durch Einreißen des Pericarps zwischen den mittleren Schichten und der die Öl¬ 
striemen bergenden Innenschicht lose („semen nucleatum“) wird; fälschlich werden die Öl¬ 
striemen in der Testa des S. liegend angegeben (vergl. oben, Fig. 44, und Celakovsky, 
Prodr. Fl. Böhmen p. 580.) Blb. wie bei üntergatt. Hl. 

§ 4. Mesangelica (RgK als Section II von .4w§fettca) Drd. Ölstriemen im Mcp. in der Regel 
4 -j“ 2, oder einige mehr. Arten, welche die nahe Verwandtschaft der Üntergatt, III und IV 
verdeutlichen. Hierher A. tornata Rgl. & Schmlh. in Turkestan, sowie A. Curtisii BuckK und 
A. hirsuta Muhl., New-York bis Alleghanies. 

§ 2. Archangelicae genuinae Drd. S. von einem Kranze feiner Ölstriemen umgeben. — 
Ä. Archangelica L. {Archangelica officinalis Hffm.) und A, Utloralis Fr., in Nordeuropa, den 
Hochgebirgen, Sibirien; A. decurrens Ledb., songorica Rgl. & Scbmlh. in Innerasien, sowie A. 
dentata (Torr. & Gr.) Clt. & Rs. und A. atropurpurea L. in Nordamerika von Florida bis Neu¬ 
england, wo merkwürdigerweise die Arten von § 4 nicht verkommen. 

Üntergatt. V. Ostericum (Hffm. als Gatt.) Maxim., (einschl. Gomphopetalum Turcz.) 
Kelchrand gezähnt oder stumpf, Blb. lang oder kurz genagelt. Alle 5 Rippen groß, hohl, 
die Randflügel breit und klaffend, häutig und dünn-netzadrig. Vergl. Maximowioz in »Diag- 
noses pl. Japon & Mand.«ihur.«, Decas 43 i. J. 4872, p. 249. Hierher die osteuropäische Art 
Ä. pratensis M. Bieb. {Ostericum pratense Hoffm.) und zahlreiche ostasiatische Arten, darunter 
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die am (Jssuri, Amur und auf Sachalin wachsenden, unter Gomphopetalum beschriebenen 
A, Maximouüiczii (Schmidt) Maxim., A, viridißora {Turc2.] Maxim, und A. alhiflora (Turcz.) 
Maxim. 

Nliizpflanzen. A. Archangelica L. ist eine berühmte Genussmittel- und Heilpflanze; ihre 
jungen Sprosse, Stengel, dienen in nordischen Ländern als Gemüse (bilden z. B. einen Wert¬ 
bestand auf Island], ihre Wurzeln und Früchte (Radix Angelicae und Fructus Angelicae 
bezeichnet) sind aromatische Stimulantia und als solche sowohl von pharmakognostischer 
Bedeutung als noch mehr in Benutzung zur Bereitung feiner Spirituosen, Essenzen etc. Wahr¬ 
scheinlich besitzt ein großer Teil der auf Kamtschatka und im angrenzenden östlichen 
Sibirien wachsenden Arten ähnliche Eigenschaften und verspricht aus diesem Grunde, künftig 
eine größere Bedeutung zu erlangen. 

ISO. Levisticum Kch. Kelcbrand stumpf, Blb. elliptisch-stumpf, unten und oben 
eingebogen mit vorspringendem Rückeonerv. Fr. wie bei vor. Galt, mit schmal-klaffen- 
den BandOügeln; Mcp. mit einzelnen vallecularen Ölslriemen an tief tleiligem Carpell¬ 
träger. — Stauden mit geradem, hochwüchsigem Stengel, B. mehrfach gedreil-fieder- 
scbnittig und breiten, gelappten Fiedern; Blb. grünlich-gelb. 

4 südeuropäiscbe Staude von nicht ganz sicher hekanuten ursprünglichen Standorten: 
L, offtcinale Kch. {Ligtisticum Levisticum L., Angelica paludapifoUa Lmk.) vielfach angepflanzt 
unter dem Namen .»Liebstöckel«. 

Nutzpflanze. Diese Art ist off. und liefert »Radix Levistici«, »Fructus Levistici«. 
Die Wurzel, »Liebstöckel-Wurzel«, hat einen stark-aromatischen Geruch, schmeckt süßlich- 
scharf und enthält ein biassgetbes Gummiharz, ln Südeuropa wird das Kraut mit 
Borretsch als Einmache-Gewürz verwendet, wozu man in Deutschland Anethum wählt. 

fSf. AgasyUis Hffm. Kelchrand ungezähnt; Blb. ausgerandet mit eingeschlagenem 
Zipfel. Fr. im Querschmlte elliptisch mit breiter Commissur, die zwei Randrippen viel 
breiter geflügelt als die einander genäherten 3 rückensländigen R.; S. von halbmond¬ 
förmigem Querschnitte mit gerundeten Ecken, von den 6—10 zwischen den Riefen be¬ 
findlichen Ölstriemen durch das sich loslösende Endocarp umgeben und mit diesen frei 
im trocknen Fruchtgehäuse; Commissur mit 4—6 Striemen. — Stauden vom Habitus 
der Angelica y die B. sowie Doldeostrahlen und reifende Früchte von kurzen Papillen 
rauh; Blb. weiß. 

2 orientalische Stauden mit oben quiriästigem Stengel und großen Dolden, welche sich 
mit ihrem Fruchtbaue am nächsten an Archangelica^ nicht aber an -Sfier anschiießen. 

Sect. 4. Eu-Agasyllis Drd. Alle Rippen schmal geflügelt, die rückenständigen breit- 
fädlich. A. latifolia (M. Bieb-; Boiss. *= A. caucasica Spr. im Gebiete des Kaukasus. 

Sect 2. Chymsydia (Alboff als Gatt.) Drd. Alle Flügel breit, die Randflügel die 3 
rückensländigen kaum an Breite übertreffend. A. Chymsydia Drd. {Ch, agasylloides Älbf.) in 
Transkaukasien, unter eigener Gattung beschrieben in Travaux du Jard. bot. Tiflis l (4 895, 
p. 4 4 0, Taf. 4. 

4 82. Pbeliopterns Bnlh. &: Hook. {Glehnia F. Schm.) Kelchrand mit 5 eirund 
spitzen Zähnen; Blb. verkehrt-herzförmig mit langer, eingeschlagener Spitze; Slylopodium 
flach mit kurz aufrechten Gr. Fr. abgeflacht-kugellg, von dichten Haaren zottig, die Mcp. 
mit 5 dick-korkigen, fast gleichmäßig breitgeflügellen Rippen und einem Kranze sehr 
feiner, äußerlich nicht sichtbarer Ölslriemen um den im Querschn. schwach-mondförmig 
gekrümmten S., die Striemen dem S. selbst anhaftend, der S. aber an der Commissur 
mit dem Pericarp fest verwachsen. — Stauden mit weißen Bib. 

4 von Ostasien (Hakodate, Sachalin) bis Vancouver, L, Washington und Oregon im westl. 
Nordamerika verbreitete Art: Ph, Htioralis (Ä. Gr.) Bnth., steif aufrecht und wollig behaart, 
zumal an den 2—4 cm langen Doidenslrahlen dicht wollig; B. fleischig 2fach gedreit, die 
Blättchen verkehrt-eiförmig mit knorpeligem Rande, oft dreilappig, unterseits wollig.^ Fr. sehr 
kurz gestielt. Die der Gattung Glehnia zukommeode Priorität ist von Fr. Schmidt selbst 
zurückgezogen (Reisen im Ämurlande, p. 438.) 

4 83. Cymopterus Raf. Kelchrand meist gezähnt: Blb., Slylopodium und Frucht- 
form ähnlich der vor. Galt., aber Mcp. unbehaart mit bald breiten, bald schmalen Rippen¬ 
flügeln, die Randflügel stets entwickelt und in der Regel am breitesten, oft sehr breite 
Flügel bildend; S. iin Querschnitle halbmondförmig bis hufeisenförmig eingekrümmt, die 
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Tallecularen ÖistriemBn 4-—meliriare. — Stauden von oft rasigem Wüchse, B, mehrfach 
liederschnittig, Hülle meist fehlend, Bällchen oft blattartig und groß. 

43 westlich-nordamerikanische Arten, welche im Blüten- und Fruchtbaue nicht ganz 
homogen sind. Weißhltihend sind: C. glomeratm Kaf., campestris Torr. & Gr., globosus S. 
Wats., eormgatm Jones, nimiis S, Wats,, montanm Torr. & Gr. mit breiten, häutigen und 
grün geaderten, verwachsenen HüUchen, glaucus Nutt mit fast fehlenden Kückenßägein der 
Fr. und tiefgefurchtem S. Gelbblühend sind: C. terebinthinus [Bmk.) Torr. & Gr., Fenäleri 
A. Gr., longipes S* Wats., endlich purpurne BI. besitzen: C, purpureus S. Wats., Jmesü CU. & 
Rs, und dmrmrim A. Gr. 

Ilutzpflanzeii. Die Wurzeln der meisten Arten bilden ein wichtiges Nahrungsmittel der 
nordamerikanischen Indianer-Weststämme. 

4 84. Coloptara Clt. dt Rs. Unterscheidet sich von vor, Gatt, durch eine unregel¬ 
mäßig 2- oder 4flügelige Fr., indem die Rückenrippe jedes Mcp. dünn fädlich verläuft, 
während die beiden Seitenrippen meistens schmal geflügelt, die beiden Randrippen aber 
korkig-verdickt und breit geflügelt auftreten; Baststränge fehlen in den Rippenflügeln; 
S. schmal-sichelförmig im Querschnitte, an der Innenseite hohl und auf dem Rücken un¬ 
gefurcht; zahlreiche feine Ölstriemen vallecular zerstreut. — Niedere Stauden mit kleinen, 
4—2fach gefiederten B.; ßlb. gelb. 

3 Arten im mittleren Nordamerika von Utah bis Wyoming; C. Newberryi (S. Wats.) 
CU. &Rs., C. Jonesii CU. & Bs. und C. Parryi CU. &Rs., von denen die erstere nur die 2 
dicken Randflügel, etwa nach Art eines Cynosciadium, besitzt. Über die Stellung der Gattung 
vergl. Coulter & Rose, Revis. N.-Amer. ümb. p. 49. 

185. Pseudocymoptertts Clt. & Rs. Kelchrand gezähnt. Fr. länglich-eirund mit 
breit-doppeltgeflügeltem Rande und in den Rippen stark entwickelten Strängen; Mcp. 
mit scharf vortretenden, kaum geflügelten Rücken- und Seitenrippen, die Randrippen 

2— 3fach breiter, unter einander nicht zusammengeschlossen; Ölstriemen meist mehrere 
in jedem Riefen; S. im Querschnitte halbkreisförmig bis länglich-5kantig oder etwas 
gegen die Fuge eingekrümmt. — Niedere Stauden mit weißen oder gelben Blb. 

3 Arten im Gebiete der südlichen Rocky Mts.: P. montanus (A. Gr.) CU. & Rs. von Colo¬ 
rado bis Arizona, P, bipinmtus (S. Wats.) in Montana, Mt. Helena, Dakola, und P. anisatus 
(A. Gr.) CU. & Rs., Colorado — Oregon. Diese Arten sind früher als Thaspium- oder Cymopterus- 
Arten beschrieben worden, woraus die Stellung dieser, auch in der Farbe der Blb. nicht ganz 
gleichförmigen Gattung beurteilt werden kann. 

4 86, Prionosciadium S. Wats. Kelchrand sehr kurz gezähnt, etwa gleichlaog dem 
niedrig-kissenförmigen Stylopodium; Blb.? Fr. vom Rücken her abgeflacht und herz- 
förmig-ellipsoidisch, mit breiter Commissur, die Rücken- und Seitenrippen jedes Mcp* 
vorragend oder schwach geflügelt, die Randrippen sehr breit geflügelt; Ölslriemen zu 
mehreren in den Riefen und an der Commissur; S. vom Rücken her abgeflacht mit au 
den Rändern eingefalletem Nährgewebe. —Stauden vom Habitus der Angelica mit großen, 

3— 4fach gefiederten oder fiederteiligen B. und gelappt-eingeschnittenen Fiedern; Dolden 
gequirlt, sehr großfrüchlig; Hülle fehlend, Hüüchenb. klein. 

5 mexikanische Arten, die nördlichen Gebirge bewohnend: P, mesicanum {Vatke} S. 
Wats., P. madt'ense S. Wats. und P. Pringlei S. Wats., dazu P. megacarpum CU. & Rs. und 
P. Imearifolium (S. Wats.) Clt. & Rs.; glatte oder behaarte Stauden, die Doldenstiele hei den 
größeren in einer geqoirlt-rispigen Anordnung. Sereno Watson (Proceedings Ämer. Äcad* 
XXin. p. 275, 4 888, erklärt die Verwandtschaft mit Ärckangelica für stark, den Unterschied 
hauptsächlich im S. liegend. 

4 87. Bhodosciadium S. Wats* (Deanea Clt. & Rs.) Kelchrand stumpf oder kurz 
gezähnt; Blb.? Stylopodium klein auf wellig-vorspringendem Rande, Gr. kurz. Fr* vom 
Rucken her stark abgeflacht und von breit-eirundem, bis fast kreisförmigem Umrisse; Mcp* 
mit 3 Verdickt-fädlichen Rücken- und Seitenrippen (letztere oft kürzer und flacher), so¬ 
wie 2 breitgeflügelten Randrippen ohne hervortretende Nerven; Ölstriemen zahlreich um 
den an der Innenseite gehöhlten oder tief gefurchten S. — Stauden mit gedreil-fiederförmig 
zusammengesetzten B., die Dolden ohne Hullb. mit wenigen, ungleich-langen Strahlen, 
DÖldchen mit vereinzelten linealen Hüilchenb. wenige Früchte reifend, diese kurz ge¬ 
stielt. Blb. purpurn. — Rhizom meist knollig verdickt* 
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5 mexikanische Arten, voa denen Rh. Pringlei S. Wats. die zuerst (i. J. 4 890) heschriebeoe 
ist und den Haupttypus der Dattung mit kleinen IKelchzähnen und nur schwach an der 
Fugenseite eingebogenem Nährgewebe des S. darslellt; zu dieser sind i. J. 4 895 Rh. dissectum 
Clt. & Rs. und Rh. glaucum CIt. 6c Rs., um Las Sedas und Oaxaca in Höhen von 4 500 bis über 
2000 m gesammelt, hinzugekommen. Die beiden letzten Arten dagegen: Rh. nudicatde (Clt.& Rs.) 
Drd. und Rh. tuberosum (Cit. & Rs.) Drd. wurden i. J. 4 895 von Coulter und Rose unter 
Bemeu als neuer Gattung beschrieben, welche sich durch ungezähnten Kelchrand und eine 
besonders tiefe Furchung des Samens, indem das Nährgewebe gegen die Comroissur hin über 
die Furche wieder vorspringende Ränder bildet, auszeichnen sollte. Die nahe Vernandt- 
schaft beider aber geht aus dem Vergleiche von Originalexemplaren S. Watson’s mit den in 
Botan. Gaz. XX, p. 372 mit Taf. 27 und im Report Mexic. ümb. p. 298 mit Taf. 6 gegebenen 
Analysen hervor, und Deanea erscheint mir vielmehr im Range einer besonderen Section 
oder höchstens üntergattung. 

488. Bnantiopbylla CU. & Rs. Kelchraod stumpf. Fr. verkehrt-lanzettförmig, 
durch den auf feinem Stiele sich erhebenden und allmählich verbreiternden leeren Teil 
des Pericarps mit einem Carpopodium versehen, dann in den breit geflügelten samen¬ 
tragenden Teil übergehend und durch ein schlank-kegelförmiges Slylopodium zweispitzig; 
Mcp. mit 3 scharf vorspriogenden rückenständigen und mit 2 flach an einander liegen¬ 
den, geflügelten Randrippen; Ölstrieraen in den Riefen je 4, an der Commissur 2; S. 
vom Rücken her stark abgeflacbt, gegen die Commissur sehr breit und ganz flach. — 
Stauden von hohem Wüchse mit gegenständigen B. und auf der Spitze des Stengels zu 
3—4 gequirlten, doldentragenden Ästen, die B. auf lang röhrigen Scheiden gedreit und 
dann gefiedert, Fiedern breit-lanzettlich, gesägt; Hüllb. und HüUchenb. schmal lineaf, 
wenige; Blb. weiß {^). 

Einzige Art in Guatemala entdeckt: E. Beydeana Clt. &: R^., fast 2000 m hoch auf den 
Gebirgen des Depart. Zacatepäquez (Donnell Smith, PI. guatemal. Pars IV, No. 4483), be¬ 
schrieben in Botan. Gaz. XVIIl, p. 56, Taf. 5 (4 893;. Der ausgezeichnete Wuchs, auf den der 
Gattungsname sich bezieht, erinnert unter den europäischen U. an Tommasinia verticillaris 
(siehe S. 220); die Gattung ist im übrigen Prionosciadium und Angetica verwandt, 

189. Coulterophytum Robins, Unterscheidet sich von vor. durch verkehrt-keulen¬ 
förmige Fr. mit sehr schwach entwickelten Rückenrippen und mit breit-verdickten, stark¬ 
nervigen Randrippen, deren Flügelbildung unterdrückt Ist, ferner durch das im Quer¬ 
schnitte tief-hufeisenförmig gekrümmte Nährgewebe des S.; obere Dolden gegenständig, 
die letzten Äste gequirlt (Fig. 69 A — B). 

4 mexikanische Art: C. laxum Robinson, beschrieben in den Proceed. Amer. Acad. vol. 
XXVII (4 892) p. 4 68, der vorigen Gattung im Habitus und durch die mit ganz analogem 
Carpopodium ausgerüstete Fr. so nahe stehend, dass sie hier unter die Angelicinae aufge- 
nomtnen ist, obwohl die mangelnde Flügelbildung der Randrippen sie eher an die ligusticum- 
Gruppe der Seselinae ihrem Charakter nach brächte. Die lockere Inflorescenz und der Schnitt 
der B. erinnert übrigens zugleich stark an ArracactUy der sie sich durch tief gefurchtes Nähr¬ 
gewebe gleichfalls nähert. 

III. lob. Apioideae-Feacedaneae-Feraliaae. 

Bl. Ügeschlechtig oder an den Hauptdolden durch Feblschlagen der Stb. weiblich, 
an den Seitendolden männlich; Kelchrand meist stumpf, seiten mit deutlich vortretenden 
Zähnen; Blb. breit oval und flach oder eingerollt bis verkehrt-herzförmig mit tief ein- 
gescblagenem Milteizipfel; Griffelpolster oft bedeutend über den Kelchrand vorgewölbf. 
— Fr. durchaus stumpf mit breitem, selten durch steif-aufrechte Gr. zwei spitzigem 
Scheitel, vom Rücken her stark abgeflacbt bis linsenförmig zusammenge¬ 
drückt, die Rücken- und Seitenrippen schmal-fädlich und ungeflügeit, die Rand¬ 
rippen über die breite Commissur hinaus zu einem gemeinsamen, durch 
gegenseitigen Anschluss beide Hälften der Fr. fest umrandenden Flügel 
verlängert; die Randnerven liegen am Grunde der Randflügel sehr nahe den 
Kantendes im Querdurchmesser schmalen, vom Rücken her stark abgeflachten 
und hohl-linsenförmigen Samens; Nährgewebe gegen die Commissur flach oder durch 
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Eräranaung des ganzen Mcp. om den CarpeJUrager herum etwas bogenförmig. Pericarp 
glatt; Krystaile fehlend. 

Ä. Die Nerven der Randrippen am Drunde der Flügel oder der verdickten FruchtrModer ver¬ 
laufend, im Anschlüsse an die Seitenkanten des Samens. 

a. Alle Hauptrippen dick-leistenförmig, die Randrippen weder durch Flügelbildung, noch 
durch korkige Verdickung besonders ausgezeichnet. 

oc. Kelcbrand mit pfriemlichen Zähnen; Blb. der polygam. Bi. weiß 190. Diplotaenia. 
ß. Kelcbrand stumpf; Blb. der Zwitterblüten gelb oder hellgelb. 

i. Fr. im Querschnitte fast rundlich. Valleculare Öistriemen je 3 191. Palimbia. 
11. Fr. convex-zusammengedrückt. Ölstriemen oo . . . . . 192. Bonannia. 



F%. 71. Analyse von Ferula, A—i? Inflorescenz-Ast und einzelne Bl. mit sich^entwickelnde» Stb. nnd durchaus un¬ 
entwickelten Or. von Ferula communis L, [F. major hört. Monsp.) nach einem Aquarell des Herharinm Montpellier. — 
C—B Ferula glattca L., ^ Bl. und von der Q ßl. der Frkn, vor und nach der Befrucbtung. — Ferula gaU 

baniflua Boigs. & Bnhse, nach Bnhse’s Analyse der Fr. mit Querschnitt ((?) und den herausgeschälten S, von vorn 

und hinten. 


b. Die Kandrippen geflügelt oder von dicken, knrkigen Rändern umkleidet, 
a. Ein dicker, doppelter Korkflügel umzieht die Fruchtränder. 

I. Die rückenständigen und Kandrippen alle deutlich getrennt. 

t. Blb. gelb. Öistriemen in den Rippenkanten verlaufend ^ . 193. Johrenia. 
2. Blb. weiß. Öistriemen je t vallecular.. 194, Bucrosia. 

II. Bib, gelb. Die rückenständigen Rippen undeutlich, in dem breiten Pericarpgewebe 

verschwommen, von den verdickten Korkrändern über den Randrippen nicht ab¬ 
gesetzt .. 195. Polytaania. 
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ß. Die Randflügel von starkem Nerv am Grunde durchzogen, aber nicht korkig verdickt, 
I. Die 3 rückenständigen Rippen stark vorspringend oder schmal geflügelt, die % 
Randrippen viel breiter und stärker, mehr oder weniger tief gespalten. 

1. Stauden und einjährige Kräuter, fr. in Rückenansicht eirund>elliptisch, 

* Blb. weiß, S. im Gehäuse fest angewachsen; Pericarp rauh. 

196. Capnophyllum* 

Blb. gelb. S. mit dem häutigen Endocarp von dem dicken Mesocarp sich 
loslosend. 

f Fruchtflügel am Grunde fest verwachsen, Ränder klaffend. 

197. XiOphLOueiailitim. 

ü Fruchtflügel schon vor dem Aufspringen bis zur Commissur getrennt 

198. Astydamia# 

2 , Baumartige ü., weißblühend. Fr. aus spitzem Grande lanzettlicb. 

199. Myrrhideadroa. 

11. Die 3 rückenständigen Rippen schmal, fädltch, niemals geflügelt Der Fruchtraad 
aus fest auf einander liegenden, bis zur Reife ungetrenoten Flügeln gebildet 

1. Einfache, kopffdrmig>zusammeng 6 zogene Dolden an Rispenästen entwickelt 

^ Kopfförmige Dolden ohne Hülle. 204. Horeaia. 

** Kopfförmige Dolden von den BL gleichlangen Hüllb. umgeben. 

205. Hausskaeohtia. 

2 . Zusammengesetzte Dolden in gewöhnlicher Verzweigung. 

* Die Randrippen der Mcp. auf der Rückenseite am inneren Rande des Flügels, 


äußerlich sichtbar, verlaufend. Blb, weiß. 

f Sumpfpflanzen, Kelehrand mit spitzen Zähnen . . 200. Tiedeaiannia. 

*|-i* Landpflanzen. Kelchrand stumpf ...... 201. Cyiaboearpum. 


** Die Randrippen der Mcp. sind in den Grund des an der Samenkante am brei¬ 
testen entwickelten Flügels eingebettet Blb. gelb oder weiß-rötlich, 
f Bl. polygamisch, nur die der Hauptdolden Q, die seitlichen < 5 . Blb. eirund 
ganzrandig, flach oder wenig eingebogen. Disens um die Stylopodien breit 
und oft schalenförmig mit welligem Rande. Frachtrand dick. 

O Ölstriemen 4—mehrere, vom S. durch eine harte Zellschicht getrennt 
Hülle fehlend oder aus wenigen abfälligen B. . . . 202. Ferula. 

CO Ölstriemen 00 in innerer Schicht den S. umrandend. Hülle und Hüll- 
Chen viel blätterig, B. oft zurückgeschlagen . . . 203. Ferulago; 

4*7 Bi. zweigeschiechtig, nur die obersten Seitendolden < 5 ^. Stylopodien ver¬ 
schieden gestaltet, meist kleiner, ohne schalenförmigen Discus. 

O Blb. rundlich-breit, gelb mit eingerollter Spitze. Rand der Mcp. ge¬ 
schwollen, nicht häutig geflügelt. 206. Opopanax. 

00 Blb. schmal oder verkehrt-eirund, ausgerandet mit eingeschlagener Spitze, 
weiß oder gelb oder rötlich. 

<3 Rand der Mcp. korkig entwickelt; Ölstriemen je 3 —6 

207* Xieptotaema. 

OO Rand der Mcp. häutig geflügelt; Ölstriemen meist je 4, seltener 

mehrere ... 208. Peucedanum, 

B. Die Randrippen der Mcp. sind am Außenrande in den Flügel aufgenommen, ziemlich dünn 
und nervenförroig, 

a. Carpellträger entwickelt. Fruchtflügel schmal. 209. Pastinaca. 

h. Fr. ohne Carpellträger, nicht aufspringend; der flügellose Rand wird von den Rand- 

nerven selbst gebildet ...210. Sympliyoloma. 

4 90. Dipiotaeuia Boiss. BL polygamisch mit dreieckig-pfriemlichen Kelchzähneii; 
Blb. ausgerandet mit eingeschlagenem Zipfel; Styiopodium kegelförmig. Fr, ellipsoidisoh, 
vom Röcken schwach zusammengedröckt, ohne Flügelrand: die 5 Rippen gleichvveit ab¬ 
stehend, dick-^leistenförmig, alle von einem oberflächlichen Ölstriemen durchzogen; mit, 
diesen abwechselnd 4—mehrere valleculare Striemen; Commissur und S. etwas gehöhlt. 
— Stauden vom Habitus und Blutenstand einer Ferula^ glatt, die B. vielfach-zusammen¬ 
gesetzt fiederschnittig, Hülle und Hölkhen vielblätterig; Blb. weiß. 

4 persische Art: D, cachrydifolia Boiss;, von Bentham & Hooker mit Peucedanum 
vereinigt, was in diesem Falle der abweichende Fruchtbau und Habitus nicht g^tatkt. Die 
Reihe der F^rulinae wird hier mit 3 Gattungen eröffnet, wie die Reihe der Angeticinae mit 

Katürl. Päanzenfaro. ^ZIl. S. 
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ißit einer solchen schließt, deren fehlende Randfiügel dem Tribuscharakter der Peucedaneae 
nicht entsprechen; dass dieselben trotzdem hier und nicht unter den Seselinae eingereiht 
sind, erfolgt aus zwingenden Verwandtschaftsgründen wie in anderen Fällen. Vergl. auch 
Boissier in Flor, orientalis JI, 981. 

I9i. PalimMa Bess. Bl. ^ mit stumpfem Kelchrande; Blb. länglich-stumpf, ein¬ 
gebogen. Fr. wie bei vor. Gatt., aber die Rippen ohne äußeren Ölslriemen; Riefen mit 
je 3, Coromissur mit 6 Ölstriemen. — Stauden mit 3fach fiederteiligen B. aus dem Wur¬ 
zelstock, die oben gabelästigen und rispig-verzweigten Stengel nur mit Blattscheiden be¬ 
deckt, die Fiederzipfel dichtgedrängt borstlich; Hülle und Hüllchen armblätlrig, kurz; 
Blb. bleich gelb. 

4 südrussisch4aurische Art, von Bessarabien bis zur Wolga und Krim: P. salsa (h.) 
Bess., = Sison verlicillatum Pall., Ferula salsa Ledb., AgasylUs salsa Spr. — Die übrigen von 
anderen Autoren hierher gerechneten Arten gebären zu Peucedmum. 

4 92. Bonsmiiia Guss. Unterscheidet sich von vor. Gatt, durch eine mehr ovale, 
vom Rücken her zusammengedrückte Fruchtform mit gleicbmäßig stumpf-vorragenden, 
ungeflügeiten Rippen; Ölslriemen oo. — Stauden mit Grundrosette, B. % —3ßach gefiedert, 
Fiedern breit lanzeltlich; Hülle und Hüllchen aus zahlreichen kurzen B. Blb. ganzrandig 
mit eingerollter Spitze, gelb. 

4 in Sicilien und Süditalien endemische Art: B. resinifera Guss, {früher LigusUmm re^ 
sinosum Guss.), eine 1/2 hohe, reich verzw^eigte Staude, verwandt mit Foeniculum unter den 
Seselinae. 

4 93. Johrenia DC. [EHosynaphe DG. z. Teil, Phlojodicarpus Turcz.). Bl. ^ mit 
stumpfem oder kleingezähntem Kelchrande, die Blb. länglich und mit stumpfer Spitze 
eingerollt; Slylopodium stumpf kegelförmig mit gewelltem Rande. Fr. vom Rücken her 
abgeÖacht mit schwammigem Pericarp und dickem, aber von außen nicht deutlich sich 
abhebenden Rande; Mcp. mit 3 stark gestreiften Rückenrippen und 2 um vieles dicke¬ 
ren, nicht geflügelten Randrippen, alle Rippen außen einen großen Ölstriemen führend; 
Gommissur durch 2 rechts und links von dem Garpellträger liegende Furchen im Pericarp 
ausgeböhlt und ohne Ölslriemen, der S. mit halbmondförmigem Querschnitte. — Stauden 
vom Habitus des Siläus mit i —2fach fiederschnittigen B., Hüllb. meist fehlend, Blb. gelb. 
Gattung durch den Fruchtguerschnitt sehr ausgezeichnet (Fig. 69 € — E), 

Etwa 4 7 Arten {3 neue sind im Supplement zä Boiss. Fl. or. p. 266 enthalten) des 
Orients, welche Boissier darnach einteilt, ob die jugalen Öistriemen in dem schwammigen 
Rande der Rippen (wegen ihrer Kleinheit) verborgen sind oder stark vortreten. Zur ersteren 
Gruppe gehören besonders J. diehotoma DG, und fungosa Boiss. {Eriosynaphe tortuosa F. Mey,) 
siehe Fig. E., vom Libanon und Antilibanon, aus Lydien, Cilicien und Syrien, ebenso J. al^ 
pina Fnzl. in 2300 m Höhe am cilicischen Tauros; zur zweiten Gruppe gehört J. CandoUei 
Boiss. aus Persien (Fig. 69 D), und die mit dünnerem Pericarp versehenen J. platymrpa Boiss., 
S. aurea Boiss. & Bai. vom Deraavend und Antitaurus. Die von Turczaninow aufgestellten 
und von Ledebour (Fl. ross. II. 334) ergänzten Phlojodicarpus-kxien wachsen im baikalischen 
und davurischeh Sibirien. 

4 94. Bucrosia Boiss. Kelchrand kleinzähnig, Blb. verkehrt-eiförmig mit einge¬ 
bogener Spitze. Fr. vom Rücken stark abgeflacht und mit einem breiten, geschwollenen 
Baude versehen, welcher aber den Kanten des S, unmittelbar anliegt; Mcp. mit 5 fäd- 
lichen Rippen und je 4 vallecularen Ölstriemen, 2 commissurale Striemen bogig am ver¬ 
dickten Rande.—Stauden von graugrüner Farbe, B. ungeteilt oder feingeteilt; Blb. weiß, 
außen weichhaarig. 

3 orientale Arten: D. anethifolia (DC.) Boiss. von weiter Verbreitung, und die vtellelcbt 
nicht zu dieser Gattung zugehörige D. ßahelUfoUa Boiss. aus Assyrien; D, Jsmaelis Aschers, 
in Ägypten. 

495. Poljtaenia DC. Kelchrand klein gezähnt; Blb. mit einer lang eingebogenen, 
ausgerandelen Spitze. Fr. vom Rücken stark abgeflacht, convex, ellipsoidisch mit dickem, 
korkigen Pericarp: Mcp. mit unter einander undeutlich-verschmölzenen rückenständigen 
Rippen, die Randrippen als viel breitere Korkflügel mit flach auf einander gepressten 
Innenflächen hervortretend; Gefäßstränge nur in den Randflügeln stark, hier vor dem 
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Bande des hobllinsenförmigen S. verlaufend; Ölstriemen auf dem Kücken des S. zahlreich 
neben einander, an der Fuge um den Garpellträger aulliörend..— Stauden mit 2—3fach 
üederschnitiigen B. und keilförmigen Fiedern; Blb. hellgelb. 

4 Dordatnerikanische Art: P. Nuttallii DG. io Wisconsin, Michigan, Indiana, Kentucky, 
Tennessee, Alabama und Louisiana, westlich bis zu den Rocky Mts. Die innen gejbe und 
außen mit starkem, braunen Rande gezeichnete Fr. erinnert wohl an Tordylium, ist aber da¬ 
durch, dass kein häutiger Flügel den verbreiterten Rand trägt, im Baue stark verschieden. 

4 96. Capnophyllum Grtn. (Krubera Ulospermum Lk,, Actinocladus E. Mey., 

Sclerosciadium Kch.). Bl. sehr klein mit an der Spitze lang eingerollten Blb. und niede¬ 
rem Stylopodium. Fr. vom Rücken her abgeflacht-eiförmig mit weniger oder stark ver¬ 
dicktem, häufig faltig-runzligen und rauhen Rande, oder das ganze Pericarp mit eiiiabenen 
Rauhigkeiten auf den Rippen besetzt; Mcp. mit 3 dick vorlrelenden rückenständi^n und 
% nach außen hin verdickt-flügelförroigen Rippen, in jeder Rippe ein starker Nerv und 
ein inirajugaler Ölstriemen, valleculare Ölstriemen einzeln oder fehlend; S. im Quer¬ 
schnitte breit-sichelförmig, auf dem Rücken mit 3 erhabenen Leisten, um den Carpeil¬ 
träger schwach gefurcht. — Einjährige Kräuter, in ihren B. an Fumaria erinnernd; Dol¬ 
den blaltgegenständig, kurzgestielt, klein und wenigstrahlig, zwischen den B. verborgen; 
Blb, weiß (Fig. 69 /). 

4 Arten im Mittelmeergebiete, auf den Canaren, in Südafrika. Die allein in ihrem Frucht¬ 
baue genau untersuchte Art: C. dichotomum Lag. {Krub&t'a peregrina Hffm.) zeigt, wie die 
Figur 69 beweist, den nächsten Anschluss an Johrenia, nicht blu Aethma^ wohin Beniham & 
Hook er sie stellen. Ich habe diese verschiedenen Gattungen, gleichwie die eben genannten 
Autoren und Bail Ion, in eine zusammengezogen, obgleich noch jüngst hei Rattan dter 
und Trabut in der Flore d’Algdrie Scierosciadium nodiflorum Goss, aus Marocco generisch 
von C. peregrinum Brot. (d. h. also C. dichotomum Lag.) auf einen mehr kreisförmigen Fruebt- 
..querschnilt hin, mit großen und verhärteten dorsalen Rippen, getrennt gehalten ist. Die 
beiden südafrikanischen Arten sind C. africanum Grtn. und C. Jacquini DC. 

4 97. Lophosciadium DC. (^Uloptera Fnzl.). Keichraud stumpf; Blb. mit breilerj 
slumpf-eingeroilter Spitze; Slyiopodium flach mit wellig-verbreilertem Rande. Fr. groß, 
vom Röcken abgefiacht 4 Öflügelig, indem die 3 Rückenrippen und die doppelt breiteren 
Randrippen alle io selbständige Flügel auslanfen, die Randflügel nur in der vom starken 
Nerv durchzogenen größeren Basalhälfte mit einander fest verwachsen sind. S. im Quer¬ 
schnitte halbmondförmig, von den zahlreichen Ölstriemen mit dem zarten Endocarpium 
umringt und vom dicken Mesocarp losgelöst. — Stauden mit zartbiättriger, fein-fieder- 
letliger Grundrosette und steif aufrechten, von sitzenden B. locker bekleideten Stengeln; 
Hülle und Hüllcben vielblätlrig; Blb. gelb (Fig. 69 K). 

6 sudeuropäisch-orienlale Arten, im Habitus Ferulago nahestehend, irrtümlicherweise 
von P. de Candolle bei der ersten Beschreibung im Mem. Omb, p. 57, Taf. 2, den Tkapsieae 
zugerechnet, obwohl die Flügel wie bei allen Pmeedaneae den Hauptrippen entspringen. L. 
meifoUum DC. wird in botanisefaen Gärten nicht selten cuUiviert; L. Thirkeanum Boiss. und 
L. silaifoUum Boiss. sind früher von Boissier unter dieser Gattung beschrieben, in Fi. 
Orient 11. 4004 aber mit Ferulago macromrpa Fnzl. und Ferulago lQph(q>tera uoior Feru^ 
lago gerechnet, was mit Rücksicht auf die sonstigen Gattungslrennungen nicht conform 
erscheint. 

i 98. Ästydamia DC. Kelchzähne sehr kurz; Blb. eirund, in eine eingebogene Spitze 
verschmälert; Stylopodium dick mit verbreitertem, welligen Rande; Fr. vom Röcken ab- 
geflachl ellipsoidisch; Mcp, mit wenig vorspringenden Röcken- und Seilenrippen, die 
Randrippen verbreitert, dick-korkig, schon vor dem Ablösen der Fr. durch eine Furche 
von einander getrennt; valleculare Ölstriemen je 4, — Stauden mit verholzendem Stengel 
und breiten, eingeschnitten-fiederleiligen B., die Fiedern breit-keilförmig, vom einge¬ 
schnitten. Hüllb. zahlreich, Blb. gelb. 

4 Art auf den Canaren: A. canariensis (Spr. unter Tenoria) DG. abgehildet in Webb dt 
Berthelot, Phyt. Canaf, Taf. 76., früher auch zu Laserpitium und Beracleum gerechnet, eine 
schöne und kräftige Ü. mit einem etwas an kräftigen Sellerie erinnernden B.; der Fruchthau 
gehört durch den flachen S. hierher, sonst besteht Verwandtschaft mit den Angelicinen oder 
sogar mit Cynosciadium unter den Seselinae. 
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^99. Myrrhidendron CU. & Rs. Kelchrand stumpf; BIb.? Fr, vom Rücken her 
stark zusammengedrückt schmaManzettfÖrmig, unten und oben spitz, Stylopodium schmal 
kegelförmig; Mcp. mit 3 breiten Rücken- und Seitenrippen und S dünnen, dem anderen 
Mcp, angepresslen Randflügeln; Ölstriemen je 1 vallecular; S. flach-zusammengedrückt, 
zwischen den Hauptrippen und Ölstriemen buchtig-gefurcht, an der Fugenseile außerdem 
flach. — Baumartige U, mit großen, ged reil-mehrfach gefiederten ß., die Fiedern eirund- 
lanzettlich zugespitzt und scharf-gesägt. Dolden groß, vielstrahlig, mit blatlarligen, eln- 
geschnitten-gesägten Hüllb. und zusammenschließenden Hüllchenbl., die Fr. etwas länger 
als ihr Stiel; Blb. weiß. 

\ Art in Gostarica, gleichfalls den Entdeckungen von Bonn eil-Smith {No^ 4825) zu 
verdanken: M, Donnellsmithii CU. & Rs., abgebildet in Botan. Gaz. XIX (1894) Tai 32, Das 
etwa 4 —5 m an Höhe erreichende Bäumchen wächst in den Lavagerötlen des Vulkans Irazii in 
3000 na Höhe. Über die systematische Stellung äußern sich Coulter & Rose zweifelhaft; 
da aber der Fruchtquerschnitt große Ähnlichkeit mit denjenigen von CapnophyUum und 
Lophösciadium besitzt, außer dass die Randflügel hier nicht gedoppelt, sondern vereinigt er¬ 
scheinen, so passt die Gattung anscheinend hierher. 

200. Tiedemaimia DC. (erweitert CU,&Rs., einschl. ^rcAemora DC., Hai, 

Nmropkylluni Torr. & Gr.). Kelchrand mit spitzen, oft ungleichen Zahnen; BIb. 3—5- 
nervig, breit verkehrt-herzförmig mit eingeschlagenem Zipfel; Stylopodium kegellörmig 
auf welligem Rande mit kürzeren, zurückgehogenen Gr. Fr. vom Rücken abgeflacht, 
verkehrt-eirund bis spatelförmig und durch die in den Stiel herablaufenden Flügelränder 
verbreitert-gesfielt; die Mcp. auf dem Rücken mit 5 scharfen Streifen (Nerven) versehen, 
indem der Nerv jeder Randrippe außen am Grunde des zugehörigen Flügels liegt! Öl¬ 
striemen meist je I vallecular und 4 commissural. — Aufrechte Sumpfstauden mit 1 fach 
fiederschnittigen oder auf den röhrigen Stiel mit knotig-gegliederter Rippe (ohne Fiedern!) 
reducierlen B.; Hüllen und Hüllchen aus pfriemlichen B., Blb. weiß. 

4 nordanaerikanisehe Alten: T. teretifoUa DC. mit 20—40 cm langen, röhrig-pfriemlichen 
B., Delaware bis Florida; T. iernata (Nult.) CU. <& Rs. {Archemora ternata Nutt. und Neuro- 
phyllum longifolium Torr. & Gr., T. rigida (DG.) CU. & Rs. und T. Fendleri {A, Gr.) CU. 6l Rs. 
haben einfach fiederschnittige B.; bei allen entspringen die Stengel einem großen Bündel 
knolliger Wurzeln. — In Bot. Gaz. XII (1887) p. 73 haben Coulter & Rose Tiedemannia und 
Archemora DC. in eine einzige Gattung zusammengefasst und den vortrefllichen, in dem 
5-nervigen Racken der Mcp. liegenden Fruchtcharakter hervorgehoben; sie mit Peucedanum 
nach dem Vorgänge von Bentham & Hooker zu vereinigen, ist unnatürlich. 

201. Oyoihocarpnm (DC. unter Anethum) Boiss. Kelchrand stumpf; Blb. verkehrt¬ 
herzförmig mit eingeschlageoem Zipfel; Slylopodien klein, flach-kegeJfÖrraig. Fr. vom 
Rücken her linsenförmig abgeflacht mit scWalem Flügelrande; Mcp. mit 5 auf dem 
Rücken dünn-fadenförmig auflreteoden Rippen, die Randrippen außen neben dem Rand- 
flügel verlaufend; Ölstriemen oblitteriert; S. außen convex, an der Commissur durch 
frühzeitige Trennung beider Mcp. hohl. — Einjährige Kräuter mit mehrfach fiederteillgen 
B., linealen Hüllb. und Hüllchenb., weißen Blb. 

4 orientale Arten: C. anethoMes DC. in Anm. unter Anethum cymbocarpum DC.^ welchen 
Namen DC. wegen der inneren Höhlung der S. beilegte; C. erythraeum DC., Wiedemanni Boiss. 
und marginatum Boiss., vom Kaukasus und nördlichen Kleinasien bis Persien. Das Krmt 
besitzt den starken Geruch von Coriandrum, 

202. Feniia L. [Eriosynaphe DG. z. Teil, Narthex Falc., Scorodosma Bng., Sormihus 
Ledb., Xanthogalum Ave-LalL, Euryangium Kffm.). Bl. polygamisch, die der Hauptdolde 
weiblich; Kelchrand fast stets ungezähnt, Discus hoch erhaben und übertretend oder 
schalenförmig und gelappt ; BIb. ganzrandig, länglich oder eirund. Fr. vom Rücken her stark 
abgeflacht mit 3 fädlichen Rückenrippen, die Randrippen (Nerven) weit davon abstehend, 
durch ein lockeres Zellgewebe vom S. und den Ölstriemen getrennt und im Flügelrande 
verlaufend, aber durch einen dünnen Streifen von Querfaserzellen mit den Rückenrippen 
zusammenhängend. Ölstriemen außerhalb dieser Querfasern liegend, daher oberflächlich, 
zu 4 oder mehreren in den Riefen, selten (Üntergatt. Scorodosma) verschwindend, r— 
Kräftige Stauden mit reicher Doldenverzweigung, dieselbe oben oft gequirlt; B. vielfach- 
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fiederleilig zusammengesetzt, oft sehr groß; Hüllb. fehlend oder vereinzelt, abfallend; 
Blb. gelb oder grünlich (Fig. i 8 auf S. 73, 25auf S. 83, 42^4 auf S. 101 und Fig. 71—73. 

Ausgezeichnete, formenreiche und das mediterran-opientalische Gebiet bis Abyssinien 
(F. abyssinica Höchst. 2—3000 m hoch) in einer großen Reihe localer Typen charakteri¬ 
sierende Gattung von etwa 50 Arten, von denen die Flore de TAlgerie 6 (dazu 1 Feruiago), 
die spanische Flora nur 3 (dazu 4 Ferulago), Boissier's Flora orientalis dagegen 30 Arten 
aufzäblt, die indische (Kaschmir) wiederum nur 3, die chinesische nur.l {F. marathrophylla 
Walp.), Die Unterscheidung von Ferula, Ferutago und Peucedannm ist schwierig und bewegt 
sich zur Zeit noch in unsicheren Charakteren, welche durch Beobachtungen an lebenden 
Pflanzen gesichert werden müssen, da sie vielleicht weniger in der gereiften Fr. als in der 
Form der die Stylopodien umgebenden Discus-Effigurationen 
und in der Entwickelung von Ölstriemen und einem den 
B. umgebenden prosenchymatischen Querzellengewebe zu 
suchen sind. Dieses letztere, in ganz schwachem Maße 
den gekreuzten Holzfaserzellen der Bydrocotytinae oder der 
dicken Holzmasse bei Coriandrum vergleichbar und in den 
gewöhnlichen Analysen-Vergrößerungen nicht darzustellen, 
durchsetzt als dünner Streif das innere Mesocarp und 
umringt die Ölstriemen, diese von dem mehrschichtigen 
Endocarp trennend; bei Ferulago aber habe ich dies Gewebe 
noch nicht beobachtet, und die zahlreichen Ölstriemen 
liegen hier, ähnlich wie bei der Entwickelung des Frkn. 
von Archangelica, in dem zartwand ig-mebrschicbtigen Endo- 
earp-Gewebe. Bei Ferula liegt ferner der Strang der Rand¬ 
flügel in deren äußeren Kanten; man würde glauben, dass 
es sich demnach fast um eine Bildung wie bei Heracleum 
etc. handeln könnte, allein das Pericarp bildet selbst ein 
breites, lockeres Gewebe um die Kanten der S. und wird 
von den genannten Querfaserzellen umrandet, welche dann 
den Anschluss an die schmalen, von starken Strängen 
durchzogenen Randflügel bewirken {siehe S. <04, Fig. h%A), 

Hierin verhalten sich aber die 4 Untergattungen vielleicht 
nicht gleichartig. Gegenüber Peucedamm ist dann beson¬ 
ders die Form des Discus wichtig, deren interessantesten Typus Fig. 73 A und B zeigt; das 
dick überquellende Polster ohne Becher zeigt Fig. 74 D, Es ist auch möglich, dass später 
die Grenzen von Ferula und PeuGe4anum richtiger gestellt werden, als sie es jetzt in allen 
Arten sind. Jedenfalls liegt in der Zahl der Ölstriemen und in ihrer Größe kein Grund, darauf 
allein besondere Gattungen zu begründen, weshalb ich im Anschluss an Boissier die Arten 
in folgenden Untergattungen anordne: 

Üntergatt. I. Narthex (Faic. als Gatt.) Clrk. Blb. schmal, lanzettUch oder eirund- 
lanzettUch zugespitzt, an der Spitze eingerollt. Ölstriemen in den Riefen zu 4, oder 2—3 
neben einander, groß oder wenigstens deutlich äußerlich erkennbar. 

§ 4. Pmcedanoides Bolss. (als Section). Valleculare Ölstriemen je 4; schalenförmiger 
Discus um das Stydopodium mehr oder weniger hoch entwickelt. — F. Narthex Bolss. (Nar- 
thex Asa foeiida Falc.) in Baltisthan, F. Thommni Clrk. und Jfaeschkeana Vtfc. (F. foetidissima 
Rgl. & Schmlh.) 2—4000 m hoch in Kaschmir, F. Schair Brszc. (Fig. 72) in den Salzwüsten 
am SyrDarja, F. somgorica Pali, und dissecta Ledh. am Altai; F. dirersivitlata Rgl. Schmlh., 
F. penninervis Kgl. & Schmlh., karatavica Bgl. & Schmlh., ceratophylla Rgl. & Schmlh., F. 
Olgae Rgl. & Schmlh. und nuda Spr. in Turkestan, von den Arten der Flora orientalis F. 
Qopoda Boiss. & Bhs., lyeia Boiss.^ anataUea Boiss., orientalis L., F, meifoUa (Fnzl. unter 
Eiaeoehytris) Boiss., ovina Boiss., st«fltca Boiss., F. tatarica von Südrussland bis zum Kauka¬ 
sus, F* gddhaniflua Boiss. h Bhs. in Peräien (Demawend), F. caspka M. Bieb. etc. 

§ 2. Euferulae Boiss. (als Section.) Valleculare Ölstriemen meist 3, als feine Streifen 
äußerlich sichtbar; Commissur mit rechts und links je 2—3 Striemen. Discushecber feh¬ 
lend, das Polster dagegen breit überquellend. — Hierher gehört besonders die auch für 
Gartencultur höchst dekorative Artgroppe von F. communis L., wohin als nahe verwandte 
Unterarten oder Formen zugleich F. glauca L. und nodißora L., F. neapoUtana Ten. und F. 
Candelabrum Heldr. & Sart. (nach Boissier, Diagnos. II. Nr. 6 p. 83), auch die als F.major 
DG. in Fig. 74 zur Abbildung gebrachte Form gehören, hohe Arten mit 20—50 strahligen 


Fig. 72. Ferida Sehair Brszc. Der Reife 
sich n^herade Fr.; A von der&äcken- 
Oäche geseben; S von der Fngenfiäche 
ans gesehen nach FoTtnahme des vor¬ 
deren Mcp.; € Querschnitt, alle Fig. 

4 bis 5 fach vergrößert. 

(Hach Borszezow, Memoire Taf. VII.) 








23Q 


Umbelliferae. (Drude.) 


Hauptdoiden und 4—5 fach fiederteiligen, großen und in feine Zipfel zerschnittenen B., wahr¬ 
scheinlich den am weitesten gebend zerte.lten B. in der Familie der ü. Das Areal dieser 
Ärtgruppe erstreckt sich von den Canaren durch Spanien nach Südfrankreich, über das 
atlantische Gebiet, Italien und Griechenland bis Syrien und Cypern. F. tingitana L. vom 
nordwestl. Afrika bis Griechenland hat kürzere und breitere, eingeschnitten-gezähnte Fie¬ 
dern; im atlantischen Gebiete endemisch sind F. vesceritensis Goss. «Sc DR., longipes Goss., 
tunetana Pomel & Batt., auf den Ganaren F. Linkii Webb. & Berth., in Persien, Armenien 
und dem Kaukasus-Gebiet F, persica Willd., Karelini Bng. (= ^chumannia turcomanica 0. 
Ktze. 1887), F, Szovitsiana DG. 

üntergatt. II, Soranthus Ledb. Blb. wie in I, Ölstriemen je 1 vallecular und 4 an 
der Gommissur. Kelchrand kurz gezähnt, einen breiten Discus umschließend; Bl. sehr kurz 
gestielt, Döldcben daher fast kopfförmig, die äußeren Bl» Q und die inneren <5 (nach Lede- 
bour, Fl. ross, und Icom ad FL Altaic. I. Taf. 82.) F. sibirica Willd. (=» Soranthus Meyeri 
Ledb^, Ferula peucedanifolia Willd.) Südrusslaud, Altai. 

üntergatt. IIL Scorodosma (Bng. als Gatt.) Boiss. Blb, breit eirund, stumpf, ohne 
eingerollte Spitze; Ölstriemen äußerlich nicht wahrnehmbar, oblitterierend. Discus schalen¬ 
förmig wie hei üntei^att. I § l. Hierher die 4 Asa foetida liefernden Arten: F. .dm foetida 
L. in Persien, F. foetida (Bng.) Rgl. in Turkestan, F. aüiacea Boiss. und rubricaulis Boiss., 
beide in Persien. 

üntergatt. IV. Euryangium (Kffm. als Gatt) Drd. Kelchrand mit sehr kleinen Zäh¬ 
nen, einen schalenförmigen Discus mit welligem Rande umschließend; Blb. laozett!ich-spitz, 
lang eingerollt; Frkn. mit 4 zwischen den Rippen liegenden, die ganze Breite des Mesocarps 
einnehmenden und breit an einander stoßenden Secretkanälen, aus welchen sich zur Frucht¬ 
reife 4, die ganze Breite zwischen den schmalen Rippen einnehmende, quer zusammenge¬ 
drückte Ölstriemen entwickeln; 2 ebenso breite Striemen nehmen die FugenRäche bis zu 
den schmalen RaudRügeln ein. Hierher die beiden »Su mb ul «-Pflanzen: F. Sumbul (Kffm.) 
Hook. f. und F, suaveolens Aitch. & HmsL, von denen die erstere durch Kauffmann^s aus¬ 
führliche Beschreibung in den Nouv. Mömoires von Moskau 1871, Bd. XIIL p. 253 mit Taf. 
24 und 25 gut bekannt geworden ist. Der dort dargestellte Fruchtknotenquerschoitt zeigt 
das merkwürdige Bild einer kleinen, die Sa. enthaltenden Höhlung, welche in jedem Mcp. 
von 4 nicht unerheblich größeren Secretkanälen umringt ist, während die Gommissur zur 
Blütezeit nur von 2 Kanälen von gewöhnlicher Größe (entsprechend üntergatt, Sarthex) durch¬ 
zogen wird, aus denen sich dann in der F. gleichwohl die breitesten Striemen entwickeln. 
Zur Blütezeit ist der Frkn, im Querdurchmesser viel breiter, als entlang der Gommissur 
gemessen, und entspricht daher (wie wohl immer bei Ferula) der Form einer Seselinee; erst 
später bilden sich die Randflügel. Solche Erscheinungen zeigen, dass sehr wohl die Gattung 
Ferula gegenüber den folgenden ihren eigenen Entwickelungsgang besitzt, nicht aber können 
sie so vielen einzelnen Gattungen zur Grundlage dienen. — Die dick bewurzelten Stauden 
besitzen 1—2 m hohe Stengel und weißlich bereifte, dadurch blaugrau schimmernde B., die 
gedreit — 3 fach fiederschnittig sind mit fiederteiiigen und farnähnlich (wie Ruta muraria) 
gezähnten Fiedern. Turkestan — Afghanistan. 

Nutzpflanzen. Eine Reibe von F.-Arten ist seit langer Zeit durch ihre unter dem Namen 
»Asa foetida« oder Stinkasant, Galbanum und Ammoniak-Gummi oder »Oschak« 
bekannten Gummiharze, weiche in der Pbarmacie vielfältige Anwendung gefunden haben und 
auch zu technisch verwendbaren Rohstoffen gehören (Wiesner, Rohstoff!. S. 88) berühmt 
geworden, und es sind lange Abhandlungen über die wahren Stammpflanzen dieser Drogen 
geschrieben worden. Vergl. Borszczow, Die pbarmaceutisch-wichtigen Ferulaceen der Aralo- 
Gaspischan Wüste, in Möm. de FAcad, d. sc. St. Petersbg. Sör. 7, HI Nr, 8 (1860) mit schönen 
Abbildungen einiger in Betracht kommender Arten. Die wichtigsten Artbeschreibungen 
bringt Carl Müller in seiner »Medcinalflora« (1890) S. 407, ausführliche Darstellungen Berg 5c 
Schmidt’s »Atlas«. 

a) Assa foetida-iiefernde Arten. 

1. Ferula Assa-foetida L. (Boiss. FL or. II. 994.) Syn.: Assa foetida J>isgunensis Kämpfer, 
Amöen. exot. (Lemgo 4 742) p, 535 mit Abhildg.f Stein- und Balzwüsteu Persiens (Pröv» 
Chorassan etc.) Afghanistan, Herat. 

2, F. foetida Rgl. (F. Scorodosma Benlley & Trimen), Scorodosma foetidum Bunge als 
Gatt, in PI» Lehm. Nr. 549; Borszczow a. a. 0. Taf. I—11. Aralo-Gaspisches Wüstengebiet, 
woselbst die Pflanze als Sassyk-Kurai, in der Bucharei als Sassyk-Kawar bekannt ist. 
Nerdgrenze am Syr-Darja, Südgrenze wahrscheinlich in Persien. Siehe Fig. 73. 
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Diese beiden Arten 4 und 3 hat Boissier in Fl. er. II 994 unter dem alten Namen 
zusammengefasst; jedoch hält Regel (Acta hört, Petrop., Descriptiones etc. Fase. VJ (4 878) 
p, 18) dies für nicht richtig un3 unterscheidet die persische Art mit gelben Bl. von der 
turkestanischen mit weißen Bl.; Boissier selbst Jiat diese Art nicht lebend beobachtet, 
sondern sich nur der Erklärung angeschlossen, dass die berühmte Pflanze von Kämpfer 
mit Bunge’s als eigener Gattung beschriebenen Art Scorodosma foetidum identisch sei. 

3. F. JSarthex Boiss. (Syn.: Narthex Asa foetida Falcpner in Trans. Linn. Soc, XX. 
S. 385-r-394 ; Bot Mag. tab. 5468. Balfour, Trans. R. S. Edinburgh XXIl. S. 364, Taf. XX, 
XXI). Westliches Tibet. (Wurzel s. oben, Fig. 47^ auf S. 73, Fruchtquerschnitt Fig. K%A 
auf S. 404}, Diese Art wurde von Falconer ina Hussorah-Thale am oberen Indus 4 838 auf¬ 
gefunden und mit der von Kämpfer gefundenen verwechselt. 



Fig. 73. Ferula /oitida (ßgl) Ij. (Scorodosma foetidum Bag.). A Weiblielie Bl. b«! Smaligex Tergroßeruag; B eia 
8e& jagaadiiebex Fxka.; G dexeelM im Qaersclmitt; JO deraelbe im Länjsasebaitt; JS Caxpelltxägax mit'eiaem Mep. 
von dex FagenfiSche gesebea, 2maliga Vöxgrößexaag; F dasselbe in AnsieM von dar Eückeafläche; G Qumwebnitfe 
darek die ißtte des Mcp. (Nach Borszezow, Mdmoire Taf. H.) 

4, F. alUacea Boiss., FI. or. II. 993. Nördl. und östl. Persien; heißt in Chorassan »An gusch« 
und in Kerman »Yendebuy«. Diese Art wurde von Buhse auf seiner nordpersischen Reise 
für F. dÄO foetida L. gehalten; sie erreicht aber nur eine Höhe von höchstens 4 m, während 
die unter 4—3 genannten Arten etwa mannshoch und oft bis 3 m hoch werden, 

5. F. persica Willd. (Spec, pl. I. 4 443 ; Boiss. Fl. or. II. 993). Syn.: F. puberula Boiss. 
& Buhse, Aufzählung etc, von Nordpersien p. 98. Transkaukasien (Baku), Ghilan, Nakltscbe- 
wan 4 000—3000 m hoch. Heißt persisch »Woija«; wird als Viehfutter gerühmt, was einer 
Stinkasant liefernden Pflanze zu widersprechen scheint, und erreicht nur etwa % ® Höhe. 
Diese Art soll die Stammpflanze des »Gummi Sagapenum« sein, vergl. Bischof, Medic.- 
pharm. Bot. S. 346, doch ist darüber noch nichts Sicheres bekannt. 

Die ausführlichste und in ihrer Art unübertroffene Abhandlung über die Gewinnung der 
Ässa foetida ist die unter F, Assa foetida L. genannte von Kämpfer, der im Fase. HI unter 
Observatio V in weitläufiger Weise die ganze Behandlung der Pflanze durch die Eingebore¬ 
nen neben den Eigenschaften und Wirkungen des Gummiharzes nacb persönlichen, lang 
ausgedehnten Beobachtungen i. J. 4 687 schildert. Das landschaftliche Bild S. 548 zeigt die 
Ouerschnitte, welche an der von Erde bloßgeiegten riesigen Wurzel vom 33. Mai bis zum 
8. Juli 44 mal hintereinander vorgenommen wurden^ um stets eine frische, den milchigeb 
Balsam ausschwitzende Gewebefläche zu erhalten. Schon von Mitte April an nach dem sehr 
frühe eintretenden Abwelken der Blätter waren die Eingeborenen mit der Vorbereitung zu 
dieser Gewinnung an Ort und Stelle beschäftigt, um mittels Hacke das die Stöcke einbül- 
iende feste Erdreich zu entfernen, die Blattreste abzudrehen und Erde mit Blattwerk dann 
wieder lose um den Stumpf aufzuhäufen. 40 Tage später kehrten sie zurück und begannen 
an den von neuem bloßgelegten Stöcken die obersten Teile mit den Blättern quer abzu- 
schneiden. Jede Gruppe von 4—5 Menschen beschäftigte sich mit dem Einsammein. der 
Droge an ungefähr je 2000 Pflanzen. (Einen Auszug aus Kämpfer’s Keisenotizen brachte 
Fiückiger’s Pharmakognosie 4894 S. 54 und die »Pharmaceutische Post« 4893 S. 35 u. flgd. 
mit verkleinerter Reproduktion von Kämpfer’s Kupferstich S. 39.) Von dieser Sammlungs- 
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weise sehr yerschiedeo ist die des Galbanum und Ammoniak>Gummis; hier werden, wie es 
scheint, natürliche Risse oder kleinere, durch Insekten hervorgerufene Wunden benutzt; so 
besonders beim Galbanum von F. galbaniflua, welches aus dem an den unteren Stengelteilen 
und am B.-Stielgrunde ausfließenden Balsam entsteht, und beim Ammoniak von Dorema, 
Diese Pflanze soll aus natürlichen Poren oder aus Insektenstichen die bräunlichen Gummi¬ 
harzknollen bis zu Nussgröße an der unteren Stengelregion und am ürsprungsorte der Dol¬ 
denstrahlen hervortreten lassen. 

b) Galbanum-liefernd^e Arten, 

6. F. galhumflua Boiss. & Buhse (Reise durch Transkaukasien & Persien, S. ä9) u. Pi. 
ör- n. S 8 g; Bulletin Soc. imp. de Moscou 4850 Nr. IV S. 5 t 8 . Aitchison in Transact. Lina. 
Soc. London, Ser. 8. Ill S, 6S, Taf. XV—XVIi. Syn.: F. erubescens Boiss. (zum Teil). Vom 
Demawend (4880—2500 m hoch häuüg) bis nach Afghanistan, Thal des Hari-rud; persisch 
»&asnih«(, in Masenderan »Boridschah«, in Afghanistan »Badra-kema« oder »Bi-ri-jeh« 
genannt. Biese Art darf nicht mit Ferulago gulbanifera Kch. verwechselt werden. 

7. F. rubricauli^ Boiss. (Diagn. Ser. II. 2 . S. 92, FI. or. II. 995). Syn.: F. erubescens Boiss., 
Änn. Sc. nat, 4844 S. 346 (z. T.; vergl. Nr. 6 ). Südpersien: Kuh-daöna. 

8 . F. Scha'ir Borszczow (Ferulaceen 1. c., S. 37 Taf. \T, VII). Sehr sterile, thonig-salzige 
Steppen am Syr-Darja, in der Kisil-Kumi Wüste, bei Tschardara, Chiwa etc. von Fedtschenko 
und Korolkow ges. (Regel in Fase. VI, 4 878, S. (Fr. siehe Fig. 72.) 

9. F. ceratophylla Regel & Schmalhausen, Descript. plantar. Fase. VI (4 878) S. 24. Tur- 
kestans Gebirge: Karatau bei Kultschek und am Berge Kara-Tschokla 4600 m. »Es ist diese 
ausgezeichnete Art auch noch dadurch interessant, dass sie an den B. und zwischen den 
BL-Dolden ein durchsichtiges, dem Gummi galbanum ähnliches Gummi auscheidet« (Regel). 

c) Gummi Ämmoniacum^liefernde Arten, 

10 . F. tingiiana L. (Boiss. Fl. or. II. 992). Syn.: F. sancta Boiss. Diagn. Ser. 1, 4 0 . S. 39. 
Nordafrika von Algier-Cyrenaika; im Orient auf Chios, Rhodos, Küste von Syrien, und 
auf Felshügeln Palästinas. Liefert das afrikanische Ammoniakgummi. 

44. Battandier giebt in Fl. de l’AIgerie I. p. 367 an, dass auch von Ferula communis 
var. ß. gummifera ein Gummiharz reichlich ausfließt, analog dem Ammoniakgummi und hei 
den Marokkanern unter dem Namen »Fushog« bekannt 

d) Sumbul-liefernde Arten. 

4 2 . F. Snmbul (Kffm.) Hook. f. ist die Stammpflaoze des bucharischen Sumbuls, dessen 
Wurzeln i. J. 4 835 zuerst in den europäischen Handel gekommen sind. Die Pflanze blieb un¬ 
bekannt, bis Fedschenko 4 869 lebende Wurzeln vom Magian-Gebirge nahe Pentschakeod 
miibrachte; auf ihre Cuitur in Moskau gründete sich die weitere Bekanntmachung durch 
Kauffmann. Die Wurzeln sind ähnlich wie die von F. Nartheiß Boiss,, aber viel weniger 
reich verzweigt, gehen unmerklich in den Kopf des Rhizomes über, welcher dicht mit zer¬ 
faserten Blattscheiden bedeckt ist, und sind stark aromatisch. Sie sind in die Pharmakopoen 
mancher Länder (Indien, England) wegen ihrer nervenstärkenden Eigenschaften aufgenommen. 

203. l'ernlago Kch. [HammatocauUs Tsch.). Ünlerscbeidet sich von Ferula durcR 
eine mehr- bis vielblältrige Hülle, durch regelmäßig vorhandene vielblältrige und oft 
zurückgeschlagene Hüllcben, durch einen nicht becherförmigen Discus an den Stylopodien, 
und durch das dicker-parenchymatische Pericarp der Fr., in welchem die Ölslriemen im 
Endocarp dem S. dicht und in großer Zahl anliegen; die RandÖügel der Fr. führen den 
Nerven am verdickten Grunde, nicht in der Kante; die Commissur zeigt die Ölstriemen 
'äußerlich sichtbar, die Riefen nicht. — Gelbblühende Stauden mit stark fiederteilig-zu- 
sammengesetzten B. 

Etwa 40 von der atlantischen Flora im nordwestl. Afrika bis nach Turkestan^ Südruss- 
land und dem Südhange der Alpen hin verbreitete Arten, welche von vielen Autoren sämt¬ 
lich nur als Untergattung von Ferula angesehen werden. Die bekanntesten Arten sind: F. gal* 
banifera Kcb. (F. Ferulago L.) von Südfrankreich bis zum Kaukasus, und F. mlcata (Desf.) 
Kch. in Algier, Spanien, Italien mit einem Kreise nahe verwandter, als eigene Arten be¬ 
schriebener Formen. F. nodosa (L.) Boiss. [HammatocauUs cretica Tsch.) in Griechenland, F. 
silvaüca (Bess.) Boiss. (F, monticola Rchb.) vom Banat und Siebenbürgen, Serbien, Südruss- 
iand bis zum Kaukasus. F. monticola Boiss & Heldr. in Griechenland. Nach der Ungleich- 
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heit der ÖUtriemen brin^iS'oiss ier in Fl. or« II 4005 weitere 40 Arten zu einer beaonJieren 
Section Anisotaenia, 


204. Borema Don. (i)iserneston Jauh, &: Spach). Bl. ^ mit kurzen Kelchzähnen und 
eirund-länglichen, an der eingebogenen Spitze verschmälerten Blb., deren gewölbte 
Blittelrippe außen behaart ist; Stylopo¬ 


dium breit-kegelförmig, überquellend^ 
ohne schalenförmige Umrandung. Fr. 
vom Rücken her abgeflachl-rundlich mit 
fest zusammenschließendem, schmalen 
Rande; Ölslriemen oberflächlich liegend, 
schmal. — Hohe Stauden mit dickem, 
oben nurvon Scheiden umhülltem Stengel, 
wahrscheinlich nur 4mal blühend; B. 3- 
fach gedreit-fiederschniltig, die unteren 
Fiedern abgesetzt-gestielt, dreiteilig oder 
unregelmäßig gelappt, die oberen in die 
Rippe herablaufend, alle breit, netzadrig 
und ganzrandig; Dolden in Gestalt von 
kleinen, vielblülig-zusammengedrängten 
Köpfen ohne Hülle, welche eine große 
terminale Rispe bilden; Blb. w^eiß oder 
gelblich (Fig. 74). 

4 orientale Arten, welche durch den 
Blütenstand nicht nur vor ihren verwan¬ 
dten Gattungen, sondern überhaupt in der 
ganzen Sippe der Apioideae sehr ausge¬ 
zeichnet sind, reich an Gummiharz-Secretion 
in den Vegetationsorganen, nicht in der 
Fr. — D. aureum Stocks, bis 2 m hoch, 
nach 0 . Kuntze die größte aller um 
Kisil-Arwat im Gebirge gesehenen Dolden¬ 
gewächse. 

Nutzpflanzen. Seit dem Jahre 4825 
(Wright) weiß man, dass das seit Diosco- 
ridesalsAmmoniacum bekannte Gummi¬ 
harz der Gatt Dorema entstammt, und zwar 
hauptsächlich der einen, mit großer Ver¬ 
breitung von Persien bis tief in die Bal- 
chasch - Älakulwusle begabten Art, von 
welcher verschiedene Varietäten existieren; 
diese ist Dorema Ammoniacum D. Don. 
(Boiss. Fl. or. 11, 4008; Aitchison in Bot. 
of. the Afghan. deiimit. comm., Transact. 
Linn. Soc. London, Ser. 2 . III p. 70, Taf. 
XXIII—XXV; und Pharm. Journ. und Trans. 
Ser. 3. XVII p. 466, London 4 887 ;Borszczow, 
Ferulaceen a. a. 0. p. 27. Syn.: Disemeslon 
gummiferum Jaub. de Spach, ill pl. or. I. 
tab. 40; Dorema kirsutum Loftus. Süd- 
uad Ostpersien (Chorassan etc.) zwischen 
—400 nB, und bis 4 000 m hoch an¬ 
steigend, ostwärts bis Afghanistan (Hari-rud 
etc.), heißt kirglsich »Bai kurai«, persisch 



Fig. 74. Borema Ammoniacum Don. A die ganze blühende 
P&nze nach Eotwurf am natürlichen Standort; B ein 
Zweig der Blütenrispe in wahrer Größe; C einzelne Bl, bei 
Smaliger Vergrößemng; D Qnerschnitt dnreh die fast reife 
Fr. noch in Verbindnng beider Bfep. {Nach Boxszczew, 
Mdmoire Taf. III—V.) 


»Oschak« oder »Kandal«, afghan. »Kan- 

dalkema<f oder »Oschak«.^ Gleichfalls liefern Ammoniakgummi D. Aucheri Boiss. (Persien) und 
D, aureum Steks. (Belutschistan); Dorema glahrum Fisch & Mey. (Aitchison l. c. Taf. XXVI und 
XXVIl), verbreitet von russisch Armenien bis Afghanistan, ist eine Pflanze von majestäti- 
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schein Wüchse, 3—4 m hoch mit riesiger Rispe, scheint aber kein “Ammoniak-Gummi za 
liefern. Heißt in Afghanistan »Kerna-i-asp«. 

SO5. ? Haussknechtia Boiss. Unvollkommen bekannte Gattung, weiche in der ln~ 
florescenz Dorema nahe steht und sich haupts'ächlich durch Gabeläste der Rispe mit weiß** 
berandeten, den Blb. gleichlangen Hiillchenb. an den eirund-kugeligen Köpfen unter¬ 
scheidet; Blb. ausgerandet, weiß. — Fr.?? 

i persische Art: H. elymaitica^ 2 —3 m hoch mit fußlangen B. vom Habitus wie Opopanax 
und 3 — 6 dm langen Blütenzweigen, an denen 6—10 Köpfe von mehr als Haselnussgröße 
verteilt sitzen; Pflanze von süßem Geruch. Boissier hat dieselbe den SeseUnae einge¬ 
reiht (Flor. or. II. p. 960), stützt sich aber darauf, dass die noch unreife Fr. seitiich abge¬ 
flacht erscheint, was ein gemeinsamer Charakter aller Gattungen in der Fmdu-Gruppe ist, 
bis zum Auswachsen der Bandflögei bei der S,-Reife. Daher vermute ich vielmehr einen 
richtigen Platz an dieser Steile,. 

2Ö6. Opopanax Kch. Kelchrand stumpf; Blb. breit-gerundet und mit breiter Spitze 
vollständig eingerollt; Stylopodium sehr breit-kegelförmig mit übertretendem, schwach- 
welligen Rande. Fr, vom Röcken her flach zusammengedrückt mit geschwollenem Rande, 
die Jilcp. sehr breit und flach auf einander liegend mit schwachen Rippen, die Randrippen 
von den 8 rückenständigen entfernt; Ölstriemen zu % —3 in den Riefen. — Stauden mit 
breiten, gfach fiederschnittigen B., die Fiedern mit herzförmig-geflügeltem Grunde breit¬ 
sitzend und scharf gesägt, die Blütenstengel hoch, oben blattlos, gelbblühend. 

4 mediterran-orieDtale Arten: die bekannteste ist 0, Chiromum Kch. [Pastinaca Opo^ 
panax L., Ferula Opopanax L.) im westlichen Mittel meergebiete von der atlantischeu Flora 
bis Dalmatien, und das sehr ähnliche, durch beiderseits borstenhaarige B. ausgezeichnete 
0. hispidum Grsb. (0. orientale Boiss.) in Griechenland und Kleinasien, endlich O. persicum 
Boiss. am Elbrus. 0. syriacum Boiss. ist die frühere Smymiopsis syriaca Boiss. — Boissier 
hält in Flor. or. II, 4059 die systematische Stellung dieser Gatt, bei Malabaila, also unter 
den Tordylimae, aufrecht; dem gegenüber schließe ich mich an die von Koch, ümb, p. 96, 
gegebene Erklärung an »Fevulae proximum genus« mit der Blkr. von Pastinaca, 

Crenosciadium sHfolium Boiss. & Heldr., von Boissier schon früher (s. Walpers Annal. 
II, p. 704) und dann wiederholt in der Flora orientalis II, p. 981 als eigene Gatt, aufgestellt, 
nimmt eine zweifelhafte Stellung hei Opopanax ein, von dem es sich fast nur durch weiße, 
auf dem Rücken rothraun-gebänderte, verkehrt-eiförmige und mit eingebogenem Zipfel ausge- 
randete Blb. unterscheidet. Ben tham & Hocker (Gen. p. 933] erklären, dass die von ihnen 
untersuchte, noch nicht völlig reife Fr. ganz die Merkmale von Opopanax habe; doch ist 
natürlich auf die Structur der Blb. ein entsprechendes Gewicht zu legen. Die einzige Art 
wächst gegen 2000 m hoch in den Gebirgen Griechenlands. 

Nutzpflanzen. 0. Chironium Kch. liefert ein als »Opopanax« bekanntes Guminiharz, 
welches man aus Einschnitten in den lebenden Wurzelstock gewinnt. 

207. Leptotaenia Null. {Ferula A. Gr.). Unterscheidet sich von Gatt 202 Ferula 
durch dick-korkige Randflügel, welche (im Frachtquerschnitte gesehen) am Räude des S., 
wo der Strang verläuft, schmaler beginnen und sich zu ihrer Milte hin verbreitern; die 
3 Tückenst'ändigen Rippen siud äußerst fein, in der Mitte der Fugenfläche verläuft auf 
jedem Mcp. entlang dem Carpellträger eine diesem ähnliche Leiste; Stylopodien ohne den 
Ferula auszeichnenden, breiten und schalenförmigen Discus. Blb. gelb oder purpurn. 

7 nordamerikanische Arten von Britisch-Columbia bis Californien, im Habitus und 
Größe Ferula nahestehend, jedoch auf die genannten Merkmale hin von dieser als west¬ 
amerikanisch endemische Gatt, zu trennen. L. dissecta Nutt. [Ferula dtssoluta S. Wats, in 
Flora v. Californ.'I, p. 274), multifida Kutt,, cafi/bmica Nutt sind lange bekannt, dazu neu 
unterschieden X. Eatoni Clt & Rs., Watsoni CIt & Rs., purpurea Clt & Rs., anomala Glt. & Rs. 

208. Peucedanum L. (erweitert Koch, Umb. S. 92.) —{Oreoselinum Hffm., Thysse-^ 

linum Hfim., Euryptera Nutt., Cynorhiza Eckl. &Zey., Pteroselimtm Taeniopetalum 

Yis., Sciothamnus Endl., Steganotaenia Höchst., Ormosolenia Tsch., Alvardia FnzL, Por¬ 
phyromas Miq., andere Synonyme siehe Untergatt. 1) Kelchrand stumpf, kleinzähnig oder 
deutlich Bzähnig; Blb. breit-eirund, in eine lang eingeschlagene Spitze verschmälert; 
Stylopodium dick-kegelförmig, vom Kelchrande umschlossen. Fr. vom Rücken her stark 
abgeflacht, schmal oder breit elliptisch bis herzförmig ausgerandet, von dünnen Flügeln 
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rings um den dunkleren samentragenden innenteil umzogen; Mcp. mit 3 starken rücken- 
ständigen und 2 davon abgerückten, am Grunde der Flügel oder innen am Fugenrande 
verlaufenden Randrippen; Ölslriemfen \ —3 in den Riefen und 2—6 an der Gommissur, 
schmal; S. im Querschn. dünn, gestreift und gegen die Fuge hin etwas hohl. — Standen 
mit fiederteiligen B., zuweilen knollentragend, oft ansehnlich; Blb. weiß, gelb oder selten 
purpurn {Fig. 42 ^ auf S. 1 01 )• 

Sehr große und formenreiche t/.-Gattang, welche mit den als Untergattungen jetzt an- 
geschlossenen Arten eine Gesamtzahl von etwa 4 60 Species erreicht; hierin kommt sie also 
dem oben fp. 4 39) als artenreichster Gattung geschilderten Eryngium nahe, ist aber weniger 
weit auf der Erde verbreitet und auch nicht so conform, indem einzelne Untergattungen 
nahe an den Rang eigener Gattungen herankommen und nur mit Berücksichtigung der Über¬ 
gänge und analogen Formen in anderen Untergattungen zu Peucedanum gerechnet werden. 
Hierfür sind besonders lehrreich die nordamerikanischen Arten, welche niemals zu einer 
eigenen Section erhoben worden sind und doch in mannigfachen Beziehungen so von dea 
aUweltlichen Arten abweichen, dass sie eine besondere, und zwar schwierige Einteilung be¬ 
dingen. Bei ihnen finden sich in der Breite der Randfiügel, in der Fruchtform (Rückeu- 
aastcht) und Zahl der Ölstriemen, in der laflorescenz (Hülichen), in der Vegetation (Knoilen- 
entwickelung) so viele Unterschiede, dass dagegen die z. B. zur Aufsteliung der afrikanischen 
eigenen Gattungen benutzten Charaktere sehr geringwertig erscheinen, und dennoch lassen 
sie sich auf keinen Fall von Peucedanum trennen oder in scharf geschiedene Sippen ekn- 
teilen. , 

Von der Verteilung der Arten in den verschiedenen nördlichen Gebieten geben folgende 
Zahlen eine Vorstellung: 50 Arten im weiten mediterran-orientalen Florengebiete und angren¬ 
zenden mittleren Europa, sowie südlichen Russland; von diesen zählt das Gebiet Boissier’s 
Flora orientalis 30 Arten, 20 sind westlich oder nordwestlich davon allein zu finden, viele 
gemeinsam, ln Turkestan und Sibirien kommen 4 5 weitere Arten, in Indien (Sikkim bis 
Ceylon) S vor. Ein neuer Reichtum ist im mittleren Nordamerika entfaltet, wo aber alle 
43 Arten westlich vom Mississippi Vorkommen, von Britisch-Columbia nach Californien an 
Häufigkeit zunehmend, zahlreich auf den Gebirgen wie in den Ebenen; südlich werden sie 
selten: Hemsley zählt 7 Nummern ohne Beschreibung aus Mexiko auf, von wo das Feu- 
cedmium toluccense (H. B. Kih.) Hmsi,, gegen 4000 m hoch am Pik von Orizaba wachsend, 
schon durch Humboldt als eine Ferula bekannt geworden war. Endlich besitzt noch 
Afrika einen neuen Reichtum von etwa 35—40 Arten In mehreren Untergattungen, im tro¬ 
pischen Afrika von Ahyssinien an (P, petitianum A. Rieh., abyssinicum Ytke., siehe ferner 
Untergatt. Lefeburia) nach Süden zu hauptsächlich Lefeburia, am Caplande EU'-Peucedanum und 
Bubon^ ersteres aber auch im Herzen des Kontinents. 

Untergatt. I. Eu-Peucedanum Drd. Kelchrand deutlich Szähnig oder mit schwach 
entwickelten Zähnefaen {§ 6); Frnchtfiügel schmal randend bis breitflügelig, im Stylopodium 
auslaufend oder dasselbe (§ 6) mit herzförmiger Verbreiterung oben etw'as einscbließend; 
Öistriemen in den Riefen einzeln (selten 2), an derComraissur 2 weit von den Fruchtflügeln 
abgerückt, oder (§ 4 und 3) je 3 bis mehrere. 

§ 4. Palimhioidea Boiss. Mcp. mit schmalen Flügelrändern {daher an Palimbia erin¬ 
nernd), Riefen mit Je 2—3 Ölstriemen. Hülle fehlend oder armblättrig. Hierher die weiß¬ 
blühenden oriental-mediterranen Arten P. Chabraei {3acq,] Gaud. {= P, carvifolium nicht 
Torr. & Gr.)* von Frankreich bis Südrußland und zum Kaukasus, P, psctiawicum Boiss. im 
Kaukasus 2500 m hoch, P. alpigenum C. Keh., und die gelbblühenden P, patimbioides Boiss. 
{Palimbia chrysantka C. Kch.) in Lazistan, P, creticum Sieb., pisidicum Boiss & Heldr., und hier¬ 
her auch eine Reibe nordamerikanischer Arten: von weißbiühendeo P, iomentosum Bntfa., 
mohavense ClCdeRs., nevadense S. Wats., nudicaule Nutt., von gelbblühenden P. Parryi S. 
Wats., viUosum Nutt,, P, DonnellU Clt. & Rs. arus Oregon mit je 4—6 vallecularen Striemen, 
P, Sandbergi Clt. & Rs, ebenfalls mit zahlreichen Striemen und bemerkenswert aufgeblasenen 
Blattstielen, P. microcarpum How,, Haüii S, Wats. (während das ähnliche und damit vrerw*echselte 
P. Martindalei Clt. & Rs. von Oregon etc. nur je 4 Öistriemen besitzt und die Schwäche dieses 
Sectionscharakters zeigt!) 

§ 2. Orogenioidea Drd. Nordamerikanis.che, niedere, aus dick knolliger Wurzel mit schaft¬ 
artigen Dolden blühende Alten; Mcp. mit schmalen Fruchtflügeln und meist nur je 4 valle¬ 
cularen Ölstriemen. Die Species sind schwierig auseinander zu halten und z. T. ohne reife 
Fr. nicht zu bestimmen; sie ähneln im Habitus Erigenia und Orogema (siehe oben S. 4 65). 
Weißblühend: P, Hendersoni Clt. & Rs., Canbyi Clt. & Rs., Watsoni Clt. & Rs., Geyeri S. Wats. 
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niid farimsum geibblöheud; P. Cous S. Wals., P. Kult, (Hrcumdatum B. Wals*; 

hieran scbließeu sich die beiden P. foenicuktcmm Nutt und P. 'Gtayi Clt & Rs. im Übergang 
zu I 5. 

§ 3. CunHföUa Drd. Nordainerikamsche, hochstengelige Arten mit sclimalen oder 
breiten Fruehtflügeln, undeutlichen Rücken- und Seitenrippen, sowie sehr zahlreichen kleinen, 
oder ganz undeutlich werdenden Ölstriemen in den Riefen. P. carvifolium (Hook & Am.) 
Torr. & Gr., Ucolor S. Wats., Parishii Clt. & Rs. mit z. T. sehr dicken Frucbtftügeln, P. 

S. Wats. und vielleicht auch? P. HowelUi S. Wats, (siehe § 6) mit breiten und dünnen 
Flügeln. 

§ 4. Taeniopetala (Vis. als Gatt.) Rchb. Hierher einige gelbblühende europäische Arten, 
dadurch ausgezeichnet, dass die 4— mehrnervigen Bib. ein dunkles, wie mit Ölstriemen ge¬ 
zeichnetes Adernetz besitzen. P. arenarium Wldst. &Kit., macedonicum Jka. und besonders 
das bei Reicbenbach, Icon. Taf. 4937 gut abgebildete P. Neumayeri Rcbb. in Dalmatien- 
Bosnien. 

§ 3. Cervaria Drd. (Juncea, Eupeucedana, Membranacea, Cervariae und PseitdoseUna 
Boiss. Fl. Orient.) Arten aller Gebiete, weiß- oder gelbblühend, mit oder ohne Hüllb., die 
Mcp. mit schmalen oder meistens breiten Flügeln, die Rückennerven deutlich über den von 
bellen Flügeln umrandeten Innenkörper verlaufend, öfter am Grunde in einen schmalen 
Fruchtfuß zusammengezogen: Ölstriemen meist je 4 in den Riefen, groß und von außen 
sichtbar. P. Cervaria Cuss. durch das ganze südliche und mittlere Europa, P. Oreoselinum 
Mnch. [Oreoseünum legitimum M. Bieb., nicht einmal als besondere Gruppe von voriger zu 
trennen, geschweige denn eine üntergattung bildend) mit vor. Art und weiter nördlich; P. 
palustre (L.) Mncb. {Thysselinum palustre Hoffm.) mit einem dickeren, die Ölstriemen über¬ 
deckenden Commissuralgewebe, ist im gleichen Gebiete und in Norddeutschland an Torfgräben 
besonders häufig; P. officinale L. mit sehr lang linealen Blattzipfeln, P. parisiense DC., ru- 
thenicum M. Bieb im westl. und östl. Europa; dann die Gruppen der »Juncea« Boiss. mit in 
starre, stielrunde Blattzipfel zerschnittenen B. im Orient: P. petiolare (DC.) Boiss., sclerophyl- 
lum Boiss. & Haussk., polyscias Boiss., cupulare Boiss.; ebenso die Gruppe von P. membrana-’ 
ceum Boiss. mit ihren verw^andten P. Aucheri Boiss. und P. pastinacifolium Boiss. & Hohenack., 
ausgezeichnet durch häutig-weiß berandete Hüllchenb., welche sich in entsprechender Weise 
bei P. utriculatum Nutt. aus dem westl. Nordamerika wiederfinden. Von nordamerikanischen 
Arten gehören hierher sowohl weißblühende mit schmalen, fast lanzeltlichen Flügeln: P. 
macroearpum Nutt. aus Nevada-Californien als ausgezeichnetes Beispiel!, als auch gelb- 
blühende mit hohem Wüchse und den gewöhnlichen, breiter geformten Früchten, z. B. P. 
Simplex Nutt., tritematum Nutt. in Californien—Idaho—Brit.-Coumbia; sehr merkwürdig ist 
die Doldenbildung bei P. leiocarpum Nutt., indem die Hauptaxe keulig anschwillt und aus 
einer auf der Spitze dieser kleinen Keule geebneten kleinen Scheibe die Doldenstrahlen in 
sehr ungleichen Längen entsendet, die äußeren 3mal länger als die inneren. — P. cordatum 
Balf. f. von Socotra ist ausgezeichnet durch eine lief herzförmige Ausrandung der Frucht¬ 
flügel über ihrem Stiele, während die Flügel oben spitz-verschmälert sind und an % Stylo¬ 
podien enden, welche ohne Discus wie bei Lefeburia ahyssinica Rieh, gestallet sind. In diese 
Gruppe gehört auch P. decursivum (Miq.) Maxim. [Ängelica decursiva Frnch. Sav., Porphyros^ 
das decursiva Miquel, Prolusio FI. japon.) mit bald schwarzroten, bald aber weißen Blb. 
häufig in Nippon und Kiusiu. 

§ 6. Selinoidea DC. iPteroselinum Rchb. z. T.) besitzt sehr breit geflügelte, oben das 
Stylopodium in einem herzförmigen Ausschnitte umschließende Arten und meist eine viel¬ 
blättrige Hülle; Ölstriemen einzeln. P. austriacum Kch,, involucralüm Kch. auch P. SchvHii 
Bess. enidioides Boiss. & Heldreich in Europa, Orient; P. Euryptera Ä, Gr., HowelUi S. Wats. 
und P. parvifolium Torr. & Gr. in Nordamerika. 

§ 7. Cynorhiza (Eckl. & Zey. als Gatt.) Sond. Stauden mit großen, fleischigen Wurzeln 
und Grundrosette (wie in § 2.), BI. mit kleinen, spitzen Kelehzähnen; Mcp. mit breiten, 
darcbscheinenden Randflügeln und auf der Rückenseite in gleichen Abständen verlaufenden 
Nerven, die Riefen 4-striemig, Commissur 2-striemig, alle Striemen oberflächlich. Diese 
Gruppe hat wegen des Verlaufes der Rippen Beziehungen zu Tiedemannia und verdient viel¬ 
leicht mehr als andere den Rang einer eigenen Untergattung, worüber weitere Untersuchungen 
an gutem Frucbtmaterial erwünscht. Nur Arten von Südafrika: P. Cynorhiza Sond. (C. typica 
Eckl. &Zey.), P. Zeyheri Sond., sulcatum (Eckl. 6l Zey.) Sond., millefolium (Eckl, & Zey.) Sond. 
{Analyrium millefolium E. Mey.). 

§ 3. Sciothamni (Endl.) Sond. Strauebig-verholzende Arten mit 4—Sfach gefiederten B., 
stumpfen oder beiderseits ausgerandeten Fr.: südafrikanische, in die Gebirgsländer nach 
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Norden vordringeode Arten. Hierher besonders P. capense (Thbg.l Sond. {Dregm capensis 
Eckl. & Zey.), vom Cap bis Madagaskar und Pondoland, ein Strauch im Gezweige und den 
kleinen, i —2fach fiederigen ß. einer hoctigewachsenen Ruta ähnlich. P. abbreviatum E. Mey., 
P. Ecklonianum Sond. und P. Striatum Sond. sind Sträucher von 72 ^ Höhe oder niedriger, 
getbblübend; Capland. Hierher auch wahrscbetnlicb P. Eminii Engl, von Kunssoro. Diese 
Gruppe ist sowohl mit Bubon als mit Lefeburia näher verwandt. 

Unter galt. 11. Imperatoria (Tournf. als Gatt., L.) Kch. Fr. beiderseits ausgerandet 
mit Hachen, breiten Eandflügeln, welche an den reifen Mcp. klaffen; Ölstriemen je i valle- 
eular; Stylopodium zur Blütezeit dick-kegelförmig, auf der Fr. klein im Einschnitte der Rand- 
Hügel; Bib. schmäl, lang eingeschlagen; Kelchrand stumpf. Hülle fehlend.— Einige wenige 
boreale .^en, besonders P. Ostruthium (L.) Kch. in den Gebirgsländern Mitteleuropas, in 
Russland und der Krim; ihm nahe verwandt P. angustifotium (Bell.) Rchb., während andere 
Arten zu verschiedenen Untergattungen gehören: Imperatoria hispanica Boiss. soll zu Tomma- 
sinia Bertoi. lAngelica) gehören, Imperatoria caucasica Spr. zu Peucedanum, Untergatt. I. § 5 
iPseudöselina C. Kch.); /. Lowei Coss., häufig in den Schlachten von Madeira (= /. Ostruthium 
Lowe, Madeira p. 860) ist ein hierher gehöriger, der Hauplart naher Verwandter. (Wurzel¬ 
stock der deutschen Art siehe Fig. -17 3 auf p. 72.) 

üntergatt. lU. Lefeburia (A. Rieh, als Gatt.) Drd. Fr. sehr breit geflügelt und durch 
die Flügel verkehrt-herzförmig oder verkehrt-dreieckig nach oben verbreitert; Stylopodien 
mit oder ohne verbreiterten Discus in dem Einschnitte der Flügelverbreiterung stehend und 
öfters darin verborgen, so dass die Gr. die Flügel kaum überragen; Randnerven am Grunde 
der Flügel neben dem flach-zusammerrgedrückten S. verlaufend; Ölstriemen je \ vallecular, 
2 coffiffiissura!, von außen sichtbar; die 8 rückeoständigen Rippen laufen am Grunde dicht 
nebeneinander und bilden, von den Flögeln umrandet, ein hohles Carpopodium. Große, auf¬ 
rechte und oft verholzende Stauden mit t—^2fach gedreit-gefiederten B., die Fiedern breit 
lanzettlich oder elliptisch, gesägt. (Trop. Afrika). — Hierher gehören außer den unter Lefeburia 
früher hesebriebeoen Arten: P. Lefeburia Drd. [Lefeburia abyssinica A. Kich,, mcht P, abyssini* 
cum Vatke;, P. Stuhlmamiii (Engl.) Drd., brachystylum (Hiern.) Drd,, longipediceüatum (Engl.) 
Drd. und Upingtmiae (Schinz.) Drd. noch die sehr nahe stehenden P. araliaceum (Höchst.) 
Bnth. 6l Hook. {Steganotaenia Höchst., trop. Bergland, Abyssinien) mit in ein langes Carpo¬ 
podium ausgezogenen Fr. und P, runssoricum Engl, mit am Grunde herzförmigen Fr., welche 
sich nur dadurch von den vorigen unte^^cheiden, dass die Randflügel nicht über die Styio- 
podien hinausragen, 

Untergatt. IV. Bubon (L, als Gatt, z. T.) Bnth. & Hook. Fr. schmal geflügelt, denen 
von P, Oreoselimim Moch. ähnlich, die 3 rückeoständigen Rippen und die im verdickten 
Flügel verlaufenden Randrippen in gleichen Abständen; Ölstriemen je 1 vallecular, vom dicken 
Pericarp verdeckt, 2 commissurale oberflächlich. BIb. gelblich-grün, verkehrt-eirund, mit 
ganz eingerollter Spitze. — Aromatische, unbehaarte Sträucher mit gedreit-flederleiligen B.; 
Huiie und Hüllchen vielhlätterig (Südafrika'. 

Hierher 6 südafrikanische Arten, welche im Wüchse dem § 8 von Eu-Peucedanum nahe 
stehen und durch die Bib. allein nicht genügend für Aufstellung einer eigenen Gattung ge¬ 
schieden erscheinen. P. Galhanum (L.) Bnth. & Hook, ist die bekannteste, auch in botanischen 
Gärten gezogene Art, wo sie allerdings nicht selten mit dem habituell ähnlichen, aber durch 
breitere, stärker fiederteilige B. kenntlichen Melanoselinum decipiens Hffm. (s. Fig. 76) ver¬ 
wechselt wird; P. tenuifoUum Thbg., P, hypoleueum (Meißn.) Bnth. & Hook., montamm (Sond.) 
Bnth« Hook., muüiradiaium (E. Mey.) Drd. {Bubon capense Sond.), alle in den Bergen des 
Caplandes; P* Bojenanum Bak. auf Madagaskar. 

Ntttzpfianzeo« Viele Arten von P, sind durch Benutzung ausgezeichnet, wenngleich sich 
an dieselben keine Droge von der Bedeutung wie bei Ferula knüpft. < Die Arten von Unter- 
gattnng I. § 2 Orogenioidea liefern den Indianern in den westlichen Territorien von Nord¬ 
amerika ein wichtiges Nahrungsmittel io ihren Knollen. Von P. araliaceum (Höchst,) Bnth. Ac 
Hook., welches als 4 m hoher Strauch oder kleiner Baum in den ostafrikanischen Grassteppen 
in über 2000 m Meereshöbe vorkommt, machen die Eingeborenen, die es »Mjunga pembe« 
nennen, eine Wurzelabkochung als HeUmHtel gegen eine Hautkrankheit. — P, Cervaria üuss., 
officinale L. und Oreoselinum Mnch. lieferten früher Wurzeln für den deutschen Arzneischatz; 
P. palustre Mnch. erfreut sich eines ähnlichen Ansehens bei dem Landvolke. P. Ostruthitm 
(L.) Kch., die »Meisterwurz«, hat ihren hochklingenden Gattungsnamen Imperatoria von den 
an sie geknüpften Erwartungen als Heilpflanze erhalten; der von starken Ölkanälen ringsum 
durchzogene Wurzelstock liefert das in der deutschen Pharmakopoe als Heilmittel erhalten 
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geblieben »Rhizoma Imperatoriae«; in ihr sind die \^irksamea Bestandteile Peucedanin, 
Oxypeucedanin, Ostruthin und Osthin (Merck 4 896). 

209. Pastinaca L. Unterscheidet sich von vor. Gatt, durch die Randnerven der 
Mcp., welche nicht am Grunde der Flügel, sondern von diesem entfernt in den nicht er¬ 
heblich verdickten Außenrändern verlaufen. Kelchrand stumpf oder kleingezähnt; ßlb. 
rund, ganzrandig und mit stumpfer Spitze eingerollt, gelb oder rot; Ölstriemen in den 
Riefen 1, selten je 2. — Zweijährige oder ausdauernde Kräuter mit einfach fiederschnit¬ 
tigen B., die Äbschnilte oder Fiedern breit, gesägt oder fiederspaltig. 

Etwa 44 europäisch-kaukasisch-sibirische Arten^ dazu mpensis Sond., weiche 
Bentham & Hocker zu Peucedanum rechnen; Boissier dagegen bringt diese Gattung 
wegen der Randflügel-Nervatur mit Malabaila in die nächste üntertribus, zu der sie that- 
säcblich einen Übergang darbietet, und Nyman fasst sie mit Opopamso, Heracteum Mala^ 
baüa zu einer Groppe Pastinaceae zusammen. Die Arten zerfallen in solche mit glatten Blb. 
(ausdauernd: P, armena Fisch & Mey, P. dasymrpa Rgl. & Schmlb., 2500 m in den Gebirgen 
Turkestans, P, Trysia Stpf. & Wttst.; zweijährig: P, sativa L., latifolia DC,, äimricata 
lucida b. und Fleischmanni flladn. in Europa, teretiuscula Boiss., intermedia Fisch. &Mey. im 
Orient etc.) und die Gruppe Porphyranlha (Boiss.) mit rötlichen, behaarten Blb., zu der die 
perennirenden P. zozinuoides Fnzl. und glandulosa Boiss. & Haussk. im Orient gehören. P. 
Polakii Stpf. & Wttst. in Persien ist eine durch vorhandene HüHchenb. ausgezeichnete Art, 

Nutzpflanzen. Pastinaca sativa L., die gewöhnliche Pastinak — oder Pasternak — 
Wurzel, wird als Gemüse stark angebaut, wenn auch längst nicht in dem Umfange wie 
Daucus Carola L.; die angebaute Pflanze hat eine viel dicker fleischige, süßere Wurzel, als 
der Wildling in der Wiesen- und Geröllflora. Die Cultur ist sehr alt, wird schon aus der 
Römerzeit berichtet. Die »Semina Pastinacae« \varen früher officinelL 

24 0. Symphyoloma C. A.Mey. Kelch und Blb. wie bei Pastinaca ; Fr. vom Rücken 
abgefiacht mit gerundetem Rande, nicht aufspringend; GarpelUräger fehlend; Mcp. ohne 
Flügelrand, die Randrippen von den Rücken- und Seiienrippen entfernter; Ölstriemen 
unsichtbar. — Zwergstauden mit schaftständigen, einfachen oder zusammengesetzten 
Dolden; Blb. glatt, weiß oder purpurn. 

4 im östlichen Kaukasus lebende Art: S. graveolens C. A. Mey., verwandt mit den rot- 
blühenden Pastinaca^Arten ; die B. sind alle grundständig und breit-fiederschnittig, wenig¬ 
paarig, die Dolden ungleich 5—7strahlig oder einfach, kaum länger als die Bi 

III. 4 0 c. Apioideae-Pencedaneae-Tordyliinae. 

Wie Subtribus Ferulinaej aber Blb. häufig ausgerandet-zweilappig bis zwei¬ 
spaltig mit kleinem, eingeschlagenen Zipfel, und die Fr. sehr stark vom Rücken abge¬ 
flacht und an der Commissur verbreitert, daher flach in einen dickeren, samentragenden 
Innenteii und denselben rings umgebenden häutigen Flügel teil zerfallend, die 
Randrippen der Mcp. von den Rücken- und Seitenrippen weit abgerückt, im äußeren 
Flügelrande verlaufend und daselbst von einem dicken, verhärteten oder parenchy- 
matischen Gewebe umhüllt, während der Grund des Flügels nervenlos, öfters mit einem 
Ölstriemen versehen und dünnhäutig ist. S. sehr stark zusammengedrückt und 
gegen die Commissur flach, oder der ganzen Fruchtform entsprechend ein wenig sichel¬ 
förmig gekrümmt. Pericarp sehr häufig weichbaarig oder borstig. 

Die in den Fruchtquerschnitten Fig, 69 G und M ^ur Ansicht gebrachten Formen be¬ 
gründen den Charakter dieser letzten Subtribus der Peueedaneae^ welche ihre Berechtigung 
darin besitzt, dass in ihr die eigentümliche Fruchtentwickelung zum linsenförmig-flachen S. 
und zur größten Differenzierung zwischen den Rücken- und Seitenrippen der Mcp, einerseits 
und den Randrippen andererseits den Gipfelpunkt erreicht. Sie beginnt hei den SesoUnae 
schwach, hebt sich in den Angelicinae deutlich heraus und läuft in verschiedenen Graden 
durch die Ferulinae weiter (wo sie hei Pastinaca sich dieser Subtribus nähert), um hier zu 
enden. Jede dieser Subtribus zeigt Anschlüsse an ihre beiden Nachbarn, aber nicht 
eigentlich darüber hinaus. 

A. Rand der Mcp. fiügelförmig, dünnhäutig oder aufgeblasen verdickt, glatt, und nicht mit 
faltigen Runzeln verhärtet. 
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a* Blb. gelb; in dem dünnhäuUgen Randilügel verläuft ringsum, den S. in weitem Ab¬ 
stande umkreisend, ein starker Ölstriemen vom Grunde bis zur Spitze 212. Malabailcu 
b. Fiügelrand ohne durchlaufenden Ölstriemen; Blb. fast stets weiß. 

OL. Stylopodien klein, in der Fr. nicht auswacbsend und dann von verhärteten, aufrecht 
stehenden, über die Flügel herausragenden Gr. gekrönt. 

I. Kelchzähne fehlend; Blb. in zwei gleiche Lappen zerteilt, nicht strahlend 

210. ^PrigoxLOSoiadium* 

IL Kelchzähne ungleich; Blb. ungleich, zweispaltig, strahlend, behaart 

214, Synelcoseiadittiii. 

{3. Stylopodien polsterförmig, so groß oder größer als die welkenden Gr, 

1. Flügelränder der Mcp. flach {bis auf die Nerveoverdickung); Ölstriemen vom 
Stylopodium bis zur Frucbtmitte ungleich lang herablaufend und meist mit keulen¬ 
förmiger Verbreiterung endend ...... . . .211. Heracletun. 

II. Flügelränder der Mcp. aufgeblasen; ÖJstriemen fädlich, durchlaufend 

215, Zozimia, 

B. Band der Mcp. stark verdickt und nicht flügelförmig; Ölstriemen sehr zart, oft verschwin¬ 
dend, ebenso die Rückenrippen der Mcp. sehr zart und schwach. 

a. Randverdickung aus faltigen Buckeln oder rosenkranzähnlichen Knoten gebildet. 

a. S. hohl, innen schalenförmig, die Commissur ausgewölbt . 216. Ormosciadium. 
ß. S. gegen die Commissur eben oder nur schwach eingebogen . 217. Tordylium. 

b. Randverdiekung der stark behaarten Fr. mit in gleichen Abständen von unten nach 
oben verteilten, scheibenförmigen Seereträumen versehen .... 218. Fappea. 

Heracleum L. [SphondyUum Tournt, Tordyliopsis DC.j Carmelia Tetra- 
ienium DC,, Wendtia B^m,^ Trichogonium DC., Barysoma Bng.). Kelchsaum Szähnig, die 
Zähne gleich; Blb. verkehrt-eiförmig oder verkehrt-herzförmig, tief ausgerandet mit ein¬ 
geschlagenem Mittelzipfel, die äußeren strahlenden oft zweilappig; Frkn. meist behaart* 
Fr. vom Rücken stark abgeflacht, ringsum von einem breiten, häutigen Flügelrande um- 
gürlet; Mcp. mit sehr wenig vorspringenden Rippen, die Rücken- und Seitenrfppen auf 
der Mitte einander genähert, die Randrippen weit entfernt in dem Fiügelrande außen ver¬ 
laufend, wo sie eine Verstärkung des am Samenrande hohlen Flügels bilden; Riefen mit 
je I Ölstriemen, der zwischen Seiten- und Randrippe liegende Striemen am Rande des S. 
auf der Rückeoseite verlaufend; Commissur mit 2—4 Striemen; alle Ölstriemen von dem 
kurzen, dicken Stylopodium unregelmäßig bis gegen oder über die Mitte der Mcp. herab¬ 
laufend und mit keuliger Anschwellung endend; Gr. auf der Fr. klein, aufrecht oder zii- 
rückgebogen; S. flach. — Stauden oder 2jährige Kräuter von hohem Wüchse mit drei¬ 
lappigen, öederschttittigea oder 2fach fiederteiligen B., die Abschnitte breit, gesägt oder 
eingeschnilten-gezähnt; Dolden groß und vielstrahlig mit häufig polygamischen Bl., Hüllb. 
fehlend oder abfallend, Hüllcben aus vielen B.; Blb. weiß, rötlich, grünlich oder hellgelb. 

Eine boreale Gattung von etwa 60 genügend umschriebenen Arten, deren größte Anzahl 
im Orient, Sibirien und den Bergländern Indiens enthalten ist, sich von da im Süden mit 
t Art nach Hoch-Abyssinien, ostwärts nach Japan (H. barbatum Ledb., eine Art vom Altai, 
Baikalien und Dahurien, sowie H. Sitiricum L ) und nach Nordamerika in nur 1 Art (H. 
lanatum Mchx., von Sitcha durch Canada bis Kentucky und Nordcarolina, im Westen bis 
Neumexiko sich ausbreilend) erstreckt. Diesen weiten Arealen einiger weniger Arten stehen 
sehr beschränkte gegenüber auf den Gebirgen Südeuropas in Spanien, Griechenland, dem 
Kaukasus und Himataya; noch 8 Arten bewohnen das südliche Indien und Ceylon. Die 
Arten sind schwierig in Übersicht zu bringen, da die Floren sich in den Einteiiungsprinci- 
pien widersprechen; nachdem P. de Candolle, und ihm folgend Endlicher, versucht 
hatten, die Gattung nach der Zahl der Ölstriemen auf der Commissur {Tetratenium: 4, 
Wendtia: 0), nach der Eigenschaft der Blb. als strahlend oder nicht, nach ihrer Farbe und 
nach den Borstenhaaren der Frucht {Carmelia) in Untergattungen oder Sectionen zu bringen, 
hält Boissier diese Charaktere wohl mit Recht für geringwertig und unterscheidet von seiner 
Haüp^ruppe Eu-BeracUum Boiss. mit S6 orientalen Arten, alle mit Hüllchenb. versehen, nur 
4 Art ohne Hüllcben, mit glatten Fr. und rötlich-weißen nicht strahlenden Blb.; H. Pastinaca 
Fnzl. in der alpinen Region des cilicischen Taurus 2500 m, vom Ansehen einer Pimpinella 
Tragium Vill. und daher als Secüon Pseudotragium genannt. Die indischen Arten dagegen 
teilt Clarke hauptsächlich nach der Fruehtfarbe, grünlich-weiß oder mehr oder weniger 
dunkel-braun, glatt oder behaart, ein, und in den nach der Blattform entworfenen Species- 
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diagnosen ergeben sich vielfache Schwierigkeiten. Die gemeinste Art ist H. Sphondyltum L. 
von Spanien durch ganz Mittel- und Nordeuropa bis zu den Westgrenzen des Orients und 
durch Sibirien bis Kamtschatka; ähnlich im Blattschnitte und Areal ist H. sibiricum L., im 
Bereiche der deutschen Flora in Alpen und Sudeten. Einfache, nur gelappt-eingeschnittene 
B. besitzt H. palmatum Baumg. mit H. PoUinianum Bertol. vom italienischen, dalmatischen, 
siebenbürgischen Berglande bis zum Peloponnes. H. Panaces L. im östlichen Sibirien. Von 
hoher Statur und daher gern in Gärten bei uns angeptlanzt ist H, pubescens M. Bieb. und 
seine Var. Wilhelmsü (F. & Lallem.) Boiss. in der Krim, im Kaukasus und Armenien mit 
mehreren nahe verwandten Arten. 

Halabaila Hffm. {LeiotulmPhvei^.^ LophotaeniaGv^.)^ Kelchrand mit oder 
ohne Zäbae; BIb. eirond-stumpf oder verkehrt-herzförmig, mit eingerollter oder einge- 
schlageaer Spitze; Stylopodium kegelförmig mit welligem Rande. Fr. wie bei vor. Galt., 
aber die Kandflügel noch mehr verbreitert und durch je einen, den S. in ganzer Länge 
umkreisenden und von ihm weit nach außen gerückten Ölslriemen mit braunem Bogen 
gezeichnet; Randrippen im Äußenrande der Flügel liegend und stark verdickt, Ölslriemen 
in den Riefen durchlaufend. — Stauden mit gelben Blb., vom Habitus wie und 

Pastinaea (Fig. 69 L und A/.). 

üntergatt. I. Stenotaenia (Boiss. als Gatt.) Drd. Blb. behaart. Ölstriemen sehr zart 
und dünn, in den Riefen zu Je 3 oder unregelmäßig 4—Hierher 3 persische Arten (siehe 
Walpers Repertor. V. p. 888), M. tordylioides (Boiss.) Drd., nudicaulis (Boiss.) Drd., Hqu$s- 
knechtii (Boiss.) Drd., deren Früchte sämtlich kurzhaarig sind. Bentham & Hooker ver¬ 
einigen sie mit Hey'acleum. 

üntergatt. 11. Eu-Malabaila Drd. Ölstriemen in den Riefen je 4, stark, die samen- 
umrandenden sehr groß, Blb. meist glatt, Fr. glatt oder feinbehaart. Etwa 20 mediterran-orien¬ 
tale Kräuter, darunter M. numidica Coss. im atlantischen Gebiete, M. aurea (Sibth. & Sm.) 
Boiss. io Griechenland mit M, involucrata Boiss. & Sprun., M. graveolens M. Bieb.) Hffm. Im 
südlichen Russsland, Thracien, Kaukasus, JK. pimpinellifoUa (M. Bieb.\ Hffm. im Kaukasus 
und Armenien, M, Sekakul Russ. in Syrien und Armenien. In Abyssinien finden sich M, 
atropurpurea Vtke. und abyssinica Boiss., erstere Pastinaea ähnlich mit knorpelig verdicktem 
Rande. M. Porphyrodiscus Stpf. & Wttst besitzt intrajugale Ölstriemen. 

Nutzpflanzen. M. Sekakul Russ. aus Ägypten und Syrien wird im Orient wegen des 
Wohlgeschmacks ihrer Wurzel als »Sekakul-Pastinak« cultiviert gilt als Aphrodisiacum und 
soll bei den Arabern in ähnlicher Wertschätzung sieben, wie der Ginseng bei den Chinesen. 

24 3. Trigonosciadium Boiss. Weißbliihende, knollige Kräuter vom Ansehen wie 
Heracleum oder Tordy Hum (ohne knorpeligen Fruchtrand), von ersterer Gatt, unterschie¬ 
den durch ungezähnten Kelch, breitgeflugelte Fr. mit verdicktem Rande, die Gr. auf klei¬ 
nem Slylopodiuni in der Ausrandung sitzend, cylindrisch-verhärtet und aufrecht, behaart 
und viel länger als die obere Flügelausrandung; alle Ölstriemen zu je 4 in den Riefen, 
schmal, zuweilen verkürzt. 

2 orientale Arten: T. tuberosum Boiss. in Mesopotamien, und viscidutum Boiss. & 
Haussk. in Assyrien. 

2 4 4. Syiiolcosciadium Boiss. Besitzt die verhärteten Gr. der vor. Galt,, von wel¬ 
cher es sich unterscheidet durch die Blumenblattform von Tordylium mit sehr ungleichen 
Lappen an den Randbl.; Kelchzähne vorhanden, ungleich lang und abfallend; Ölstriemen 
alle einzeln in den Riefen, die seitlichen verbreitert; Commissur zwischen beiden Strie¬ 
men gekielt. 

4 syrische Art: S. Carmeli (Labili.) Boiss., ein einjähriges Kraut, welches in den Merk¬ 
malen zwischen Heracleum und Tordylium steht und daher als eigene Gatt, aufrecht zu 
halten ist. Vergl. Walpers Repertor. V. p, 894 und Boissier Flor. Orient. IL p. 4089, 

245. Zozimia Hffm, Unterscheidet sich von Heracleum durch den aufgeblasen-ver- 
dickten Fruchtrand und durch die in den Riefen in ganzer Länge herablaufenden ölstrie¬ 
men, je 4 in den Riefen und 2 an der Commissur, breit. Zwischen S. und Fruchtrand 
bleibt ein breiter Zwischenraum des hyalinen Flügels. — Blb. behaart, weiß. 

6 orientale Stauden oder 2jährige Kräuter, von denen die bekannteste Z. absinlhifoUa 
Vent.) DG. (» Heracleum absinthifolium Vent., H. tomentosum Sm., gut abgebildet in Flora 
graeca Taf. 284.); sie besitzt den Wurzelstock und die Grundb. eines Daucus^ auf dem sich 
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der steif aufrechte, gerillte und rauhaarige Stengel mit großer Scbirmdolde eines Heraeleum 
ohne Hüllb. erhebt; die Fr. ist verkehrt-herzförmig geflügelt. Z. radians Boise. & Hohen, 
im Elbursgeb., tragioides Boiss., dichotoma Boiss. und frigida Boiss. de Haussk. in Persien, Z. lasio- 
carpa in Afghanistan. 

SIC. Ormosciadium Boiss. Blb. verkehrt-eirund, ausgerandet mit eingeschlagenem 
Mittelzipfel, die randständigen strahlend und ungleich gespalten. Fr. mit sehr schmalem, 
nicht häutig geflügelten Bande aus perlschnurförmig neben einander sitzenden Knoten 
oder Buckeln gebildet, am Bande geschwollen; die Mcp. mit zarten Rippen, die 2 Rand¬ 
rippen ira Rande selbst liegend, Ölstriemen unsichtbar; S. an der Commissur tief aus- 
gehöhitj gekielt. — Einjährige Kräuter mit weißen Blb. 

4 Art im OHent: 0. Aueheri Boiss., zuerst unter den Coriandreae beschrieben (siehe 
Walpers Repertor. V. p. 923), von Bentham & Hooker an den Anfang der Caucaiineae 
gestellt, wogegen Boissier io Flor. Orient. If. p, 4029 hervorhebt, dass der Fruchtrand aus 
den Hauptrippen gebildet sei, Nebenrippen überhaupt fehlen, und dass diese Gatt, eine Ver¬ 
bindung Zwischen Tordylium und Coriandrum hersteilt, welchem letzteren sie nebst Cywko- 
curpum am naeisten verwandt. 

24 7. Tordylium (Tournf.) L. (erweitert Bnth. 6l Hook.). Keichrand gezähnt, Zähne 
oft ungleich verlängert; Blb. durch ungleiche Spaltung verkehrt-eirund mit seitlich an¬ 
hängendem, hornartigen Nebenzipfel, die randständigen meist stark strahlend und tief 
tspaUig, oder alle Blb. tief 2lappig mit eingeschlagenem Mittelzipfel. Fr. stark zusam¬ 
mengedrückt mit dickem, verhärteten und meistens aus starken Buckeln in regelmäßigen 
Abständen gegliederten Bande, die Mcp. mit 3 feinen, gleichweit auf dem Rücken ab¬ 
stehenden fädlichen Rippen, die Ölstriemen zu 4—oo, dünn oder verwischt. — Weiß- 
blühende einjährige Kräuter mit steifliaarigem Stengel; B. ungeteilt bis 4fach gefiedert, 
breit iFig. 69 F —if). 

Früher in mehrere Gattungen zerteilt ist diese Einteilung der 46 Arten zählenden, im 
Fruchtfaaue sehr auffallenden Gattung nur auf Sectionen oder üntergattungen anwendbar. 

IJntergatt. I. Tordyliastrum Drd. Cmdylocarpus Hffm., HasselquisUa L.), Buckeln auf 
dem Fruchtrande stark gegliedert, durch Vertiefungen von einander abgesondert. Mittelmeer¬ 
länder und Orient. 

§ 4, Plurivittata Btd, Riefen auf dem Rücken des S. mit je 3 nebeneinander liegenden 
und durch schmale Leisten getrennten Ölstriemen; die strahlenden Blb. in 2 gleiche Zipfel 
zerspalten. T, apulum L. {T. grandiflorum Mnch., Condylocarpus apulus Hffm.) vom atlantischen 
Gebiete der Mittelmeeriänder bis Griechenland und Kleinasien. 

§ 2. Univittata Drd. Riefen zwischen Rücken- und Seitenrippe der Mcp, mit je 4 Öl¬ 
striemen, je 4 anderer })erandet den S., 2 liegen an der Commissur; die strahlenden Blb, 
sind in 2 höchst ungleiche Zipfel zerspalten, die beiden größten halben Bih. erscheinen wie 
ein einziges gleichmäßig geteiltes Blb, Hierher T. maximum L. und offlcinale L., von Mittel- 
und Stideuropa bis Griechenland und über den Kaukasus nach Persien, sowie 6 andere 
Arten der Gruppe Eu-Tordytium bei Boissier aus dem Orient. Ferner die früher als 
Hüsselquistia L. beschriebenen Arten mit heteromorphen Früchten in der Dolde, die inneren 
krugförmig: T. aegyptiacum (L.) Lmk., T. syriücum L. und lanaium Boiss, 

Unter galt. II. Ainsti>orthia (Boiss. als Gatt.) Bnth. & Hook. Der geschwollene Frucht¬ 
rand nicht gebuckelt, glatt; Ölstriemen in den Riefen einzeln; Blb. ungleich, 2spaltig. — 
Hierher 4 Arten, T. cordatum (L.) Poir, und 3 andere Arten im Orient. 

24 8. Fappea Sond. & Harv. [Choritaenia Bntb. & Hook). Unterscheidet sich von 
allen Gattungen dieser Tribns durch fehlende Rückenrippen der stark zusammengedrüdc- 
ten Fr., allein vorhandene breite, dicht wollig-bewimperte Randrippen, und fehlende 
Ölstriemen, an deren Stelle in dem breiten Rande regelmäßig verteilte SecrethÖhlungen 
sich finden. — Niederliegende, 4 jährige Kräuter mit wenigstrahligen Dolden und kleinen, 
weißen Blb.; Hülle groß, blattartig. 

4 südafrikanische Art: P. capsnsis Sond. & Harv. (Fl. capensis II. p. oö3), deren merk¬ 
würdige Fr. durch eine Abbildung bei Bai Hon, Hist. d. pl. VII. p. 4 42 gut erläutert wird. 
Sie ist ohne nähere Verwandte, doch lässt sich kaum ein anderer passender Platz für ihre 
systematische Einreihung finden als hier neben Tordylium^ dessen Randbuckeln an den Frucht- 
fiügeln selbständige Gewebswucherungen sind. 

Nfttarl. Pflanzenfam. IIX; S. 
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in. Ha. ipioideae-Laserpitieae-Sileriafte. 

Blüten ^ oder polygamisch, die der Hauptdolden fruchtbar; Kelchrand mit 5 blatt- 
artigen Zähnen» auf dem Fruchthalse wenig sichtbar; ßlb. lang genagelt, verkehrt-ei rund 
herzförmig.mit breiter, eingeschlagenerSpitze; Gritfelposter sehr dick Sknöpfig, auf dem 
Fruchthalse polslerförmig. Fr. vom Rücken abgeflacht, mit halsförmig verengertem 
Scheitel; die Mcp. sehr schmal 9flügelig, die Flügel der Hauptrippen etwas 
breiter als die der Nebenrippen, aber nicht über das Stylopodium binausragend, die 
Gommissuralfläche der Mcp. hohl mit vorspringender Mittelleiste und von den dicken 
Randrippen eingefasst; Ölslriemen auf der Rückenfläche der Fr. groß, unter den hohlen 
Nebenrippen verlaufend; S. lang-elliptisch, im Querschnitte gegen die Fugenfläche 
mondförmig eingekrümmt. Pericarp glatt, Krystalle im Inneren fehlen. Carpellträger 
^teilig (s. Fig. 35 auf S. 96). 

Diese den Übergang von den Peucedaneae zu Laserpüium vermittelnde Unteririhus wird 
nur von t Gattung gebildet, welche Bentham & Hooker unter die SeseUneae^ Boissier 
dagegen unter die Peucedaneae zwischen Tommasinia und AgasylUs stellt 

^49. Silur Scop. Charakter der Gatt, wie oben. — Stauden mit 2fach fiederig-zu- 
sammengeselzlen B. und breiten Blättchen, glatt, der hohe Stengel mit großen Dolden 
ohne Hülle, Hüllchenbl. klein, Blb. weiß. 

3 Arten in Europa und Asien: S. trilobum (L.) Scop. vom östlichen Frankreich durch 
das westliche Deutschland dem Donaugebiete folgend nach dem mittleren und südlichen Russ¬ 
land, dann nach Kleinasien, der Krim, dem Kaukasus und bis zum persischen (ihilan ver¬ 
breitet; eine schöne, kräftige Staude mit sehr lang gestielten Grundblättern, deren Fiedern 
erster Ordnung auf entsprechend langen Stielen sitzen; Fiederteile ähnlich wie die B. von 
Jquilegia, daher Synon. Laserpitium aguUegifolium Jacq. Die andere Art ist S. divaficainm 
(Turcz.) Bnth. & Hook, aus Transbaikalien und Dahurien {Stenocoelium divaricatum Turcz. in 
FI. baic. dahur. L 493 und Ledebour), dessen Fiedern keilförmig 3—4spaltig mit eirund- 
spitzen Zähnen sind, und dessen Früchte auf den Rippen in der Jugend kleine Warzen 
tragen. — Bentham & Hooker erwähnen noch die Ähnlichkeit des Heracleum concanense 
Dalz. aus Indien mit Siler, welche Art übrigens Clarke in Fl. brit. India H. p. 74 6 nicht von 
Heracleum getrennt hat; dieses besitzt 3 fach üederschnittige ß. und ist rauhbaarig wie andere 
Arten, aber die Früchte sind außerordentlich hart und viel weniger abgeflacht, als in anderen, 
gleichzeitig nicht geflügelt: hierin zeigt sich also ein weiterer systematischer Anschluss. 

Eine zweifelhafte Art ist ferner noch S. cordifolium Boiss. (Supplem., Fl. or. p. 263), 
auS'Cilicien. 

P Galhanum Don (Transact. Linn. Soc. London, XVI, p. 603) ist eine ganz ungenügend be¬ 
kannte Gattung, welche aus Persien mit dem Gaibanum-Harz bergekommen sein soll. An 
ihren Mcp. sollen außer den 5 Hauptrippen noch 2 Nebenrippen entwickelt sein, weshalb die 
von Bentham&Hooker, sowie von Boissier frageweise mit Polylophium vereinigte Gattung 
vielleicht richtiger hier einen Platz finden würde. Auf diese Gattung, an welclier von den 4 
Nebenrippen nur 2 entwickelt sein sollen, bezieht sich die Bemerkung im Tribusschlüssel 
auf S. 445 »Nebenrippen (teilweise) unterdrückt«. 

m. Hb. Apioideae-Laserpitieae-Elaeoselinae. 

BIb. ^ oder polygamisch, die der Haaptdolden immer frachtbar; Blb. sitzend, ver- 
kehrt-eirund herzförmig mit eingebogener oder eingeschlagener Spitze; Slylopodium von 
einem mächtigen, breiten Discus gebildet, den zur Blütezeit noch kleinen, ver¬ 
kehrt-kegelförmigen Frkn. weit überragend (siehe Fig. 3 4 ^ auf S. 93). Fr. groß, der 
ovale Innenkörper durch i oder B breite, glatte oder wellige Flügel breit 
a lis eilig-gef 1 ü gel t, die Flügel am Fruchtscheitel einen Einschnitt für den Fruchthals 
mit kleinem Stylopodium bildend, über dem Frpchtsliele herzförmig-ausgeschnitten; Mcp. 
mit 5 dick-fädlichen, nie geflügelten Hauptrippen und mit 4 über den valleöularen Öl- 
slriemen sich breiter als jene erhebenden Nebenrippen, entweder alle 4 Neben¬ 
rippen oder nur die beiden an den Seilenrändern stehenden breitgeflügeli; valleculare 
Ölslriemen unter den Nebenrippen groß, zwischen ihnen aber zugleich 
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kleinere intrajugaie Striemen, welche zwischen Endocarp und GrefaEhündel 
liegen, außerdem sehr kleine Secretkanäle im Anschlüsse an die Gefäßbündel phloem- 
sfändig. S. tief ausgehöhlt durch eine nach innen verbreiterte Gewebswucherung, in 
deren Mitte eine starke, von Bastfasern umschlossene ßaphe zieht; der Querschnitt 
daher hufeisenförmig mit fast ganz zusammenschließenden Rändern (siehe Fig. 32 
auf S. 94). Pericarp unbehaart; Krystalle im Pericarp fehlend, im Nährgewebe des S. 
zahlreich und sternartig zerstreut. 

Eine kleine, aber ausgezeichnete Subtribus der Laserpitieaey welche nicht nur durch ihr 
tief ausgeböhltes Nährgewebe, auf welches P. de Candolle bei seiner Einteilung ein Haupt¬ 
gewicht legte, sondern auch durch die Anlage und mächtige Entwickelung des Öikanalsystems 



Fig. 75. Analysen der Trilrns LmerpiUme nnd Dauceae. A—C Thc^sia garganiea L. A BL nach Sibthorp's 
Flora graeca Taf. 2S7; B reife Fr. in ihre beiden Mcp. am Carpellträger auseinandergebogen. an der Inne^elte des 
hinteren Mop. sind die beiden »Jngal marginaliä« sichtbar; C Qaersehnitt dnrch ein Mop. — D Fr. Margi^iia, 
gummifera (Desf.) Lge. in Kftckeaansicht lu^b spanischem Herbarmaterial; E Qaersehnitt dnrch ein Mcp.: die 
unter den 5 Hauptrippen liegenden weißen Hohlränme bedeuten die >intrajngalen Vittaec, welche mit den 
unter den Hebenrippen liegenden, riel größeren, eine zusammenhängende Ölstriemenschidit bilden, deren einzelne 
Glieder nur durch dftnne, stehen gebliebene Scheidewände in der reifen Fr. getrennt sind. —> F Dauern 
Sibth.. reife Fr, in Seiienansiebt, die Stacheln der Randflftgel etwas Tom Bande abgebogen (nach Flora grae<m 
Taf, 2711, G Querschnitt durch ein Mcp, von Dauern gummifer Lmk. (ohne Widerhaken an den Btachein). — 
J?—A Artedia squamata L., Fracht nach Herbarmaterial nnd Sibthorp Flora graeca Taf. 2ß$. B eine noch nicht 
anfgesprnngene Fr. ; J ein mitten quer dttrchschnittenes Mcp. ; E der sterile Pinsel in der Hüte der Dold^. 

(OriginaL) 


genügend unterschieden ist, übrigens in der Form des Nährgewebes im S. eine gesteigerte 
Aushöhlung im Vergleiche mit Siler zeigt, und sich analog der nordamerikaaiseben Ängelicinae- 
Gruppe mit JUhodosciadium erweist. Die Heimat ist .ganz mediterran; denn das in D€. 
Prodr, IV. p, 215 angegebene Elaeoselinum thapsioides DG. aus Mexiko beruht jedenfalls auf 
Irrtum; Hemsley hat es nicht angegeben. 

A. Mcp. 4ilüge]ig, Hückenflügel schmaler als die Seitenflügel; Blb. weiß . 220. Margotia. 

B, Mcp, 2flügelig, Rückenflügel verkümmert; Blb. gelb . . . . 221. Maeoselinum. 

220. Margotia Boiss. Kelchzäbue pfriemiieh-spitz; Blb. breit verkehrt-herzförmig 
uikJ ausgeraodet durch die eingesehlageue Spitze. Fr. gflügelig, die 4 auf dem Rücken 
der Mcp. stehenden Flügel schmaler (und öfters sehr schmal) als die 4 Seitenflügel; Mcp, 
ohne die Flügel rundlich, mit einer zusammenhängenden, das innerste Mesocarp aus-* 
füllenden ölschicht von 4 + 2 vallecular-commissuralen breiten Striemen und damit 
abwechselnden schmaleren, unter den Rippen liegenden Striemen, alle mit an einander 
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stoßendea dUauen Scheidewänden; Commissnr schmal zusammengezogen mit nach außen 
vorspringenden und außerhalb der Ölstriemenschicht liegenden, starken Handnerven. — 
Stauden mit fein zerteilten B. und weißen Blb. (Fig. 75 B — E), 

t atlantische Art: M. gummifera (Desf.j Lge. (Jf. laserpitioides Boiss, Laserpiltum tMpm- 
forme Brot), bis mehr als 1 m hohe Staude mit mächtigen, Hüllb. tragenden, weithin strahlen¬ 
den Dolden, schön geschmückt mit den großen, braunen, hellgelb geflügelten Fr.; B. an 
langen Scheiden grundständig, zuerst gedreit, dann die Teile 2facb fiederteilig und nochmals 
fiederspaltig in kurze, schmal elliptische, stachelspitzige Zipfel. Auf Kalkboden in Algier, 
Spanien und Portugal. — Die Gattung ist der folgenden nahe verwandt 

ElaeoselixLum Kch. Kelchrand kurz gezähnt; Blb. länglich, schwach ausge- 
randet und spitz mit eingeschlagenem Zipfel. Fr. ifliigelig, die Nebenrippen auf dem 
Bücken der Mcp. nur leistenförmig; Mcp. vom Rücken etwas abgeflacht, die Seitenflügel 
breit-abstehend, die großen vallecularen und viel kleineren intrajugalen Ölstriemen alle 
von einander getrennt; Commissur breit, ^striemig, die zarten Randrippen neben den 
commissuralen Striemen liegend. — Stauden mit gedreit- oder handteilig Sfach-fieder- 
schaittigen B., großen Dolden mit schwachen oder fehlenden Hüllb. und kleineren, gelben 
Blb. (Fig. 34—34 auf S. 93—95). 

8 Arten im westlichen Mittel meergebiete, hauptsächlich atlantisch, von denen 4 Art: 
E. Asclepium (L.) Bert, von Sicilien und Süditalien durch den Peloponnes bis nach Konstan- 
tinopel und Hhodus als östlichste reicht; diese ist in Fl. graeca Taf. 1886 trefflich abgebildet 
und wird als am ehesten Frost ertragende in den mitteleuropäischen botanischen Gärten ge¬ 
zogen ; die feinen B. sind auf langem Stiele ungleich 5 strahlig, so dass die 3 kürzesten unteren 
Teile und die 2 längeren dann folgenden mit dem weiter für sich ähnlich fiederteiligen 
Mittelteile aus einem Punkte entspringen; sie erinnern in Fiedern und Zipfeln etwas an Meum 
athamanticum Jacq. in Algier: E, Fonianesii Boiss., R. meoides Kch.; E. humile Ball., exin- 
volncratum Goss., foetidum L. leben in Marocco, 2 derselben zugleich in Spanien, wo außer¬ 
dem E. miUefoUum Boiss., E. tenuifolium (Lag.) Lge., ihre Heimat haben. Das weiteste Areal 
besitzt E. meoides von Nordafrika durch Spanien bis Sardinien, Sicilien, südl. Italien. E, loscosii 
Lge, aus Spanien ist nach neueren Untersuchungen eine Ferula: F, LvscosU Wik. 

m. Hc. Apioideae-Laserpitieae-Thapsiineae. 

Diese Subtribus unterscheidet sich von III. 4 i b. (s. S. 242) durch fadliche, zuweilen 
aber schmal geflügelte Hauptrippen der Mcp., zwischen welchen gleichfalls je 2 
oder je 4 Nebenrippen zu breiten Flögeln auswachsen; durch fehlende oder kleine inlra- 
jugale Ölstriemen, während die vallecularen Striemen in gewöhnlidier Weise entwickelt 
sind; hauptsächlich aber durch die stärkere Abflachung der Mcp. vom Röcken 
und einen flach-gedrückten S. von der Form der Ferulinae mit gegen die Fogen- 
seite hin flacher, oder ganz wenig ausgehöhlter Innenseite, ohne die 
mächtige in das Innere des Nährgewebes hinein vorspringende Raphewucherung. Peri- 
carp glattodermehrwenigerborstigbewimpert; Kryslalle fehlend. 

Das Areal dieser Subtribus erstreckt sich von den Capverdischen Inseln und Canaren 
durch das Mittelmeergebiet bis zum Orient, so dass die ganze Tribus der taserpUieae auf 
dies gleiche Areal beschränkt ist, ausgedehnt in einigen Arten auf Mitteleuropa und Sibirien. 
Ä. S. an der Innenseite schwach gehöhlt; Pericarp stark raubhaarig . . 222. öuillonea. 

B. S. an der Innenseite flach; Pericarp glatt oder mehr weniger behaart. 

a. Alle Hippen der breit aaswachsenden Flügel entbehrend, die Hauptrippen sehr zart, von 

den Nebenrippen die randständigen fehlend. 223. Tomabeniä. 

b. Die Nebenrippen sämtlich oder wenigstens die randsiändlgen zu breiten Flügeln 
wachsend. 

a. Die Hauptrippen schmal-, die 4 Nebenrippen breiter geflügelt. 224. EoiylopMtim. 
ß. Die Hauptrippen fädlieh oder schmal vorspringend. 

* Jedes Mericarp mit 4 breiten Flügeln; Blb. meist weißlich. 225. Ijaserpitium. 

Jedes Mericarp nur mit 2 breiten Bandflügeln. 

f Alle Rippen außer den Randflügeln fädlieh; die Ölstriemen Yallecular; Blb. gelb 

226. ^bapsia. 

ff Die übrigen Hippen mit wellig-gebogenen Rändern vorspringend; intrajugale 
Ölstriemen groß. 227. Melanoaelinum. 
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22 St. Gaillonea Goss. Kelchrand klein gezähnt; Blb. auf dem Rücken weißzottig¬ 
behaart, breit-eirund und zu einem eingebogenen Zipfelchen zugespitzt, keineswegs aus- 
gerandet. Fr. vom Charakter wie Laserpitium^ aber der S. im Querschnitte gegen die 
Commissur eingekrümmt und einen leeren Hohlraum zwischen seinem Nährgewebe und 
dem Pericarp frei lassend. 

2 spanische Stauden mit dicht grau-rauh behaarten, lang gestielten, breit dreieckigen 
und 3fach fiederschnittigen B., hohem Stengel mit großen Dolden; Hüllb. und Hüllchenb. 
zahlreich, behaart und zurückgeschlagen; die Jüngeren Fr, allseits welßwoll^, Flügel der 
reifen Fr. glatt: G. «cohrn (Cav.) Goss, und canescens (Boiss.) Lge., ursprünglich als Arten von 
Las^piUum bes<^rteben* 

223. Xornabe&ia Pari. {Tetrapleura Pari.). Reichrand gezähnt; Bib. elliptisch- 
schwach ausgerandet mit eingescblagener Spitze. Fr, vom Bücken linsenförmig abge¬ 
flacht, die Mcp. mit 5 födlichen Hauptrippen, die beiden Randri|>pen vorspringend, von 
den 4 Nebenrippen die zwischen Rücken- und Seltenrippe stehenden breiter als diese 
und den Randrippen gleichend, die beiden anderen unentwickelt. Ölstriemen je i unter 
den Nebenrippen, alle fädlich. S. abgeflacht. — Stauden mit breiten, ßederteiligen B., 
großen Dolden mit vielblättrigen Hüllen ; Blb. weiß, Fr. glatt oder schwach behaart. 

2 oder 3 Arten der Capverdischen Inseln, deren erste Beschreibung als Tetrapieura 
(P. insularis Pari, von der insei St. Vincent) in unvollständiger Weise in Hooker’s Niger 
Flora erfolgte. Die ausführlichste Beschreibung der Gattung mit Rieht!gsieilung ihrer Charaktere 
hat J. A. Schmidt i. 1. t852 (Beiträge z. Fl. d. Capverdischen Inseln, p. 253) mit 2 von ihm 
aufgestellten Arten P. hirta F. Ä. Schm, und P. Bischoffii F. A. Schm, geliefert. 

224. Polylophium Boiss. (Acanthopleuru C. Kch.). Kelchrand gezähnt; Blb. ver¬ 
kehrt-eirund, stumpf mit rinnenförmig eingebogener Spitze. Fr. länglich mit rundem 
Umfange; Mcp. mit 5 Haupt- und 4 Nebenrippen, alle gleichbreit in häutige, vom Grunde 
stark wellig-gebogene Flügel ausgewachsen, die der Hauptrippen am Rande mit einem 
doppelten gezähnten Kamme versehen, diejenigen der Nebenrippen am Rande einfach 
gezähnt; je 4 breiter Ölslriemen unter jeder Nebenrippe. S. an der Innenseite fast flach, 
— Weißlich blühende Stauden mit an der Spitze fiederschnittigen Hüllb. 

2 Arten im Orient: P. involucratum (Pall.) Boiss. in Persien und P. thalictroides Fnzl. 
(P. petrophüum Boiss.) in Lycien und im ciliciseben Taurus 4 600 m hoch, im Habitus mehr 
an Leeockia oder Prangos als an die folgende Gattung erinnernd und demgemäß von Pallas 
zuerst unter Cachrys beschrieben. Vergt. auch Treviranus in Bot. Ztg. 4861 p. 43, wonach 
die zweite Art ein LaserpUium sein soll. In dem zuerst gegebenen Gattungscharakter be¬ 
zeichnet Boissier das Albumen des S. innen ausgehöhlt (Walper’s Repert. V. p. 897), in 
Fl. or. II 4 066 als flach. 

225. Laserpitium L. Kelchrand mit breit lanzeltlichen, spitzen Zähnen; Blb. ver¬ 
kehrt-eirund oder spalelförmig mit herzförmiger Ausrandung und tief herabgeschlagenem 
Mittelzipfel. Fr. (ohne die Flügel) von rundlichem Querschnitte, langgestreckt; die Mcp. 
mit 5 schmalen, in der Mitte seicht gerillten Hauptrippen, unter welchen ein zarter 
Ölgang verläuft, und mit 4 breit geflügelten Nebenrippen, unter welchen ein großer 
Ölstriemen zieht, alle Flügel weit abstehend, häutig und flach, die Handflögel w^enig von 
der Commissur abgerückt. S, mit flachem (oder im ausgereiflen Zustande etwas hohlem) 
Nähi^ewebe. — Stauden mit großen Dolden auf hohen Stengeln, weiß oder seltener gelb¬ 
rötlich blühend, die B. breit mehrfach gefiedert oder 3fach fiederschnittig mit in die 
Stiele berablaufenden Abschnitten; Fr. glatt oder behaart (Fig. 34 auf S. 95). 

Große, 30 Arten im ganzen Gebiete der Subtribus zählende Gattung, welche mit der 
folgenden durch das L. leucolaenum Boiss. & Bai. aus dem subalpinen Lazistan zusammen¬ 
hängt, dessen Fr. nur die 2 Seitenflügel jedes Mcp. breit entwickelt zeigt, während die Blb. 
ganz den Bau von Laserpitium zeigen. Die Arten zerfallen in solche mit glatten und rauh- 
häatigen Fr., mit weißen oder anders gefärbten Blb., und in solche mit großen Hüllb. und 
ohne Hülle. Von den mitteleuropäischen Arten sind weißblühend mit großer, blattartiger 
Hülle L 0 galHcmi L. {Fruchtflügel dornig gezähnt), L, hirsutum Lmk., nitidum Zanted. und das 
prächtige X. Jrchangelica Wulf, mit rauhba^rigen, wie eine Imperatoria breit zerschnittenen 
B. auf uufgehlasenen, woilrgen Scheiden am oberen Stenge!teile; L. pruthenicum L. hat rück¬ 
wärts steifhaarigea Stengel, nähert sich den Vegetationsorganen von Daucus, i. Stier L. hat 
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vielfach gedreit-zusammengesetzte B., die Blättchen elliptisch-lanzeltlich; L. latifoUum L. mit 
kleinerer HüHe als die vorigen und großen, grobgesägten Fiedern auf langen Stielchen ist 
die im mittleren Deutschland auf Kalkhügein am weitesten verbreitete Art. Rotblühend mit 
kleiner Hülle ist L. alpinum Wldst. Kit., rotgelb blühend ohne Hülle L. marginatum Wldst. & 
Kit., sowie L. Gaudini Morett.; L. garganicum Ten. mit großen, weißen Dolden und breit 
spannenden, gedreit-gefiederten B. ist in Italien und Griechenland verbreitet; das griechisch¬ 
alpine L. Pseudo-^eum Orph. ist zwergig. L. Nestleri Soy.-Will. mit abfallender Hülle und 
roten Stb. wächst in Spanien und Frankreich, L, Athamanihae Spr. in Sibirien als einziger 
Repräsentant dieser Subtribus, keine Art dagegen in Algerien. 

226. Thapsia L. Kelchrand kleingezähnt oder stumpf; Blb. verkehrt-eirund oder 
lang-elliptisch mit nicht ausgerandeter, lang eingebogener Spitze. Fr. im Querschnitte 
stark vom Rücken abgeßacht, die Mcp. nur mit den beiden häutigen, sehr breiten Band- 
ilügeln über den Nebenrippen versehen, welche der Gommissur parallel einen Doppel¬ 
rand vorstclien; Ölstriemen nur unter den Nebenrippen entwickelt. — Hohe Stauden 
mit stark zusammengesetzt-fiederteiligen B.; Dolden groß, gelbblühend (Fig. 75 Ä — C). 

Etwa 6 atlantisch-mediterrane Arten, von denen die am weitesten verbreitete Tk. gar- 
ganica L. (var. Th, decussata Lag.; abgebildet in Fl. graeca Taf. 287) von Algerien, wo sie 
sehr verbreitet unter dem arabischen Namen »Bou Nafa« vorkoromt und zu einer Salbe ver¬ 
wendet wird, bis nach Kreta und Rhodos, mit meterhohem, kräftigem Stengel und fast Ferula- 
artigen B,, die starken Dolden ohne Hülle und Hüllchen mit einer Fülle großer Flügelfrüchte. 
Th. villosa L. und polygama Desf. wachsen ebenfalls in Algerien, erstere auch in Spanien. 

Nutzpflanzen. Thapsia garganica L. liefert die in manchen Ländern gebräuchliche »Radix 
Tbapsiaei<; sie soll die Silphium-Pflanze der Alten gewesen sein, deren Gummiharz als Heil¬ 
mittel bei Lungenkrankheiten galt. 

227. Melaaoseliiiiim Hffm. {Monizia Lwe.). Von vor. Gatt, unterschieden durch 
vielrippig-geflügelte Fr.: außer den breiten Randflügeln besitzt jedes Mcp. noch 5 oder 7, 
meist wellig-gebogen verlaufende, schmalflügelige Leisten aus den Haupt- und Neben¬ 
rippen; Ölstriemen doppelt, die inlrajugalen größer als die vallecularen; Raphe des S. 
durch einen Hohlraum vom Carpelllräger getrennt (Fig. 76). 

2 Arten auf Madeira: M. decipiens (Schrad. Wendl.) Hffm.. hier abgebildet, häufig in 
botanischen Gärten als Bubon galbanum L. cultiviert, genau beschrieben in Lowe’s Manual 
Flora of Madeira p. 362, und M. edulis (Lwe.) Drd., einer nicht als Gattung von vor. zu trennen¬ 
den, gleichfäUs strauchigen Art, SOO m hoch am Gestade der Insel. Die stets bewimperten 
ßlb. sind entweder weiß oder rötlich, wodurch sie sich gleichfalls von Thapsia unterscheiden. 
Übrigens erscheinen die Frucbtcharaktere für sie als eigene Gattung vollständig sicher. 

in. 13. Apioideae-Danceae. 

Bi. ^ oder einzelne geschlechtslos; Blb. häufig strahlend und diese dann tief aus¬ 
geschnitten verkehrt-herzförmig, ungleich 2lappig, alle mit ausgerandeter Spitze und 
eingescblagenem Zipfel; Stylopodiuoa flach oder knopfartig, oft zwischen Stacheln ver¬ 
borgen, Fr, mit 5 fädliehen, unter einander gleichen und niemals flügelartrg vor- 
springenden Hauptrippen und 4 gleichen oder ungleich-hoch vorspringen¬ 
den Nebenrippen, von letzteren die randständigen oft größer als die rückensländigen, 
Leisten oder gekerbte Flügel oder in Stachelreihen aufgelöste Kämme bil¬ 
dend. S. im Querschnitte entweder halb elliptisch, oder stark vom Rücken abgeflaebt 
mondförmig, oder rundlich, an der Fugenseite flach oder schwach gekrümmt. Peri- 
carp außer Stacheluund Wimpern auf den Neben- und Hauptrippen meist glatt; Krystalle 
im Pericarp fehlend. — Hüllb. und Hüllehenb. groß und blallartig. 

Figuren siehe bei laserpüieaej Seit© 243 Fig. 73. Es ist oben (S. 4 42} uniet Caucalinm 
auseinandergesetzt, dass die starke, von dort zu den Dauceae gehende und besonders durch 
Orlaya^ so'wie Astrodaucus ausgedruckte Verwandtschaftlinie dort abgebrochen wurde, um die- 
X)att€eae in ihren ebenso starken Beziehungen zu Laserpitium an das Ende der mit 2 Rippen 
auf jedem Mcp. versehenen V. ohne Krystalle im Pericarp zu bringen. Auf diesen von an¬ 
deren Autoren zu engster Verbindung benutzten Anschluss ist daher hier aufmerksam zü 
machen; die Unterschiede vergl. S. 434. — Kleine, mit einer besonders artenreichen Gattung 
weit in nördlichen und südlichen Florenreichen verbreitete Tribus. 
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Ä. Fruchttragende Dolden zusammengekrümmt, die Fr. eingeschlossen und durch dornige 

Hüllchenb. verdeckt. Fr. ungeflügelt rundlich, Mcp. mit 9 Rippen. 228. Exoaoautha. 

B. Früchte an den Dolden frei, mit Flügeln oder Stachel- oder Haarleisien. 

a. Fr. stark vom Rücken abgeüacht mit 2 huchtig-ausgerandet zerteilten, großen Rand¬ 
flügeln, nicht bestacbelt. 229. Artedia. 

b. Fr. mit 4 in Borstenreihen oder Stacbelleisten aufgelösten Nebenrippen. 

a. Nebenrippen mit langen Borstenhaaren dicht bewimpert . . 230. Ammodaucus. 

ß. Nebenrippen in Stacheln mit oder ohne Widerhaken ausgebuchtet. 231. Baucus. 

228. Exoacantha Labil]. Bib. gleich, stumpf. Fr. sehr klein, im Querschnitte quer- 
elliptisch, ungeflügell, die Mcp. mit 5 Haupt- und 4 Nebenrippen, alle stumpf vorsprin¬ 
gend, zwischen sich im Pericarp je 1 Ölslriemen oberflächlich zeigend; Carpellträger 
fehlend; S. fast slielrund. — Einjährige Kräuter mit sehr kleinen, weißen Bl. 

t Art in Syrien: E. heterophylla Labill., deren von De Candolle uorichüg verfassten 
Charakter Treviranus in Bot. Ztg. p. und Boissier in Flor. Orient. 11. p. 4069 
richtig stellen. Die inneren Bl. sitzend, die äußeren gestielt, (die innersten sterib; die Dol- 
denstrablen verlängern sich während der Fruchtreife und richten sich auf; von den steif¬ 
dornigen Hüllchenb. ist je ein äußeres sehr lang und richtet sich als langer Dorn nach 
außen und oben, während die kurz gestielten Früchte sich wie ein Knäuel nach innen sen¬ 
ken; daher entsteht ein dornig-umhülltes Doldenknäuel, wie es Labillardiere schon 4794 in 
seiner Decas I der Icones plantarum Syriae rariorum abgebildet hat; B. einfach fiederschnittig 
mit breiten, eingeschniiten gezähnten Fiedern, 

229. Artedia L. Innere Blb. eirund-stumpf, äußere sehr groß, weit strahlend, ver¬ 
kehrt-eiförmig, über dem Grunde mit seitlichem Anhängsel (dem Reste der anderen Hälfte 
des tief gespaltenen Blb.) versehen. Fr. vom Rücken her stark abgeöacbt, ellipsoidisch, 
von einem Doppelrande gelappt-gekerbter Flügel umzogen; diese Flügel entspringen den 
seitlichen Nebenrippen, während alle übrigen Haupt- und Nebenrippen fadenförmig ver¬ 
laufen; Ölstriemen je 4 unter den Nebenrippen; Fugenfläche erhaben-netzförmig runzlig; 
S. an der Fugenfläche flach. — Einjährige Kräuter mit feln-3fach fiederscbnittigen B. 
und großen, mit blattartigen Hüllen und Hüllchen, sowie einem breiten, weißen Kranze 
strahlender Randbl. geschmückten Dolden und einem violetlen Borstenpinsel inmitten 
jeder Dolde (Fig. 75 H —fif). 

4 orientale Art: A, squamata L. {Ämmi anethifoUum he^h.\ ausgezeichnet durch die Blb., 
bei denen an den Randblüten je 2 große Lappen von 2 nach außen gerichteten Blb. das 
Aussehen eines einzigen, tief zweispaltigen Blb. annehmen, während die anderen Lappen auf 
winzige Seitenzipfel reduziert sind: diese Organisation hat ihr Analogon in Tordylium^ welches 
überhaupt durch diese Gattung Verwandtschaft zu den Dauceae belhätigt. 

230. Ammodaucus Goss. & DB. Kelcbrand gezähnt; Blb. gleichartig, ausgerandet 
mit eingeschlagenem Zipfel. Fr. länglich, vom Rücken abgeflacht; Hauptrippen der Mcp. 
fädlieh und fast nackt, die 4 Nebenrippen weiter vorspringend und die seitensländigen 
schwach geflügelt, alle von langen weißen Haaren dicht-borstig; Ölstriemen unter den 
Nebenrippen sehr groß; S. an der Fugenfläche eben. —Aufrecht-ästige, 4jährige Kräuter 
mit %—-Sfach fiederschniltigen B. und linealen Zipfeln; Dolden blatigegeasländig mit 
2—4 Strahlen; Hülle und Hüllchen fiederspaltig; Blb. klein, weiß. 

4 algerische Art: A. leucotrichus Goss. & DR., verbreitet in der nördlichen Sahara-Region. 
Der folgenden Gattung nahe verwandt. 

Nafzpffaazeii« Die etwa 4 cm langen Früchte, sehr aromatisch und sehr dicht weiß¬ 
glänzend behaart, dienen als Gewürz. 

231. BaucusL. (Orlaya PlatyspermumU&m,^ Plütydatteon^chh.), Kelch¬ 

rand schwach gezähnt oder fast stumpf; Blb. verkehrt-eirund, tief ausgerandet und zwei¬ 
lappig mit eingeschlagenem Mittelzipfel und gleichen Lappen, Fr. länglich, vom Rücken 
abgeflaebt, stachelig und das Stylopodium mit Gr. zwischen Stacheln einschließend; Mep. 
mit 5 fädlichen, kurz borstig-behaarten Hauptrippen, von den 4 Nebenrippett die seiten¬ 
ständigen etwas länger als die zwischen Rücken- und Seitenrippe stehenden, alle als 
Flügelleisten vorspringend und in eine einfache Reihe von langen, pfriemlichen oder mit 
Widerhaken besetzten Stacheln aufgelöst; Ölstriemen je 4 unter den Nebenrippen; S. 
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gegen die Fugenfläche flach. — Weiß-, ^Itener gelbbühende Kräuter; innerste BI. der 
Dolden meist steril, oft schwarz purpurn (Fig. 75 F — G). 

Etwa 60 beschriebene Arten bewohnen in großer Menge das Mittelmeergebiet und den 
Orient, woselbst die Artengruppe von D. Carola L. aus vielen sehr nahe verwandten und 
vielleicht in größere Sammelspecies zusammenzuziehenden Formen besteht, ferner in ge¬ 
ringerer Anzahl nach Afrika (Abessinien), nach Nordamerika, Chile und Argentinien, sowie 
nach Australien hin verbreitet; ä3 Arten gehören zur europäischen Flora. 

Sect. 1. Durieua (Boiss & Reut, als Gatt.) Drd. Hüllb. der Dolde sehr ungleich, das 
eine oder andere laubblattartig, sitzend; |Dolden an den Knoten sitzend oder kurz gestielt 
mit ungleich längen Strahlen; Blb. geblicb-weiß, die äußeren nicht strahlend; Gr. kaum 
länger als das Stylopodium. 

D. Durieua Lge. {Durieua hispanica Boiss. & Reut., Cauealis hispanica Lmk.] im atlan- 
tiscben Gebiet des nordwestl. Afrika und in Spanien. Lange bebt hervor, dass auch diese 
Art einen gewissen Übergang zu den Cäuealinae ausmache und sich in der InBorescenz mit 
Torilis nodosa L. vergleichen lasse. — Hierher rechne ich ferner die nordamerikanische Art 
D. pusillus Mchx., weit verbreitet von den Atlantischen Staaten bis Yancouver-Insel und 
Californien, südwärts bis Rio de Janeiro, Argentinien und Chile, wie die australische Z>. 
brachiatus Sieb, mit höchst unregelmäßig strahlenden Dolden. 

Sect. II. Ctenolophus Pomel. Rückenständige Hauptnppen und die Nebenrippen als 
schmale Flügel entwiekelt, Hüllb. & HüUchenb. ganzrandig, lanzettlich-spitz. D. laserpitioides 
DC. {Laserpitium daucoides Dsf., Cauealis virgata Poir.) io Algerien hat schmale B. und kleine 
Dolden mit kurzen Hüllen, deren Aussehen von denen der folgenden Section sehr abweiebt. 
D. Reboudii Coss., Algerien. 

Sect. III. Eu-Daucus Drd. Dolde vielstrahlig, regelmäßig gebaut, die Hüllb. groß und 
blattartig-zerteüt; Slylopodium von längeren Gr. überragt. 

§ 4. Meoides Lge. B. im Umfange lineablanzettlich, 2 fach fiederschnittig in feine, fäd- 
liche Zipfel geteilt, diese stachelspitzig und gleichsam gequirlt; Stauden mit nicht zusammen¬ 
schließenden Dolden. — D. setifoUus Dsf. und D, criniius Dsf. in Spanien und Algerien; D. 
GoHckeanus Rgl. & Schmlh. in Turkestan. 

f 2 . Muricali Drd. Commissur durch die dem Carpellträger sehr genäherten Randrippen 
verschmälert; commissurale Ölstriemen dicht an der Raphe des S.; Fruchlstacheln auf V 4 
ihrer Länge zu schmalen Flügeln verwachsen. D. muricatus L. vom atlantischen Gebiete durch 
Italien nach Griechenland; D. Broteri Ten. in KJeinasieo und Syrien mit der Yar. D. bieolor 
(Sibth.) Boiss. 

§ 3. Gummiferi Drd. Commissur wie in § 2; commissurale Ölstriemen sehr groß, unter 
den Randrippen liegend; Fruchtstacheln am verbreiterten Grunde auf fast halbe Länge zu 
Bandilügeln verwachsen, an der SpHze widerhakig. D. gummifer Lmk. im ganzen Mittel- 
meergebiete; Fruchtdolde convex, nicht zusammen geneigt, 

§ 4. Carotae Drd. Commissur durch seitliche Lage der Randrippen (neben den Kanten 
des S.) verbreitert. Frucbtdolde korbartig zusammengezogen. Hierher gehören weiß- und 
gelbbUihende Arten, solche mit weit strahlenden oder fast ganz gleichmäßigen Blb.; die 
Stacheln der Fr. sind länger oder kürzer, laufen in pfriemliche Spitzen aus oder tragen einen 
Kopf von Widerhaken. Hierher zunächst D, Carola L. selbst, weit verbreitet durch Europa 
und Nordafrika, die Canaren, Abessinien, Sibirien und Indien, weithin als Unkraut ver¬ 
schleppt. Z>. maximus Dsf., aureus Dsf., selulosus Guss., involucratus Sibtb. & Sm., littoraUs 
Sibth. & Sm. sind andere, weit in den Ländern des Mitteimeergebietes und Orients verbreitet© 
Arten; D, marilimus hmk, und D. maurilanieus L. im westlichen Teile des Mittelmeergebietes, 

Sect XY. Heteracanthium Celak. Commissur durch vor die Samenkanien nach außen 
tretende Randrippen sehr verbreitert, Fr. vom Rücken her zusammengedrückt; Stacheln breit, 
getrennt, in 2 Zeilen gestellt und hierdurch wie durch die Breite der Fr. an Orlaya (s. oben 
S^ 455 ) herangehend, — Hierher gehören die beiden Arten, welche man früher mit Orlaya 
vereinigte, von der sie sich außer durch andere Merkmale auch durch den Mangel von 
Krystallen in der Fugenfläche unterscheiden, unter sich aber nicht unerbeblich abweichend: 
D. platycarpus (L.) Celak. und D. pumilus (Gou.) Drd. (= Orlaya platycarpa Kch. und 0. 
maritima Kch. » Cauealis pumila Gou.), beide im Mittel meergebiete, erstere mit 2—3 strah- 
ligen, armbiütigen Dolden und ganzrandigen Hüllb., sowie von der Commissur seitlich abge¬ 
drehten Slachelreihen, letztere mit vielstrahligen, wie ein Eu~Daucus gebildeten Dolden und 
fiederschnittigen Hüllb., die Stacheln zu breiten Flügeln wiebei D. gummifer Lmk. vereinigt, 
breit-dreieckig und von dickem Querschnitte. Der ersteren reiht sich vielleicht als 3. Art an 
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D, Daucwlüya (Murb.) Drd., 6osnien>Herzegowina, falls sie nicht zur Gatt. Orlaya (s. S. 4 58) 
gehören sollte. 

Nutzpflanzen. Daucus Carola L.^ die Möhre, Mohrrübe, Karotte, wird als beliebtes 
Wurzelgemüse in vielen Sorten (mit lang>spindelförmiger oder kurz-knolliger, fast radieschen- 
artiger Wurzel) angebaut, i). Qi»gidium L., und vielleicht auch Ö. gummifer Lmk. in Süd¬ 
europa liefern ein als »Bdellium siculum« bekannt gewordenes Gummiharz; ihr Kraut dient 
als Gemüse. 


Gobnaceae 

von 

H. Harms. 

Mit 80 Kinzelbiidern in 40 Figuren. 

(O^draekt im Atignst 1S97). 

Wichtigste Utteratur: Hocker in Beüth.-Hook. Gen. pl. I, 947 — 952. — Bail Ion, Eecher- 
ches sur l’Aucuba et sur ses rapports avec ies genres analogues (Adansonia V, 479—203); 
Hist d. pl. VII, 66—83; VI, 266, 284. — C. B. Clarke in Fl. Brit Ind. II, 740—748. — 
K. Schumann in Fl. Brasil. III, 3, 773—784. — A. Sertorius, Beitr. zur Kenntn. d. Ana¬ 
tomie der C. (i. Bull. Herb. Boiss. I. 4893, 469, 639). — John M. Coulter and Walter H. 
Evans, A revision of North American Cornaceae, Bot Gazette XV. (4 890), p. 30 ff., p. 86 ff. — 
H. Harms in Ber. Deutsch, bot Gesellsch. 4897. XV, S. 49—29. 

Merkmale. Bl. regelmäßig, § oder cf Q. K. meist nur schwach entwickelt, aus 
Zähnen oder kurzen Lappen bestehend oder in solche ausgehend, nicht selten nur einen 
schmalen Saum bildend, bisweilen ganz fehlend. Blb. verschiedenartig ausgebildet, in der 
Knospe meist klappig, selten fehlend. Stb. meist ebensoviel wie Blb., bisweilen in grö¬ 
ßerer Anzahl als diese. Frkn. unterständig, meist 4 — Sfächerig, seltener 4—öfäcberig, 
sehr selten 6—4 0fächerig {Davidia)\ im Fache meist nur 4 hängende Sa., selten 2 
hängende Sa. {Gan^ya}] Mikropyle nach außen oder nach innen gekehrt. 
Beere oder Steinfrucht, meist nur mit 4 —3 S., selten mit mehr S. (4—5 oder bei Davidia 
noch mehr?]. S. mit Nährgewebe; E. verschiedenartig, nur klein, an der Spitze des 
Nährgewebes gelegen, oder großer, bisweilen dessen ganze Länge durchziehend. — 
Sträucher oder Bäume (sehr selten Kräuter) mit einfachen (bisweilen gelappten), ab¬ 
wechselnden oder gegenständigen B.; Blattscbeide bei Zomceiha breit entwickelt; Ne- 
benb. 0. Secrelgänge bei Mastixia, BL sehr selten einzeln, meist in Rispen (die bis¬ 
weilen zu doldenartigen oder köpfchenähnlichen Blätensländen zusammengedrängt sind], 
seltener in Döldchen oder Köpfchen. 

VBgetationSOrgBnB. c, canadensis L. und C suecica L. sind die einzigen krautigen 
Formen der Familie; alle anderen C. sind Holzgewächse, Gegenständige B. finden sich 
bei den meisten Arten von CornuSj bei Aucuha, Curtisia, Garrya , abwechselnde bei den 
übrigen Gattungen, sowie bei Comm Subsect. Bothrocaryum Koehne; Mastixia zeigt ab¬ 
wechselnde, gegenständige oder fast gegenständige B. Gelappte B. kommen vor bei Alan-- 
gium-Avien und bei Torricellia angulata Oliv. Die Gattung Torfioellia fällt auf durch die 
verhältnismäß^ große Blattscheide. Im allgemeinen sind Bispen in verschiedener Form 
und verschiedenem Grade der Verzweigong als die Hegel bei den €. anzusehen. Beson¬ 
ders Interessante Verhältnisse kommen den nunmehr zu beschreibenden Formen zu. Die 
auch durch andere Merkmale sehr auffällige Gattung Garrya erinnert durch ihre langen 
hängenden kätzchenartigen Blülenrispen an Vertreter jener Gruppe von Fami¬ 
lien, die man früher als Amentaceae zusammenfasste, jetzt aber mit Hecht aufgelöst hat; 
man hat daher auch Garrya bisweilen in Beziehung gesetzt zu den Cuputiferae] in den 
Blutenständen von G, stehen die Bi. einzeln oder zu dreien innerhalb der decus^erten, 
mit einander verwachsenen Bracteen. Heltvingia gehört zu jenen nicht eben zablreicfiien 
Formen, bei denen die BL auf der BJattfläche entspringen. Vgl. C. De Candolle 
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(M^m. Soc. Phys. et Hist. nat. Gen^ve; vol. suppl. cenlen. t89t n. 6). — Die meisten 
Gornws-Arlen besitzen Bispen, die mehr oder weniger den Habitus von Dolden wieder¬ 
geben. Nehmen wir an, dass diese Arten, welche man in der Seclion Thelycrania zu- 
sammengefasst hat, mit ihren weithin leuchtenden weißen BlütenstUnden die ursprüng¬ 
lichste Form in der Gattung bilden, so bemerken wir zunächst bei den übrigen Gruppen 
eine Zusammendrängung der Bl. zu kleineren Dolden oder zu Köpfchen und nebenbei 
auch eine Verminderung in der Zabl der BL, dadurch würde zunächst herbeigeführt wer¬ 
den, dass der Blutenstand weniger ins Auge fällt, als bei den mit großen, breiten Dolden- 
rispen geschmückten Arten. Doch finden mehrere dieser Arten mit kleinerem Bluten¬ 
stände einen Ersatz in dem Schmucke großer, weißer, weit leuchtender Hochblätter, 
welche das Döldchen oder Köpfchen mit seinen wreißgrünlichen oder purpurnen Bl. um¬ 
geben. Solche Scbaublätter am Grunde des Köpfchens zieren auch die (sonst von Cornus 
weit verschiedene) Gattung Davidia, 

OlB anatomischen Verhältnisse der G. sind in letzter Zeit sehr eingehend von A. 
Sertorius geschildert worden {s. oben). In dieser Arbeit sind alle Gattungen mit 
Ausnahme von Melanophylla Bak. und Kaliphora Hook. f. berücksichtigt worden. Die 
folgende Darstellung ist wesentlich ein Referat über jene Arbeit. 

I. Bau des Blattes. Die Epidermis ist meist einschichtig; mehrschichtig ist sie 
hei Alangium (z. Teil;, Garrya und Griselinia. Die Zellen der oberen Epidermis von 
Helwingia sind dadurch auffallend, dass die zur Blaltfläcbe senkrechten Wandungen an 
vielen Stellen des Umfanges io Form von Buckeln in das Zellinnere vorspringen; diese 
Vorsprünge sehen in der Fläche wie knotige Verdickungen aus. In manchen Fällen finden 
sich an den Zellen der oberen Epidermis papillöse Ausstülpungen, so namentlich in der 
Gattung Garrya; bei dieser Gattung sind auch auf der Unterseite die Außenwandungen 
der Epidermiszellen convex nach außen gewölbt. Schwach papillöse Wölbung der un¬ 
teren Epidermiszellen zeigen auch Äucuba japonica Thunb. uud A, himalaica Hook. f. et 
Thomson, Nyssa capitata Walt., N. uniflora Waog., Torricellia tiliifolia DG., sowie einige 
Cornm-krX&a (z, B. G. florida L.). Die Papillen sehr vieler Gor/iws-Arten sind ausge¬ 
zeichnet durch ihre bedeutende Große, sowie dadurch, dass sie sehr starke Läogsslreifen 
besitzen und mit einem Krönchen versehen sind, dessen Zacken durch die Endigungen 
der Verdickungsstreifen gebildet werden; hierhin gehören z. B. G. alba L., G. capitata 
Wall., G. maoropkylla Wall., G. pubescens Nutt. u. a. — Es finden sich in der Familie 
keine durch besondere Form oder Stellung ausgezeichneten Nebenzellen der Spaltöffnungs¬ 
apparate. — Es giebt in der Familie nur wenige Pflanzen, die an den Blättern keine Haare 
aufweisen. Hierhin gehören die Arten von GriseHnia und Mastixia, deren B. vollständig 
kahl sind, die Gattung TorricelUaj sowie Alangium Lamarckii Thw., deren B. nur Drüsen 
besitzen, endlich Helwingia mit ganz kahlen B. Die Haarformen sind sehr einfache: Die 
Älehrzabl der Gattungen hat einfache, einzeilige Haare, die Gattungen Cornus, Corokia 
und Mastixia sind durch 2 armige Haare ausgezeichnet, die bei Cornus und Mastixia ein¬ 
zellig, bei Corokia zweizeilig sind. Drüsen finden sich bei Alangium, Nyssa, Camptotheca 
und Torricellia. Bei Torricellia sind sie aus 3—4 Zellen gebildet und schwach gebeten. 
Bei den übrigen Gattungen sind sie einzellig, dünnwandig, sackartig oder blasig ange¬ 
schwollen und über ihrer ürsprungsstelle rechtwinkelig umgebogen> so dass sie der Blatt¬ 
fläche anliegen. Echte Spicularfasern kommen bei mehreren Garrya-Arten (besonders 
auffällig sind sie bei G. buxifolia Gray und G. elliptica Dougl.), sowie bei xV^s^a-Arten 
vor, wo sie bisweilen durchsichtige Punkte im Blatte bedingen (vergl. Blenk in Flora 
1834, p. 377). — Nur bei Mastixia sind die Seitennerven von einem vollkommen 
geschlossenen, allseitig gleich starken Bastring umgeben; bei den übrigen G. ist ent¬ 
weder überhaupt kein Bast entwickelt, oder solcher tritt nur auf einer der beiden Seilen 
oder oberseits und zugleich unterseits auf, — Der oxalsaure Kalk tritt am häufigsten in 
der Form von Drusen auf. Binzelkryslalie im Blaltgewebe finden sich nur bei Curtisia, 
Camptotheca, Davidia und Alangium ebenaceum (Clarke) Harms. Kryslallsand zeichnet die 
Gattungen Aucuba, Garrya und Griselinia aus. Krystalldruseu in Mesophyll bedingen bei 
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Alangium bisweileo durcbsichtige Punkte. — Secretzellen finden sich bei Nyssa in dem 
Gewebe in Umgebung der kleineren Nerven. Secrelgange treten bei Mastixia in Beglei¬ 
tung der Bündel auf, — Einige C, sind dadurch ausgezeichnet, dass sich im trockenen 
B. geformte, zum Teil doppeltbrechende Fettmassen vorfinden, und zwar oft in sehr 
großen Mengen, z. B. Alangium Lamarckii Thw., Cornus (U. ofßcinalis Sieb, et Zucc. und 
G. stolonifera Michx.), Garrya und Corokia, wo die Fettmassen besonders reichlich sind. 

Bau der Achse. Der Kork entsteht immer unmittelbar unter der Epidermis und 
bietet in seinem Baue nichts Besonderes. Die primäre Rinde ist meist kollenchymatisch, 
und in diesem Kollenchym zeigen sich bei Cornus, Garrya und Aucuba lange Risse in 
tangentialer Richtung, die durch Verschleimung der PrimUrlamellen an diesen Stellen 
entstanden sind. Fast überall sind nur primäre Bastgruppen ausgebildet, nur Mastixia 
besitzt auch secundare Bastfasern. Bast ist in isolierten Gruppen angeordnet, die manch¬ 
mal durch Sklerenchym verstärkt, manchmal durch solches zu einem gemischten mecha¬ 
nischen Ringe vereinigt sind. Bei Mastixia verlaufen die Blaltspurstränge auf eine weite 
Strecke in der primären Rinde, bevor sie mit einem anderen Gefäßbündel verschmelzen. 
Die Gefäße zeigen meist ausschließlich Iciterförmige Perforation, ausgenommen Alangium, 
TörricelliajWO sich im secundären Holze nur einfache Durchbrechung ßndet, und die leiter- 
förmige auf das primäre beschränkt ist. Zwei .4/ön^mw-Arlen, A. cbenaecum (Clarke) 
Harms und A. nobile (Clarke) Harms, zeigen jedoch ausschließlich leiterförmige Durch¬ 
brechung. Die meist engen Gefäße sind gewöhnlich isoliert gestellt und sehr häufig auf 
dem Querschnitte mehr viereckig als rund. Sie sind hofgetüpfell auch an den Stellen, wo 
Markslrahlparenchym angrenzt. Die Markstrahien sind in wechselnder Zahl und Stärke 
ausgebildet. Das Prosenchym ist meist nur bofgetüpfelt {Cornus, Garrya, Camptotheca, 
Curtisia, Davidia, Mastixia), zuweilen findet sich daneben auch einfach getüpfeltes [Aucuba, 
Corokia, Griselinia, Nyssa], in einigen Fällen ist nur einfach getüpfeltes vorhanden {Alan¬ 
gium, Torricellia, Helwingia), Das Mark besteht meist aus unverholzten oder schwach 
verholzten, seltener aus sklerosierten Zeilen (Griselinia, Alangium ehenaceum, A, nobile). 
Aucuba, Garrya und Torricellia führen Krystallsand. Bei Corokia finden sich in der Rinde 
und im Marke zahlreiche geformte Fettmassen. Mastixia besitzt im Marke an der Grenze 
des primären Holzes große Secretgänge. 

Sertorius macht auch Angaben über die Pollenkörner und den Bau einiger Fr, der C. 

Blüten Verhältnisse. ^ Bl. kommen zu den Gattungen: Alangium (auch polygam?), 
Mastixia, Curtisia, Corokia, Cornus (auch polygam), Mclanophylla. Die übrigen Gattungen 
besitzen in verschiedener Weise polygame BL Ausgeprägter DiÖcismus zeichnet die Gat¬ 
tungen Garrya, Helwingia, Torricellia, Aucuba, Griselinia aus. Sehr interessant ist das Ver¬ 
halten von Davidia ; es sind hier zahlreiche Bl. zu einem Köpfchen vereint, an dem 
die Zusammensetzung aus einzelnen BL nicht mehr deutlich wahrzunehmen ist; seitlich 
an diesem Köpfchen nun sitzt eine einzige Q oder ^ Bl. Starke Reduction In der Aus¬ 
bildung des Kelches kommt vielen C. zu. So besteht z. B. der K. bei Garrya elliptica 
DougL nur aus %—3 kleinen Zähnchen, bei anderen Arten derselben Gattung fehlt er 
vollständig. Bei Nyssa ist er auf einen schmalen Saum beschränkt, bei Helwingia ist nicht 
einmal ein Saum wahrzunehmen. Deutlicher und größer entwickelten Kelch zeigt z. ß. 
Curtisia, wo er von 4 ziemlich ansehnlichen Lappen gebildet wird. Die Zahl der Blb. 
ist meist 3—5; in größerer Anzahl finden sie sich bei Arten (7—8), Alangium- 

Arten (6 — 10). Bei denselben Gattungen [Nyssa, Alangium) wird auch in gewissen Fällen 
die Zahl der Stb., die gewöhnlich in derselben Zahl wie die Blb. vorhanden sind, über¬ 
schritten, und sie übertrifft bei diesen Formen die der Blb. um das 2—4 fache. Wieviel 
Stb. an der Bildung einer ^ BL in den Köpfchen von Davidia teilnehmen, konnte ich 
nicht mit Sicherheit eonstatieren. Klappige Knospenlage der Blb. kommt den Gattungen 
Garrya, Alangium, Mastixia, Curtisia (mit den Rändern schwache Deckung), Helwingia, 
Corokia, Cornus, Tomcdfea (indupllcat-klappig), Kaliphora (an der Spitze dachig), Aucuba, 
also der Mehrzahl zu. Dachig ist die Knospenlage der Blb. bei Nyssa, Griselinia, Melano- 
phyUa(fj. 
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Die Oberfläche des uaierstHndigea Frka. ist meist voa eiaem Discus bedeckt; bei 
Garrya fehlt eia solcher, t Sa. im Fruchtkaolea besitzt die ebea genaaate Gattuag, die 
Mikropyle beider ist aach außen gerichtet. Die übrigen zeigen im Fache nur 4 Sa. Über 
die Hichtung der Mikropyle, ob nach außen oder innen gerichtet, iässt sich bei den mit 
nur I fächerigem Frka. ausgestaltelen Formen, wo die einzige Sa. ungefähr von der Spitze 
des Faches herabhängt, nur schwer etwas bestimmtes aussagen. Diejenigen Gattungen, 
welche 2- oder mehrfächerigen Frkn. aufweisen, verhalten sich verschieden, je nachdem 
die Mikropyle nach innen, nach der trennenden Wand der Carpelle (Cornus^ Torricellia^ 
Helwingia^ Corokia) oder nach außen (Curtisia) gewendet ist. Davidia besitzt Sa. mit nach 
außen gerichteter Mikropyle. Für die mit einfächerigem Frkn. versehenen Nyssa^ Mastixia 
giebt Baillon ventrale, für Äucuba, Griselinia dorsale Raphe an. Bei Aucuba lässt sich 
deutlich die eine Seile des Frkn. als Placentarseite, der die Mikropyle zugekehrt ist, unter¬ 
scheiden, Mastixia hat offenbar ventrale Raphe; wie sich die Sache bei den übrigen eben 
genannten Gattungen verhält, mag besser an frischem Material entschieden werden. 

Bei mehreren Bl. von Alangium begoniifolium (Roxb.) Harms mit 2 fächerigem Frkn. 
konnte ich constatieren, dass die Mikropyle beider Sa. weder nach innen, noch nach 
außen gewendet ist, sondern seitlich liegt. 

Die Zahl der Fächer im Frkn. ist nur bei Davidia eine größere (6—4 0); sonst be¬ 
trägt sie meist nur 4—3, selten 4—6. Unter den bei den C. auftretenden Griffelformen 
verdienen besondere Beachtung die langen, schmalen, mit kopfigen oder keulenförmigen, 
meist mehr oder weniger deutlich gelappten N. versehenen Gr. von Alangium und die 
unter der N. kopfig oder keulenförmig angeschwoUenen Gr. gewisser ComMs-Ärten (z. B. 
von C* conjnostylis Koehne). 

Frucht und Same, in den Fr. der C., die seltener den Charakter von Beeren, 
häufiger den von Steinfr. haben, sind meist nur 4—2, seltener mehr (bis 5) S. enlhallen, 
die stets Nährgewebe in verschieden reichlicher Ausbildung aufweisen. Die Fr. von Ma¬ 
stixia fällt auf durch die mit tiefer Längsfurche auf einer Seite versehene Pyrena, von der 
ein lamellenartiger Fortsatz des Endocarps weit in das Fach hineinragt. Leisten in ver¬ 
schieden starker Entwickelung bemerken wir besonders auf den Steinkernen von Nyssa. 
Bei einer Seclion von Cornus (Benthamia) verschmelzen nach den Angaben der Autoren 
die Einzelfr. des Köpfchens zu einer erdbeerartigen Sammelfr. — Der E. ist bald klein, 
am Ende des KUhrgewebes gelegen (so z. B. bei Aucuba] j bald größer, die ganze Länge 
des Nährgewehes durchziehend (z. B. bei Alangium). 

Bestäubung. Da die meisten C. einen Discus besitzen, so dürften sie wohl durch 
Yermilllung der Insekten befruchtet werden. Ist Garrya vielleicht windblütig? 

Geographische Verbreitung. Amerika besitzt nur die Gattungen Cornus ^ Nyssa^ 
GriseUniaj Garrya; Cornus weist in der neuen Welt die größte Arlenzahl auf, das Yer- 
breilungsgebiet erstreckt sich vom hohen Norden bis nach Mexiko; von den 7 Griselinia- 
Arten kommen 2 in Neuseeland vor, die übrigen in Chile und Südbrasilien. Garrya 
kommt nur in Amerika vor, findet sich im pacifischen Nordamerika (Californien), in Mexiko 
und Weslindien. fiyssa ist mit 3 Arten im atlantischen Nordamerika vertreten, % andere 
treffen wir in Asien {China, Ostindien, Java). — In Afrika kommen nur 3 C. vor: Curtisia 
in Südafrika (Capland, Natal), Corniis FofArcnsw auf dem Kilimandscharo, der Yertreter einer 
eigenen Section innerhalb der Gattung. Alangium begonnfoUum (Roxb.) Harms, eine im trop. 
Asien weit verbreitete Pflanze, ist neuerdings in Kamerun und in Deutsch-Ostafrika ent¬ 
deckt worden. — Die Mehrzahl der Gattungen und Arten findet sich in Asien. Auf diesen 
Erdteil beschränkt sind die Genera: Camptotheca, Davidia^ Mastixia^ Torricellia^ Ilelwingia^ 
Aucuba, Yon diesen kommen Helwingia und Aucuba in sehr nahe stehenden Formen zugleich 
in Ostasien (China, Japan) und im Hiraalaya vor. Torricellia gehört dem Himalaya und 
dem südlichen China an. Mastixia ist dem eigentlich indisch-malayischen Gebiete eigen 
(Nilgherries, Ceylon, Malacca, Sumatra, Java). Camptotheca und Davidia kommen dem 
südlichen China zu. Die Gattung Alangium ist sehr weit verbreitet, von Kamerun bis nach 
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den FidschMaseln; dasCentrum ihrer Entwickelung liegt im indiscfa-naalayisehen Gebiete, 
— Kaliphora und Melanophylla kommen nur in Madagaskar vor. — Auf Neuseeland 
finden sich % Gattungen, die übrigens mit einander wenig zu thun haben, Corokia und 
Gnselinia^ jene ist auf Neuseeland beschränkt, diese ist auch in Südamerika ver¬ 
treten. — Die Gattung Cornusj die artenreichste der Familie, zeigt den größten Arten¬ 
reichtum in Nordamerika. Die Section Thelycrania, die größte des Genus, ist hier am 
stärksten entwickelt Sie zerfällt in 2 ungleichgroße Untergruppen; zur kleineren ge¬ 
hören nur die beiden Arten G. macrophylla Wall, und C. alternifolia L., von diesen kommt 
die erstere im Himalaya und in Ostasien vor, die andere ist im atlantischen Nordamerika 
verbreitet. Die zweite größere Gruppe dieser Section ist am reichsten in Nordamerika 
entwickelt, besitzt aber auch Vertreter in Europa (C. sanguinea L., 6\ australis C. A. Mey.) 
und in Ostasien [C, brachypoda C. Koch, C, paucinervis Hancej, sowie im Himalaya (C. 
corynostylis Koehne). Nur in Amerika findet sich die Section Benthamidia, die mit der 
auf Ostasien und den Himalaya beschränkten Section Benthamia nahe verwandt ist. Die 
Section Arctocrania gehört dem höheren Norden der allen wie der neuen Welt an. Auf 
Mexiko beschränkt ist die Section Liscocrania. Die Section Macrooarpium kommt in den 
gemäßigten Gebieten der allen und neuen Welt vor, und zwar besteht sie aus 3 nahe 
verwandten Arten, von denen die eine dem Westen [C. mas L-), die andere dem Osten 
der alten Welt (C. ofßcinalis Sieb, et Zucc, in China und Japan) angehört, während die 
dritte in Nordcalifomien gefunden wird. Afrocrania ist bisher ausschließlich aus Afrika 
(Kilimandscharo) bekannt. Corokia (Neuseeland) scheint mir von allen C.-Gatlungen der 
Gattung Cornus noch am nächsten zu kommen. 

Milizen. Arten der Gattung Cornus sind geschätzte Ziei^ehÖlze, die prächtigsten 
derselben, wie C, florida L, ^ kommen ebenso wie die mit zierlichen Blütenkälzchen 
geschmückten Garrya-ArXen leider erst in wärmeren Gegenden zur Blüte, In den Kalt¬ 
häusern Europas wird schon lange die japanische Aucuba mit ihren dunkelgrünen, weiß- 
gelblich gefleckten B, und schon korallenroten Fr. geschätzt, welche in der neueren Zeit 
ei^e der beliebtesten Topfpfianzen gewwden ist. Bisweilen trifft man auch in den Gewächs¬ 
häusern GriseHnia-ÄTieny die sich durch dunkelgrünes Laub auszeichnen. Die säuerlichen 
Fr. von Cornus mas L. werden in einigen Gegenden genossen. Im Himalaya verzehrt 
man die erdbeerähnlichen Fr. von C, capitata Wall. — Die Tupelostifte (von Nyssa; 
s, unten) werden in der Chirurgie verwendet. — Das zähe Holz von Cornus sanguinea L. 
liefert Spazierstöcke, die unter dem Namen »Ziegenhainer« beliebt waren. 

Fossile Reste. Die Gattungen Nyssa und Cornus werden zuerst aus der jüngeren 
Kreide angegeben, eine Angabe, die sich auf Blätter gründet. Aus den Alane- und Patoot- 
schichteö Grönlands führt Heer G. Holmianay C, thulensis und C, Forchkammeri an, von 
welchen die beiden letzteren zu C, gehören, die erstere kaum bestimmbare Fragmente 
darslellt. Nyssa vetusta aus der Kreide Nebraskas ist nicht unbedingt beweisend. Im 
Tertiär sind die Reste von Cornus besonders in Europa häufiger (z. B, (7. orbifera Heer, 
Schweiz, Wien, Spitzbergen, Grönland, Alaska). C. mucronata Schimp. sind Invofiicralh. 
der Blütenslände, verwandt mit C. ßorida und C, suecica. Aus dem Tertiär von Java ist 
C. benthamioides Goepp. beschrieben. Für das Vorhandensein von Nyssa im Tertiär lässt 
sich geltend machen, dass Fr, gefunden sind, deren Abstammung von N. möglich ist (wie 
z. B. N €uropaea\}n%.). Die wenigen B., welche zu N* gezogen worden sind, tragen 
durchgängig den Charakter zweifelhafter Abstammung. Nyssidium Heer (Fr. aus dem Ter¬ 
tiär Spitzbergens) soll sich von Nyssa durch mehr faseriges Fruchtfleisch unterscheiden. 
(Vorstehende Angaben nach Schenk in ZitteTs Handb. d. Palaeontologie II, 608 ff.) 

Verwandtsohaftiicbe Beztehungon. Im allgemeinen stehen die Gattungen unter 
einander nur in lockerem Zusammenhänge, daher ist es schwer, wenn nicht unmöglich, 
von gemeinschaftlichen Verwandtscbaftsheziehungen hei ihnen zu sprechen. zeigt 

die, allernächsten Beziehungen zu den Caprifoliaceae , von denen die Gattung eigentlich 
nur durch die freien Blb. ehweicht. Was iäv Cornus gilt, hat bis zu einem gewissen 
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Grade aoch für Corokta^ Äucuha^ Eelwingia^ Torricellia u. a. Geltung. Mastixia kommt in 
manchen Punkten den Araliaceen nahe, mit denen auch Torricellia einige lüerkmale teilt 
(^. B. die breite Blaltscheide). Alangium^ Nyssa^ Davidia, Garrya^ Curtisia haben zwar 
manches einerseits mit Caprifoliaceea, andererseits mit Araliaceen gemein, engere Be¬ 
ziehungen scheinen mir aber zu keiner der beiden Familien zu bestehen. — Genaueres 
vergl. i. Ber. Deutsch, bot. Gesellsch. 1897, Heft 1 , p. 21—23. 

Einteilung der Familie. 

I, Frkn. 1 fächerig, mit 2 die Mikropyle nach außen und nach der parietalen Placenta 
kehrenden Sa. K. sehr reduciert, auf 2—4 kleine Zähne beschränkt oder 0. Bl. c5Q, in 
kätzchen-ähnlichen Rispen . . . . . .1. Garryoideae. — Amerika. 1. Garrya. 

II. Frkn. 1 fächerig (selten 2fächerig?), io jedem Fache 1 Sa. BIb. 4—5 oder mehr, in der 
Knospe dacbig oder klappig(?j. Stb. 5—40 oder mehr. Gr. pfriemlich. BL (5 Q oder 
polygam, in gedrängten Trauben, Dolden oder Köpfchen. Rapbe ventral (?) 11. I^yssoideae. 

1. Bl. gestielt oder sitzend, polygam-diöcisch; Gr. meist einfach. Nordamerika, Ost¬ 
indien, Ostnsien, Sundainseki....2. Hyssa. 

2. Bl. in Köpfchen, diese zu einer Traube geordnet, polygam; Gr. 2spaltig. China 

3. Caxnptotbeca. 

III. Frkn. 6—lOfäcberig, im Fache 1 Sa. Periauth bei den (J BL 0, bei den Q und § BL 
ans zahlreichen Blättcb. bestehend. BL polygam-diöcisch, ^ Bl. zu einem kugeligen 
Köpfchen vereint, an dem die Zusammensetzung aus einzelnen Bl. nicht mehr ddhiltcb 
wahrnehmbar ist; Q oder g BL in diesen Köpfch. fehlend oder nur 4 solche vorhanden. 
Gr. kegelförmig, oben in strahlende Lappen geteilt. Baphe ventral 

III. Bavidioideae. — China. 4. Davidia. 

IV. Frkn. 4—:2fächerig, im Fache 4 Sa. (mit seitlich gestellter Mikropyle). Blb, 4—4 0, in 
der Knospe klappig. Stb. ebensoviel wie BIb. oder 2—4 mal mehr. N. kopfig oder 
keulenförmig, meist gelappt BL U (selten polygam?) 

IV, Alangioidßae. — Polynesien, Indo-Malaya, Ostasien, Afrika. 5. Alangium. 

V. Frkn. 4 fächerig, mit 1 Sa. BIb. 4—5. Stb. 4—5, Pyrena mit tiefer Längsfurche, von 
der ein lamelienartiger Fortsatz des Endocarps weit in das Frachtfach hineinragt. Secret- 
gänge an der Markperipherie und im Gefäßhöndei des B. BL Raphe ventral 

V. Mastixioideae. — Indo-Malaya. 6. Mastixia. 
VL Frkn. 4fächerig, im Fache 4 Sa. Raphe ventral. BL Blb. 4, Stb. 4. B. gegenständig 

VI. Curtisioideae. — Südafrika. 7. Curtisia. 
VIL Frkn. ^ —5fäcb<^ig, im Fache 4 Sa. Raphe dorsal (stets?). Blb. 3—5. Stb. 3—5. BL ^ 

oder (5^ • • • *.. Vli. Cornoideae. 

4. Frkn. 2fächerig oder 3-^5fäeherig. 

a. BL auf der Blattfläche entspringend, (5$. Ostasien, Himalaya . 8. Helwingla. 

b. Bl. nicht auf der Blattfläche entspringend. 

a.^BL B. abwechselnd. Blb. 4—5, am Grande mit kleiner Schuppe, in der 

Knospe klappig. Frkn. 2—Sfächerig. Neuseeland.9. Corokia. 

ß. BL g (selten 4 geschlechtlich). B. meist gegenständig. Blb. 4, in der Knospe 
klappig. Frkn. fast stets 2fächerig. Nordamerika, Mexiko, Europa, Nord- u. 

Ostasien, Himalaya, Ostafrika.10. Ooruus« 

Y- BL <5 Q. B. abwechselnd, mit breiter Scheide, handnervig. BIb. meist 5. Frkn. 

3—4fächerig, Himalaya, China. .11* Torricellia. 

BL ii. B. abwechselnd. BIb. 5, in der Knospe dachig sich deckend. Frkn. 

2—Sfächerig. Madagaskar.. 12. Melanophylla. 

e. BL B. abwechselnd. Blb. 4, in der Knospe klappig oder an der Spitze 

dachig. Frkn. Sfächerig. Madagaskar ..13. Kaliphora. 

(Die Genera Melanc^hylla und Kaliphora sind mir nur unvollständig bekannt, 

^ so dass es fraglich bleibt, ob sie wirklich unter die Gattungen mit dorsaler 

Raphe zu rechnen sind.) 

2. Frkn. tföcherig (selten 2fächerig?]. Bi. 5$. 

- ’ a. Gr. einfach. B. gegenständig. BL 4zählig. Himalaya, Ostasien .14. Aucuba. 

b. Gr. ateilig oder 3 Gr, B, abwechselnd. BL Szählig. Südamerika, Neuseeland 

15. Griseiiuia. 
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1 . Cor&aceae - Ganyoideae. 

i, Oarrya Dougl. [Fadyenia Endl.)« Bl. diöcisch. Bl.: Kelch in Form von 
3—4 meist ungleich großen Läppchen oder Zähnen entwickelt oder undeutlich oder feh¬ 
lend. Blb. 4, eiförmig-länglich oder lineal, in der Knospe klappig, an den Spitasen bis¬ 
weilen zusammenhängend. Slb. 4, mit den Blb. abwechselnd, mit freien Slf. und 
basifixen, linealen oder länglichen, nach innen oder seitlich mit Längsrissen aufspringen¬ 
den A. Discus und Frucbtknotenrudiment fehlend. Q BL: Kelch fehlend oder aue 
2 kurzen, gegenständigen, oberständigen Zipfeln gebildet. Discus sowohl wie Blb. 0. 
Frkn. eiförmig oder länglich, 1 fächerig; Gr. 2, pfriemlich, aufrecht oder später zurück-* 
gekrümmt, äuWer Innenseite mit Narbenpapillen besetzt; Sa. 2, neben einander von der 


.. 



Q E liängssebikitt doreä die Q Bl.; .F Längsschnitt durch die Fr.; 0 Sihch de« Bruchtstnndes eir 

^ Ö.-Art. (Original, F nach Bailion.) 

Spitze des Faches herabbangend, au dickem Funiculus, der oberhalb der Mikropyle pi». 
Anschwellung zeigt, Mikropyle beider Sa. nach oben und außen gerichtet, Raphe dorsf 
Beere eiförmig oder fast kugelig, von den Gr. gekrönt, i —Äsamig. S. eiförmig oder p 
kugelig, mit häutiger Samenschale, und reichlichem, fleischigem Näbrgewebe; E. kiel 
an der Spitze des Nährgewebes liegend, mit länglichen Keimb. und rundlichem Wo 
eben. StrUueher mit anfangs 4kaatigea, bald rundlichen Zweigen. B. gegenstäc^#“ 
gestielt, ganzrandig oder gezähneit, fiedernervig, immergrün, meist lederig, ^eIeN*m 
Grande verwachsen. Bf. klein, gestielt, Q kurz gestielt oder sitzend, in axillärilB 
zierlichen, seidenhaarigea Kätzchen, innerhalb der decussierten, mit einander 
wachsenen Bracteen desselben einzeln oder zu dreien stehend; cf Kätzchen hängend. 

^ Man hat etwa 4 0—4 2 Arten unterschieden, die Mehrzahl im südlichen Nordamerika 
und Mexiko, 4 {G. Fadymi Hook, Ic. L 333) auf Jamaika. CouHer und Evan« fe 













